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VORWORT. 


i)en  Aiüass  und  nächsten  Zweck  dieses  Buches  trägt  sein  Titel 
an  der  Stirne.  Es  ist  ein  Versuch,  den  Bestand  und  das  Wirken  der 
Grazer  Universität,  der  Zweitältesten  Hochschule  Deutsch-Österreichs, 
im  Wechsel  dreier  Jahrhunderte  bis  zur  Gegenwart  dem  engeren  und 
weiteren  Kreise  ihrer  Freunde,  denen,  die  ihr  angehören  und  ange- 
hörten, den  Bürgern  der  Stadt,  in  derem  Weichbilde  sie  erwuchs^ 
den  Bewohnern  des  Landes,  deren  vorderste  Bildungsstätte  sie  wurde, 
den  Commilitonen  in  unserem  Staate  und  im  deutschen  Nachbarreiche, 
und  Allen,  welche  der  Geschichte  der  geistigen  Cultur  rege  Theil- 
nahme  entgegenbringen,  als  ein  Ganzes,  wenngleich  nur  in  Umrissen, 
vorzuführen. 

Ist  es  nun  gemeinhin  der  Zweck  eines  Vorwortes,  die  äußere 
und  innere  Berechtigung  eines  Druckwerkes  zu  begründen,  Rechen- 
schaft zu  geben,  wie  der  Verfasser  seine  Aufgabe  ins  Auge  fasste 
und  mit  welchen  Mitteln  er  dieselbe  durchzuführen  bemüht  war,  so 
darf  auch  dieses  Vorwort  darin  nicht  zurückbleiben. 

Die  äußere  Berechtigung  des  Erscheinens  dieser  Universitäts- 
Geschichte  liegt  allerdings  in  der  Feier,  welche  den  Anlass  zu  diesem 
Buche  gab,  uud  in  dieser  Hinsicht  bedarf  es  keiner  besonderen  Recht- 
fertigung, anders  aber  steht  es  mit  der  Frage,  ob  es  an  sich  einem 
wissenschaftlichen  Bedürfnisse  entgegenkommt,  ob  es  in  Bezug  des 
Stoffes  und  der  Darstellung  überhaupt  etwas  Neues,  Selbständiges  bietet. 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  erheischt  naturgemäß  das  Ein- 
gehen auf  die  bisher  vorliegende  Literatur  der  Grazer  Universitäts- 
Geschichte. 

Die  Jesuiten-Epoche  unserer  Hochschule  vererbte  uns  drei  Werke, 
welche  sich  mit  der  Aufgabe  dieses  Buches  berühren. 

P.  Johannes  Macher,  Doctor  der  Philosophie  und  ordentlicher 
Professor  der  Studien- Abtheilung,  welche  damals  den  gleichen  Namen 
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trug,  veröffentlichte  im  Jahre  1700  unter  dem  Titel  „Graecium  in- 
clyti  ducatus  Stjrriae  metropolis"  ein  ebenso  gut  gemeintes  als  brauch- 
bares Werk,  das  sich  als  historische  Topographie  unserer  Landes- 
Hauptstadt  einfuhrt,  auf  vier  Folioseiten  eine  kurze  Skizze  der  Uni- 
versitäts-Geschichte bietet,  daran  ein  Verzeichnis  der  Rectoren,  einen 
Abriss  der  Verwaltung  der  Hochschule,  ein  Verzeichnis  der  Gra- 
duirten  der  Philosophie  und  die  Verordnung  über  den  Amtseid  vom 
Jahre  1650  knüpft,  femer  sich  über  die  Egidienkirche;  das  Mau- 
soleum, die  älteste  Glaubensthätigkeit  der  Jesuiten,  über  die  Genesis 
der  einzelnen  Sodalitäten,  über  das  erzherzogliche  Convict  und  Fer- 
dinandeum  verbreitet 

Drei  Jahre  später  (1703)  gab  sein  Ordens-  und  Berufsgenosse, 
P.  Alexander  Szoriny,  das  „Propylaeum  Bibliothecae  almae  ac  cele- 
berrimae  Universitatis  Graecensis"  heraus,  ein  Büchlein,  das,  nach  den 
wissenschaftlichen  Fächern  gruppiert  und  alphabetisch  geordnet,  die 
kurzen  Biographieen  aller  jener  Jesuiten  vorfuhrt,  deren  Berufsthätig- 
keit  mit  der  Grazer  Hochschule  zusammenhieng,  und  deren  Werke 
(von  den  Chorfiihrern  der  einzelnen  Fächer  auch  die  Bildnisse)  der 
ehemaligen  Bibliothek  des  Jesuiten-CoUegiums  angehörten,  um  später 
in  die  Räume  der  heutigen  Universitäts-Bibliothek  zu  übersiedeln. 

Eine  eigentliche  Geschichte,  die  Annalen  der  Grazer  Hochschule, 
bietet  erst  das  chronologisch  zusammenhängende  Unternehmen  der 
Professoren  PP.  Anton  Spoi-eno,  Georg  Neumayer,  und  Theophil  Thon- 
hauser,  die  innerhalb  der  Jahre  1719 — 1724  unter  dem  Titel  „Almae 
ac  celeberrimae  Universitatis  Graecensis  Societatis  Jesu  lustrum  I- 
n  et  ni;  IV  et  V;  VI,  VH,  VHI;  IX,  X,  XI"  die  ersten  55  Jahre 
(XI  Lustra)  der  Grazer  Hochschule  (1586—1641)  behandelten.  Bei 
allen  diesen  fünf  Büchlein  ruht  der  Schwerpunkt  der  Darstellung  in 
äußeren,  vornehmlich  festlichen  Momenten  des  Universitätslebens. 

Besäßen  wir  für  diese  Epoche  und  für  die  Jahre  seit  der  Auf- 
hebung des  Jesuiten -Ordens  (1773)  eine  fortlaufende  Hauschronik 
der  Universität  etwa  in  der  Art  von  FacuUäis-Ephemeriden,  wie  solche 
auch  thatsächHch  gefuhrt  wurden,  so  böte  sich  da  dem  modernen 
Geschichtschreiber  eine  willkommene  Grundlage,  welche  sich  weder 
durch  den  gedruckten  noch  durch  den  handschriftlichen  Nachlass 
der  Jesuiten-Epoche,  wie  er  auf  uns  kam,  noch  weniger  aber  durch 
das  lückenhafte  Material  der  folgenden  Periode  ersetzen  lässt. 

Der  verdienstvolle  Reigenföhrer  der  neueren  Geschichtschreibung 
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der  Steiermark,  J.  A.  Cäsar,  liefert  in  seiner  fleißigen  „Beschreibung 
des  Herzogthums  Steiermark"  I.  Theil  (1773)  eine  Reihe  kurzer  Bei- 
träge zur  Universitäts-Geschichte,  die  der  historischen  Topographie 
der  Landeshauptstadt  eingefügt  erscheinen. 

Von  ziemlich  untergeordneter  Bedeutung  erscheinen  die  beiden 
Aufsätze  in  den  Vaterländischen  BlättefTi  (Wien,  1815)  unter  dem  Titel 
„Gedrängte  Geschichte  des  k.  k.  Lyzeum  zu  Graz  in  Steiermark"  und 
„Die  k.  k.  Lyzealbibliothek  in  Graz". 

Den  ersten  Anlauf  zu  einer  pragmatischen  Darstellung  der  Ge- 
nesis und  des  geschichtlichen  Organismus  unserer  Hochschule  bis 
zum  Jahre  1826  machte  der  würdige  Historiograph  der  Steiermark 
und  Lyceal-Professor  Alb.  v.  Muchar  in  zwei  zeitschriftlichen  Ab- 
handlungen, deren  Gesammtumfang  (72  S.  8^)  selbstverständlich  nur 
einen  Abriss  voraussetzen  lässt. 

Als  Gelegenheits-Schriften  aus  einer  der  Gegenwart  näher  ge- 
rückten Zeit  seien  zunächst  die  Denkschrift  der  Universität  zu  Gunsten 
ihrer  Vervollständigung  vom  Jahre  1861;  sodann  die  Publication, 
welche  die  j^  Feier  der  Vervollständigung  der  Karl  Franzens-Universität" 
im  Auge  hat  (1864)  und  das  anlässlich  der  Versammlung  deutscher 
Arzte  und  Naturforscher  im  Jahre  187B  von  Dr.  F,  llwof  und  dem 
verewigten  CoUegen,  Dr.  K.  F.  Peters,  herausgegebene  Buch:  „Graz  — 
Geschichte  und  Topographie  der  Stadt  imd  ihrer  Umgebung"  ange- 
führt, weil  aUe  drei  die  Geschichte  unserer  Hochschule  streifen. 

Wenn  alle  bisher  zur  Sprache  gebrachten  Publicationen,  —  ab- 
gesehen von  den  Artikeln  in  historisch-topographischen  Werken  über 
unser  Land,  wie  solche  von  K.  Schmutz  oder  Jnnisch,  oder  über  Graz, 
wie  namentlich  von  Professor  G.  (Ritter  v.)  Schreiner  u.  a.,  herrühren 
—  eine  organische,  einheitliche  Darstellung  der  Grazer  Universitäts- 
Geschichte  bis  zur  Gegenwart  nicht  entbehrlich  erscheinen  lassen,  — 
so  könnte  die  Berechtigung  einer  solchen  Bedenken  erwecken,  wenn 
man  die  mühe-  und  verdienstvolle  Arbeit  des  verstorbenen  rastlosen 
Förderers  steiermärkischer  Geschichtskunde,  Dr.  Richard  Peinlich,  — 
seine  Geschichte  des  akademischen  oder  L  Staats-Gymnasiums  in  Graz 
vor  Augen  hat.  —  Wer  diese  1864 — 1874  in  sieben  Programmen  seiner 
Anstalt  veröffentlichte  Historie  und  Chronik,  der  sich  dann  noch  1873 
eine  ^Real-  und  Personal  -  Statistik  des  k.  k.  I.  Staats  -  Gymnasiums 
von  1774—1872"  einfugte,  —  mit  ihren  673  Quartseiten  durchblättert, 
und   inne   wird,   dass   der  Haupttheil  der  Arbeit  —  bis  1773  —  zu- 
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gleich  eine  Chronik  der  Universität  ist,  zu  der  sich  damals  das  Je- 
suiten-Gymnasium als  Theil  zum  Ganzen  verhielt,  der  könnte  leicht 
auf  den  Gedanken  kommen,  dass  ein  großer  Theil  des  vorliegenden 
Buches  eben  nur  Paraphrase  der  Darstellung  Peinlichs  sei. 

Ein  näherer  Einblick  in  Peinlichs  Monographienreihe  und  Ver- 
gleich mit  dem,  was  dieses  Buch  anstrebt  und  bietet,  v^ird  jedoch 
auch  für  die  Periode  vor  1773  einen  wesentlichen  Unterschied  Beider 
in  stofflicher  luid  formeller  Hinsicht  augenscheinlich  machen.  Abge- 
sehen davon,  dass  die  beiden  ersten  Abtheilungen  der  Publication 
Peinlichs  sich  mit  der  eigentlichen  Aufgabe  kaum  berühren,  ruht  der 
Schwerpunkt  dessen,  was  der  hingeschiedene  Verfasser  zur  Geschichte 
der  Grazer  Hochschule  in  den  drei  weiteren  Abtheilungen  beibringt, 
in  der  „Chronik"  des  Jesuiten-Collegiums  und  seiner  Lateinschule. 
Wir  erhalten  eine  nach  Jahren  geordnete  überströmende  Fülle  von 
Nachrichten  über  sämmtliche  Festlichkeiten  der  Hochschule  kirchlicher 
und  akademischer  Natur,  über  Schülerfrequenz,  das  akademische  Thea- 
ter, Universitäts-Publicationen,  Studenten-Excesse,  Güter-Angelegen- 
heiten des  Ordens,  Zeit-Ereignisse  verschiedenster  Natur,  insbesondere 
aber  über  Leben,  Glaubens-Thätigkeit  und  literarische  Verdienste  aller 
Jesuiten,  welche  in  längerer  oder  kürzerer  Verbindung  mit  der  Grazer 
Hochschule  standen,  —  wir  begegnen  darin  den  Privilegien  der  Hoch- 
schule, Verzeichnissen  und  Tabellen  historisch-statistischer  Art,  die 
der  Chronik  zu  Hilfe  kommen,  Darlegungen  des  Güter-Erwerbes  der 
Jesuiten,  der  Studien-Stiftungen  u.  s.  w.,  —  aber  wir  haben  es  da  mit 
keiner  pragmatischen  Geschichte  der  Grazer  Universität  zu  thun,  die 
ja  Peinlich  auch  nicht  Kefern  wollte,  sondern  nur  mit  datarischen 
Beiträgen  und  längeren  Excursen  zu  einer  solchen.  Peinlichs  Zweck 
war  und  blieb  ein  anderer.  Auch  für  die  Zeit  vor  1773  gilt  ihm  die 
Universität  nur  als  allgemeiner  llahmen  seiner  eigentlichen  Aufgabe. 
Wesentlich  verschieden  ist  die  des  vorliegenden  Buches. 

Immerhin  ist  in  stofflicher  Beziehung  die  Arbeit  Peinlichs  bahn- 
brechend zu  nennen,  und  der  Verfasser  dieses  Buches  erkennt  rück- 
haltslos den  mannigfachen  Nutzen  an,  der  ihm  für  die  Zusammen- 
stellung des  Datenmaterials  daraus  erwuchs.  Selbstverständlich  be- 
wegte sich  seine  Forschimg  in  Büchern  imd  Archivalien  vielfach  auf 
denselben  Geleisen.  Nur  musste  für  sein  Werk  der  Kreis  des  hand- 
schriftlichen und  gedruckten  Materials  auch  für  die  Epoche  vor  1773  un- 
gleich weiter  gezogen  werden,  als  dies  Peinlich  für  nöthig  erachtete, 
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da  es  letzterem  von  161B  ab  vorzugsweise  nur  darum  zu  thun  war, 
neben  einzelnen  Actenreihen  des  Grazer  Statthalterei-  und  des  steier- 
märkischen  Landes-Archivs,  die  1B6  Jahrgänge  der  handschriftlichen 
Jahresbriefe  der  österreichischen  Jesuitenprovinz  und  außerdem  das 
Manuscript:  „Diarium  Gymnasii  Graecensis"  zu  excerpieren.  Von  1773 
an  liefen  dann  die  Wege  dieses  Buches  und  der  Peinlich'schen  Mono- 
graphieen  ganz  auseinander,  sowohl  was  den  Zweck  als  auch  die 
Hilfsmittel  der  Darstellung  betrifft. 

Der  Anhang  dieses  Buches  wird  möglichst  genau  darlegen,  was 
sein  Verfasser  an  handschriftlichem  Materiale  den  hiesigen  Universifäts- 
Acten,  der  Universitäts-BibUothek  allhier,  der  landschaftlichm  Begistratur^ 
dem  steiermärkischen  Landes-  und  dem  Statthalterei-Archive,  der  k.  Hof- 
Bibliotheky  dem  k.  k.  Hof-  und  Staats-Archive  und  dem  Archive  des  k.  k. 
Ministef'iums  für  Cultxis  und  Unterricht  verdankte.  Ein  alphabetisches 
Verzeichnis  wird  sämmtliche  "Werke,  Abhandlungen  und  Aufsätze 
aneinanderreihen,  welche  als  gedruckte  Behelfe  benützt  wurden. 

Es  erübrigt  also  nur  noch  das  Wesentlichste,  die  Darlegung 
und  Rechtfertigung  dessen,  was  dieses  Buch  will  und  wie  es  sein 
Ziel  zu  erreichen  sucht. 

Die  wiederholte  Abschätzimg  des  gesammelten  und  gesichteten 
Stoffes  ergab  als  Hauptschwierigkeit  dessen  Verarbeitung  und  Unter- 
bringung in  ein  Buch,  das  weder  durch  Überfülle  des  Detailstoffes 
erdrücken,  noch  durch  allzu  allgemein  gehaltenes  Raisonnement  den 
Eindruck  einer  farblosen  Skizze  machen  soll. 

Dreihundert  Jahre  sind  ein  Zeitraum,  innerhalb  dessen  eine 
wachsende  Fülle  von  Thatsachen  sich  aufthut,  so  dass  die  strengste 
Auswahl  noch  immer  einen  namhaften  Datenbestand  zurücklässt.  Diese 
Auswahl  durfte  jedoch  nicht  so  weit  gehen,  dass  hiedurch  der  leben- 
dige und  organische  Zusammenhang  der  Hochschule  mit  der  histo- 
rischen Physiognomie  der  Stadt,  in  welcher  sie  bestand  und  wirkte, 
und  mit  dem  Geschichtsleben  des  Landes  zerrissen  wurde.  Am  aller- 
wenigsten durfte  dies'  fiir  die  längere  Epoche  von  1B86— 1773  der 
Fall  sein,  in  welcher  Jesuiten-CoUegium  und  Universität  als  ein  Gan- 
zes, als  eine  mit  Autonomie,  Gerichtsgewalt,  Güterbesitz  ausgestattete 
Körperschaft  auftritt,  die  eine  religiöse  und  lehrhafte  Mission  versieht 
und  in  den  mannigfaltigsten  Wechselbeziehungen  mit  Stadt,  Land 
und  Dynastie,  mit  vielverschlungonen  Gewaltkreisen  steht,  Geistliche 
und  Laien  umfasst,  nicht  nur  ihre  „Hausgeschichte"  hat,  sondern  mit 
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der'  geschichtlichen  Strömung   des   städtischen  und  landschaftlichen 
Lebens  weiter  treibt. 

Anderseits  aber  war  es  dem  Verfasser  dieses  Buches  klar,  dass 
Bestand  und  Entwicklung  der  Grazer  Universität  an  sich,  nach  den 
maßgebenden  Epochen  gegliedert,  als  organisches  G-anzes  sich  von 
dem  bunten  Hintergrunde  der  Ort-,  Landes-  und  Zeitgeschichte  ab- 
zuheben habe,  ebenso  wie  er  begriff,  dass  von  einer  Einleitung  nicht 
abgesehen  werden  könne,  in  welcher  der  Zustand  des  mittelalterlichen 
Schulwesens  der  Steiermark  und  ihrer  Hauptstadt,  der  Einfluss  der 
protestantischen  Qlaubensbewegung  und  die  Geschichte  der  kirchlich- 
religiösen Jesuiten-Mission  in  Graz  seit  167(7  ihre  Stelle  beanspruchen, 
da  eines  das  andere  bedinge  und  erkläre,  und  dass  vor  allem  die 
Genesis  des  Grazer  Ordens-Collegiums  eine  naturgemäße  Vorgeschichte 
der  Universität  bilden  müsse. 

So  glaubte  denn  der  Verfasser  am  besten  zu  thun,  wenn  er  den 
Inhalt  dieses  Buches  in  zwei  Theile  schiede. 

Der  vorlaufende  fuhrt  die  Überschrift:  „Jahrbücher  der  Geschichte 
der  Grazer  Hochschule  von  ihrer  Gründung  bis  zur  Gegenwart  1585186 
bis  1885,  mit  Einschluss  der  Vorgeschichte  (1570^1585)*',  der  andere, 
der  die  eigentliche,  organische  Universitäts-Geschichte  bietet,  die 
;,  Grundzüge  der  Entwicklung  und  des  Bestandes  der  Chrazer  Universität  von 
ihrer  Gründung  bis  zur  Gegenwart.*^ 

Beide  Theile  verhalten  sich  zu  einander  nicht  ganz  so  wie  ein 
chronologisches  Daten -Verzeichnis  zum  Geschichts-Texte  eines  Werkes, 
denn  die  „Jahrbücher"  enthalten  für  die  Epoche  von  1685 — 1773  auch 
alle  jene  Thatsachen,  die  in  der  pragmatischen  Universitäts-Geschichte 
nicht  leicht  einen  Platz  finden  konnten,  ohne  deren  Umfang  ungemein 
'  zu  erweitem,  —  und  die  doch  zur  allseitigen  Charakteristik  der  Stel- 
lung und  Thätigkeit  des  Jesuiten-Collegiums  und  zum  historischen 
Colorit  des  damaligen  Universitäts-Lebens  gehören.  Wäre  ein  Ver- 
gleich gestattet,  so  möchte  der  Verfasser  so  manche  den  Jahrbüchern 
einverleibte  Thatsache,  die  mit  dem  eigentlichen  Universitäts-Leben 
nichts  gemein  hat,  aber  die  Physiognomie  des  damaligen  landschaft- 
lichen und  insbesondere  des  Grazer  Stadtlebens  charakterisiert,  den 
sogenannten  „Drückern"  einer  Zeichnung  an  die  Seite  stellen. 

Der  Verfasser  hat  zunächst  in  jene  „Jahrbücher"  als  fortlaufende 
„Chronik"   der  Universität  gewissermaßen   das  Datengerüst  für  den 
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Aufbau  der  pragmatischen  Geschichte  derselben  —  in  ihren  Haupt- 
Epochen  —  unterbringen  wollen,  um  der  letzteren  Baum  zu  schaffen 
und  compendiöser  verfahren  zu  können,  -  anderseits  aach  von  der 
Überzeugung  geleitet,  dass  die  vorangestellten  Annalen  durch  streng 
chronologische  Anordnung  den  datarischen  Überblick  des  Ganzen 
erleichtem.  „Jahrbücher"  und  „Grundzüge"  ergänzen  daher  einander, 
ohne  sich  inhaltlich  zu  decken. 

Beide  Haftpttheile  des  Buches  ändern  naturgemäß  ihre  Beschaffen- 
heit mit  dem  Wechsel  der  Zeiten.  Lag  es  in  ihrer  Aufgabe,  zunächst 
in  der  der  Jahrbücher,  für  den  Zeitraum  vor  1773  das  Universitäts- 
Leben  in  seinen  allseitigen  Beziehungen  zu  veranschaulichen  und 
dem  zeit-  und  culturgeschichtlichen  Momente  thunlichst  Kechnung  zu 
tragen,  —  so  ändert  sich  diese  Aufgabe  seit  der  Verwandlung  der  Hoch- 
schule in  eine  Staats-Anstalt.  Jene  Beziehungen  vereinfachen  und  ver- 
ringern sich,  dagegen  gestaltet  sich  um  so  wichtiger  die  vor-  und 
rückschreitende  Bewegung  auf  dem  Felde  der  staatlichen  Unterrichts- 
Keform,  und  deren  Einfluss  auf  die  Geschicke  unserer  bald  zum  Ly- 
ceum  umgewandelten  und  dann  wieder  als  Universität  wiederher- 
gestellten Hochschule.  Das  äußere  Leben  derselben  wird  geräusch- 
loser, eintöniger,  —  um  so  mehr  beschäftigt  uns  dann  ihre  innere 
Entwicklung,  die  je  näher  der  Gegenwart  desto  reicher  sich  gestaltet. 
Die  „Jahrbücher"  werden  daim  immer  mehr  zum  chronologischen 
Leitfaden  der  „Grundzüge". 

Je  näher  der  Gegenwart  musste  selbstverständlich  de^s  persönliche 
Moment  in  den  Daten  dem  rein  sachlichen  immer  mehr  den  Platz 
räumen.  Dies  gilt  insbesondere  für  die  Zeit  von  1863  ab.  Außerdem 
konnte  eine  ganze  Reihe  von  Personal-Notizen  in  den  Jahrbüchern 
wegfallen,  weil  dieselben  in  die  Anhangs -Verzeichnisse  weit  übersicht- 
licher und  geschlossener  untergebracht  werden  konnten. 

Was  endlich  der  Anhang  bezweckt,  geht  aus  dem  Inhalts-Ver- 
zeichnisse klar  genug  hervor.  Wie  stark  auch  die  Versuchung  war, 
möglichst  viel  an  Einzelbelegen,  Erläuterungen,  Actenstücken  beizu- 
bringen, so  gebot  die  Rücksicht  auf  den  Text  die  äußerste  Zurück- 
haltung und  strengste  Auswahl.  Dennoch  durfte  man  nichts  Wesent- 
liches an  Nachweisen  biographisch-literarischer  Natur  und  an  Daten 
fiir  die  historische  Statistik  der  Universität  vermissen.  Das  Personen- 
und  Sachregister  soll  endlich  den  ganzen  Inhalt  des  Buches  zugäng- 
licher machen  und  vornehmlich  den  stofflichen  Zusammenhang  zwischen 
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den  „Jahrbüchern"  als  Wegweiser  und  den  „Grundzügen"  als  pragma- 
tischem Theile  des  Buches  von  Fall  zu  Fall  darthun. 

Jeder  Autor  verfugt  über  so  viel  Eigenliebe,  dass  er  trotz  noth- 
gedrungener  Einsicht  in  die  Schwächen  und  Mängel  seines  Werkes, 
die  zur  Richtigstellung  des  Sachverhaltes  und  zu  willkommenen  Er- 
gänzungen anregen  mögen,  an  dessen  Gemeinnützigkeit  glaubt.  Man 
möge  denn  auch  dem  Verfasser  dieses  Buches  einen  solchen  Glauben 
zu  gute  halten.  Er  hat  es  an  mehq  ähriger  Vorarbeit  und  an  bestem 
Willen,  den  oft  spröden  StofiF  durchsichtig  zu  gestalten,  nicht  fehlen 
lassen. 

Und  so  erübrigt  nur  noch  der  Pflicht  des  Dankes  zu  genügen, 
und  dieser  gebührt  in  erster  Linie  dem  h.  Ministerium  für  Ctdtus  und 
Unterricht  für  seine  Munificenz,  die  das  Benützen  wichtiger  Acten- 
bestände  seines  Archivs  möglich  machte,  sodann  den  P.  P.  Vorständen 
des  k,  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archivs  und  der  k.  k.  Hof- Bibliothek j 
der  h.  Statthalterei  für  Steiermark  und  ihrer  Archivsleitung,  dem  Di- 
rector  des  steiermärkischen  Landes-Archivs,  dem  Leiter  der  landschaft- 
lichen Hilfsämter,  den  Herren  Vorständen  der  Joanneums-  und  der 
Universitäts- Bibliothek,  dem  akademischen  Senate  und  den  CoUegen, 
deren  ehrendes  Vertrauen  diese  Arbeit  dem  Verfasser  übertrug  und 
deren  Wohlwollen  ihr  Zustandekommen  fördei-te. 

Möge  dies  Buch,  dessen  typographische  Herstellung  der  hier- 
ortigen  Buchdruckerei  „Sti/ria"  zum  besonderen  Verdienste  gereicht, 
nicht  unwürdig  befunden  werden,  die  dreihundertjährige  Geburtsfeier 
der  Grazer  Alma  mater  als  festliches  Angebinde  zu  begleiten! 


Graz,  im  Herbste  des  Jahres  1886. 


Der  Verfasser. 


VERZEICHNIS 

der  im  Texte  des  Vorwortes  angeführten  Druckschriften. 


1.  Graecinm  Inelyti  dncatiiH  Stjrlae  metropolis^  topographiae  descriptum. 
ExcellentLssimo  domino  domino  Georgio,  Dmo  a  Stubenberg,  etc.  Capitaneo,  Re- 
verendiss.  et  excellentissimis  dominis  dominis  Joanni  Bernardo  e  L.  B.  a  Paum- 
garten,  praeposito  in  Stainz  etc ,  Carolo  "Weichardo  S.  R.  J.  Comiti  a  Breuner, 
Praosidi  etc.,  Maximiliano  Sigismundo  S.  R.  J.  comiti  ab  Herberstein,  Vicepraesidi 
etc.,  Francisco  Carolo  S.  R.  J.  Comiti  ab  Herberstein  etc.,  Maximiliano  Guido- 
baldo  S.  R.  J.  Comiti  a  Saurau  etc.  Deputatis,  —  a  philosophis  Graecensibus 
D.  1).  D.  dum  in  cadem  alma  ac  celeberrima  universitAte  per  R.  P.  Joannem 
Macher,  AA.  LL  et  Philo.sophiae  doctorem,  ejasdemquae  professorem  ordinarium, 
suprema  AA.  LL.  et  Philosophiae  laurea  insignirentur.  Anno  saeculari  MI)(V.  (1700) 
Oraerii  apud  haeredes  Widmamtadii.  Folio,  90  S.,  mit  einem  Titelkupfer,  einer 
Tafel,  Grazer  Römersteine  und  eine  hebräische  Inschrift  darstellend,  und  sieben 
Ortsbildem.  Den  Anfang  macht  die  Dedicatio  an  den  Landeshauptmann;  dann 
folgt  in  vier  Bücher  gegliedert,  die  topographisch-historische  Skizze.  Das  dritte 
Buch  (S.  35 — 43)  behandelt  die  Universitcu.  Voran  steht  die  Abbildung  des  Universi- 
täts-Gebäudes  und  CoUegiums  aus  der  Vogelschau  vom  Domplatzc  aus  betrachtet. 
Einer  kurzen  Skizze  der  Ihiiversitäts-ffesrhicfue  {^b-3H)  folgt  das  Verzeichnis  der 
Hertoren  von  1574—1586  und  1586—1699,  die  Darstellung  der  Vertoaltung  der  Hoch- 
schule (38—40),  sodann  (40 — 42)  die  „Xoniitia  ex  iUustrissima  nobilitate  philo- 
sophiam  defendentium^^,  die  ,,Nomina  laureatorum  e  majori  nobilitate  philosophiae 
doctorum  und  die  Nomina  nobilium  ob  sapientiam  torque  aureo  ab  Aug.  Caesaribus 
donatorum"  vom  Beginne  bis  1699,  und  endlich  43—44  das  „Slatutum  almae  uni- 
versitatis  Graecensis  S.  J.  de  immaculata  conceptione  deiparae  virginis  Mariae 
asserenda  ex  mandato  augustissimi  Rom.  Imperatoris  Ferdinand!  HI.  editum  a 
senatu  academico  praedictae  universitatis  10.  Martii  1650".  Das  erste  Capital  des 
dritten  Buches  behandelt  (S.  57 — 69)  die  „Basilica  d.  Aegidii,  (kienareum  mausoleum, 
eoUeffium  S.  J.,  cotwiettis  Ferdinandei  etc."  Darin  wird  unter  anderm  (S  68)  die  Thätig- 
keit  dos  Jesuiten- Ordens  in  seiner  ersten  Zeit,  die  Genesis  der  einzelnen  Sodali- 
täten  (^68 — 69)  skizziert  und  des  Seminars,  des  erzherzoglichen  Convicts  und  des 
Ferdinandeums  gedacht. 

2.  Propylaenm  Bibliothecae  almae  ac  celeberrbnae  UnlTersltatis  Graecensis, 
honoribus  illustrissimi  domini  Gabrielis  Josephi  Marenzi  S.  R.  J.  baronis  de  Marens- 
feld et  Senegg,  dum  in  eadem  alma  ac  celeberrima  universitate  promotore  R.  P. 
Alexandro  Sziir^iy  e  Soc.  Jesu  AA.  LL.  et  Philos.  doctore  ejusdem  professore 
ordinario  prima  philosophiae  laurea  condecoraretur.  Amica,  mutuique  honoris 
studiosissima  condiscipulorum  manu  dicatum,  anno  partae  .salutis  MDCCIIT  (t70S), 
Mense  Maio.  Oraecii  apud  haeredes  WidnmnstadiL  16'.  Voran  geht  die  „Dedicatio"  an 
den  oben  genannten  Baccalaureus,  sodann  S.  1 — 107  der  eigentliche  Text  und  dann 
der  unpaginierte  Index  (6  S.).  Das  erst«  Capitel  behandelt  (1 — 4)  den  „Accessus 
ad  Propylcum".  Vom  zweiten  Capitel  (4 — 15)  beginnt  der  biographisch-literarische 
Inhalt  und  zwar  mit  den  „Sacrarum  literarum  interpretes" ;  drittes  Capitel  (15—20) 
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„Theologi" ;  viertes  Capitel  (20 — 33)  ,,Religionis  controversiarum  resolutores" ;  fünf- 
tes Capitel  (34—39)  „Juris  ac  sacrorum  imprimis  canonum  interpretes" ;  sechstes 
Capitel  (39—48)  „Sacri  woratores";  siebentes  Capitel  (48—64)  „Ascetae";  achtes 
Capitel  (64—73)  „Philosophi" ;  neuntes  Capitel  (73—81)  „Mathematici" ;  zehntes 
Capitel  (81 — 91)  „Historici  et  Chronologi";  eilftes  Capitel  (91 — 104)  „Humaniorum 
litterarum  scriptores".  Zwölftes  Capitel  (104—107)  macht  mit  dem  „Regressus  a 
propylaeo"  den  Schluss. 

3.  Alniae  ac  celeberrimae  ünlTersitatis  GraeceiiBis  8ooietatis  Jesu  Lnstrum 
primain^  honori  illustrissimi  domini  Maximiliani  Josephi  L.  B.  a  Gloyach  cum  in 
eadem  Universitate  prima  AA.  LL.  et  Philosophiae  laurea  omaretur,  promotore 
R.  P.  Antonio  Sporenoj  e  Soc.  J.  AA.  LL.  et  philosophiae  doctore,  ejusdem  pro- 
fessore  ordinario,  a  physicis  condiscipulis  delatum  et  dedicatum.  Anno  MDCCXIX 
(1719)  mense  Majo  16®,  54  S.  Text,  ap,  haeredes  Widnianstadii  OraecU,  Den  Anfang 
macht  die  „Dedicatio"  an  den  oben  genannten  Baccalaureus,  dann  folgt  (1 — 7)  das 
„Proemium"  und  von  S.  7  an  „Annus  Salutis  MDLXXXVI  academiae  Graecensis" 
(7—33);  „Annus  MDLXXXVH"  (33-36);  „Annus  MDLXXXVHI"  (36—40);  „Annas 
MDXC"  (40—54),  dann  folgt  die  Liste  der  Promovierten  und  die  „Problemata  in 
actu  decidenda"  (behandelt  somit  die  Jahre  1586—1590). 

. . .  Lastrnm  gecandniii  et  tertiom^  honori  iUustrissimorum,  admodum  reveren- 
dorum,  perillustrium,  reverendonun,  religiosonim,  praenobilium,  nobilium  excellen- 
tium  ac  doctissimorum  dominorum,  dominorum  AA.  LL.  et  Philosophiae  Neo- 
Doctorum,  cum  per  Georgium  Neymayr  e.  S.  J  AA.  LL.  et  Philosophiae  doctorem, 
ejusdemque  professorem  ementum  in  eadem  universitate  exdemque  suprema  laurea 
omarentur.  a  philosophis  condiscipulis  dedicatum.  —  Anno  MDCCXIX  (1719)  ap. 
haeredes  Widmanttcutii  Graecii,  Die  gleiche  Anlage,  behandelt  die  Jahre  1591 — 1600. 
(80  Seiten) 

. . .  Lnstrum  qnartnin  et  qaintnm,  honori  illustrissimi  domini  Maximiliani 
Josephi  L.  B.  a  Gloyach  cum  in  eadem  Universitate  suprema  AA.  LL.  et  Philos. 
laurea  omaretur,  promotore  R.  P.  Antonio  Sporeno,  e  S.  J.  AA.  LL.  et  Phil.  Doct. 
ejusdemquae  professore  emerito  a  Neo-Doctoribus  CoUegis  delatum  et  dedicatum, 
anno  MDCCXX  (1720)  ap.  haeredes  JVtilmansiadii.  Graecii^  mense  Julio,  die  IX.  Gleiche 
Anlage,  behandelt  die  Jahre  1601—1609.  (77  S.) 

. . .  Lnstnun  sextnm,  septimam  et  oetayuiii^  honori  perillustris  domini  Caroli 
Francisci  Horvath  de  Sz.  György,  hungari  ex  comitatu  Castri  Ferrei,  dum  in  eadem 
Universitate  prima  AA.  LL.  et  Philosophiae  laurea  omaretur,  promotore  R.  P. 
Theophilo  Tlwnhauser  e  Soc.  J.  AA.  LL.  et  Philos.  doctore,  ejusdemque  professore 
ordinario  a  condiscipulis  physicis  dedicatum.  Anno  MDCCXXIII  (1723)  mense  Aprili. 
die  XIII.  Oraeciij  ap.  haeredes  IVidmanstadU.  —  Gleiche  Anlage,  behandelt  die  Jahre 
1611—1625.  (93  S.) 

.  .  .  Lustram  nonnm^  decimnui  et  nndeciinnm^  honori  perillustrium,  reveren- 
dorum,  religiosorum,  praenobilium,  nobilium,  excellentium  ac  doctissimorum  domi- 
norum AA.  LL.  et  philosophiae  neo-doctorum  cum  in  alma  ac  celeberrima  imi- 
versitate  Graecensi  eadem  suprema  laurea  omarentur,  promotore  R.  P.  Theophilo 
T'honhauser  e  Soc.  J.  AA.  LL.  et  Philos.  Doct.  ej.  Prof.  emer.  a  Philosophis  condis- 
cipulis oblata  anno  MDCCXXIV  (1724)  mensae  Augusto  die  VIII.  Graecii  typ.  Jiaered. 
Widmanstadü.  Gleiche  Anlage,  behandelt  die  Jahre  1626 — 1641.  (151  S.) 

4.  a)  Julius  Aquilinus  Cäsar^  Beschreibung  des  Herzogthums  Steiermark.  I.  Theil. 
In  sich  enthaltend  die  Merkwürdigkeiten  des  alten  und  neuen  Graz.  Grätz,  Verlegt 
bei  Josef  Moriz  Lechner j  Universitäts-Buchhändler.  1773.  693  S.  Text,  Vorwort  und 
Register. 

Universität  mit  Einschluss  der  früheren  Jesuiten-Schule,  S.  466  (1574  Bau  des 
Collegiums),  S.  486  (1580  Einführung  der  freyen  Künste  und  der  Gottesgelahrtheit), 
S.  501  -  602  (1586  Universitäts-EröflFnungsfeier),  S.  616  (1594  Bekräftigung  der  Uni- 
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versitäts-Gerichtsbarkeit;  80.  des  Herbstmonates,  Wolf  Jöchlinger,  Dr.  Rechte  und 
Regiermigsrath  als  Vorsteher  ernamit),  S.  B46— B47  (Universitäts-Privüegium  Erz- 
herzog Ferdinands  von  1602). 

bj  ,  ,  .  Beschreibung  der  k.  k.  Hauptstadt  Grätz.  Salzburg  1781,  J.  J.  Mayrs 
Erben,  3  Thle.  (II.  64  ff.  Kirchen;  129-136  Universität). 

B.  Yaterl&ndische  Blätter.  (Wien)  Jahrgang  1815,  Nr.  65  (S.  394-398);  Nr.  66 
(S.  405—407).  Gedrängte  Geschichte  des  k.  k.  Lyceum  zu  Graz  in  Steiermark. 
Ebenda  Nr.  8,  S.  68-60:  Die  k   k.  Lycealbibliothek  in  Graz  (s.  1779). 

6.  Scbmats  Karl,  Hist.  typogr.  Lexicon  der  Steyermark,  I.,  1822  (S.  572—577). 

7.  Dr.  Alb.  V.  Muohar^   IHe  Orändung  der  Univerntilt  zu  Grätz.   (I.  Einleitung, 

II.  der  Landesregent,  Erzherzog  Karl  II.  beginnt  die  Gründung  der  Universität, 

III.  Erzherzog  und  Kaiser  Ferdinand  vollendet  die  Gründung  der  Universität  zu 
Grätz  1609).  Steiermärkücke  Zeitschrift.  Neue  Folge.  I.  Jahrgang.  2.  Heft.  Grätz  1834. 
S.  27-61. 

Oeichiehte  und  innere  Mnrichtungen  der  alten  Umversilät  und  des  Lyeeunu  zu  Orätz. 
Ebenda,  neue  Folge,  n.  Jahrgang.  2.  Heft.  S.  20—58.  1835  (1609-1827). 

(Vergleiche  auch  seine  kurzen  Aufsätze:  „Aeltere  Institutionen  in  Grätz", 
I.  Aeltere  Regierung  und  Municipaleinrichtung.  H.  Das  ältere  Roligionswesen  in 
Grätz.  HI.  Die  älteren  Wohlthätigkeitsanstalten,  der  Handel  und  die  Industrie  in 
Grätz.  Ebenda,  neue  Folge.  8.  Jahrgang.  1.  Heft.  1845.  S.  4-31). 

8.  Solireiner,  Dr.  G.,  Grätz,  1843  (S.  417—433,  Universität). 

9.  Janiseh,  Topogr.-stat.  Lexikon  von  Steiermark,  I.,  1878  (S.  393-396,  Univ.- 
Gebäude). 

10.  Gelegenheltsschrifteii : 

a)  Denkschrift  für  die  Vervollständigung  der  k.  k.  Karl  IVanzens- Universität  zu  Graz. 
1861  (April).  VerÖflfentlicht  vom  akademischen  Senate.  (8  S  Folio.) 

h)  Die  Feier  der  Vervollständigung  der  k.  k.  Karl  Franzens -Universität,  durch  Errich- 
tung der  medicinischen  Facultät,  am  14.  und  15,  November  1863.  (Graz  1864. 
32  S.  Gr.  8*;  zusammengestellt  vom  Verfasser  dieses  Werkes). 

cj  Graz,  Geschichte  und  Topographie  der  Stadt  imd  ihrer  Umgebung,  von  F. 
Iluxtf  und  K.  F.  Paters.  Graz  1875.  (Der  Abschnitt:  Geschichte  der  Universität. 
S.  256—266,  vom  Verfasser  dieses  Werkes.) 

11.  Peinlich  Dr.  Richard:  Geschichte  des  Gymnasiums  in  Graz  (monographisch 
veröffentlicht  in  den  Jahresprogrammen  der  Anstalt): 

1864:  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Graz  mit  einigen  Rückblicken  auf  die 
Geschichte  des  (gymnasial -Unterrichtes  im  allgemeinen.  Einleitung.  I.  Kurze  Ge- 
schichte des  Schulwesens  in  Deutschland  vom  achten  bis  zum  sechzehnten  Jahr- 
hunderte. —  Chronologisches  Verzeichnis  der  Gründungszeit  der  Lehranstalten 
Deutschlands  von  der  ältesten  bis  zur  neuesten  Zeit.  —  Der  Unterrichtsgang  in 
den  sieben  freien  Künsten  in  Kloster-  und  Stiftsschuleu.  —  Bildungszustand  der 
Steiermark  im  Mittelalter.  —  Über  die  Gründung  und  das  Ende  der  freien  Schule 
an  der  Leechkirche  zu  Graz.  (23  S.  4*^.) 

1866:  Zur  Geschiebe  des  Gymnasiums  zu  Graz.  I.  Ende  der  freien  Schule  in 
Graz.  H.  Die  evangelische  Stiftsschule  zu  Graz.  (33  S.  4'.) 

1869:  Geschichte  des  Gjmmasiums  in  Graz.  Zweite  Periode.  CoUegium^  Gymnasium 
und  Universität  unter  den  Jesuiten.  I.  Veranlassung  zur  Berufung  der  Jesuiten  nach 
Graz.  n.  Gründung  des  CoUegiums  und  der  Schule.  Chronik  bis  zum  Jahre  1585. 
ni.  Gründung  der  Universität.  IV.  Chronik  des  CoUegiums  und  der  Schule  bis 
1607.  V.  Verzeichnis  der  Literatm'  aus  dem  Jesuiten-Orden.  VI.  Verzeichnis  der 
Schriften  von  Jesuiten  und  deren  Schülern  (1573—1773  in  Graz  gedruckt).  VII.  Vor- 
stände und  Professoren  des  Gymnasiums  und  der  Philosophie.  (109  S.  4'.) 

1870:  Geschichte  des  Gymnasiums  in  Graz.  Zweite  Periode.  Collegium  und 
Universität  der  Jesuiten.   Fortsetzung  (mit   einem  Vorworte   über  die   benützten 
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Quellen).  L  Chronik  des  Oollegiums  und  der  Schulen  von  1607—1773  (reicht  bis 
1740).  (157  S.  4*.) 

1871:  Fortaetojmg  von  1870  för  die  Zeit  von  1741-1773.  (79  S.  4r) 
1872:  Schlun.  II.  Die  Aufhebung  des  CoUegiums  und  der  Schulen  der  Jesuiten 
in  Graz.  HL  Nekrolog  der  bemerkenswertesten  Ezjesuiten,  welche  durch  ihre 
Berufsthätigkeit  in  Beziehung  zum  G-razer  CoUegium  standen.  IV.  Verzeichnis  der 
Jesuiten  von  steirischer  Abkunft.  V.  Historische  Beschreibung  der  Güter  und  des 
Vermögensstandes  der  Jesuiten  des  Grazer  Collegiums.  VI.  Historische  Beschrei- 
bung des  Vermögens  der  Studenten-Seminare.  VIL  Die  Privat-Stiftungen  der  Stu- 
denten-Semirare des  Grazer  Collegiums.  VHI.  Anderweitiges  Vermögen,  dessen 
Verwaltung  beim  CoUegium  der  Jesuiten  war.  IX.  Statistische  Umschau  (Pro- 
fessoren- und  Studenten-Herkunft  und  Adelsschema)  mit  einem  Anhange  von  Er- 
gänzungen und  Berichtigungen  zu  dem  Verzeichnisse  der  Literaten  des  Graz  er 
Jesuiten-CoUegiums.  (107  S.  4'.) 

1874:  IhriUe  Periode  vom  Jahre  1774 -—1849.  Ein  Festprogramm  des  k.  k.  ersten 
Staats-Gymnasiums  in  Graz  zur  Jubelfeier  seines  dreihundertjährigen  Bestandes 
am  30.  Juni  1874.  (165  S.  4«.) 

Dazwischen  schob  sich  im  Selbstverlage  des  Verfassers: 
187B:  „Beal-  und  Personal-Statistik  des  k.  k.  I.  Staats- Gymnasiums  in  Graz  von 
1774-1872."  Zur  Welt-Ausstellung  in  Wien  1873.  Graz  1873.  (110  S.  4*.) 

Die  anderweitige  Bülfs-Literatur  findet  sich  im  Anhange  alphabetisch  geordnet 
untergebracht. 
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VON  IHRER  GRÜNDUNG  BIS  ZUR  GEGENWART 


1585(5—1885. 


MIT  El^'SClILüHS  DEE  VOIKJESOHK'HTE 


1570—1585. 


Erster  Zeitraum  1585-1773. 


n 


Von  der  Gründung  der  Hochschule  bis  zur  Aufhebung  des  Jesuiten- 
Ordens,  mit  Einschluss  der  Vorgeschichte  1570 — 1585  und  unter 
fortlaufender  Rücksichtnahme  auf  die  einschlägige  Stadt-  und  Landes- 
geschichte. 


Vorgeschichte  1570  - 1585. 
Von  der  Ansiedlung  dar  Gesellschaft  Jesu  in  Graz  bis  zur  Gründung  der  Hochschule. 


1570. 

Jäii.  27.  Erzli.  Karls  Brief  an 
den  Rector  des  Wiener  Jes.-Col- 
leg.,  P.  Kmer.  Forsler.  (EintreiFen 
des  P.  Stephan  Rhimel  aus  Wien 
in  (xraz.  lieymn  der  (irazer  JeHuiteU' 
mission  als  Folge  dieser  ünter- 
liandlung.i 

Sept.  1.  Vertrag  der  Landschaft 
mit  der  Stadtgemeinde  über  die 
Gründung  der  protest.  Schule  im 
„Eghenperger-Stift". 

—  4.    Bestellung    des   Bischofs 

von  (Jurk  (Urban  „v.  Österreich", 

155(5 — 157B)  zum  Statthalter  oder 

Regierung»  -  Präsidenten      Inner- 

(jsterreichs. 

1571. 

P.  Salv.  Cantabnis   nach   (Iraz. 

Mai  12.   Eintreffen  des  Wiener 

Rectors  Forsler  am  Grazer  Hofe. 

—  21.  Schreiben  desselben  und 
Erzh.  Karls  an  den  Ordensgeneral 
Franz  Bovgia. 

Juli  24.  Antwort  des  Letzteren 
in  Bezug  der  (iründung  des  Grazer 
Jesuiten-  Collegiums, 

Anfänge  einer  erzh.  Stiftimg  tiir 
den  Nachwuchs  an  (.Teistlichen  und 
die  Besorgung  der  Kirchenmusik, 
die  dann  später  als  Ferdinandeum 
ausgebildet  wird  (s.  1602j. 


Der  österr.  Üi'denspro  vinzial  Lor. 
Maffi  erhält  den  Auftrag,  mit  dem' 
Erzh.  Karl  den  bezüglichen  Ver- 
trag abzuschliessen. 

Aug.  26.  Vermählung  Erzh.  Karls 
mit  Maria  von  Baiern, 

Sept.  1.  Beilager  zu  Wien. 

—  20.  Prunkvoller  Einzug  des 
Ehepaares  in  Graz. 

1572. 

Inangriffnahme  des  Collegium- 
haues. 

Eintreffen  des  Innsbrucker  Rec- 
tors P.  Georg  Postel  und  des  Ma- 
gisters P.  Stephan  Kreuzler,  der 
zum  Lehrer  an  der  Grazer  PfaiT- 
schule  bestimmt  ist. 

Mai  8.  Tod  des  Seckauer  Bi- 
schofs Peter  TPersico);  sein  Nach- 
folger Avird  der  Lavanter  Bischof 
Georg  IV.  „Agricola"  ("„Bauer*^), 
der  ziun  Vice-Statthalter  ernannt 
w^ird. 

Sommer.  Die  Pestseuche  herrscht 
in  Graz.  Übersiedlung  des  Hofes 
nach  Judenburg. 

Juli  25.  Der  erste  Sohn  des  Erz- 
herzogs, Ferdinand,  zu  Judenburg 
geboren,   y  schon  den  1.  August. 

Oct.  9.  Afikunft  der  zwölf  Jesuiten 
unter   der  Führung   des  Ordens- 

1* 


Jahrbücher.  1B72— 1577. 


provinzials  Magi  in  Graz.  Die  Je- 
suiten-Colonie  wird  ständig. 

1573. 

März.  Ostern.  Die  Ostseite  des 
.les.-CoUegiums  bereits  bezogen. 

Juui  30.  Der  „Peterstag"  als 
„Geburtstag"  d.  CoUeg.  begangen. 

Nov.  12.  Die  erzh,  Sfißungs-Ur- 
künde  des  Grazer  Jesuiten- Coli egi ums. 

P.  Heinr.  Blyssem  (bisher  Rector 
des  Prager  CoUegiums)  erster  Rec- 
tor desselben. 

EröiFnung  der  Lateinschule  am 
Collegium,  die  sich  1573/4-1576 
classenweise  entwickelt. 

1574. 

März  6.  Erzh.  Karl  ertheilt  den 
steier.  Klöstern  die  Erlaubnis,  be- 
ziehungsweise den  Auftrag,  zum 
Ausbaue  des  Jes.-Collegiums  beizu- 
tragen. 

Juni  1.  Eröffnung  der  laud- 
schaftl.  protest.  Stiftsschule  im  Pa- 
radeys.  Hauptpastor  an  der  Stifts- 
kirche, Superintendent,  Prof.  der 
hebr.  Sprache  und  Kirchen-Inspe- 
ctor:  Dr.  Jerem.  Homberger  aus 
Fritzlar  in  Hessen. 

Anfänge  des  Jes.- Seminars  oder 
Alumnats  in  den  Räumen  der  alten 
Pfarrschule. 

1575. 

Jan.  30.  Erste  Disputation  in  der 
Jes.-Kirche  über  die  wahre  Kirche 
Christi. 

Febr.  7.  Besuch  des  Jes,-Col1eg. 
von  Seiten    des   erzh.  Ehepaares. 

—  8.  Reise  des  Erzherzogs  mit 
dem  Hofstaate  nach  Wien. 

April  7.  P.  Gregor  XHI.  bestätigt 
das  Grazer  Jesiiiten-Collegium. 

Mai  12.  Erzh.  Karl  sendet  die 
päpstl.  Bulle  aus  Wien  an  den 
Rector  P.  H.  Blyssem. 

.Juni  18.  Der  Erzherzog  weist 
den  Jesuiten  einen  Garten  „zur  Er- 
liohmg''  an. 

Aug.  Brucker  Landtag.  Versuche 
der  protest.  Ständeschaft,  die  Fhit- 
fenmng  der  Jesuiteti  durchzusetzen, 
vom  Erzherzoge  zurückgewiesen. 


Dec.  5.  Gerüchte  von  ihrer  Ver- 
drängung aus  Graz  schrecken  die 
Jesuiten. 

1576. 

Febr.  Erzh.  Karl  verspricht  den 
Jesuiten  die  Katholisierung  seines 
Rathes  und  die  Aufreclithaltung 
der  kathol.  Satzungen  und  Bräuche 
an  seinem  Hofe. 

März  11.  Erzh.  Karl  und  seine 
Gattin  besuchen  vor  ihrer  Berei- 
sung Kärntens   das  Jes.-Colleginm. 

—  12.  Abreise  des  erzh.  Paares 
in  Gesellschaft  der  JJ.  PP.  Georg 
Scherer  und  Joli.  Nicolas  als  Hof- 
prediger und  Beichtväter. 

April  29.  Erste  Aufnahme  von 
Zöglingen  in  das  von  Erzh.  Karl 
mit  Genehmigung  P.  Gregors  XIII. 
gegründete  und  mit  den  Gütern 
der  Karthausen  Seiz  und  Gegrach 
bestiftete  Cmwid  (s.  1591). 

Mai  21.  Das  erzh.  Paar  besucht 
das   CoUegium  und  Cnnvict. 

Juni  11.  Abreise  des  Landes- 
f  virsten  u.  seiner  Gattin  nach  Wien. 

Nov.  14.  Besuch  derselben  im 
Colleg.  und  Beschenkung  desselben. 

Anlage  des  (xrazer  Festungs- 
glacis  und  des  Grazer  Schlossberg- 
Castells  („Hauptschloss  Graz"). 

1577. 

Juni  6. — 9.  Empfang  des  erzh. 
Paares  und  Hz.  Ferd.  v.  Baieni  in 
den  Schidclassen  des  CoUegiums  mit 
Huldigungs-Gedichten.  —  Abreise 
des  Hofes  nach  Baiem. 

—  20.  Die  Besfiftung  des  Grazer 
Colleg.  mit  22(X)  fl.  Jahresrente  aus 
den  Einkünften  der  St.  Georgs- 
Ritter-HeiTschaft  Mühlstatt  iMill- 
statt)  in  Käniten  und  die  Übergabe 
der  bisherigen  Stadt pfarrkirche  (St. 
Kgidi-Kirche)  an  die  Jesuiten  von 
P.  Gregor  XIII.  bestätigt. 

(Die  Dotation  des  auf  die  Stuck- 
nitzer  Klostergüter  angewiesenen 
päpstl.  Alumnates  Gregors  XIII.  zu- 
folge des  Widerstandes  der  Land- 
schaft vom  Papste  selbst  abge- 
ändert.) 

Aug.  6.  Bestellung  des  Gurker 


Jahrbücher.  1577— 1B82. 


Bischofs  Christoph  Andrä  Fh.  v. 
Spaur  (1573—1601;  zum  Statt- 
lialter  von  Inner-Osterreich. 

Sept.  13.,  Dec.  13.  Der  Grazer 
Jes.-Kector  nach  Jndenburg  als 
Beichtiger  des  dort  weilenden  Erz- 
lierzogpaares  berufen. 

1577/8.  Eröffnung  der  Poesie 
i\,  Cl.  der  Huinanioren  I,  welcher 
1578/i)  die  lUietof^k  folgt. 

1578. 

liector  des  Cqlleg.  wird  an  Stelle 
des  zum  österr.  (Jrdensprovinzial 
beförderten  P.  Heinr.  Blj'ssem  — 
P.  Emerich  Förster. 

Der  Bruder  Fehruar-Landtag  und 
das  Bmcker  Lihell.  Bestätigung  der 
Verfassung  der  protestant.  Stifts- 
scliule  durch  die  Stände  und  Be- 
schluss  der  drei  Lande  Steiermark, 
Kärnten  und  Krain  als  Confes- 
sions-Verwandte,  eine  eigeneBuch- 
druckerei  in  Graz  zu  errichten. 

Mai  7.  Tadel  des  Papstes  gegen 
die  Nachgiebigkeit  des  Erzherzogs 
ausgesprochen.' 

Juli  9.  (xeburt  des  Erzh.  Fer- 
dinand (Kaiser  Ferdinand  IL). 

1579. 

März  14.  P.  Gregor  XIII.  belobt 
den  kirchlichen  Eifer  Erzherzog 
Karls. 

Gründimg  der  HL  Geist-Bruder- 
schaft (Sodalitas  S.  Spiritus)  im 
erzherzoglichen  Convicte. 

Der  erste  „Index  ledionum  et  sclio- 
lasticarum  exercitationum  in  Colleyio 
Societatis  Jesu",  welcher  bereits ^ä/- 
los,  u.  theol.  Studien  nachweist.  (Pa- 
stor Hornberger  verbot  dem  land- 
scliaftl.  Buchdrucker  und  Holz- 
schneider Bartsch^  ihn  zu  drucken; 
letzteren  lieU  deshalb  der  Erz- 
herzog gefänglich  einziehen. ) 

Dec.  25.  Besuch  des  Convicts 
seitens  der  erzherzoglichen  Familie. 

1580. 

Eintreffen  des  päpstl.  Nuntius 
Germanicus  Malaspina  an  dem  (xra- 
zer  Hof.  (Verweilt  hier  bis  1584.; 


Händel  zwischen  A^enJesuitem  und 
den  Protestant.  Predigern  und  Leh- 
rern. 

Mag.  Kaspar  Kratzer  (Jes.-Zög- 
ling,  dann  Convertitj  an  die  pro- 
test.  Stiftsschule  berufen;  von  dem 
Hofe  bald  verbannt. 

liaufhiindel  zwischen  den  Schü- 
lern des  Jes.Collegiums  und  der 
Stiftsschule. 

Strenge  Mandate  des  Erzherzogs 
an  die  Stadtgemeinde  gegen  den  Be- 
such der  protest.  Layidschaftsschule. 

Oct.  25.  Erzh.  Befehl  an  den 
Stadtratli,  die  Studienorte  sämmt- 
liclier  Grazer  u.  auswärtiger  Bür- 
gerssölme  verzeichnet  vorzulegen. 

Massen  -Verbrennungen  lutli  er. 
Büclier. 

Mission  der  Jesuiten  in  Herbers- 
dorf  bei  Wildon. 

1581. 

Mai  Iß.  Abreise  des  Hofes  nacli 
Prag,  an  die  Residenz  K.Rudolf II. 

Conflicte  des  Landesfiirsten  mit 
dem  Stadtrathe  und  der  Land- 
schaft in  der  Glaubensfrage.  Fort- 
dauernde Händel  der  Jesnitm  mit 
den  protest.  Lehrern  und  Schul- 
meistern und  zwischen  den  beider- 
seitigen Schülern. 

1582. 

Jan.  22.  Erzh.  Maximilian  (III.) 
V.  Österr.  besucht  auf  der  Rück- 
reise von  Spanien  den  (Jrazer  Hof. 
März  16.  P.  Gregor  XIII.  kün- 
digt dem  Erzherzoge  die  Ankunft) 
des  Cardinais  Ludw\  v.  Madruzzo 
an,  dessen  Mission  die  Bestärkung 
des  Landesfiirsten  in  seinem  Ent- 
schlüsse zur  kathol.  Gegen- Beforma- 
tion  zum  Zwecke  hatte. 

April  23.  Landesfürstl.  Verbot 
des  Besuches  der  protest.  Stifts- 
kirche und  der  Theilnahme  am 
akathol.  Gottesdienste    des  Adels 

i  seitens  der  Bürger  überhaupt. 

I  —  28.  Abreise  des  erzh.  Paares 
nach  Tirol  zu  Erzh.  Karls  Bruder, 
FerdinandjinBegleitung  des.)  es.-P. 
Johann  Reinel. 


ß 
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Juni.  Erzh.  Karl  reist  zu  dem 
Augsburger  Reichstage  CTürken- 
hilfe). 

Sept.  29.  P.  Gregor  XIII.  schreibt 
an  Erzh.  Karl  und  legt  ihm  die 
Wiederherstellimg  d.  kathol.  Glau- 
bens in  seinen  Ländern  ans  Herz. 

Oct.  8.  Die  drei  Vertreter  der 
Grazer  Stadtgemeinde  und  des 
Rathes  vor  den  Geheimrath  in  die 
erzh.  Burg  gefordert  und  zufolge 
ihrer  Erklärung,  von  dem  Besuche 
des  evangel.  Gotteshauses  im  land- 
schaftl.  Stifte  nicht  lassen  zu  wol- 
len, bis  19.  Oct.  auf  der  Scliloss- 
liauptmannschaft  inhaftiert. 

—  9.  Hzg.  Wilhehn  v.  Baiem, 
Schwager  des  Erzlierzogs,  seine 
Gemahlin  Renata,  sein  Bruder  Fer- 
dinand und  dessen  Schwester,  Ma- 
ximiliana,  der  päpstl.  Nuntius  Ma- 
laspina und  der  Gurker  Biscliof 
als  Tafelgäste  im  Collegium. 

1583. 

Febr.  9.  Erzh.  Matliias  v.  (Jsterr. 
trifft  von  Wien  in  Graz  ein,  vom 
Erzh.  Karl  und  dessen  Hofstaate 
empfangen.  (10.  Febr.  Rückreise 
desselben.) 

März  20.  Das  erzh.  Paar  als 
Gäste  im  Collegium.  Der  Erzherzog 
beschenkt  es  mit  einer  Schiflahrts- 
karte,  die  Erzherzogin  mit  einer 
deutschen  Bibel  auf  Pergament  ge- 
sclirieben. 

Nov.  2.  Aufführung  eines  Dia- 
lof/tis  zu  Anfang  des  Schuljahres  und 
Vertheilung  der  Prämien  in  Anw^esen- 
heit  des  erzh.  Paares  mit  dessen 
zwei  Töchtern,  welclie  auch  Prä- 
mien erhielten. 

Ausgang  des  Kalenderstreites. 
(1582,  24.  Febr.  Päpstl.  Bulle  zu 
Gunsten  d.  neuen  „gregorianischen 
Kalenders^.  —  1583,  25.  Sept.  In- 
nerösterr.  Regierungspatent.  Dec. 
8. — 24.  Landtags  -Verhandlungen ; 
bedingte  Annahme  des  Kalenders 
durch  den  Landtagsbescliluss  von 
1584,  4.  Jan.  „aus  Gehorsam"  und 
„niclit  der  Strafandrohung  wegen".)  ' 


„  Ordinationes  P.  Oliverii  Manarei 
per  provinciam  Austriae  visitatoris 
pro  Regenti  Conrictorum  et  Alum- 
norum  Collegil  Graecensis^  (Satzun- 
gen für  das  Convict  und  Alumnat 
des  Grazer  Collegium). 

1584. 

März  Iß.  t  B.  Georg  Agricola 
V.  Seckau;  sein  Nachfolger  Sigm. 
V.  Arzt  t  noch  vor  der  Consecra- 
tion.  1585, 10.  Oct.  folgt  ihm  Mart. 
Brenner,  zu  Dieteuheim  in  Schwa- 
ben gebürtig,  der  „Ketzerhammer^. 

April  25.Marcus-Procession  nach 
St.  Peter  unter  Betheiligimg  der 
Erzherzogin;  gleiches  an  den  drei 
Bitt tagen,  dessen  letzten  auch  der 
Erzherzog  mitmacht. 

Mai  2.  Landesfiirstl.  Verbot  an 
die  Grazer  Gemeinde,  die  evang. 
Kirche  zu  besuchen. 

—  21.  Erfolglose  Supplik  der 
Grazer  Bürger  mit  Weibern  und 
Kindern  in  der  Hofburg:  zu  Gun- 
sten einer  milden  Fassung  dieses 
Mandates. 

Juli  22.  Bestellung  des  vormali- 
gen Hauptmannes  zu  Fiume,  daini 
Grazer  Schlossburggrafen  und  Geli. 
Rathes,  JuUus  v.  Sara,  eines  Ka- 
tholiken, zum  landesfiirstl.  Anwalte 
oder  Syndicus  im  Grazer  Stadt- 
rathe.  Rekatholisiening  des  Letzte- 
ren durch  Ernennung  regierungs- 
freundlicher Persönlichkeiten  ver- 
sucht. 

Mai  —  Sept.  Landesfürstl.  Er- 
lässe gegen  den  Grazer  Pastor 
Homberger,  dem  schon  1581  und 
dann  wieder  1584  seitens  der  Re- 
gierung das  Predigen  untersagt 
worden  war. 

Sept.  Joh.  Tautscher,  Bischof 
V.  Laibach  (1580  —  97)  wird  inner- 
österr.  Regierungs-Präsident  oder 
Statthaitor. 

Dec.  20.  Gesuch  Erzh.  Karls  an 
I\  Gregor  Xlll.  in  Angelegenheit  der 
Aufrichiung  einer  Universität  in  Graz. 

Einrichtung  der  kathol.  Pfarr- 
Untersuchungs-Commission. 


Jahrbücher.  1586-1586. 


I. 

Die  Gründung  der  Hocliscliule  und  ihre  Anfilnge;  1585—1608. 


1585.  I 

Jan.  1.   StiftungS'Uvhunde   Erzh,  , 
Karls  filr   das  „Puhlicum  Studium,  ^ 
(hfuinasinm  und  die  Universitas"  in 
Graz, 

—  —  Päpstliche  Bestatiguny  dieser  ' 
Stiftung.  I 

Juli    22.    Erzh.  Ferdinand   und  , 
dessen  Schwestern  Katharina  und  ] 
Klisabeth  empfangen,  vom  Nuntius, 
vom  Laibaclier  Bischof  und  vom 
Herrn  v.  Schrattenbacli  zur  Kirche 
geleitet,  das  Sacrament  des  Altars 
in  der  Hof'  U7id  Jes.'Kirche  i  Stadt-  , 
])farrkirclie  St.  Egidi).  i 

Sept.    als  Eröft nun gs tennin   des  i 
UniversitUts-Studiums  in  Aussicht 
genommen.  Verzögerung. 

Die  Pestseuche  in  Graz.  j 

Eröffnung  der  Schule^i  des  Colle-  \ 
giums den  1 1 . Nov. (St. Martins-Tag)  ! 
mit  drei  neuen  Jesuiten- Professoren 
der  Theologie. 

Nov.  11.  Abreise  des  vom  Landes- 
fiirsten  verbannten  Hauptpastors 
Homberger  aus  Graz  nach  Regens- 
burg. Sein  Nachfolger  wird  Dr. 
Wilh.  Zimmermann  aus  Neustadt 
an  d.  Linde,  im  Wirtembergischen. 

1586. 

April  8.  Anschlag  der  Universi- 
tätS'Collegieti,  beziehungsweise  Vor- 
träge an  öffentlichen  Orten,  mit 
Anschluss  von  theolog.  Disputatiom- 
thesejiy  die  den  Lehrern  an  der 
protestantischen  Schule  zugesen- 
det wurden. 

—  14.  Stiftungsfeier  der  Universität 
in  der  St.  Egidiuskirche.  Festmahl  im 
groUen  Saale    des   Jes.-Gymn.   - 
18  Redner. 

Dreitägige  akad.  Disputationen 
unter  Theilnahme  protest.  Theo- 
logen. 

—  20.  Akad.  Schauspiel:  ^  Absalon 
perfidus,  Davidis  filius"  (mit  alle- 
gorischem E])i]og,  verf.  v.  Decanus 
linguarum  P.  Lor.  Lupinus,  aufgef. 


von  den  Gymnasiasten).  Verlesung 
der  Preisträger  und  Vertheilung 
der  vom  Erzh.  Ferdinand  beige- 
stellten Preise. 

April  24.  t  Rector  P.  H.  Blyssem. 

(P.  Georg  Oenbruggen  [OenburgJ 
a  Duras  fuhrt  zunächst  als  Vice- 
rector  die  Geschäfte.  Wahl  des  bis- 
herigen Generalis  studiorum  Prae- 
fectus  P.  Lor.  Lupinus  zum  ersten 
Universitäts-Kanzler,) 

—  29.  Datierung  der  kais,  Ur- 
hmde,  welche  die  Gründung  der  Grazer 
Utiiversität  bestätigte, 

Oct.  21.  Erster  liector  der  Univer- 
sität: Georg  Oenbruggeti  (Oenburg). 

—  22.  Feierliche  Verkündigung 
der  päpstl.  Urkunde  v.  1.  Jan.  1685 
durch  den  Syndikus  der  Universi- 
tät in  Verbindung  mit  der  ersten 
Promotion  von  zehn  absolvierten 
Philosophen  (darunter  vier  Je- 
suiten) zum  Baccalaureat. 

—  27.  Die  jüngst  promoviii:en 
Baccalauren  erhalten  das  Licentiat 
und  am  29.  Üct.  das  Magisterium 
der  Philosophie  in  Gegenwart  des 
Erzh.  Ferdinand.  Veröffentlichung 
der  kais,  Urkunde  (ddo.  29.  April j 
durch  den  Notar  der  Universität. 

Nov.  4.  Eröffnung  des  Schuljahres 
mit  dem  hl.  Geistamt  in  der  Ka- 
tharinenkapelle  und  mit  einer  Fest- 
rede in  der  Aula  zu  Ehren  der 
heilligen  Katharina  als  Universitäts- 
Patronin, 

—  25.  ( Katharinentag).  Erzh. 
Ferdinand  zeichnet  der  erste  seinen 
Namen  in  das  neue  McUrikelbuch 
der  Universität.  Erzherzogin  Maria 
ersucht  darin,  für  die  andern  Söhne 
Raum  zu  lassen. 

Entwurf  der  Ratio  studiorum  des 
Jesuiteti-Ordens, 

Bestellung  des  Baiers  Georg 
Widmanstetter  als  kathol.  Hofbuch- 
druckers in  Graz,  der  auch  die 
Dnicke  den  Jes.-Collegiums  und  der 
Universität  besorgt. 


i^ 
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1587. 

Seit  Jan.  Beginn  der  enistliclie- 
ren  MaÜregeln  des  Lande.sfiirsten 
in  der  Dureliführung  der  katliol. 
(Tegen-Reformation  im  Lande. 

Faschingszeit.  Akad.  Theater: 
Theophilus  Adamensis  ecclesiae 
oeconomus. 

Mai.  9.  Promotionen  zum  Bacca- 
lanreat,  in  Gegenwart  Erzh.  Karls, 
seines  Erstgebornen  Ferdinand,  der 
Erzlierzogin,  ihrer  beiden  Töcliter 
Anna  und  Katharina  und  des  Hz. 
Ferdinand  von  Baiem. 

Ahad.  Festrorslellung:  Abraliam 
Patriarcha. 

Übergabe  der  alten  Pfarrschule 
von  Graz  sammt  dem  Gebäude  an 
das  Jesuüeji'Collegitnn. 

Zahlreiche  polnische  Adelssöhne 
verlassen  die  Umversitüt  aus  Anlass 
des  polnischen  Thronstreites  zwi- 
schen Maximilian  III.  v.  Habsburg- 
(jsterreich  und  Johann  Sigismund 
v.  Wasa. 

Oct.  Der  neue  Redor  P.  Paul 
Neukirch  tritt  sein  Amt  an.  Er- 
ööhung  des  III.  philos.  Cursus  der 
Metaphysik. 

Erste  dkad.  Deposition  in  Anwesen- 
heit Erzh.  Karl,  der  dieser  Cere- 
monie  auch  seinen  Sohn  Ferdinand 
sich  unterziehen  lässt. 

1588. 

Febr.  4.  Keligionsbeschwerden 
der  protest.  Landschaft,  von  Erzh. 
Karl  mit  Entschiedenheit  zurück- 
gewiesen. Durchführung  der  kath. 
Kestauration  in  verschiedenen  lan- 
desturstl.  Gemeinden,  insbesondere 
des  Oberlandes. 

Juli  23.  Erzh.  Karl  schenkt  dem 
Jes.'CoUegium  20()0  fl.  aus  der  Inte- 
stats-Verlassenscliaft  des  Marbur- 
ger Bürgers  Blas.  Fridau  zur  Be- 
zahlung seiner  Schulden. 

Dec.  18.  Akademisches  Theater  zu 
Ehren  des  Fürstbischofs  Ernst  von 
Bamberg  und  der  Erzherzogin 
Maria. 

J es,' Mission  in  der  Umgebung  von 
Graz  und  zu  Fürstenfeld. 


1589. 

Fortsetzung  d.  Rekatholisierun- 
gen  unter  bedeutendem  Wider- 
stände, so  zu  Oberwölz,  St.  Peter, 
Feldbach. 

Febr.  Kathol.  Restauration  des 
Magistrates  der  Stadt  Hartberg 
(Missions-Thätigkeit  des  Jesuiten- 
P.  Michael  Cardauus),  Pettauer 
Missions  versuche. 

März  12.  Schreiben  des  Erzh. 
Karl  an  P.  Sixtus  V.  zu  (xunsten 
der  bei  dem  röm.  Stuhle  schlecht 
angeschriebenen  Jesuiten. 

Aj)ril  4.  Cardinal  Hippolit  Aldo- 
brandini   besucht    das   Jes.-Colleg, 

Mai  14.  Akademisches  Theater;  re- 
ligiöses Drama  mit  viel  Maschinerie: 
Die  Ankunft  Christi  als  Richters 
der  Welt  am  jüngsten  Tage. 

(Im  Juli  auf  Befehl  des  Ei-z- 
herzogs  zu  Ehren  seiner  bair. 
Schwägerin  Marianne  wiederholt,  i 

Seit  Mai.  Literarische  Fehden 
zwischen  den  Jesuiten  (deren  Ver- 
leger Widmanstetter  wurde;  und 
dem  Pöllauer  Propste  Muchitsch 
einerseits,  —  dem  Grazer  Pastor 
Zimmermann  imd  seinem  Schwager 
Heerhrand,  Prof.  in  Tübingen,  an- 
derseit*^.  Muchitschs  nothgedrim- 
gene  Besch  wi  chtigungs-Erklärung 
an  die  steir.  Landschaft,  betreffend 
sein  Büchlein  gegen  die  wirten- 
bergischen  Theologen. 

1590. 

Jan.  18.  Erzli.  Ferdinand  lässt 
sich  über  seine  an  der  (irazer  Hoch- 
schule vollendeten  Studien  Zeug- 
nisse ausfolgen  und  verelui:.  beim 
Abschiedsmahle  im  Jes.-Collegium 
jedem  Pater  ein  Stammblatt  mit 
der  Devisr*: ,,  Legitime  certantibus^. 

Abgang  (h\ssplben  an  die  Uni- 
versität zu  Ingolstadt.  Beginn  seiner 
Studieii  dasell)st  ch^n  8.  Febr. 

Einfülirung  des  neuen  Bürger- 
eides zu  (runsten  der  alleinselig- 
maclienden  katholischen  Kirche. 

März  1.  Bittschrift  von  4G  Hand- 
werksleuten in  Graz  an  den  Erz- 
herzog   zu    (xunsten    des    evang. 
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(Tlauhensbekeimtnisses,  wegen  des 
neuen  Bürgereides. 

April  18.  Hofdecret,  das  den 
evang.  Predigern  jede  Seelsorge  bei 
der  (irazer  Bürgerschaft  verbietet. 

Mai  —  Juni.  Glihnwg  in  Graz 
gegen  den  Nuntius,  den  Gurker 
Biscliof  und  die  Jesuiten  insbeson- 
dere während  der  Abweseidieit 
des  kränkelnden  Landesiilrsten  im 
Mannerstorfer  Bade. 

Juli  7.  Küfkkunft des  F^i-zli.  Karls 
nach  (iraz. 

—  10.  Tod  Erzh,  KarU.  -  Krzh. 
Ferdinands  Nachfolge. 

—  11.  Bericht  des  Jes.-P.  Ern- 
hofer  über  die  letzten  Stunden 
und  das  Verscheiden  Erzli.  Karls. 
Tumulte  in  tfraz;  Furcht  der  Je- 
suiten. 

Aug.  28.  Huldvolles  Schreiben 
Erzh.  Ferdinands  an  den  (Irazer 
Rector  P.  Emer.  Forsler, 

Oct.  Einrichftüif/  der  ronnund- 
schafil.  Landesregierung  seit  10.  Juli, 
(xutachten  der  erzh.  Räthe  zu  Graz, 
weühalb  das  Regiment  der  Erzh. 
Witwe  Maria  nicht  einzuräumen 
sei  und  wie  das  Beste  wäre,  wenn 
sie  sich  zw  Rnhe  setzte.  Maria 
sträubt  sich  behaiTlich,  (Iraz  zu 
verlassen  und  den  ihr  testamen- 
tariscli  angewiesenen  Leibgedings- 
si tz  Judenburg  zu  beziehen. 

—  1().  (rrazer  Leichenfeier  Erzh. 
Karls  unter  hervorragender  Be- 
theiligung des  Jes.-Collegiums  und 
der  Vnirersität. 

tTberfiihrung  der  liciche  nach 
Seckau  zur  Beisetzung  (21.  Oct.). 

(Seelenamt  in  der  Hofkirche.  (ie- 
dächtnisrede  des  TTniv.-Kanzlers 
Ximenius  in  der  ( 4  raz  er  Hofkirche; 
die  zweite  liielt  P.  Kas])ar  Hick- 
mann  zu  S(M'kau,  flie  dritte  P. 
Stephetius  zu  Graz  beim  Beginne 
des  Studienjahres,  3.  Nov.» 

Erzh.  Ferdinand  schließt  das 
erste  Studienjahr  zu   Ingolstadt, 

1591. 

Bestellung  Erzh.  Ernstsv.  Oster- 
reich, Bruders  K.  Rud(df  IL  zum 


Verweser  Innerösterr.,  während  der 
Epoche  der  Minderjährigkeit  des 
zu  Ingolstadt  studierenden  Landes- 
erben Erzh.  Ferdinand. 

Das  Gesuch  der  steierm.  Land- 
schaft an  K.  Rudolf  \l.  um  Ent- 
fernung derJesuitefi  und  Beseitigung 
der  Witwe  B]rzh.  Karls,  Maria,  als 
Regentin  vom  Kaiser  zurückge- 
wiesen. 

Drängen  auf  die  Entfernung  des 
Hofkanzlers  Dr.  Schranz. 

Mai  4.  Graz.  Erzh.  Ernsts  Ur- 
kunde über  die  Schenkung  der 
Gairache7'  und  Seizer  Klostergüter 
an  das  Grazer  Collegium  zum  Unter- 
halte der  papstlichen  Alumnen. 

Landsknechte  in  die  Stadt  ge- 
legt. Besorgnisse  der  landschaftl. 
Verordneten. 

Theol.  und  philos.  Promotionen 
in  (xegenwart  des  Landegverwesers 
Erzh.  Ernst  und  des  durchreisenden 
Cardinais  Fürsten  Radziwill. 

Nov.  i\).  Einstellung  des  Hilfs- 
geldes V.  100 fl.  jährlich  an  den  Hof- 
buchdrucker Widmanstetter  dmvh 
die  Hof  kanuner. 

Mühlstätter  Glauhensmission  zweier 
Grazer  Jesuiten. 

Die  Erweiterung  des  Col leg. 'Ge- 
bäudes, 

1592. 

Jan.  7.  Aussclireiben  der  Huldi- 
gung an  Erzh.  Ernst. 

März  6.  Prag.  ]\rahnschreiben 
K.Rudolfs  IL  an  die  st eienn.  Land- 
schaft. 

—  1\).  Huldigung  an  Erzh.  Ernst 
geleistet. 

-  23.  Beschwerden  der  Erzh. 
AVitwe  Maria  über  die  akathol. 
Landschaft. 

A])ril  27.  Triumpfl)ogen  und  me- 
lodramatische Production  im  Jes.- 
Collegium  z\w  Feier  der  Vermählung 
der  Tochter  Erzh.  Karls.  Anna,  mit 
König   Sigismund   Aug.  v.  Polen. 

Mai  4.  Rector  Emer.  Forsler  s 
Eingabe  an  den  Erzh.  Ernst  zu 
Gunsten  der  Wiederanweisung  des 
11).  Kov.  durch  die  Hotkanuner 
eingestellten  „Hilfsgeldes '^  für  den 
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Hofbuchdrucker  Widmanstetter. 
Dasselbe  wurde  ihm  auch  mittelst 
Hofbefehles  vom  12.  Mai  wieder 
angewiesen. 

Juni.  Hitzige  Disputationen  in  der 
protest.  Stiftsschule  und  im  Jes.- 
Collegium. 

Erzh.  Ernst  verbietet  die  von 
der  jorotest.  Stiftsschule  vorberei- 
tete Aufliihrung  einer  IVagödio 
des  Euripides. 

1593. 

Jan.  7.  Prag,  kais.  Bestätigung 
der  Steiermark.  Landhandveste. 

Akad.  FastnacfUS'Theater :  Komö- 
die des  Plautus:  Meneclnnus. 

März  25.  Verh'üdernnff  der  Uiti- 
versif('ite)i  Ingolstadt  und  Graz, 

Türkengefahr.  Die  Jesuiten  ver- 
anstalten Bittprocessionen  zu  deren 
Abwendung,  denen  der  akad.  Senat 
u.  die  studierende  Jugend  beiwohnen. 

Mai.  Erzh.  Enist  erhält  die  Be- 
stimmung, in  die  Niederlande  als 
Stattlialter  Spaniens  abzugehen. 

Juni.  Tedeuni  des  Collegiums 
und  der  Universität  zur  Feier  des 
Sieges  über  die  Türken  bei  Sissek 
(22,  Juni). 

Über  20  Studierende  der  protest. 
Stiftsschule  beziehen  die  Jes.-Aka- 
demie. 

Erzh.  Maximilian  zum  Nachfol- 
ger seines  Bmders  Ernst  in  der 
Statthalterschaft  Inner-Österr.  be- 
stimmt. 

Oct.  1.  Huldigung  in  Graz  an 
Erzh.  Maximilian  geleistet. 

1594. 

Joh.  Kepler  als  Lehrer  an  die 
protest.  Stiftsschule  berufen. 

Jan.  G.  Hl.  Dreikönig.  Scenische 
Darstellung  in  der  Kirche. 

Juni  7.  Erzh.Maximilian  bestätigt 
als  Regent  die  Frivilegien  des  Col le- 
gi utna  und  der  Unirersitäf. 

Predigten  der  evang.  Pastoren, 
insbesondere  Dr.  Zimmennanns  und 
Balth.  Fischers  gegen  die  ,,Jesu- 
witer". 

(üntachten  d.  Hofsecretärs  Georg 
Player  an  Erzh.  Maria,   wie  oline 


harte  Maßregeln  das  Ennsthal  re- 
katholisiert  werden  könnte. 

Sept.  30.  Kais.  Eraennung  des 
Regierungsrathes  Wolfg.  Joechlin- 
ger  zum  Judex  Universitatis. 

Oct.  21.  und  Dec.  19.  Ansuchen 
Erzh.  Maximilians  an  den  Kaiser, 
der  Regentschaft  enthoben  zu  wer- 
den. Kais.  Bescheid,  die  Rück- 
kunft Erzh.  Ferdinands  abwarten 
zu  müssen. 

1595. 

März  4.  Rückkehr  Erzh.  Ferdinands 
vcm  der  Universität  Ingolstadt. 

l^riumphpforte  an  der  Universität. 
Fest -Vorstellungen  allegor.  Art. 
Erzh.  Ferdinand  schenkt  dem  Col- 
legium 1000  Ducateii,  davoii  2(X)0fl. 
für  die  Ausschmückung  des  Hocli- 
altars  der  Egidi-Kirche. 

Mai  .'3.  Der  Kaiser  überträgt  ihm 
die  provisorische  Regierung  der 
innerösterr.  Länder,  da  dem  Erz- 
herzog noch  IV2  Jahre  ziu-  testa- 
mentarisch festgesetzten  Volljäh- 
rigkeit fehlen,  und  ernennt  zu  (-re- 
heimräthen  die  strengkatholischen: 
Frhn.  Andreas  v.  Herberstein  und 
Herrn  Maximilian  v.  Schrattenbach. 

Juni  28.  Bulle  P.  Clemens  VIII. 
an  den  Lavanter  Bischof  Georg 
Stobäus  V.  Palmburg,  den  Nuntius, 
Hier.  Porzia,  in  der  Beilegung  der 
Streitigkeiten  zwischen  den  Jesifitni 
und  dem  Karthäuser-Orden  zu  un- 
terstützen. 

Dec.  1.  Erzh.  Ferdinands  Urkunde 
über  die  völlige  Übertragung  des 
Klostergutes  (reirarh  an  das  Grazer 
Jes.-Collegium,  wogegen  Seiz  dem 
Karthäuser-Orden  verbleibt. 

(xründung  der  marianischen  Bru- 
derschaft f  Sodalitas  1^.  Mariae  Virg.), 
welclier  die  Erzli.  Ferdinand  und 
Maximilian,  159(i  auch  Erzh.  Leo- 
pold beitreten. 

Erzli,  Ferdinand  in  den  Türken- 
krieg. Um  begleitet  ein  Jesuit  als 
Beichtvater. 

1596. 

Aug.  10.  Erzh.  Leoi)old  (10  J.  alt  1 
empfängt  die  niederen  Weihen  be- 
hufs künftiiren  Antrittes  des  ihm 
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bereits     zugesicherten     Bisthums 
Passau. 

Nov.  4.  Akad.  Theater:  Eusebius 
Caesariensis. 

—  6.  Der  Kaiser  fordert  die 
Stände  zur  Leistung  der  Huldi- 
gung an  den  nun  volljährig  (18  J.) 
gewordenen  Erzh.  Ferdinand  auf. 

Dec.  4.  Kais.  Volljahrigkeitserhiü- 
ruv(f  Erzh.  Ferdinands  mit  neuer- 
liclier  Weisung,  demselben  zu  hul- 
digen unter  gleichzeitiger  Entlas- 
sung der  Stände  aus  der  Eides- 
pfiicht  gegen  den  bisherigen  Ke- 
gentschafts-Verweser  Erzli.  Maxi- 
milian. 

—  11.  Dramafische  Declamution 
bei  der  Prämienvt^rtlieilung. 

—  12.  Krzh.  Ferdinands  Kegie- 
rnwjsantrltt.  Bestätigung  der  Land- 
handveste.  Huldigung  der  Stände 
im  großen  Burgsaale,  vom  Erz- 
herzoge unbedingt,  d.  i.  ohne  vor- 
hergehende Bestätigung  der  Reli- 
gionsfreiheiten, gefordert. 

—  15.  Huldigung  des  akad.  Se- 
nates unter  Führung  des  Rectorats- 
Verwesers  P.  Ximenius.  Festvor- 
stellung  im    akademischen    Theater. 

1597. 

Jan.  20.  Die  Erueiterung  des  CoU 
legiumgebmides.  Verleihung  der  dem 
Apostel -Altare  der  Egidi- Kirche 
zugehörigen,  sog.  Beniecker  Stiftung 
sammt  allen  Unterthanen,  Wein- 
gärten und  Recliten  und  mit  dem 
Hause  in  der  Hofgasso,  das  an  das 
landesfiirstlielie  Zeughaus  daselbst 
gi-enzte. 

Febr.  27.  Erzh.  Ferdinands  Rück- 
kelu"  von  seiner  innerüsterr.  Huldi- 
gungsreise. Die  VnirersitCit  übor- 
reiclit  ihm  ein  Festatbnm. 

rAVährend  dieser  Huldigungs- 
fahrt  sandten  die  stoier.  Stände 
dem  Kaiser  eine  lange  Beschwerde- 
schrift über  die  der  Brucker  Paci- 
fication  von  1578  zuwiderlaufen- 
den Regierungs-Massregeln.) 

Mai  4.  CollegiHmwwdVnioersitüthe- 
grüßen  den  Cardinal-Legaten  Henr. 
Cajetanuö   in    der   Unic. -Bibliothek. 


Juni.  Reise  Erzh.  Ferdinands  an 
den  Prager  Hof,  woselbst  er  das 
goldene  Vließ  empfängt. 

Aug.  16.  Prüfung  und  Prämiirung 
der  Erzh.  Maximilian  und  Leopold. 
Aka^L  Schauspiel:  S.  Catharina 
Martyr. 
I  Sept.  30.  Installirung  des  Lavan- 
ter  Bischofes  Georg  II  l,  Siobäns  v. 
Palmburg  (1584  — 1018)  zum  Statt- 
halter oder  Regier.  -  Präsidenten 
Inner-()sten'eichs. 

1598. 

Febr.  10.  Tod  der  K.  Anna  v. 
Polen.  Todtenfeier  begangen  von 
dem  CoUegium  und  der  Unirersitiit, 

E.  April  bis  Juni.  Reise  Erzli. 
Ferdinands  nacli  Italien  unter  dem 
Namen  eines  „Grafen  von  Cilli^. 
Begegnung  mit  dem  Papste  zuFer- 
rara  (1>.  Maij.  Aufenthalt  in  Loretto 
und  zu  Rom  f24.-— 30.  Mai).  Heim- 
reise  31.  Mai. 

Jiüi  2H.  Provisorische  Übergabe 
der  Herrschaft  des  aufgelösten 
St.  Georgen-Ritterordens.  Mühlstatt  ^ 
in  Kärnten^  an  das  Grazer  Jesuifen- 
CoUegium. 

Aug.  20.  Schreiben  des  Lavanter 
Bischofs  und  Regierungs-Präses 
Georg  Stol)äus  v.  Palmburg  an  Erzh. 
Ferdinand  über  die  kathol.  Refor- 
mation in  Steiermark,  Kärnten  und 
Krain:  1.  Ob  die  Reformation  jetzt 
vorzunehmen  räthlich  sei;  2.  in 
welcher  Weise  luid  3.  wo  sie  zu 
beginnen  habe. 

Beginn  der  gegenrefo^uuitorischen 
Maßregeln  Erzh    Ferdinands. 

Der  neue  kathol.  Stadtpfairei" 
Cvorher  Kaplan  Erzh.  Ferdinands 
zu  Ingolstadt,  dann  Lehrer  Erzh. 
Maximilians)  Laurenz  Sonnaben- 
der, als  Verfechter  der  Rechte 
seines  Sprengeis  und  seine  Fehde 
mit  dem  Senior  der  evaug.  Pre- 
f liger,  Adam  Venediger. 

Sept.  13.-2K  Landes fiirstl.  Er- 
lässe betrettend  die  Verbannung 
der  protest.  Prediger  und  Lehrer 
aus  Graz  und  den  anderen  landes- 
fiirstl.  Orten  Inner-Osten\    Aufhe- 
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huny  der  landschaftL  Schule  im  Egr/eji- 
herger  Stift 

Oot.  Abschiedsfeier  der  Unirer- 
ftUät  mit  theatr.  Vorstellung  vor  der 
Abreise  der  Erzh.  Margarethe,  als 
Braut  K.  Philipp  III.  v.  Spanien. 

Sperrung  der  Unirersifüf  bis  .Ihu- 
ner  15VH)  wegen  Kpidemie. 

1599. 

Landtag  —  Actenweclisel  zwi- 
schen dem  Landesflirsten  und  den 
Ständen.  Fürstl.  Hauj)tresolution 
an  die  Landschaft  in  der  Glauhevs- 
frage.  Ausweisung  der  proteM.  Pre- 
diger und  Lehrer  der  Hauptstadt. 

Einsetzung  der  katliol.  Gegenre- 
forwations-Conimissiofi ;  der  Bischof 
V.  Seckau  (Mathias  Brenner j  ist  das 
Haupt  derselben. 

Juli  0.  Feierliche  Promotion  des 
ersten  an  der  Grazer  I Universität  ge- 
schulten Dortors  der  TheoL,  P.  Lau- 
bich, vormaligen  Convictszöglings 
und  Lehrers  der  Prinzen  Leopold 
und  Karl  (in  der  Hof-  mid  Jes.- 
Kirche). 

Aug.  2'ü.  Brief  Keplers  an  seinen 
ehemaligen  Lehrer  Ma'sflin  in  Tü- 
bingen über  die  bedrohliche  Sach- 
lage und  die  Unlialtl)arkeit  seiner 
eigenen  Stellung  in  Graz. 

Sept.  Rückkehr  der  Erzh.  Mutter 
Maria  aus  Spanien.  Triumph])forte 
der  Universität.  Melodramat.  Auf- 
fiihnmg  der  Studenten. 

Akad,  Theater:  Barlaam  und  Jo- 
saphat  (7  Stunden  Danen. 

Oct.  14.  Landesfürstl.  Absper- 
rung der  Stiftskirche. 

—  15.  Protest  der  ständischen 
Vorordneten. 

Nov.  Furclit  vor  der  Pest. 

—  16.  Landesfürstl.  Verbot  der 
Einführung  sectischer  Bücher  und 
deren  Verbreitung,   erneuert   und 

verschärft. 

1600. 

Errichtung  der  landständ.  Protest.- 
Schule  zu  Schwanberg  auf  dem  Ant- 
hofe  1 11)  adelige  Studenten  mit  ihren 
„famulis^'  d.  i.  armen  Studenten). 

Jan.  Beginn  der  Thätigkeit  der 


kathol.  ^Reformations  -  Kommis- 
sion"' in  d»Mi  j)roti*st.  OrtfU  des 
Mittel-  und  Unterlandes,  vom  Maiv- 
ab  des  Oberlandes. 

Jan.  28.  P.  Klemens  VIII.  hfbt 
den  St.  (reorgen-Uitterordeti  auf  und 
hesttViget  div.  Ui*eH ragung  Miihlstatt'.'< 
an  das  Kollegium  und  dit^  rniversität. 
Febr.  Kepler  rerlässt  Graz  uml 
wendet  sich  nach  Prag  an  den  kais. 
Hof. 

April  2;J.  Erzh.  Ferdinands  Hoch- 
zeit mit  Anna  Maria  v.  Baieni,  uclit- 
tägige  Festlichkeiten <lt^r/  «//rr>'////7. 
Zweitäg.  AuffiUirnng  des  Srhan- 
spiel.^:  «Saul  und  David**. 

Auffühnmg  des  vom  ErziiOnM' 
der  Prinzen  P.  Midi.  Pott  veiiass- 
ten  ak'cul.  (relegt  nheitstückes,  worin 
Erzh.  Max  den  K.Theodosius,  Erzh. 
I  Leopold  den  B.  Ambrosius  vor- 
stellen. 

Üben*eichung  eines  Bandes  Fest- 
gedichte von  Seiten  des  akad,  Se- 
nates. 

Juli  27.  Schreiben  Erzh.  Fi»nli- 
nands  an  sämmtliche  Bürger  und 
Beamten,  am  81.  Juli  zur  Hichtig- 
I  Stellung  ihres  Glaubensbek(»nnt- 
nisses  in  der  Stadtpfarrkirche  zu 
erscheinen.  Predigt  des  Bischofs 
Martin  Brenner  von  Seckau.  Dauer 
'  dieser  Katholisierungs -Vorgang!» 
bis  1.  August. 

Aug.  Verbannung  von  <)!  protest. 
Stadt-Bürgeni,  die  bei  ihrem  (Tlau- 
'  ben  verharren. 

1601. 

Faschingszeit:  Akad.  Theater.  Al- 
legorie:   Pallas  provinciae    Styria 
gratulans  (auf  Wunsch  Erzh.  Fer- 
,   dinands  nochmals  aufgeführt  j. 
März  1.  Lande^sfürstl.  Erlass,  dem 
zufolge  Prädfcanten,  Lehrer^  Präre/^ 
toreii  und  Schulmeister  protest.  Glatt- 
'  bens  binnen  acht  Tagen  bei  Verlust 
I   der  Habe  und  des  Lebens  aus  dem 
,  Lande  zu  wandern  hätten. 

Aj^ril  20.  (Charfreitag.)  Dramat. 
Vorstellung:  ^Helena  Augusta  C'on- 
'  stantino  filio  crucem  clavoscpie  di- 
I  vino  cruore  tinctos  aiferens^. 


Jahrbücher.  1601—1604. 


13 


.fuli  11.  Ak(i(l.  Theater:  Johannes 
Zeniisces,  Orientis  imperator,  Dei- 
parae  aiixilio  Russomm  victor. 

Aug.  Heerfahrt  Erzh.  Ferdinands 
vor  Kanischa. 

Eröfihung  der  Schulen  mit  An- 
fang December. 

Erzh.  Ferdinand  befiehlt  die  Aus- 
lieferung der  Stiftungen  und  (xe- 
fälle  der  ehemaligen  protest.  Stifts- 
kirche, um  dieselben  „zum  Besten 
des  Landes"  zu  verwenden. 

1602. 

Jan.  1.  Erzh.  Ferdinand  über- 
gibt als  Neu  Jahrsspende  dem  Kec- 
tor  des  Collegiums  und  der  T^ni- 
versität  die  Schejikumfü' Urkunde  über 
die  gesammte  Mühist ätttr  Herrschaft 
und  andere  Güterhedändej  auUerdem 
noch  zwei  Häuser  in  der  Stadt  zum 
Zwecke  der  Erweiterung  des  erzh. 
Alumnates  fiir  dürftige  Zöglinge: 
„  Fei'dinandeum^ . 

—  28.  rä2)stl.  Bestätigung  die- 
ser Schenkung. 

Fastnacht  (Febr.).  Dramat,  Vor- 
Stellung  der  untern  Classen:  Phi- 
lautus  (der  entlarvte  Tagendheuch- 
ler). 

März  2.  Erzh.  Maria  erhält  in 
Folge  des  Landtags-Beschlusses 
vom  Febr.  das  evang.  Stiftshaus 
als  Ehrengeschenk  urkundlich  zu- 
gewendet. 

April  22.  Disputation  und  Per- 
motion des  Stainzer  Propstes  ,Iak. 
Rosolenz,  eines  der  thätigsten  Mit- 
glieder der  (regen- Reformations- 
Commission  und  nachmals  auch 
ihres  literariscli.  Apologeten  gegen 
den  protestantischen  Prediger  Da- 
vid Runge. 

Erziehung  der  Erzh.  Leopold  und 
Karl  zu  Judenburg. 

Oct.  Ende.  Auflösung  der  protest. 
Schule  zu  Schwanberg. 

Nov.  4.  Hl.  Geistamt.  Akad,  7Äca- 
ter:  Vitus  Martyr.  (Erzh.  Ferd.  be- 
schenkt den  Jüngling,  der  die  f  lirstl. 
Person  vorstellte,  mit  einer  schö- 
nen Kleidung  u.  bewirthet  sämmt- 
liche  Darsteller  im  Ferdinandeum. 


ieo3. 

Die  Rekatholisierung  der  Stadtge- 
meinde  im  beschleunigten  Gange 
unter  rülmgster  Mitwirkung  der 
Jes.,  die  außerdem  auch  eine  stand. 
Mission  zu  Judenburg  unterhalten. 

März  29.  Auferstehungs-Feier. 
Dramat.  Vorstellung  der  kleinen  ma- 
rianischen  Sodalität:  Beatus  Her- 
mannus  puer  .  . . 

Juli  23.  Landesfürstl.  Befehl,  bei 
Strafe  von  15  Mark  Goldes,  sec- 
tische  Prädikanten  und  deren  geist- 
liche Verrichtungen  zu  meiden. 

Nov.  5.  Fastenmandat  u.  Beicht- 
Anordnung;  Verbot  des  Arbeitens 
an  Sonn-  imd  Feiertagen. 

Das  Schuljahr  KJOlU,  4.  Nov. 
mit  dem  an  zwei  nacheinander- 
folgenden  Tagen  im  Hofraum  des 
C^ollegiums  aufgeführten  Schauspiel: 
Vita  f^t  Mors  S.  Martyris  Caeciliae 
RomanHie"^  im  Beisein  des  Hofes  — 
eröühet. 

1604. 

Anfänge  der  erzh.  Seminarstif- 
tung oder  des  ferdinandeum. 

Febr.  15.  Erzh.  Ferdinand  und 
Hzg.  Wilhelm  v.  Baieni  samnit 
seinem  Sohne,  Hzg.  Albrecht,  als 
Ehrengäste  im  Jes.'Collegium;  sie 
w^erden  mit  Reden  „in  allen  Spra- 
chen Europas •■'  gefeiert. 

—  18.  Festvorstellung:  Invicta  Ju- 
sti  et  Pastoris  constantia  .... 

Fasrhingsschluss.  Zweitäg.  Ko- 
mödie der  Oonvictisten. 

März  1.  Sperrung  akatholischen 
(xottesdienstes. 

Juni  11).  Dramat.  Vorstellung  der 
Ferdinand  eisten :  Tobias  adoles- 
cens  filialis  pietatis  exemplar. 

Juli  IT).  Die  Erzh.  Maximilian 
und  Albert  als  Träger  des  gold. 
Vlieii-Ordens  durch  ein  allegorisches 
Festspiel  der  Gymnasialschüler  geehrt. 

Nov.  Stadienanfang.  Aufführung 
des  Schau.^piels  „Magdalena". 

—  10.  Brief  des  Lavanter  Bi- 
schofs Georg  Stobäus  v.  Palmburg 
anden  Jes.-P.  Barthol.  Viller,  worin 
er  die  Errichtung  einer  Juridischen 
Facultät  verficht. 
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1«05. 

Sommer.  Türkengefahr. 

Erzh.  Leopold  promoviert  in 
Graz  vor  seinem  Abgange  nach 
Passau.  —  (Dramat,  VorMeUungen 
der  größeren  marianischen  Soda- 
lität  und  der  Convietisten.) 

Erzh,  -Kar/ zufolge  der  Verfügung 
seiner  Mutter  in  einem  mit  dem 
Jes.'Colleghim  uimiittelbar  in  Ver- 
bindung gesetzten  Wohnräume  un- 
tergebraclit,  he.wrhf  die  öffe)iflirhni 
Schulefi. 

Akad,  Theater  zu  Ehren  der  Erzh. 
Constanze,  Braut  des  K.  Sigismund 
von  Polen,  imd  der  Gesandten  mit 
großem  scenischen  Apparate:  ^<.'a- 
stum  connubium  divorum  Mai-ty- 
rum  Constantia  et  Gallieni.*^ 

160«. 

In  diesem  Jahre  unterbleiben  die 
dratnat  Studenten  -  T "^orstellumjen , 

1607. 

Beginn  des  Baues  des  eigentlichen 
llniv,' Gebäudes  an  der  Nordseite  des 
(Mlegiums, 

Grundsteinlegung  diu'ch  Erzh. 
Ferdinand. 

Febr.  13.  Derselbe  bestiftet  das 


!  Ferdinandeum  mit  den  Gütern  des 
Judenburger  Hl,  Geist-Spitah. 

Akad.  Theater: . Japonionim  Mar- 
tvTes*  (A\e  Verherrlichung  d.  Mar- 
tyrert^)des  der  Missionäre  des  Or- 
dens in  Japan  i  und  „ Virginae  Do- 
rotheae  cimstantia^. 

1608. 

Fastnachtsspiel:  (\vprianus  r  Ver- 
spottung der  Tninkenlieit '. 

Ai)ril  21>.  Tod  der  Negetitiu  Mutter, 
Krzh.  Maria,   AVitwe  Erah.  Karls. 

Mai  VX  Leichenpredigt  des.Jes.- 
P.  Balth.  Nimpsdi  in  der  Hof-  und 
Jes. -Kirche. 

—  20.  Gedächtnisrede  des  Jes.- 
P.  (Treg.  Kumer,  veranlasst  von 
dem  ( 'ollegium  und  der  ünivei^ität. 

Sept.  22.  Festspiel  der  Studetden- 
Schaft:  behandelnd  die  Jugend  Jo- 
hannes des  Täufers,  aus  Anlass 
der  Abreise  der  mediceist-hen  Ge- 
sandtschaft aus  Florenz  mit  der 
Braut  des  jmigen  (V)smo  v.  Medici. 
Maria  Magdalena,  Schwester  Erzh. 
Ferdinands. 

Nov.  Studienanfang.  Einweihung 
der  neuen  Schul  räume  mit  dem  zwei- 
tägigen Drama :  Esther. 


IL 

You  der  Eroffiimig  der  neuen  UniTersitiitsräume  bis  zur  f  bersiedlniii; 
des  Landesftirsten  und  seines  Hofes  nach  Wien^  1609—1619  {Wiü). 


1609. 

Fastnachtszeit.  Akad.  Theater vor- 
stellungcn,  Drama:  Victor  et  ValfFen- 
sis.  Komödien:  „Verlorener  Sohn" 
und  „Diogenes  im  Fasse**. 

Die  -Grammatik"  flll.  Gymn.- 
Gl.)  erwählt  sich  die  hl.  Barbara 
und  den  (erst  172(5  förmlich  cano- 
nisirten)  Jesuiten,  Stanisla us  Kostka ; 
die  Syntax  (IV.  Gymn.-Cl. )  den  Or- 
densstifter Ignatius  v.  L.  zu  Schutz- 
patronen. 

Mai  8.  Georg  Stobäus,  B.  v.  La- 
vant,  wird  auf  sein  Ansuchen  von 
der  innerösterr.  Statthalterschaft 
mit  500  Gulden  und  25  Fuder  Salz 
als  Jahrespension  enthoben.  Sein 


Nachfolger  wird  s.  11).  Sept.  (it^ 
Johann  Sigmund  v.  Wagensperg. 

Juli  21.  Landest lirst lieber  Erlass 
mit  verschärften  Strafbestimmun- 
gen wider  das  in  der  Geistlichkeit 
eingeschlichene  Concubiuat. 

Missionsthätigkeit  der  Grazer  Jesui- 
ten auf  der  Banfly' sehen  Grenzherr- 
scliaft  Unter-Lindau  f  Also-Lindva  i. 

1610. 

Febr.  —  April.  Pfandweise  Er- 
werbung der  obersteirischen  Herr- 
schaft Hinterberg  durch  das  Grazer 
Jes.-Collegium. 

April  9.  Osterzeit.  Charfreitag. 
Aufführmig   eines  allegor.  Dramas 


^=^=g 


Jahrbücher.  1610—1615. 


IB 


von  Seiten  der  Studentenschaft 
am  hl.  Grabe. 

Die  Feier  des  hl,  fynatius  als 
Schutzpatrons  von  Seiten  der  Syn- 
taxisten  in  ihrem  Schulzimmer  in 
Gegenwart  der  Erzherzoge. 

Nov.  16.  P.  Paul  V.  dehnt  das 
Privilegium  P.  Gregors  XIII.  für 
das  erzh.  Convict  (1584,  28.  Sept.) 
auch  auf  das  Ferdinandeum  aus, 

Tod  des  Hof-  imd  Un'n\'Btich- 
rfrucAers  Georg  Widmanstetter.  Ihm 
folgt  als  Inhaber  des  privilegirten 
Geschäftes  sein  Sohn  Ernst. 

1611. 

Namhafte  Privatstiftungen  zu 
Gunsten  des  Ferdinandeums, 

Missionsthätigkeit  des  Grazer 
Jes,'Collegiums  im  Ennsthal,  Mürz- 
thal  und  zu  Seckau  in  Ober-Steier- 
mark, desgl.  inU.-Lindau  f  s.  o.  1609). 

Juni  29.  Ahad.  Theater:  K.  Hein- 
rich IL,  Gründer  des  Baniberger 
Bisthums  (in  Gegenwart  des  B.  v. 
Bamberg  und  des  Hofes). 

Nov.  14.  Gf  Joh.  Sigm.  v.  Wa- 
gensperg  (s.  o.  1609)  wird  Präsident 
des  Geheimrathes  an  der  inner- 
österr.  „geheimen  Stelle",  an  sei- 
nen früheren  Platz  tritt  der  Gurker 
Bischof  Johann  v.  Lamberg. 

1612. 

Besuch  des  Collegiums  und  der  Uni- 
versität von  Seiten  Erzh.  Ferdinands 
und  seiner  Brüder:  Leopold  und 
Karl ;  Erzh.  Maximilians  und  Hzg. 
Wilhelms  v.  Baiern. 

Akad,  Schauspiel :  „Wilhelm  von 
Aquitanien",  zu  welchem  der  Lan- 
desfiirst  alles  Nothwendige,  unter 
anderm  auch  sein  eigenes  Prunk- 
gewand beistellen  liei3.  Kosten  der 
Theatergarderobe  5000  £1. 

Das  Grazer  CoUeg.  erwirbt  die 
obersteierischen   Herrschaft   Sölk\ 

1613. 

April.  25.  Tod  der  Frau  Afra 
V.  Traupitz,  geb.  v.  Triebenegg, 
Muhme  Fh.  Balthasars  v.  Than- 
hausen,  WohUhäterin  der  anneft  Stu- 


dentenschaft, Leichenbegängnis  mit 
Betheiligung  der  ganzen  Universität 
und  Beisetzung  in  der  Jes.-  oder 
Egidikirche. 

Dec.  13.  Landesftirstl.  Stiftung 
der  Leobner  Jes,-Residenz,  zu  wel- 
cher auch  der  Admonter  Abt  Joh. 
Hoffmann  und  der  erzh.  Hofkam- 
!  merpräfect  Fh.  v.  Schrattenbach 
beitragen. 

Beginn  der  Grazer  Jes.-Mission 
auf  der  Gf.  ErdödyschenHerrschaft 
Monyorökerek  in  West-Ungarn. 

1614. 

Rückkunft  Erzh.  Ferdinands  vom 
Wiener  Rathschlage  über  die  Tür- 
kengefahr. Allegor,  Huldigungsfeier 
von  Seite  der  Studentenschaft. 

Nov.  Studienanfang.  Akad.  Thea- 
ter: Babvlas,  Antiochenae  eccle- 
siae  antistes  . . . 

Anfänge  des  Mausoleums  an  Stelle 
des  demolierten  Katharinen-Kirch- 
leins. 

E.  Dec.  B.  Thomas  Crün  von 
Laibach  wird  innerösten\  Regie- 
rungspräsident. 

1615. 

J  an.  Bestellung  einer  kirchl.  Vi- 
sitation durch  den  Salzburger  Erz- 
bischof. (Für  Steiermark  der  Abt  v. 
Renn  und  der  Vizedom  Prättinger. ) 

Landest ürstl.  Verbot,  die  adelige 
Jugend,  desgleichen  andere  Pupil- 
len an  „sectische'^  Orte  zu  senden. 

April.  13.  Religionspatent  zu 
Gunsten  der  gebotenen  Fasttage, 
des  foiertägl.  Gottesdienstes  und 
Verbot  aller  ketzerischen  Bücher. 

(resteigerter  Brauch  der  BuJJ- 
übung  mittels  der  Geißelung  auch 
bei  den  Stiftungen  der  untern 
Schulen, 

AuÜer  der  bereits  üblichen  Ka- 
techese und  Exhorte  in  der  Hof- 
und  Jes.-Kirche  alle  Sonn-  und 
Feiertage,  vierzigstündiges  Gebet 
in  der  Faschingszeit  unter  starker 
Betheiligung  der  Studentenschaft 
und  insbesondere   der  Sodalitäten. 

Entwicklung    der  Leohier  Jes.- 
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Refiidenz  zum  Colhtjium,  Eröfläiimg 
dej?  von  fiinf  Patres  geleiteten  „Tiro- 
finiunis"  mit  29  Novizen  aus  dem 
Brünner  Ordenshause.  Verschie- 
dene Stiftungen  zu  Gunsten  der 
Leobner  Jes.-Ansiedlung. 

Akad.  TA^a^er  in  Gegenwart  Erzh. 
Ferdinands  und  dessen  Gattin:  Ba- 
bylas Antiochenae  eccl.  antistes 
(s.  1614). 

Febr.  18.  y  Erzh.  Enist  v.  Österr. 
Todtenfeier  der  UniversitütJjeich^w- 
rede  des  P.  Casp.  Hickmann  zu  Graz, 
und  am  Bestattungsorte  in  Seckau. 

Fastnachts  -  Theater.  Komödie : 
Strobilus  (der  Schwätzer». 

März  8.  Tod  der  ersten  Gemahlin 
Erzh.  Ferdinands,  Maria  Ainia.  Ihre 
namhaften  Legate  zu  Gunsten  der 
Grazer  Jesuiten. 

Feierliches  lieijuiem  in  der  Egi- 
dienkirche.  Leichenreden  des  Hof- 
predigers P.  Balth.  Nimj^sch  und 
des  Univ.- Kanzlers  P.  Dr.  Joli. 
Decker. 

Mai26.  Breve  P.Paul  V., wodurcli 
jeder  an  der  Grazer  Jfoehnchuie  ab- 
solvierte Scholasfiker  mit  einem Lehr- 
fähigkeitszeugnis  ülier  sein  Tri- 
ennium  einem  solclien  gleichge- 
stellt wird,  der  seine  Studien  an 
einer  oollstüud.  Unirersifäl  abschloss. 

Juni  2.  Frohnleichnams-Proces- 
sion  unter  Trompeten-  und  Paukeu- 
schall  und  Kanonenschüssen  vom 
Schlossberge.  Die  Conrictisten  fuh- 
ren dabei  vor  dem  (Jonvictgebäude 
eine  kurze  dramafisrhr  Action  auf: 
Moses,  wie  er  mit  seinem  Stabe  aus 
dem  Felsen  eine  Quelle  schlägt. 

Juli  14.  Beisetzung  der  Leiche 
im  Mausoleum. 

Oct.  14.  Tod  des  (KJIT)  resig- 
nierenden Fürstbischofs  v.  Seckau, 
Martin  Brenner  (s.  l(KK)  Präses  der 
Gegen-Refonnations-Conmiissioni. 
Nachfolger  im  Bisthum  war  be- 
reits s.  1()15  sein  Nelfe  Eherlin 
('aus  Schwaben),  vormals  Lehrer 
Erzh.  Karls  und  PfaiTer  zu  Brück 
an  der  Mur. 

Studenten-Theater,    Die   Himiani- 


tätsschüler  ftihren  die  Stücke :  Der 
hl.  Alois  V.  Gonzaga  und  Der  hl.  Sta- 
nislaus  Kostka  —  auf.  Die  unterste 
Classe  ( Infimae ,  Kudimentistae, 
Parvistae ,  Minimistae)  erwählen 
die  ^glon'eiche  Jungfrau"  zu  ihrer 
Schulpatronin. 

Schul j  ahr  -  Schluss.  Dramatische 
Vorstellung:  „Die  hl.  Barbara." 

1617. 

Kirchliches  Jubeljahr  und  be- 
zügliche Kirchenfeier  unter  Be- 
theiligimg  des  Erzh.  Ferdinand, 
seiner  zwei  Söhne,  des  Adels,  der 
Bürgerschaft  und  Universität, 

Mai.  P.  Barth.  ViUer  (Villerius), 
emer.  llector  des  Collegiums  und 
der  Universität  (Beichtvater  Fer- 
dinands) bringt  nach  eilimonatl. 
Haft  in  Verona,  die  er  auf  der  Rück- 
reise von  Rom  als  Kriegsgefange- 
ner der  Venetianer  (hirchmachte, 
als  Geschenk  des  Papstes  die  Re- 
li(|uien  der  hl.  Märtyrer:  Martin, 
Vincenz,  Maxentia  und  Agatha  mit. 
Beisetzung  dieser  in  zwei  kostbaren 
Schreinen  i  mantuaiiischer  Her- 
kunft) verwahrten  Kelicjuien  unter 
^"ortritt  sämmtlicher  Schulen  und  des 
(ikad.  Senates  in  der  Hof-  und  Jes.- 
Kirche,  den  7.  Mai.  (Die  zwei  Reli- 
(piienschreint^  in  der  Domkirche,  i 

Gänzliche  Henovirung  der  ge- 
nannten Kirche,  gefördert  durch 
Privatspenden. 

()ct2().  EinzugFerdinands  als  ge- 
krönter Kön.  V.  Böhmen  i  s.  29.  Juni  i 
in  seine  Landeshauptstadt.  Große 
Festlichkeiten,  veranstaltet  vom 
Collegium  und  von  der  Universität^ 
besonders  AUeyorisclies  Festtheater 
mit  grolJei-  Maschinerie. 

Nov.  7.,  8.  Akad.  Festtheater  im 
Hofraume:  Patriarch  Josef. 

1017 — 1018.  Pfarrvisitation  des 
Seckauer  Ordinariates.  Vorhanden- 
sein von  fünf  „deutschen  Schul- 
meistern ^  (d.  i.  Lehrern  der  Elemen- 
tar- oder  Trivialschulen  I  im  Grazer 
Gemeindebezirke  mit  212  Schul- 
kindern. Verordnmig  über  die  con- 
fessionelle   Haltimg   dieser  Schul- 
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meister.  Die  Bildung  einer  Parallel- 
classe  fler  htfima  nothwendig. 

In  diesem  .Jalire  y  Jes.-P.  Jakob 
( h'usiiis,  gel),  zu  Banil  )erg,  als  Beich- 
tiger der  Krzh.  Maria,  Prinzessin 
V.  Baiern,  (Gemahlin  Erzh.  Karls, 
mit  dieser  nach  (Iraz  gekonnnen. 

1618. 

Erweiterung  d.Schulräume  durch 
Anbau  eines  vierstöckujen  (lehäadesan 
(lau  landesßirstl.   Zeuyfiaus. 


April  2.  t  der  Obersthofmeister 
Balth.  Fh.  V.  Schrattenbach,  ein  be- 
sonderer Gönner  des  Grazer  Jes.- 
Collegiums. 

August  A.  Srlnildrama:  „Misse- 
lanius'*,  zur  Feier  der  Prämienver- 
theilung  durch  den  ältesten  Sohn 
K.  Ferdinands  II.,  dem  vierzehn- 
jährigen Krzh.  .Johann  Karl. 

Sept.  9.  Krönung  Ferdinands  zum 
Könige  Ungarns. 


111. 

Yoii  der  Tliroiifolt^e  Kaiser  Fenliiiaiids  Tl.  bis  zuiii  Tode  dieses  Herr- 
schers, des  eifriji^steii  («öiiiiers  der  («esellscliaft  Jesu,  1619—1037. 

1619. 


Frühjahr  —  Hochsommer.  Cou- 
fmleratian  derprotesi.  Adeligen  Inner- 
Österreichs  fBundc^sbrief  der  Steier- 
märker  zu  (Traz,  20.  Febr.).  Besorg- 
nisse der  Grazer  Regierung  vor 
den  oberösteiT.  am  PyhiTipasse  ge- 
gen Steiermark  zusammengezoge- 
nen Söldnern  und  vor  ,.heimliclien 
Kri  egswerbu  ngen  " . 

Oct.  2ih  Ankunft  K.  Ferdinands  IL 
in  Graz  nach  der  Frankfurter  Kai- 
serkrönung (Sept.).  Feierliche  Be- 
(friißmig  seitens  der  Unirei'sität. 

Übergabe  eines  Gedenkhuches,  in 
welchem  sich  betrettende  (xelegen- 
heits-Gedichte  und  Reden  gesam- 
melt fanden. 

Besorgnisse  vor  einer  Invasimi 
der  Ungarn  vom  Anhange  d.  sieben- 
bürgischen  Fürsten  (Tabr.  Bethlen. 

Plan  der  Bildung  einer  Studenten- 
legion zur  Landesvertheidigung. 

Nov.  J .  Beziehung  der  neuen  Schnl- 
ra'ume  ( im  Stö ckl  i .  ( Gedenktafel' A uf- 
richtung. 

—  Hofdecret  mit  Bezug  auf  die 
vom  Salzburger  Krzbischofe  an- 
geordnete kirchliche  Visitation  in 
Steiermark  gegen  das  Laster  der 
Unzucht. 

Neue  Einrichtung  des  innerösterr, 
Gefieimraths-Collegiums,  oder  der 
..geheimen  Stelle'*  zufolge  der  Über- 
siedlung  des  Landesfursten  nach 


Wien,  zusammengesetzt  aus  meist 
neunhohenpolitischenund  militäri- 
schen Würdenträgem:  der  eigent- 
lichen Verwaltungs-Centralbehör- 
de:  „Regierung"  oder  „Statthaite- 
rei"  im  Range  übergeordnet. 

Durch  die  Verbannung  der  Jesuiten 
I  l()lV>/20)  aus  Böhmen  und  Mähre^i 
gelangen  viele  flüchtige  Ordens- 
brüder und  Genossen  auch  in  das 
Grazer  CoUegium,  so  dass  die  Zahl 
der  hier  Einheimischen  und  Unter- 
gebrachten auf  15()  und  schließlich 
220  stieg,  von  denen  dann  später 
eine  beträchtliche  Zahl  in  andere 
Provinzen  verschickt  wurde. 

Blühender  Stand  der  Genossen- 
schaft der  hl.  Jungfrau  fCongregatio 
s.  Sodalitas  B.  V.  M.J  in  drei  Ab- 
theilungen. 

1620. 

Jubeljahr.  Die  Eröttimng  d.  La- 
teinschule des  Jes.-Colleg.  zu  r»ßo/>(?w, 
einer  Stiftung  des  Fhr.  Balth.  von 
Thanhausen,  durch  Schenkungen 
(darunter  auch  die  des  Grazer  Col- 
legiums  mit  1(X)  tt.)  ermöglicht. 

Gründung  der  Sodalitas  B.  M.  V. 
germanica,  y, deutsche^  oder  *,Bür- 
ger'^-Bruderschaft  durch  die  Gra- 
zer .lesuiten. 

1621. 

Juni  9.  Schenkung  eines  bisher 
dem  Augustiner  -  Eremiten  -  Orden 
gehörigen  mit  Grundstücken  ver- 
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sehenen  Hauses  in  Judenburg  von 
Seiten  des  Fhm.  Balth.  v.  Than- 
hausen  an  die  Jesuiten. 

Juni  14.  Beziehung  dieser  neuen 
Ordensniederlassung  durch  zwei 
Priester  und  zwei  Coadjutoren  des 
Grazer  Collegiums.  —  Anfang  des 
Judetiburger  Collegiums. 

Hans  Ulrich  v.  Eggenberg,  K. 
Ferdinands  11.  Principalminister, 
erhält  auch  das  Amt  eines  Landes- 
liauptmannes  der  Steiermark.  Re- 
gierungspräsident oder  Statthalter 
wird  der  Lavanter  Bischof  Leon- 
hard  Göz  (1619—1640). 

Einfuhrung  des  griech,  Sprach- 
unterrichtes in  der  „Humanität" 
(V.u.  VI.  Gl.  =  Poesie  u.  Rhetorik). 

Bildung  der  dritten  marianischen 
SodcUität  oder  Congregation  (Lo- 
giker und  Rhetoren).  DerSeckauer 
Bischof,  Johann  Eberlein  (Eberlin) 
V.  Rottenbach,  Rector  der  großem 
Sodalität. 

Gedeihen  der  drei  marianischen 
Congregationen  und  der  des  hl. 
Geistes  (Sodalitas  s.  Congreg.  S.  Spi- 
ritus) und  neben  diesen  der  „Con- 
gregatio  Germanorum  oder  „deut- 
schen" Bruderschaft  in  Graz. 

1622. 

Jan.  14.  Abschiedsfest  der  Univer- 
sität und  des  Collegiums  zu  Ehren  des 
nach  Innsbruck  zur  Heimfuhrung 
seiner  zweiten  Gattin,  Eleonore 
V.  Gonzaga-Mantua,  reisefertigen 
Kaisers  und  der  nun  gleichfalls  von 
Graz  übersiedelnden  kais.  Prinzen. 
Allegorische  Darstellimgen.  Über- 
reichung eines  Gedenkbuches  mit 
Anreden,  welche  vom  Erzh.  Fer- 
dinand in  lateinischer  Sprache  er- 
widert wurden.  Abreise  der  Für- 
sten am  17.  Jänner  über  Judenburg. 

(Auffällige  Abnahme  des  Adels 
an  den  Grazer  kirchl.  Umzügen 
infolge  der  Übersiedlung  des  landes- 
fürstlichen  Hofes  iind  der  Prinzen.) 

März  12.  Papst.  Heiligsprechung 
des  Ordenstifters  Ignatius  v.  Loyola 
und  seines  Genossen  Franz  Xaver. 

Mai.  8.  Großes  Ordensfest  in  der 


Kirche  und  Festlidikeiten  in  den 
Schulen. 

(Vgl.  1623, 6.  Aug.  Die  Bulle  „Ra- 
tioni  congruit^  P.  Urbans  VIII. 
über  die  Canonisation  dieserbeiden 
ersten  Ordensheiligen.) 

Aug.  E.  Schluss  des  Schuljahres 
mit  der  Prämienvertheilung  und 
mit  der  Aufführung  des  Schuldrama: 
„Alois  von  Gonzaga"  durch  die 
Poeten  mit  der  1612  angeschafften 
Prunkgarderobe. 

Päpstl.  Privilegierung  der  Con- 
gregatio  Natae  Reginae  Angeloruniy 
bisher  einer  Abtheilung  der  „So- 
dalitas Divae  Mariae  Annunciatae". 

Von  den  110  Convict-Zöglingen 
sind  80  Mitglieder  der  Hl.  Geist- 
Bruderschaft. 

1623. 

M.  Juni.  Symptome  der  Pest. 

E.  Juli.  Schulsperre.  ^ 

Todesfälle  im  Collegium  zufolge 
der  Seuche. 

Schuljahr  1623  4.    Rückkehr   der 

Studentenschaft  nach  dem  Erlöschen 

der  Pest. 

1624. 

Das  fiir  K.  Ferdinand  II.  be- 
stimmte Exemplar  der  diesjährigen 
Promotionsthesen  des  philos.  Docto- 
rates  enthält  eine  Allegorie  auf  den 
glücklich  beendigten  ung.  Feldzug. 

Nov.  17.  Festliche  Begehung  d. 
Canonisation  des  Jes.-Ordensgene- 
rals  Franz  Borgia  (f  1.  Oct.  1572'». 

(Vgl.  die  Bulle  Canonisationis  S. 
Francisci  Borgiae  P.  BenedictXIII. 
4.  Juni  174B  „Rationi  congruit".) 

Dec.  27.  f  Erzh.  Karl,  jüngster 
Bruder  K.  Ferdinands  Ü.  —  Lei- 
chenfeier der  Universität  zum  Ge- 
dächtnis ihres  vormaligen  Ge- 
nossen. 

1625. 

Jan.  2.  Fürst  Hans  Ulrich  v.  Eg- 
genberg, Principal -Minister  Fer- 
dinands wird  auch  General-Statt- 
halter  von  Inner-Osterreich. 

April  2H.  Kais.  Patent  gegen  die 
bei  Priestern  und  Seelsorgern  als 
Concubinen  behausten  Weibsper- 
sonen. 


Jahrbüclier.   1625—1629. 


10 


April  26.  Kais.  Verbot,  „unvogt- 
baro"  (minderjährige)  Knaben  ohne 
hindesliirstl.  Erlaubnis  atmnhis  zu 
schicken. 

Mai  2.  (rrundstiftung  des  Juden- 
hnrger  Collegiunts  von  Seiten  des 
(Irafen  Balthasar  v.  Thanhausen 
und  seiner  (rattin  Grräfin  Ursula, 
geb.  Freiin  v.  Holeneck. 

Aug.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung, l)et.reffend  die  Abstellung  des 
Grazer  Kgi<li-Kirchtages. 

1626. 

April  30.  Kais.  Patent  gegen  den 
BeHuch  nnsUlnd.  unkathol,  (Me  und 
Unirersifäten  von  Seiten  der  inlän- 
dischen Jugend,  gegen  alle  Kinder- 
taufen, Versprechungen,  Hochzei- 
ten an  sectischen  Orten,  verbunden 
mit  dem  Gebote,  Pupillen  (Waisen) 
ausschlieUlich  Icafhol.  „Gerhaben" 
(Vormünder)  zu  geben. 

1627. 

März.  Studentenhdndel  mit  dem 
Trompeter   des  Herrn  v.  Prankh. 

April  und  Nov.  Maßregeln  der 
Grazer  ßegierimg  gegen  die  Gra- 
zer Bnchfnhrer  und  Bnchhivder  als 
Händler  mit  unkathol.  Büchern. 

Mai.  Abmahnung  der  Landstände 
von  „ihrer  Bruderschaft,  Liga  oder 
Verbindnus'^  durch  die  Grazer  Re- 
gierung. 

Oet.  10.  Feuersbrunst  im  Con- 
victHgebäudey  die  dasselbe  halb  zer- 
stört. (K.  Ferdinand  spendete  zu 
dem  1628  vollendeten  Wiederauf- 
baue 380  Bäimie  und  2000  il.  — 
1(528  wurde  der  Wiederaufbau 
mit  kais.  ständisch-steir.  und  krain. 
(reldhilfe  durchgeführt,  i 

Dec.  Keg.-Erlass  betreffend  die 
Ergänzung  der  vom  Patriarchate 
Aquileja  bestellten  geistlichen  Vi- 
sitations-Conunission  durch  welt- 
liche Mitcommissäre. 

—  Erneuerung  des  KiOl  erlasse- 
nen Patentes,  das  die  Verbannung 
der  Prädicanten  aus  dem  Lande 
und  das  Verbot  ihrer  Beherbergung 
enthielt. 


1628. 

.Jan.  Der  Erzpriester  legt  der 
Kegierung  ein  Verzeichnis  der  noch 
tmkathol.  Personell  in   Graz  vor. 

Febr.  Gutachten  der  Regierung 
aus  Anlass  eines  besonderen  Falles, 
wie  es  an  Grenzorten,  wo  man  die 
Jurisdiction  nicht  inne  hat,  mit  den 
dort  eingeschlichenen  Prädicanten 
gehalten  werden  soll. 

Mai.  Gutachten  der  Kegierung 
in  Ansehung  der  „Rumorhändel" 
der  Studenten  mit  der  Bürgerschaft 
und  Hand  Werksleuten. 

Aug.  1.  K.  Patente  gegen  dif? 
wegen  Abfall  vom  Glauben  ausge- 
wanderten Personen  und  akathol. 
Gerhaben. 

Sept.  Gutachten  der  Regierung, 
dass  der  zu  Graz  in  Verhaft  lie- 
gende „vermainte"  Prädicant  Si- 
mon Aiclier,  durch  dessen  Aussagen 
(A\\g.)  Personen  strafweiser  Be- 
handlung verfielen,  nach  Raab  zur 
Festungsarbeit  abgeführt  werden 
solle. 

Oct.  Gutachten  der  Grazer  J^c- 
gierung,  dass  die  unkathol.  Herren 
und  Landleute  als  gesetzliche  Vor- 
münder ihrer  Kinder  und  als  Nutz- 
nießer deren  mütterlichen  Güter 
die  letzteren  bei  ihrem  Abzüge  aus 
dem  Lande  aufzugeben  hätten. 

—  14.  Georg  Galler,  innerösterr. 
Hof  kammer-Präsident  und  Landes- 
hauptmannschaf Is  -  Verwalter ,  er- 
lässt  ein  General  an  die  Seelsorger, 
wonach y>(/f/- akathol.  Herr  und  Land- 
mann  binnen  Jahresfrist  zur  kathtL 
Kirche  zurückkehren  oder  austvandeni 
müsse. 

1628  - lüaO.  Marburyer  J  es.-Mis- 
sion  des  Grazer  Collef/iums. 

1620. 

Jan.  Regierungs-Erlass.  betref- 
fend die  Ausfertigung  des  General- 
Concesses  zu  Gunsten  der  Ablösung 
und  Freimachinig  der  Untei-thanen 
von  ihren  des  (ilaubens  willen  aus- 
wandernden GrundheiTii. 

März.  Regierungs-Erlass,  wonach 
die  Klosterräthe  zwar  bestellt  wer- 

2* 
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den,  die  Klöster  jedoch  auf  Ansu- 
chen ilirer  Obern  von  d  er  j  ährl.  Visi- 
tation verschont  bleiben  sollten  und 
alle  Jahre  die  Rechnung  über  ihre 
Temporalien  den  Klosten'äthen  zu 
legen  hätten. 

März.  Regierungs-Erlass,  dem- 
zufolge es  den  der  Religion  halber 
aus  dem  Lande  ziehenden  Herren 
und  Landleuten  nicht  gestattet  sei, 
das  mütterliche  Gut  ihrer  Kinder 
oder  andere  Erbgebühr  zu  ver- 
äussem  oder  aus  dem  Lande  zu 
schaffen. 

—  Gutbedünken  der  Grazer  Re- 
gierung, dass  es  denjenigen  un- 
kathol.  Landherren,  die  das  Land 
verließen,  und  daselbst  Rechtsan- 
gelegenheiten zu  fuhren  hätten,  ge- 
stattet sein  solle,  sich  fiir  diese 
Zeit  in  das  Land  wieder  zu  be- 
geben. 

Nov.  13.  Nächtlicher  Raufhandel 
zweier  Studenten  mit  den  Trom- 
petern, wobei  Michel  Kussin  als 
Genosse  des  Warasdiner  Adeligen 
Matthäus  Turkowitsch  erschlagen 
wurde.  fAnlass  des  Handels  ein 
Streit   bei   der   „Jesuüencomödia" .) 

In  die  Sodalitas  maior  B.  M.  V., 
deren  Rector  Franz  v.  Erdödi,  Abt 
von  St.  Georgen  in  Ungarn,  war, 
lieiJen  sich  auch  die  Cistercienser 
von  Neuberg  in  Steiermark  und  die 
Benedictiner  von  St.  Paul  in  Kärn- 
ten aufnehmen.  8.  Dec.  begieng 
diese  Bruderschaft  das  Fest  „Im- 
maculatae  conceptionis"  mit  gro- 
ßen Feierlichkeiten,  wobei  sämmt- 
liche  Mitglieder  in  die  Hände  des 
Seckauer  Bischofs  den  Eid  ableg- 
ten, die  Lehre  von  der  unbefleckten 
Empfängnis  vertheidigen  zu  wol- 
len, welchem  Beispiele  auch  viele 
ältere  Adelsherm  folgten. 

Große  Theuerung.  Die  ärmeren 
Bürger  und  Studenten  vom  Magi- 
strate, Collegium  und  Stadtpfarrer 
'Georg  Hammer)  unterstützt. 

1630. 

Juni  18.  Ältestes  uns  erhaltenes 
Disciplifiar- Statut  der  Universität, 


Aug.  2f).  Rainald  Scarlichi  QßBO 
bis  164()  B.  V.  Laibach)  wird  inner- 
österr.  Reg. -Präsident. 

Begiim  der  Händel  des  Grazer 
Jes,  -  Collegiums  mit  der  Kärntner 
Landschaft  über  die  Steuer- Immunität 
der  HeiTschaft  Mühlstatt, 

Ankaufe!  er  Herrschaft  Herherstorf 
bei  Wilden  durch  das  Collegium. 

Die  Jesuitenschüler  (Scholastiken 
erhalten  die  oberen  Stockwerke  des 
Colleg.  zur  Wolmung  angewiesen. 

Studenten-  Theater,  AufRihrung  des 
„lil.  Georg  im  Kampfe  mit  dem 
Drachen''  durch  die  Gymnasiasten 
zur  Feier  der  Ernennung  des  Grazer 
Stadtpfarrers  Georg  Hammer  zum 
Titularbischof  von  Dio-Cäsarea 
und  General -Vicar  des  Magdebur- 
ger Bisthums ;  wiederholt  bei  dem 
Besuche  der  Universität  von  Seite 
des   Cardinais   Johann   v.  Palota. 

1631. 

Juni  20.  Kais.  Patent  gegen  die 
protest.  Emigranten  u.  Verbot  ihres 
ferneren  Aufentlialtes  im  Lande; 
desgl.  2(5.  August. 

Aug.  Relation  der  Grazer  Re- 
gierung in  Bezug  der  Aufriclitung 
des  Bisthums  in  Graz.  (Dieser  Plan 
taucht  schon  seit  1609 — 1613  auf 
und  fiihrte  zu  wiederholten  Be- 
rathungen  und  zu  Verhandlungen 
mit  dem  Salzburger  Metropoliten ; 
verwirklichte  sich  aber  nicht.) 

Univ. 'Festschrift  zu  Ehren  der 
Vermählung  des  Kronprinzen  Fer- 
dinand (III. )  mit  der  Infantin  Ma- 
ria ("Epithalamium  symbolicum  . . .), 

Unterbleiben  derakad.  Theater-Vor- 
stellungen wegen  der  Kriegsnoth. 

1682. 

Großer  Zusammenfluß  von  Studie- 
renden bei  der  Kriegsnoth  der  an- 
dern Länder. 

Todtenfeier  der  Universität  zum 
Ehrengedächtnis  Erzh.  Leopolds, 
Regenten  Tirols  und  der  Vorlande. 

Nov.  Tedeum  der  Universität  und 
des  Collegiums  fiir  den  Tod  des 
Schwedenkönigs. 
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Dec.  8.  K.  Ferdinand  II.  bestä- 
tigt die  Erwerbimg  der  Herrschaft 
Ilerberstorf  und  ertheilt  den  Grazer 
Jesuiten  das  Rechte  auch  andere  Güter 
mit  Hecht  und  Freiheit  der  andern 
Landstände  zu  erwerben, 

Studenten-Theater  zu  Ehren  des 
durclu'eisendenpoln.Königssohnes, 
Ferdinand  Karl,  B.  v.  Breslau,  Auf- 
führung eines  Stückes  durch  die 
„Poeten",  welches  die  Sage  vom 
atheniens.  Könige  Codrus  zur  Feier 
des  Heldentodes  Pappenheims  be- 
nützte. 

1633. 

Flucht  zahlreicher  Jesuiten  aus 
Deutschland  vor  den  Schweden 
nach  Graz;  Anwachsen  der  Col- 
legiumgenossen  auf  180. 

Pestfurcht.  ■—  Jes.-Processionund 
Dankamt  beim  Verschwinden  der 
Seuchenfälle.  (Denkmünzen  mit 
dem  Bilde  der  hl.  Rosalia.) 

Aug.  12.  Tod  des  Seckauer  Fürst- 
bischofs Eberlin ;  sein  Nachfolger 
wird  Marcus  von  Altringen. 

Die  Gestaltung  d.  neueii  Sodalität: 
Maria  Himmelfahrt  (Assumptio  B. 
M.  V.)  Erstes  Stiftungsfest  16.  Aug. 
mit  theatralischer  Vorstellung. 

Akad,  Theater  zur  Zeit  der  Herbst- 
ferien.  Auffuhrung  (S.  Vitus)  zu 
Ehren  der  im  Jes.-CoUegium  be- 
wirtheten,  nach  Rom  auf  der  Reise 
begriöenen  Fürsten:  Hans  Ulrich 
Eggenberg  und  dessen  Sohnes  Hans 
Anton. 

1634. 

Mai  15.  K.  Bestätigung  der  Steuer- 
freiheit der  Muhlstätter  Güter  und  der 
allgem,  Freiheit  des  ganzen  Collegiums 
von  den  Landesumlagen.  (Dieses  Pri- 
vilegium bildete  den  Ausgangs- 
pimkt  eines  langen  Streites  der 
Jesuiten  mit  der  Kärntner  Land- 
schaft, welcher  insbesondere  seit 
1656  trotz  des  damaligen  „Aus- 
gleiches" anhub.) 

—  Ende.  Mandat  der  innerösterr. 
Regierung  zur  Abstellung  der  ,fStu- 
denten-lnsolentien^  anlässlich  der  auf 
der  Andritz  vorgefallenen  Miss- 
liandlung  eines  alten  Weibes  (zu- 


folge Magistrats  -  Berichtes  vom 
27.  Mai). 

Festseuche.  3.  Juli  bis  22.  Dec.  Die 
Schulen  geschlossen.  Todesfälle  im 
CoUegium. 

Oct.  Die  landschaftl.  Verwaltung 
war  sammt  der  Steuercasse  „wegen 
Contagion"  nach  Brück  a.  d.  Mur 
übersiedelt. 

Dec.  8.  Die  Stadt  als  seuchenfrei 
erklärt.  In  der  Stadt  starben  da- 
mals an  1100  an  der  Pest. 

1635. 

Sommer.  Bauem-Rebellion  im 
Viertel  Cilli,  insbesondere  um  Cilli, 
Oberburg,  zu  Osterwitz,  Sanegg, 
WöUan,  Tüffer,  Trifail,  Schönstein, 
Stndenitz,  Pragwald,  Lilienberg, 
Neukloster  und  um  Gairach ;  vom 
Feldobersten  Georg  Ludwig  Gfn. 
V.  Schwarzenberg  bewältigt. 

(Herbst.  Strafverfahren  ^egen 
die  Rädelsführer.) 

Aug.  Eingabe  des  Vice-Rectors 
P.  Alfons  über  die  durch  diese 
Bauern  -  Rebellion  der  Jen.  -  He^T- 
Schaft  Gairach  zugefügten  Schäden 
und  Bitte  um  eine  Hilfssteuer. 

1636. 

April  16.  Eingabe  des  Rectors 
Joh.  Rumer  an  K.  Ferdinand  H. 
betreffend  den  jüngsten  Studenten- 
handel und  die  von  ihm  getroffenen 
Maßregeln,  mit  Anzeige  seines  An- 
suchens an  die  innerösterr.  Regie- 
rung und  den  städt.  Magistrat,  die 
vom  akad.  Senate  proscribirten  Stu- 
detUen  „stracks  und  gänzlich  hin  weg- 
zuschaffen^. 

Juni  2.  Kais.  Patent,  das  jedem, 
was  ihm  über  die  der  Correspon- 
denz  mit  der  Rebellion  schuldigen 
Emigrirtenbekannt  sei,  auszusagen, 
gebietet. 

Nov.  8.  Kais.  Patent,  das  solchen 
Emigranten,  gegen  welche  keine 
erw^eisbare  Denunciation  vorliegt, 
die  Ertheilung  von  Passbriefen 
zur  Einbringung  der  Interessen  von 
den  im  Lande  befindlichen  Capi- 
talien  gestattet. 
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Sept.  Die  Regiening  bewilligt 
dem  Viee-Rector  P.  Alphons  Sei- 
(letti  zur  bessern  Unterhaltung  des 
Alumnats  und  zur  Vergütung  des 
vom  Bauemaufruhr  veranlassten 
(TÜterschadens  1000  fl. 

Errichtung  eines  besondem  niathe- 
malischen  Studiums  für  drei  Jes.- 
Schiiler  (Scholastici  i,  damit  die  Or- 
densprovinz an  Lehrern  dieses 
Faches  nicht  Noth  leide. 

Die  (xrazer  Jesuiten  übernehmen 
auch  die  Seelsorge  auf  dem  Scldoss- 
berge  und  in  der  St.  Thomaskapelle 
am  Schlossberge  den  bezüglichen 
Gottesdienst. 

1637. 

Febr.  15.  f  K,  Ferdinand  IL  In 
seinem  Testamente  vom  10.  Mai  1621 
vermaclite  er  dem  Grazer  Collef/inm 
und  Ferdinandeum  10.000  fl.,  beim 
Ausseer  Hallamte  zu  G%  angelegt. 
Von  den  jährlichen  600  fl.  Zinsen 


solltenPriester  undMusikerbei  dem 
jeden  Quatember-Freitag  abzuhal- 
tenden Todtenamte  bezahlt  wer- 
den. (Über  den  bei  seinen  Lebzei- 
ten wiederholt  berathenen  schließ- 
lich aber  fallen  gelassenen  Plan 
der  Vervollständigung  der  Universität 
durch  die  Errichtung  einer  juridischen 
und  medicinischm  Facultät  s.  d.  J. 
1640.) 

Febr.  21.  Uberfühnmg  der  Leiche 
von  Wien  nach  Graz  zur  Bestattung 
im  Mausoleum, 

Große  Leichenfeier,  Dreitägiges 
Requiem  in  der  Jes.-Kirche,  wobei 
der  Uuiv.-Kanzler  Dr.  P.  Matliias 
Bastiantschitz  die  lateinische,  P. 
Thomas  Dueller  die  deutsche  und 
der  Decan  der  philos.  Studien,  P. 
Dr.  Leonhard  Bachin,  die  italieni- 
sche Gredächtnisrede  hielten.  Be- 
sondere Todtenfeier  der  niaria- 
nischen  Bruderschaften  und  der 
Schulen. 


IV. 

Vom  Tode  Kaiser  Ferdinands  II.  und  der  Thronfolge  Ferdinands  III. 
bis  zur  ersten  Sälcularfeier  der  Universität,  1637—1685. 


(1687.) 

Aug.  7.  Tod  des  87 jähr.  Rectors 
Dr.  Marc.  Pollardt. 

Die  Jesuiten  übernehmen  selbst 
dieVei-waltung  d.  GcrirarAe/' Kloster- 
herrschaft. 

Vorzeitiger  Schluss  der  Schulen 
wegen  eingerissener  Krankheiten. 

1688. 

Febr.  15.  Todtenfeier  für  K. 
Ferdinand  LT.  Schluss  des  Trauer- 
jahres. 

Mai  14.  Fhr.  Balth.  v.  Galler 
wird  Statthalter  oder  Regierungs- 
Präsident  Inner-Osterreichs ;  doch 
folgt  ihm  schon  13.  Nov.  in  dieser 
Würde  Johann  Marcus  v.  Altringen, 
Bischof  von  Seckau. 

—  17.  Regierungs-Erlass  wider 
das  „  Juchezen,  Schreien  u.  Tumul- 
tuieren  der  jungen  Fursch  zur  Nacht- 
zeit in  Häuseni  und  Gassen^  und 


Verbot  des  Tragens  von  „Nebel- 
kappen" und  des  Umherziehens 
ohne  Liecht  nach  Abläuten  der 
„Pühr-Glockhen".  (Das  Gutbedün- 
ken  der  Regierung  vom  März  d.  J. 
hatte  für  die  Sommerzeit  zehn,  fiir 
die  Winterszeit  nemi  Uhr  als  Sperr- 
stunde festgesetzt.) 

Juli.  Verfügung,  dass  sich  der 
Stadtrichter  aus  Anlass  der  nächt- 
lichen Rumorhändel  in  die  innere 
Stadt  ziehe. 

—  21.  Nachmittags-Excess  von 
drei  Studenten  in  der  Herrengasse. 

Aug.  17.  Regierungs-Erlass  an 
den  Rector  P.  Sumeregger  zur 
Abstellung  des  „verbotenen,  straf- 
baren Fischens"  von  Seiten  der  Stu- 
dentenschaft in  dei*  Mur. 

Sept.  Geistl.  Visitation  in  den 
innerösterr.  Erbländem.  Beiord- 
nung eines  kais.  Commissärs. 

Allegorisches  Festspiel   zu   Ehren 
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des  Püi'sten  Hans  Anton  v.  Eggen- 
bet'g  auf  dessen  Keise  nach  Rom. 

Dreimalige  theatralische  Vorstel- 
lungeti  der  Studentenschaft.  (Auf  Ver- 
anlassung der  Landschaft  wurde 
bei  starkem  Besuche  von  Seiten 
des  Adels  das  Drama:  „Martyrium 
S.  Maximiliani  episcopi  Celejensis, 
episcopi  Laureacensis'^   gegeben.) 

Die  Landschaft  spendet  aus  Er- 
kenntlichkeit 600  Ü. 

Eine  solche  theatralische  Vor- 
stellung wurde  auch  zu  Ehren  der 
nach  Italien  durchreisenden  Für- 
stin Katharina  v.  Brandenburg  ^'ityfe 
des  Fürsten  Siebenbürgens,  Gabriel 
Bethlen  (f  1629j,  veranstaltet. 

lese. 

Febr.  Gutbedünken  der  Grazer 
Regierung,  der  Kaiser  solle  die 
Verehelichung  zwischen  Katho- 
lischen und  Unkatholischen  ganz 
abstellen  lassen. 

—  23.  Regierungs-Mandat  wider 
die  nächtlichen  „Insolanzen^  der  Stu- 
dierenden gegen  ehrsame  Bürger, 
Dienstboten,  Stadtsoldaten  u.  s.  w. 
Böswilligkeiten,  Neckereien  und 
Gewaltthaten  aller  Art. 

—  28.  Anzeige  beim  akad.  Ge- 
richte, dass  der  Student  Giogia  im 
Hause  des  Dionj'^s  Landweger  einen 
Todtschlag  begangen.  (Das  akad.  Ge- 
richt sprach  ihn  des  Verbrechens 
frei  und  überließ  seine  disciplinare 
Bestrafung  dem  Rector.) 

Fastnachtszeit  (März).  Akad.  Thea- 
ter. Komödie:  Somnium  rustici  (der 
„Traum  des  Bauers" ;  der  Stoflf  einer 
Anekdote  aus  dem  Hof  leben  in  der 
Zeit  Philipps  des  Gütigen  von  Bur- 
gund  entnommen). 

Theater  zu  Ehren  der  Prinzessin 
Maria  Anna  von  Brandenburg. 

Mai  15.  Studentenhändel.  Verhaf- 
tung eines  derselben  durch  den 
Stadtrichter. 

—  24.  Liquisitions- Mandat  an 
den  Rector. 

—  27.  Eingabe  des  Rectors  an 
die  Regierung,  worin  sich  dieser 
gegen  die  „Attentate'^  des  Magi- 


strats und  seiner  Diener  „auf  die 
akad.  Jugend  und  gegen  die  Priii- 
legia  der  Universität^  beklagt. 

Juni  3.  Magistrat  an  die  Regie- 
rung zur  Rechtfertigung  jener  Ver- 
haftung, verbunden  mit  einer  Dar- 
legung der  Ungebährlichkeiten  der 
Studentenschaft. 

Juni  28.  Bericht  der  Regierung 
über  die  Eingaben  des  Rectors  und 
des  Magistrats  und  bezüglicher  Er- 
lass  vom  9.  Juli. 

Juli  28.  Maximilian  Kreussl,  Stu- 
dent^ wegen  Tumultstiftung  von  der 
bürgerl.Wache  festgenommen,  dem 
akad.  Gerichte  ausgeliefert  u.  aus 
der  Matrikel  gelöscht. 

Aug.  17.  Weisung  der  Regierung 
an  den  Hof-Pfetmigmeister^  dass  der- 
selbe fürder  Keinem  mehr,  der 
nicht  wirklich  mit  Fleiss  studiert, 
die  Verwilligung  des  Studienverlages 
(Stipendium)  erfolgen  lassen  solle. 

Sept.  14.  Erlass  in  Ansehung 
des  Handels  zwischen  einem  Stu- 
denten und  der  Stadtwache. 

Ascetischer  Wetteifer  der  tnarian. 
S^wden^ewsodo/f^a/.  Versammlungsort 
im  Mausoleum. 

Sept.  27.  Säcular -Vorfeier  sum 
Gedächtnis  der  Bestätigung  des  Jes.- 
Ordens  durch  die  Bulle  P.  Paul  IIL 

Aus  der  Zeit  des  Rectorates 
P.  Mich.  Sumerecke?'  stammt  auch 
der  hdschr.  „Ritus  procedendi  in  ju- 
diciis  academicis"   (vgl.  w.  u.  1641  j. 

1640. 

Jan.  24.  Regierungs-Erlass  an 
den  Rector  Zacharias  Trinckell 
(Trinkel)  wegen  der  Insolenzen 
des  ungarischen  Studenten  Thomas 
DeUj. 

Febr.  1.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor, betreffend  den  am  20.  Jänner 
zwischen  Studenten  und  der  Stadt- 
wache  vorgefallenen  Tumult,  wobei 
Viele  auf  beiden  Seiten  verwundet 
wurden.  Der  Univ.-Kanzler  verbot 
zufolge  dessen  den  Maskenunfug  und 
das  Waffentragen  der  Studenten  wäh- 
rend der  Faschingszeit. 

Actenwechsel   zwischen  Regie- 
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rung  und  Magistrat  in  dieser  An- 
gelegenheit. 

März  3.  Meldung  des  Rectors, 
ein  Student  liabe  laut  Berichts  de.s 
^lagistrates  seinen  Kostheim  tödt- 
lich  verwundet.  • 

Landesauflwjen.  Mandat,  wo- 
durch zur  Deckung  des  Kxtraordi- 
nariums  von  8C0.000  tl.  die  Zah- 
lung desZiusguldens,  der  Contribu- 
tionsquote,  des  Interessenguldens 
und  eines  Aui*scldai]:es  auf  Feil- 
schatten  verordnet  wird. 

Mai.  Ansuchen  des  Rectors  um 
Erfolgung  eines  Geld  Verlages  zur 
lieurigen  AnschafFungr/^jt^p6'//<'rPrä- 
mien, 

—  12.  K.  Ferdinand  III,  Bestäfi- 
(juny  der  Gründung  der  Ihchte  vnd 
Freiheiten  des  CoUegiums  und  der  Uni- 
versität. 

Juni.  Erlass  der  Regierung,  be- 
treffend die  vorgefallenen  Duelle 
und  Raufhändel. 

—  26.  Verkündigung  der  Auflage 
auf  Rauchfänge,  Kamine,  Herde 
und  Feuerstätten,  Kalk-  und  Ziegel- 
öfen, Radwerke  und  Schmelzen. 

Juli.  Weisimg  der  Regierung  an 
den  Hof-Pfennigmeister,  dem  Rec- 
tor  200  fl.  zur  „Främien-Bescluiffung 
zu  erfolgen". 

Juli  31.  bis  Aug.  7.  Die  Festwoche 
der  Säcularfeier  der  Ordensgründung. 

Sept.l6.Säcidar-Todtenfeierzum 
Gedächtnis  der  Wohlthäter  des  Or- 
dens  und  jedweder  Angehörigen  des 
Cyollegiums  und  der  Universität. 

—  17.  Festtheater  im  großen  Hofe 
des  CoUegiums.  ('Lebensgeschichte 
des  Propheten  Elias.) 

Ferienfrische  der  PP.  zu  Her- 
berstorf, dessen  ruhiger  Besitz  dem 
(Kollegium  nacli  fast  vierzigjähri- 
gem Processe  zugesichert  wurde. 

Entwicklung  des  Leobner  Kna- 
l)enseminars  „Josephinum'^. 

Acten  dei'  Regier ufigsverhafid langen 
id>er  die  Vervollständigung  der  Uni c er- 
sität  durch  Aufrichtung  desjuridischen 
und  medicinischen  Studiums  i'v.  Dec. 
1(>40  bis  Sept.  1041). 

1040  fohne  näheres  Datum  i.  Brief 


des  kais.  Beichtvaters  Wilh.  Lamor- 
main  an  den  Rector  Zacli.  Trinckell 
(Trinkel),  worin  diesem  mitgetheilt 
wird,  dass  bei  Lebzeiten  K.  Fer- 
dinands n.  über  diese  Angelegen- 
heit gleichwie  über  die  Aufricli- 
tung  des  Bisthums  in  Graz  1 1001) 
bis  i&2(\}  wiederholt  berathen  wor- 
den sei,  sclilielllich  aber  der  Kaiser 
entschieden  liabe,  die  Juridische  und 
medicinisrhr  Facultät  alldort  nicht  ein- 
zuführen, rin  einem  vidimierten 
Auszuge  v.  .r.  1718  vorliegend.) 

1641. 

Jan.  Untersuchung  des  jüngst 
bei  einer  Schlittenfahrt  vorgefal- 
lenen Tumultes. 

Febr.  Regier.-Gutbedünken,  die 
zur  Faschingszeit  üblichen  imd  zu 
Ausschreitungen  Anlass  gebenden 
„Mascaraden^  i  Vermummungen ) 
einzustellen. 

April  1.  Verlautbarung  der  akad. 
( rerichts -Ordnung  iRituFi  procedendi 
in  judiciis  academicis  almae  Vni- 
versitatis  Graecensis)  in  der  Aula. 
(Gedruckt  im  gleichen  Jahre  bei 
Ernst  AVidmanstetter's  Erben,  i 

Mai  15.  Der  Theologe  Joh.  Otto 
wird  wegen  schwerer  Vergehen 
vom  akad.  Gerichte  relegirt,  imd 
zwar  ^auf  drei  Meilen  Entfermmg 
von  Graz". 

Juni.  Gutbedünken  der  Regie- 
nmg  in  Hinsicht  jener  Pei>;onen, 
die  sich  wegen  „lutlierischer  Exer- 
citia"  in  das  ungarische  Grenz- 
gebiet begeben. 

Sept.  (Tutbedünken  der  Regie- 
rung, dass  zur  AufricJUung  des  ju- 
ridischen und  medicinischen  Studiums 
an  der  Grazer  Unicer sität  das  Haus 
des  H.  Hans  Jakob  v.  Herberstein 
eingeräumt  werden  könne. 

Kov.  Gutbedünken  d. Regierung 
über  das  Gesuch  des  Rectors  inn 
Kremtion  d.  Stiftsherrschaft  Mühlstatt, 

Namhafte  Geldspenden,  um  den 
finanziellen  Verlegenheiten  und  Be- 
dürfnissen des  Jes. 'CoUegiums  ab- 
zuhelfen. 

Eigentliclie  Erötfnung  des  Leoh- 
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ner  Knaben- Semina res  ( Josephiimiu) 
in  seiner  Vergrößerung  f  Denktafel ). 
Ein  ähnliches  Seminar  gleichen 
Namens  wurde  dann  auch  yAiJut/en- 
httty  eröffiiet. 

1642. 

Die  steierni.  Landschaft  erläßt 
dem  (Irazer  Jes.-Collegium  88()0  Ü. 
Sieueniich'sfäude  von  derHeiTsehaft 
Iferherstorf. 

Nov.  Fest  der  hl.  Kathunna  als 
Schutz  pdf  ronin  der  Vnirers^ität  feier- 
lieh begangen. 

Anfang  der  typographisch  immer 
ansehnlicher  werdenden  Ausstat- 
tung der  Promotionsthesen. 

1643. 

Mai.  Ilegier.-Erlass  wegen  Ab- 
schaffung des  „müssigen,  unnutzen 
imd  herrenlosen  Gesindels  und  der 
Pettler"  aus  der  Stadt. 

Dec.  Regier.-Erlass  in  gleicher 
Richtimg  und  in  Betreff  der  Säu- 
berung der  Stadt. 

Dreimaliges  Zusammentreten  d. 
akadetnischefi  Gerichts  wegen  Stu- 
detitenschUigereien  (1.  zwei  Grafen, 
Georg  Christian  und  Julius  von 
Saurau,  stud.  philos.,  verwunden  in 
schwerer  Weise  aus  Privatgehässig- 
keit einen  Studenten  ungarischer 
Nationalität  an  dem  Thore  der 
Hochschule;  2.  Duell  des  einen 
(xrafen,  Julius  Saurau,  mit  Grafen 
Max  V.  Herberstein;  3.  zwei  Stu- 
detitefi  werden  als  Mitschuldige  an 
dem  vom  Diener  des  Fürsten  von 
Eggenberg  verübten  Todtschlage 
angezeigt;  4.  Gefecht  zwischen 
deutschen  u.  welschen  Studenten). 

1644. 

März  10.  Gutbedünken  der  Re- 
giermig  in  Ansehung  eines  (ikad. 
Jiauf handeis  und  des  dabei  entstan- 
denen J«md/c7«a/<**-  Conflicts  ^irischen 
dem  liectorat  und  Sladtrichteramt. 

Der  Erlass  der  Statthalterei  an 
das  liectorat,  betreffend  die  Hint- 
anhaltung der  öffentlichen  Tumulte 
und  nüchtlichen  Aussrhreitum/efi  der 
Studenten  y    vom    liecionde   zurück- 


gewiesen, weil  es  nicht  von  der 
„geheimen  Stelle"^  (Consilium  In- 
timum»  ausgegangen  sei. 

Sept.  Rcg.-Erläss(»,  betreffend  die 
Abschaffung  der  in  und  außerhalb 
der  Stadt  beündlichen  „starken 
Petler"  und  herrenlosen  Gesin- 
dels" ;  anderseits  der  „im  Markht 
allhier  kombenden  unkatholischen 
Hemi  und  Ritterstands-Manns-  u. 
Weibspersonen". 

Akad.  Theater :  S.  Domitianus, 
Carinthiae  Dux. 

Bedeutende  Legate  zu  Gunsten 
des  Collegiimis. 

—  13.  j  Peter  Wading  (geb. 
zu  Waterford  in  Irland  1580),  seit 
1601  Jesuit,  Professor  verschie- 
dener Fächer;  der  erste  Professor 
des  Kirrhenrechts  (1(>43)  in  Graz. 

1645. 

Das  Jahr  der  gi'oßen  Schweden- 
gefahr. 

Febr.  Der  Metaphysiker,  Georg 
Schödenberger  wegen  Tödtung 
eines  Dieners  des  Grafen  Max  von 
Herberstein  vom  akad.  Gerichte  ver- 
urtheilt. 

Flucht  der  kais.  Familie  nach  Graz 
infolge  der  Schlacht  bei  Jankau 
(24.  Febr.).  Aufenthalt  bis  in  den 
Sommer.    Empfangs  -  Feierlichkeiten . 

Die  kais.  Prinzen  erbitten  für 
die  Studentenschaft  drei  Kearations- 
tage,  der  Kronprinz  schreibt  sich  in 
die  Matrikel  ein,  besucht  die  Schu- 
len und  deren  besondere  Feier- 
lichkeiten und  wird  zum  Uector  der 
marianischen  Sodalität  i  Philosophen) 
erwählt. 

(Juni  13.  Akad.  Theater  ihm  zu 
Ehren.) 

März.  Gutbedünken  der  Kegie- 
rung,  dass  der  Kector  S.  J.  gegen 
einen  Studenten  wegen  der  „vonilmi 
an  einem  Schneider  begangenen 
Entleibimg  in  contumaciam**  ver- 
fahren solle. 

Mai.  Reg.-Erlass  in  Anselumg 
der  zu  Graz  sich  begebenden  Todt- 
schlage und  betreffs'  der  „durch 
gottlose    Leuth    bey    nächtlicher 
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Weill  und  iindter  Liechts-Zeiten 
in  den  Groessen"  verübten  „Un- 
zucht" (Tumultej. 

Wiederausbruch  der  Pest.  Die 
Schulen  für  einige  Zeit  geschlossen. 
(Nov.  Gutbedünken  der  Regierung 
inbezug  der  in  Graz  „grassieren- 
den Infection"). 

Juli.  Die  Regierung  verlangt 
einen  Bericht  des  Stadtrichters 
über  den  zwischen  Studenten  und 
Stadtsoldatefi  vorgefallenen  „Ru- 
morhandel". 

Aug.  Erneuertes  Reg.-Mandat, 
betreflfend  die  Abschaffung  der  ins 
Land  kommenden  Bettler  und  an- 
dern herrenlosen  Gesindels  aus  der 
Stadt  u.  die  Säuberung  derselben. 

Sept.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung, dass  mit  den  unkathol.  Emi- 
granten „auf  zwei  Monat  lang  co- 
niventer  ein  Geduld  getragen  wer- 
den möchte". 

—  Reg.-Erlass,  der  die  „Visi- 
tirung  der  ,Klieuschler'  (Kleinhäus- 
ler ohne  Gnmdbesitz)  imd  Winckhl- 
wirt"  um  Graz  anordnet. 

Nov.  Aus  Gründen  der  Infection 
Sperrung  des  „eusseristen  Sackh 
und  des  Paulusthores". 

Dec.  Entweichung  des  auf  dem 
Rathhause  „  verarrestirten  Duellan- 
ten" fs.  o.  Februar). 

1646. 

Jan.  Gutbedünken  der  Regie- 
nmg  in  Ansehung  von  „allerlei 
Todtschlägen  in  Steiermark,  Kärn- 
ten und  Krain. 

Febr.  Reg.-Erlass,  betreffend  die 
Reinigung  der  Stadt. 

Juni.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung in  Hinsicht  der  „Abthuung 
der  Schindeldächer"  in  Graz. 

Juli.  Erlass  der  Regierung  an 
den  Magistrat  wider  die  in  „nächt- 
licher Weill  sich  auf  denen  Gössen 
befindenden  liederlich  und  bos- 
hafftigen  Pursch"  und  wider  die 
„vermessenen  Manßpersohn,  so  sich 
in  weibsklaidem  in  der  Pfarrkürch 
sehen  lassen",  —  femer  wider  das 
sich   bei   den  Keuschlem  aufhal- 


tende „herrenlose  Gesindel"  und 
die  fremden  Bettler,  die  „abge- 
schoben" werden  sollen. 

Aug.  Reg.-Erlass  an  den  Ma- 
gistrat gegen  die  „Weibsperson, 
so  den  Untergang  der  Stadt  spar- 
giret  haben  soll",  —  an  den  Stadt- 
richter, er  habe  die  „leichtfertigen 
Weibsbilder"  um  Mariahilf  in  Ver- 
haft  zu  nehmen. 

„Infection*^  (Pestseuche).  Gutbe- 
dünken der  Regierung  anlässlich 
ihres  Auftretens  im  Aiiffud  in  Gono- 
bitz,  W.-Feistritz,  Pettau,  Peßnitz, 
an  der  Raab,  zu  Studenitz,  Für- 
stenfeld und  Graz.  (Abstellung  des 
Egidi-Marktes  daselbst);  —  Sept.: 
im  Viertel  CiUi  und  zu  Graz.  An- 
Ordnung  der  Schulsperre  von  Sept. 
bis  Neujahr.  (40  Jesuiten  bei  den 
Pestkranken  beschäftigt.)  —  Nov.: 
zu  Graz,  Marburg,  W.-Feistritz, 
Feldbach  und  Pettau. 

Sept.  12.  Graf  Karl  v.  Saurau, 
Landeshauptmann  von  Steiermark, 
verordnet  wegen  der  herrschenden 
Seuchen  die  Zurückweisung  aller 
Fremden  und  des  Handels  mit 
Wien,  Ungarn  und  den  „serinischen 
Inseln"  ( Zrinyi'schen  Inseln  = 
Muraköz  oder:  Mur-  und  Drau- 
Insel),  femer  die  Einhaltung  der 
Contumaz  u.  A. 

—  22.  Die  steierm.  Landschaft 
zeigt  die  Übersiedlung  der  land- 
schaftl.  Kapelle  u.  des  landschaftl. 
Einnehmeramtes  wegen  eingebro- 
chener Seuche  von  Graz  nach  Brück 
a.  d.  M.  an  und  mahnt  zur  Ein- 
zahlung der  ordentlichen  u.  ausser- 
ordentlichen Steuern. 

Oct.  16.  Kais.  Infections- Ord- 
nung für  Graz  und  die  innerösterr. 
Länder. 

Nov.  29.  Bescheid  der  Regierung 
auf  die  Anfrage  des  Rectors:  „ob 
er  iiit  die  Schuellen  dergestalt  er- 
öffnen köndte,  dass  diejenigen  Stu- 
diosi, so  in  der  Stadt  wohnhaß  und 
mit  eigenen  Kosten  versehen  sein  zu 
freqnentiren  moclä  haben,  die  andern, 
so  außerhalb  der  Statt  sich  be- 
finden, pro  nunc  totaliter  excludirt 
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werden  sollen";  —  er  möge  die 
Schulen  nicht  vor  Neujahr  er- 
öffiien. 

Dec.  Reg.-ftutl)edünken  in  An- 
sehung der  Infection  zu  CiUi,  GmZy 
auf  dem  Pettauer  Felde,  in  WeiJJ- 
kirchen,  Negau,  Heiligenkreuz  und 
St.  Antoni  ('im  Viertel  Voran).  «'Ver- 
storbene in  Graz  018.) 

Reg.-Erlässe  gegen  vagierende 
Personen  und  Anordnung  der  Visi- 
tierung der  um  die  Stadt  „mit  aller- 
lei Gesindel  angesteckten  lleusler 
und  Keuschler"  durch  den  Land- 
profoßen. 

Akad.  Theater  zu  Ehren  der  Erz- 
herzogin Maria  Anna.  Bei  einer 
dieser  Auffiihnmgen  zur  Feier  der 
böhm.  Königs  wähl  des  Kronprinzen 
Ferdinand,  spielte  Erzh.  Leopold 
Ignaz  (nachmals  K.  Leopold  1. 1  den 
Bischof  Athanasius. 

Jes.-Mission  zu  ('illi,  besonders 
gefördert  durch  den  Laibacher  Bi- 
schof Geh.  Rath  Grafen  Sigmund 
Ludwig  Dietrichstein  u.  den  Fhm. 
Joh.  Georg  v.  Gaisruck. 

1647. 

Jan.  Pestseuche.  Gutbedünken  der 
Regierung  über  ihr  Vorhandensein 
in  Graz,  Cilli;  Febr.:  im  Viertel 
Voran;  März,  April,  Mai:  in  Cilli; 
Juni:  in  U.-'Weinzettl  bei  Graz; 
Juli— Dec:  im  Viertel  Cilli. 

Juli,  Aug.  Reg.-Erlässe  wider 
das  liederliche  imd  henenlose  Ge- 
sindel, die  „Pettelbuben  und  Men- 
scher, so  mit  der  Hinfallenden 
befallen"  imd  gegen  das  „muet- 
willige  Singen,  Springen  und  Tan- 
zen der  ledigen  Menscher  und  aller 
andern  am  Rathhauss  in  Verhafft 
ligenden  Persohnen". 

Aug.  12.  Ankauf  des  Edelmanns- 
gutes Pirkefisteiu  b.  Tüfter  in  Unter- 
Steiermark durch  den  liector  fiir 
das  Convict. 

Nov.  5.  Die  Convlctstiftung  des 
Vorauer  Propstes  Perfall  (161H) 
vom  Abte  Daniel  lun  3U0  fl.  auf- 
gebessert, (Spätere  Rücknahme  der 
Stiftung.) 


1648. 

Pestseuche,  Regier.-Gutbe dünken 
über  ihr  Vorhandensein  ( Jännerj 
in  Graz  ( insbesondere  in  der  Mur- 
vorstadt i,  (Febr.,  März)  im  Viertel 
Cilli. 

Jan.  Regierungs-Erlass  zur  Er- 
richtung eines  Waisenhauses  (des- 
gleichen 1()49,). 

März  2.  Erlass  der  Regienmgan 
den  Rector  über  die  Beschwerde, 
y,dass  sich  Studenten  mit  Pürsch- 
rcihren  rottweis  in  den  nächstgele- 
genen li()chbefreitenMühlen,Meier- 
liöfen,  Gärten  und  adeligen  Häusern 
einfinden,  alda  die  Gans,  Anten, 
Hüener  und  Tauben  abschießen, 
dieThüren  und  Planken  aufreissen, 
um  den  Raub  herauszunehmen  imd 
die  zum  Schutz  bestellten  Win- 
zer und  Gartengesinde  mit  harten 
Schlegen  tractiren.'^ 

Mai  12.  ^Regierungs-Erlass über 
einen  „  Rumorhandel  ^  zwischen  öW- 
daten  und  Studenten,  wobei  Erstere 
„wo  die  militärische Exercirung  ge- 
wesen xmd  sie  getrüUet  worden, 
von  den  Studenten  in  einer  Furi 
angegriffen  und  mit  Schlägen  trac- 
tirt  worden." 

Juli.  Regier.-Erlass  gegen  das 
Schießen  bei  Tag  imd  bei  Nacht. 

Aug.  Regierungs-Erlass  zur  „Ab- 
schaftung  der  unzüchtigen  u.  laster- 
haften Weibspersonen." 

1649/ 

Jan.  Reg.-Erlass  gegen  die  nächt- 
liche Erötthung  der  Stadtthore. 

Febr.  18.LandschaftL  Patent,  das 
die  monatlichen  Verpflegungsko- 
sten fiir  die  k.  k.  Regimente  auf 
154742  fl.  und  4  Schillinge  festsetzt. 

März  20.  Reg.-Erlass  an  d.  Rector 
zur  Abstellung  des  Schießens  der 
Studenten  bei  Tag  und  Nacht  in  unter- 
schiedlichen Gassen. 

Aug.  Reg.-Erlass  an  den  Magi- 
strat, dass  „denen  armen  Sündern, 
weliche  zu  Richtstatt  gefueret  wer- 
den, nit  souil  zu  trinkhen"  zu  ge- 
ben sei." 

Nov.  Reg.-Erlass,  betreffend  die 
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Abschaffiing  des  heiTenlosen  Ctp- 
sindela. 

Akml.  TlmUcr.  Die  Humanitäts- 
scliüler  tiihren  das  Spectakelstück: 
«Constantinopels  Krobenmg  durch 
Mahomet^  auf. 

Seihst geißeluny  der  Convidi^ttn  hei 
öffefiflichefi  Bußprocessioneu . 

1650  uJubeljahn. 

Jäu.  Reg.-Erlass  gegen  das  lier- 
renlose  Gesindel  und  die  ^starkLen 
Pettler.^ 

Febr.  Reg.-Erlass,  betreffend  die 
in-  und  außerhalb  der  Stadt  und 
auch  in  den  Spitälern  überhand- 
nehmenden hitzigen  Krankheiten. 

März  10.  Kais.  Decret  über  die 
Eidesfjflicht  der  Universität:  de  atise- 
renda  immaculaia  concejdione  B.  M.  V. 
(Statutum  almaeUnirersiiatisGrecefisiiS 
Soc.  Jesu  de  immactdata  conceptione 
Dei  pnrae  Virginia  Marias  assnenda 
e  mandato  Aug.  Rom.  Imperatoris 
Ferdinandi  III.  editum  a  Senatu 
academico  praedictae  Universitatij> 
10.  Martii  1650.) 

Maria  Verkündigung.  Ablegung 
dieses  Eides  auf  die  ^unbefleckte 
Empfängnis  Mariens^  in  der  Dom- 
kirche. Der  Abt  von  Renn  ponti- 
fi  eiert. 

Mai  22.  Tod  der  Martha  v.  Cas- 
nedi,  geb.  Brenner;  ihre  namhaften 
j esuitenfreundlichen  Legate. 

Aug.  2().  Gründung  der  Todes- 
angst-Christi- Bniderschafi.  ( Zählt  am 
Gründungstage  800  und  binnen 
kurzem  540(5  Mitglieder,  darunter 
die  Stifte:  Admont,  Lambreclit, 
Pöllau,  Voran,  ferner  die  Grazer  Do- 
minicaner, Pranciscaner  und  barm- 
herzigen Brüder.) 

Sept.  Reg.-Erlass  zur  Abstellung 
von  „allerlei  in  schwung  gehenden 
Laster". 

Akad.  Theater  in  der  Faschings- 
zeit: Job;  5.  und  (>.  Sept.  Saul  und 
David. 

(Jet.  31.  Erlass  des  geheimen 
Rathes  u.  des  Landeshauptmannes, 
wonach  „einigrirte  unkatholische 
Personen"  sich  ohne  besondere  Li- 


cenz  nicht  lif^rein  ins  Land  bege- 
ben dürfen  und  ihre  Keohtsfiihrun- 
gen  durch  bevollmächtigte  Perso- 
nen verhandelt  werden  soUen. 

Heiig.  T/uitigkeit  der  Jesttiten.  In 
ihrer  Kirche  fanden  H9.r41  Com- 
munionen  statt. 

5<)  arme  Studenten  täglich  vom 
Cidlegiiitn  gespeist. 

Tod  des  ,Ies.-P.  Simon  Wolgt- 
muth,  vor  dem  Eintritt  in  den  Or- 
den der  Jesuiten  Pfarrer  zu  Stra- 
den.  Verdienstliche  Thätigkeit  in 
den  Pestjahren  und  als  Inspector 
des  Bürge i-spit als.  Mitgründer  des 
neuen  Pestlazarethes,  der  dortigen 
Kapelle  und  Urheber  einer  kircli- 
lich-humanitären  Bettler-Stiftung. 

Kais.  Privilegium  liir  die  Enkel 
Georgs  \\ 'idmanstettvr :  Ferdinan<l 
und  Karl,  dass  ausser  ihi'er  liurh- 
d rackeret  keine  zweite  im  Lande 
bestehen  solle.  <  Ferdinand  brachte 
es  auch  ziun  Stadtrichter  und  Bür- 
germeister von  (Traz.i 

Aufsehenen'egende  Bekehrung 
des  protest.  Exulanten  Fhni.  (Gün- 
ther V.  Dietrichstein,  der  aus  Nürn- 
berg nach  (rraz  zurückgekelu't  war. 

1651. 

Jan.  Reg.-Erlass  zur  Unterbrin- 
gung der  5,nächtlicher  Weil  auf  den 
Gassen  heulenden  Petlpuebu''. 

—  Ansuchen  der  Jesuiten y  dass 
ihnen  die  im  Schlosse  und  in  der 
Hofburg  vorhandenen  Tuntier-Ui}- 
stungen  und  Anzägv  (zu  theatralischen 

'  Zwecken)  überlassen  werden  mög(*n 

I  (an  die  Hofkammer i. 

Juni.  Sept.  Ansuchen  der  Jesui- 
ten an  die  Hofkammer  um  „Pau- 
hilf^  zu  ^neuer  Aufrichtung"^  ihres 

,  Kirchthurms.  AVeisung  an  den 
Zeug  wart,  ihnen  acht  Centner  Ku- 

I  pfer  zu  liefern. 

I       Juli.  Weisung  der  Hof  kammer  an 

j  den  Hofburggrafen,  das  (Tewüll)e 
unter  dem  kais.  Oratorio  den  Je- 
suiten zur  Aufbewahrung  der  Kir- 
chensachen der  „Ccmgregatio  Mo- 
rientium  et  Mortuorum^  (Todes- 
angst Christi-BruderscliaftVj    ein- 
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ziiräiiineii.  —  Die  Mitglieilerzalil 
der  To(le«aiigst  Christi -Bruder- 
schaft war  aut'TiHK)  gestiegen.  Erzh. 
Leopold  Wilhelm  bittet  von  Brüssel 
aus  den  Itector  um  Aufnahme. 

Juli  18.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor,  ein  Verzeichnis  der  y^ex  ma- 
tricuJa  ffeschlnssenen  Studetiten^  dem 
Sfndtrtchffr  zu  senden,  da  sich  „unter 
dem  Schein  der  Studenten  vnnütze 
Fursch  sowoU  bei  Tag  alß  nacht 
auf  den  Diebstall  und  rauberey  ver- 
legen". (Veranlassung  dessen  war 
Kingabe  des  »SVaf//;vV7/f/'r5Särtinüber 
das  „unütze  Gesindl,  starkhe  und 
andere  Petler."  Man  habe  jetzt  kein 
j,gemain  Gebaw"  in  der  Stadt,  um 
sie  dabei  zu  verwenden.  „So finden 
sich  auch  in  der  Statt  und  umb 
dieselb  so  viel  Chorherr  f!),  groüe, 
starkhe  Leuth,  vnd  groi3e  Vngele- 
genlieit  causiren,  alle  vndter  den 
prätext:  Ich  studire  vnd  frecpen- 
tire ;  suchen  also  ihren  Schutz  bei 
den  Herrn  Patres  Jesuiten.") 

Anfänge  der  Herstellung  des  (kd- 
rarimberges  in  Graz,  dessen  Grund- 
eigentliümer,  Ferd.  Moschwander, 
Fhr.  v.Kranichsberg,  ihn  dem  Jes.T 
Collegium  legiert  hatte,  durch  die 
Bürger-Bruderschaft. 

1652. 

Jan.  4.  Kais.  Patent  zur  Wahrung 
der  Fasten,  der  Sonntagsheiligung ; 
Verbot  unkathol.  Bücher  u.  s.  w. 
Gutbedünken  der  Regiening,  be- 
treifend die  Ausweisung  des  Luthe- 
raners, Fhr.  Franz  v.  Welz,  seiner 
Leute  und  aller  andern  Emigranten. 

Mai.  Bittgesuch  des  Coi^vicfregPHH 
an  die  Hofkammer,  die  von  der 
sclüesischen  Kammer  herrühren- 
den 9788  fl.  wirklich  bezahlen  zu 
lassen. 

Juli  G.  Kais.  Bewilligung  der  Er- 
höhung des  Salzdeputats  für  das  Fer- 
dinandexim   von    20  auf  36  Fuder. 

Nov.  Eeg.-Gutbedünken,  betref- 
fend die  Infection  in  Peggau.  — 
Anordnung  der  „Examinirung"  der 
ßeiter  und  FuUgeher  an  den  Thoren 
von  Graz  anlässlich  der  Pestseuche. 


Namhafte  (i  eidspenden  des  Kai- 
sers (KKJO  ri.j  für  den  Thurmbau 
der  Jfis.'Kirrlif'.  Legat  von  20(KJ  fl. 
einer  Grätin  von  Schwarzenberg 
für  das  Collegium,  Privatschenkung 
von  KKX)  fl.  für  das  Ferdinan- 
deum. 

Aufkommen  des  ahuL  BrancheSj 
dass  die  Rhetoren  den  promovier- 
ten Magistern  und  die  Poeten  den 
promoviertenBaccalauren(76?(/r/(f't/e! 
Fesfschriffeii  f meist  Arbeiten  von 
Professoren,  mitunter  auch  von 
Schülern;  zur  Verth eilung  bei  der 
Promotion  bestimmt)  verehren. 

1653. 

April  2d.  Keg.-Erlass  an  den 
Kector,  die  e*vmatrirnliefiett  Studenten 
mit  Zu-  und  Taufnamen  dem  Stadt- 
richter anzuzeigen  f„wie  das  die- 
jenigen Studenten,  weliche  ihrer 
Mißhandlungen  halben  von  diser 
Universität  abgeschafl[l  worden, 
nächtlicher  Weil  in  vnterschid- 
lichen  Orten  in  und  außer  der 
Statt,  vor  denen  Thören  allerlev 
insolentlen  und  ungelegeiüieUen  mit 
einbrechen,  einstossimg  der  Degen 
in  die  Thür  und  Fenster  straff- 
mäßig verüben  sollen"). 

Juni  11.  Weisung  an  den  Land- 
profoßen  Lorenz  Mann  in  dieser 
Richtung. 

—  2i).  lieg.-Erlass  an  die  Land- 
schaft und  an  das  Redorat,  jene 
möge  auf  ihre  Diener  imd  letzteres 
bei  den  Studenten  darauf  sehen, 
dass  sich  dieselben  nachts  zur  rechten 
Stunde,  d.  i.  nach  dem  Glocken- 
streich, im  Sommer  um  10,  im 
Winter  um  8  Ulir,  heimbegeben 
lind  sich  bei  strenger  Strafe  alles 
^Ausgehens",  „Grassirens"  und 
^Umbschweiflens'^  enthalten  sol- 
len. Wer  nothwendig  des  Nachts 
aus  dem  Hause  muss,  soll  dies  nicht 
ohne  Licht  thun  und  ruhig  seiner 
Wege  gehen. 

Die  Landschaft  trägt  1000  fl. 
zum  Bau  des  Thurms  der  Jesuiten- 
kirche bei. 

Das    Ferdinandeum    erhält    eine 
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Vermehrung  seines  Salzdeputates 
um  sechzehn  Sclieffel  jälirlich. 

Das  Ferdimindenm  lässt  zu  Schit- 
fing  bei  Hitzendorf  ein  Zufluchts- 
haus fiir  Pestgefahr  sammt  Kapelle 
errichten. 

Weitere  Anlagen  auf  dem  Cal- 
varienberge  bei  Graz. 

1654. 

Jan.  8.  Kais.  Erlass,  der  das  Fef(t 
des  hl.  Josef  in  allen  Erblanden  als 
gebotenen  Fasttag  anordnet. 

März  5.  Kais.  Religionsmandat. 

April  7.  t  Gräfin  Ursula  v.  Tliaff- 
haasen,  geb.  Freiin  v.  Holeneck, 
die  rastlose  Gönnerin  des  Jes.- 
Ordens  und  der  armen  Studenten- 
schaft. Dieselbe  war  die  Tochter 
des  Fhm.  Friedrich  v.  Holeneck 
und  der  Justina  Benigna  Fugger, 
Patricierstochter  von  Augsburg, 
geb.  1580,  wurde  unter  der  Lei- 
tung der  Erzherzogin  Maria,  Ge- 
mahlin Erzh.  Karls,  erzogen;  ver- 
mählt mit  dem  Grafen  v.  Than- 
hausen  in  dreißigjähriger,  mit  eilf 
Kindern  gesegneter  Ehe.  Sie  stif- 
tete das  Collegium  der  Jesuiten  in 
Judenburff  und  ein  Haus  der  „Ter- 
tiarier". Große  Todtenfeier  in  der 
Jes.'Kirche  und  Überfühnmg  der 
Leiche  in  die  Kirclie  des  Juden- 
burger  Collegiimis  als  Stifterin  des 
letzteren.  Ihre  Todtenfeier  wurde 
auch  in  d.  Jes.-CoUegien  zu  Agram, 
Steyer  und  Fiume  begangen. 

Mai  7.  Klagenfurt.  Vergleich  der 
Kärntner  Landschaft  mit  dem  Grazer 
Jes.'Collegitun  über  die  Anlagen  und 
Contribntionen  der  Mühlsfätter  Herr- 
schaft, 

Juli  9.  Tod  des  Kronprinzen 
Ferdinand  (IV.j  zu  Wien.  (TroJies 
Todtenamt  des  Collegiums  und  der 
Unirersifät  im  Beisein  zahlreicher 
Landstände.  Leichenpredigt  des 
philosophischen  Dec  ans. 

Aug.  8.  Kais.  B<'Htätlgnng  des  Ver- 
gleiches aber  Mifh/staff  vom   7.  Mai. 

Anfänge  derEirichtiing  der  Sta- 
tionen auf  dem  Calvarieiiberge  bei 
Graz  durch  die  Bruderschaft  der 


Grazer  Bürger  ^deutsche  Sodalität 
s.  1620).  Vgl.  1051-  1H5B. 

Ankauf  eines  Hauses  zur  Ver- 
größerung des  Collegiums.  (In  das- 
selbe wurde  1655  die  Dienerschaft 
ixntergebracht.) 

1655. 

Jimi  27.  t  der  Kaiserin-Mutter 
Eleonore.  Üniv.-Requiem. 

Flucht  zahlreicher Jesuitefi  aus  Polen 
und  Litthatien  infolge  des  schwedi- 
schen und  russischen  Einfalles  in 
diese  Länder.  Auch  im  Grazer  Col- 
legium erscheinen  solche  Tag  fiir 
Tag  beinahe. 

Aug.  23.  Reg.-Erlass  an  denRec- 
tor  zur  Abstellung  des  Schießen^n 
und  Jagens  der  „frequentirenden" 
Studenten  in  der  Karlau. 

ünivei*sü(it.  Die  zwei  von  den 
sechzig  promovierten  Baccalauren: 
Grafen  Otto  Gottfried  \md  Georg 
Gottfried  V.  KoUonitsch  (14  und 
16  Jahre  alt)  als  die  Besten  in  der 
betreffenden  öffentlichen  Disputa- 
tion im  Auftrage  des  Kaisers  vom 
Seckauer  Bischof,  Präses  des  inner- 
Qsterr.  Rathes,  mit  goldenen  Ehren- 
ketten  geschmückt. 

Die  phHos.  FcLCultät  widmet  dem 
Kronprinzen  Leopold  Ignaz,  König 
V.  Ungarn,  die:  „Sylloge  Baccalau- 
reorum^  quae  omnium  hucusque 
Graecii  vel  Principum  vel  Comi- 
tum  velBaronum  Graduatorum  no- 
mina  exhibet". 

Unterbringung  der  Hausapotheke 
des  Collegiums  ebenerdig,  neben  der 
Pforte. 

Wolfg.  Ruprecht  Flir.  v.  Rinds- 
maul  wird  innerösterr.  Statthalter, 
während  sein  Vorgänger  Johann 
Marcus  v.  Altringen,  Bischof  von 
Seckau,  die  Präsidentschaft  des 
Geheimrathes  übernimmt. 

165«. 

Jan.  —  Aug.  Erlässe  der  Regie- 
rungin Hinsicht  der  Pestseuche,  All- 
gemeine Nothlage.  In  der  Behand- 
lung der  Jesuiten  standen  .•K)9  Pest- 
kranke, von  denen  nur  85  starben. 
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Febr.  Erlass  der  Kegierung  zur 
Einstellung  der  „vagierenden  Mas- 
cham"  (Mummenschanz  auf  den 
Plätzen  und  in  den  Gassen),  wegen 
der  daraus  entstehenden  „Sünden 
und  Laster". 

—  13.  Vollendung  einer  Absclirift 
von  dem  Auszuge  des  Buches  über 
die  Fofin  und  Venraltung  der  Aka- 
demien und  allgemeinen  Studien  der 
Gesellschaft  Jesu  in  der  osterr.  Pro- 
vinz derselben  (Index  libri  acade- 
mici,  qui  intitulatur:  forma  et  ratio 
gubemandi  academias  et  studia 
generalia  Societatis  Jesu  in  Pro- 
vincia  Austriae). 

März  29.  Kais.  Mandat,  die  Emis- 
säre, welche  in  geistl.  und  Pilgrims- 
kleidung  die  geworbenen  Soldaten 
aufwiegeln,  zu  überwachen  und  den 
(xerichten  auszuliefern. 

—  Reg. -Erlässe  an  den  Stadtrath 
zur  bessern  Handhabung  der  öffent- 
lichen Ordnung  seitens  der  Stadt- 
wache, zur  Hintanhaltung  von 
Feuersbrünsten  und  Rüge  der  er- 
theilten  Erlaubnis  zur  Abhaltung 
eines  Schauspiels. 

—  Regier.-Erlass,  betreffend  die 
Tüdtung  eines  Reitknechts  durch 
die  Fhm.  Sigmund  v.  Galler  und 
Ernst  V.  Herberstein. 

April.  Erlass  gegen  das  nächt- 
liche Vagieren. 

—  Regier.-Erlass,  betreffend  die 
durch  Studenten  und  ^.andere  vagie- 
rende  Personen**  in  der  Murvorstadt 
imd  auf  der  Lend  verübten  Excesse. 

Mai  9.  Eingabe  des  Stadtrichters. 
Man  höre  nichts  mehr  von  „Mäntel- 
zuckhen  und  nächtlichem  Rumor- 
handel. Der  Tischler  in  der  Mur- 
vorstadt sei  nicht  zufolge  des  Ein- 
dringens von  Studenten  und  andern 
vagierenden  Personen  vor  Schreck, 
sondern  an  einer  längeren  Krank- 
heit verstorben. 

Juli.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter zur  Berichterstattung  über 
die  sich  bei  getauften  Juden  im 
„weißen  Lampel"  in  d.  Schmidgasse 
aufhaltenden  liederlichen  Weibs- 
personen. 


Juli.  Panik  in  den  ufUern  Schuleti 
infolge  eines  starken  Gewitters  und 
voreiligen  Feuerlärms. 

1657. 

April  2.  t  K.  Ferdinand  III. 

Kronprinz  Leopold  lässt  sich  in 
die  Sodalitas  maior  B.  V.  M.  ein- 
schreiben. 

Dec.  Reg.-Licenz  für  die  Stadt- 
Musikanten,  bei  Hochzeiten  aufzu- 
spielen. 

1658. 

Febr.  Reg.-Erlass  gegen  „öffent- 
liche Musik'*  in  den  Gassen  und 
insbesondere    gegen    Maskeraden. 

—  Regier.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter, die  „unterschiedlichen  Bö- 
sewichter, so  nächtlicher  Weil 
denen  Leuten  auf  der  Gasse  die 
Mäntel  wegnehmen"  ( „Mantel- 
zuckhen")  zu  „apprehendiren". 

—  Die  Jesuiten  bitten,  dass,  wenn 
die  Elitleibung  eines  ihrer  Unter- 
thanen  zu  Herberstorf  durch  H. 
Georg  Adam  Khevenhüller  mit 
Geld  gebüßt  würde,  dasselbe  „ad 
pios  usus  ihres  nottürftigen  Collegii 
appliciert  werden  möchte". 

Juni.  Reg.-Erlass  gegen  die  „mit 
Schießen  sich  zutragenden  Unord- 
nung bürgerlicher  Umzüge  bei  Pro- 
cessionen". 

Glückliche  Dämpfung  einer  Feu- 
ersbrunst  im  Fe^'dinandeum. 

Mission  der  Grazer  Jesuiten  auf 
Ansuchen  des  Grafen  Sigism.  Csäky 
zu  St.  Gotthard  an  der  Raab. 

1650. 

Febr.  —  März.  Reg.-Erlass  an  den 
Stadtrichter,  betreffend  die  Ver- 
zeichnung und  Visitation  der  in  der 
Murvorstadt,  auf  dem  Gries  und  auf 
der  Lend  wohnhaften  Studente7i. 

Der  österr.  Provincial  und  der 
Grazer  Rector  erwirken  in  Salzburg 
die  Zustandebringung  des  wichti- 
gen Vergleiches  vom: 

Mai  3.  ifber  die  kirchlichen  Gerecht- 
samen des  Grazer  Collegiums  als  Be- 
sitzers der  Milhlstätter  Herrschaft, 

Aug.  5.  Kais,  Bestätigimg  dieses 
Vergleiches, 
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IMO. 

März  15.  K.  Leopuld  kümligt 
seine  Huldig un(j»fahrt  nach  (rraz  an. 
(Die  Stände  bewilligen  BO.CXXj  Ü. 
als  „donum  gratiiitani".j 

Aj)ril  27.  Di eVordernb erger  Amt- 
leute von  der  Regierung  angewie- 
sen, den  PP.  JJ.  zur  Aushesseruwj 
der  Schulen  und  des  akad.  Theaters 
das  liiefiir  taugliche  Eisen  unent- 
geltlich auszufolgen. 

Juni  28.  K.  Leopold  L  P^intreffen 
in  Graz,  in  Begleitung  des  Hzg. 
Karl  V.  Mantua.  HnldigunysfeierUch- 
keiten.  5.  Juli.  Triuuiphhogen  der  Vni' 
versität.  Große  Illuminatiwi  sämmt- 
licher  CoUegiums-  und  JJnw.- Gebäude 
und  der  Kirche  mehrere  Nächte  hin- 
durch —  und  Erneuerung  derselben 
beim  Eintreffen  Erzh.  Leoi)old  Wil- 
helms (der  sich  in  die  Marienbruder- 
schaft der  untern  Schulen,  „soda- 
litas  minima"  aufnehmen  lässt). 

Juli  22.  Gartenfest  zu  Ehren  des 
Kaisers  auf  der  Jes.-Besitzung  ;,/?o- 
senhain^  l)ei  Graz. 

Der  Kaiser  als  Mittagsgast  im 
Collegium.  Anreden  in  27  Sprachen. 

Aug.  3.  Akad.  Festtheater:  Eusta- 
cliius  und  Placidus.  Kaiserliche 
Spenden  an  den  Jesuiten,  der  das 
Stück  bearbeitet  hatte  und  an  die 
studentischen  Schauspieler.  (Wie- 
derholung des  Stückes.; 

Aug.  20.  K.  Leopold  reist  über 
Obersteier  nach  Kärnten,  Krain, 
Görz  u.  Triest  zur  Entgegennahme 
der  Huldigung. 

Oct.  15.  Rückkehr  des  Kaisers 
nach  Graz  und  Aufenthalt  bis  zum 
18.  d.  M. 

1661. 

Jubiläum- Ablass  wegen  des  Tür- 
kenkrieges. 210.000  Communican- 
ten  in  der  Jes.-Kirche  absolviert. 

1662. 

Charfreitag.  Akad,  Drama  in  der 
Jes.-Kirche:  Abraham   opfert  sei-  I 
nen  Sohn  Isaak. 

Sonntagspredigten  fiir  d.  in  Graz  i 
weilenden  Italiener  von  d.  J  esuiten  i 
abgehalten.  , 


Mai  7.  Stmlenten-Exi'ess  gegen  die 
Heliausung  des  steierm.  Landei^pro- 
foßm  Franz  v.  AVill. 

Aug.  Reg.-Erlass  zur  Abscliaf- 
fimg  der  fremden  Bettler.  Die  ar- 
beiten können,  sollen  zur  Arbeit 
verhalten,  die  nicht  arbeiten  können 
mit  „neuen  Zeichen"  versehen  wer- 
den. 

1663. 

Jesuiten  flüchten  aus  Ungarn  vor 
den  Türken  nach  Graz,  Leoben, 
Judenburg. 

Maßregeln   hei   der  Türkengefahr. 

Juni  7.  Landschaftl.  Patent,  das 
„Extra  ordinarium"  oder  außeror- 
dentliche Steuer  mit  500.000  fl.  aus- 
geschrieben, sodann  die  Stellung 
des  dreißigsten  und  zwanzigsten, 
im  Nothfalle  des  zehnten  und  fünf- 
ten Mannes  vorgesehen. 

Reg. -Erlässe  betreffend  die  wei- 
tere Stadtbefestigung  und  Verpro- 
viantirung.  Die  Häuser  vor  dem 
Eisernen  und  Paulus-Thore  sollen 
abgebrochen  werden.  —  Die  Haus- 
wirthe  sollen  die  über  die  gesetz- 
liche Zeit  des  Nachts  herumstrei- 
chenden Inwohner  täglich  im  Vor- 
merke halten.  Anordnung  des  Za- 
pfenstreiches. 

Juli.  Die  Verzeichnung  u.  Muste- 
rung der  Bürgerschaft  angeordnet. 
Letztere,  gleichwie  das  Landvolk 
der  Umgebung,  soll  dem  Comman- 
danten  (Thom.  Vogl)  vorgestelltun  d 
zum  Gelöbnis  verhalten  werden. 

Dem  „kais.  verordneten  Comman- 
danten"  solle  der  Zutritt  zum  stand. 
Zeughause  und  zur  Rüstkammer 
freistehen,  die  Bürgerschaft  die 
Stadtthore  stärker  besetzen,  ihren 
Mund-  und  Schießvorrath  einbe- 
kennen und  der  Magistrat  berichten, 
„weßgestalt  in  und  umb  die  Statt 
die  Strassen  sicher  gehalten  und  die 
tägliche  insolentia  mit  hinweckh- 
nembung  der  Victualien  und  An- 
tastung der  leuth  verhüetet  wer- 
den möchte". 

Aug.  Auftrag  zur  Beaugenschei- 
nigung jener  Häuser  im  kälbemen 
Viertel,  und  im  zweiten  und  dritten 
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Sack,  die  im  Schädlichkeitsfalle 
abziireiUen  wären.  —  Gutachtender 
Regiernng  in  Hinsicht  der  „AuÜ- 
sehatFiing  der  Müssiggänger  und 
anderer  unangesessener  Leutli  und 
Eeduction  der  Religiösem  Kloster- 
leute) allhier^. 

Sept.  Die  Stadtbehörde  solle  das 
Verzeichnis  der  vei'j)roviantierten 
Bürger  eingeben  und  die  Specifi- 
cierung  aller  Personen  in  den  Häu- 
sern und  Klöstern  vorlegen. 

Iteg.-Erlass  an  den  Rector  in  Be- 
treff der  Verproviantierung  und 
seines  Verhaltens  zu  der  Studenten' 
schaß, 

Studefiteftbeuaffn  tiny. 

Aug.  7.  Eingabe  des  Rectors  an 
den  Kaiser  als  Bericht  über  einen 
früheren  Erlass,  welcher  die  Ver- 
zeiclinungaller  wehrhaften  Studen- 
ten und  die  Äußerung,  wie  es  da- 
mit in  Wien  gehalten  worden  sei, 
anbefahl.  Man  habe  da  eine  Fahne 
am  Univ.-(Tebäude  aufgesteckt,  da- 
mit dann  jeder  Freiwillige  sich  bei 
seinem  Decan  melde.  Peinige  hätten 
sich  wx)hl  dazu  herbeigelassen,  als 
sie  aber  das  zahlreiclie  Flüchten 
aus  der  Stadt  gesehen,  auch  fort 
wollen,  dann  aber  geblieben,  weil 
man  ihnen  «gel)ürliche  Unterhal- 
tung" zusicherte. 

Sept.  7.  Reg.-Erlass,  der  fiir  den 

Nothfall   die   tvehrhaften   Studenten 

aufbietet. 

1664. 

Jan.  —  Mai.  Reg. -Erlässe,  die  Be- 
festiyung  der  Stadt  betreffend. 

—  Weisung  an  den  Hofl)urg- 
grafen  G.  Fr.  Struggl,  so  viel  „Le- 
viten-Röckh  u.  Messgewänder,  als 
der  H.  Redor  S.  J.  alliier  begehren 
würde,  zur  solennen  procession  am 
hl.  Lichtmesstage  darzugeben '^. 

Febr.  2.  (Lichtmesstag. )  Die  Bür- 
ger geloben  die  Errichtung  einer 
Mariensäule  bei  Abwendung  der 
Türkengefahr,  f  April.  Reg.-Erlass, 
betreffend  die  Kosten  des  „lieben 
Frauen-Bildnis  oder  Statue'^.) 

März.  Reg.-Erlass,  keinen  Juden 
ohne  kais.Licenz  passieren  zulassen. 


Aug.  1.  Sieg  der  Kaiserlichen 
über  die  Türken  bei  St.  Gotthard 
a.  d.  Raab.  Zufolge  desselben  kommt 
es  zur  Errichtung  einer  Marien- 
säule auf  dem  Canneliterplatze  fdie 
im  Jahre  1796  auf  den  Jakomini- 
platz  übertragen  wurde. 

Sept.  Reg.-Erlass  in  Hinsicht 
der  Soldaten  „so  allenthalben  in 
der  Stadt  herumliegen,  gehen  und 
verderben"  —  zur  Verhütung  ent- 
stehender Krankheiten.  Elend  die- 
ser Soldate7i.  Bestrebungen  der  Je- 
suiten und  privater  Personen,  ins- 
besondere dreißig  adeliger  Frauen, 
dasselbe  zu  lindem. 

Die  Zahl  der  Verstorbenen  in 
Graz  betrug  dieses  Jahr  992  Per- 
sonen. 

1665. 

März  3.  Max  Gandolf  v.  Küen- 
burg  (1054— l()ü5  Bischof  v.  La- 
vant)  ward  Nachfolger  des  16H4, 
8.  Febr.  f  Bischofs  von  Seckau, 
Joh.  Marcus  v.  Altringen. 

Mai  —  Juni.  Reg.-Erlässe  gegen 
örtentlicheTumulte,  herrenloses  (Te- 
sindel,  nächtliches  Umherstreichen. 

—  Reg.-Erlass  an  den  Rector  zur 
Hintanhaltung  der  Studentetiexcesse. 

Sept.  Reg.-Erlass,  betreffend  die 
Regulierung  des  Grrazbaches  zu 
Gunsten  des  Befestigungswes(»ns. 

Nov.  Reg.-Erlass,  wonach  das  Fest 
def  unbefleckten  Empfängnis  Ma- 
riens  fortan  gefeiert  werden  soll. 

1666. 

.län.  —  Febr.  Regierungs  (Uitbe- 
dünken  und  Erlass  in  Ansehung 
der  „Contagions-Gefahr." 

April  5.  Erasmus  Willielm  Graf 
V.  Saurau  wird  Reg. -Präsident  oder 
Statthalter. 

Mai.  Erlass  an  den  Rector,  die- 
jenigen Studente^i^  welche  sich  nur 
„mit  petlen,  emehren  und  rudiores 
ingenii''  sind,  „ad  mechanicas  ar- 
test anzuweisen  oder  abzuschafien. 

1667. 

Jan.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung, weiigestalt  der  „Grazpach^  in 
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den  „St.  Lienhartenpacli"  und  so- 
dann in  die  Mur  gefiilirt  werden 
möchte  —  und  bezüglicher  Erlass. 
(Vgl.  auch  das  Mandat  an  die  Ge- 
meinde, in  Hinsicht  der  „Interes- 
senten" am  Murstrom  zu  berichten. ) 

Jan.  Specification  der  hiesigen 
Bettler  der  Gemeinde  abverlangt. 

Febr.  Reg. -Erlass,  dass  sich  Nie- 
mand mit  Waffen  weder  bei  Tage 
noch  bei  Nacht  betreten  lasse. 

Juli.  Erlass,  betreffend  die  Be- 
schwerde der  hiesigen  vier  Bräuer 
(Preyer)  —  und  wider  den  Vorkauf 
der  „Fratschlerinnen", 

Sept.  28.  t  Otto  Graf  v.  Rinds- 
maul,  der  den  13.  Jan.  d.  J.  Di- 
rector  des  Geheimraths  oder  der 
geheimen  Stelle  geworden  war. 

Nov.  —  Dec.  Regier.-Erlässe,  be- 
treffend die  „Pilgramb", welche  ohne 
Licenz  nicht  einzulassen  seien,  und 
die  „Forestieri"  (welsche  Einkehr- 
gäste). 

—  24.  Befehl  an  den  Rector, 
eine  ordefitliche  Specification  der  „ar- 
men Studetüen  und  Knaben'^  einzu- 
reichen, „sintemahlen  unter  der- 
selben Namben  nit  wenig  hin  und 
wider  vagiren,  auch  sunst  unter  dem 
pretext  vnd  schein  der  Studenten 
sich  vil  zu  Inen  gesellen,  vermitls 
welcher  vil  furta  committiret,  nit 
weniger  auch  denen  Leuthen  al- 
lerhandt  vngelegenheit  zugefieget 
werde".  (Wiederholung  des  Erlas- 
ses. 1668,  30.  Jänner.) 

Jan.  8.  Zusammenstoß  der  Studeti- 
tenschaft  mit  defi  Werbern  für  das 
fürstlich  Gonzaga^sche  Regiment  und 
deren  Befehlshaber  Ferdmand  Ze- 
chetner  Freiherrn  c.  Zechetgrueb, 

—  10. — 11.  Eingaben  Zechetners 
an  den  General -Wachtmeister. 

— 18.  Kais.  Inquisitigns-Mandat. 

—  21.  —  30.  Erlässe  der  Regie- 
rung an  den  Rector  und  den  Magi- 
strat. 

—  26.  —  31.  Eingaben  des  Magi- 
strates und  des  Rectors  gravierend 
für  den  Oberst-Lieutenant. 


Febr.  8.  Reg.-Bericht  an  den  Kai- 
ser betreffend  die  y^Exeinption  der 
Universität*^, 

März  29.  Kais.  Erlass,  dem  Ze- 
chetner  sind  seine  „disorths  began- 
gene Excessus  mit  Glimpff  zu  ver- 
weisen". Die  Vorlage  des  Univ.- 
Privilegium  „de  exemptione  a  regi- 
mine"  behält  sich  der  Kaiser  vor. 

Jimi.  12.  Christian  Graf  v.  Sau- 
rau  wird  Reg.-Präsident  oder  Statt- 
halter. 

Juli  30.  Der  Seckauer  Bischof 
Max  Gandolf  von  Kuenburg  wird 
Erzbischof  v.  Salzburg  und  1686 
Cardinal.  Ihm  folgt  im  Seckauer 
Bisthume  1670  Wenzel  Wilhelm 
V.  Hofkirchen. 

1669. 

Jan.  Reg.-Erlass,  betreffend  die 
Bestrafung  der  „nächtlich  rumoren- 
den Personen,  so  in  flagranti  er- 
wischet^. 

April.  Reg.-Bescheid  auf  das  An- 
bringen der  Stadtgemeinde,  „ob  sie 
nach  dem  Ave  Maria  auch  die  an- 
dern Thore  eröffnen  dürfflen^  - 
man  habe  sich  an  die  alte  Obser- 
vanz zu  halten. 

Juni.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung, es  seien  die  Generalien  we- 
gen der  „Duell,  Rauff-  und  Palg- 
handl"  im  Lande  Steyer  zu  ver- 
schärfen. 

1670. 

Jan.  Reg.-Erlässe:  Der  Magistrat 
solle  berichten,  wie  stark  die  „  Stadt- 
quardi"  sei  und  welchen  Sold  sie 
beziehe ;  —  Graz  habe  sich  auf  ein 
halbes  Jahr  zu  verproviantieren. 

März.  Hofdecret,  betreffend  das 
zeitlichere  Zu-  und  Aufsperren  der 
Stadtthore,  die  Verwahrung  der 
Vorstädte  mit  Schlagbäumen  und 
die  Beziehung  der  Wache  durch 
die  Bürgerschaft. 

April.  Der  Magistrat  wird  erin- 
nert, die  Bürgerschaft  der  Wacht 
auf  den  Basteien  zu  entheben. 

Aug.  Reg.-Erlass  zur  Evidenz- 
haltung „verdächtiger  Fremden" 
durch  die  Wirthe. 


Jahrbücher.   1670—1672. 


35 


Aug.  (Tiitbed Unken  der  Regie- 
rung über  das  Begeliren  des  Rich- 
ters und  der  Stadt  Graz:  die  neuen 
Basteien  „einzuräumen"  und  die 
Bauhütten  im  kälbemen  Viertel  ab- 
zubrechen. 

Nov.  Reg.-Erlass  an  die  Stadt- 
gemeinde, einige  Commis8äre  zu 
der  p wegen  Abstellung  der  höl- 
zernen Dächer  im  Sack,  wie  auch 
der  Fortiiication  halber  angeord- 
neten ('ommission"  beizustellen. 

Landesauflagen.  Sept.  23.  Patent 
zur  Einbringung  der  „Extraordi- 
nari-Leibsteuer behufs  Deckung  der 
,,extraordinari  Drangab"  v.  7()0.0()0 
Gulden  (2^4  Zinsgulden), 

1671. 

Jan.  Reg.-Erlässe,  betreffend  das 
Verbot  der  Wareneinfuhr  wegen 
der  Pestgefahr  (Infection)  in  Graz; 
gegen  das  „herrenlose  Gesindel"^ 
und  die  „Mascaraden^,  „so  wider 
die  Religion  oder  scandalos'^  seien, 
imd  Verweis  an  den  Stadtrichter 
(iy.  Peter  Volckh ),  er  möge  in  Hin- 
blick auf  den  „zwischen  den  Stu- 
defiten  und  denen  Comoedianten  ent- 
standenen Tumulf^  seines  Dienstes 
für  der  umsichtiger  walten. 

März.  Reg.-Erlass,  dass  die  Ver- 
ordnung gegen  den  Bettel  durch 
Trommelschlag  bekannt  gemacht 
werde. 

April.  Erlass,  dass  ohne  Vorwissen 
der  Regierung  keine  ^  armen  und 
gefangenen  Leute '^  in  die  Stadt  ge- 
lassen werden,  imd  die  Stadtver- 
waltung sich  äussern  solle,  wes- 
halb man  der  bereits  erlassenen 
Verordnung  nicht  nachgelebt  habe. 

Juli.  Reg.-Erlass,  die  „starken 
Pettler^,  insbesondere  jene,  abzu- 
schaffen, die  mit  der  „abscheulichen 
Krankheit,  der  hinfallenden,  behaf- 
tet^ seien. 

— Entführung  der  Frau  des  lieg.- 
Kanzlers  durch  Gfn.  Karl  v.  Thum. 

Aug.  B'est  der  Heiligsprechung  des 
Jesuiten  Franz  Borgia.  fin  der  Jes.- 
Kirche  an  fünfzig  Tafeln  mit  Sym- 
bolen und  Versen  angebracht.) 


Nov.  In  Folge  der  Supplik  des 
„Gastgeb"  (Gastwirths)  J.  Chr. 
Ackermann,  dem  die  Comödianten 
seit  einem  halben  Jahre  200  ii.  schul- 
dig seien,  gestattet  die  Regierung, 
dass  bis  zum  7.  December  gespielt 
werde;  doch  solle  kein  „Orger- 
nuü'^  gegeben,  „sondern  alle  ge- 
bührendeEingezogenheit  beobach- 
tet werden". 

Dec.  1.  Hinrichtung  des  Grafen 
Josef  Erasmus  TaffenbachiMitschnl- 
digen  der  imgarischen  Magnaten- 
Verschwönmg);  vormals  Studieren- 
den der  hiesigen  Universität,  1()50 
Baccalaureus  der  Philosophie,  den 
die  Jes.- Pater  »lakobSaglundUniv.- 
Kanzler  Dr.  Georg  Püttner  zum 
Tode  vorbereitet  hatten. 

Landes- Auflagen.  .JuU  21.  AuJ3er 
drei  ganzen  Zinsgulden  wird  noch 
ein  viertel  Zinsgulden  zur  Erhaltung 
der  Tru])pen  als  Steuerpflicht  aus- 
geschrieben. 

1672. 

^'A\\.  Reg.-Erlässe,  betreffend  die 
Verstärkung  der  Stadt  wache,  die 
„Rundierung"  (nächtliche  Durch- 
streifung  der  Stadt )  der  Gassen  und 
Abstellung  der  verdächtigen  Mas- 
cam, so  zum  Schimpf  der  Geist- 
lichen gereichen". 

—  Auftrag  an  das  (J.  Hof-Pfennig- 
meisteramt, dk^n  Jesuiten  für  die  wäh- 
rend der  Haft  und  bei  der  Hin- 
richtung des  Grafen  Tattenbach  ge- 
leisteten geistlichen  Dienste  S(X)  Ü. 
auszufolgen. 

Febr.  Relation  des  Stadtrichters 
sammt  dem  abgeführten  Criminal- 
processe  und  geschöpften  Urtheihi 
über  die  „justificirte  Zauberin". 

April.  Reg.-Erlass  an  die  Stadt- 
gemeinde, sie  solle  alsbald  be- 
richten, ob  das  hier  „verarrestierte 
Bauemmagdtlein"  wegen  beinzich- 
tigter  Zauberei  bei  so  jungen  Jahren 
hinzurichten  sei. 

—  Erneuerter  Reg.-Erlass  an 
die  Stadt,  dass  ohne  Vorwissen  der 
Regierung  keine  verdächtigen,  in 
„geistlichen  Habitten  verklaidte", 
und  (angeblich;   von  den  Türken 

3* 


I 

■ 


36 


Jahrbücher.   1672—1674. 


gefangenen  Fremden  in  clie  Stadt 
eingelassen  werden  sollen. 

April.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung wegen  der  vom  P.  Jiector  an- 
ffesprochenen  Approbation  und  Revi- 
(Hemm/  der  zum  Drucke  bestimmten 
oder  zum  Verkauf  (gebrachten  Bücher, 

—  Gutbedünken  der  Regierung, 
betreffend  die  von  H.  Felix  Grafen 
V.  Thum  mit  dem  hingerichteten 
Grafen  von  Tattenbach  vermeint- 
lich gehabten  Correspondenz  oder 
„fratellanza". 

Mai.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter, er  solle  die  liieh er  kommen- 
den Seiltänzer  „doch  ohne  scan- 
dalo'*  öffentlich  spielen  lassen. 

Juni.  Das  Hof-Pfennigmeister- 
amt beauftragt,  der  japanesischen 
Mission  der  Jesuiten  1600  fl.  aus- 
zufolgen. 

Juli.  Der  Schlosshauptmann  solle 
den  P.  Minister  Collegii  Soc.  Jesu 
zu  dem  arrestierten  Grafen  Karl 
V.  Thum  auf  Begehren  einlassen. 

—  Der  Stadtrichter  beauftragt, 
wegen  der  unterschiedlich  verüb- 
ten Insolenzien  nächtlicher  Weile 
mit  der  „Runde"  vorzugehen. 

1678. 

März.  Gutbedünken  der  Regie- 
nmg,  betreffend  die  Suspension  des 
Stadtschreibers  Jakob  Codrus  „we- 
gen bezichtigter  Wissenschaft  umb 
das  Tattenpach'sche  Crimen  bis  zur 
Incaminierung  eines  Processes". 

Juni  30.  Säcular  -  Jubelfeier  der 
Colle(jium-Gründu)ig.  Festtheater  bei 
der  Prämien- Vertlieilung :  „Mardo- 
chaeus,  cujus  fidelitas  erga  regem 
Asverum  per  magna  pericula  ducta 
tandem  feliciter  ad  apicem  honoris 
eluctata  est". 

Oct.  11.  Hochzeitsreise  K.Leopold  I, 
nach  Graz  und  Vermählung  mit  sei- 
ner zweiten  Gemahlin  Erzh.  Clau- 
dia Felicitas  v.  Tirol.  Empfang  bei 
St  Gotthard  ob  Graz. 

—  12.  Grundsteinlegimg  des 
Augustinerklosters  im  Münzgraben 
durch  den  Kaiser,  der  am  gleichen 
Tage  seiner  Braut  bis  Gratwein  ent- 


gegenreist. Einzug  in  Eggenberg. 
14.0ct.  Entgegennahme  der  Glücks- 
wünsche der  Stände  alldort.  15.  Oct. 
Fahrt  nach  Graz.  Vermählung  in 
der  Domkirche. 

Oct.  IH.  ( Tastmahl  des  Kaiser- 
paares im  J es. -Coli er/ i um,  Festtheater: 
C\vrus  felix  et  gloriosus. 

Festschrift  der  Rhetoren:  C.  Coro- 
naria  et  grandis  littera,  quam  Gre- 
cense  CoUegium  feliciter  implevit 
in  augusto  nomine  sereniss.  fun- 
datoris  Caroli . . .  Das  Kaiserpaar 
nimmt  an  einem  Bittgange  der  Je- 
suiten von  der  Mariahilferkirche 
zum  Calvarienberge  theil. 

Dec.  6.  5  Uhr  Nachm.  Sttuletiten- 
tumult  gegen  den  Stadtrichter  Fried- 
rich Hringerl  (Hingerl;  anlässlicli 
des  früheren  Conflictes  zwischen 
einem  Studenten  u.  Wachtsoldaten. 

—  15.  Wiederholung  der  Studen- 
ten-Excesse. 

—  10.  Reg.-Erlass  gegen  die  „frc- 
ventliclien  Tumultuanten  in  nächt- 
licher Weill". 

Landschaft.  Nuv.  6.  Zur  Aufbrin- 
gung des  Hochzeitsgeschenkes  von 
SO.aX)  fl.  an  K.  Claudia  Felicitas 
ein  Zinsgulden  ausgeschrieben. 

1674. 

April.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
ricliter,  er  solle  den  verarrestierten 
und  bei  Diebstahl  ertappten  „ge- 
wesenen'^ Studenten  Johann  Murasig 
Twelcher  ().  April  Nachts  auf  einer 
Leiter  Kalbfleisch  und  ^Klirana- 
wöth- Vögel''  stahl)  den  .,Teutsch- 
Werbem"  übergeben,  den  Bäcker- 
jungen  aber  (de^T  als  „für  diumus 
rem  non  sacram  a  loco  sacro"  imd 
andere  Sachen  in  weltlichen  Häu- 
sern stahl)  „prozessiren"  und  das 
Urtheil  vollziehen  lassen. 

—  Der  Bäckerjunge  ( Casp.  Hoer- 
man)  zum  Strange  verurtheilt. 

—  Der  Stadtrichter  solle  die  auf 
dem  Rathhause  befindliche  (re- 
fängnisse  besser  verwaliren  und 
ausbessern  lassen  und  auch  „darob 
sein",  dass  der  eyüflohene  Student 
wieder  „handvest  werde'*. 
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Mai  —  Juni.  Feldbacher  Hexen- 
process. 

—  Reg. -Erlässe:  Abschaffung 
der  Comödianten,  die  sich  „ziem- 
lich lang'*  hier  aufgehalten;  der 
Bettler  fjene,  die  kein  „Almosen- 
patent'' haben,  sollen  „ad  publicas 
operas"  verhalten  werden),  und  der 
in  Graz  „herumbvagierenden  Geist- 
lichen, sowohl  Manns-  als  Weibs- 
personen, welche  mehrere  scandala 
verursachen". 

Juni.  Der  Stadtrichter  solle  nicht 
gestatten,  „dass  bei  dieser  Sommers- 
zeit nächtlicher  Weil  die  salva  ho- 
nore  secreta  (Unrath)  geraumbt 
werden**. 

Dec.  Rector  S.  J.  P.  Avancini 
bittet,  die  wider  das  seinem  Collegium 
Incorporierfe  Stift  Mühlstaft  schweben- 
den „Processus  actiuos^  bei  der  Landes- 
hauptmannschaft  von  Kärnten  verhan- 
deln zu  lassen j  „in passims"  aber  die 
Jesuiten  der  innerösferr.  Regierung  als 
„hnmed taten  fuManz"  zuzuweisefi. 

1675. 

Jan.  23.  '/s  ()  Uhr  Abends  wurde 
der  Student  Strasser  aus  Tirol  auf 
dem  Hauptplatze  durch  den  Kopf 
geschossen.  Es  war  dies  eine  Folge 
von  Reibungen  zwischen  h'ainischeti 
und  tirolischen  Studenten,  die  den 
12.  Juni  vor  das  ahad,  Gcr/cA^  kamen. 

—  24.  Scharfe  Verordnung  gegen 
das  nächtliche  SchieUen  (13.  Mai, 
4  Uhr  Nachm.  zur  Zeit,  da  die  Stu- 
denten aus  der  Schule  gehen,  unter 
Trommelschlag  abermals  zu  ver- 
kündigen). 

—  26.  Intercession  des  Rectors 
zu  Gunsten  des  wegen  Einbruchs- 
diebstahls  mit  Anwendung  falscher 
Schlüssel  zum  Strange  verurtheil- 
ten  Georg  Fabri,  der  auch  im  Jes.- 
Collegium  gestohlen,  aus  Anlass  des 
Gerüchtes,  dass  er  nur  um  des  Letz- 
teren Willen  büßen  müsse. 

—  30.  Gutachten  des  Stadtrich- 
ters  Georg  v.  Dornay  im  gleichen 
Sinne. 

Aprü.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter, auf  die  in  der  Kirchtags- 


zeit verübten  Diebstähle  besseres 
Augenmerk  zu  haben. 

Mai.  Erlass  an  den  Rector  mit 
Rücksicht  auf  das  republicierte  Pa- 
tent wider  das  nächtliche  Tumid- 
tuieren  der  Sttfdenten,  —  es  sei  der 
Stadtwache  erlaubt,  in  Wiederho- 
lungsfällen auf  die  Studenten  Feuer 
zu  geben. 

Juli  31.  K.  Leopold  I.  bestätigt  die 
Rechte  und  Freiheiten  der  Universität, 
(30.  Juli,  bezügliche  k.  Resolution 
an  die  innerösterr.  Regierung.) 

Errichtung  eines  Holzbaues  zw^i- 
schen  dem  Univ. -Auditorium  (Aulaj 
und  dem  Hof-Zeughause. 

1676. 

Mai  ().  Die  Regierung  verständigt 
die  Grazer  Stadtgemeinde  von  der 
Bestätigung  sämmflicher Privilegien  des 
Collegiums  und  der  Universität  mit 
Beziehung  auf  die  kais.  Resolution 
vom  30.  Juli,  dass  die  Regierung 
solches  „nicht  allein  ad  notam  neh- 
men lassen,  sondern  auch  insbeson- 
dere darob  sein  wolle,  damit  mehr 
gedachtes  Collegium  und  Univer- 
sität allhier  bei  besagter  ihrer  Fun- 
dation und  Privilegien  in  allen  Be- 
gebenheiten nachdrücklichst  ge- 
schützt und  handgehabt  werden''. 

Juli  30.  Der  Stadtrichter  soll  das 
Patent  wegen  der  nächtlichen  Studen- 
teti-Insole7izien  verkündigen  lassen. 

Dec.  Der  Stadtpfarrer  soll  hin- 
sichtlich der  in  den  benachbarten 
Ländern  grassierenden  Pest  über 
die  Klöster  ein  wachsames  Auge 
halten. 

—  Erlass  an  die  Stadtgemeinde, 
die  „pollackhischen  Petler"  und 
alle  andern  verdächtigen  Leute  der 
Stadt  fernzuhalten. 

Akad.  Theater:  „AffectuosusCon- 
stantiae  imperatricis  amor  in  Cruci- 
fixum'*. 

1677. 

Febr.  Gutachten  der  Regierung 
zu  Gunsten  der  Bestallung  des  Dr. 
Med.  Caspar  Montan  als  „Medicus 
Sanitatis"  mit  jährlicher  „Pension" 
von  160  fl. 
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Aug.  1. — 3.  Conßicfe  der  Studen- 
ten mit  den  Sfadtsoldafeti^  wobei  zwei 
der  Ersteren:  der  Kroate  Georg 
Ischanzund  Ingenuin  Sigmundt  er- 
schossen wurden. 

—  2.  Eingabe  der  Stadt  an  die 
Kegierung,  worin  an  45  Fälle  der 
von  den  Studenten  bis  zum  2.  Aug. 
außerhalb  der  bmereii  Stadt  verübten 
Kxcesse  verzeichnet  erscheinen. 

—  31.  Georg  Friedrich  Grafv. 
Mersperg  wird  innerösterr.  Statt- 
halter oder  Reg.-Präsident. 

Sept.  7.  Eingabe  des  Rectors, 
worin  die  Stadtsoldaten  gewalt- 
thätiger  Willkür  geziehen  werden. 

—  23.  Bericht  der  Regierung  über 
A^^  Ajisuchen  der  Jesuiten  um  Vber- 
tassung  des  Ilof -Zeughauses. 

1678. 

Jan.  17.  Decret  der  Regierung  an 
den  Rector  P.  Michael  Sikut,  kraft 
dessen  derselbe  angewiesen  wird, 
zufolge  kais.  Resolution,  welche  kei- 
nerlei Änderungen  mit  dem  Hof- Zeug- 
hause gestattet,  dasselbe  als  in  statu 
quo  belassen  anzusehen. 

Mai.  Neuerliches  aber  vergeb- 
liches Ansuchen  der  Jesuiten  um 
Überlassung  und  „Incorporierung"*^ 
des  Zeughauses. 

fluni.  Hofdecret,  das  den  Jesuiten 
gestattet,  auf  Güter  Geld  zu  leihen, 
hingegen  verbietet,  dieselben  „an 
sich  zu  ziehen." 

Dec.  Reg. -Erlässe  über  die  „In- 
fection"  in  den  inneröst.  Ländern, 
in  den  ^Confinien"  und  in  Ungarn. 

Akad.  Theater  zu  Ehren  der  An- 
wesenheit der  poln.  Königswitwe 
Eleonore,  Schwester  K.  Leopold  I.: 
„Clotildis  et  Chlodovaei  amor". 

1670. 

Wegen  der  Pest  furcht  wurden  die 
Schulen  erst  mit  Neujahr  eröfihet. 

Mai.  Te  Deum  wegen  des  Nym- 
weger  Friedens. 

Aug.  —  Sept.  Reg.-Erlässe,  um 
dem  ßrotmangel  zu  steuern 

Oct.  Bestellung  eines  Post-Com- 
missariatos. 


Dec.  Verordnungen  der  Regie- 
rmig,  dass  die  Stadtgemeinde  ein 
Verzeichnis  aller  Bettler,  „so  mit 
Stadtzeichen  versehen"  einreichen, 
anderseits  alle  -Handwerks  -  Pur- 
sehen,  fremden  Buben  und  starken 
Weiber"  abschaffen  solle. 

—  29.  Johann  V.,  Gf.  Ernst  v. 
Thun,  wird  Bischof  v.  Seckau. 

1680. 

Jänner-Patent:  Aufhebung  des 
Mittfasten-Marktes  aus  Infections- 
gründen. 

—  Erlass  der  Regierung  an  den 
Stadtrichter,  J.  Friedrich  Hingerl, 
derselbe  möge  „insgeheimb  Inqui- 
sition thun  wegen  der  sich  allda 
aufhaltenden  Wellischen  und  An- 
derer, so  verbottene  Waffen  tra- 
gen". 

Mai.  Reg.-Bericht  über  die  auf 
der  Lend  anbefohlene  „Verschrän- 
kung" und  den  deshalb  entstan- 
denen Tumult  der  dortigen  Bürger- 
schaft. 

Dauer  der  Schulen  wegen  Pesi- 
gefahr  vom  ersten  Sonntage  in  der 
Fasten  bis  Pfingsten  (März  10.  bis 
Juni  9.i;  dann  Sperniug  der  Schu- 
len. Die  Jes.-Schiller  (Scholastiker) 
wurden  nach  Herberstorf  über- 
siedelt und  hier  weiter  unterrichtet, 
die  Convictisten  auf  die  CoUeg.- 
Besitzungen:  Rosenhain  (bei  Grazi, 
Leuzendorf  und  Langwiesen  ver- 
theilt. 

Heftiges  Wiltken  der  Pest  in  der 
Stadt  und  in  den  Vorstädten,  be- 
sonders im  Münzgraben.  Unermüd- 
liche Thätigkeit  eines  Jesuiten  wäh- 
rend derselben.  Enichtung  eines 
Lazareths  in  Waltendori'  und  an- 
derortiger  Pesthäuser. 

Juni.  Reg. -Erlass  an  den  Hof- 
Zeughaus-Lispector,  Victor  Fhr.  v. 
Prandegg,  kraft  dessen  ihm  ange- 
deutet wird,  dass  jenes  1675  noch 
zwischen  dem  Auditor io  f  Aula  und 
Theater)  und  dem  Hof- Zeughause 
von  den  Jesuiten  aufgeführte  hölzerne 
Gebäude  zufolge  kais.  Resolution 
noch  fernerhin  stehen  bleiben  solle. 


Jahrbüclier.   1680—1683. 


39 


Gleicher  Erlass  an  den  Eector 
Cornelius  Gentilotti,  wonach,  wenn 
das  Hof'Zetighaus  auf  welche  Art 
immer  veräußert  würde,  dasselbe 
vor  Allen  den  Jesuiten  zur  Erwei- 
terung ihres  Collegiums  (eigentlich 
der  Unirersität)  „um  ein  leiden t- 
lichen  Werth  vergünstigt  werden 
solle.** 

Juli  ().  und  Aug.  16.  Große  Bitt- 
processionen  zurHintanhaltung  der 
Pestseuche,  Votierung  einer  Denk- 
säule zuEhren  der  hl.  Dreifaltigkeit 
im  ersten  Sack. 

1681. 

Febr.  23.  Dankumzug  fiir  das 
Erlöschen  der  Pestseuche, 

Dreifaltigkeits-Sonntag.  Große 
Votivprocession  unter  Theilnahme 
der  Universität. 

Vier  Jesuiten  nach  Mariazell  ge- 
sendet, um  die  angelobte  Wallfahrt 
zu  vollbringen. 

Nov.  6.  Reg.-Erlass  an  den  Eec- 
tor.  Er  solle  alle  ankommmdeti  Sfu- 
dente^i  nach  ihrer  Herkunft  und  „wo 
sie  sich  in  Vacanzen  aufgehalten" 
specificieren,  zunächst  aber  die- 
jenigen, „so  sich  nicht  ex  propriis 
erhalten  können,"  notieren  und  der 
Regierung  einreichen. 

In  diesem  Schuljahre  wurden  der 
Pestgefahr  wegen  keinerlei  akad. 
Grade  ertheilt.  Der  Besuch  der 
philos.  Facultät  war  sehr  schwach 
und  die  Universität  wurde  später 
als  sonst  eröffnet^ 

1682. 

Frühjahr.  Wiederausbruch  der  Pest 
In  der  Nachbarschaft  der  Universität. 
Sperrimg  der  Schulen  vom  16.  Mai 
bis  8.  Juni. 

.Juli.  Thätigkeit  der  Commission 
behufs  Femhaltung  der  „Conta- 
gion". 

Oct.  Reg.-Erlass  in  dieser  Rich- 
timg. 

1683. 

Das  Jahr  der  großeti  Tiirkengefahr 
und  der  Belagerung  Wiens. 

Vom  Jänner  ab  alle  Sonn-  imd 


Feiertage  öffentliche  Gebete  von 
8 — 11  und  2 — 4  Uhr  vor  dem  ausge- 
setzten hoch  würdigsten  Gute  (Mon- 
stranz) abgehalten,  wobei  die  Soda- 
litiiten,  die  Akadetniher  und  Bürger 
abwechselten. 

Jan.  Reg. -Patent  gegen  Duelle 
imd  Raufhändel. 

—  Einstellimg  der  Musik  und 
„Mascarn"  wegen  der  „üblen  Zeit". 

—  Abforderung  eines  Berichtes 
der  Stadtverwaltung  in  Folge  der 
Beschwerde  der  allhiesigen  Stadt- 
musikanten über  die  fremden  Musici 
mid  Studenten. 

—  Patent  gegen  die  „umschlei- 
chenden Vagabundus"  und  venneinf' 
liehe  StudeiUen. 

März  20.— 23.  Studenien-TumMe 
aus  Anlass  der  Angriffe  von  Seiten 
der  Lakaien  und  Clienten  der  Gfn. 
Karl  und  (des  Landesmarschall- 
Vertreters)  Johann  Georg  v.  Saurau, 
seines  Vetters,  auf  die  Studenten, 
bei  persönlicher  Theilnahme  ihrer 
Herren,  trotz  des  Reg.-Mandates 
vom  22.  März. 

Schließung  der  Universität  anfacht 
Tage. 

Der  Rector  entbietet  einen  Ab- 
geordneten an  den  Kaiser  mit  einer 
Beschwerde  über  die  Verletzung  der 
Gerechtsamen  der   Universität, 

Sechsmonatliche  Gerichtshand- 
lung  über  diese  Vorfalle. 

Juni  13.  (Dreifaltigkeits- Sonn- 
tag.) Votiv-Procession  zur  Pest- 
säule im  ersten  Sack.  Auf  Betreiben 
der  Jesuiten  wurde  die  Ersetzung 
der  vorläufig  aus  Holz  angefertig- 
ten Votivstatue  durch  eine  stei- 
nerne in  Angriff  genommen. 

Juli.  Flucht  der  vom  Volks- 
hasse verfolgten  Jesuiten  aus  Wieti 
und  vom  Lande  insbesondere  nach 
Leoben. 

Flucht  des  Untersteier.  Adels  nach 
dem  Oberlande,  insbesondere  nach 
Judenburg  aus  Furcht  vor  einem 
Türkeneinfalle. 

Hundert  Studenten  erbieten  sich 
freiwillig  zur  Vertheidigung  der 
Stadt  im  Falle  der  Gefahr. 
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Aug.  28.  bis  Sept.  12.  Pompöse 
Bittgänge. 

Nov.  29.  undDec.  10.  Keg.-Erlass 
an  den  Rector,  jene  tStudenten  ab- 
zuschaflFen,  „so  sich  nicht  ex  pro- 
priis  khinnen  erhalten  oder  mit 
einer  Condition  versehen  sein;  und 
dass  nicht  ein  jedweder  Wein- 
züdel-,  Pauer-  und  Tagwercher- 
Sohn  ad  studia  zugelassen  werde". 

Dec.  29.  Die  Regierung  for- 
dert dem  Rector  eine  Specifica- 
tioii  der  hei  den  Klöstef-n  Suppe 
erhaltenden  Studenten  ab. 

1684. 

März.  In  Folge  der  Eingabe  des 
Rectors  P.  Miller  zu  Gunsten  der 
armen  Studenten  wird  die  Zahl  der 
auszuweisenden  auf  26  beschränkt 
und  deren  Namen  am  20.  März  dem 
Landesp7'of'ojJen   bekannt   gegeben. 


Juni  18.  Veryetvaltigung  def^  Land- 
profoßefi  durch  Studente^i, 

—  30.  Diesfälliger  Bericht  des 
Stadtrichters  Johann  Jakob  Sartori 
Edlen  v.  Ehrenpiehl. 

Juli  IG.  Reg.-Erlass  an  den  Rector, 
betreifend  die  Untersuchung  des 
Thatbestandes,  eventuell  die  Hand- 
festmachung  der  Thäter. 

Aug.  22.  Relation  der  Regienmg 
an  den  Kaiser  in  dieser  Angelegen- 
heit. 

Sept.  Gutachten  der  Regierung, 
wonach  die  in  den  Raufhandel  mit 
den  Saurau'schen  Lakaien  verwi- 
ckelten Studenten  (s.  1683)  als  un- 
schuldig  zu  ^absolvieren'*  wären. 
(Das  akad,  Gericht  hatte  gegen  die 
beiden  Grafen  v.  Saurau  zu  Gun- 
sten  der  Studenten   entschieden.) 

Der  Studentenschaft  tnrd  das  Tra- 
gen von  Degen  untersagt. 


V. 

Von  der  ersten  Säcnlarfeier  der  Universitiits-Grttndung  bis  zu  dem 
erneuerten  Versuche,  die  Hochschule  zu  erjsi^iinzen,  1085—1720. 


1685. 

Jan.  Säcnlarfeier  der  JJnio, -Grün- 
dung. 

Scharfe  Maüregeln  gegen  das 
Waffentragen  der  Studenten, 

Nov.  28.  Als  außerordentliclie 
Steuer  der  ä'/g  Zinsgulden  vorge- 
schrieben. 

1686. 

Akad.  Theater  nach  zweijähriger 
Unterbrechung:  Pelagius,  Sieger 
über  die  spanisclien  Mauren. 

Aufrichtung  der  Dreifaltigkeits- 
säule im  ersten  Sack  beendet, 

Votivkirche  zu  Algersdorf  aus 
Anlass  der  Pestgefahr. 

Aug.  Die  „starken  Petler"  sollen 
aufgesucht,  zum  Platzkehren  und 
„Rechenputzen"  verwendet,  dann 
aber  mit  anderm  herrenlosen  Ge- 
sindel abgeschafft  werden. 

1687. 

Beginn  des  langwierigen  PräcedeHZ- 
streites  zwischen  der  Studentenschaft 


und    der    bürgerlichen    Bruderschaft 
vom  Leichnam  Christi, 

Akad,  llieater  bei  Gelegenheit 
der  Prämienvertheilung:  Constan- 
tia  Arragonum  regina  et  Carolus  II. 
Andegavensis. 

1688. 

Jener  Vorrangstreit  zwischen  den 
Akademikern  und  der  Bruderschaft 
Corporis  Christi  steigert  sich. 

Akad.  Theater.  Die  Gymnasiasten 
fiihren  „Thomas  Monis,  Kanzler  von 
England"  auf. 

1689. 

Juni  9.  Ausbruch  des  Präcedenz- 
streites  zwischen  den  Studenten  und 
der  Bruderschaft  Corporis  Christi 
gelegentlich  der  Frohnleichnamspro- 
cession . 

—  10.  Erlass  der  Regierung  an- 
lässlich dieses  Ärgernis  erregenden 
Vorfalles  an  den  Rector  (P.  Franz 
Voglmaj^rj    und    den    Erzpriester, 
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worin  für   die  Zukunft   die   Pro- 
cessi ons-Ordnung  festgestellt  wird. 

Juni  18.  Vergetvaltiyuny  des  Land- 
profoßefi  Franz  Peter  v,  Klebers- 
perg  durch  eine  Schar  von  Studeuteu, 

—  30.  Keg.-Patent  gegen  die 
näclitlichen  Tumulte  und  Wirths- 
haus-Excesse. 

Juli  —  Sept.  Verhandlungen  in 
Angelegenheit  jenes  Studenten-Kx' 
cesses  und  endlicher  Ausgleich  des 
Handels. 

Landes- Au  flogen.  April  18.  Aus- 
schreibung des  Extraordinariums 
von  300.000  fl.  (erster  Zinsgulden). 

Aug.  17.  Freiwillige  Kriegshilfe 
und  Dargabe  von  100.000  fl.  nebst 
32B.0(X)fl.  Extraordinarium  (zweiter 
Zinsgulden). 

1690. 

Febr.  20.  P.  Alexander  III.  be- 
willigt dem  K.  Leopold  eine  Sub- 
sidien- Auflage  auf  alle  geistlichen 
Güter  im  Betrage  von  500.000  fl. 

Aug.  Reg.-Erlass,  betreffend  den 
Stand  des  Präcedenzstreifes  zwischen 
Studentenschaft  und  der  bürger- 
lichen Bruderschaft  vom  Leichnam 
(Jhristi. 

Johann  Balthasar  Graf  v.  Wa- 
gensperg  wird  in  diesem  Jahre 
ßegierungs-Präsident  oder  Statt- 
halter. Graf  Rudolf  Josef  v.  Thiui 
erhält  das  Bisthum  Seckau. 

Juli  —  Nov.  Verhandlungen  in 
Angelegenheit  des  Vorrangstreites 
der  Akademiker  und  bürgerlichen 
Bruderschaftsgenossen  bei  Proces- 
sionen.  29.  Nov.  Resolution  der 
Regierung. 

Aug.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter, über  die  zwischen  Studen- 
ten und  Lakaien  vorgegangenen 
Raufhändel  und  die  dabei  erfolgte 
Entleibung  eines  Studenten  zu  be- 
richten. 

Nov.  10.  Ausschreibung  einer 
allgemeinen  Bei-,  beziehungsweise 
Kopf-Steuer.  I 

Uec.  1.  p]dict  P.IimoceuzXII.  zu  i 
(Tunsten  der  ßekehning  von  Apo-  ; 


staten  und  ihrer  Rückkehr  in  den 
Schoß  der  Kirche. 

Dec.  4  Erdbeben,  das  der  Mühl- 
stätter  Residenz  namhaften  Scha- 
den zufiigt. 

1692. 

Febr.  4.  Eingabe  des  Bectois'P.IjR- 
dislaus  Sennyei  an  den  Kaiser  imi 
allergnädigste  Aufhebung  der  aus 
„ungleichem  Bericht"  geschöpften 
Resolution  vom  29.  Nov.  1(591  wi- 
der die  Univ. -Studenten  wegen 
Vorrangsstreitigkeit  bei  der  Frohn- 
Icichnams-Processim. 

März  20.  Zuschrift  der  Regierung 
an  den  Seckauer  Bischof,  er  möge 
in  Ansehung  des  Präcedenzstreites 
bei  der  bürgerl.  Bruderschaft  inter- 
venieren. 

April  (5.  Ostersonntag.  Abbrennen 
des  CoUeg.-  und  Univ.-Gutes  Leu- 
zendorf  infolge  des  Scliießens  jun- 
ger Leute  aus  Schlüsselbüchsen 

Juni  5.  Frohnleichnams-Procession, 
Neuer  Conflid  zwischen  Studenten  (Gf. 
Keglevich  und  Genossen)  und  liru- 
derschaft,  am  Eisernen  Thöre. 

—  10.  Reg.-Erlass  andenRector, 
dass  die  Studenten  nicht  wie  am 
verwichenen  Donnerstage  bei  der 
Pfingstprocession  wieder  Scandal 
machen. 

—  14.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor,  seines  Amtes  diesbezüglich  zu 
walten. 

—  28.  Eingabe  des  Rectors  an 
den  Kaiser  in  dieser  Angelegenheit. 

Gedi-uckte  k.  k,  J^rocessions-Ord- 
mmg, 

1693. 

März.  Reg.-Erlass  an  den  Rector 
in  Ansehung  der  Disciplin  im  Ver- 
dinnndeum,  aus  Anlass  des  willkür- 
lichen Austrittes  von  Alumnen. 

—  Reg.-Erlass  an  den  Magistrat 
wider  das  strafmäßige  Würfel-  und 
Kartenspiel. 

Juni  25.  t  der  Statthalter  Graf 
V.  Wagensperg;  sein  Nachfolger 
wird  Johann  Ernst  (Iraf  v.  Purg- 
stall. 

Juli  14.  Kais.  Resolution,  „dass 
es  bei  mehr\''erstandener  alter  bis 
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ad  annum  1689  observiert  und 
practicierten  Ordnung  und  Rang  in 
besagten  Frohnleichnanis-ProcessiO' 
nen  alda  zu  Graz  noch  femers  ge- 
lassen werde '^. 

Aug.  30.  Repräsentation  des  Rec- 
tors  an  den  Kaiser  zu  Gunstm  des 
(dfen  Rechts  der  Grazer  Universität 
und  gegen  die  Krlistuug  der  Präce- 
denz  von  Seiten  der  hürgerl,  Bruder- 
schaft Corporis  Christi  seit  zwanzig 
Jahren. 

1604. 

Jan.  Reg.-Erlass,  der  die  Be- 
schreibung aller  in  Grraz  wohn- 
liaften  Leute  anordnet. 

—  Mandate  vom  2 1 .  und  28  gegen 
die  nächtlichen  Ruhestörungen. 

März,  April.  Reg.-Erlässe  an  den 
Stadtrichter,  derselbe  solle  des  zwi- 
schen den  zwei  Lakaien  vorge- 
fallenen Duells  wegen  die  Unter- 
suchung einleiten,  die  Schuldtra- 
genden festnehmen  und  seines  Am- 
tes ungemahnt  walten. 

Juli.  Eingabe  des  Stadtrichters 
an  die  Regierung,  dass  ihm  die  Be- 
fugnis ertheilt  werde,  einzuschrei- 
ten, da  „anitzo  forderist  zum  Bra- 
thel-  oder  Pieren-Khierchtag  bey 
denen  imterschiedlich  herumbli- 
gend  herschaftlichen  Vntersassen 
alles  in  floribus  leben  wierdet." 

—  25.  Reg.-Erlass,  der  dem  Stadt- 
richter die  Befugnis  ertheilt,  we- 
gen der  einreißenden  nächtlichen 
y,Insolentien"  in  allen  „Purgfrie- 
den"  einzugreifen. 

—  Die  kais.  Resolution  im  Streite 
der  Hofkammer  mit  dem  Jes.-Colle- 
gium.  Die  Hofkammer  habe  die 
Baulichkeiten  zu  leisten,  während 
den  Jesuiten  die  Verwendung  des 
Gebäudes  und  das  oberste  Patro- 
natsrecht  darüber  zustellt. 

Renovierung  des  Jes.  -  CoUe- 
giiims.  Herstellung  der  zwei  Biblio- 
thekssäle  und  Verzierung  der  Bücher- 
kästen mit  defi  Bildnissen  der  hefref- 
f enden  Autoren  aus  dem  Jes.-Ordeji, 

Erwerbung  der  Prandegg^^chen 
Herrschaft  im  Judenburger  Kreise 
durch  das  Jes.-CoUegium. 


1695. 

März.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter, eine  Weibsperson  mit  „an- 
gehängter Geige"  durch  die  Stadt 
fuhren  zu  lassen. 

—  Reg.-Gutachten,  betreffend 
die  Insolentien  der  durchmarschie- 
renden Soldaten. 

Juli.  In  der  Octave  des  Ignatius- 
festes  wird  die  sog.  „katechetisrhe 
Procession"  oder  Kinder-Processiofi 
—  mit  Vortragung  von  Schauge- 
rCisten,  welche  die  biblische  Ge- 
schichte darstellen  —  auf  dem 
Hauptplatze  unter  großem  An- 
dränge aufgefiihrt. 

Schiüdrama:  D.  Wenceslai  chri- 
stiana  ad  versus  impium  fratrem 
ac  matrem  fortitudo. 

1696. 

Febr.  8.  Kais.  Erlass  gegen  das 
unbefugte  Aufschlagen  von  Werb- 
tischen von  Seiten  der  Soldaten- 
werber „ohne  gebührliche  Insi- 
nuirung  und  vorherige  gebräuch- 
liche Edieriing  ihrer  Patente'',  ge- 
gen muth williges  Schießen  und  an- 
dere Insolentien. 

—  —  Erlass  an  den  Landes- 
hauptmann, er  solle  „wegen  der 
gefährlichen  und  skandalösen  In- 
solentien, so  zwischen  einigen  jun- 
gen Cavaglieri  und  Herrendieneni 
sich  erhoben,  ehebalds  inquiriren". 

Jmii  21.  Frohnleichnams- Proces- 
si 0^1.  Eine  StudentenscJiar  nimmt  tcie- 
der  den  Streit  um  den  Vortritt  auf, 

Juli  28.  Kais.  Mandat  an  den 
Rector,  betreifend  die  Hintanhal- 
tung solcher  Ungebürlichkeiten. 

Aug.  30.  Reg.-Erlass  an  den 
Stadtrath,  darüber  zu  wachen,  „daß 
in  denen  Wirthshäusem  das  Tan- 
zen und  liederliche  Schlemmen  ein- 
gestellt, der  Wirtli  über  die  be- 
stimmte Zeit  keinen  Wein  aus- 
schenken und  Niemanden  bei  schar- 
fer exemplarischer  Strafe  beher- 
bergen solle". 

1697. 

Buß-Processionen  der  Geißeler  (pro- 
cessio    flagellantinra )    am    Grün- 
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donnerstage  von  Seiten  der  Cmi- 
rietS'Cmigregatmi  und  am  ("harfrei- 
tage  von  Seiten  der  größeren  akacL 
SodcUüät 

Nov.  23.  Ausschreibung  einer 
Kleidertaxe  oder  Lnxussteiier. 

1698. 

Jan.  24.  Kais.  Mandat  an  den 
Rector  P.  Siser  wider  das  unbe- 
fugte und  vei-pönte  „  (Mgen  mid  Mti- 
s^izirn"  der  Studenten  bei  öffentl.  Hoch- 
zeiten und  Tanzen  einziisclireiten. 

—  29.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor zum  Einschreiten  wider  jene 
Studenten,  welche  trotz  der  für  die 
verstorbene  Erzh.  Eleonore,  ver- 
witweten Königin  von  Polen  und 
Herzogin  von  Lothringen  vorge- 
schriebenen Hoftrauer,  ei)iefi  maskier- 
ten Umzug  hielten  und  bei  detn  Pedell 
einen  Ball  mit  Mädchen  abhielten. 

—  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter, er  solle  den  GlockengielJer 
wegen  des  trotz  Verbotes  veran- 
stalteten Geigens  und  Tanzens  drei 
Tage  lang  auf  dem  Rathhause  bei 
Wasser  und  Brot  verwahren,  die 
betreffenden  Geiger  jedoch  auf 
dem  Platze  zur  Wochenmarktzeit 
öffentlich  ausstellen  lassen. 

April.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
rath,  worin  die  geringe  Obsorge 
im  Verhindern  unterschiedlicher 
Duelle  gerügt  wird. 

Mai.  Der  Grazer  Stadtrath  soll 
bei  Trommelschlag  verkündigen 
lassen,  dass  im  Sommer  um  neun, 
später  aber  um  acht  Uhr  weder 
Meth  noch  Bier,  nocli  Wein  aus- 
geschenkt werde,  bei  zwölf  Du- 
caten  Strafe. 

Juni.  Reg. -Mandat,  dass  den 
Spielleuten  das  unbefugte  Tanzen 
und  Geigen  verboten  werde  und 
sich  jedermann  bei  großer  Strafe 
desselben  von  der  Zeit  der  Publi- 
cation  bis  zum  Schlüsse  der  öffent- 
lichen Gebet -Stunden  enthalten  ' 
solle.  I 

Juli   6.    Reg. -Mandat,   wonach  , 
der    Stadtrichter    auf   Grundlage 
des  ihm  vom  Rector  eingelieferten  ! 


Verzeichnisses  alle  „vagieretiden  Stu- 
denten*^  „mit  gebürend  zeugendem 
Ernst''  gänzlich    abschaffen  solle. 

—  Reg.-Erlass  an  den  Stadtrath, 
das  Degentragen  bei  den  Hand- 
werksleuten abzustellen. 

Oct.  22.  Kais.  Edict,  wonach  der 
langwierige  Rechtshandel,  ob  die 
Jes.-Schüler  (Scholasticij  ihr  Erb- 
schnftsrecht  vor  Gericht  selbst  oder 
nur  durch  einen  Vertreter  geltend 
machen  können,  gegen  das  Gut- 
achten der  Regienuig  (vom  Jänner ) 
dahin  entschieden  wird,  dass  (wie 
dies  die  Jesuiten  verfochten)  nicht 
das  CoUegium  oder  der  Orden  als 
Erbe  anzusehen  sei,  sondern  dass 
zwischen  einem  Scholastiker  und 
einem  Ordensgeistlichen  ein  we- 
sentlicher Unterschied  ob  walte,und 
der  Erstere  fiir  seine  Person  erb- 
fähig sei. 

1600. 

Jan.  16.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor, er  möge  seinem  Superior  in 
Mühlstatt  ^iiir  begangenen  Unfug 
und  Widersetzlichkeit  wegen  des 
Lederaufschlages"  (Steuer)  einen 
empfindlichen   Verweis   ertheilen. 

Febr.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
rath, darüber  zu  wachen,  damit  die 
zwar  von  der  Kanzel  verkündigte, 
aber  bei  den  löblichen  Stellen  nicht 
insinuierte  päpstliche  Bulle  und 
Einsammlung  der  durch  sie  aus- 
geschriebenen Gelder  von  der 
(jeistlichkeit  „gänzlich  eingestellt 
werde". 

—  Keg.-Erlass,  dass  die  bei  der 
hl.  Dreifaltigkeitssäule  imd  der  dor- 
tigen Litanei  vorkommende  Mas- 
kerade bei  Trommelschlag  verbo- 
ten und  nöthigenfalls  die  Hand- 
festmachung  vorgenommen  werde. 

März.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter, er  solle  die  Spieltische  ab- 
schaffen imd  jene,  welche  solche 
gestatten,  die  Prangerstrafe  bei  der 
Dreifaltigkeitssäule  bülJen  lassen. 

—  Reg.-Erlass  in  Hinsicht  der 
„Contagion". 

April.  Reg.-Erlass  zu  Gunsten 
der  Reinhaltung  der  Gassen  von 
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Aiisguss,  Kehricht  und  „salva  venia 
ZeiUheiffen". 

Mai.  Kais.  Resolution,  kraft  wel- 
cher der  Stadtrath  über  das  von 
J.  Friedrich  Pawm«/in  namens  seines 
Stiefsohns  Bernhard  Wklmanstetter 
angesuchte  Privilegium,  wonach 
diese  Druckerei  die  Schulbücher  für 
die  Unirersität  und  ebenso  die  deutscheti 
Schulbücher  im  ganzen  Lande  Steier 
allein  heischaffe7i,  führen  und  legen 
dürfe,  beschleunigten  Bericht  ein- 
zugeben habe. 

Juni  24.,  25.  Sonnwendfeier,  Bin- 
iiger  Zusammenstoß  zwischen  der  Stu- 
dentenschaft %md  der  bei  dieser  höchst 
missliebigen,  vor  kurzem  errichteten 
„Uegierungs-Miliz"  unter  Anführung 
ihres  Capitiins,  Georg  Friedrich  S(d- 
lako  ritsch, 

^Aus  Anlass  dieses  Vorfalles 
sandte  der  Rector  seinen  CoUegen 
P.  Rochus  Ampach,  Prof.  der  Rhe- 
torik, an  den  Kaiser  ab,  der  mit 
Erfolg  zu  dunsten  der  StndefUen- 
schaft  wirkte.) 

27.  Der  Landeshauptmann 
solle  darüberwachen,  dass  die  unter 
seiner  Jurisdiction  stehenden  Be- 
amten und  Adeligen  ihren  Bedien- 
ten und  Lakaien  schärfstens  verbie- 
ten mögen,  sich  mit  den  Studenten 
„tunuütuoserweise  zu  adjungieren". 

Sept.  2.  Studente^i-Kxcess, 

—  6.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
ratli,  derselbe  möge  wegen  der 
neuerlich  wieder  zwischen  Studen- 
'  ten  und  „anderm  muthwilligen  (le- 
sindel'^  bei  Nachtzeit  vorgefalle- 
nen Insolentien  und  Tumulten  die 
Wache  verstärken,  der  „Rundi- 
rung'^  sich  gebrauchen,  bezüg- 
lich des  wieder  vorgefallenen  Tod- 
schlags und  der  Verwundungen 
eine  ernstliche  Untersuchung  ein- 
leiten und  einen  diesfälligen  Bericht 
vorlegen. 

1700. 

Febr.  6.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter, die  Masken- PiXcesse  der 
Studenten  und  Anderer  bei  Nacht- 
zeit durch  fleißige  „Rundiruug" 
abzustellen. 


März.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter (Aman  v.  Amanthal),  dar- 
über zu  wachen,  dass  zufolge  des 
„vielfeltigen  demüetigsten  Anlan- 
gens  Priesters  Joh.  Andre  Graf- 
fen''  den  augsburgischen  Buch- 
firmen, Georg  Schlidter  und  Georg 
Benharth,  „die  Verkhauffung  der 
vom  Supplicanten  componirten  drei 
Prödig-Picher  genzlich  inhibirt 
werde". 

—  Der  Grazer  Stadtrath  wird 
erinnert,  den  vor  dreizehn  Mona- 
ten bereits  abgeforderten  Bericht 
und  das  Gutachten  über  die  Supp- 
lik des  Bürgers  und  Buchfiihrers 
Karl  ErhaH  zu  (runsten  seiner  Pri- 
vilegierung, die  Schulbücher  aus- 
schließlich fuhren  zu  dürfen,  be- 
schleunigt vorzulegen. 

Mai.  Reg.-Erlass,  welcher  den 
Johann  Grueber,  „Policinell  und 
Spieler,"  wegen  unbefugten  Geba- 
rens unter  Androhung  des  Ver- 
haftes  durch  den  Landesprofoßen 
verbannt. 

—  Reg. -Erlaß  an  den  Stadt- 
richter zur  In({uisiti()n  der  sogen. 
„Midi"  imd  der  „Prandtweinprii- 
nerin"  aus  Anlass  der  vor  dem 
eisernen  Thore  geschehenen  Er- 
mordung eines  „gewesten  Regi- 
memts-Soldaten". 

Juni.  Reg.-Erlass  an  die  Markt- 
gemeinde Kindbeyy/,  sich  auf  An- 
suchen des  P.  Kectors  des  Grazer 
CoUegiums  als  „Ordinarius  loci" 
aller  Attentate  und  Neuerungen 
bis  ziu*  Erstattung  eines  Berichtes 
zu  enthalten. 

—  Reg.-Erlass  an  den  Hof-Pfen- 
nigmeister, dem  P.  Johann  Despo- 
tovich,  liector  des  CoUegiums  und 
der  Universität,  die  jährlichen  IhOfl. 
„zur  Froducierung  einer  Comoedia" 
(juittungs weise  auszufolgen. 

Sept.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
rath, darüber  zu  wachen,  dass  das 
I?atent,  betreifend  den  auf  dem 
Rathhause  „verarrestierten"  und 
von  dort  entsprungenen  Studentni 
öffentlich  angeschlagen  werde. 

Nov.  Reg.-Erlass  an  den  Grazor 
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Siacltrath,  alle,  sowohl  in  als  außer 
der  Stadt  hefindlicheii  Studniteu  nach 
Namen,  Stand  und  Herkunft  zu 
verzeielinen. 

Nov.  Reg.-Erlass,  dass  der  städti- 
sche „Wachtmeister''  —  anlässlich 
des  Entspringens  jenes  Studenten 
aus  der  Haft  —  bessere  Obsorge 
haben  solle. 

—  Gutachten  der  Regierung, 
betretFend  die  ^Absentirung"  des 
Judex  academicus  bei  den  Sitzungen 
der  Landesstelle  in  allen  Ange- 
legenheiten der  Universität,  welche 
da  zur  Sprache  kämen. 

1701. 

Der  Ausbruch  des  spanischen 
Erbfolgekriegos,  dem  sich  1702  die 
rakoczisclie  Insurrection  in  Ungarn 
anschliesst. 

März.  Reg.-Erlass,  dass  den  Stadt- 
Bettlern  strafweise  das  „Petler- 
Bichl"    abgefordert  werden   solle. 

Ai)ril.  lieg.-Erlass  zu  Gunsten 
der  zeitigen  Thorsperre  zur  Nacht- 
zeit. 

Juni  l:\,  Beg.-Erlass  an  denRec- 
tor,  dass  er  bei  der  Studentenschaft 
das  Durchstreifen  der  kais.  Auen  und 
(iehege  mit  Hunden  und  Schießgeweh- 
ren abstellen  mcige. 

Juli  IB.  Akad.  Theater:  „Siegpran- 
gende Hochzeit  der  Liebe  und 
Reinigkeit,  d.  i.  Fla  via  Dömitilla, 
eine  hl.  Jungfrau,  unter  den  Marter- 
riammen   mit   Christus  veiinählt". 

~  11).  „Exculpations-Bericht^, 
weshalb  die  vom  Hofe  so  nach- 
drücklich verlangte  .,  Processiruny  ifi 
causa  der  Studenten  so  lange  removirt 
werde". 

Oct.  1.  „Der  liegiments-Guardi- 
Hauptmann",  Max  Misson,  mit  fiinf- 
zehn  Soldaten  in  das  Vorauer  Vier- 
tel entboten,  um  dort  mit  den  Mör- 
dern und  Straüenräubem  aufzu- 
räumen. 

Nov.4.  Der  genannte  Kegiments- 
Hauptmann  wird  anlässlich  des 
Raubgesindels  in  der  Gegend  von 
Kaisdorf  erinnert  „sich  besser  des 
Dienstes  zu  versehen". 


Dec.  2.  Dem  Genannten  wird  die 
Anwendung  der  Tortur  bei  den 
Inhaftierten  untersagt. 

1702. 

März.  Keg.-Erlass  an  den  Magi- 
strat, über  das  Verbot  des  iJegentra- 
gens  bei  Studenten  und  Hamlwerkern 
sorgsam  zu  wachen. 

Aug.  Reg.-Erlass,  betreuend  die 
bessere  Bewachung  und  Verwah- 
rung der  Stadtthore  imd  fleißigere 
Patrouillierung  bei  Nacht. 

Nov.  24.  Allgemeine  Vermögens- 
steuer für  den  Krieg  mit  Frank- 
reich. 

Dec.  5.  ®/8  Zinsgulden  liir  die  Ab- 
stattung von  ;30.000  fl.  Hilfsgeld 
ausgeschrieben. 

Verkauf  der  Collef/.-  und  Univ.- 
Herrschaft  Felden  um  BO.OOO  ti., 
statt  deren  um  10.000  fl.  ein  steuer- 
freies Gut  bei  Herberstorf  gekauft 
wurde. 

Verbrüderung  der  von  K,  Leopold  I. 
neugegründeten  Breslauer  katholischen 
Universität  mit  der  (rrazer. 

1703. 

Juli  IH.  und  Aug.  8.  Decret  der 
General-Congregation  zu  Rom  be- 
hufs einer  allgemeinen  Inquisation 
gegen  Ketzerei  und  Irrthum. 

Aug.  28.  t  der  Geh.  Keg.-Rath 
Sigismund  Graf  v.  Herberstein,  ein 
namhafter  Gönner  der  Jesuiten. 

Sept.  4.,  Nov.  9.,  14.  Aussclirei- 
bung  des  dritten  Zinsguldens,  ein 
achtel  Zinsgulden  zur  Deckung  der 
100.000  fl.  Reisekosten  Erzh.  Karls 
und  drei  viertel  Zinsgulden  zur 
Aufbringung  der  t^xtraordinari- 
Contribution  von  312.000  fl. 

Akad.  Theater:  Scipio  Romauiis. 

Promotions-Festschrift  des  Pro- 
motors P.  Gabriel  Josef  Szöreng: 
Propylaeuni  bibliothecae  almae  ac 
celeberrimae  Universitatis  Grae- 
censis. 

1704. 

Frühjahr.  Vordringen  der  unga- 
rischen Insurgenten  („Kuruzzen") 
ins  steieimärkische  Raabthal.  Nie- 
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derlage  den  Grazer  Schlosshaupt- 
maniies  tTfn.  v.  Rabatta,  bei  Mayer- 
dorf;  Plünderung  der  Orte:  Fürsten- 
feld, Voran,  Friedberg,  Dechants- 
kirchen. 

Aufforderung  der  ßegierung  an 
den  Rector  zur  Bildung  einer  aka- 
demischen Legi(m  zur  Besorgung  der 
Stadtivache.  Eintritt  von  300  Studen- 
ten in  dieselbe;  Gliederung  in  vier 
Compagnien:  1.  Theologeti  unter  An- 
fuhrung des  Judex  academicus,  2. 
und  3.  Philosophen  unter  Leitung 
des  ersten  und  zweiten  Senats-As- 
sessors und  4.  Hnmanioren-^cXivlQT 
unter  dem  Befehle  des  Notars  der 
Universität.  BesorgungdesDienstes 
durch  sechs  "Wochen. 

Jan.  24.  Intimat  der  k.  k.  Hof- 
kanimer,betreffend  die  „angreitfung 
der  Kirchenschätz  bei  dieser  aeusse- 
risten  Noth'^. 

—  Reg.-Erlass  an  die  Grrazer 
Gemeinde,  die  .,  Assistenz"^  der  La- 
kaien zu  Gunsten  der  Studenten  zu 
verbieten. 

—  Reg.-Erlass,  wonach  die  Frei- 
häuser und  Prälatenhöfe  Mann- 
schaften zur  „Verwachtung"  der 
Stadt  stellen  sollen. 

Febr.  Reg.-Erlass,  betreuend  die 
Ausbesserung  der  städt.  Basteien. 

—  20. — 23.  Excesse  der  Logiker, 
Ansammlungen  derselben  auf  dem 
Carmeliterplatze  imd  rebellische 
Mauer-Anschläge  derselben.  (An- 
stifter Johann  Tulicli  aus  Dalma- 
tien.) 

März  5.  Diestallige  Eingabe  des 
Rectors  iP.  Rescalli)  an  die  Re- 
gierung, mit  Darlegung  des  Sach- 
verhaltes, Berufung  auf  die  akad. 
Privilegien  und  die  Nothwendig- 
keit  militärischer  Beiliilfe. 

—  21).  Kais.  Erlass.  wonach  mit 
Rücksicht  auf  den  Sachverhalt  der- 
zeit mit  der  angedrohten  Aufhehungder 
Unii\-Privilegien  noch  nicht  vorgegan- 
gen, sondern  zunächst  die  Rädeis-  ; 
fiihrerschaft  mit  möglichst  wenig 
Aufsehen  verhaftet,  vom  Kanimer- 
Procurator  inc^uiriert,  das  Urtheil  ' 
aber  zuvor  dem  Kaiser  zur  „Appro- 


bation und  Disposition^  vorgelegt 
werden  solle. 

April  6.,  9.,  16.  und  Mai  31.  Er- 
lässe der  Regierung  an  den  Magi- 
strat, gegen  die  Studenten-Excesse 
mit  Nachdruck  einzuschreiten. 

—  S).  Eingabe  des  Rectors  an  die 
Regierimg,  wonach  durch  das  kais. 
Mandat  vom  29.  März  wohl  einige 
der  studentischen  TumuÜuanien  zum 
Gehorsam  gebracht  seien,  während 
einige  von  den  Logikern  ihre  Unbot- 
mäßigkeit schon  in  die  siebente 
Woche  fortsetzten.  Er  habe  die  vier 
Rädelsfiihrer:  Dom.Prugma>T,Karl 
Liechtenheimb  (Sohn  des  Keller- 
gerich ts-Secretärs  Dr.  JohannF.K.j, 
Ambrosius  Trevisani  und  Johann 
Andreas  Cesareproscribiert,  und  er- 
suche um  Assistenz. 

Reg. -Auftrag  an  den  Mittels- 

rath  Johann  Heinrich  Konr.  v.  Pur- 
rib,  die  Loi^/Vir^r  Ambrosius  Trevisani 
und  Johann  xlndreas  Cesare  zu  in- 
quirieren. 

April  —  Juni.  Angelegenheit  der 
durch  die  Regierung  verfugten  Aus- 
weisung des  Antonio  Fomo  als 
eines  ^Kalviners." 

Juni  7.  Hofdecret,  wonach  das 
Recht  der  Gerichtsbarkeit  in  Sachen 
öffentlicher  Studenten-Tumulte  der  Re- 
gierung zustünde, 

—  21.  Eingabe  des  Rectors  an 
den  Kaiser  zu  Gunsten  der  ^ Mann- 
ten ierung  der  Univ. -Freiheiten  und 
eventuelle  Gewährung  des  brach  i um 
militare. 

Juli  28.  bis  Sept.  4.  Vertheidi- 
gungs-Maüregeln  zu  Gunsten  des 
von  den  ungarischen  Rebellen  be- 
drohten Schlosses  der  Jes.-Herr- 
schaft  Thalberg. 

Nov.  24.  Die  Landschaft  veran- 
schlagt zwei  Pfennige  auf  ein  Pfund 
Gült  zur  Unterhaltimg  von  3<X)  Bau- 
ern bei  der  Fortification  und  Ver- 
pallisadierung  der  Stadt  Graz. 

1705. 

Mai  5.  Tod  K.  Leopolds  L  Leichen- 
feier, veranstaltet  vom  Collegium 
und  der  Universität. 
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Aug.  13.  Reg.-Erlass  an  deiiRec- 
ti>r  I  Voglma yer),  betrettend  die  Ab- 
straf muj  von  aieben  Studenten ,  die  sich 
inderNaehtdeslO.— 11.  Aug.  durch 
Maükeroilen-  und  Tunz-Excess  gegen 
die  Ho  ['Verordnung  zu  Gunsten  des 
Truuergedächtnisses  für  weiland  K. 
Leoijold  I.  vergiengen. 

—  22.  Reg.-Erlass  an  denselben 
in  gleicher  Angelegenheit,  einen  ab- 
solvierten Philosophen  (S.  Schöckh) 
und  einen  Theologen  (Comij  be- 
treffend. 

1706. 

Mai  22.  K,  Josef  L  bestätigt  die 
(Mlndmigs-  und  IStiftungs-  Urkunde 
der  Grazer   Universität. 

Juni  10.  Akad,  T/ieater  (seit  drei 
Jahren  wieder  i:  Ramirus  Dynasta 
liispanus. 

1707. 

Febr.  Reg.-Erlass  gegen  die  Mu- 
siken und  Maskeraden  in  dem  Jub  el- 
jahre. 

—  Reg.-Erlass,  wonach  der  Rec- 
tor  ein  Verzeichnis  der  Studeiden  mit 
ihren  Tauf-  und  Zunamen  und  Prä- 
dicaten  einreichen  solle. 

Mai  ll.Hofdecret,  womit  das  Hof- 
Zeughaus  neben  dem  Jes.-Collegium 
der  Militär»  Verwaltung  übergeben 
wird. 

Juli.  Reg.-Erlass  an  den  Magi- 
strat, über  den  Tumult  in  der  Vor- 
stadt zu  relationieren. 

Nov.  Reg.-Erlass  an  den  Magi- 
strat, den  Lakaien  auszuforschen, 
welcher  einen  Studenten  erstochen 
habe. 

—  Reg.-Erlass  an  den  Rector, 
die  Fimdationsbriefe,  päpstl.  Bullen 
und  Obligationen,  betreffend  die 
Muhlstätter  Herrschaft,  einzureichen. 

—  Resolution,  wonach  der  österr. 
Jes.' Provinz  das  Privilegium  be- 
stätigt erscheint,  ihre  Capitalien 
auf  weltliche  Güter  darleihen  zu 
können. 

—  28.  Reg.-Erlass  an  den  Rector, 
das  vorgeschützte  Immunitäts-Pri- 
vilegium  anlässlich  der  von  den 
Studenten  Conduti  und  Pruner  im 
Auditorium  veriihten  Entblößung  der 


Degen  einzureichen,  zufolge  seiner 
Beschwerde  über  Verletzung  des  jus 
fori  acadentici. 

Dec.  Ertheilung  eines  Geleits- 
Briefes  ( salvus  conductus)  an  Anton 
Guggnnasser  aus  Ajilass  der  Ent- 
leibang  eines  Studetiten^  Namens  Ho- 
blinckh. 

—  5.  (Nikolai -Abend).  Entlei- 
bimg  eines  Stadtsoldaten  durch 
einen  Studenten  fs.  w.  u.). 

• 

Akad.  Theater  zur  Feier  der  Ver- 
lobung Erzh.  Karls  (K.  Karls  III. 
von  Spanien)  mit  Elisabeth,  Prin- 
cessin  von  Braunschweig- Wolfen- 
büttel -  Blankenburg :  „  Alphonsus 
Daniae  princeps  Aliidae  Gothorum 
regis  filio  ex  victore  sponsus  — 
symbolum  h^anenei  hispanici  a  Ca- 
rolo  III.  rege  Catholico  terra  ma- 
rique  victore  parandi." 

1708. 

Jan.  25.  Der  Landesverweser 
E.  Flir.  V.  Paniquar  verordnet,  dass 
der  Gesellschaft  Jesu  laut  kais.  Er- 
lasses Mauth-  und  Dreiiiigstfreiheit 
zukomme. 

Febr.  14.  und  März  12.  Reg.- 
Erlässe  in  Ansehung  der  von  der 
Stadt  Graz  angesuchten  Belassung 
der  von  der  Landschaft  1705  und 
1706  zur  Erhaltung  der  „Stadt- 
Quardi"  ausgelegten  je  60(X)  fl. 

April  2().  Prämien  -  Vertheilung. 
Akad.  Theater  mit  Musik  imd  Tanz. 
Itelig.  Drama:  Desponsatio  amantis 
reconciliatioestrebellantisinAVci.s^o 
Psichüdae  desponsato  et  parabolice 
animam  peccatricem  Christi  incar- 
natione  suscitatam  docte  et  pien- 
tissime  praefigurans. 

—  28.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter anlässlich  des  Processes  ge- 
gen den  Studenten  Bernhard  Rump- 
ier, aus  Bleiburg  in  Kärnten,  der 
am  Nikolai-Abend  lO.  Dec.  1707) 
einen  Stadtsoldaten  erstach  und 
bisher  nicht  zu  ermitteln  war. 

Mai  —Juni.  Resolutionen,  betref- 
fend  die  „Recjuisition"  der  inner- 
österr.  Kriegsstelle  anlässüch  des 
Todtschluges  beim  Streite  eines  Stu- 
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(lenfen  namens  Oster  mit  einem 
„Quardi-Soldaten"  nnd  die  Notli- 
wendigkeit,  dass  durch  Übergabe 
der  Stadt- Guardi  diesen  und  an- 
dern Differenzen  mit  der  Kriegs- 
stelle ein  Ende  gemacht  werde. 
(Kandglosse:  y,nihil  valet!^) 

Juni.  Erlass  an  den  Stadtrichter, 
jenen  Studenten ,  so  dem  Kriegs- 
commissär  und  dem  Hofkammer- 
Schreiber  in  der  Kirche  die  Hüte 
genommen  und  nächtliche  Inso- 
lenzen begangen  habe,  gefänglich 
einzuziehen. 

Juli.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
rath,  darüber  zu  wachen,  dass  die 
ankommenden  „Forestiers^  nach 
Namen,  Herkunft  und  Einkehrsort 
verzeichnet  und  dem  Herrn  Statt- 
halter der  betreffende  Zettel  ein- 
gereicht werde.  Insbesondere  solle 
der  „fremde  Forestieur",  „so  in  der 
Stadt  herumbgeht  und  die  Leute 
starkh  anschauet",  aus  der  Stadt 
geschafft  werden. 

—  Bestätigung  der  Freiheiten 
der  Grazer  „Landgutscher''. 

Nov.  Reg.-Erlass,  dass  die  Geist- 
lichen ohne  kais.  Consens  keine 
Capitalien  aufnehmen  oder  Schul- 
den maclien;  die  diesfälligen  Ge- 
neralien sollen  neuerdings  ver- 
öffentlicht und  bezügliche  Berichte 
eingereicht  werden. 

Bauten  des  Jes.-Collegiums  zu  Gei- 
dorf,  auf  dem  Rosenhain  f  „Rosen- 
berggarten"),  zu  Thalberg,  Rad- 
kersburg,  Sauerberg,  in  den  win- 
disclien  Büheln  und  zu  Sölk. 

Brand  in  Miihlstatt. 

Tod  des  Laienbruder- Apothe- 
kers Cliristoph  Leo  aus  AVarten- 
berg  in  Sclüesien,  wälu'end  der 
Einrichtung  der  neuen  Apotheke  des 
CüUeginms  und  der  Universität, 

1709. 

Febr.  Reg.-Erlass,  demzufolge 
die  -geistlich  gekleideten  Passa- 
giers"  angehalten  werden   sollen. 

Mai  22.  Kais.  Mandat  aus  Anlass 
der  Vorfälle  bei  den  Frohnleich- 
nams- Frocessionen  in    den   Jahren 


1707  und  1708.  wobei  sich  die 
Studenten  trotz  der  Resolutionen 
vom  14.  Juli  1693  und  28.  Juli  1G9U 
zwischen  die  rothen  und  weißen 
Fahnen  der  „Corporis  (,'hristi  Bru- 
derschaft" eindrängen  wollten. 

Aug.  8.  Resolution  an  den  Rec- 
tor  aus  Anlass  eines  Vorfalles  bei 
der  philos.  Promotion,  wobei  sich, 
während  der  üblichen  tlberrei- 
chung  der  „Biechl  und  Hand- 
schuch'^,  wie  dies  die  Entschul- 
digung des  Rectors  auch  zugibt, 
eine  Zurücksetzung  des  Regimen ts- 
Kanzlers  und  der  andern  Räthe 
zugetragen  habe,  mit  der  Erwar- 
tung, dass  solch  „skandalöse  Vor- 
gänge und  geistlicher  modestiae 
übelanstehende  Conduite"  künftig- 
hin imterbleiben  würden. 

—  12.  Regier. -Erlass  an  den 
Stadtrichter,  worin  des  Treibens 
zweier  „excludirter  Studenten" ,  Oste- 
rer  (Oster)  und  des  Sohnes  des 
,,Ansagers  bei  Mariahilf'  missf allig 
gedacht  wird,  welche  „nächtlicher 
Weill  denen  nachhause  gehenden 
leuthen  die  Huet  und  Togen  mit 
gwalt  wegnemben,  ja  sogar  die 
Pückhnläden  aufgesprengt,  mithin 
die  Heußer  anfahlen  und  Niemandt 
gesichert  mehr  stehen  und  gehen 
könne"  (vgl.  o.  1707,  7.  Dec.  und 
1708,  Mai-Jxmi). 

1710. 

Jan.  17.  Relation  der  Regierung 
an  den  Kaiser  in  Bezug  der  In- 
qnirierung  gegen  den  MetaphgsikerTJv- 
ban  Rupl,  der  sich  gegen  den  Jes.-P. 
Peter  Querilh  bei  dessen  nächtlicher 
Krankenbesuchung  „insolent"  ver- 
gangen. 

Febr.  17.  Bescliwerde  des  Rectors 
wider  das  Gebahren  mit  besagtem 
Studenten,  der  nicht  allein  vom 
Mittelsrathe  der  Statthalterei,  Fhm. 
V.  Jöchlinger  citiert,  examiniert, 
sondern  sogar  zur  Eidesabiegung 
sei  verhalten  worden,  gegen  das  Jn- 
risdictionS' Fried egitim  der  Universität. 

—  Vorlage  dieses  Actes  durch  die 
Regierung  an  den  Kaiser  mit  dem 
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Bemerken,  dass  man  dieses  Privi- 
legitim  vorerst  im  Originale  zur  Ein- 
sicht erhalten  müsse.  (Der  ßector 
hatte  auch  die  bezügliche  Aufi'orde- 
rung  erhalten.) 

Faschingszeit.  Akad.  Theater  der 
Rhetoren :  ^Mutius  Komanus  a  Por- 
sena  libertate  et  pace  donatus." 

Aufrichtung  des  heiligen  (irrabes 
im  Mausoleum. 

Einliilirung  eines  gedruckten  Ge- 
löbnlß'Fonnutares  bei  deti  akad.  So- 
dalitäten  zur  eigenhändigen  Unter- 
zeichnung, ((if.  Leopold  Niidasdi 
erbietet  sich  zum  Unterrichte  der 
neueintretenden  Sodaien.) 

Frohnleichnams-Processicm  (11). 
.luni).  Auftreten  von  zwölf  als  Engel 
gekleideten  Sängerknaben. 

Misshelligkeiten,  betreifend  die 
seelsorgliohen  Befugnisse  der  geist- 
lichen Herrschaft  Mühlstatt, 

1711. 

Jan.  28.  Die  .löbliche  StöU"  er- 

77 

innert  den  Mittelsrath  und  die  Hof- 
Buchhaltung,  dass  den  Jesuiten 
künftighin  liir  das  Tedeum  22  11. 
und  für  ein  vierzigstündiges  Gebet 
32  fl.  auszubezahlen  seien. 

Juli.  Reg.-Erlass,  dass  die  Klo- 
stergeistlichen aus  ihren  Apothe- 
ken keine  Medicinen  verkaufen 
sollen. 

—  7.  Raufhandel  zwischen  sechs 
Studentefi  und  Stadtwachsoldaten 
beim  Sackthore. 

Aug.  8.  Reg.-Erlass  in  dieser  An- 
gelegenheit. Arrestierxing  de^-  Stu- 
denten beim  Pedell.  (Sie  blieben  ein 
volles  Jahr  in  Haft.)  Verhandlun- 
gen in  dieser  Angelegenheit. 

Mühlstatt  Glaubenswesen.  Klagen 
über  die  Vernachlässigung  des  Be- 
kehrungswerkes seitens  der  Je- 
suiten innerhalb  ihrer  geistlichen 
Herrschaft  und  den  starken  Be- 
stand des  KryptO' Protestantismus^ 
besonders  auf  dem  zu  Mühlstatt 
gehörigen  Dominium  Pürgg  im 
Ennsthal. 

CJän.  Eingabe  der  ^Exculpation'^ 
des  Rectors  des  Grazer  Jes.-Col- 


legiums  wegen  des  „  fjiUherlhumhs'' 
in  Kärnten^  von  der  (trazer  Regie- 
rung dem  kärntnischen  Landes- 
hauptmanne  zugestellt.  Febr.  Auf 
^Anlangen"  des  Kectors  soll  der 
Landeshauptmann  von  Kärnten  be- 
richten, ob  sich  in  der.rurisdiction 
des  Ersteron  die  „mehristen  Secti- 
sten"  beiänden.  -  April.  Auftrag  an 
den  Landeshauptmaim  von  Kärn- 
ten, auf  des  P.  Rectors  ^Excul- 
pation  in  puncto  imputatae  et  ne- 
glectae  religionis"  ein  Reflexion  zu 

machen".; 

1712. 

Akcul.  Festtheater  zu  Ehren  der 
(im  Jänner  d.  .T.  stattgefimdeneni 
Rückkunft  K.  Karl  VI.  von  der 
Kaiserkrönung  (am  22.  Dec.  1711) 
nach  Wien:  Pietas  laureata  fidei  et 
innocentiae  vindex  in  ( 'arolo  magno 
orbis  monarcha  oxhibita. 

Schulkomödie  der  Syntax :  Corvi- 
nus  crastinum  spirans. 

Mai  2G.  FrohnleichnamS'Procession. 
Neuer  Streit  der  Stude^itenschaft  mit 
der  Bruderschaft  Leichnam-Christi  um 
die  Präcedenz  Kais.  Erlass  vom 
28.  Mai,  der  auf  die  Verordnung 
vom  22.  Mai  1709,  beziehungsweise 
auf  die  Resolutionen  vom  14.  Juli 
1693  und  28.  Juli  1696  verweist. 

Juli.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung, betreffend  die  „  Separirung  der 
oesterreichischeti  undhungarischen  Pro- 
vinz" der  Gesellschaft  Jesu  und  die 
um  derentwillen  angeordnete  Com- 
mission. 

Aug.  B.  Urtheilsspruch  auf  den 
Tod,  gelallt  von  Seite  des  XJniv,- 
Gerichtes,  wider  den  flüchtigen  Lo- 
giker, Josef  Fleiss,  der  den  Rhe- 
toriker F.  Karl  Zallner  v.  Zallen- 
stein  im  Zweikampfe  todtete. 

Dec.  8.  Prunkfeier  der  „  Conceptio 
Immaculata  B,  M.  V,*'  seitens  der  Uni- 
versität, 

1713. 

Febr.  4.  Kais.  Bestätigung  der  TJniv.- 
Stiffung  und  ihrer  Freiheiten. 

April  14.  Charfreitag.  Groiies 
Schaugepränge  der  Bußprocessimk 
(processio   flagellantium  et  cruci- 
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gerorum)  der  großen  marianischen 
Sodalität  der  Akademiker. 

Juni  11.  Dreifaltigkeits-Proces- 
sion.  Demofistrafion  der  Studenteti 
geffeti  die  hürgei'l,  Bruderschaften. 

— 12.  Scharfes  Stattlialterei-De- 
cret  an  den  Rector,  Weisungen  an 
den  Magistrat  und  Küge  an  die 
Bruderschaft,  dass  sie  die  weisse 
Fahne  weggelassen. 

—  Placate  der  unbotmäßigen  Stu- 
dentenschaft (vom  Magistrate  am 
17.  Juni  der  liegierung  einge- 
liefert). 

—  16.— 27.  (xerichtliche  Unter- 
suchung der  Vorgänge  seitens  des 
Magistrates. 

—  28.  Kais.  Resolution  an  die 
Regierung  zu  Gunsten  der  Auf- 
recnthaltung  der  früheren  Decrete 
über  die  Processionsordnung,  (Infolge 
der  Relation  der  Regierung  vom 
16.  Juni.) 

Juli.  Reg.-Erlass,  betreffend  die 
Zusammenrottung  der  « Schuhma- 
cherknechte ^  auf  dem  Platze. 

Aug.  25.  Kais.  Patent,  das  an- 
lässlich der  in  die  Steiennark  ein- 
gerissenen Pestilenz  die  Communi- 
cation  mit  Isieder-( )sterreich  ein- 
stellt, ausgenommen  auf  der  Strasse 
über  den  Semmering  und  über  den 
Wechsel  nach  Aspang,  woselbst 
('ontumaz- Anstalten  errichtet  wur- 
den. 

1714. 

Mai.  Supplik  des  Rectors  i P.Ja- 
kob Wenn  er)  an  den  Kaiser,  um 
die  Anordnung,  „dass  die  Studiosi 
der  Vniversitat  zu  Graz  bei  denen 
öffentlichen  Processionen  nicht  fehrers 
schuellweis  zu  erscheinen  schuldig, 
sondern  denenselben  nach  eines  Je- 
den Andacht  frey  unter  Anderen  mit 
Zugehenbevorstehensolle,vndtwie 
durch  solche  allergnädigste  Ver- 
ordnung der  obangeregten  Com- 
petenz  vndt  allen  daranß  besorg- 
lich erfolglichen  Ueblen  und  Ar- 
gemussen  ein  gänzliches  Ende  zu 
machen.^ 

—  9.  (Laxenburg.)  Kais.  Man- 
dat,  dass  die  Befolgung  der  frü- 


her getroffenen  Processions-Ordnung 
anbt*tiehlt. 

.luni  15.  Graz.  Kais.  Verordnung 
zur  Unterdrückung  ketzerischer 
Lehren  und  Verbrennung  bezüg- 
licher Bücher. 

Sept.  IK  (iraz.  Kais.  Mandat,  das 
anlässlidi  eines  I^aueniauflaufes 
bei  Murau  un<l  St.  Peter  am  Kain- 
mersberge  aUe  Zusammenrottungen 
bei  schwerster  Strafe  verbietet. 

Sept.— Dec.  Ditferenzen zwischen 
der  Stadtgemeinde  und  dem  Stadt- 
Commandanten. 

Nov.  Heg.-Erlass  an  den  Stadt- 
rath,  welcher  behufs  -Abtreibung 
der  fremden  Pettler  und  vagieren- 
den  Gesindels *•  an  die  Aufrichtung 
einiger  Wanmngssäulen  und  Tafeln 
erinnert. 

Fest  der  Heiligsprechung  des 
Jes.-P.  Stanislaus  Kostka. 

Die  Renoviening  *les  Wfsttrfictes 
des  CoUegiums  durchgetVdirt. 

In  diesem  Jahre  wird  Statthalter 
und  Reg.-Präsident:  Johann  Chri- 
stoph (.Tf  V.  Wildenstein. 

1715. 

Jan.  GutbedünkenderHegierung 
in  Bezug  des  Anbringens  des  Rec- 
tors in  der  Procrssions-Angrlegruheit, 

Mai  11).  Ansfiihrlich(*r  Bericht, 
erstattet  von  dem  Mittel>rath  und 
Hofkammer-Procurator  Johann  An- 
dn'i  U.  V.  Steiz.  In  diesem  Berichte 
wird  auch  die  Frage  angeregt,  .,ob 
nicht  die  landesfiirstb'ch  gewidme- 
ten Fundationsgüter  erklecken  pro 
bonopublico  und  zur  gnisseren  Ehre 
dieser  dermalen  incompUtin  Unirersi- 
tüt^j  —  die  juridiarhe  und  niedi- 
ciuische  Farultäf  zu  errichten. 

—  Beg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter, betreffend  die  Aufgreifung, 
Stäupung  und  Abschiebung  dc^rbei 
Naclit  herumvagierenden  „Buebn 
und  Dirndl"^. 

Juni  8.  Kais.  Resohition  (Laxen- 
burg) in  der  Procei<sions-AngeliijeH- 
heit,  zufolge  deren  1.  die  Studenten 
bei  der  vorgeschriebenen  Ordnung 
beharren  sollen,  2.  die  Handwerker 
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zu  ihren  Fahnen  und  Zünften  ge- 
wiesen werden,  3.  der  Rector  zur 
strengen  Amtshandlung  gegen  Wi- 
dersetzliche und  4.  die  Regierung 
insbesondere  zur  Verstärkung  der 
Wache  für  das  Spalier  verhalten 
erscheinen. 

Aug.  30.  Graz.  Die  k.  k.  Haupt- 
Deputation  in  Contagionssachen 
verfugt  anlässlich  der  Verbreitung 
der  Pest  in  Kärnten  eine  allgemeine 
Landsperre  der  genannten  Provinz 
gegen  die  Steiermark. 

1716. 

Febr.  22.  Landschaltspatent,  wo- 
nach dem  Landtagsbesclilusse  ge- 
mäl3  den  durch  die  Ungameinfälle 
einmal  Beschädigten  durch  acht, 
den  zweimal  Beschädigten  durch 
zehn  Jahre  die  auf  die  Herren- 
gülten entfallenen  Landesanlagen 
erlassen  bleiben. 

März.  Bericht  der  Regierung  über 
die  vomRector  verweigerte  Stellung 
eines  Studenten  als  Zeugen  vor  der 
Reg.-Commission. 

Mai  8.  Der  innerösterr.  Hofkam- 
meiTath  und  Prociurator  Andrä  v. 
Steiz  übergibt  dem  Kaiser  zuLaxen- 
burg  ein  „allerunterthänigstes  Ri- 
cordi"  unter  anderem  auch  die 
A  ufrichfung  fJvr  juridischen  und  me^ 
dirinischrn  Facultät  betreffend  (s.  o. 
1716). 

Mai — Juli.  Reg.-Erlässe,  betref- 
fend das  ohne  Consens  ron  der  theoL 
FacuHat  im  Druck  herausgegebene 
„Baccalaureats-büchel"  u.  d.  T. 
^Epistola  abbatis''  und  die  päpstl. 
Bnlle  „Unigenitus". 

Aug.  Bestellung  von  Comminnü' 
ren  zur  SchlicJUung  der  langwierigen 
Steuerhändel  zwischen  der  Kändner 
Landschaft  und  dem  Jes-Collegium 
als  Besitzer  der  Herrschaft  Mühlstatt. 
(Gf.LodronundGrf.  Attems),  ausser- 
dem wegen  des  die  gleiche  Herr- 
schaft betreffenden  jus  gladii. 

Sept.  12.  Kais.  Patent  als  Er- 
läuterung der  „Edicta  inhibitoria- 
lia",  wonach  kein  Bürger  oder  son- 
stiger   weltlicher   Landsasse    lie- 


gende Gründe  ohne  Consens  an  die 
Geistlichkeit  verkaufen,  vermachen 
oder  verschenken  dürfe. 

1717. 

Febr.  Hofverordnung,  wonach 
wegen  erlöschender  „Contagion'* 
in  Kärnten  und  Steiermark  ( Schlad- 
minger  Thal,  um  Brück  und  Leoben) 
eine  Dankprocession  am  Feste  des 
hl.  Apostels  Mathias  angeordnet 
sei.  DiesfäUigeWeisung  an  den  Lan- 
deshauptmann, Stadtpfarrer  und 
Iiect(fr. 

März.  Widersetzlichkeit  der  Stu- 
denten höherer  Jahrgänge  wider  ihre 
Frofe'isoren. 

April  13.  Dem  Rector  wird  die 
nachdrückliche  Untersagung  der 
von  den  Studenten  auf  den  hiesigen 
Burgbasteien  imiibten  „  Inkonvenienzeti, 
Gewalt-  undMuthwüligkeiten**  auf- 
getragen. 

—  27.  Strafsentefiz  der  Universität 
gegen  drei  Metaphysiker,  einen 
Physiker  und  zwei  Logiker.  Die  ge- 
heime Stelle  fordert  eine  mildere  Be- 
handlung der  Tumultuanten,  wo- 
gegen der  Rectm'  an  den  Kaiser  re- 
currirte  und  Recht  behielt. 

Juni.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
rath,  worin  das  Missfallen  ausge- 
sprochen wird,  dass  „ein  rottierte 
Schaar Musikanten  glidtweis  ganze 
Nächte  in  der  Stadt  und  Vorstadt 
herumvagiere",  und  das  Verbot 
mit  Trommelschlag  aufgetragen  er- 
scheint. 

Juli  13.  Strafurtheil  der  Regie- 
rung über  den  Studmten-Excess  (vom 
März)  wonach  der  14tägige  Arrest 
über  die  Schuldtragenden  verhängt 
und  im  Falle  weiterer  Widersetz- 
liclikeiten  die  Anwendung  des  bra- 
chium  militare  seitens  des  inner- 
österr. Hofkriegsrathes  auf  Anlan- 
gen des  Rectors  angedroht  wird. 

1718. 

Febr.,  April.  Erlässe  in  der  An- 
gelegenheit der  Mühlstätter  UändeL 

Nov.  Reg.-Erlass  an  die  Com- 
missiou  zur  Verhandlung  mit  dem 
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neuen  Rector  in  Ansehung  der  Uni" 
versüäts  -  Reform ,  beziehungsweise 
TJniversitiUs-Ergänzuny. 

1719. 

Mai  —  Juni.  Reg.-Acteii.  betref- 
fend die   Wiedereinlösumj  der  dem 


Jes.-CoUegium  verpfändeten  lan- 
desfiirstl.  Herrschaften  Hinterbenj 
und  Sölk. 

Sept.  24.  Die  Landschaft  be- 
ruft die  geistlichen  und  weltlichen 
Stände  zum  Empfange  des  Kaisen; 
auf  den  7.  Oct.  (vgl.  jedoch  1728). 


VI. 

Yon  den  erneuten  Versuchen  einer  Vervollständigung  der  Orazer 

Hochschule  bis  zu  den  Anfängen  einer  eigentlichen  staatlichen  Reform 

derselben  in  der  theresianischen  Epoche^  1720—1752. 


1720. 

.län.  Gutbedünken  derllegierung, 
bezüglich  der  von  ili'Ti  JesiiiUm  prä- 
tendierten prioatiren  Jnapection  über  die 
Buchdruckerei.  —  Erlass  an  den  Rec- 
tor, üb  er  Anlagen  des  „Bachführers" 
.fakob  Veith  die  vom  Univ.-Kanzler 
zarückbehaltenen  Theile  des  be- 
reits opprobietien  Katalogen  zurück- 
stellen und  sich  deswegen  verant- 
worten, 

—  Erlass  an  den  Landes- Vice- 
dom  imd  Erzpriester,  bei  künfti- 
gen Erledigungen  von  Pfarren  und 
Beneficien  der  Regierung  und  Hof- 
kammer die  zur  Prüfung  der  Be- 
werber nothwendigen  Ordens-  und 
sonstigen  geistlichen  Personen  zu 
bestellen  und  von  ihnen  jedesmal 
das  „Diplomn  doctoratus"  abzufor- 
dern und  dem  Prüfungs-Zeugnisse 
beizulegen. 

—Erlass  an  den  Stadtrath,  dass  zur 
Ausrottung  des  Gesindels  die  „Rab- 
batische  Miliz"  bewilligt  werde. 

März.  Kais.  Resolution  über  die 
Supplik  des  Rectors  um  weitere 
Pfand-Inhabung  des  xAmtes  Hinter- 
berg,  wonach  dasselbe  auf  25.000  fl. 
geschätzt  sei  und  entweder  in  ära- 
rische Verwaltung  genommen  oder 
an  den  Meistbietenden  hintange- 
geben werden  solle. 

April,  Mai.  Reg.-Erlässe  in  Be- 
zug der  tumultuarischen  Vorgänge 
und  des  vagierenden,  hen*enlosen 
Diebs-  und  Raubgesindels  —  an 
den  Stadtrichter. 

Juni.  Erlass  an  den  Landeshaupt- 


mann, Landes- Vicedom  und  Magi- 
strat, „dass  ad  instantiam  der  Wie- 
ner Nicolai-Bruderschaft  und  Co- 
moedianten"  die  Musik  bei  den 
ständischen  und  bürgerlichenHoch- 
zeiten  von  ihr  besorgt  werden  dürfe. 
Juni.  12.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor (P.  Andreas  Horvathi,  worin 
angeordnet  wird,  die  von  den  Stu- 
denten in  den  kais.  Auen  verübten  Ecv- 
cesse  und  Insolenzieti  gegen  die  kais. 
Jäger  und  y,Gehegbereiter'^  abzu- 
stellen. 

—  20.  Bericht  der  Univ.-Ergän- 
zungS'Comtnissiofi  an  den  Kaiser. 

Sept.  26.  Erlass  an  den  Rec- 
tor, die  „insolentiam  der  Studetiten 
puncto  der  Ruinierung  der  Fenster 
des  Landes- Vicedomamtes  zu  reme- 
dieren." 

Nov.  IG.,  19.,  Dec.  26.  Weistmgen 
an  die  wegen  Aufrichtung  einer  voll- 
kommeneti  Universität  angeordnete 
Commission,betrefFenddenKosten- 
beitrag  der  Grazer  Stadtgemeinde 
und  des  Jes.-CoUegiums. 

1721. 

Febr.  Reg.-Erlass  an  den  Landes- 
hauptmann, kraft  dessen  über  das 
Ansuchen  des  Stadtpfarrers  (Ma- 
thias Kei-nj,  des  „Kantors"  und  der 
gesammten  „musikalischen  Com- 
pagnie"  in  Graz  die  Maskeraden 
und  öfientlichen  Tänze  verboten 
werden. 

—  18.  Der  Kaiser  lässt  der  Com- 
mission  den  Recurs  des  Rectors  in 
der  Univ.  -  Vervollständigungs  -  Frag^ 
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zur  giitäclitlichen  Äiissernng  zu- 
weisen. 

März.  Statt  des  verstorbenen  Gfii. 
V.  Webersperg  wird  Fhr.  v.  Kain- 
ba ch  als  „Concommissarius"  beim 
Einrichtuvgstverhe  der  Grazer  Univer- 
sität ernannt. 

April.  Reg.-Befehl,  die  Verstei- 
gerung des  Amtes  Hinierperg  be- 
treuend. 

Aug.  Hof -Verordnung  an  den 
Stadtrichter  wegen  Abstellung  der 
von  den  „Pedl-Buebenund  Magdln" 
in  den  Gassen  verübten  öffentlichen 
Scandala''. 

Nov.  Regierung  betreibt  bei  dem 
Rector  als  Grundherrn  von  Sölk 
die  Verbannung  des  Lutheraners 
Hans  Gebßler. 

1722. 

Febr.  7.  Studenteft-Exress  anläss- 
lich der  Verhaftung  des  Collegen 
Anton  Michael  fStud.  der  Logik). 

—  21 .  Reg.-Erlass  an  den  Rector 
( P.  Jakob  Wenner j,  worin  iVdH  Judi- 
cium academicum  seculare  zur  Amts- 
handlung aufgemahnt  und  überdies 
die  Vorlage  eines  Verzeichnisses 
aller  sowohl  wirklich  frequendier en- 
der als  vagieref%der  und  ausgeschlos- 
sener Studeuten  angeordnet  erscheint. 

Mai.  Erlass  der  Regierung,  wo- 
nach sich  zufolge  der  Beschwerde 
des  Magistrates  die  „PP.  Jesuiter^ 
und  andere  ,, unbürgerliche  Par- 
thayen"  allda  der^,  Wein- Ausschank- 
nuß** enthalten  sollen. 

Aug.  Gutachten  der  Regierung, 
betreuend  die  „arrestrierten"  Stu- 
denten Anton  Schämbgouschi  und 
Fr.  Josef  Schweiger  und  die  zu 
den  Carmelitem  anlässlich  eines 
Excesses  geflüchteten  Personen. 

Wolfgang  Geroldt  testiert  der 
Jes.-Kirche  10.000  fl. 

172S. 

Jan.  2.  Josef  Dominik  Gf  v.  Lam- 
berg,  Seckauer  Bischof,  übersiedelt 
nach  Passau.  Sein  Nachfolger  wird 
Leopold  Antcm  Eleutherius  Gf.  v. 
Firmian  (1724- 1727). 


Jan.  1).  Kais.  Resolution,  wonach 
„zu  besserer  Einrichtung  und  Ver- 
sehung der  Universität  alhier  zu 
Graz  auch  mit  beeden:  juridischen 
inid  medicini sehen  Faculteten**  Bei- 
träge von  Seite  der  gesammten 
innerösterr.  Erbländer  und  insbe- 
sondere der  Stadt  Graz  aufzubrin- 
gen seien. 

Febr.  14.  Kais.  Erlass  an  die  innör- 
österr.  Regierung  und  Kammer,  be- 
treffend die  Ergänzmig  der  ftir  die 
Vorberathung  der  Univ. -Angelegenheit 
eingesetzten  Hof-Conimission. 

—  25.  Bericht  des  innerösterr. 
Regiments-Kanzlers  Ottenhofer  au 
den  Kaiser  über  das  Unvermögen  der 
Stadt  Graz,  einen  Beifrag zuden Kosten 
der  Unic- Er  Weiterung  zu  leisten. 

Ferdinandeum.  Zweimalige  Auf- 
f ührun  g  der  Faschings-Komödie :  Ru- 
sticus  politicus. 

März.  Intimat  an  das  k.  k.  Ban- 
kal-Collegium  in  Graz,  dem  Itedor, 
P.  Jakob  Wenner,  für  die  bei  Aus- 
theilung  der  Schulprämien  abge- 
haltene „Komödie**  den  Betrag  fiir 
zwei  Jesuiten  mit  200  fl.  erfolgen 

zu  lassen. 

1724. 

April  22.  Wien.  Hofkanzlei-De- 
cret  an  die  innerösterr.  Regierung 
und  Hofkammer  in  Hinsicht  der 
Vervollständigung  der  Universität  mit 
Darlegung  der  wesentlichsten  Ge- 
sichtspunkte. 

Mai.  Gf.  V.  Schrattenbach  zum 
Präses  der  Hofcommission  in  der 
Univ.-Angelegenheit  bestellt  und  der 
Rector  zur  Ausfolgung  der  Stiftsre- 
gister und  Urbarien  aufgefordert.  (Ge- 
schah 8.  Mai.  Binnen  sechs  Wochen 
habe  die  Eingabe  dieser  Bücher 
für  die  Jahre  1713  bis  1722  statt- 
zufinden). 

—  B.Befehl  des  Regiments-Kanz- 
lers, die  Aufforderung  zur  Beitrags- 
leistung für  die  Vervollständigung  der 
Universität  an  sämmtliche  (24)  lan- 
desfürstliche Städte  und  Märkte  in 
Druck  zu  legen  imd  in  Umlauf  zu 
setzen. 

—  2G.   Bericht  der  innerösterr. 
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Hofkanzlei  an  den  Kaiser,  worin 
der  für  den  unveränderten  Bestand 
der  Universität  eingebrachte  Maje- 
stätS'Recurs  des  Rectors  P.  Jakob 
Wenner j  als  „ganz  unnotwendige 
Behölligung'*  glossirt  wird. 

ScA?/ Wraiwew  (Declamationen,Aka- 
demien):  aj  Syntax:  Asmerinus 
insigni  in  patrem  pietate  filius, 
hj  Granrniatii:  Titus  et  Philo tinus 
(Comico-tragoedia),  cj  Infima:  Bar- 
tholomaeus  et  Joachinus  Japones 
fidei  causa  exules,  d)  Elementar- 
schule: Serennis  e  regno  Siampuer 
pro  fide  gloriose  occumbens. 

Akctd.  Theater  bei  der  Präniien- 
Vertheilung:  Joannes  Nepomuce- 
nus  Martyr. 

Anschaffung  neuer  Tapeten  mit 
belgischer  Malerei,  den  Kuhm  der 
heiligen  und  weltlichen  Philoso- 
phie darsteUend,  fiir  den  großen 
Promotionssaal.  (Akad.  Theater,  Aula.) 

Der  neue  Fürstbischof  v.  Seckau, 
Firmian,  übeminmit  das  E-ectorat 
der  neuen  großen  akad,  Mariefi- 
Bruderschaft. 

1725. 

Jan.  Reg.-Erlass  an  die  „Petler- 
Commission",  dass  fiir  die  „armen 
Leuth"  in  Graz  ein  anderer  Ort 
auszuersehen  sei,  da  das  Lazareth 
hiezu  nicht  mehr  verwendbar  sei, 
dass  es  in  Bezug  der  „alimentorum 
ex  cassa  pauperum,"  der  Verwal- 
tung der  Almosengelder  und  der 
Unterbringung  der  Kinder  bei  dem 
Vorgekehrten  sein  Verbleiben  habe 
und  die  Commission  sich  zu  einer 
Conferenz  bereit  halten  solle. 

Febr.  6.  „Insinuatum"  an  das 
k.  k.  Bankal-CoUegium  den  hier  an- 
wesenden Comödianten  liir  die  der 
-löblichen  Stöll"  (Statthalterei)  de- 
dicierte  „Comoedie^  4011.  erfolgen 
zu  lassen. 

Mai  Bl.  FrohdeichnamS'Processiwi. 
Ungebürliches  Verhalten  zweier  Stu- 
denten  und  derenMaüregelung  durch 
den  P.  Forstner.  —  Erbitterung  der 
Studenten  deshalb. 

Juni  6.  Tumult  der  bewii ff neten  Stu- 
denten  in  der  Hofgasse.    Rector  P. 


Franz  Staindl  ersucht  die  Statt- 
halterei  um  bewaffnete  Assistenz. 
—  Intervention  der  letzteren  und 
Verlangen,  die  ganze  Angelegen- 
heit dem  Forum  der  Regierung  zu 
überlassen.  —  Der  akad.  Senat 
weicht  diesem  Ansinnen  aus. 

Juni  8.  Reg.-Bericht  an  den  Kaiser 
in  dieser  Angelegenheit  und  Bestel- 
lung einer  eigenen  Untersuchutigs- 
Commission  (Gablkhoven,  Schober 
imd  de  Apostolis  oder  Apostelen) 
aus  ihrem  Mittel  (11.  Juni). 

—  23.  Kais.  Mandat,  dass  die 
Universität  die  betreffenden  Studen- 
ten der  bezeichneten  Commission 
stellen  soll. 

Sept.  7.  Kais.  Resolution,  worin 
das  Benehmen  der  Studenten  unter 
Androhung  scharfer  Strafen  gerügt 
und  ausgesprochen  wird,  dass  sich 
die  Patres  Soc.  Jesu  angelegen  sein 
lassen  mögen,  die  Veranlassung 
solcher  Vorgänge  zu  meiden,  und 
den  Kaiser  weiterer  solcher  Ver- 
ordnungen zu  überheben,  da  in 
Gemäßheit  des  Planes,  die  „noch 
nicht  vollkhomenen  Facutteten  zu  er- 
ganzen'',  „einfolglichdas  Tractainent 
deren  Studenten  nach  anderoiihigein 
BeyspUl  einzuführen  seyn  wird.** 

Akad.  Theater:  „Ernst,  Herzog 
in  Steiermark,  Obsieger  der  Tür- 
ken." 

1726. 

Jan.  29.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor (Staindl),  worin  das  den  22.  Dec. 
1725  veröffentlichte  akad.  Straf- 
urtheil  über  den  absolvierten  Me- 
taphysiker,  Georg  Perghofer  aus 
Passau,  als  überführten  Verfasser 
von  fünf  „ärgerlichen  Schmach- 
schriften" dahinbestätigt  wird,  dass 
derselbe  „excludirt  und  ematricu- 
lirt,  so  auch  deß  Landts  Steyer 
auf  ewig  verwißen  seyn  solle." 

Febr.  Die  Depositions- Händel.  Plan 
des  Rectors  P.  Staindl,  die  Depo- 
sition zu  umgehen.  —  Ansuchen 
der  Studenten  bei  der  Statthalterei 
oder  Regiermig  um  Genehmigung 
derselben  als  alten  Brauches.  — 
Verhandlungen  der  Regierung  mit 
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dem  Tf.eotor,   der   bei  seiner  Ver- 
schiebung-Taktik bleibt. 

Febr.  Placat  der  Studenten,  be- 
treffend  den  auf  den  19.  Febr.  an- 
beraumten Depositions 'Umzug j  mit 
Angabe  des  Festprogrammes. 

—  19.  Conflict  der  Studenten  mit 
der  StadtwiU'he  am  verschlossenen 
Murthore.  Verwundungen.  CJosef 
Schauer,  Warenaufseher  der  orien- 
talischen Compagnie  erschossen.) 
Zwei  Studenten  (Johann .Jakob I)e- 
crinis  und  Andreas  Lorger  i  vom  Pe- 
dell incarceriert.  Andere  Studenten 
auf  dem  Kathhause  eingesperrt. 

—  27.  St udniten placat ezum.'Sichi' 
besuche  der  Collegien  auffordernd, 
bis  die  letzteren  freigelassen  wür- 
den. —  Untersucliung  des  Sachver- 
haltes. 

März  2.  Reg.'ErlasSj  zufolge  des 
kais,  Mandats  vom  27.  Febr.  (Wien), 
wodurch  der  öffentliche  Depositimis- 
Aufzug  ein  für  allemal  verboten 
und  die  Depositio  „fiir  die  Zukunft 
nur  in  Domo  academica  mit  zuläs- 
siger Lust  und  Ehrbarkeit  zu  halten 
gestattet"  wurde,  wobei  nur  einige 
kleine  leicht  passierliche  „Inter- 
ludia  intra  scholasticos  parietes 
imterlaufen  könnten."  (10.  März 
vom  Rector  in  allen  Schulen  mit 
Intervention  einesReg.-ßathes  ver- 
lesen ;  an  der  schwarzen  Tafel  der 
Universität,  an  der  kais.  Burg  und 
dem  Landhausthore  angeschlagen. ) 

—  9.  Bericht  der  StatthaUerei  an 
defi  Kaker  mit  Ausfällen  gegen  die 
Disciplin  der  Jesuiten. 

—  18.  Kecurs  des  Rectors  an  dm 
Kaiser  mit  Zugrundelegung  einer 
„Specificatio  principalium  causarum 
criminalium  ad  Judicium  academicum 
deductarum^^  welche  Daten  von  den 
Jahren  1039—1717  bietet,  und  Bei- 
bringung einr^s  ^Extractus  ex  Pro- 
tocoUo  Academiae  (xraecensis  circa 
formam  depositionis**  von  loSö  bis 
1703  und  1703  bis  1719.  Eintreten 
für  die  Integrität  der  akad.  Pri- 
vilegien inid  den  Standpunkt  des 
akad.  Senates. 

März  —  April.  Verhandlungen  der 


Regierung  und  der  von  ihr  bestell- 
tenUntersuchungs-Commission  mit 
dem  Rector  und  dem  Judicium  aca- 
demicum. (^17.  April  und  8.  Mai. 
Eingaben  der Untersuchungs-Com- 
missäre   Schober  und  Apostelen.) 

April  9.  Eingabe  des  Judicium  aca- 
demicum an  den  Kaiser,  dass  zmn  Be- 
hufe  der  von  der  innerösterr.  Re- 
gierung und  Hofkammer  abzufüh- 
renden Criminal-Untersuchimg  die 
beim  Pedellen  schon  lange  her  in- 
haftierten Studenten  (Decrinis  und 
Lorger)  von  der  Behörde  übernom- 
men werden  sollten. 

Mai  18.  Wien.  Note  des  Hof- 
kriegsraths,  worin  auf  der  „gebüh- 
renden Satisfaction"  für  die  „vio- 
lirte  Wacht '^  und  der  „Statuirung 
eines  rigorosen  Exempels"  bestan- 
den wii'd. 

Juni.  Bericht  der  Regierang  über 
die  sich  „äuUemden  neuen  Difii- 
kultäten  wegen  sicherstöllung  der 
zwei  beim  y^Pedello  Universitatis" 
zu  Graz  annoch  verarrestierten  Stu- 
denten ad  locum  commissionis." 

Juli  6.  Kais.  Mandaty  dass  (zu- 
folge der  Meldung  des  Pedellen) 
17.  Juni  Vormittag  die  Studenten 
Decrinis  und  Lorger  als  „complices 
des  Tumultes"  vom  19.  Febr.  ent- 
wichen. Sie  sollen  sich  unter  An- 
drohimg des  Urtheils  y,in  abaenti^ 
binnen  sechs  AVochen  „in  persona" 
stellen. 

Sept.  Rcg.-Erlass,  welcher  zur 
^Taxierung  der  Schuelbiicher^  eine 
„Untersuchungs-  und  Taxierungs- 
Commission"  anordnet. 

Dec.  Auftrag  an  die  Mittelsräthe, 
HeiTn  Landes- Vicedom,  Karl  Pru- 
ner  und  Gfn.  v.  Dietrichstein,  das 
von  den  Patres  Jesuiten  bei  dem 
kais.  Zeughause  aufgeführte  Gebäude 
in  Augenschein  zu  nehmen. 

1727. 

April  14.  «Ostermontag.)  Studen- 
tenconflict  mit  Recruten  des  Gfh.  Hei- 
ster sehen  Regimentes  aus  Anlass 
eines  Streites  des  Logikers  Josef 
Aichinger  (Sohn  des  Grazer  „Agen- 
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ten"  der  Landeshauptmannscliaftj 
inderSpitzliofFer'scheiiBierschenke 
in  der  Murvorstadt. 

April  19.  Keg.-Erlass  an  den 
Rector. 

—  Arrestierung  Aichingers  beim 
Pedellen  fdesgleichen  des  Studen- 
ten Karl  Schullich). 

—  Scharfe  Kecriminationen  und 
Drohungen  des  Stadt- Commandan- 
ten  Johann  Christoph ,  Fh.  v.  Waid- 
manstorff* 

—  '24.  Graz.  Kais.  Patent,  das 
die  Anordnung,  sich  im  Reden  und 
Schreiben  aller  Excesse  zu  enthal- 
ten, erneuert. 

Mai  17.  Reg.-Bericlit  an  den  Kai- 
ser, auf  (rrundlage  der  bisherigen 
Untersuchungen. 

Juli  8.  Kais,  liesolution  (yedmcktes 
]\ttenf)  unter  Androhumj  schär fstev 
Strafen,  so  des  Feuergebens  von 
Seite  des  Militärs  bei  jeder  Wider- 
setzlichkeit, —  mit  Hinweis  darauf, 
pdass  vor  einigen  Jahren  und  zeit- 
hero  sonderlich  von  denen  Stu- 
denten mehrfältige  mutwillige,  zu- 
raahlen  lebensgefährliche  Händel, 
Zusammenrottirung,  Insult,  auch 
Antastung  Unserer  Kayserlichen 
Stadt  Guamison  oder  wohl  gar  de- 
ren höchstbefrey  ten  Schiidtwachen 
allda  mit  schimpflichen  Steinwer- 
fen und  anderen  Injurirungen  sehr 
strafmäßig  untemohmen  worden." 

—  22.  Die  Untersuchung  des  Stu- 
denten-Tumults wird  der  Universität 
abgenommen  und  dem  Stadtgerichte 
überwiesen.  —  Neue  protokollarische 
Verhöre  (vom  24.  Juli  bis  27.  No- 
vember). 

Sept.  13.  Reg.-Decret,  wonach 
die  beiden  beim  Pedellen  vorarre- 
stierten  Studenten,  Aichinger  und 
Karl  SchuUich  als  „Regierungs- 
und Hof kammer- Arrestanten'^  auf 
das  Rathliaus  zu  schaffen  seien. 

Oct.  8.  „Extradirung"  der  beiden 
Studenten  durch  den  Pedellen  an  die 
liegierung  und  Hof  Lämmer. 

Dec.  20.  Gutachten  und  Relation 
der  Mittelsräthe:  Mathias  von  Ul- 
schan  und  Johann  Georg  Leuttner, 


den  Aichinger  als  Schuldlosen  des 
Arrestes  sogleich  zu  entlassen. 

(Aichinger  nach  22  Wochen  lan- 
ger Haft  beim  Pedell  und  neun- 
wöchentlichem Stadt-AiTeste  ent- 
lassen.) 

Kirchenfeier ^  achttägige,  aus  An- 
lass  der  päpstl.  Heiligsprechung 
der  Jesuiten  P,  Alois  Gonzaga  und 
Stanislaus  Kostka,  durch  die  Bulle 
P.BenedictXIII.VQm31.Dec.l72<). 

1728. 

Jan.  17.  Dem  Seckauer  Bischöfe 
Leopold  A.  Gfn.  v.  Firmian,  der 
im  Oct.  1727  Erzbischof  v.  Salz- 
burg wurde,  fulgt  (1728  —  1738) 
Jakob  II.  Ernst  von  Liecliten- 
stein. 

Febr.  20.  Patent,  das  die  Grazer 
Hauseigenthümer  für  j  ede  Quadrat- 
klafter 15  Kreuzer  der  Herstellung 
des  Pflasters  wegen  zu  zalden  auf- 
fordert. 

—  24.  Gutachten  der  Regierung 
über  die  Eingabe  des  Vice-Iiectors 
P.  Neumayr  in  der  Angelegenheit 
der  vom  Standpunkte  der  akad. 
Jurisdiction  anfechtbaren  Behand- 
lung der  Studenten  Aichinger  und 
Schullich. 

—  28.  Note  des  Hofkriegsrathes 
an  die  üineröst.  Hof  kanzlei,  worin 
über  das  Mangelhafte  in  der  Unter- 
suchung des  Studenten-Tumultes  von 
1727  Beschwerde  geführt  und  für  die 
Erneuerung  des  kais.  Patentes  vom 
8.  Juli  1727  eingetreten  wird.  Er- 
neuerung desselben. 

—  —  Intimat  der  kais.  Huldi- 
gungsreise. Die  Vorbereitungen  zur 
Erbh  iddigungsfeier. 

März.  Landtag.  Für  die  Hofreise 
werden  als  Anticipation  40.000  fl. 
und  ein  Huldigungsgeschenk  von 
40.000  fl.  gefordert. 

—  29.  Erlass  der  Regierung  an 
den  Rector,  dass  ^der  Miliz  die  Ge- 
brauchung eines  inmötliigen  rigoris  ge- 
gen die  Studenten"  zwar  verboten  wor- 
den sei,  hingegen  aber  auch  den  Stu- 
denten „alles  ungebührliche  Trac- 
tament  des  Soldatens,   zuvörderst 
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auch   der  Wacht,  in  Worten  und 
Werken  zu  verbieten  wäre'^. 

April  5.  Landschafts  -  Patent, 
das  anlässlich  der  bevorstehenden 
(28. Febr.  angekündigten)  Reise  der 
Majestäten  nach  Graz  überall  die 
nnterthänigste  Aufwartung  und  Be- 
dienung zu  leisten  anbefiehlt. 

—  0.  Reg. -Bescheid  auf  die 
Kingabe  des  Rectors  P.  Franz 
Staindl  (worin  derselbe  einen  Ans- 
(jleich  zwischen  den  akad,  Gerichfs-Bf- 
fuffniasen  und  der  behördlichen  Juris- 
ffiriion  anstrebte),  demzufolge  „ein 
im  wirklichen  Insultu  betretender 
Student  ipso  facto  der  Universitets 
])ri  vilegien  entsetztist"  unddemAn- 
langen  keine  Folge  gegeben  wird. 

—  25.  Resolution  der  innerösterr. 
Regierung  und  Kammer,  dass  sich 
bei  der7Voc/'Äs/o;ivom24.  Mai  wieder 
Coufusionen  gezeigt  hätten,  und  so- 
wohl die  Bürgerschaft  als  auch  die 
UnirersiUit  die  festgestellte  Ordnung 
einzuhalten   sich  befleißen   möge. 

Mai  5.  Landschafts-Patent,  das 
den  Ewjyfong  des  Kaisers  auf  seiner 
Erhhuldigungsreise  nach  Graz  regelt. 

Letzter  feierlicher  Huldigungsact 
dieser  AH, 

—  11.  Kais.  Patent,  das  anläss- 
lich der  Zufuhr  von  Lebensmitteln 
ansHoflager  die  Zufuhr  aus  Ungarn 
und  Kroatien  freigibt. 

Juni  23.  Abends.  Ankunft  des  in 
St.  Gotthard  von  Ständen  und  Adel 
begrüßten  Kaiserpaares  in  Graz  und 
Verweilen  daselbst  bis  16.  August. 

(Empfang  der  Majestäten  durch 
den  Rector  am  Hauptthore  der  Hof- 
kirche mit  lateinischer  Begrüßungs- 
rede, die  der  Kaiser  in  gleicher 
Sprache  erwidertj. 

—  29.  Hochamt  in  der  Hof-  und 
Jes.^Kirche ;  dem  Kaiser  wird  eine 
zehn  Pfund  schwere  mit  Bildnissen 
reich  verzierte  Weihkerze  über- 
reicht. 

—  Übergabe  der  Historia  ducum 
Sft/riae  (drei  Foliobände)  durch  das 
CoUegium  als  „Geburtstags -Ge- 
schenk'' an  den  Kaiser. 

Juli.  Bericht  über  die  zu  Graz 


„inligendenMaleficantenund  deren 
Begnadigimg." 

Aug.  1.  (Zweistündiges)  Akad. 
Vesttheater:  „Urbis  et  orbis  Romani 
homagium  caesari  Octaviano  Augu- 
sto  patriae  patri  praestitum.  Huldi- 
gung der  römischen  Welt  und  Stadt 
Kaysem  Octavianus  Augustus  dem 
Vatter  des  Vatterlands  entrichtet", 
bei  Anwesenheit  des  Kaiseipaares, 
derErzh.il/anVi  Theresia  und  Franz 
Hzg.  von  Jjothringen  und  des  hohen 
Adels.  (Das  lateinische  Textbuch 
wurde  dem  Kaiser,  das  deutsche 
der  Kaiserin  überreicht.) 

Nov.  Kais.  Resolution,  durch 
welche  die  ^geheimben  Rdthe  in  Graz 
in  den  vorigen  Rang,  Autorität  und 
Standt  gesetzt"  werden. 

In  diesem  Jahre  kommt  es  zur 
Anlage  der  neuen  Semmeringer 
Poststraße. 

1729. 

Jan.  1.  Festfeier  in  der  Aula  an- 
lässlich der  Einführmig  der  Lehr- 
kanzel  für  Geschichte.  Erster  Pro- 
fessor derselben  der  Jesuit  P.  Karl 
Andrian, 

Anlage  einer  Arnien-Bibliothek  fär 
GymnasialschiÜer.  Restaurationen  im 
CoUegium  und  Unic-Gehäude, 

Juli  20.  Erlass  an  den  Landes- 
Vicedom  anlässlich  des  Vorhabens 
des  Rectors.  das  Theater-Gebäude 
nächst  dem  Zeughause  zu  vervollstän- 
digen, 

Sept.  17.  und  Oct.  1.  Kais.  Patent, 
dass  infolge  der  Beschwerde  des 
Stadt-Conmiandanten  über  die  In- 
solentien  gegen  die  Stadtwach-Pa- 
trouillen  (über  Ansuchen  des  Hof- 
kriegsrathes  vom  12.  Sept.)  die  be- 
züglichen Straf- Androhungen  ent- 
hält. 

Dec.  11.  Tod  des  Landeshaupt- 
mannes' Karl  Weichard  Gfn.  v. 
Brenner,  eines  großen  Gönners  der 
Jesuiten  und  anderer  Ordensgeist- 
lichen, so  der  Franciscaner. 

1730. 

Restaurierung  des  Convict -Gebäu- 
des. 
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Juni  10.  Landes  Auf lageu,  Land- 
schafts-Patent, das  3  \/8  Zinsgiüden 
zur  Aufbringung  der  250.000  fl.  als 
Kriegskosten  vorschreibt. 

—  27.  Landschafts-Patent,  das 
den  vierfachen  Steuergulden,  die 
einfache  Leibsteuer  und  den  Mühl- 
anschlag zur  Erhaltung  der  Gren- 
zen verordnet. 

Nov.  Reg.-Erlass  an  die  Grazer 
Postverwaltung :  sie  möge  dem  Lin- 
zer und  Salzburger  „Pothen"  ,,  ge- 
messen einbinden",  „dass  sie  alle 
Ihnen  aufgebenden  ex  offo-Expe- 
ditiones  unwaigerlich  annemmen 
und  an  die  Behörde  selbst  über- 
bringen, auch  ein  ordentliches  An- 
mörkhungsbuch  halten  sollen." 

Dec.  IG.  Concordat  zwischen  K. 
Karl  VL  und  dem  Erzstifte  Salz- 
burg in  Bezug  des  General- Vi ca- 
riats  in  Steieiunark  und  der  beider- 
seitigen geistlichen  Rechte. 

Fühvnngder  ^fÄrwevschiile^^  durch 
die  Jesuiten. 

1731. 

Febr.  Reg.-Erlass  an  die  Kriegs- 
stelle, betreffend  die  Tumultuanten 
im  Viertel  Voran  und  in  Minich- 
wald. 

März  30.  Erlass  an  denRector  auf 
Ansuchen  der  Kriegsstelle,  er  solle 
den  Studenten  das  Betreten  der  Burg- 
basteien und  das  Werfen  von  Stei- 
nen und  Ziegeln  in  den  Stadt- 
graben verbieten. 

April  —  Aug.  Verhandlungen  der 
Regierung  mit  der  Stadtgemeinde 
über  die  Nothwendigkeit  der  Er- 
bauung einiger  Soldaten-Kasernen. 

Oct.  31.  Leopold  (Gf.v.Firmian), 
Erzbischof  von  Salzburg,  erlässt  ein 
Patent  in  Hinsicht  der  Emigration 
der  der  augsburgischen  und  refor- 
mierten Confession  anhängenden 
Untertlianen  und  Landesinsassen. 

1732. 

'  Mai.  Hofverordnung,  die  fiir  Bit- 
eher-  Revision  bestellte  Commission 
solle  darüber  wachen,  dass  der  Bü- 
cherdruck in  Graz  zum  Besten  des 
Publicums  vor  sich  gehe. 


Mai.  26.  Kais.  Erlass,  der  den 
Anbau  eines  Strafliauses  an  das 
städtische  Armenhaus  verfiigt. 

Juni.  Reg.-Erlass  an  den  Magi- 
trat,  worin  die  Bürgerschaft  zur  auf- 
erbaulichen Processions-  Ordn  ung  an- 
gehalten und  die  Namhaftmachung 
derjenigen  verlangt  wird,  die  sich 
jüngst  bei  der  Dreifaltigkeits-Pro- 
cession  Störungen  zu  Schulden 
kommen  ließen. 

—  Reg.-Resolution,  wonach  die 
Jesuiten  das  gräfl.  Lenghaimh'sche 
Fideicommiss-Haus  gegen  Hintan- 
gebung  so  viel  Gutes  als  jenes 
werth  ist,  an  sich  bringen  können. 

Aug.  Resolution  an  die  Bücher- 
Revisions-Commission,  wonach  die 
Grazer  Buchdrucks reien  zu  wohl- 
feilem Bücherverkaufe  anzuhalten ; 
der  Buchdrucker  Rökh  soll  dessen 
erinnert,  der  Buchbindermeister 
Ludwig  Achatschitsch  mit  dem  An- 
suchen um  Freigebung  des  Ver- 
kaufes der  „teutsch  Evangelien", 
„Canisi"  (Katechismus  des  Cani- 
sius),  „Jesus  Sirach"  und  des  „eng- 
lisch Kinderlehrbuechel"  abgewie- 
sen werden;  doch  dürfe  man  letz- 
teres Büchel  allerorten  verkaufen. 

Oct.  29.  Graz.  Kais.  Mandat,  be- 
treffend die  verbotene  Auswande- 
rung lediger  Bauemburschen  aus 
Obersteier   in   das   Salzburgische. 

Dec.  Reg.-Erlass,  demzufolge 
Philipp  Jakob  Veith  als  „Hof- 
buechfuehrer"  anzusehen  und  von 
aller  bürgerlichen  Jurisdiction  be- 
freit sei. 

1733. 

Jan.  Reg.-Bericht  in  Bezug  der 
um  Graz  missbräuchlich  vorkom- 
menden Werbung  großer  Leute  fin- 
den König  von  Preußen. 

Mai  26.  Conflict  der  Studenten 
mit  der  Stadtivache  beim  Murthore. 

Juni  29.  Patent  gegen  die  luthe- 
rischen Emissäre. 

Aug.  L  Patent  gegen  die  Ein- 
fulir  ketzerischer  Bücher  und  die 
Rückkehr  ausgewanderter  Luthe- 
raner. 

Nov.  24.  Insolenzen  der  Studenten 
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gegen  die  „Hauswacht"  des  Stadt- 
C  ommandanten. 

Dec.  10.  Note  des  Hofkriegs- 
rathes  an  die  innerösterr.  geheime 
Stelle,  betreffend  die  Studenten-Ex- 
cesse  vom  26.  Mai  und  24.  Nov. 

—  11.  Graz.  Kais.  Patent,  das 
einen  „Generalpardon"  fiir  die  De- 
serteure in  Steier,  Kärnten  und 
Krain  ausspricht. 

Über  Anzeige  des  Tabakamtes 
vom  unbefugten  Anbaue  des  Ta- 
baks seitens  der  Minichwalder  Bau- 
ern der  Jes.-Herrschaft  Thalherg 
fanden  Gefängnisstrafen  statt,  de- 
ren Unkosten  (387  fl.)  das  Jes.- 
CoUegium  als  Grundherrschaft  tra- 
gen sollte.  Doch  wurde  dessem  Re- 
curse  dagegen  Folge  gegeben. 

1734. 

Febr.  Der  Landeshauptmann  und 
der  Stadtrath  werden  aufgefordert, 
alle  in  der  hiesigen  Stadt  und  Vor- 
städten befindlichen  Unterthanen 
der  feindlichen  Krone  Frankreich 
zu  verzeichnen  und  diese  verläss- 
liche Consignation  an  die  Regie- 
iTing  einzureichen. 

—  Der  Rector  (P.  Maxim.  Galler) 
wird  verständigt,  dass  Christ.  Hirth 
mit  dem  Ansuchen  um  Aufrichtung 
einer  Buchdruckerei  abgewiesen 
wurde. 

—  (6.)  Der  Rector  solle  mit  Aus- 
theilung  der  Suppe  für  arme  Studen- 
ten eine  andere  Verfligung  treffen, 
damit  das  Zeughaus  „vor  denen 
Razen'^  und  anderm  Schaden  ge- 
sichert bleibe. 

März  24.  Kais.  Resolution  über 
^jährliche  Uvfersuchung  der  Schnell 
und  studierenden  Jugend*^  durch  die 
hiefilr  bestellte  Commission. 

(Resolution  der  Regierung  an  den 
Redorj  betreffend  die  Verfassung 
einer  ^auf  die  heiligen  Evangelien 
und  übrigen  Schriften  vorsichtig- 
lich  und  beschaidentlich  einrich- 
tende" Postille,  „damit  die  ver- 
fiilirerischen  Bücher  des  Luthera- 
nismi  von  dem  Bauemvolkh  ab- 
geführt werden  mögen".) 


April  13.  Graz.  Kais,  Pate^it  gegen 
die  öffentlichen  Ruhestörungen  und 
Beschimpfungen  der  Wachsolda- 
ten, mit  Rücksicht  auf  die  Hof- 
Verordnung  vom  17.  Sept.  und 
1.  Oct.  1729  auf  die  Note  des  Hof- 
kriegsrathes  vom  10.  Dec.  1733,  an- 
lässlich der  Excesse  der  Studenten 
vom  26.  Mai  und  24.  Nov.  jüngst 
verflossenen  Jahres;  insbesondere 
im  Hinblick  auf  das  Ansuchen  des 
Hofkriegsrathes,  die  kais.  Resolu- 
tion vom  28.  Febr.  1728  und  die 
Hof- Verordnungen  vom  7.  Jan.  und 
27.  März  zu  erneuern.  Androhung 
des  Befehles  an  die  Militärmacht, 
„die  weithers  freventlichen  Agres- 
sores  mit  militärischen  Ernst  ein- 
zuhollen,  die  Insultierer  und  Tu- 
multuanten  aber  mit  beladenen  Ge- 
wöhr durch  würkliches  Feuer-Ab- 
geben    auß  einander  zu  treiben.'^ 

( —  18.  Befehl  an  den  Landes- 
hauptmann und  Bector,  dies  ver- 
schärfte Patefit  „publizieren  und  affi- 
gieren zu  lassen".) 

—  13.  Bericht  der  Reg.-Com- 
missäre  Ulschan  undLeuttner:  der 
Rector  habe  auf  ihr  Ansuchen  um 
Auslieferung  der  Untersuchungs- 
Acten  über  die  Excedenten  vom 
2G.  Mai  und  24.  Nov.  erklärt,  „dass 
die  Universität  vermöge  ihrer  Privile- 
gien allein  der  hochansehnlichen  ge- 
heimhen  Stall  unterworfen"  sei,  und 
seine  Verwunderung  über  die  Er- 
klärung des  Stadt-Commandanten 
ausgesprochen,  dass  dieser  anläss- 
lich der  beiden  Vorlälle  keine  Satis- 
faction  erhalten,  da  er,  obschon  eigent- 
lich die  Studefiten  die  Beleidigten  waren ^ 
dieselben  doch  bestraft  und  es  dem 
Stadt-Commandanten  bekannt  ge- 
gebenhabe, womit  sich  dieser  auch 
zufriedengestellt  zu  sein  aussprach. 
Die  Commissäre  entbehrten  nun,  da 
weder  vom  Stadt-Commandanten 
noch  vom  Rector  ein  actenmäJJiger 
Aufschi uss  zu  erhalten,  eines  jeden 
Substrates  der  Untersuchung. 

—  Reg.-Erlass  an  der  Magi- 
strat, derselbe  solle  mit  Rücksicht 
auf  den  Febr.-Erlass  (s.  o.)  Bericht 
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erstatten,  ob  den  „Landgiitschem, 
Fuhrleuthen  und  Roßausleihem'' 
anbefohlen  worden,  keine  verdäch- 
tigen und  der  feindlichen  Nation 
(Frankreich}  zugethanen  „Fore- 
stieriund  passagieri"  aufzunehmen 
und  aus  dem  Lande  zu  führen, 
anderseits  auch  keine  verbotene 
Ware  einzuführen. 

April.  (Zufolge  der  1733 in  Oster- 
reich und  Kärnten  ausgebroche- 
nen religiösen  Bai4entunruheti  wurden 
1734  22  Jes.'Mimonen  für  Ober- 
Steiermark  eingerichtet.; 

—  Hof -Verordnung,  kraft  wel- 
cher der  Recior  des  Grazer  Jes.-Col- 
legiiuns  einberichten  solle,  was  sei- 
ner geistl  i  ch  en  Jurisdiction  in  Ob er- 
und  Unter-Steier  zustünde,  damit 
die  in  Religionssachen  nach  Ober- 
steier abgehende  Commission  nicht 
gehindert  sei  und  der  Rector  die 
ihm  unterstehenden  Pfarrer  zum 
Erscheinen  vor  der  Commission  an- 
weise. 

Mai  2(j.  Resolution  der  Regie- 
rung zu  Gunsten  der  jährlichen  Visi- 
fatiofi  der  Schul-  und  studierenden  Ju- 
gend trotz  der  Beschwerde  des  Rector s 
wider  eine  solche j  haupt^sächlich  des- 
halb „damit  nicht  jeder  von  gemei- 
nem Stand  herkhomende  und  nicht 
wohl  talentirte  Knab  ad  studia  ge- 
lassen, sondern  vielmehr  zu  seinem 
eigenen  und  des  Publici  besserem 
Nutzen  zu  was  anderem  nach  seiner 
Fähigkeit  angewendet  werde". 

Nov.  Gutachtlicher  Bericht  der 
Regierung,  aus  was  £ur  Ursachen 
die  Visitation  der  Grazer  studieren- 
den Jugend  bisher  nicht  habe  vor- 
genommen werden  können. 

Nov.  —  Dec.  Erlässe,  man  solle 
vor  einem  zu  besorgenden  Türken- 
einfalle auf  der  Hut  sein  und  die 
von  dem  „sog.  Renegaten^  Bonne- 
val  feinst  kais.  General,  dann  in 
die  Türkei  flüchtig)  abgeschickten 
Spione  aufgi'eifen. 

Dec.  Hof- Verordnung,  kraft  wel- 
cher  die  zur  Visitation  der  Schulen 
und  studierenden  Jugend  verordneten 
Commissarien  erinnert  werden,  dass 


durch  die  geheimen  Räthe  dem 
P.  Rector  der  Auftrag  gegeben, 
den  abverlangten  Catfialogu^  stu- 
diosorum  auszufolgen. 

Akad.  Theater:  Heraclius,  Orien- 
tis  imperator,  devicto  Chosroe,  Per- 
sarum  rege,  crucis  Christi  assertor. 

Unruhen  der  durch  Steuerdruck. 
Recrutierung  und  Jagdrecht  (Wild- 
schäden; erbitterten  Bauernschaft, 
insbesondere  in  der  Umgebung  von 
Graz. 

1735. 

April.  Reg.-Erlass,  dass  dem  Phil, 
und  Med.  Doctor,  Franz  Paul  Gans- 
zer  den  der  Landschaft  in  Steier 
gewidmeten  Tractat  u.  d.  T.  „Hy- 
gieine  sive  tutrix  corporis  humani^ 
ins  Publicum  zu  bringen  und  dni- 
cken  zulassen  verstattet  worden  sei. 

Juni.  Erlass  an  den  Stadtrath, 
zu  berichten,  was  es  mit  der  Plünde- 
rimg des  Dorfes  Unter-Rohr  durch 
die  „Kuruzzen"  fiir  ein  Bewandt- 
nis habe. 

Aug.  Der  P.  Rector  solle  be- 
richten, was  der  vom  Jes.-P.  Cer- 
roni  zur  Unterhaltung  einiger  Mis- 
sionen gestiftete  Fond  betrage. 

Sept.  Resolution  der  Regierung, 
dem  Rector  vorzuhalten,  dass  die 
Habhaftwerdung  des  „Erzradels- 
fiihrers"  (derUnruhen  zu  Mühlstatt), 
einst  Vef^waÜers  zu  Mühlstaft,  der 
mit  dem  Eggartner  hier  herum- 
ziehend erblickt  wurde,  nicht  voll- 
führt sei. 

—  Resolution,  dass  der  Kaiser 
es  bei  der  von  den  Grazer  Jesuiten 
gratis  „anofferirte  Seelsorg  im  al- 
hiesigen  Zuchthaus^  (s.  1736)  be- 
wenden lassen  wolle. 

—  Resolution  an  den  Rector^  be- 
treifend die  Beschwerde  des  Her- 
zogs von  Hildburghausen,  dass  der 
Proviant-Transport  durch  die  Herr- 
schaft Mühlstatt  verhindert  worden, 
und  Aufforderung,  dies  gleich  ab- 
zustellen und  darüber  Bericht  zu 
erstatten. 

Oct.  29.  Beschwerden  der  k,  k.  Hof- 
kanzlei  über  die  Gehrechen  des  Lehr- 
Systems  der  Jesuiten. 


Jahrbücher.   1735—1738. 


Hl 


Nov.  16.  K.  Patent,  das  einige 
Abänderituffen  in  der  Lehraii  der 
Jesuiten  anordnet  und  die  staatliche 
Aufsicht  über  dieselbe  betont. 

1736. 

Jan.  —  März.  Verhandlungen  der 
Regierung  mit  der  Stadtgemeinde 
über  die  Stabilierung  des  Zucht- 
hauses, zu  welchem  Zwecke  „das 
bei  jetziger  Faschingszeit  einge- 
brachte Quantum  von  den  Ball  und 
Tänzen"   verwendet  werden   soll. 

Jan. — Sept.  Keg.-Correspondenz 
über  den  Miihl stätter  Handel  zwi- 
schen dem  Jes.'Collegiuin  und  der 
Kärntner  Landschaft;  insbesondere 
die  Resolution  der  Regierung,  wo- 
nach die  Kä7vitner  Land Hchaft  über  die 
rom  Rector  enfr/egengehaltefiefi  Exemp- 
fiones  und  Privilegien  anlässlich  der 
Beschwerden  der  Mühlstätter  Unter- 
thane^i  berichte^i  solle, 

Oct.  —  Dec.  Reg. -Erlässe  anläss- 
lich dieser  Händel. 

Dec.  29.  Reg.-Erlass,  wonach 
dem  Begehren  des  Jes.-Rectors 
um  Einquartierung  von  Militär  in 
Milhlstatt  willfahrt  werden  solle. 

1737. 

Jan.  Reg.-Erlass  an  die  für  r,voll' 
kommenere  Einrichtung  der  Universität 
Graz  und  Einführung  der  juridischen 
und  medicinischen  FacuUät  bestellten 
Commissäre,  ihr  Werk  so  viel  als 
möglich  zu  „maturiren''  und  dar- 
über zu  „relationieren''. 

Febr.  Resolution  der  Regierung 
an  den  P.  Rector  fSiegmund  Lich- 
tenberg), den  bedauerlichen  Glau- 
benszustand, vornehmlich  in  der 
Pfarre  Pirk  und  an  anderen  Orten, 
als:  Würschlag,  Wald,  Tauplitz, 
Ziem  —  betreffend. 

April.  Reg.-Erlass  an  den  Ma- 
gistrat in  Bezug  der  aus  Polen 
einschleichenden  „giffbigen  Krank- 
heit." 

Mai.  Reg.-Erlass  an  den  Magi- 
strat, die  Einrichtung  der  Land- 
tafel „quoad  forum  civicum"  zu 
beschleunigen  und  Bericht  zu  er- 
statten. 


Juni.  Bericht  des  Gfn.  Wurm- 
brand über  das  Wirken  der  Re- 
ligions-Commission  in  Obersteier. 

Aug.  Erlass  an  den  Stadtrichter 
(Andreas  Geyer),  die  jüngst  zwi- 
schen/Si/dew/^i  und  „Schuhknechten'^ 
in  der  Schmiedgasse  entstandenen 
Händel  weiters  zu  untersuchen. 

Sept.  Resolution  an  den  Landes- 
hauptmann und  Magistrat,  die  sich 
allhier  in  der  Vorstadt  bei  der  Wit- 
tib Luzaricha  authaltenden  preußi- 
schen Werber,  Johann  und  Karl 
Sopra,  handfest  zu  machen. 

Oct.  Bericht  der  Regierung,  es 
wolle  der  salzburgische  Hofrath 
die  „religionshalber  suspecten  Per- 
sonen aus  Ober-Steier  wiederum 
übernehmen". 

Oct.  —  Nov.  Der  Ausbruch  des 
Aufruhrs  in  Mühlstatt  (insbesondere 
vom  2.-4.  November). 

Nov.  Dem  Rector  wird  kundge- 
macht, dass  sein  Bericht  wegen 
der  von  den  Mühlstätter  Unterihanen 
„verübten  Aigentättigkeiten"  an 
denkaiserl.  Hof  einbegleitet  wurde. 

Dec.  Bericht  der  Regierung,  dass 
nach  der  Eingabe  der  nach  Mühl- 
statt  abgeordneten  Untersuchung^' 
Commission  wenigstens  400 Mann  Mili- 
tär noth wendig  seien. 

—  Bericht  über  die  „Contro- 
mandirung"  der  nach  AfwA/^^a// ent- 
botenen Miliz  durch  den  Landes- 
hauptmann von  Kärnten. 

(Es  waren  thatsächlich  400  Mann 
aus  Görz  in  Mühlstatt  eingerückt.) 

1788. 

fSiebefimonatliche  Untersuchung  des 
Mühlstätter  Aufruhrs  zu  Klagenfurt 
vofi  Seite  der  hiefür  bestellten  Com- 
missionj 

Febr.  Erlass  der  Regierung  an 
den  Rector  (P.  Anton  Vanossi),  dass 
anlässlich  seines  Gesuches,  die  Ver- 
pflegung der  400  Mann  Truppen 
solle  nicht  ausschlieiSlich  dem  Stifte 
Mühlstatt  zur  Last  fallen,  sondern 
auf  das  ganze  Land  Kärnten  ver- 
theilt  werden,  der  betreffenden 
Commission  die  nothwendige  Wei- 
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sung  „de  aequo  et  bono"  zuge- 
kommen sei. 

Juli  18.  Urtheil  der  Commission  in 
der  Mühlstätter  Kebelllonssache, 

—  Reg.-Erlass  an  die  Commis- 
sion,  sie  solle  mit  der  Vernehmung 
der  Unterthanen  von  MüliLstatt, 
ihrer  Klagen  u.  s.  w.  bis  zur  Er- 
stattung des  Schlussbericiües  inne- 
halten (zufolge  dos  Ansuchens  des 
P.  Anton  Vanossi,  Kectors  des 
Grazer  CoUegiums). 

Sept.  Reg.-Erlass,  in  Folge  des 
(lesuches  von  Seite  des  Rectors, 
an  die  Miihhtätter  Untersuchungs- 
Commission,  sie  möge  darauf  sehen, 
dass  der  Stadtrichter  zu  Klagen- 
furt die  Arrestanten  bis  zur  maß- 
gebenden Resolution  alldort  ver- 
wahre; dessen  auch  der  Landes- 
hauptmann Kärntens  erinnert  wird. 

Oct.  11.  Der  Seckauer  Bischof 
Jakob  II.  Ernst  von  Liechtenstein 
wird  Fürstbischof  V.  Olmütz;  ihm 
folgt  (1739—1763)  der  Salzburger 
Domherr  Leopold  Ernst  Gf.  v.  Fir- 
mian. 

Thätigkeit  der  Glaubens-Missimieyi 
in  Obersteier:  Krieglach,  Langen- 
wang,  Kapfenbergund  Stanz  (Mürz- 
thal),  femer  in  Leibnitz,  Straden, 
Gnas,  Kirchbach,  Kirchberg,  Weiz- 
berg,  Hz  und  Pischelsdorf;  des- 
gleichen im  Ennsthal  und  an  andern 
Orten. 

1737  —  1738.  Bauern  -  Unrulien 
wegen  Steuerdruck  und  Recrutie- 
rung  in  der  Steiermark,  im  Ober- 
lande und  auch  um  Graz. 

1739. 

Das  Schlussjahr  des  unglücklich 
geführten  Türkenkrieges. 

April.  Kais.  Bestäti(jnng  des  Ur- 
iheils  in  der  Mühlstätter  Aufruhrs- 
Angelegenheit  über  den  Advocaten 
Dr.  Plaschge  von  Klagonfurt,  die 
Rädelsführer  Zopf,  Schweninger 
und  Thomas  —  und  212  Bauern. 

(Mai.  Vollstreckung  der  Urtheile.) 

Landes 'Umlagen,  Jan.  17.  Vor- 
schreibung von  3^/4  Zinsgulden 
zur   Aufbringung  von   300.000  11. 


Febr.  26.  Allgemeine  Anlage  und 
Türkensteuer.  März  10.  Ausschrei- 
bung von  ^'h  Zinsgulden  und  ^2% 
Capitalsteuer.  April.  Anordnung 
eines  öffentlichen  Darlehens  von 
der  innerösterr.  Geistlichkeit  mit 
100.000 11.  für  Steiermark  (40.000  fl. 
für  Kärnten,  15.(XX)  11.  für  Krain). 
Auf  die  Klosterfrauen  wurden 
150.000  H.  veranschlagt;  die  Jesui- 
ten hatten  für  die  ganze  österr.  Pro- 
vinz eine  Pauschalsumme  zu  ent- 
richten. Als  P^inhebungs-Commis- 
säre  wm*den  Johann  Josef  Gf.  v. 
Wurmbrand  und  P.  A.  Cerroni  be- 
stellt. 

Mai  3.  Abendliche  Rauferei  am 
Grazbache  und  im  Münzgraben 
zwischen  einem  Goldschmied-Ge- 
sellen, ztcei  Studetüeti  und  deren  zwei 
Genossen,  (s.  1741,  1742  und  1744.) 

—  12.  Graz.  Kais.  Patent  gegen 
die  „Rottir- Versammlungen"  der 
Unterthanen  im  Enns-  und  Palten- 
thal. 

(Es  wurden  70  Mann  von  Graz 
dahin  abgeordnet,  für  welche  die 
Bürger  inzwischen  bei  der  Schloss- 
bergwache auszuhelfen  hatten.). 

1740. 

Mai.  Reg.-No  te  an  das  innerösterr. 
Bankal-Collegium  in  Hinsicht  der 
Erbauung  und  Einrichtung  eines  neuen 
Hof-Zeughauses  summt  Quartier  für 
den  Zeugs- Lieutenant  oder  Ilof-Zeug- 
uart  in  Graz  auf  dem  gräfl.  Lam- 
berg'schen  ans  Landes-Vicedom- 
amt  grenzenden  und  vor  Zeiten 
„cum  iure  reluitionis"  verkauften 
Gartengrundes  und  des  fraglichen 
Verkaufs  des  alten  Hof- Zeughauses 
a7i  die  Jesuiten  zur  Erweiterung  der 
Schulen. 

—  Reg. -Verbot  des  Gewehr-, 
Pulver-  ixnd  Blei- Verkaufes  an  die 
Obersteierer  Bauernschaft. 

Juli.  Resolution  an  das  Judicium 
delegatum  in  Graz,  derzufolge  die 
Relation  in  Sachen  des  oberstei- 
rischen Bauernaufstandes  von  der 
betreffenden  Untersuchimgs-Com- 
mission  eingebracht  worden  sei. 
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Oct.  20.  Tod  K.  Karls  VI.  Er- 
löschen des  deutschhabsburgischen 
Mannsstamines.  Thronbesteigung 
Maria  Theresias.  Anfänge  des  Hau- 
ses Habsburg-Lothringen. 

Das  erste  Jahrzehend  der  theresiani- 
Bchen  Epoche. 

1741. 

Jan.  28.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor,  worin  die  gegen  den  Inhalt  der 
allerluk'listen  Kesolution  verbote- 
ner Weise  zur  Nachtzeit  untemoni- 
menen  Schlitten  fahien  mit  Trompete^i 
und  Jätjerhörner-Musik  als  Ruhe- 
störungen und  öffentliches  Ärger- 
nis den  Studenten  emstlichst  unter- 
sagt werden. 

Mai.  Anbringen  des  Stadtpfarrers 
und  Erzpriesters Marinz,  betreffend 
die  Erbauung  eines  Priesterhauses 
ober  dem  Stadtpfarrhofe. 

Juni.  Weisung  an  den  Rector 
(P.  Willibald  Krieger)  in  Hinsicht 
der  Thätigkeit  der  Religions-Commis- 
sion  im  EnnsÜial  (Pürgg,  Mitter- 
dorf und  (Iröbming). 

Juli.  lieg.-Erlass  an  den  Rector 
und  anderseits  an  den  Minoriten- 
Guardian  zu  Graz,  worin  die  un- 
bt*fiigte  Weiterliihrung  des  Titels 
„Professor"  von  Seite  des  Lectors 
und  Regens  der  Minoriten,  Dr.  Ko- 
cher, bei  lOCK)  Ducaten  Strafe  nach- 
drücklichst verboten  wird. 

Sept.  Weisung  an  den  kärntni- 
schen Landeshau])tmann  f anläss- 
lich einer  Eingabe  des  Grazer  Rec- 
tors)j  er  möge  das  Notlage  vor- 
kehren, damit  die  Vagabunden, 
„sectisclien''  Emmissäre  und  preu- 
Jiischen  Deserteurs  zur  Abwendung 
eines  Religionsübels  abgeschafft 
würden. 

--  Reg.-Krlass  an  den  Stadt- 
richter, die  Einhaltung  der  Sperr- 
stunde bei  Wirths-  und  Kaffee- 
häusern zu  überwachen. 

OctHof-Rosolutionanden  Stadt- 
richter, der  Rector  möge  die  Stel- 
lung der  beiden  Studeiiten  als  ver- 
meinter Thäter  bei  der  Verwundung 
des  Goldsclimiedgesellen  i^s.  1739, 


3.  Mai)  „fad  confrontandiun"  ver- 
fiigen  und  die  zu  „exchidir enden  Stu- 
denten^^ dem  Stadtgerichte  künftighin 
notificieren. 

Dec.  Reg.-Ei'lass  an  den  Rector 
und  an  den  Stadtpfarrer,  sie  mö- 
gen die  Insolentien  undMuthwillen  der 
Studenten  mit  Pfeifen,  Schreien  und 
andern  Ausgelassenheiten  und  auch 
das  Hermn wandern  der  „Nikolo" 
zufolge  vorjähriger  Verordnungab- 
stellen. 

Schenkung  von  ICXK)  fl.  an  die 
große  marianische  Sodalität  der  Aka- 
demiker als  Capital  fiir  die  Armen- 
speisung am  Gründonnerstage. 

1742. 

Jan.  17.  Tod  des  innerösterr. 
Reg.-Präsidenten,  Grafen  Johaim 
Christoph  v.  Wildenstein; 

Nachfolger  wird  Corbinian  Gf 
v.  Saurau. 

Febr.  Reg.-Erlass  an  den  Rector, 
betreffend  die  neueErrichtung einer 
Filialkirche  zu  Tauplitz  (Ennsthal ) 
und  die  Enthebung  des  Gfn.  Wurm- 
brand von  der  Präsidentschaft  der 
Reh'gions-Commission. 

April  —  Mai.  Reg.-Erlässe  an  den 
Rector  bezüglich  des  vom  Admonter 
Abte  angesuchten  Privilegiums  zur  Er- 
rieht uuf/l  eines  ^gf/mnasii  theologici^. 
((Gutachten  uncl  Bericht  des  Rec- 
tors  in  dieser  Angelegenheit  vom 
Juni  d.  f].) 

Mai.  Weisung  an  den  Rector, 
den  Studenten  anlässlich  ihrer  In- 
solentien und  Excessen  die  Be- 
gehung der  Hofburg- Basteien  zu  ver- 
bieten, und  bezügliches  Mandat  an 
die  Inhaber  der  angrenzenden  Be- 
hausungen (Herr  v.  Sartori,  Herr 
Proedl,  Frau  v.  Zöhrem  und  Gf 
Ludwig  V.  Dietrichstein),  wonach 
künftighin  den  Studenten  der  Weg 
durch  ihre  Häuser,  Wohnungen  und 
freien  Hofquartiere  nimmer  zu  ge- 
statten sei. 

Juni  1.  Stadtgerichtliches  Urfheil 
in  dem  Rauf  handel  vom  3.  Mai  1739 
(s.  o.),  wonach  die  beiden  Studettten 
zur  Zahlung  eines  Schmerzgeldes 
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(20()  fl.i  und  einer  Alimentation 
jährlicher  5(.)  fl.  an  den  von  ihnen 
verwundeten  Goldschmiedgesellen 
verurtheilt  werden. 

iluni.  Besrhtrenle  der  Ditininicaner 
von  (xraz  über  die  Censuriemtff/  ihrer 
Thesen  durch  den  Kecior  S.  J. 

—  Gütachten  der  Regierung  über 
diese  Censuransprücheunddie  Ein- 
gabe des  Rectors  zu  Gunsten  der 
betreffenden  Universitätsrechte. 

Sept.  Hofdecret  an  den  Rertor 
(als  Erledigung  seiner  Beschwerde 
über  die  Einführung  des  Wortes 
„publice'^  in  den  Publicationen 
ihrer  Thesen  von  Seite  der  Dornt- 
nicaner)y  wonach  die  Letzteren  von 
dem  „statuirten  PoenfalP  losge- 
sprochen, die  Franciscaner  des  glei- 
chen Verbotes  überhoben  und  sie, 
so  wie  alle  andern  Ordensgeist- 
lichen, berechtigt  werden,  den  The- 
sen das  ^publice  in  ecclesia  vel 
templo'*  beidrucken  zu  lassen. 

—  Darlehen  der  Jesuiten  von 
10.000  Gulden  gegen  6%  Verzin- 
sung fiir  die  gegenwärtigen  Kriegs- 
läufe an  den  Staat. 

Akad,  Theater,  Auffiihrung:  „Fer- 
dinandus  II.''  seitens  derRhetoren 
am  Schlüsse  des  Schuljahres. 

1743. 

Febr.  12.  Recurs  des  Rectors  ge- 
gen das  stadtgerichtliche  Urtheil  vom 
1.  Juni  1742  (s.  v.)  in  dem  Rauf- 
handel vom  3.  Mai  1739,  weil  das 
akademische  Forum  und  die  gehö- 
rige Instanz  bei  dem  gerichtlichen 
Vorgange  ignoriert  worden  sei.  (Das 
Gutachten  der  Regierung  verwarf 
den  Recurs  und  trat  fiir  das  längst 
rechtskräftig  gewordene  Urtheil 
des  Stadtgerichtes  ein.) 

—  Reg.-Erlass  an  den  Rector, 
wonach  das  von  ihm  beigebrachte 
Privilegium  zu  Gunsten  der  Exemp- 
tion  der  Herrschaft  Mühlstatt  vom 
landschaftlich  kärntnischen  „Baan- 
gericht"  erheblich  befunden  und 
dem  Landeshauptmanne  eine  be- 
zügliche Weisung  ertheilt  ward. 

—  Hof-Resolution,  wonach  den 


(irazer  Klöstern  intiniiert  werden 
solle,  dass  die  vom  Hector  verfoch- 
tene  und  bisher  regelrechte  (  episnr 
der  für  den  Druck  fßestimttden  Thesen 
und  Tractate  rmi  Seitefi  der  f-purtr- 
sität  in  Kraft  und  Wirksanihit  zn 
bleiben  habe, 

März,  (tutachten  der  Regierung, 
betreffend  die  rberwaehung  der 
(irazer  Buchdrucker,  die  Revision, 
Censur  und  A pprobat iim,  desglei- 
chen den  Verkauf  der  Bücher  und 
Tractate  und  das  ^  Forum**  der  Uni- 
rersitiU  in  diesen  Angelegenheit eti. 

Akad.  Theater:  Tonivris,  Massa- 
getanini  regina.  —  Dramatische  De- 
damationen  'Akademieen»  in  den 
imterenClassen :  Svntax  :  Manasses 

« 

Judeorum  rex.  —  Grammatik:  Fri- 
dericus  II.  Sax<miae  dux.  —  Prin- 
cipi:  Petrus  et  Joannes,  gennani- 
fratres  a  Ferdinando  C'astellae  re- 
gis  indicta  causa  necati.  —  Parva: 
Josephus. 

1743—1757.  Die  Schöpfung  des 
(xrazer  Priesterhauses  durch  den  Ge- 
neral-Vicar  und  Stadtpfarrer  Alois 
Bertholdi. 

1744. 

Mai  17.,  18.  Mittemächtiger  Stu- 
dentenconflict  auf  dem  Leftdplatze  mit 
Werhmiliz  und  Recruten,  wobei  ein 
Logiker  erschossen  wurde. 

—  22.  Kais.  Patent  aus  Anlass 
dieses  Timiultes,  mit  Hinweis  auf 
das  Patent  vom  8.  Juli  1727,  wo- 
nach künftighin  „derley  Vagatores 
nocturni,  betrettende  Tujnultuan- 
ten,  Aggressores,  Injurianten  etc. 
sie  seyen  Studenten  oder  andere  Pursch  ** 
mit  aller  Strenge  behandelt  würden. 

—  —  Kais,  Resolution  an  den 
Rector  Bombardi  in  dieser  Ange- 
legenheit und  mit  Hinweis  auf  die 
Besorgnis,  dass  beim  Abmarsch 
der  kroatischen  Miliz  noch  ärgere 
Vorfalle  stattfinden  könnten. 

Juni  23.  Hofdecret  in  der  gleichen 
Angelegenheit  mit  Hinblick  auf 
die  bezüglichen  Patente  von  1727, 
1729  und  1733. 

Juli.  Bericht  der  Regierung  über 
den  ÄecwrsrfesjB^dorsin  dieser  Sache. 
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Al'cul.  TttecUer  bei  der  Prämien- 
vertheilung:  „Codriis  ultimii8  AÜie- 
uiensium  rex". 

Seit  1744  taucht  die  ständische  Do- 
tation  eines  Professins  der  Rechte  (Dr. 
Schragl)  mit  300  fl.  „aus  dem  land- 
schaftlichen Dowesticale"  auf,  doch 
muss  an  deösen  frühere  Thätigkeit 
gedacht  werden^  wie  dies  aus  einem 
Acte  des  Jahres  1748  (s.  w.  u.)  her- 
vorgeht. 

1745. 

Jan.  Reg.-Aul'trag  an  den  Regens 
dfs  FerdinandeumSy  derselbe  solle 
auf  Anlangen  des  Procuraturs- 
Assistenten  die  Berechnimg  des 
Mostzehendes  („Achtels'*)  bei  Strafe 
von  KXX)  Ducaten  vornehmen. 

(Das  Collegium  wurde  mit  Unter- 
stützung der  Landschaft  von  dieser 
Abgabe,  von  welcher  die  Land- 
stände frei  waren,  gegen  die  An- 
schauung der  Hofkammer,  durch 
ein  Decret  enthoben,  worin  aus- 
geführt erscheint,  dass  das  Collegium 
und  die  Univei^sität  für  ewige  Zeiten 
nicht  als  getvöhnlicher  Dominical- 
Gutsbesitzer,  sotidem  als  Mitglied  der 
Landschaft  anzusehen  m.Damithieng 
der  Erlass  vom  Jänner  d.  J.  zu- 
sammen, worin  der  Rector  aufge- 
fordert wird,  die  Bestätigung  der  Jes,- 
Privilegien  innerhalb  vier  Wochen 
zu  erheben,  „widrigens  in  judi- 
cando  darauf  nicht  reflectiert  wer- 
den solle". 

E.  März.  Keg.  -  Kundmachung, 
wonach  sich  K.  Maria  Theresia  den 
23.  d.  M.  von  Wien  über  St.  Polten 
nach  Mariazell  begeben  habe,  und 
dort  auch  die  Prinzessin  von  Loth- 
ringen-Bar eintreffen  werde. 

April  14.  (Charsamstag.)  Auf  dem 
Jes. -Friedhofe  werden  die  dem  Or- 
densprediger ausgelieferten  Amu- 
lete  und  abergläubischen  Gebete 
verbrannt. 

—  17.  Beginn  des  Neubaues  des 
mathematisch eti  Thurmes  oder  astro- 
nomischen Observatoriums  (specula). 
Dazu  hatte  das  Collegium  7000  fl. 
imd  der  Ordens-Provincial  2000  fl. 
gespendet. 


Mai.  Erlass  an  den  Rector,  er 
solle  zufolge  des  Berichtes  des 
Eggenberger  Verwalters  über  die 
von  einigen  Studenten  beim  Murthor 
unterstützte  Befreiung  eines  Deser- 
teurs in(iuirieren,  sie  verhören  und 
das  betreffende  Ergebnis  berichten. 

Sept.  Hof-Resolution  an  den  Rec- 
tor imd  Magistrat,  betreffend  die 
von  Dr.  Anton  a  S.  Placido  „schola- 
lum  piarum  collegii  Viennensis 
Rectoris  et  Conmiissario  Provin- 
ciali" erbetene  Verleihung  des  [nco- 
lats-RecJUes  in  der  Steiermark,  (Die 
Änsiedlung  des  Piaristen -Ordens  s. 
174H,  Nov.) 

Dec.  Hof-Resolution  an  den  Rec- 
tor^ er  solle,  betreffend  den  Recurs 
des  Grazer  Buclihändlers  Lechner 
und  des  Buchbinders  Miller  zu  Gun- 
sten der  Verleihung  des  Schulbücher- 
Privilegiums  seinen  gutachtlichen 
Bericht  erstatten. 

Einrichtung  von  sechs  neuen 
Aimenschulen  in  Graz. 

1746. 

Jan.  Reg.-Verordnung,  wonach 
auf  Anlangen  des  Rector s  (Bombardi) 
„wider  Ignatius  Mohr,  gewesten 
Hofrichter  zu  iMählstatt,^  wegen  ver- 
schiedener aus  dem  Stift -Mill- 
städter  Archiv  zu  äch genommener 
Original  -  Instrumenten  und  Not- 
turft"  und  aus  Besorgnis  eines  neuen 
Tumults  Gf.  Gaisruck  als  Untersu- 
chungs-Commissär   bestellt  wird. 

März.  Resolution  der  Regienmg 
in  Ansehung  des  „Vorgebens"  der 
Grazer  Jesuiten,  dass  sie  wegen 
Mühlstatt  zu  einem  Beitrage  für  das 
„subsidium  praesentaneum"  nicht 
verhalten  seien;  es  sollen  nachbe- 
hördlicherVemehmung  derLandes- 
hauptmann,  der  Landes- Vicedom 
und  die  Landschaft  Kärntens  im 
Sinne  des  Jan. -Erlasses  gutachtlich 
berichten. 

April.  Bericht  des  Gfn.  Gaisruck 
über   die  Mühlstätter  Angelegenheit. 

—  Reg.-Erlass  an  den  Rector, 
wonach  die  Prämiengelder  ueiterhin 
nicht  mehr  passirt  würden,  da  die 
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bisherige  Anweimng  solcher  keine  Stif- 
txmg  sei. 

Juni.  Hof-Resolution  an  denRec- 
tor,  derzufolge  es  bei  Strafe  von 
1000  Ducaten  dem  Provincial  der 
Minorifen  in  Graz  verboten  sei,  sich 
den  Titel  eines  „Professors'"  beizu- 
legen oder  den  gedruckten  Disputa- 
tioiiS'  Thesen  einenicht  gebührende  Titu^ 
IcUur  beizusetzen, 

Nov.  Gutachten  über  die  Be- 
richte des  Rectors  und  des  Magi- 
strates in  Bezug  der  von  dem 
Piaristen-Collegium  zu  Wien  ange- 
suchten Bewilligung  zurErrichtung 
eines  Collegiums  in  Gleisdorf  (s.  o. 
1745)  als  Stiftung  des  Cardinal- 
Erzbischofs  von  Wien  Sigmund 
Gfh.  V.  Kollonitsch  (1716-17B1). 

1747. 

April  2l.  Gerichtliche  Untersuchung 
zu  Mühlstatt,  derzufolge  der  fw.  o. 
zum  Jahre  1746  genannte)  gewesene 
Hofrichter  Ignaz  Mohr  als  lügen- 
hafter Hetzer  der  Bauern,  sie  hätten 
vom  CoUegium  einen  Steuerersatz 
von  1300  fl.  zu  verlangen,  ausge- 
wiesen und  in  die  Gerichtskosten 
verurtheüt  wird. 

Dec.  12.  Reg.-Verbot  gegen  die 
„Rumeltänze"  Tvom  Jahre  1746) 
erneuert. 

Glaubens-Missionen  im  Bezirk 
von  Aussee   und   zu  Schladming. 

1748. 

Mai.  Reg.-Erlass  an  den  Rector 
(P.  Mathias  Pock),  den  kleinen  und 
großen  Studenten  „sub  comminatione 
exclusionis"  die  Betretung  der  flo/*- 
iwr^r-^as/^Vn  zu  verbieten.  (Bez.  In ti- 
mate  an  die  Besitzer  der  anstoßen- 
den Häuser:  Hofrath  und  Hofburg- 
graf, Herr  v.  Popp,  und  Frau  v. 
Zöhrer  vgl.  o.  d.  J.  1742.) 

Juni  —  Aug.  Weiterer  Verlauf 
des  Rechts- Handels  zwischen  den  Jesui- 
ten und  der  Kärntner  Landschaft  in 
Hinsicht  der  Steuerfreiheit  von  Mühl- 
statt 

Nov.  Repräsentation  und  Kam- 
mer an  den  Landeshauptmann  imd 


die  Verordneten,  betreflfend  die 
Pensionierung  des  Dr.  Schragl  (vgl. 
0.  1744)  und  dessen  „collegia  pub- 
lica" und  die  neue  Anstellung 
des  Dr.  Josef  Balthasar  Winckhler 
(Winckler,  Winkler)  als  Rechts- 
lehr  er s  auf  ständische  Kosten, 

Glaubens  -  Missionen  auf  dem 
obem  Murboden,  zu:  Knittelfeld, 
Fohnsdorf,  Pols,  St.  Oswald,  Ober- 
zeiring,Jucienburg,Unzmarkt,Ober- 
wölz,  Teuffenbach,  Murau  imd  bei 
Ranten. 

Einrichtung  einer  Fundamental- 
oder  Vorbereitungsschule  des  akad. 
Gymnasiums, 

1749. 

Mit  diesem  Jahre  beginnt  das 
einzige  aus  der  Jesuitenepoche 
erhaltene  „Diarium  philosophicum*^ 
(Tagebuch  der  philosophischen  Fa- 
cultät,  von  Scholastikern  geführt). 

Jan.  Normierung  der  Agenden 
und  des  Wirkungskreises  der  an 
Stelle  der  innerösterr,  geheimen  Stelle 
eingesetzten  neuen  Hof-Cornttihsion, 
(Als  Publica  stehen  ihr  zu:  Polizei- 
wesen, Prälaten  wählen,  Pfarrlehen 
und  andere  geistliche  Beneficien, 
Bestellung  der  Magistrate,  Publi- 
cation  von  Standeserhöhungen,  Pri- 
vilegiensachen, Bestätigungs-Acte 
und  Commercialsachen.) 

Febr.  20.  Die  welschen  Komö- 
dianten Silani  und  Perzanti  bitten, 
dass  sie  auch  in  der  Fasten  „Opera 
spielen  können"  und  erhalten  den 
Bescheid,  dass  dies  nicht  angehe, 
wohl  aber  nach  Ostern  statthaft  sei. 

Juni.  Reg.-Erlass,  betreffend  die 
Sperr-Ordnung  der  Wirths-  und 
Kaffeehäuser,  (im  Sommer:  von 
Georgi  bis  Micheli  um  10  Uhr,  im 
Winter:  von  Micheli  bis  Georgi 
um  9  Uhr  Abends),  mit  Strafan- 
drohunggegendieUbertretung  der- 
selben und  Weisung  an  den  Magi- 
strat, die„Spott-Trünker"  (d.  i.  Spät- 
Trinker)  einführen  zu  lassen. 

Juli.  Reg.-Erlass  an  den  Rector 
imd  das  CoUegiumy  demzufolge  die 
Universität  in  Bezug  der  Ceremo- 
nien  bei  allen  künftigen  Grad-Kr- 
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theilumjen  und  Protnotionm  an  die 
„Repräsentation"  in  Steier  als  maß- 
gebetide  Behörde  für  die  Publica  und 
Politica  gewiesen  wird. 

Sept.  Reg.-Bericht  an  den  Com- 
mercial-Conseß,  worin  die  Absictt 
der  Grazer  Jesuitefi,  auf  der  Herr- 
schaft Thalherg  eine  Papiermühle  zu 
errichten,  aus  dem  Beweggrunde 
empfohlen  wird,  damit  das  Geld  fiir 
Papierbedarf  im  Lande  bleibe. 

Dec.  13.  Die  welschen  Komö- 
dianten Silani  und  Perzanti  und 
Anna  Maximiliana  Sevin  erhalten 
unter  bestimmten  Modalitäten  die 
Erlaubnis  zur  Abhaltung  eines  öf- 
fentlichen Balles.  Als  Commissäre 
fiir  die  Überwachung  dieser  zwei 
Bälle  werden  die  Grafen  v.Webers- 
perg  und  Heinrich  v.  Auersperg 
bestellt. 

—  23.  Bericht  über  die  Eingabe 
des  Magistrates  vom  18.  Dec,  wo- 
nach dem  Convide  und  Ferdinan- 
deum  die  städtische  Weinsteuer  von 
30  kr.  für  jeden  ötartin  Wein  nicht 
erlassen  werden  könne. 

Patent,  das  die  Ausrottung 

der  Spatzen  anordnet. 

Eröffnung  des  1740—1747  durch 
Privatstiftungen  begründeten  „Jo- 
sephinutna"  oder  „Josepheums*'  unter 
der  Leitung  der  Jesuiten. 

1750. 

Jan.  10.  Gutachten  der  Regierung 
zufolge  der  kais.  Resolution  vom 
13.  Dec.  1749  (wonach  in  Ansehung 
der  Absicht  der  Jesuiten,  in  Oraz 
eine  nette  Buchdruckerei  zu  errichten, 
und  der  gegentheiligen  Ansicht  der 
Wiener  Hofstelle,  dass  eine  solche 
eher  in  Triest  als  in  Graz  zu  er- 
richten, der  Rector  vernommen 
werden  solle)  —  es  sei  eher  in 
Graz  eine  Buchdruckerei  der  Je- 
suiten anzurathen,  weil  die  zu  Triest 
nicht  unter  dem  hiesigen  Rector  l 
sondern  unter  dem  Provincial  des  i 
Ordens  stünde.  C13.  Febr.  Die  Ent- 
scheidung dieser  Angelegenheit  in 
Wien  urgiert,  doch  ohne  Erfolg.)  ' 

—  23.  Rector,  P.  M.  Pack,  unter-  . 


breitet  ein  Verzeichnis  der  abzu- 
schaffenden Schubneister  und  Schul- 
meisterhmen  an  den  Grazer  sogenannten 
Trivial'  oder  deutschen  Schulen, 

Febr.  13.  Reg.-Erlass  infolge 
der  Eingabe  des  P.  Alois  Ber- 
tholdi,„Provicarius  generalis",  vom 
9.  Febr.,  worin  über  Anzeige  des 
Admonter  Abtes:  es  sei  die  Bauern- 
familie Mayer  zu  Selz  in  der  Pfarre 
Irdninff  „als  öffentliche  Lutheraner" 
anzusehen,  verfügt  wird,  dass  der 
Verwalter  von  Freistein  in  Gegen- 
wart des  Irdninger  Pfarrers  mit 
diesen  Ketzern  ein  „Examen"  vor- 
zimehmen  und  gegebenen  Falles 
über  sie  den  Anlest  verhängen  solle, 

März  17.  Reg.-Erlass,  der  dem 
Rector  (s.  o.  23.  Jan.)  die  Ober- 
aufsicht über  die  „Trivial-  oder 
deutschen  Schulen''  überträgt.  Fer- 
ner werden  diejenigen  Personen 
namentlich  aufgezählt,  welche  trotz 
dieses  Erlasses  sich  unterfangen. 
Schulen  zu  halten. 

April  1.  Patent,  das  den  Brauch 
des  „Wetterschießens"  abstellt. 

—  11.  Reg.-Erlass  als  Antwort 
auf  das  Promemoria  des  Rector s  hin- 
sichtlich der  zwei  von  Wien  er- 
warteten Missionäre,  dass  man  „ex 
parte  politici"  dawider  nichts  ein- 
zuwenden habe  undgegebenenFal- 
les  „Assistenz"  verspreche. 

Die  Durchreise  Maria  Theresias  über 
Graz  ins  Pettauer  Übungslager  und 
zurück  nach  Wien.  Programm  der 
Empfangsfeier  und  derefi  Vorberei- 
tungen. 

Juni  2.  Anfrage  des  Landes- 
Ausschusses  bei  der  Kaiserin,  ob 
Deputationen  empfangen  würden. 
—  Weisung,  dass  die  Reise  wohl 
„incognito"  geschehe,  dennoch  an 
Orten,  „allwo  Stück  sein",  Salven 
abgegeben  werden  könnten.  Eine 
Deputation  könne  sich  im  Schlosse 
der  Stubenberger,  Widen  bei  Ka- 
pfenberg  (erste  Nachtherberge), 
einfinden. 

--  13.  Beschwerde  des  Rectors 
über  die  beiden  „Papiermeister" 
N.  Wurm  imd  J.  Müllner  zu  Steier 

5* 
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in  Ober-Österreich,  welche  an  hie- 
sige Meister  und  Gesellen  „Auf- 
trieb- und  Scheltbriefe"  erliessen 
und  sich  unterfangen,  gegen  die 
behördlich  bewilligte  Papiermühle 
der  Jesuiten  in  Thalberg  zu  hetzen. 
(27.  Juni  kais.  Resolution  zu  Gun- 
sten des   Collegiums.) 

Juni  28.  Promemoria  des  Ober- 
Weginspectors,  Gfh.  Johann  Ernst 
V.  Herberstein,  in  Bezug  der  Aus- 
besserung der  Brücken  und  Wege 
und  Bespritzung  der  letzteren  in 
den  Ortschaften. 

—  Maßregeln  zu  Gunsten  der 
Verprovianticrung  des  Hofes  auf 
der  Durchreise  und  des  Soldaten- 
lagers, der  Hintanhaltung  von  Feu- 
ersgefahr u.  s.  w. 

Juli  1.  Keg.-Erlass  an  die  Land- 
gerichts-Inhaber, die  an  den  Straßen 
befindlichen  Galgen  zu  entfernen, 
oder  die  daran  hängenden  Leich- 
name, die  an  Pfählen  und  Rädern 
aufgesteckten  Köpfe  und  Leibes- 
theile  abzunehmen,  um  „allerhöchst 
der  Kaiserin  bei  ohnedem  geseg- 
neten Leib  alle  etwa  schöpfen  mö- 
gende Apprehension  zu  benehmen". 

Abreise  des  Hofes  von  Schön- 
brunn den  B.  Juli;  über  Traiskir- 
chen,  Wiener-Neustadt,  Neunkir- 
chen, Schottwien,  Mürzzuschlag, 
Wartberg  nach  Neu-Widen  bei 
Kapfenberg.  4.  Juli  über  Pemegg, 
Frohnleiten  und  Tratten  oberhalb 
Peggau  nach  Graz. 

—  3.  Nachmittags  rücken  alle 
Studenten  vom  Universitätsplatze 
bewaffnet  und  mit  Falmen  nach 
dem  Lendplatze  aus,  um  den  ihnen 
für  die  Empfangsfeier  des  nächsten 
Tages  gebürenden  Aufstellungs- 
raum in  Augenschein  zu  nehmen. 

—  4.  Ankunft  der  Kaiserin  in  Graz 
in  Begleitung  des  Prinzen  Karl  v. 
Lothringen  und  des  von  Sachsen- 
Hildburghausen. 

5  Uhr  Morgens  bliesen  fünf  Fer- 
dinandeisten den  „Tagrebell".  Aus- 
zug der  gesammten  Universität  auf 
den  Lendplatz,  woselbst  an  der 
Wienerstraße  zur  Linken  die  Stu- 


denten, zur  Rechten  Senat,  Pro- 
fessoren, Scholastiker  und  Cleriker 
Aufstellung  nahmen.  10  Uhr  Vor- 
mittags Ankunft  des  Hofes.  Ehren- 
pforte der  Jesuiten  auf  dem  Lend- 
platze, bei  welcher  die  Convictisteji 
„in  kaiserlicher  Livrei"  gekleidet 
standen;  femer  die  Studenten-Com- 
pacpiieen  von  der  dritten  bis  zehnten 
Schule  (Theologen  und  Philosophen 
bildeten  die  dritte  Grenadier-Com- 
pagnie),  jede  mit  besonderer  Uni- 
form, Fahne  und  Musik,  mit  ihrem 
Oberstwachtmeister  und  denHaupt- 
leuten  zu  Pferde,  und  das  gesammte 
Jes.-CoUegium.  Am  geschlossenen 
Murthor  stand  der  Magistrat  mit  den 
Stadtschlüsseln.  (Weiterreise  über 
den  Gries  und  die  Karlau,  Kals- 
dörf,  nach  Ehrenhausen  (Mittag- 
station), Lebring,  St.  Johann  bis 
Pettau,  ohne  Aufenthalt  in  Graz. 
Lager  undManöver  in  Pettau.  Rück- 
reise von  Pettau  auf  dem  gleichen 
Wege.) 

Juli  7.  Wiederankunft  in  Graz; 
Empfang  in  gleicher  Weise,  4  Uhr 
Nachmittags.  Die  Kaiserin  über- 
nachtet in  der  Crrazer  Hofburg  und 
empfängt  am  8.  um  Va^  U^^  «'^^  0/jft- 
ciere  der  Studentenschaft  zum  Hand- 
küsse, Abreise  des  Hofes  um  ^/sT  Uhr. 

Aug.  15.  Kais.  Mandat,  die  zwei 
Papiermüller  hätten  „abbidlich  re- 
vo eiert"  und  seien  mit  drei  Wochen 
Arrest  bestraft  worden. 

Sept.  7.  (Der  Rector  legte  unter 
dem  23.  Dec.  1749  den  „titulus 
exemtionis"  des  Collegiums  und 
des  ihm  „incorporierten"  Ferdi- 
nandeums  vor,  wonach  die  Jesui- 
ten mit  den  Landständen  „an  de- 
ren Prärogativen  und  Privilegien 
participierten".;  Regier.-Erlass  zu 
Gunsten  der  Freiheit  des  Collegiums 
und  Ferdinandeums  vom  Weinauf- 
schlaffe, 

Oct.  18.  Das  k.  k.  neue  Steuer- 
Rectifications  -  Normale.  (Einfüh- 
rung 1753,  10.  März.) 

Nov.  16.  Die  Landes-Sicherheits- 
Commission  wird  erinnert,  dass  dem 
Anton  Phillebois,   Hoflänzer,    er- 
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laubt  worden  sei,  Pantomimen- 
Opern,  jedoch  gegen  Erlag  der  ge- 
wöhnlichen Gebühr  in  das  Armen- 
liaus,  zu  veranstalten. 

Dec.  22.  Kais.  Mandat,  dass  jene 
Medidn-Doctoreriy  welche  an  der 
Wiener  Universität  „graduirt"  wor- 
den, aller  Orten  „ad  praxim  zuge- 
lassen" seien  und  seßhaft  werden 

könnten. 

1751. 

Jan.  29.  Verordnung  an  alle  fiinf 
Kreishauptleute  der  Steieimark  über 
den  Stand  des  Schulwesens  in  Städten, 
Märkten  und  Dörfern  zu  berichten. 
(Mai  30.  Bericht  des  Kreishaupt- 
mannes im  Mürzthal,  dass  das  Schul- 
wesen besonders  dadurch  zu  ver- 
bessern wäre,  wenn  die  Jesuiten 
einen  Lehrmeister  oder  Pädagogen 
in  Brück  oder  Leoben  anstellen 
würden.  — 27.  Kreishauptmann  von 
Cilli  berichtet,  dass  es  in  seinem 
Kreise  fast  nichts  als  Winkel- 
schulen gebe.) 

—  30.  Kais.  Resolution,  dass  „die 
Publica,  Cameralia,  Contributiones 
und  Militaria  mixta  lediglich  von 
dem  Directorie  (in  intemis  et  came- 
ralibus)  und  den  Repräsentationen y 
als  obersten  Länderstellen  (später 
(+ubemien)  mit  dem  vollen  Titel 
„k.  k.  Repräsentation  und  Cammer", 
die  Privat-Angelegenheiten  von 
den  Justizstellen  zu  besorgen  seien. 
(Unter  den  44  specificierten  Agen- 
den der  Repräsentationen  erschei- 
nen Nr.  18  „Universilätssachen",) 

Febr.  —  Sept.  Erlässe  in  Post- 
sachen. (Febr.  20.  Regelung  des 
Postctirses  von  Graz  nach  Linz, 
über:  Vordemberg,  Eisenerz,  Reif- 
ling, Altenmarkt,  Kasten,  Losstein.) 
—  Mai  18.  Die  Poststation  von 
Wildon  nach  Lebring  überlegt; 
neue  Station:  Kaisdorf.  —  Mai. 
Aufhebung  derVordembergerPost- 
station  undZutheilung  an  die  Post- 
meister in  Leoben  und  Eisenerz.  - 
Juni  26.  Die  „Postpassagierzettel" 
fiir  Fremde  und  Unbekannte  müssen 
beim  Präsidium  der  Repräsentation 
erhoben  werden.  —  Aug.  20.  Project 


einer  neuen  Straße  von  Salzburg 
nach  Triest.  —  Sept.  G.  Entwurf 
der  Poststationen  von  der  Salz- 
burger Grenze  gen  Leoben. 

März.  Turiskanerund  Gronobitzer 
Bauemrevolte. 

—  30.  Weisung  der  Repräsen- 
tation und  Kammer  an  den  Gfn. 
Auersperg  und  Herrn  v.  Popp,  die 
landesfiirstl.  Bibliothek  in  der  Burg 
zu  übernehmen,  die  dann  demHerm 
V.  Popp  zu  übergeben  sei. 

Juni  und  ff.  Der  Frocess  des  Jes,- 
Collegiums  mit  der  Kärntner  Land- 
schaft über  die  Steuer- Exewption  von 
Milhlstatt  im  vollen  Gange, 

Sept.  —  Dec.  Religions-Angelegen- 
heiten. 

—  20.  Bericht,  dass  sich  in  der 
Pfarre  Pürgg  eine  ziemliche  Anzahl 
Bauern  öffentlich  zum  Protestan- 
tismus bekannt  habe  und  ausge- 
wandert sei.  Die  Religions-Com- 
missions-Mitglieder:  Josef  Anton 
Haring,  Pfarrer  zu  Irdning  und 
G.  Rudolf  Wieland,  Pfleger  zu  Stre- 
chau  und  Thalhof,  berichten  über 
die  Glaubenszustände  im  Enns- 
thaler  District,  insbesondere  über 
das Lutherthum,  in:  Tauplitz,  Ziem 
und  Pürschenwald.  Oct.  23.  Kais. 
Resolution,  betreffend:  1.  die  Ver- 
folgung „sectischer"  Emmissäre 
und  Bücher;  2.  die  Bestellung  von 
Missionären  durch  den  Grazer  J^5.- 
Rector;  3.  Androhung  der  Emigra- 
tion denen,  welche  sich  nicht  bekeh- 
ren wollen;  4.  Verkauf  der  Grund- 
stücke der  Emigrierenden  undÜb  er- 
gäbe  des  nach  Abzug  der  Schulden 
verbleibenden  Geld-Erlöses  an  den 
Gfn.  Grassalkovich  (Krasalkovich) 
sammt  Specification ;  6.  „Emigrie- 
rung" der  ledigen  Knechte,  wenn 
sie  nicht  freiwillig  MiKtärdienste 
nehmen  wollen.  Dec.  11.  Anfrage 
der  Repräsentation  und  Kammer, 
was  betreffend  der  dreizehn  aus 
Obersteier  gebürtigen  Bauembur- 
schen,  die  zu  Neuburg  am  Lan  in 
Haft  genommen,  verfügt  worden. 
Dec.  13.  Die  Religions-Commissäre 
für   den   Ennsthaler   Bezirk   mel- 
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den,  dass  bisher  noch  keine  Jes.- 
Missionäre  von  Graz  abgesendet 
wurden.  Dec.  29.  Aufschub  der 
Transmigration  nach  Siebenbürgen 
bis  zum  3.  Jänner  17B2. 

0  ct.  25.  Franz  Josef  Moser,  Princi- 
pal der  Prager  Komödianten,  bittet 
um  die  Erlaubnis  in  dem  Grazer 


Komödienhause  seine  Schauspiele 
bis  zur  Ankunft  der  „wellischen 
Komoedianten''  producieren  zu 
dürfen. 

Dec.  15.  Die  Landschaft  schreibt 
die  auf  drei  Jahre  bewilligte  undfest- 
gesetzteContribution  von  1,100.000 
Gulden  aus. 


VII. 

Yon  der  tberesiaiiischen  Reform  der  Unirersität  und  des  anderweitigen 
KtudienwesenA,  1753,  bis  zur  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens,  1773. 


1752. 

Jan.  —  Sept.   Religions- Angelegen- 
heilen, 

Jan.  3.    Bericht   der  Religions- 
CommissäreHaringer  (Haring)  und 
Wieland  aus   dem  Ennsthal.   Der 
Hochrainer   in  Tauplitz  habe  bei 
seiner  Rückkunft  bekannt,  im  Na- 
men aller  in  der  Pfarre  Pürgg  an- 
sässigen Protestanten  eine  Interces- 
sionbeim  chursächsischen  und  preu- 
ßischen Gesandten  eingereicht  zu 
haben,  wonach  man  die  Einstellung 
der  von  ihnen  bereits  angetragenen 
und   specificierten  Transportation 
(Transmigration   nach  Siebenbür- 
gen)   als    Folge    dessen    ansehen 
müsse.  (Auf  diesen  Bericht  wurde 
von  der  Repräsentation  und  Kam- 
mer bemerkt,  dass  man  nie  beab- 
sichtiget habe,  die  Emigi'ation  der 
verstockten  Irrgläubigen  einzustel- 
len, sondern  dies  nur  wegen  des  Win- 
ters und  der  gesperrten  Wasserfahrt 
aufschob.)  —  Jan.  10.  Der  Judenbur- 
ger  Kreisliauptmann  legt  den  Be- 
richt  des   Landpflegers   im   Wol- 
kenstein'schen  Landgerichte,  Karl 
Dengg  (vom  4.  Jan.)  über  die  straf- 
weise Behandlung  von  vier  genann- 
tenLutheranem  (darunter  derHoch- 
rainer)  vor.  —  Jan.  14.  Weisung  in 
Betreff  der   zu   Neuburg    am  Lin 
festgehaltenen  dreizehn  irtid  zwei 
anderen  zu  Grießbach  arretierten 
Bauemknechte.  —  Jan.  18.  Vertil- 
gung, derzufolge :  1.  die  behördliche 
„p]migration"  175B  vor  sich  gehen; 
2.  die  heimliche  Emigration  verliin- 


dert  und  3.  für  geistliche  Missionen 
gesorgt  werden  solle ;  mit  speciellen 
Weisungen  über  Behandlung  ein- 
zelner Personen.    —  Jan.  26.  Er- 
lass,  betreffend  die  von  der  ober- 
österreich.  Regierung  notificierte 
Rückkehr    sämmtlicher    dreizehn 
Bauernknechte  (s.  o.)  zum  kathol. 
Glauben  (und  Ansuchen,  v.  IG.Febr., 
sie  über  Linz,  Spital  am  Pj'^hm  imd 
Liezen  mit  einem  Boten  heimzu- 
senden). —  Febr.  1.  Provicar  und 
Grazer  Stadtpfarrer  Bertholdi  be- 
richtet über  die  Anzeige  des  Erz- 
prieslers  von  Pols  (28.  Jan.),  dass 
die  lutherische  Secte  auch  bereits 
im  Judenburger  Viertel  sich  ein- 
genistet habe.  Vor  einigen  Tagen 
habe  man   bei  einem  Insassen  in 
Tauern  ein  „salva  venia  Schwein'' 
vorgefunden,  dem  ein  Scapulier  an- 
gehängt worden.  Nothwendigkeit 
der  Absendung   einer   geistlichen 
Commission   in    das   Judenburger 
Viertel.  Febr.  21.,  29.  Weisungen 
in  Hinsicht   der  Behandlung  ein- 
zelner Personen.  —  März  3.  Bericht, 
dass    die   entwichenen   vier   Tau- 
plitzer  sich  wieder  bekehrt  hätten.  — 
März 4.  (Wien.)  Über  Ansuchen  des 
Bischofs    von    Seckau    wird    eine 
eigene  Religions-Hof commission  un- 
ter dem  Vorsitze  des  Gfn.  v.  Gais- 
ruck  bestellt,    als   deren  Beisitzer 
der  Landeshauptmann  Gf.  v.  Kien- 
burg,   Baron   v.  Waydmannsdorf, 
Gf.  V.  Breiner  (Revisionsrath),  Re- 
giernngsrath  Laidl,  Herr  v.  Hoeger 
und  vom  geistlichen  Stande:  Pro- 
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vicarund  Stadtpfarrer  Al.Bertholdi, 
Dr.  Heipel,  Erzpriester  von  Brack, 
und  Schmutz,  Consistorialrath,  er- 
nannt werden.  März  18.  Drei  Bauern 
aus  Obersteier  übergeben  dem  Prä- 
ses der  Eegier.-Commission  ein 
Schreibensammteinem„Anbringen 
an  den  Kaiser  um  Freigebung  des 
exercitium  religionis  und  Abstel- 
lung der  Bedrängnisse."  -  -  April. 
Weisung  an  den  obersteir.  Reli- 
gions-Commissär  Wieland,  er  möge 
untersuchen,  wer  derVerfasser  j  enes 
Schreibens  gewesen  und  welche 
Bauern  sich  nach  Augsburg  und 
ßegensburg  begaben.  —  April  16., 
21.,  28.  (Wien.)  In  Erledigung  dieser 
Angelegenheit  wird  angeordnet,  zur 
Ausrottung  dieses  „Religionsübels" 
allen  Ernst  zu  zeigen.  —  Juni,  Juli. 
Amtliche  Correspondenz  in  Hin- 
sicht der  fiir  den  Glaubens-Unter- 
richt verfassten  gedruckten  und 
ausgetheilten  2000  Stück  Haus- 
postiUen.  —  Juli  5.  Über  die  Ver- 
legung von  30  bis  40  Mann  der 
Keul' sehen  Soldateska  bis  zimi  Ein- 
treffen des  Molk'schen  Regiments 
nach  Rottenmann  und  Schladming. 

—  Juli  17.  Verordnung  genauer 
Forschung  bei  den  kleinen  Privat- 
Mauten,  insbesondere  bei  den  Tha- 
lenbergem  nach  verdächtigen  und 
sonderlich  unkatholischenBüchem. 

—  Aug.  31.  und  Sept.  16.  Religions- 
Patente,  betreffend  die  Mission  zur 
„Ausrottung  des  Irrglaubens." 

März  —  Dec.  Kais.  Verardnungen 
in  Hinsicht  des  IStudienwesens. 

—  4.  Protest  des  Erzpriesters 
und  Stadtpfarrers  von  Graz,  Ge- 
neral-Vicars  P.  Bertholdi,  gegen 
das  an  die  Kreishauptleute  treffeti 
besserer  Einrichtung  der  Schalen  er- 
lassene Circvlar,  da  dasselbe  „tvider 
die  geistlichen  Rechte j  Rezeß  und  06- 
servanz^  verstoße,  und  Bitte,  dies 
(.^ircular,  soweit  es  die  Beicht  be- 
trifit.  -redressiren"  zu  lassen. 

—  13.  Bescheid  an  Bertholdi, 
dass  man  keinesfalls  in  die  „geist- 
lichen jura"  einzugreifen  die  Ab- 
sicht   hatte;    derselbe    wolle    der 


Geistlichkeit  auftragen,  sich  in  dem 
besagten  Punkte  mit  den  Kreis- 
hauptleuten ins  Einvernehmen  zu 
setzen. 

Jimi  21.  „Vorschrift,  wie  auf 
I.  K.  M.  allergnädigsten  Befehl  das 
Studium  philosophum  künftighin  zu 
befolgen  seye."  (Zwei  Jahrgänge  php- 
losophischen  Studiums.) 

—  26.  Wien.  Kais.  Resolution  an 
die  kais.  Repräsentanz  und  Kam- 
merin Steiermark,  betreffend  die  Em- 
porbringung  des  Studiums  im  Lande 
und  —  nach  Vernehmung  der  Orazer 
Universität  —  die  Vorlage  eines 
„standhaften"  gutachtlichen  Be- 
richtes binnen  vier  Wochen,  „wie 
nehmlich  den  bezüglichen  allge- 
meinen Anordnungen  auch  allhier 
am  fügKchsten  nachgelebt,  mithin 
die  sogestaltig  verbesserte  Lehraii  mit 
Anfang  nächstkhünfftigen  Novembris 
oder  des  bevorstehenden  Schul- 
jahrs eingeführt  werden  könnte". 

JuH  11.  Weisung  der  steierm. 
Repräsentanz  und  Kammer  an  den 
Rector,  P.  WiHbald  Krieger,  betref- 
fend die  ihm  aufgetragene  Eingabe 
eines  gutachtlichen  Berichtes  binnen 
vierzehn  Tagen,  damit  die  Behörde 
in  der  Lage  sei,  dem  ihr  mit  k.  k. 
Resolution  fpraes.  10.  Juli)  gewor- 
denen Auftrage  nachzukommen. 

Aug.  6.  Eingabe  des  ausfuhr- 
lichen Berichtes  von  Seite  des  Rec- 
tors  F.  W.  Krieger  an  die  Kaiserin, 

—  12.  „AUerunterthänigst  ge- 
horsamster Bericht  der  steger.  Re- 
präsentation und  CameVy  die  neue 
und  verbesserte  Einrichtung  des 
Schulwesens,  nicht  minder  studii 
philosophici  und  //t^oto^ici  betreffend." 

Sept.  2.  Kais.  Erlass  an  diese 
Behörde,  wonach:  1.  vom  1.  Nov. 
1.  J.  mit  der  netten  Norm  des  Stu- 
diums der  Anfang  gemacht  werden 
solle,  zu  welchem  Ende  die  für 
die  Qrazer  „Directores  Studii  Theo- 
logici  et  Philosophici  entworfenen 
Instructiones"  zu  gleichmäßigem 
Gebrauche  abschriftlich  beifolgen, 
—  2.  die  Ernennung  des  Reg.- 
Präsidenten  Gfii.  Schaffgotsch  zum 
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Protedor  der  Mhem  Studien  fin  Ge- 
mäßheit  des  Berichtes  vom  12.  Aug.) 
ausgesprochen,  und  8.  der  Vor- 
sclilag  einer  tauglidien  Persön- 
lichkeit zum  Superintendent e)i  der 
niedeni  Studien  erwartet  wird. 

Sept.  It).  Vorschlag  der  als  „  Direr- 
tmrs  et  Examinatores  in  studiis  Theo- 
logiae  et  Philosophiae"  in  Aussicht 
genommenen  Persönlichkeiten. 

—  18.  Eingabe  der  Repräsentanz 
und  Kammer:  1.  es  solle  keiner 
nach  absolvierter  Pliilosophie  zur 
Theologie  oder  zum  Jus  zugelassen 
werden,  er  habe  denn  „die  Elo- 
quentiam  et  llistoriam  mit  Frucht 
fre({uentirt  und  von  so  fleißiger 
Anwendung  die  Attest^ta  beyge- 
bracht";  2.  es  solle  von  dem  „Pro- 
fessor Uistoriarum  ein  solides  Com- 
pendium  historiae  ecclesiasticae  et 
profanae  ehebaldigst  entworfen'^, 
3.  die,  „ratione  studionmi  gnedigst 
zugefertigten,  Vorscliriften  denen 
Stifft  und  Clöstem,  um  sich  in 
modo  tradendi  darnach  einrichten 
zu   können",    mitgetheilt   werden. 

Oct.  13.  Kais.  Resolution,  die  sich 
mit  den  Vorschlägen  vom  16.  Sept. 
einverstanden  erklärt  und  die  Be- 
stellung des  Repräsentatimis-Rathes 
H.  V.  Burmeister  als  Superintende>iten 
verfügt,  mit  der  Anordnung,  dass 
der  jeweilige  Superintendent  un- 
mittelbar an  diese  Stelle  (Reprä- 
sentanz und  Kammer)  gewiesen 
und  derselben  auch  überhaupt  die 
Aufsicht  über  das  gesammte  Uni- 
versitätswesen eingeräumt  werde. 

—  17.  Graz.  „Allerunterthänig- 
ster  gehorsamster  Bericht  der  steieri- 
schen Repräsentation  und  Camera  wo- 
mit der  Entwurff  der  Insti"uction  vor 
den  Superintendenten  des  neu  ein- 
gerichteten studii  humaniorumj  dan 
das  Jurament  vor  die  Directoi'es  des 
studii  theologici  und  philosophici 
zur  allerhöchsten  Approbation  ein- 
gesendet wird."  (Nov.  11,  Wien. 
Kais.  Genehmigung  des  vorgelegten 
Instructions -Entwurfes  mit  zwei 
Abänderungen.) 

Nov.  11.    Keg.-Erlass    an    den 


Rector  des  Collegiums  und  der  Uni- 
versität und  an  den  Rector  der 
Piaristen  zu  Gleisdorf,  worin  mit 
Rücksicht  auf  die  kais.  Resolution 
vom  4.  Nov.  ein  gutächtücher  Be- 
richt abverlangt  wird,  wie  im  In- 
teresse jener  Jugend,  „welche  ad 
studia  altiora  keine  Lust  hat",  die 
„politischen  Schiiten'*  im  Lande  ein- 
geführt werden  könnten. 

Nov.  14.  Reg.-Erlass,  die  Instruc- 
tion für  den  Intendanten  (Super- 
intendenten) des  neu  eingerichte- 
ten „studii  humaniorum",  mit  Rück- 
sicht auf  dessen  Wiener  Verfas- 
sung ^s.  1735)  betreffend,  mit  der 
Kundmachung,  dass  das  „Compen- 
dium  instructivum  zu  einer  reinen 
teutschen  (hihographie  nachfolgen 
werde". 

—  2B.  Weisung  an  den  Rector, 
über  die  Taxen  des  philosophischefi 
Doctorates  und  Baccalaureates,  wie 
sie  bisher  waren,  und  weiterhin 
sein  sollen,  desgleichen  über  die 
behufs  der  neuen  Studien  noth- 
wendigen  Lehrbücher  zu  berichten. 

—  27.  Weisung  an  die  Kreis- 
hauptleute, es  sei  gelegentlich  der 
neuen  Einrichtung  der  studia  hu- 
maniora  verordnet  worden,  „dass 
kein  Knab,  der  nicht  in  Teutsch 
imd  Latein  zum  Voraus  ein  saubere 
und  wenigst  einigermaßen  korrekte 
Handschrift  habe,  beineb ens  die 
ersten  Grundregeln  der  Latinität 
besitze,  zu  den  akademischen  Schul- 
len  angenommen  und  solche  (Schu- 
len) nicht  mit  untüchtigen  und  mit- 
tellosen Knaben  beladen  werden 
sollen."  Das  sei  zu  verlautbaren, 
damit  sich  die  Eltern  darnach  zu 
richten  wissen,  und  solche  Schul- 
meister angestellt  werden  möchten, 
die  im  Stande  seien,  der  Jugend 
das  diesfalls  Erforderliche  beizu- 
bringen. 

Dec.  1.  Erlass  an  den  Rector, 
derselbe  soll  berichten,  weshalb 
die  „historia  sacra  oder  ecclesiasticd 
und  die  Profan- Eloquenz^  anbefoh- 
lenermaßen  nicht  vorgetragen  wird. 

—  B.  Erlass,  dass  mit  Anfang  des 
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angetretenen  Schuljahres  keiner 
als  absolvierter  Philosoph  zur  Theo- 
logie oder  zur  Rechfsicissenschafi  zu- 
zulassen, der  niclit  ein  Jahr  hin- 
duroh die  lectiones  eloquentiae  ethisto- 
riarutn  mit  Fruclit  frequentiert  und 
ein  Attest  beigebracht.  Künftighin 
solle  aucli  kein  Advocat  oder  ab- 
solvierter Jurist,  der  früher  nicht 
„die  Jura  an  einer  Universität  oder 
in  eoUegiis  ordentlich  frequentiert" 
und  diesfalls  glaubwürdige  Zeug- 
nisse beigebracht,  zu  einem  Rathe 
bei  den  Justizstellen  ernannt  oder 
angestellt  werden. 

Dec.  9.  Der  Rector  erstattet  seine 
Wohlmeinung  hinsichtlich  der  po- 
litischen Schulen  (s.  11.  Nov.)  dahin, 
dass  die  Einrichtung  solcher  Schu- 
len „weder  thunlich,  weder  noth- 
wendignoch  ersprießlich  wäre,  und 
alles  immöglich  von  einem  Knaben 
prätendirt  werden  könnte." 

—  16.  Josef  Balthasar  Winckler^ 
„Jur.  u.  Doct.  und  Professor  Ordi- 
narius" berichtet,  dass  er  zufolge 
der  h.  Resolution  die  auditores  in- 
stittUionnm  sogleich  entlassen  imd 
an  den  Professor  Eloquentiae  et 
Historiae  gewiesen  habe;  fragt  sich 
an,  ob  auch  die  „schon  gewesenen 
Theologeyij  'da  die  meisten  schon 
Priester,  theilweise  auch  bacca- 
laurei  Theologiae  wären  und  die- 
ses Jahr  die  Institutionen  zu  fre- 
quentieren angefangen,  gleich  den 
Philosophen  entlassen  werden  sol- 
len, und  ob  ihm  gestattet  werde, 
die  mit  zwei  jimgen  Herren  an- 
gefangene Privatcorrepetition  in 
den  Institutiones  fortzusetzen". 

—  22.  Abweisimg  einer  „Comoe- 
dianten-Compagnie"  mit  ihrem  Ge- 
suche, geistliche  Schauspiele  auf- 
fuhren zu  dürfen,  dahin,  dass  dies 
hier  nicht,  doch  anderorten  ge- 
stattet sei. 

Akad.  Theater  bei  der  Prämien- 
vertheilung :  Caesarius  Arelatensis 
episcopali  sedi  e  carcerum  squalore 
redditus. 

1762  ff.  Fortgang  des  Mühlstätter 
Steuerfreiheits-Processes. 
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Jan.  2.  Graz.  Personalmandat, 
das  alle  öffentlichen  und  heimli- 
chen Hazardspiele  verpönt. 

—  6.  Reg.-Erlass  an  den  Rector, 
zu  berichten,  wie  es  mit  dem  Vor- 
raihe  an  theologischen  Büchet^n  be- 
stellt sei,  und  ob  hiezu  ein  Fond 
vorhanden. 

(—  13.  Antwort  des  Rectors, 
dass  die  theologische  Facultät  mit 
keinerlei  andern  Büchern  ausge- 
stattet sei,  als  die  das  Collegium 
beischaftle.) 

—  10.— 19.  Reg. -Erlässe  an  die 
Grazer  Klöster,  anzuzeigen,  „was  fiir 
Lectores,Actiiales,Baccalaiirei,Re- 
gentes  bei  ihnen  voi'findlich  wären, 
und  ihre  Docentes  zur  Frequen- 
tierung der  angeordneten  monat- 
lichen gelehrten  Versa mmhnigen  oder 
Consesse  abzusenden,  —  anderseits 
an  die  yyVirectores  studii  theologici 
et  philosophici"  über  die  Art, und 
Weise,  wie  solche  gelehrte  Ver- 
sammlungen abzuhalten  seien. 

—  26.  Vorstellungen  des  Rectors 
gegen  die  Modalitäten  des  von  den 
Directoren  „des  neuen  studii  theo- 
logici et  philosophici"  abzulegen- 
den Eides  imd  insbesondere  gegen 
dessen  Ablegung  von  Seite  des 
Praefectns  scholarum, 

Febr.  13.  Berichte  des  Directors 
des  theol,  Studiums^  P.  Franz  Xaver 
Pejacsevich,  und  denphUosophiscIieji 
Sfudinrns,  P.  Peter  Halloy,  über 
den  Stand  dieser  Studien  im  Mo- 
nate Jänner.  (Regelmäßiger  Fort- 
gang solcher  Berichte.) 

—  24.  Kais.  Mandat  an  die  Re- 
präsentation und  Kammer  in  Steier- 
mark, betreffend  die  genaue  Beauf- 
sichtigung der  neue7i  Studien- Ord- 
nung mit  speciellen  Weisungen. 

(Damit  hängt  inhaltlich  zusam- 
men die  „Berichterstattung"  be- 
ziehungsweise Apologie  „die  Schul- 
len  des  CoUegiums  in  Grätz  be- 
treffend", von  Theoph.  Thonhauser 
„der  Ordensprovinz  S.  J.  vorge- 
setzten Obern",  worin  die  angeb- 
liche Opposition   gegen  die  neue 
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Studien-Einrichtung  in  Abrede  ge- 
stellt und  die  Lehrlhäligkeü  der  Je- 
suiten vertheidigi  wird. 

März  3.  Reg.-Erlass  an  den  Eec- 
tor,  er  solle  „2  Subjecta  ad  prae- 
lectionem  SS.  Patrum  et  pro  Pro- 
fessura  sacrorum  rituuni  (für  die 
Patristik  und  Liturgik)  denominie- 
ren. (Antwort  des  Rectors  vom 
16.  März,  das  könne  nur  der  Or- 
dens-Provinzial  thun.) 

—  9.  ßeg.-Erlass,  wonach  die 
in  Verlassenschaften  vorkommen- 
den Bücher,  sobald  sie  „scandalos" 
gänzlich  vertilgt,  die  übrigen  aber, 
welche  wegen  der  Religion  oder 
politischer  Bedenken  nachtheilig 
scheinen,  gegen  Ablösung  in  die 
kaiserliche  Bibliothek  oder  in  die 
örtlichen  Gemeinde  -  Bibliotheken 
gratis  abzuliefern  seien. 

—  18.  Monatsbericht  des  Direc- 
tors  st.  Theologici,  Pejacsevich,  wo- 
nach die  erste  gelehrte  Versammlung 
auf  den  11.  März  angesetzt  sei. 

April  7.  Bericht  der  steierm.  Re- 
präsention  und  Kammer  über  Stand 
und  FoHgang  des  neuen  Stvdiemcesens 
in  der  Theologie  und  Philosophie^  ver- 
bunden mit  Anfragen  und  Anträ- 
gen, wie  es  mit  den  gelehrten  Mo- 
nats-Versammlungen oder  Consessen 
gehalten  werden  solle.  (Mai  12.  Kais. 
Resolution,  die  alle  diese  Vorkeh- 
rungen und  Anträge  gutheisst,  und 
es  bei  Einem  Monats- Consesse  be- 
wenden lässt.) 

—  7.  Bericht  der  Repräsentation 
und  Kammer,  es  möge  „ein  jeder 
zeitlicher  Director  des  studii  theolo- 
gici und  philosophlci  bey  hiesiger 
Universität  auch  als  „Procer"  und 
..Membrum"  (Vorstand  und  Mit- 
gliedj  derselben  zur  Vermeidung 
aller  Anstoßlichkeit  allermildest  er- 
nannt werden,  sammt  dem  wei- 
teren, allersubmissesten  xA^ntrage, 
wem  die  ,,Candidati  juris^^  auch  in 
,,rebus  non  litterariis"  zu  unterge- 
ben wären."  TAus  Anlass  einer  An- 
frage des  P.  Hallo}'^  vom  April  d.  J.) 

Mai  7.  P.  Pejacsevich  berichtet 
über  den  Besuch  der  gelehrten  Mo- 


nats- Versanwdungen  und  deren  Nicht- 
besuch  von  Seite  derjenigen  Welt- 
geistlichen,  die  kein  Beneficium 
genießen. 

Mai  25.  Reg.-Erlass,  dass  vom 
Studienjahre  1763/64  an  beim pA?7os. 
und  theolog.  Studium  keine  andern 
Bücher  als  jene  verwendet  werden 
sollen,  die  bei  der  Wiener  Univer- 
sität bereits  einmal  zu  Vorlesungen 
dienten. 

—  30.  P.  Halloy  berichtet,  „die 
Mathesis  werde  s  ehr  wenig  frequen- 
tiert, ad  historiam  gehen  vill  nach 
beliben  auß  und  ein,  oder  bleibeten 
gar  auß,  absonderlich  die  Candidafi 
juris  zeigeten  auch  ihren  Profes- 
soren wenig  Respekt". 

Juni  9.  "Wien.  Kais.  Resolution 
an  die  steierm.  Repräsentanz  und 
Kammer,  worin  die  Rangierung  des 
Directors  Philosophiae  als  Procer 
Universitatis  nach  dem  Director 
Theologiae  angeordnet,  anderseits 
die  Information  abverlangt  wird, 
wohin  vor  Errichtung  der  neuen 
Studienordnung  die  „Candidati  iu- 
ris in  rebus  Studium  non  tangen- 
tibus"  gehörten?  (Bericht  darüber 
26.  Juni  vom  Redor  und  Studien- 
Director  Hailog  erstattet,  sowohl 
was  die  Candidati  juris  oder  Rechts- 
hörer als  die  absolvierten  Philo- 
sophen anbelangt.) 

( —  16.  Bezügliche  Weisungen 
an  Halloy,  dass  die  Mathematik  bei 
Straf- Androhung  zu  frequentieren 
sei.  —  Juli  17.  Halloy  berichtet, 
dass  sich  jetzt  die  mathematische 
Schule  mit  Zuhörern  fiille.) 

Juli  17.  Bericht  des  Directors 
Pejacsevich,  dass  die  Convictores 
(Convicts-Zöglinge)  und  Ferdinandei- 
sfen  im  Besuche  der  Vorlesungen 
über  hl.  Schrift  nachlässig  gewesen 
seien  und  dass  manche  von  den 
„conventus  doctorum^'  (gelehrten 
Monats  -Versammlungen)  ohne  Ent- 
schuldigung wegblieben. 

—  25.  Halloys  Eingabe  im  In- 
teresse der  allgemeinen  Aufrechthal- 
tung der  neuen  Studienordnung ^  „weil 
zu  besorgen,  daß  lectores  vielleicht 
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von  ihrer  Ordenslehr  auch  in  philo- 
sophicis  nicht  abzuweichen  geden- 
ken und  dann  niemals  vorschrifts- 
niäJJige  conclusiones  anzuhoffen 
wären". 

Aug.  8.  Eingabe  des  P.  Pejacse- 
vich  als  „Revisor  librorum"  mit 
seinem  ihm  behördlich  abgeforder- 
ten Gutachten  über  Jakob  Böhmens 
„Theologia  revelata",  die  „keines- 
wegs in  den  catholischeu  Landen 
zu  passiren  wäre",  mit  dem  An- 
suchen „weil  er  mit  der  Bücher- 
Revision  nicht  gefolgen  könne, 
ihme  noch  einen  andern  ,Correvi- 


sor*  zuzuweisen". 


—  14.  Die  Grazer  Franciscaner 
bitten,  von  dem  Besuche  der  ge- 
lehrtenMonats-Versammlungen  be- 
freit zu  werden.  (Zwei  „Lectores" 
werden  eximirt.) 

—  Director  Pejacsevich  bittet  zu 
den  Prüfungen  von  vier  Candida- 
ten  der  Theologie  statt  den  drei 
des  Griechischen  unkundigen  Exa- 
minatoren, die  die  Regierung  er- 
nannte, drei  andere  dessen  Kun- 
dige beiziehen  zu  dürfen. 

Sept.  22.  Erledigung.  Das  sei 
nicht  nothwendig,  weil  die  der 
bezeichneten  Sprache  Unkundigen 
sich  der  in  Wien  edierten  hebräisch' 
lateinisch-griechischeii  Bibeh  bedie- 
nen können.  Überdies  sollen  die  für 
das  Doctorat  vorgeschriebenen  Tew- 
taminagraeca  (griechische  Prüfungs- 
arbeiten) nicht  allein  aus  demneuen, 
sondern  auch  aus  dem  alten  Te- 
stament und  zwar  in  Extrastnnden 
abgehalten  werden. 

—  1.  Kais.  Patent,  das  die  Ab- 
schaffung zahlreicher  Feie^iage  ver- 
ordnet. 

—  22.  Vorschläge  der  Grazer  Re- 
gierung, wie  das  „Studium"  besser 
einzurichten.  Insbesondere  solle 
durch  das  Ordinariat  verkündigt 
werden,  dass  keiner  ohne  absol- 
vierte theologische  Studien  zur  Seel- 
sorge und  zum  Messelesen  zuge- 
lassen werde. 

—  29.  Kais.  Resolution  auf  den 
Reg.-Bericht  vom  17.  Juli  betref- 


fend die  künftige  Regulierung  der 
y^sfudii  philosophici**  in  den  Domini- 
caner-, Franciscaner-^  Kapuziner-  und 
andern  Klöstern,  dass  bis  auf  wei- 
teres aüe  Nebenschulen  gänzlich  auf- 
gehoben imd  den  Klöstern  nur  das 
philos.  Hausstudium  gestattet,  — 
Thesen  jedoch  zu  drucken  nur  dann 
erlaubt  sei,  wenn  diese  vom  „Protec- 
tor  studiorum"  approbiert  wurden. 

Oct.  27.  Reg.-Erlass,  durch  wel- 
chen den  Professoren  gestattet  wird, 
ihre  eigenen  „Verfassungen",  „Com- 
pendia"  oder  „Tractatus"  in  Druck 
legen  und  verlesen  zu  können. 

Nov.  3.  Der  Dominicaner-Prior 
von  St.  Andrä  ersucht  um  Dis- 
pensienmg  von  vier  Dominicanern 
von  den  gelehrten  Monats-Ver- 
sammlungen. (Bescheid,  der  eine 
von  den  vieren  solle  zur  Frequen- 
tierung angehalten  werden.) 

Reg.-Erlass   infolge    der 

kais.  Resolution  vom  31.  Oct.,  wo- 
nach zu  Gunsten  der  die  Erbland- 
üwiVersÄa/^ besuchenden, sich  „em- 
sig verwendenden  und  anschicken- 
den" Geistlichen  verkündigt  wird: 
1.  Niemand  solle  ein  geistliches 
Beneficium  erlangen,  ohne  auf  einer 
erbländischen  Universität  stiidiert 
zu  haben.  2.  Um  die  in  erbländi- 
schen Gymnasien  studierenden,  oder 
durch  12  Jahre  bei  der  Seelsorge 
verdienten  Geistlichen  nicht  aus- 
zuschließen, sollen  diese  im  Falle 
einer  Präsentation  zur  Dispens  an 
den  Hof  gewiesen  werden,  wäh- 
rend jene  sich  bei  der  nächstge- 
legenen Universität  prüfen  lassen 
können.  3.  Die  Ordinariats-Gerecht- 
samen in  Bezug  der  Präsentation 
bleiben  gewahrt.  4.  Man  ist  gewillt, 
guten  Studierenden  der  Theologie 
„titulum  mensae'*  (Pfründen- An- 
spruch) zu  verleihen. 

—  9.  Den  Studiosis  juris  wird 
das  Trageil  der  Degen  in  der  Schule 
weiterhin  gestattet,  solange  dies 
nicht  missbraucht  würde.  —  Die 
Studierenden  sollen  zum  Besuche 
der  Katharinen-  und  Frayiz  Xaver- 
Andachten  verhalten  werden. 
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Nov.  12.  Reg.-Vorlage  des  Be- 
richtes, den  Director  Pejacsevicli 
den  3.  Nov.  erstattet  und  darin 
gemeldet  hat,  dass  die  Professoren 
Theologiae  in  der  Ausarbeitung 
ihrer  Tractate  (Vorträge)  begriffen 
seien,  anderseits  der  Buchhändler 
Josef  Moritz  Lechner  sich  ange- 
tragen habe,  den  Druck  zu  über- 
nelimen,  falls  ihm  das  „Privilegium 
privativum"  (ausschließliche  Be- 
fugnis) die  „opera  scholastica  in- 
feriorum  classium"  (Schulbücher 
für  die  unteren  Classen)  allhier 
allein  zu  fuhren  und  verkaufen  zu 
dürfen,  ertheilet  würde.  Die  Re- 
gierung tritt  zu  Gunsten  Lechners 
ein  und  betrachtet  das  gleiche  Ge- 
such der  „Millerin**  (Witwe  des 
Buchdruckers  Afi7/pry als  wegfallend. 

1754. 

Jan.  8.  Die  Mariahilfer  Mhioriten 
bitten  um  Dispens  von  dem  Be- 
suche der  gelehrten  Monatsversamm- 
hmqen.  (Abschlägiger  Bescheid.) 

Febr.  1.  Verbot  der  Schrift  „Höl- 
lischerlntelligenz-Zettelodermerk- 
würdige  Betrachtungen  über  die 
dermalige  Verwirrung  der  Ganzen 
Welt,  verursachet  durch  ville  Tau- 
sent  von  höllischen  Geistern  heim- 
lich besessenen  Menschen". 

—  9.  Kais.  Privilegium  für  den 
Grazer  Buchhändler  Josef  Moriz 
Lechner y  wonach  er  alle  bei  der  Gra- 
zer Universität  benöthigten  Schul- 
bücher „inferiorum  classium"  aus- 
schließlich zu  verlegen  und  zu  ver- 
kaufen berechtigt  sei. 

—  12.  Erlass  an  die  Prälaten^  einen 
bis  zwei  Geistliche  aus  ihren  Stiften 
„ad  Studium  theologicum'^  nach  Graz 
zu  senden. 

April  8.  Erlass  in  dieser  Rich- 
tung an  die  Franciscaner,  ihre  Gle- 
riker  zum  Studium  in  allen  je- 
nen Gegenständen,  für  welche  die 
eigenen  Lectoren  nicht  vorhanden, 
an  die  Universität  zu  schicken.  — 
Gegenvorstellung  des  Francisca- 
ner-Conventes.  Ende  April  wird 
derselben  Folge  gegeben,  jedoch 


mit  scharfer  Weisung,  sich  in  aUem 
der  vorgeschriebenen  neuen  Schul- 
methode  zu  fügen  und  jeder  Reni- 
tenz zu  entsagen. 

Juni  7.  Director  Pejacsevich  über 
die  strafweise  Behandlung  jener 
Studierenden  der  Theologie,  welche 
sich  der  Prüfung  entzogen. 

Dec.  8.  UniversifiUsf'eier  der  un- 
befleckten Empfängnis  Mariens. 
Nachmittags  drei  Uhr  feierlicher 
Einzug  des  Senats  in  die  Jesuiten- 
Kirche;  Lobrede  des  P.  Pinzol 
nach  der  Vesper  und  „Collatio'^ 
(Jause)  des  Senats  im  Collegiuni. 

—  13.  Neuerliches  Einschreiten 
des  Directors  theol.  Pejacsevich 
zu  Gunsten  des  Lechner' sehen  Bacher- 
Privilegiums  gegen  die  Grazer  Buch- 
binder. 

Abhaltung  der  Christenlehre  von 
Jes.-Priestemund  Scholastikern  in 
neun  Kirchen  —  zehntägige  kate- 
chetische Mission  eines  Abgesand- 
ten der  Wiener-Diöcese  in  der  Jes.- 
Kirche  —  Processionen  der  Kinder 
undEr  vvachsenen  zur  Christenlehre. 
Letztere  bilden  eine  „  Christefilehr- 
Bruderschaft^  (1(500  Personen  unter 
14  Fahnen). 

1754/1755.  Ausgajig  des  langwieri- 
gen Processen  zwischen  dem  Collegium 
und  der  Kärntner  Landschaft  über  die 
Exemtion  von  der  Vermögenssteuer" 
trotz  aller  Anstrengungeti  des  Jes.- 
Ordens  zu  Gunsten  der  Kärntner. 

1755. 

Jan.  25.  Kais,  Resolution^  wonach 
die  Studenten  der  fünften  und 
sechsten  Schule  „so  das  Mittel 
übersteigen,  zur  Frequentirung  der 
„griechischen  Lection*'  verhalten  wer- 
den sollen,  anderseits  die  Einsicht- 
name des  Brucker  Kreishaupt- 
manns in  das  Leobner  Schulwesen 
gebilligt  und  ausgesprochen  wird, 
es  solle  allen  Kreishauptleuten  auf- 
getragen werden,  „auf  diese  klei- 
neren Gymnasien  und  Seitenschuleti 
ein  wachsames  Auge  zu  hohen  und 
die  verführten  Fehler  anzuzeigen". 
(Reg.-Erlass  vom  3.  Febr.) 
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Sept.  22.  Kais.  Resolution,  es  sei 
die  kais.  Gesandtschaft  amliegens- 
burger  Reichstage  erinnert  wor- 
den, im  Falle  sie  einer  schleuni- 
gen Auskunft  in  erbländischen  Re- 
ligions  -  Angelegenheiten  bedürfe, 
oder  zur  Entdeckung  und  Anhal- 
tung  der  in  diese  Länder  kom- 
menden „Aufwiegler  und  Verfuh- 
rer" eine  Nachricht  mitzutheilen 
hätte,  sich  mit  den  Länderstellen 
in  unmittelbare  Correspondenz  zu 
setzen. 

Oct.  3.  Bericht  an  den  Hof  über 
die  gnädigst  angetragene  Entschädi- 
gung  des.^  Collegii  S.  .7.  resjßedu  der  Con- 
tributionronertpeltem  Sfiffl  Mühhtatt^. 

—  13.  Kais.  Bewilligung  zur  Er- 
richtung einer  Lehenbank  oder 
eines  ,, Versatzamtes"  in  Graz. 

Dec.  10.  Reg.-Erlass  an  den  Abt 
von  Rein  und  den  Seckauer  Probst, 
wonach  dermalen  „wegen  Mangel 
an  Subjekten  ad  Studium  theo- 
logiae"  die  Sendung  der  vorge- 
schriebenen Zahl  Cleriker  an  die 
Universität  nachgesehen  werde,  je- 
doch mit  der  ausdrücklichen  Wei- 
sung, dass  die  „pro  Philosophia  an- 
genommen werdenden  Geistlichen" 
auch  nachgehends  die  Theologie 
an  der  Grazer  Universität  hören 
sollen. 

Fhr.  V.  Puechenberg,  österr.  Ge- 
sandter zu  Regensburg,  übersendet 
eine  zu  Regensburg  u.  d.  T.  „Wie 
stimmetChristus  und  derPapst  über- 
ein" erschienene  „Schmähschrift". 

1764—1755  Erweitenmgdes/^Vr- 
dinandevms  durch  Hauskauf.  (Fünf 
Jahre  dauert  der  Umbau.) 

1756. 

Jan.  30.  Reg.-Erlass  infolge  der 
kais.  Resolution  vom  24.  d.  M.  über 
den  Bericht  vom  3.  Oct.  1765,  wo- 
nach wegen  der  Entschädigung  des 
Jes.'Collegiuws  für  die  nunmehr 
abzuführende  Jahres-Contribution 
Nachrechnungen  mit  dem  P.  8u- 
perior  in  Millstadt  anzustellen  und 
300011.  „a  conto  dieser  Vergütung" 
bereits  angewiesen  seien. 


Juni  26.  Kais.  Resolution,  wo- 
nach als  solche  Kntsc/iädigum/  nun- 
mehr alljährlirh  6800  fl.  den  Je- 
suiten vom  1.  Nov.  an  „bei  einem 
fundo  specifico  auf  ewig  ange- 
wiesen werden". 

Sept.  19.  Ansiedlung  der  PP. 
Tr initarier  (Patres  Trinitatis  de 
redemptione  captivorum)  in  der 
Karlau.  (Diese  Ansiedlung  geschah 
gegen  den  Willen  des  (3rdinariats. 
Die  Jesuiten  schenkten  ihnen  die 
Kircheneinrichtung.) 

1757. 

März  10.  t  Fürst-Erzbischof  und 
Cardinal  Trautson ,  Studien-Pro- 
tector  oder  Oberaufseher  der  ho- 
hem Studien. 

Die  Leitung  des  gesammten  Stu- 
dienwesens dem  Oberst -Kanzler 
Gfn.  Haugwitz  übertragen. 

April  22.  Die  Regierung  theilt 
der  Religions-Hof-Commission  mit, 
was  der  „Provicarius  generalis*'  P. 
Bertholdi  wegen  der  in  Glaubens- 
sachen verdächtigen  Zusammen- 
künfte und  Reden  hiesiger  Bürger 
verfugt  habe. 

Juni  18.  Errichtung  eines  Lehr- 
stuhles der  Mechanik  an  der  Wiener 
Universität. 

—  27.  Große  Nachtmusik  der  Stu- 
denten zur  Feier  des  Sieges  bei 
Kolin.  (Tusch  mit  Trompeten  und 
Pauken  unter  den  Fenstern  des 
Rectors;  sodann  Zug  zum  Statt- 
halter. Nächsten  Tag  hielten  die 
externen  Schüler  gleichfalls  Fe- 
rien.) 

Nov.  1.  EröflFhung  der  neuen  Je- 
suiten-Iiesidaiz  in  Marlmrg  infolge 
des  Legates  Gfn.  Albert  v.  Purg- 
stall,  Ordensgenossen. 

Dec.  8.  Te  Deum  der  Schulen 
wegen  des  Sieges  bei  Breslau 
(22.  Nov.). 

1758. 

März  4.  Wegen  der  Klriegsbe- 
drängnisse  wixdiAenStudenteti  ein  be- 
sonderer Fasttag  auferlegt.  (März, 
April,  Bitt-Processionen  in  dieser 
Richtung). 
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Juli  5.  Kecreationstag  der  Stu- 
denten wegen  des  Entsatzes  von 
Olmütz  (1.  Juli). 

—  12.  P.  Leopold  Pfeiffer  S.  J., 
dermalen  geistlicher  Vorsteher  der 
„tetitschm  Schulen^  in  Graz,  berich- 
tet über  „einschleichende  Whtkhl- 
schuleti"  und  bittet  um  deren  Ab- 
schaffung. 

1759. 

April  HO,  Weisung  an  den  Rectur, 
in  Betreff  der  von  einigen  StudetUm 
verüb  ten  Such  fsch  iriinnereien ;  sie 
seien  zu  untersuchen  und  zu  be- 
strafen. 

Nov.  7.  Beginn  des  neuyeregelteH 
Unterrichtes  nach  der  am  schwarzen 
Brette  angeschlagenen  kais.  Ver- 
ordnung. 

Dec.  B.  Verordnung  über  den 
ffriechischen  Sprachunterricht  auf 
Befehl  des  ßectors  in  den  Schulen 
bekannt  gemacht,  desgleichen  die 
neue  Ferien-Ordnung, 

—  6.  Ferialfog  und  Kirchenfeier 
wegen  des  Sieges  bei  Dippolswalde 
und  Maxen  (20.,  21.  Nov.). 

—  29.  ßeg.-Erlass  an  die  Censur- 
Commission,  an  den  Buchdrucker 
Beckh-Widmanstetter  und  an  den 
Fürstbischof  von  Seckau,  demzu- 
folge über  die  Verbannung  der  Jesui- 
ten aus  Portugal  nichts,  weder  für 
noch  gegen  in  den  Erbländem  ge- 
druckt werden  solle. 

Vollendung  des  letzten  Umbaues 
des  Ferdinandeunis  (1753  —  1759)  in 
der  Jes.-Epoche. 

1760. 

Febr.  23.  Kais.  Resolution,  wo- 
nach P.  Josef  Bordarini  ad  Interim 
(an  Stelle  des  P.  Pejacsevich)  zum 
Direcior  des  theolog.  Studiums  ernannt 
sei. 

März  14.  Leichenbegängfiis  des  am 
13.  März  f  Rectors  P,  Augustin  Hin- 
gerle.  Großer  Leichenzug  um  9  Uhr 
Vormittags  eröffnet  von  den  Trä- 
gem zweier  schwarzer  Fahnen,  de- 
nen die  Schüler  der  Fundamental- 
oder Vorbereitungs-Classe,  dann  die 
der  sechs  Gymn.-Classen,  dann  die 


Facultäts-Studenten^  die  Jesuiten, 
der  Pedell  mit  den  Trägem  der  um- 
florten Facultätsstäbe.  die  Facul- 
täts-Professoren,  die  Decane  der 
drei  Facultäten  '(t^Tunasium  oder 
Facultas  linguarum.  mit  dem  jüng- 
sten Assessor  des  akad.  (Tcrichtes, 
Philosophie,  mit  dem  zweiten  (je- 
richts -Assessor,  und  Theologiei 
folgten.  Vor  dem  von  Professoren 
getragenen  Sarge  gieng  der  Univ.- 
Kanzler  zwischen  dem  Univ.-Svn- 
dicus  und  dem  Rector.  Zu  beiden 
Seiten  des  Sarges  schritten  acht 
Edelleute  mit  Fackeln.  Auf  dem 
Sargdeckel  lagen  die  Abzeichen  tles 
Ordensstandes  und  die  Emhlenu* 
des  Rectorates:  pileus  quadratus 
( purpurnes  Barett  i,  der  zusammen- 
getaltete  Doctonnantel  ( epomis 
caudata)  und  der  silberne  Scepter. 
Dann  folgten  dem  Sarge  Ordens- 
leute und  weltliche  Herren.  Das 
Geläute  war  das  bei  verstorbenen 
Adeligen  gebräucliliche.  Das  ca- 
stnun  doloris  oder  der  Katafalk 
war  im  Presbvteriimi  der  Jesuiten- 
oder  Hofkirche  aufgestellt.  Beim 
Todtenamte,  gehalten  vom  Ferdi- 
nandeum-ßegens,  P.  Dr.  Karl  Dil- 
herr,  assistierten  Convictisten  und 
sechs  Fackelträger.  Nach  dem  „Li- 
bera"  wurde  die  Leiche  beigesetzt. 
An  den  Altären  wurden  während  des 
Requiem  Todtenmessen  gelesen. 

Mai  21.  Die  Grammatisten  fliliren 
die  Scene:  „Morientis  Hannibalis 
fortitudo"  auf. 

Juni  3.  Kais.  Resolution,  welche 
die  Bestellung  einer  eigenen  k.  k. 
Studien- Hof comwission  unter  dem 
Vorsitze  des  Fürsterzbischofs  von 
Wien,  Christoph  Gfn.  v.  Migazzi 
und  dem  Vice-Präsidium  VanSwie- 
tens  anzeigt,  den  monatliclwn  Con- 
gress  der  Directores  studiorum  an- 
ordnet, imd  verfugt,  dass  für  die 
Professuren  heider  Lehrarten  der 
Theologie j  der  thomistischen  und  augu- 
stinischen,  gesorgt  werden  müsse. 
Schließlich  werden  Ausweise  ver- 
langt über:  I.Zahl  der  Professoren, 
2.  Salarien  und  Emolumente  der- 
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selben,  3.  die  vorgetragenen  Au- 
thores  und  4.  den  „Methodus  do- 
cendi". 

Juni  10.  Akdd,  Theater  der  Gram- 
matisten:  „C.  Julii  Caesaris  oni- 
delis  caedes  a  Bruto  et  aliis  pro- 
ceribus  patrata". 

—  16.  Decanus  facult.  philos. 
P.  Josef  Meister  berichtet,  weshalb 
die  zwei  Studentefti,  Mathias  Pache- 
negg  und  Gregor  Ferlan  „exclu- 
dieret  worden".  Weisung  an  das 
Kreisamt,  dieselben  binnen  drei- 
mal 24  Stunden  abzuschaffen. 

(—  23.  Die  genannten  Studenten 
verlangen  eine  Üntersuchungs-Com' 
misslon.J 

—  21.  Parvisten-IÄ^örfer;  „Con- 
tinus et  Aristodemus,  pastores 
Athenienses,  certantes  de  subeunda 
morte". 

—  28.  Die  Principisten  fuhren 
das  Trauerspiel  „Zrinyi  und  Mu- 
stapha"  auf. 

Juli  6.  Kais.  Resolution  aus  An- 
lass  einer  ausnamsweisen  Verlei- 
hung des  Doctorates  der  Theologie 
„in  privato"  fan  den  P.  Candidus 
Foregger,  Prior  des  Stiftes  Rein 
und  dermaligem  Examinator  der 
Theologie),  dass  „Keiner,  welcher 
vor  der  dermaligen  Studien-Hof- 
commission seine  studia  vollendet, 
„ad  gradum  Doctoratus"promoviert 
werden  solle,  es  sei  denn,  er  habe 
neue  Proben  abgelegt,  in  welchem 
Falle  der  Consens  anzusuchen  sei". 
Übrigens  werden  die  seither  sistier- 
ten  yygradus  philosophiH'^  wieder  er- 
laubt und  angeordnet,  dass  nicht 
Jedweder  zur  öffentlichen  Defen- 
sion  von  Thesen  zuzulassen  sei. 

—  17.  Protokoll- Auszug  der  Be- 
schlüsse der  Wiener  Studien-Hof- 
commission, worin  gegenüber  dem 
der  Kaiserin  vom  Bector  des  CoUe- 
giums  und  der  Universität  über- 
reichten: Memoriale  zu  Gunsten  des 
statusquo  im  Unterrichtswesen  die  Er- 
ledigung vorgeschlagen  wird,  die 
Grazer  Jesuiten  hätten  sich  den  aller- 
höchsten Befehlen  und  Maßregeln  zu 
untenverfen    „oder  aber  der  Univer- 


sität^ dem  Gymnasio  und  dem  mit 
selben  verknüpfteti  Nutzen  gänzlich  zu 
entsagen",  (Kais.  Resolution  „  Placet".) 
Aug.  16.  Graz.  Gf.  Ernst  Wühelm 
V.  Schaffgottsche ,  Präsident  der 
Repräsentation  und  Kammer  in 
Steiermark,  berichtet  über  die  auf 
seine  Anregung  (21 .  Jimi)  vom  Lara- 
brechter  Prälaten,  Berthold,  und 
(10.  Julij  vom  Augustiner  Eremiten- 
Provincial,  Fr.  Gottfried  Claa,  ge- 
machten Anträge  auf  Besetzung 
der  zwei  Professuren  für  thomistische 
und  augustinische  Theologie  lieben 
den  Lehrern  der  Theologie  des  Jes  • 
Ordens  an  der  Grazer  Hochschule. 

—  26.  Protokoll- Auszug  der  Stu- 
dien -  Hofconmiissions  -  Beschlüsse. 
Eintreten  für  den  vom  Augustiner 
Eremiten- Pro vincials  vorgeschla- 
genen P.  B.  Cortivo  als  Professor 
der  augustinischen  Theologie.  Statt 
des  Jesuiten  P.  Halloy  soll  zum 
Director  St.  Philosophici  der  Dr. 
Med.  Josef  E.V.  Cartharina  ernannt 
werden.  — -  Femer  wird  den  Philo- 
sophen  des  ersten  Jahres  („primae 
classis"  j  noch  heuer  die  Ertheilung 
des  Baccalaureats  in  privato  zuge- 
standen. (Kais.  Resolution  „Pla- 
cet".) 

Sept.  6.  Kais.  Resolution  an 
die  steierm.  Repräsentation  und 
Kammer  im  Sinne  des  Votums  der 
k.  k.  Studien-Hofcommission  vom 
17.  Juli. 

—  22.  Rector  überreicht  seine 
„unterthänigste  Erklärung,  denen  in 
Studiensachen  erfließenden  allerhöch- 
sten Resolutionen  nachleben  zu  wollen." 

Nov.  6.  Eintritt  des  P.  Johann 
B.  Cortivo  aus  dem  Augustiner  Ere- 
miten-Orden, emer.  Ordens-Pro  vin- 
cials, derzeitigen  Priors  im  Kloster 
St.  Paul  in  der  Sporgasse,  als  netter 
Professor  der  augustinischefi  Tlieo- 
logie. 

—  22.  Kais.  Resolution.  Ernannt 
werden :  1.  zum  Director  des  theolog. 
Studiums  Stadtpfarrer  Kern ;  2.  P. 
Vincenz  Dichanicz  zum  „Professor 
Theologiae  Thomisticae  undDoctor 
Theologiae"  ohne  Tentamen;  3.  P. 
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Cortivo  zum  Decan  der  theolog. 
Faeultät.  4.  Es  int  eine  neue  theolog. 
FacuUäi  mit  sämmtlichen  Doctoreii 
eluzH  rieflief  L 

Nov.  24.  Schöpfung  des  österr. 
Staatsruthes. 

Dec.  7.  Visitation  der  UnirepsUät, 
des  Couvicts  und  Ferdinundeums  durch 
ditikais.  Hofcommissär  liaimuud  Gfn, 
r.  Villana-Ferlcui,  Markgfn.  v.  Uialp, 
unter  groÜeu  Feierlichkeiten.  (Die 
Beantwortung  der  22  von  ihm  an 
den  Rector  gestellten  Fragen  den 
12.  Dec.  im  Archive  der  neuen  Univ.- 
Kamlei  hinterlegt ;  gegenwärtig 
nicht  vorhanden,  j 

—  12.  Wiener  Hofdecret,  das  für 
die  Grazer  Universität  oder  Aka- 
demie eine  eigene  kais.  Studien- Cow- 
mission :  Präsident,  zwei  Assessoren, 
ein  Secretär  und  drei  Räthe  verord- 
net, fiir  jede  Faeultät  einen  Director 
ernennt,  und  das  Rectorat  nicht  mehr 
auf  die  Jesuiten  beschränkt, 

—  13.  Kais.  Resolution,  wonach 
künftighin  an  der  Universität  nur 
die  „Eloquetttia  sncra'^  (geistliche 
Beredsamkeit)  flir  die  Theologen 
tradirt,  die  „profana**  (weltliche 
Beredsamkeit)  aber  sammt  der  ^ge- 
lehrten monatlich  en  Zusammentrett  ung' ' 
gänzlich  aufgehoben  werden  soll. 

—  19.  Die  letzte  dratnat,  Decla- 
mation  der  „Poeten",  welche,  sowie 
das  akad.  Theater,  nun  als  abgeschafft 
zu  gelten  haben. 

1761. 

Jan.  14.  Der  Rector  des  Jes.-Col- 
legiums  und  der  Universität  (P.  Jo- 
sef Carl)  reicht  ein  die:  „Gehor- 
samste lieantivortung  über  die  von 
Seiner  ho chgräf liehen  Excellenz 
Herrn  Herrn  Raymund  Gfn.  v.  Vil- 
lana-Ferlas,  k.  k.  landesfürstli- 
chen  bevollmächtigten  Commissa- 
rio,  conmiunicirte  19  Puncten,  die 
allhiesige  Gräzerische  Universität  des 
Collegii  Societati^  Jesu  betreffend". 
Vorlage  an  die  Kaiserin. 

—  31.  Kais.  Resolution.  Ernen- 
nimg des  Repräsentations-Rathes 
(?,   Cerroni   zum    Studien -Director 


der  „Humanitätsschuleir*  ((ivmna- 
sium  I.  Zum  Pnw's  der  Graztr  Stu- 
dien-Commission  wird  -  statt  des 
(ffn.  v.  Rosenberg  —  (rf.  Josef  r. 
Auersjyerg  ernannt.  Der  theolog.  Fa- 
eultät x^nrd  aufgetragen,  dass  sie  „in 
(Tleichformigkeit  mit  <ler  Wiener 
Universität  dem  (h»rmaligen  Decan, 
P.  Cortivo,  und  dessen  Nachfolger 
im  Decanate  der  tlie«»l.  Faeultät 
bei  alleti  tentaminihus  das  ins  snffra- 
gandi  {Stimmrecht  i  und  die  Befug- 
nis, den  Director  der  Faeultät  zu 
supplieren,"  einräume. 

Febr.  7.  Die  erste  „Acadetnif** 
im  Sinne  einer  Prüfung,  die  nun 
in  jeder  Schule  an  Stelle  der  frü- 
hern „dramatischen  Declamatio- 
nen"  dreimal  im  Jahre  stattzufin- 
den hat. 

März  2<).  Tod  des  Reg.- Präsi- 
denten, Gfn.  Corbinian  v.  Saurau, 
dem  am  29.  Aug.  17G3  Thomas 
(rf.  V.  Brenner  im  Amte  folgt. 

April  10.  Relation  des  Gfn.  Rai- 
mund r.  Villana-Ferlas  an  die  Kai- 
serin über  die  Grazer  Hochschule 
u.  s.  w. 

Mai  2.  Kais.  Resolution,  wonach 
zu  den  Gymnasieti  und  Universitäieti 
nur  solche  Bürger-  und  Bauemsöhne 
zugelassen  werden  sollen,  die  ganz 
besondere  Talente  besitzen  und 
„sich  fleißig  anwenden".  Zu  die- 
sem Ende  sollen  örtliche  Prüfungs- 
Commissionen  eingesetzt  werden,  da- 
mit die  untauglich  <!)  befundene 
Jugend  zur  ^Ergreifung  eines  an- 
dern vortheilhaften  Nahrungsstan- 
des verhalten  werde". 

—  18.  Vortrag  des  Präses  der 
Studien-Hof commission,  Migazzi,  Erz- 
bischofs von  Wien,  an  die  Kaiserin 
über  den  Bericht  des  (tÜi.  Raimund 
v.  Perlas,  worin  schließlich  über- 
einstimmend mit  demselben  erklärt 
wird,  ,,dass  dermalen  nicht  zu  gedenken 
Sei,  eine  förmliche  juridische  und  me- 
dicinische  Faeultät  in  Graz  zu  er- 
richten y  da  die  Vermehrung  der  Uni- 
versitäten in  den  Krllanden  mehr  schäd- 
lich als  nützlich^^.  (Die  Erledigung 
der  Kaiserin  bewilligt  80  fl.  aui' 
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Prämien  für  die  Universität  in  Graz 
und  erwartet  die  weitere  „Ciilti- 
vierung  des  studium  de  regno  mi- 
neralium"  alldort.)  Schließlich  wur- 
den noch,  wie  vormals,  150  fl.  fiir 
Prämien  aufgewendet. 

Juni  8.  Nächtlicher  Studenten- 
Kxcess. 

Aug.  14.  Äußerung  des  Wiener 
Erzbiscliois  Migazzi  über  die  Lehr- 
biicher  in  den  Jes.-Schtden  (insbeson- 
dere über  das  „ärgerliche"  Buch 
des  P.  Berruer). 

Sept.  IG.  Große  Festlichkeit  bei 
der  Prämien  -  Vertheilung. 

—  17.  Sehltiss  der  Schulen, 
Nov.  14.   Kais.  Resolution.    Die 

jährliche  Untersuchnnif  der  Convicte 
und  Seminarien  anbefohlen. 

1762. 

Febr.  18.  Kais.  Resolution  über 
die  (Hiederung  der  Candidatefi  der 
Theologie  in  ,. Augustiner^',  „Tho- 
misten"  und  „Jesuiten-Theologen" 
oder  „Molinisten",  die  „Examina- 
tores theologiae"  und  über  die 
Pflicht  der  Professoren  des  Augu- 
stiner- und  Dominicaner- Ordens, 
„allen  Examinibus  und  Tentamini- 
bus'*  beizuwohnen. 

März  23.,  26.  Drei  Studenten, 
welche  durcligehen  wollten,  mit  der 
Strafe  der  Exclusion  belegt.  (Zwei 
davon  eincarceriert;  der  dritte,  der 
bereits  durchgegangen,  in  contu- 
maciam verurtheilt. ) 

—  27.  Kais.  Resolution  über  das 
„Hexaglotton  alterum,  docens  lin- 
guas  Anglicam,  Germanicam,  Bel- 
gicam  Latinam,  Lusitanam,  Sy- 
riacam,  authore  Ign.  Weitenauer, 
Aug.Vindel,  etFriborgi  Brisgoviae, 
sumpt.  fratrum  Vaquer  1762,  4^", 
dass  dasselbe  nicht  ohne  vorher- 
gegangene Beseitigung  des  zwei- 
ten Blattes,  worauf  sich  die  un- 
befugte „facultas  und  gleichsam 
Privilegium''  des  P.  Provinzials  be- 
findet, in  das  Land  gelassen  und 
künftig  bei  den  von  Jesuiten  ver- 
fassten  und  im  Land  gedruckten  Wer- 
ken keine  andere  „facultas"  des  P. 


Provinzials  als  nur  die,  welche  eine 
bloße  Gutheißung  des  Werkes  ent- 
hält, gestattet  werde. 

Mai  8.  Kais.  Resolution  über  das 
5.  Febr.  eingesandte  Protokoll  der 
Grazer  Stttdien-Commission.  Hienach 
sollen  1. alle  vier  „tentamina'*  (Rigo- 
rosen) :  (t)  ex  scriptura  (hl.  Schrift), 
h)  ex  jure  canonico  (Kirchen- 
reclit),  c)  e  lingua  hebraica  (He- 
bräisch) und  d)  e  lingua  graeca 
((xriechisch)  „von  allen  ad  docto- 
ratum  theol.  gelangenden  prästiert 
werden" ;  2.  kömie  der  „gradus  pu- 
blicus"  I  die  öffentliche  Promotion; 
oder  „])rivatus"  (die  kleinere,  im 
engern  Kreise  abgehaltene  Pro- 
motion) gehalten  werden,  und  sei 
künftig  allen  solchen  gegen  Erlag 
der  vorgeschriebenenTaxe  der  „gra- 
dus  privatus"  auf  Verlangen  zu  er- 
theilen;  dagegen  solle  ein  vorzu- 
nehmender „gradus  publicus"  nur 
im  „auditorio  academico"  (Auhu 
ohne  alles  Gepränge  mit  möglich- 
ster Ersparnis  abgehalten  werden. 

—  10.  Kais.  Resolution  (über 
den  Bericht  vom  26.  Märzi,  wo- 
nach nur  die  acholastici  oder  wia- 
gistri  Societatis  Jesu  (die  dem  Orden 
angehörigen  Schüler  oder  Lehren 
und  die  inländischen  Unterthanen, 
nicht  aber  die  Atislä nde fand  Zengg^- 
sehen  Alumni  (stip.  Cleriker  des 
Bisthums  Zenggi  bei  der  Einthei- 
lung  der  Candidaten  der  Theologie 
in  Anschlag  zu  bringen  seien. 

Juli  10.  I3ericht  der  steier.  Stu- 
dien-Commissiony  dass  die  untern 
sechs  Schulen  istudia  humaniora) 
mit  Maria  Geburt  (8.  Sept.)  ge- 
schlossen werden  dürfen. 

—  20.  Nächtliche  Raufhäfidel  von 
Studenten  mit  Soldaten  im  Gasthause. 
(Zwei  verwundet;  vier  kommen  in 
den  Carcer. )  24.  Mai  Berathung  des 
akad.  Gerichtes  in  der  Wohnung 
des  Rectors.  Beschluss,  demUniv.- 
Notar  die  Untersuchung  zu  über- 
tragen; 25.  Mai  Eintreffen  der  Ma- 
gistrats-Anzeige; Untersuchung  in 
der  Pedellswohnung.  —  Zwei  Stu- 
denten entspringen,  einer  stellt  sich 

6 


82 


Jahrbücher.  1762—1763. 


wieder.  —  Schliei3Kch  alle  auf  freien 
Fuß  gesetzt,  gegen  die  Verpflich- 
tung, sich  zu  jeder  Vorladung  des 
akad.  Senates  zu  stellen. 

Juli  23.  Kais.  Resolution,  welche 
gestattet,  dass  1.  die  PP.  Domini- 
caner und  Augustiner-Eremiten  ein 
„graduirtes  Subjekt  pro  lectore" 
zur  Supplierung  der  auf  der  all- 
gemeinen Universität  befindlichen 
Professoren  in  Krankheitsfällen 
oder  bei  andern  „Erheblichkeiten" 
mit  Vorwissen  des  Directors  der 
Theologie  „benennen"  können,  doch 
nur  dergestalt,  dass  „sothaner  Lec- 
tor"  jedoch  kein  ,jus  ad  cathedram" 
(Recht  auf  die  Lehrkanzel)  sich 
beilegen  dürfe,  —  und  dass  2.  die 
drei  benannten  Augustiner  von 
der  Wiederholung  der  „tentami- 
num  quoad  actus  parvos  seu  ma- 
gnos"  bedingungsweise  zu  dispen- 
sieren seien. 

Aug.  7.  Kais.  Mandat,  das  alle  „De- 
nunciationen,  Vorstellungen  und 
Klagschriften"  ohne  Beisetzung  des 
Namens,  Standes  imd  Aufenthaltes 
des  Einsenders  verpönt. 

Sept.  25.  Kais.  Resolution,  wo- 
nach die  Protokolle  in  Bücher- 
Censurs-  und  Studiensachen  künf- 
tighin nur  monatlich  an  den  Hof 
einzuschicken  seien. 

Oct.  28.  Kais.  Resolution.  Von 
nun  an  soll  in  allen  Stifte>Tt,Convefiten 
und  Klöstern  die  hl.  Schrift  ,juxta 
praescriptiones  Concilii  Tridentini" 
(nach  den  Satzungsn  des  Trien- 
tiner  Concils  vom  Jahre  1663)  tra- 
diert, die  „Superiores  Ordinum"  (Or- 
dens-Vorstände)  einen  eigenen  Pro- 
fessor anstellen  oder  dieses  Amt  dem 
„Lectori  Theologiae"  auftragen, 
binnen  drei  Monaten  den  Vollzug 
(dieser  Anordnung)  der  Studien- 
Commission  (in  Graz)  anzeigen, 
wobei  nebstdem  der  „Director  fa- 
cultatis  Theologicae  die  Studentes 
allenfalls  in  denen  Ordenshäusem 
e  scriptura  sacra  prüfen  lassen  und 
hierüber  seinen  Bericht  von  Zeit 
zu  Zeit  durch  die  Studien-Commis- 
sion  an  den  Hof  gelangen  lassen" 


soll.  —  Die  „Directores  facultatum" 
erhalten  jeder  den  Titel  eines  „Prae- 
ses  facultatis"  (Vorsitzender  der  Fa- 
cultät). 

Nov.  18.  Wahl  des  Decansder  Theo- 
logie (Dr.  Franz  X.Schmelter,  Jesuit 
und  Regens  des  Ferdinandeums  i. 

—  20.  Rectorswahl  (nach  neuer 
Anordnimg).  Der  Rector  des  Jes.- 
CoUegiuins,  P.  Carl,  wieder  gewählt. 
(Die  Wahl  von  der  Regierung  nicht 
bestätigt  und  eine  neue  angeordnet.) 

Dec.  4.  Für  das  Jahr  1763  wird 
das  „Systemal-Quantum  pro  mili- 
tari et  camerali"  mit  1,100.000  fl. 
und  650.000  fl.  —  „Extraordinari- 
Kriegsbeisteuer"  ausgeschrieben. 

1763. 

Jan.  12.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor, dass  wegen  Entlassung  des 
vom  Magistrate  aus  seiner  Woh- 
nung abgeführten  und  auf  dem 
Rathhause  arrestierteti  Studenten,  Ma- 
thias Battig,  das  nöthige  erlassen 
worden. 

—  21.  Bericht  des  Magistrates, 
dass  der  „zum  Recrouten  abgenom- 
mene" Student,  Mathias  Battig,  frei- 
willig Handgeld  genommen  habe 
und  es  nicht  in  ihrer  Macht  stünde, 
denselben  zu  entlassen,  er  über- 
dies als  Zeugnisfälscher  der  Fof- 
rechte  des  akademischen  Gerichtes  ver- 
lustig worden  sei. 

—  24.  Reg.-Erlass  1.  an  das  Di- 
rectorium  militare  (Kriegsstelle), 
den  Studenten  zu  entlassen,  2.  an 
den  Rector,  der  ihn  davon  verstän- 
digt, 3.  an  den  Magistrat,  worin 
dessen  Vorgehen  „geahndet"  wird. 
(Der  Studiosus  wurde  dann  auch 
dem  akad.  Gerichte  ausgeliefert,  in 
den  Carcer  gesetzt  und  den  6.  Febr., 
weil  er  —  wenngleich  kein  Fälscher 
—  sich  durch  Betrug  in  eine  höhere 
Classe  eingeschlichen,  mit  dem  con- 
silium  abeundi  (Ausweisung)  ent- 
lassen.) 

Febr.  7.  Kais.  Resolution,  be- 
treffend die  Eingabe  der  Studien- 
Commission  vom  26.  Nov.  1762 
und  den  Reg.-Erlass  vom  18.  Febr. 
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Cl.  Zum  „Diredor  facultatis  fheologi- 
cae  et  perpetuus  commissarius  Semi- 
narii  et  convictl^^  P.  Candidus  Foreg- 
ger,  Prior  des  Stiftes  Rein,  vorge- 
schlagen. 2.  Errichtung  einer  or- 
dentlichen theolog.  Facultät,  derent- 
willen Auskunft  von  jenen  einzu- 
holen sei,  die  der  Wiener  Facul- 
tät  durch  mehrere  Jahre  angehör- 
ten. Insgemein  seien  alle,  „so  in 
der  Grazer  Universität  als  Doctores 
theologiae  promoviert  wurden,  auf 
ihr  Verlangen  der  Factiltät  eimu- 
verleihen^  ihnen  sessio  und  votum 
zu  ertheilen,  die  gleichen  Privi- 
legien und  Prärogativen  zuzueig- 
nen, weshalb  auch  eine  General- 
Invitation  an  alle  Doctores  Theo- 
logiae vorzukehren  sei,  dass  die 
Promovierten  ohne  Taxe  ad  facul- 
tatem  angenommen  werden".  3.  Be- 
züglich der  künftigen  Promotions- 
Taa?«habe  dieFacultät  ihre  Meinung 
bei  der  Studien-Commission  anzu- 
bringenund  von  der  Repräsentation 
dieBestätigungabzuwarten.  4.Kein 
Kector  soll  üher  ein  Jahr  fungieren, 
und  der  Ausgetretene  nicht  mehr  er- 
wählt werden,  weshalb  auch  die  be- 
reits vorgenommene  Wahl  nicht 
genehmigt  und  eine  neue  angeord- 
net wird.  6.  Die  philosophische 
Facultät  könne  in  gleicher  Weise 
ihren  Decan  wählen.) 

März  2.  (Extract  aus  der  kais. 
Resolution  vom  29.  Jan.)  Reg.-Er- 
lass,  demzufolge  den  „Professoribus 
philosophiae  mitgegeben  wird,  das 
Studium  mineralium  (^Mineralogie) 
teutsch  zu  tradiren  und  Jedermann 
zu  admittiren." 

—  11.  Reg.-Erlass  (infolge  der 
kais.  Resolution  vom  19.  Febr.), 
worin  über  Ansuchen  des  Rectors 
S.  J.  zu  Gunsten  der  Steuerfi*ei- 
heit  der  Mühlstätter  Herrschaft 
die  allerhöchste  Entschließung  be- 
kannt gegeben  wird,  es  sei  der 
Vermögensstand  des  Grazer  Collegiiims 
und  aller  damit  verbundenen  Stiftun- 
gen zu  untersuchen,  die  Stiftbriefe  ein- 
zusehe7i  und  darüber  zu  berichten. 

—  16.   Reg.-Erlass,  die  Studie- 


renden in  den  Ordenshäusem  seien 
„ex  Sacra  scriptura"  zu  examinieren. 

April  21.  Reg.-Erlass  an  den 
„Director  studii  theolog.  und  Prä- 
ses facultatis  theolog."  P.  Candidus 
Foregger:  1.  Die  Faoultätsgelder, 
Taxen  u.  dgl.  seien  vor  der  Verthei- 
lung  alljährlich  der  Studien-Com- 
mission bekannt  zu  geben,  2.  die 
„Cassa  facultatis  theol."  bei  dem  je- 
weiligen Decan  zu  belassen.  3.  Der- 
selbe habe  die  Schuldbriefe  und 
„Acta  Universitatis"  zu  verwahren. 
4.  Die  Taxe  sei  bei  zwei  Docto- 
res „privati"  von  60  auf40fi.  zu 
ermäßigen  und  bei  drei  Bacca- 
laurei  „privati"  ganz  nachzusehen. 

Mai  17.  Neue  Rectorswahl  fs.  o. 
1762,  20.  Nov.)  Von  drei  candi- 
dierten  Doctoren  der  Theologie 
wurde  Dr.  Schmuz,  Archidiakon  von 
Weiz,  mit  der  zweitgrößten  Zahl, 
nämlich  18  Stimmen  gewählt,  und 
von  der  Regierung  bestätigt. 

Juli  1.  Gutachten  der  Studien- 
Commission  zu  Gunsten  der  Er- 
nennung des  Grazer  Stadtpfarrers 
Aichmayi'  zum  Director  studii  Theo- 
logici  et  commissarius  perpetuus  (Se- 
minarii  et  convicti). 

—  30.  Kais.  Resolution,  wonach 
in  Hinkunft  von  der  Studien-Com- 
mission besondere  Protokolle  so- 
wohl über  das  Studienuesen  als  über 
die  Bücher-  Censur  verfasst  und  ein- 
gegeben werden  sollen.  Zum  Rector 
der  Universität  wird  Paul  Schmuz, 
Erzpriester  von  Weiz,  ernannt  fs.  o.). 
Diese  Würde  habe  aber  nicht  bei 
der  theologischen  Facultät  zu  blei- 
ben, sondern  alljährlich  in  den 
Facultäten  zu  wechseln;  bei  den 
andern  Facultäten  können  Geistr- 
liehe  und  Weltliche  gewählt  werden. 

Aug.  12.  Kais.  Resolution  (Reg.- 
Erlass  26.).  Den  Studenten  wird  ohne 
Vorweisung  der  Licenz  der  poli- 
tischen Behörde  das  Herumziehen 
mit  öffentlicher  Musik  verboten. 

Sept.  10.  Kais.  Resolution,  wo- 
nach der  Stadtpfarrer  Aichmayr 
auch  zum  petpetuus  concommissarius 
der  Grazer  Seminar ien  und  zum  Censor 
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materiae  tlieoloyiciie  et  a^ceticae  be- 
stellt wird.  In  seiner  Abwesenheit 
solle  ihn  der  „Decaniis  theologiae'^ 
supplieren, 

Sept.  20.  Kais.  Resolution.  (Reg.- 
Erlass  29.  Oct.)  Die  Errichtung 
einer  mineralogischen  Schule  wird 
verhandelt. 

—  26.  Der  Seckaner  Bischof  Gf. 
Leopold  Ernst  v.  Firmian  erlangt 
das  Passauer  Bisthum;  ihm  folgt 
8.  Oct.  Johannes  VI.  Philipp  Gf^ 
V.  Spaur  (1763-1779). 

Oct.7.  Erlass  infolge  derKammer- 
Procuraturs-AnzeigefvomlS.Sept), 
wonach  den  bezeichneten  Studenten 
die  aus  den  Schlusskatalogen  er- 
sichtlichen von  ihnen  ungebürlich 
gefühfien  Titulaturen  und  Prcidicat^ 
verwiesen  werden,  wenn  sie  sich 
diesfalls  nicht  legitimieren  können. 

Nov.  4.  Beginn  des  neuen  Schul- 
jahres, dessen  Beginn  nicht  vom 
Rectorate,  sondern  von  der  Statt- 
halterei  bestimmt  wurde.  Anord- 
nung der  Inauguratimi  des  liectors. 
Feierlicher  Em2)fattg  des  neuen,  von 
der  Regierung  bestätigten  Redors  der 
Universität,  P.  Hieronymus  Schmuz, 
Erzpriesters  von  Weiz. 

—  6.  Ernennung  der  Mitglieder 
der  neuen  Religiofis-Commission  un- 
ter dem  Präsidiimi  des  Gfn.  H. 
Georg  von  Stubenberg  (fiinf  welt- 
liche und  fünf  geistliche  Beisitzer, 
darunter  der  Grazer  Stadtpfarrer). 

—  20.  Kais.  Resolution.  1.  Die 
im  Convict  oder  Seminar  befind- 
lichen Candidaten  seien  ihrer  (Je- 
suiten-Theologen-)Schule  unter  der 
Bedingung  überlassen,  dass  der 
neuen  (augustinisch-  thomistischen 
Theologen-)Schule  eine  mit  den  ab- 
gängigen Seminaristen  gleiche  Zahl 
anderer  Zuhörer  zugetheilt  werde. 
2.  Die  Frequenz  der  einen  oder 
andern  theologischen  Schule  ( Tho- 
misten,  Augustiner,  Molinisten  oder 
Jesuiten)  sei  der  freien  Wahl  an- 
heimgestellt und  3.  gestattet,  die 
Schule  zu  wechseln,  doch  nur  aus 
erheblichen  Ursachen  und  nach  An- 
zeige bei  dem  betreffenden  Decan. 


Dec.  10.  Hofdecret  als  Erledi- 
gung der  Bitte  des  Univ.-Rei^tors 
Schmuz  vom  15.  Sept.  um  eine 
histructiofi  für  die  Amtsführung,  Eine 
solche  sei  überhaupt  nicht  erlassen 
worden.  Die  tiirStudiet^sachen  sei  d  em 
Rector  des  Jes.'Collegiuws  P.  Gundl 
abzuverlangen  und  deraUniv.-Rec- 
tor  Schmuz  mitzutheilen. 

Verweis  der  Grazer  Studieyi-dfui- 
missiofi  ertheilt,  dass  sie  an  Stelle 
der  bisherigen  Jes.-Professoren  P. 
Johann  Hiedl  (Logik)  und  P.  N. 
Poda  (Mathematik)  ihre  Ordens- 
Genossen  L.  Biwald  und  Franz 
Pachner  ohne  höhere  Genehmigung 
provisorisch  angestellt  habe. 

—  17.  Entspringen  eines  Kärnt- 
ner Studenten,  der  mit  gefälschten 
Zeugnissen  die  Aufnahme  in  die 
Rhetorik  erschwindeln  wollte,  vor 
seiner  Incarcerierung. 

In  diesem  Jahre  wurde  vorzugs- 
weise auf  Antrag  des  Staatsrathes 
Borie  die  erste  Lehrkanzel  für  Po- 
lizei- und  Cnmeral -Wissenschaft  Q)u- 
litische  Wissenschaften)  in  Wien 
errichtet  und  an  J.  v.  Sonnenfels 
übertragen. 

1764. 

Febr.  4.  Kais.  Decret,  betreffend 
die  von  Professor  Gaspari  verfasste 
und  approbierte  .,Instructio  pro 
scholis  humanioribus"  (Anleitung 
fiir  den  Unterricht  an  (Tymnasien) 
als  Richtschnur  für  alle  erbländi- 
schen  Gymnasien  und  Universi- 
täten. 

Febr.,  Juni,  Aug.  finden  die  vor- 
geschriebenen drei  examina  publica 
in  den  sechs  Latein-  oder  Huma- 
nioren-C lassen  statt. 

April  26.  Hofdecret,  betreffend 
die  vorläufige  Erhebung  des  Ver- 
mögetisstandes  des  Collegiums  und  der 
mit  ihm  vereinigten  Stiftungen, 

Mai  26.  Kais.  Decret,  das  den 
bisherigen  Termin  von  sechs  Wo- 
chen fiir  die  Rectors-  und  Decans- 
Wahlen  auf  drei  Monate  festsetzt. 

(Der  im  Jahre  1764  gewählte  Rec- 
tor Dr.  Phil,  und  der  Rechte,  Franz 
Ignaz   R.  V.  Lendenfeld^   Syndicus 
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der  steierm.  Landstände  und  Ju- 
dex academicus,  erlangte  erst  im 
Laufe  des  Jahres  17G6  die  Bestä- 
tigung.) 

Juni  16.  Bericht  der  Regierung 
über  den  Ausstand  der  Entschädi- 
gungjährlicher 6800  fl.  in  der  Müht- 
stätter  Steuersache ;  derselbe  belaufe 
sich  auf  13.600  fl.  (In  den  hand- 
schriftl.  „Litterae annuae  S.  J.Prov. 
Austr.''  findet  sich  z.  J.  1765  die 
Stelle :  „  A  coUegio  lata  est  Millesta- 
diensis  causa  et  constitutum,  ut 
non  solum  annua  modo  pensio  col- 
legio  sed  et  contracta  ab  Aula  no- 
minal Schuldpostenjpersolvantur*^) 

—  18.  Hofdecret.  Die  Dedication 
einer  abzuhaltenden  Disputation  an 
die  Ordensgenerale  der Dofuiniraner 
und  Augustiner  zugestanden,  doch 
sollten  bei  jedem  solchem  Acte 
die  Praesides  der  Studien 'CommtS' 
sion  als  „Commissarii  caesarei  regii 
benennt'^  werden  imd  hätten  als 
solche  der  öffentlichen  Disputation 
beizuwohnen. 

—  Bericht  an  die  oberste  Ju- 
stizstelle, betreffend  den  Protest 
des  Lavanter  Bischofs  (Josef Franz 
Anton  Gf.  von  Auersperg,  früher 
zu  Gurk,  1763  — 1772;  gegen  die  der 
Geistlichkeit  anbefohlene  Extra- 
dierung  der  Tauf-,  Trauungs-  und 
Todtenscheine  und  wider  die  „Er- 
hebung der  corporum  delictorum 
incriminalibus",  mit  dem  Beifugen, 
dass  die  betreffende  kais.  Resolution 
der  Geistlichkeit  durch  die  päpst- 
liche Nuntiatur  zur  Befolgung  in- 
timiert  werden  möge. 

Juli  7.  Auftrag  an  die  Commission 
milder  Stiftungen  in  Graz,  die  Un- 
tersuchung des  „Status  activi  und 
passi  vi'^  des  Vermögens  und  der  Schul- 
den des  Graser  Jes.-Collegiums  zu 
beschleunigen,  da  man  sich  mit 
dem  vorgelegten  summarischen  und 
sehr  unverlässlichen  ßechnungs- 
Auszuge  nicht  begnügen  könne. 

—  22.  Philos,  Decanswahl;  zwei- 
maliges Scrutinium:  primo  loco: 
V.  Pittreich,  Doctor  beider  Rechte, 
secundo  loco:  Jesuit  P.NiklasPoda, 


tertio  loco :  Schneider,  Stadtpfarr- 
Vicar  von  Graz. 

Sept.  Mittheilung  des  innerösterr. 
Gubemiums  an  den  Rector  des  Jes.- 
Collegiums,  P.  Gundl,  dasselbe  habe 
sich  veranlasst  gefunden,  dem  liec- 
tor  der  Universität  Dr.  Schmuz  einen 
Verweis  zu  ertheilen,  da  derselbe 
im  Febr.  d.  J.  in  heimlicher  und 
unredlicher  Weise  („clancularie  et 
fraudulenter'',  so  heisst  es  im  Dia- 
rium Gymnasii)  die  Universüätsma- 
trikel  dem  Pedeü  abgenommen  habe. 
In  Zukunft  habe  der  Univ.-Rector 
nichts  ohne  Einvernehmen  mit  dem 
Rector  des  Jes.-Collegiums  vorzu- 
nehmen und  überhaupt  Frieden 
und  Freundschaft  mit  letzterem  zu 
erhalten. 

—  1.  Hofdecret,  hebt  die  vor- 
hin eingeführten  drei  examina  pu- 
blica der  Lateinschulen  als  unzweck- 
mäßig wieder  auf. 

Oct.  9.  Die  Untersuchung  des 
Mühlstäfter  FundcUions -Vermögens  be- 
trieben. 

Nov.  24.  Kais.  Poenal-Mandat 
gegen  Emigration  und  hiezu  ver- 
lockende Emissäre. 

1764  wurde  zufolge  landesfiirstl. 
Anregung  vom  Grazer  Stadtrichter- 
amte  eine  Gebäranstalt  gegründet. 
(1788  in  das  allgemeine  Krankenhaus, 
s.  w.  u.  1786  übertragen.) 

Im  Jahre  1764beginntdiesteiernL 
k.  k.  Ackerbau-Gesellschaft  ihre 
Thätigkeit.  Zu  den  namhaftesten 
Mitgliedern  zählen  die  Univ.-Pro- 
f'essoren  PP.  Biwald  und  Poda. 

t765. 

Jan.  21.  Rhetorenprüfung.  Feier 
der  Hochzeit  K.  Josefs  n.  mit  Jo- 
sefa  V.  Baiem.  22.,  23.,  24.  Ferial- 
tage  aus  diesem  Anlasse. 

Juli  4.  Abreise  des  Kaiserpaares, 
des  röm.  K.  Josef,  Erzh.  Leopolds 
und  der  Erzh.  Maria  Anna  und 
Maria  Christina  von  Wien  über 
Steiermark  und  Kärnten  nach  Inns- 
bruck zur  Hochzeit  Erzh.  Leopolds 
mit  Maria  Louise  von  Spanien. 
I  Tags   darauf  folgten  Hz.  Karl  v. 
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Lothringen  mit  seiner  Schwester 
Charlotte.  (Am  ersten  Tage  waren 
für  die  Wagen  460,  am  zweiten 
360  Pferde  an  jeder  Station:  Mürz- 
zuschlag ,  Krieglach ,  Mürzhofen, 
Brück  und  Röthelstein  bereit  zu 
halten.) 

Abends  9  Uhr  Eintreffen  in  Eg- 
genberg. 

Juli  6.  Einzug  in  die  Stadt.  (Die 
Studenten  machten  sich  bis  zum 
Tage  der  Abreise,  9.  Juli  Schul- 
ferien.) 

—  7.  Die  Kaiserin  wohnt  mit  dem 
ganzen  Hofstaate  dem  Hoch  am te 
und  einer  Predigt  in  der  Jes.-Kirche 
bei  und  besucht  das  erzherzogl. 
Convict.  Die  Convictisten  führen 
eine  Art  von  Schäferspiel  auf,  das 
sehr  schlecht  ausfiel  und  alle  lang- 
weilte (wie  Fürst  Josef  Kheven- 
hüller  als  Memoirist  bemerkt). 

—  8.  ^l%b  Nachmittag.  Festschau- 
spiel  im  Univ.-Theater  (das  einem 
Hofbefehle  zufolge  nicht  über  eine 
Stunde  zu  dauern  hatte):  -Chodoal- 
dus  adventu  Caroli  Magni  felix.'' 
Musik  vom  Theologen  des  dritten 
Jahrganges:  Magister  Holzinger. 
Die  Ausstattung  vom  Theologen: 
Magister  Grueber  geleitet.  (Das 
Stück,  gut  gespielt,  befriedigte  alle. 
(Anwesend  waren  K.  Josef,  Erzh. 
Leopold  und  der  ganze  Hof).  Ver- 
dienste des  Decans  Ignaz  Cemigei 
um  die  Vorstellung. 

—  —  Akad.  Ball  und  Eedoute 
im  Landhaus-Saale;  die  Mitglieder 
des  Hofes  erschienen  im  Domino. 

—  9.  Vormittag.  Abreise  des  Hofes 
von  Graa:  über  Leoben  nach  Kärnten 
(700  Pferde  nothwendig). 

(Die  Reise  nach  Graz  hatte  auch 
nebenbei  zur  Folge,  dass  der  bis- 
herverschollene „steir.  Herzogshut" 
aufgefunden  und  mit  acht  Perlen 
von  Maria  Theresia  geziert  der 
Landschaft  übergeben  wurde). 

—  \h.  Wiederholung  des  Festtheaters 
vor  den  drei  Präsidenten  der  Re- 
gierung, der  Studien-Commission 
und  der  Kriegsstelle  und  zahl- 
reichen adeligen  Zuschauem. 


Tumultuieren  nicht  eingeiassenei' Stu- 
denten, 

Juli  16.  Lärmende  Zusammen- 
künfte, besonders  der  Philosophen, 
am  Lugeck. 

Aufreizende  Placate. 

—  17.  Haupttumult  auf  dem 
Univ.-Platze. 

—  19.  Beschwerdeschrift  der  Stu- 
defifen  an  die  Regierung. 

—  22.  Beschwichtigungs- Maß- 
regeln. 

Sept.  9.  Urtheil  gegen  die  Rädeis- 
fuhrer, 

Lang  andauernde  Erbitterung 
der  Studentenschaft  gegen  die  Jes.- 
Obem,  dass  sie  nicht  als  Zuschauer 
zugelassen  wurde,  da  man  doch 
auch  den  gemeinen  Leuten  den 
Eintritt  nicht  verwehrt  habe. 

Nov.  4.  Schulenanfang  und  In- 
auguration  oder  Refiovation  des  Rec- 
tors  Dr.  R.  v.  Lendenfeld.  Ausschluß 
des  „Dekans^  der  Lateinschulen^  der 
nunmehr  ausschließlich  den  Titel 
Praefectus  Gymnasii  fuhrt,  bei  dieser 
Festlichkeit  als  Würdenträger. 

Dec.  17.— 23.  Amtliche  Gorre- 
spondenz  über  Einquartierung  von 
Militär  in  die  der  Religion  wegen 
verdächtigen  Orte  (so  in  St.  Lam- 
brecht  und  zu  St.  Peter  b  ei  Kammer). 

1766. 

Jan.  3.  (Febr.  10.)  Vorladung  und 
Excludierung  der  Studenten,  wel- 
che 176B  tumultuierten. 

—  10.  Nach  behördlicher  Wei- 
sung wurden  die  Univ,- Statuten  vom 
Kanzler  in  den  hohem  Schulen, 
vom  Präfecten  am  Gymnasium  ver- 
lesen und  auch  in  deutscher  Sprache 
erläutert. 

—  29.  Deposition  und  Immatficula' 
fion.  Bei  der  der  Gymnasisten  der 
Bectornnd  die  Professoren  der  Rhe- 
torik und  Poesie  anwesend,  da  der 
Gymnasial-Präfect  s.  1765  (s.  o.) 
nicht  mehr  „Decanus  linguarum", 
das  von  ilmi  bisher  geführte  und 
verwahrte  Matrikelbuch  an  denüector 
hatte  ausliefern  müssen  und  letzte- 
rer  nun  ausschließlich  die  Depo- 
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sition  und  Immatriculation  zu  leiten 
hatte. 

Mai  28.  Keciorsivahl:  Gewählt  Dr. 
th.  Peter  Marffinter,  Pfarrer  zu  St. 
Florian  an  der  LaJ3nitz. 

Juli  11.  Gf.  Vincenz  v.  Rosenberg- 
Ursin,  hielt  die  erste  Sitzung  der 
k.  k.  Studien- widBücher-Censur-Coni' 
mission  (seit  Mai  von  dem  Guber- 
nium   selbständig   ausgeschieden). 

—  19.  Kais.  Verordnung,  dass 
niemand  zum  Schulbesuche  zugelassen 
würde,  der  sich  nicht  über  eine  ent- 
sprechende Wohnung  und  Erhal- 
tung ausweisen  könne,  zur  Hintan- 
lialtung  des  Pauperismus  in  den 
Schulen. 

—  26.  Amtsantritt  des  Jes.-Colle- 
giimi-Eectors,  P.  Ludwig  Becceler. 

Aug.  4.  Graz.  „AUerimterthänigst 
gehorsamstes  Berichten  der  in  Stu- 
dieti'  und  Bücher- Censursachen  alier- 
gnädigst  angeordneten  Commission  we- 
gen künftiger  Dienst  -  Ersetzung 
bey  denen  politiscli-,  Cameral-, 
Finanz-  und  Commercial-Stellen 
und  denen  ob  waltendenAnständen" 
fmit  Bezug  auf  die  k.  k.  Entschlie- 
Üung  vom  6.  Juli  d.  J.),  worin  auf 
die  vorhandenen  Schwierigkeiten 
der  Durchfuhrung  einer  solchen 
Maßregel  hingewiesen  wird,  so 
lange  es  an  Professoren  der  politischen, 
Cameral-y  Finanz-,  Commercial-  und 
Mercantil-  Wissensch  aften  mangle,  und 
die  Unbilligkeit  zur  Sprache  kommt, 
gute  und  tüchtige  Subjecta  wegen 
der  ihnen  darüber  mangelnden 
Zeugnisse  von  ihrer  weiteren  Be- 
förderung im  Staatsdienste  auszu- 
schliei3en. 

—  26.  Die  laut  h.  Kesolution  vom 
10.  Mai  neu  orgaiiisieiie  Studien- 
Commissioti  in  Graz  habe  lediglich 
durch  die  Protokolle  ihre  Berichte 
und  Anzeigen  an  das  Gubemium 
zu  erstatten. 

Sept.  2.  Graz.  Das  Gubemium 
legt  den  Bericht  der  hiesigen  Stu- 
dien-Commission  wegen  Anstellung 
und  Salariemng  der  Professoren  im 
Staatsrecht,  in  der  Polizei-,  Cameral-, 
Finanz-  und  Mercantil-  Wissenschaft  in 


allem  zustimmend  vor.  Unterzeich- 
net erscheinen:  Josef  Max  Gf.  v, 
Wildenstein  (als  Präses),  Cajetan 
Gf.  Sauer,  Adolf  Gf.  v.  Wagens- 
perg,  Vincenz  Gf  v.  Ursin  und 
Eosenberg,  Herr  Wolf  v.  Stuben- 
berg, Georg  Josef  Gf.  v.  Batthyany, 
Gottfried  Gf.  v.  Saardi,  Josef  E. 
V.  Koflier,  Jakob  Ernst  v.  Cerroni, 
Franz  Ernst  E.  v.  Plöckhner. 

Sept.  2.  Beschwerde  des  Rectors 
der  Universität,  Franz  Ignaz  v. 
Lendenfeld,  dass  jüngsthin  zwei 
Studenten  auf  der  hiesigen  Haupt- 
wache y,arrestiert"  und  dem  Pe- 
dell nicht  eher  ausgeliefert  worden 
wären,  bis  nicht  beide  das  Arrest- 
geld zu  1  fl.  30  kr.  wirklich  bezahlt 
hätten,  was  ganz  ungewöhnlich  sei, 
da  sonst  ein  solches  nie  bezahlt 
wurde,  manche  Studenten  aus  Man- 
gel an  Geld  nun  lange  Zeit  im  Ar- 
rest verbleiben  müssten,  und  dass 
schließlich  bei  Auslieferung  der 
Studenten  dem  Pedell  die  ordent- 
liche Wache  nicht  beigegeben  wor- 
den sei. 

—  23.  Wien.  Erlass  an  das  in- 
nerösterr.  Gubemium,  über  dessen 
Bericht  vom  2.  d.  M.,  man  könne 
auf  seinen  einverständlich  mit  der 
Grazer  Studien  -  Conmiission  ge- 
stellten Antrag,  „womit  da^  Studium 
zu  Graz  zu  einer  rollkotnmeneii  Uni- 
versität errichtet  und  mitliin  fiir  die 
abgängige  allerdings  nöthige  Wis- 
senschaften salarierte  Professores 
angestellt  werden  möchten'*  nur  so 
viel  zurückbedeuten,  „dass  wann 
dasselbe  einen  zulänglichen  weder 
dem  höchsten  arario  nach  dem  Publica 
zu  Lctst  fallenden  Fundum  zu  com- 
petenter  Besoldung  derer  für  eine  voll- 
ständige Universität  erforderlicheyi  Pro- 
fessorum  an  Hand  geben  wird,  Ihre 
Mayestät  nicht  abgeneigt  seyn  wer- 
den, besagtes  Grazer  sttuiium  zu  einer 
wahren  Universität  allergnedigst  zu  er- 
liebeti,'' 

Nov.  4.  Der  Streit  zwischen  dem 
Bectordes  Collegiums  und  dem  Rector 
der  Universität,  wer  die  Einberufung 
der  Studenten  zu   unterschreiben 
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habe,  von  der  Studien-Conunission 
zu  Grünsten  des  ersteren  entschieden. 

1767. 

Jan.  10.  Arme,  aber  fähige  und 
emsige  Student-en  sind  zu  weiteren 
Studien  zuzulassen. 

April  13.  Den  Clerikem  wird 
die  Lehre  des  Professors  der  Moral- 
theologie  im  allgemeinen  Priester- 
hause zu  h()ren  gestattet  und  an- 
befohlen, einen  Fond  zu  dessen 
Besoldung  vorzuschlagen. 

—  25.  Strafpatent  gegen  Reli- 
gionsspötter und  Freigeister,  wel- 
che frevelhafte  verbotene  Bücher 
lesen. 

Mai  2.  Reg.-Erlass  in  Hinsicht 
der  AtisschließuHfß  armer  und  unfä- 
higer Studefitefi  aus  dem  Bauernstände 
von  den  hohem  Studien, 

—  BO.  bis  Juni  10.  Andachten 
wegen  der  Erkrankung  der  Kaiserin 
bei  Betheiligung  der  Studierend &n, 

Sept.  23.  Promotion  des  Zengger 
Domherrn,  Johannes  de  Susaniu, 
zum  Doctor  der  Theologie  unter  dem 
Vorsitze  des  Gouverneurs  von  Inner- 
Österreich, Gf.  V.  Wildenstein  als 
Stellvertreters  desKaisers,  f  AVir  haben 
da  ein  Datum  einer  „Promotio  suh 
auspiciis, ")  Promotionsgabe:  Nummi 
inediti  a  P.  Jos.  Khell  feinem  tüch- 
tigen Numismatiker)  iUustrati. 

Bei  der  philos.  Disputation  wur- 
den nachstehende  Publicationen 
vertheilt:  F.  Boscovich:  aj  de  luce, 
b)  de  atmosphaeralunae,  c)  de  micro- 
metri  objectivi  usu  fzu  Rom  ge- 
druckt und  in  (xraz  nachgedruckt) ; 
femer  Linnes  Amoenitates  litera- 
riae  (dieselben  erschienen  in  Aus- 
wahl: Selecta  ex  amoenitatibus  aca- 
demicis  Caroli  Linnaei . . .  Graz  bei 
Widmanstetters  Erben  1764— 17G9 
in  drei  Abtheilungen  mit  Zusätzen 
von  den  gelehrten  Jesuiten:  P.  L. 
Biivald  (als  Herausgeber)  und  H. 
Poda  (welcher  naturhistorische  Ab- 
handlungen mit  bes(mderer  Rück- 
sicht auf  die  Steiermark  beifügte). 

(Jet.  3.  Die  roilständige  Absonde- 
rung des  Priesterhanses  vcm  der  Sfadf- 


pfatTe  anlässlich  des  vom  Seckauer 
Bischöfe  eingegebenen  Promemo- 
rias  beschlossen. 

Nov.  6.  Erlass  der  Regierung,  der 
die  Beantwortung  nachstehender 
Fragen  von  der  Religions-Commis- 
sion  erwartet:  1.  Wie  weit  das  Be- 
kehrungswerk gediehen?  2.  Ob 
glaubensverdächtige  (kryptoprote- 
stantische)  Gegenden  noch  vor- 
handen V  3.  welche  Gegenden  be- 
reits gereinigt  seien?  u.  s.  w. 

Der  Streit  über  das  Recht  der 
Einberufung  der  Studentenschaft 
zum  neuen  Schuljahre  i  vgl.o.  176H) 
wurde  durch  einHofdecret  zu  Gim- 
sten  des  Univ.-Rectors  entschieden. 

—  7.  Amts-Erlass,  wonach  der 
Grazer  Stadtpfarrer,  Dr.  Aichmayr, 
—  zufolge  der  Eingabe  des  Seckauer 
Bischofs  —  wegen  seiner  vielsei- 
tigen Thä  tigkei  t  des  Amtes  als  theo- 
log. Studien-Director  und  „com- 
missarius  perpetuus  Convicti"  et 
Seminarii  zu  entliehen  und  statt 
seiner  Weltpriester  Franz  P.  To- 
micich  in  Aussicht  genommen  wird. 

1768. 

Febr.  10.  Reg.-Erlass,  der  einen 
Punkt  des  Emigrations  -  Patentes 
(vgl.  17G4)  erläutert.  —  24.  Bewilli- 
gung eines  Generalpardons  bis  Sept. 
1.  J.  ftir  freiwillig  zurückkehrende 
Emigranten. 

Mära  0.  Installation  des  neuen 
Rectors  (des  vierten  Nicht  Jesui4efi 
und  zweiten  Laien  s.  1764)  Dr.  J. 
Jakob  Murmayer,  Dr.  der  Philo- 
sophie imd  der  Rechte,  k.  k.  Land- 
gerichtsrath  und  Secretär  des  Land- 
gerichts, fürstbisch.  Seckauer  Con- 
sistorialrath. 

April  29.  Verbot  des  Univ.-BectorSf 
abends  auf  der  Gasse  herumzu- 
ziehen, sich  zusammenzurotten,  zu 
tumultuieren  und  die  jüngst  mit 
den  Schneidern  angefangenen  Hän- 
del fortzusetzen. 

Juni  ().  Den  Studierenden  der  Hu- 
man ioren  wird  untersagt,  die  Frohn- 
leichnams-Procession  mit  dem  De- 
gen an  der  Seite  mitzumachen. 
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Dec.  19.  Reg.-Decret,  durch  wel- 
clies  die  Abhaltung  rmi  akad.  Thea- 
tern odei*  Komödien  abgestellt  wird. 

1769. 

Febr.  18.  Die  „Nemesis  There- 
siana''  oder  der  „Codex  Criminalis 
Theresianus",  das  neue  Strafgesetz- 
buch, tritt  in  diesem  Jahre  in  Wirk- 
samkeit. 

April  9.  Installation  des  neuen  Rec- 
tors,  P.  Candidus  Foregger  (Reiner 
Oistercienser,  Pfarrer  zu  Grad  wein ). 

—  25.  Errichtung  einer  mecha- 
nischen Schüfe  an  der  Universität, 

Juni  22.  Kais.  Patent,  das  die 
Errichtung  eines  Strafarbeitshau- 
ses in  der  Karlau  anordnet. 

Oct.  3.  Verbot  des  Buches  „be- 
schichte der  Bettelmönche". 

Dec.  6.  Schulfreier  Nachmittag, 
da  Grazer  Adelige  im  Uniü.-Theafer 
ein  deutsches  Stück  auffiihrten. 

—  26.  Bericht  der  Studien-Com- 
mission  über  die  Errichtung  der 
;,  Lehrschule  für  Hechnungswesen  und 
scrittura  dtyppia*'  (doppelte  Buch- 
haltung) und  Vorschlag  eines  Pro- 
fessors aus  dem  Jes.-Orden. 

1770. 

Jan.  Errichtung  einer  geistlichen 
Uof'Commissioti  (consessus  in  pu- 
blico-ecclesiasticis)  zu  Wien. 

—  21.  Univ.-Kanzler  P.  L.  Debiel 
stellt  als  kais,  Conimissär  den  neuen 
Rector :  Dr.  der  Phil,  und  Med.  Georg 
Ignaz  Guminger  vor. 

—  29.  Introducierung  des  aus 
der  Cameralcasse  mit  800  fl.  jähr- 
lich besoldeten  Professors  derneuefi 
Lehrkanzel  für  Cameralistik  und  po- 
litische Wissenschaften,  Dr.  Buresch 
V.  Greifenbach,  durch  denkais.  Com- 
missär  und  «Protector"  dieses  Stu- 
diums,  Gin.  v.  Purgstall.  Die  Lehr- 
kanzel gehörte  jedoch  zur  philos. 
Facidtät,  (Der  von  den  Ständen  mit 
()00  fl.  jährlich  besoldete  Professor 
Dr.  Winckhler  (Winkler)  (s.  o.  1748) 
las  nicht  im  (iffentliclien  Hörsaale, 
sondern  in  seiner  Wohnung  über 
bürgerliche  U echt sgel ehr samkeit.) 


März  3.  Hofdecret  des  Inhalts, 
dass  den  Jesuiten  aus  den  unterm 
29.  Dec.  1769  angeführten  Ursachen 
das  Lehramt  in  dem  Rechntmgstjpesen 
und  in  der  scrittura  doppia  vor  den 
Piaristefi  zu  überlassen  sei,  dem  mit 
diesem  Lehramte  betrauten  Jesui- 
ten jedoch,  ohne  denselben  der  philos. 
Facultät  einzuverleiben,  nur  der  Titel 
eines  Lehrers,  nicht  aber  eines  Pro- 
fessors ertheilt  werden  soll. 

April  19.  Bericht  der  Grazer 
Studien-Commission  (zufolge  des 
Hofdecretes  vom  13.  Jan.  über  An- 
zeige des  Gfh.  V.  Piu-gstall),  wes- 
halb der  Hörsaal  der  Polizei-  und 
Cameral-Wüsenschaft  vom  1.  Nov. 
17f)9  bis  30.  Jan.  1770  geschlossen 
blieb.  (12.  März  hatte  in  dieser 
Angelegenheit  der  Rector  der  Uni- 
versität Dr.  Med.  Georg  Gunzin- 
ger  berichtet  und  am  gleichen  Tage 
Grf.  V.  Purgstall  als  „Protektor'' 
des  Polizei-  und  Cameral-Lehram- 
tes  verlangt,  dass  ihm  zur  Ausfor- 
schung des  „  CcUumnianten^  des  hie- 
sigen Lehrers  der  Polizei-  und  Ca- 
meral- Wissenschaft  die  abverlang- 
ten Acten  mitgetheilt  würden.) 

E.  Mai.  Protokoll -Antrag  der 
geistlichen  Hof-Commission,  den 
Eintritt  in  einen  geistlichen  Or- 
den vor  Erreichung  eines  reiferen 
Alters  (21—22  Jahre)  zu  verbieten. 
Gelübde,  die  vor  dem  Normal- Alter 
abgelegt  wurden,  seien  ungiltig. 
(s.  1771,  15.  Jan.) 

Juni.  Anlässlich  der  bevorste- 
henden Ankunft  des  Großherzogs 
von  Toscana,  Erzh.  Leopold,  imd 
dessen  Gemahlin  Maria  Ludovicn 
(Louise)  auf  der  Durchreise  nach 
Graz,  erbitten  sich  die  Studenten 
beim  Vicepräses  der  Grazer  Stu- 
dien -  Commissi on  die  Erlaubnis, 
eine  akad.  Miliz  bilden  zu  dürfen. 
Grf.  Wolfgang  v.  Stubenberg  und 
das  Gubemium  gestatten  dies. 

—  28.  Melden  sich  auf  dem  Ver- 
sammlungsplatze bei  der  Leeh- 
kirche  350  Studenten.  Uniformie- 
rung derselben :  blauer  Rock,  gelber 
Kragen  und  Handaufschlag,  gelbe 
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Weste  und  Hose  und  weiße  Ga- 
maschen. Ausrüstung  durch  das 
iandständische  Zeughaus  mit  Ge- 
wehren und  Patrontasche.  Militä- 
rische Einschulung  durch  Soldateti  vom 
Regimente  Prinz  von  Baden-Dur- 
laoh  (als  Honorar  zahlte  jeder  dafür 
6  fl.). 

Juni  28.,  29.  Exercieren  auf  der 
Wiese  vor  der  Leehkirche  (nach- 
maligem  Exercierplatz  des  Militärs) 
und  dann  imFerdinandeum-Garten 
(St.  Leonhard). 

—  30.  Ferialtag  fiir  alle  Stu- 
denten. 

Juli  1.  Versammlung  der  akad, 
Miliz  vor  dem  Convicte,  wo  ilir 
Obristwachtmeister,  Fh.  v.  Codelli, 
wohnte.  Zug  mit  zwei  Fahnen  (einer 
der  Theologen,  einer  der  Philoso- 
phen) vor  die  Wohnung  des  Gou- 
verneurs, Gfn.  V.  Wildenstein,  und 
des  innerösterr.  Truppen-Comman- 
danten,  Baron  Lützen.  Zug;ewm  Em- 
pfange des  Hofes  sammt  dem  akad. 
Senate,  den  Facultäts-Mitgliedem 
und  den  andern  Studenten  nach 
Eggenberg.  9  Uhr  Abends  Eintref- 
fen des  Hofes. 

—  2.  Abermaliger  Zug  der  akad. 
Miliz  nach  Eggenberg  zum  Hof- 
lager. 

—  3.  Abreise  des  Hofes.  Auf- 
stellung der  akad.  Miliz  auf  dem 
Lendplatze.  Auf lösung  derselben  nach 
Abgabe  der*  Waffen  und  Fahnen  beim 
Convicte. 

Aug.  2.  Note  des  k.  k.  inner- 
österr. General-Commandomitdem 
Ersuchen,  dass  „wegen  der  sträf- 
lichen Verfuessenheü  der  Studenten 
gegen  die  Soldaten  nicht  allein  für 
gegenwärtigen  Fall  hinlänglich 
Genugthuung  verschaifet,  sondern 
dass  auch  künftighin  derlei  Ex- 
cessen  gesteuert  werde". 

—  26.  Vortrag  des  Gfn,  Pergen 
in  Wien  über  den  Zustand  und  die 
Grundfehler  der  dennaligefi  Schulen 
und  dahin  gehörigen  AnstalteUj  vei'- 
bunden  mit  scharfer  Kritik  der  Je- 
suiien  -Lehrmethode. 

(Im   Jahre  1769,    1.  Mai,   hatte 


der  Fürstbischof  v.  Passau,  Leo- 
pold Ernst,  Gf.  v.  Firmian,  vor- 
mals Seckauer  Bischof,  der  Kaiserin 
seine  Dejikschrift  über  die  Gebrechen 
des  österreichischen  Schulwesens  über- 
reicht und  fand  am  Staatsrathe  eine 
Stütze  gegen  die  damalige  nieder- 
österr.  Regierung  und  die  Hof- 
kanzlei. Dies  Promemoria  führte 
den  Titel:  „Von  der  Nutzbarkeit 
guter  Schulen  für  den  Staat  und 
die  hl.  Religion".) 

E.  Aug.  Früherer  Schluss  der  Auf- 
steige- oder  Versetzungsprüfungen 
(examina  pro  ascensu),  da  der  akad, 
Miliz  auf  Befehl  der  Kaiserin  ein 
Bestschießen  anfderSchieiJstätte  im 
Eggenberger  Schlossgarten  gege- 
ben werden  sollte. 

—  26.  Waffenübung  der  akad. 
Miliz. 

—  26.  Sonntags.  Zug  derselben 
nach  Eggenberg. 

—  27.  und  28.  Bestschießen  von 
dreißig  ausgewälilten  Studenten. 
—  Festmahl,  von  der  akad.  Miliz 
gegeben. 

—  29.  Schluss  des  Bestschießens 
imd  Auflösung  der  akad.  Miliz.  (Ver- 
dienste des  Convicts- Regens  P. 
Schmelter  und  des  Professor  der 
Mathematik  P.  Taupe  (Taube)  um 
die  Aufrechthaltung  der  Ordnung.) 

Oct.  13.  Einführung  der  gleichen 
Lehrbücher  für  das  canonische  Hecht 
und  die  Theologie  in  allen  erblän- 
dischen  Lehr -Anstalten  und  Klö- 
stern. 

Nov.  14.  Gurrende  oder  Circu- 
lare  der  innerösterr.  Regierung, 
über  die  erforderliche  (physische 
und  moralische)  Befähigung  zur 
Aufnahme  in  den  geistlichen  Stand 
und  zur  Ablegung  der  Ordensgelübde. 

—  8.  Kais.  EntSchliessung,  wo- 
nach ein  neuer  Studienrath  in  Wien 
geschaffen  wird.  (Vorläufer  der 
1774,  12.  Febr.  geschaffenen  k.  k. 
Studien-Hof-Commission.) 

E.  Nov.  P.  Josef  Bardarini  tritt  an 
die  Stelle  des  P.  Josef  Zanchi  als 
Rector  des  Grazer  Jes.-Collegiums. 

Dec.  29.  Grazer  Reg.-Bericht  an 
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den  Hof  über  die  Eingabe  der 
Studien-Commission  vom  26.  Oct. 
um  Belehrung,  in  was  das  dem  H. 
Gfia.  V.  Purgstall  anvertraute  Pro- 
tectorat  über  das  politische  und  ca- 
merale  Lehramt  bestünde,  in  wie 
weit  und  auf  was  für  „actus"  sich 
dasselbe  erstrecke,  und  ob  solches 
demnach  von  der  Studien-Com- 
mission abhänge  oder  „vollends 
separiert''  sei. 

Einfuhrungsjahr  der  Häuser-Nu- 
merierung in  Graz. 

1771. 

Jan.  3.  Reg.-Bericht  über  die 
Eingabe  der  Studien-Commission, 
welche  dreiliig  Exemplare  von  „an- 
stössigen  paginis"  des  Dr.  Winck- 
/<?r  sehen  „Commentars  ad  Digesta" 
übermittelte. 

—  16.  Kais.  Entschließung  (in 
die  theresianische  Gesetzsammlung 
nicht  aufgenommen),  die  das22.Jahr 
als  Normalalter  des  Eintritts  in 
ein  Eloster  feststellt,  die  Nullität 
früher  eingegangener  Gelübde  aber 
aufhebt,  (s.  1770,  E.  Mai.) 

—  16.  Gubemial-Erlass  (1770, 
9.  Dec.  Kais.  Entschließung),  wo- 
durch die  Erwerbung  todter  Hand 
eingeschränkt,  die  Klosterkerker 
aufgehoben  und  das  Strafrecht  der 
Ordens-Obem  eingeschränkt  wer- 
den. 

Febr.  23.  K.  k.  Decret  verbietet, 
dass  fürder  ausschließlich  von  den 
Jesuiten  die  Cmidiiionen  und  Instruc- 
tionen vergeben  werden,  und  ver- 
ordnet, dem  j  eweiligen  Director  hu- 
maniorum  aufzutragen,  dass  er  der- 
gleichen Conditionen  „aequa  lance 
inter  utriusque  scholae  Augustinae, 
Thomisticae  et  Molinisticae  audi- 
tores"  (nach  gleichem  Rechte  unter 
die  Theologen  aller  drei  Richtun- 
gen oder  Schulen)  so  wie  sie  hiezu 
fiir  fähig  befunden  würden,  ver- 
geben solle. 

April  14.  Installation  des  neuen 
Rectors  P.  Arsenius  Flattnef*,  Dr. 
der  Theologie,  Minorit. 

Juli  2.  Bericht  der  Studien-Com- 


mission mit  dem  Antrage,  das  Buch 
„die  entlarfilen  Wölffe"  (gegen  die 
Jesuiten  gerichtet)  zu  verbieten. 

Aug.  26.  K.  k.  Amortisations- 
Gesetz,  durch  welches  nicht  mehr 
als  1600  fl.  in  ein  Kloster  als  Ver- 
mögen mitzubringen  gestattet  wird. 

—  31.  Hofdecret,  wonach  es  je- 
dermann freistehe,  die  vier  niedem 
(Latein-)  Schulen  zu  besuchen,  dass 
aber  die  unter  der  Mittelmäßigkeit 
Befundenen  vom  Aufsteigen  auszu- 
schließen und  in  einem  Verzeichnis 
dem  Hofe  anzuzeigen  seien. 

Sept.  4.  Patent  gegen  Geldver- 
schleppung imd  Capitalien- Anlage 
der  erbländischen  Klöster  im  Aus- 
lande. —  (Vergl.  die  Kais.  Verord- 
nung, worin  den  Ordensgeistlichen 
untersagt  wurde,  Schreiber  oder 
Zeugen  einer  letztwilligen  Anord- 
nung zu  sein  bei  Strafe  der  Nullität 
des  Testamentes.) 

—  26.  Gf  Hrzan,  österr.  Auditor 
Rotae  in  Rom,  wird  angewiesen,  mit 
dem  hl.  Stuhle  eine  Verhandlung 
über  Aufhebung  der  Exemtion  der 
Orden  und  Klöster  von  derbischöfl. 
Gerichtsbarkeit  vorzubereiten. 

Oct.  11.  (Vergl.  1763,  1.  Sept.) 
Kais.  Verordnung  für  Steiermark, 
welche  die  Feiertage  in  der  Steier- 
mark wesentlich  einschränkt.  (26.  Oct. 
erschien  ein  Hirtenbrief  des  Fürst- 
bischofs von  Seckau  in  dieser  An- 
gelegenheit.) 

—  13.  Kais.  Resolution,  wonach 
alle  Studien  in  dengeistL  Ordenshäusem 
ohne  Ausnahme  von  Ordensglie- 
dem,  Clerikem  und  Studenten  nach 
den  gleichen  Lehrsätzen  und  Lehr- 
büchern, wie  solche  in  Wien  ange- 
wendet würden,  gelehrt  und  ge- 
lernt werden  sollen. 

Nov.  11.  Begräbniß  des  (9.  Nov.  f) 
Univ.-Kanzlers  P.L.  Debiel  (des  letz- 
ten Jesuiten  in  dieser  Würde). 

—  28.  Neuwahl  des  Kanzlers^  drei 
Jesuiten  vorgeschlagen:  1.  Prof.  Th. 
P.  Josef  Maister,  2.  Prof.  P.  Andr. 
Foregger,  3.  P.  F.  Schmelter,  Regens 
des  Convicts.  Die  Regierung  ver- 
wirft das  Wahlergebnis  und  ernennt 
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den  Fürstbischof  r.  Seckau  (J.  Ph. 
Gfn.  V.  Spanr)  zum  stmdigeti  Unip.- 
Kanzler. 

1772. 

Jan.  15.  Die  Regierung  proela- 
miert  für  Steiermark  den  neuen  Lan- 
despatron:  Sf.  Joseph,  f  Als  früherer 
Landespatron  galt  St.  Ruprecht.) 
19.  März  wird  zum  ersten  Male  der 
neue  Landespatron  gefeiert. 

—  12.  Installation  des  neueti  Rec- 
tof's  Wenzel  Stöger^  apost.  Protono- 
tar,  Arcliidiacon  von  Unter-Steier- 
mark, Pfarrer  zu  Strailgang. 

Febr.  10.  Hofdecret,  verbietet 
bei  den  Proeessionen  das  Auftreten 
der  „Kreuzsclilepper".  (Sie  fehlten 
daher  auch  11.  April  bei  der  ge- 
wöhnlichen CharfreitAgs  -  Proces- 
sion.) 

Aug.  19.  Erlass  der  innerösterr. 
Regienmg  gegen  Kalender-Pro- 
phezeihungen  und  Wahrsager-Ka- 
lender. 

Oct  3.  Hofdecret,  das  die  Ver- 
waltung des  Convict' Regenten  P.  Xav. 
Schmelter  (Schmölter)  belobt  und 
demselben  eröffnen  lässt,  dass,  wenn 
sich  adelige  Convictisten  fiir  die 
Aufnahme  ins  Wiener  Collegium 
eignen  würden,  darauf  „nach  Be- 
fund der  allermildeste  Bedacht  ge- 
nommen würde". 

Nov.  3.  Gubemialdecret,  das  an 
Stelle  des  Seckauer  Fürstbischofs 
(Spaur)  den  Gfn.  Vincenz  v.  Bösen- 
berg,  k.  k.  Gubemialrath,  zum  Präses 
der  Grazer  Studien- Conmiission  er- 
nennt. (Der  Fürstbischof  wurde 
dann  wegen  seiner  Weigerung,  in 
einer  Pfründen- Angelegenheit  sich 
der  Regierung  zu  fügen,  unter  Se- 
quester gesetzt,was  man  jedoch  bald 
von  Wien  aus  infolge  seiner  Er- 
klärung, den  kirclilichen  Stand- 
punkt festhalten  zu  müssen,  auf- 
hob imd  ihn  als  Präses  rehabili- 
tierte; s.  1773.) 

Sept.  —  Dec.  Amtliche  Corre- 
spondenz  über  das  Frofestantenthum 
Obersteiers  und  die  „drei  Gattungen 
derer,  die  sich  öifentlich  protestan- 
tisch erklärten". 


Nothwendigkeit  neuer  und  eifri- 
gerer Glaubens-Mission.  (DieCrrazer 
Franciscanerchronik  sagt  darüber: 
„Das  Verhängnis  kam  über  die  ka- 
thol.  Religion  in  Obersteier,  wo  aus 
Anlass  der  Abschaffung  der  Fest- 
tage und  des  an  diesen  stattge- 
habten Gottesdienstes  und  der  Pre- 
digten ein  namhafter  Theil  des 
Bauernvolkes  durch  gewisse  Emis- 
säre verfiihrt  und  dem  Katholicis- 
mus,  welcher  schon  früher  nicht  ge- 
bürend  geachtet  wurde  [Cryptopro- 
testantismus !]  entfremdet  erschien. 
Es  wurden  Weltgeistliche  als  Mis- 
sionäre daliin  gesendet  und  die 
zwei  Jesuiten  abberufen"  . . .) 

(Sept.  30.  Hofdecret.  Es  werden 
aucli  mit  Ausnahme  der  Frocession 
von  Graz  nach  Mariazell  alle  über 
Nacht  ausbleibenden  WcUlfahrten 
verpönt. ) 

Dec.  19.  Kais.  Decret,  verordnet, 
auf  die  eingereichte  Vorstellung  des 
Convict-Regens  hin  zu  erheben  und 
gutachtlich  einzugeben,  ob  die  Theo- 
logen und  Fhilosophen  des  Convicts 
vom  öffentlichen  Besuche  der  Fo- 
lizei'  und  Cameral -Wissenschaft  zu 
dispensieren  seieti. 

1773. 

Jan.  8.  Bericht  der  Grazer  Stu- 
dien-Commission  inBetreff  der  Ein- 
richtung einer  öffentlichen  Lelir- 
schule  lür  das  Kechnungswese^i  und 
die  scrittura  doppia  (doppelte  Buch- 
haltung). 

—  16.  t  des  Judex  academicus 
und  emerit.  Rector,  R.  v.  Lefuieft- 
feld  (22.  Jan.  Requiem). 

—  23.  Hofdecret,  welches  das 
Ansuchen  des  Convicts-Regens  P. 
Schmelter,  wegen  neu  einzuführen- 
der Uniform  für  die  ^adeligen  Con- 
victores"  dahin  erledigt,  dass  „keine 
dem  Haupt-Listitut,  nämlich  der 
Gairach'schen  Stiftung  abbrüchige 
Neuerung"  statthaben  dürfe. 

—  29.  Bericht  der  Studien-  fund 
Bücher  -Censurs  - )  Commission,  in 
Betreff  der  Maßregeln  zur  Em))or- 
bringung  der  Zuhörerzahl  fiir  die 
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Vorträge  iil)er  Polizei"  und  Cawercd- 
IVisnensehaft,  mit  dem  Hinweise  auf 
die  Bitte  des  Convicts- Regens  um 
Dispens  seiner  Theologen  und  Phi- 
losophen. 

März  21.  hiatallief^ing  des  neaeii 
Unic-Hedors:  P.  tfosef  Hardarini, 
Rector  des  Jes.-CoUegiums.  (Seit 
17()1  erscheinen  wieder  beide  Rec- 
iorate  in  Einer  Person  vereinigt). 
Kr  war  der  letzte  Umr.-liector  aus 
dem  Jes.' Orden. 

—  23.  Das  Präsidium  der  Studien- 
Commissimi  wird  wieder  dem  Se- 
ckauer  Fürstbischöfe  übertragen 
(1.  k.  k.  Hofdecrete  vom  18  d.  M.) 
{(If.  Rosenberg  war  nändich  Lan- 
deschef von  Krain  geworden). 

—  80.  Kais.  Decret,  wonach  jene 
(Irazer  adeligen  CkmvidisteUy  die  das 
Kostgeld  bezahlen,  ein  „CoUegium 
nobilium'*  zu  bilden  hätten  imd  eine 
besondere  Uniform  tragen  dürften 
(Vgl.  1778,  28.  Jan.),  während  die 
(Tairach'sche  Stiftung  (mithin  die 
nichtzahlenden  Convictisten)  da- 
mit keineswegs  „vermischt"  und 
die  Untersuchung  des  Convicts 
überhaupt  zu  beschleunigen  sei, 
wofiir  der  Gf  v.  Stubenberg  als 
Mittelsrath  ernannt  wird. 

—  bis  .Juni.  Hofdecrete  (Vom 
<).,  18.  März  und  26.  Juni )  und  bezüg- 
liche Reg.-Erlässe,  betreifend  das 
Buch  jyOb  die  Abschaffung  der  Feier- 
tage bet/ jetztmahligefn  Weltlauf  christ- 
lich vnd  zu  billigen  seye,^^  fvon  dem 
sich  Exemplare  aus  Salzburg  nach 
Mariazell  einschlichenj,  in  welchem 
die  betreffende  kais.  Maßregel  (von 
1772, 11.  Oct.)  „auf  die  ergerlichste 
Art  herabgesetzt  wird^,  und  dessen 
Vertilgung. 

April  3.  Kais.  Hofdecret  über  den 
einschleichenden  Irrglauben  und 
die  Austheilung  des  Goll'schen  Aus- 
zuges vom  Katechismus  unter  die 
Missionäre  (nicht  aber  unter  das 
Volk). 

10.  Hofdecret  gegen  den  Bücher- 
schmuggel und  das  Büchertuhren 
der  Bilderkrämer. 

Mai  29.  Kais.  Handschreiben  an 


den  Staatsrath  Baron  Kresel  v. 
Qnaltenberg,  man  müsse  auf  den  Fall 
derpäpstL  AufJiebung  des  Jes.-Ordefis 
gefasstsein  und  müsse  daher  bei  Zei- 
ten beraüien,  „auf was  Art  die  (Glie- 
der dieses  Ordens  aus  ihrem  bis- 
herigen Zusammenhang  gebracht, 
jedoch  ihnen  der  erforderliche  Un- 
terhalt gereicht  werde,  durch  wen 
und  wie  das  ihnen  abgelegene  Lehr- 
amt in  den  Schulen  zu  besorgen 
sei,  Weichergestalt  ihr  Vennilgeus- 
stand  ins  Klare  gesetzt,  von  dem 
Staate  übernommen,  besorgt  und 
zu  dessen  Besten  verwendet  werden 
möge." 

Juni  IB.  Hofdecret,  das  die  vom 
Gubeniium  mit  Bericht  v.  2B.  Febr. 
angezeigtenVorkehrungen  zurMeh- 
rung  der  Frequefiz  bei  den  Vorträgen 
über  Polizeilehre  genehmigt  und  die- 
selben aufrecht  zu  halten  anordnet. 

—  21.  Kais.  Resolution  gegen 
die  Wallfahrten  in  fremde  Länder 
und  die  über  Nacht  ausbleibenden 
Processionen  (s.  o.i,  gegen  die  Er- 
richtung neuer  Bruderschaftefi  ohne 
landesf  ürstl.  Erlaubnis.  Dem  Eigen- 
nutz und  der  Unwissenheit  im 
Kreise  der  Geistlichkeit  sei  durch 
angemessene  Lehrbücher,  durch 
Hinausgabe  von  PredigtstofFen, 
durch  Dringen  auf  schriftliche 
Ausarbeitung  der  Predigten  u.  s.  w. 
entgegen  zu  wirken. 

Kais.  Entschließung,  wel- 
ches die  AVallfahrten  nach  frem- 
den Ländern  verbietet  und  die  über 
Nacht  ausbleibenden  Processionen, 
wenige  Ausnahmen  abgerechnet, 
untersagt. '  Antrag  des  Staatsrathes 
vom  81.  Mai  1769;  vgl.  o.  1772, 
80.  Sept.) 

—  24.  (Johannes  der  Täufer.) 
Tumult  j  besonders  der  Handwerker  utid 
Studenten  gegen  die  Polizei  und  das 
Militär,weh'\ie  dasVerbot  des,,  Tat  er- 
mann^ *  -  Umzuges  aufrecht  erhalten 
sollen.  Dasselbe  war  vom  Polizei- 
Director,  (xfn.  Wolf  Stubenberg, 
ausgegangen.  Ein  Civilist,  Guber- 
nial-Ofticial  Hueber,  erschossen, 
mehrere  schwer  verwundet.  Toben 
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gegen  den  Polizei-Director,  der 
dann  auch  abgedankt  wurde. 

Juni  26.  Grubernial-Erlass,  der 
jede  Studenten-Zusammenrottung 
aufs  schärfste  verbietet.  Neue  Zu- 
sammenrottungen in  der  Nacht,  je- 
doch ohne  Excess. 

Juli  6.  Vorstellung  der  Univ.- 
Mitglieder  bei  dem  neuen  OuhemiaU 
Präsidenten:  Gfh.  Podstatzky-Liech- 
tenstein,  Nachfolger  Wildensteins. 

—  21.  Ausfertigung  der  päpsil. 
Bulle : ,,  Dominum  ac  Redemptor  noster'^, 
welche  die  Aufhebung  des  Jes,- Ordens 
oerlrimdigt. 

Aug.  3.  (Bericht  der  Feuer-Com- 
mission  vom  28.  Juni  über  den 
anlässlich  der  letzthin  bei  der  Stu- 
denten -  „  Cassation  **  [Musik  -  Umzug] 
durch  Windlichter  -  Funken  im 
Stadtgraben  entstandenen  Feuer- 
lärm.) Reg.-Erlass  an  das  inner- 
österr.  General  -  Commando  und 
Polizei-Commissariat,  dass  in  Zu- 
kunft keine  „Cassation"  oder  „Mu- 
sique"  mit  Windlichtem  stattfinde, 
sondern  mit  Laternen  abgehalten 
werden  müsse. 

—  27.  Kais.  Entschließung,  wo- 
rin anlässlich  der  Religions-Un- 
ruhen in  Obersteier  (Murau,  Groß- 
Lobming,  Guggelsbach)  gegen  die 
vom  Seckauer  Bischöfe  angesuch- 
ten strengen  Strafmaßregeln  im 
Sinne  des  Staatsraths-Gutachtens 
mildes  Verfahren  angeordnet,  bes- 
sere Belehrung  durch  neue,  ein- 
sichtsvolle Seelsorger  und  Einfluss 
der  Obrigkeit  angeordnet  werden. 

Kais.  Resolution,  wonach 

anlässlich  der  neuen  Religions-Un- 
ruhen in  Obersteier  (Murau,  Groß- 
Lobming,  Guggelsbach;  an380Per- 
sonen  wollten  lutherisch  werden) 
durch  Belehrung  und  tüchtige  Seel- 
sorge dem  Übel  abgeholfen  wer- 
den soll. 

Sept.  8.  (Schuljahr Schluß  wie  ge- 
wöhnlich.) 

—  10.  Hofdecret  verordnet,  dass 
keine  Aufkündigung  solcher  Capi- 
talien,  welche  den  PP.  Societatis 
Jesti  angehören,  angenommen,  auch 


keine  Umschreibimg  oder  Cedie- 
rung  derselben  gestattet,  sondern 
all  und  jede  Zahlung,  sie  möge 
ein  Capital,  oder  Interesse  oder 
eine  andere  Gebühr  zum  Namen 
haben,  gänzlich  eingestellt  oder  der 
bezügliche  Beitrag  „innegehabt'' 
werden  solle. 

Sept.  10.  Kais.  Decret  verfiigt  die 
Aufhebung  des  Ordens  Jesu  in  Öster- 
reich und  die  Eitiziehung  seiner  Güter , 
kraft  des  „Placetum  regium"  mit 
Verheißung  des  landesfürstlichen 
Schutzes  für  die  Ordensgenossen. 

—  24.  K. Hofdecret,  betreffend  die 
UtUersuchung  des  Convicts  und  das 
Promemoria  des  Fürstbischofs  von 
Seckau,  worin  derselbe  zur  bessern 
Einrichtung  des  Grazer  Priester- 
hauses die  Gairacher  Stiftung  vor- 
schlägt. 

Oct.8.  „Weltpriester"  (Exjesuit), 
Philipp  Strasser,  erhält  die  pro- 
visorische Verwaltung  der  Gülten, 
des  Kellers  und  der  Vorräthe  des 
Jes.-Collegiums ;  Weltpriester  (Ex- 
jesuit) J.  Bardarini  (vormals  Rec- 
tor  des  Jes.-CoUegiums)  die  In- 
spection  der  Bibliothek  und  des 
Mämcahinets  allda  in  der  Eigen- 
schaft eines  Bibliothekars;  Welt- 
priester (Exjesuit)  Alois  Mayr  die 
Verwaltung  des  jyMuseums*^  und  des 
^^mathematischen  Thnrrnes^^, 

—  9.  Weisung  an  den  AVelt- 
priester  (Exjesuit)  und  Subdirector 
des  Collegiums,  Ignaz  Mayrhofer, 
sich  zu  äußern,  welche  „Priester 
und  Laienbrüder"  des  aufgehobenen 
J es. -Ordens  alters-  und  krankheits- 
halber im  untern  Stockwerk  zu  ver- 
bleiben hätten  und  wie  sie  zu  ver- 
pflegen wären. 

—  12.  Reg.-Bericht  an  den  Hof, 
begleitet  von  dem  Einrathen,  dass 
dem  Executor  Bardarini  das  von 
ihm  bisher  verwaltete  Ordinariat 
des  Mühlstaiter  Sprengeis  belassen 
werde.  (Wurde  den  23.  Oct.  mit 
Hofdecret  abschlägig  beschieden.) 

—  —  Kais.  Hofdecret  (19.  Oct. 
eingelangt),  die  Anstellung  der 
neuen  Professorefi  betreffend. 
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Oct  19.  Kais.  Hofdecret  (13.  Nov. 
int.),  betreffend  die  neuen  Gehalte 
der  Lehrer  der  Humanioren,  Stu- 
dien-Präfecten  und  der  „höheren" 
Professoren. 

—  2G.  Bericht  an  den  Hof  über 
die  zu  Leoben y  Judeyihurg  und  Mar- 
burg vollzogenen  Aufhebungsacte. 

—  —  K.  k.  Hofkammer-Decret 
feingelangt  10.  Nov.),  wonach  fiir 
das  Mühlstätter  Ordinariat  lediglich 
ein  Administrator  ohne  besondem 
Grehalt  dem  Erzbischofe  von  Salz- 
burg präsentirt  und  die  Inventur 
der  Mühlstätter  Herrschaft  vom  Lan- 
deshauptmanne  Kärntens  vorge- 
kehrt werden  solle. 

—  30.  Bericht  an  den  Hof,  worin 
der  Tod  des  gewesenen  Couvicfs- 
Jtegetitefi,  Exjesuiten  und  Weltprie- 
sters F.  X.  Schmelter  gemeldet 
und  ftir  dies  Amt  der  gewesene 
Collegiums-ßector,  Exjesuit  und 
dermaligeWeltpriester  Bardarini  in 
Vorschlag  gebracht  wird.  —  Wei- 
sung an  den  Subregenten,  P.  Chri- 
stoph Jenisch,wegen  provisorischer 
Versehung  des  Convicts. 


Oct.  30.  Das  „Einladungspro- 
gramm" oder  die  Eröfffiung  des  neueti 
Schuljahres  der  HochschulemitderJJn- 
terschrifl  des  Exjesuiten  Bardarini 
als  Rector  magnificus  angeschlagen. 

—  31.  Note  der  Jes^-Äufhebungs- 
Commissiofi,  wonach  die  innerösterr. 
Regierung  alle  Parteien,  die  dem 
Jes.-Collegium  schuldpflichtig  oder 
mit  Forderungen  an  dasselbe  aus- 
haftend seien,  auf  den  Rechtsweg 
wider  den  landesfiirstl.Hofkammer- 
Procurator  zu  verweisen.  (Nov.  10. 
Als  diesfalliger  Verhandlungster- 
min der  3.  Jan.  1774  angesetzt.) 

Nov.  2.  Kais.  Hofdecret  mit  dem 
Auftrage,  die  Kataloge  von  allen  in 
den  aufgehobenen  Jes.'Ordenshäusern 
befindlichen  Bibliotheken  baldigst  ein- 
zusenden. 

—  6.  (10  Uhr  Vormittags.)  Vollzug 
des  längst  angeordneten,  aber  verzö- 
gerten Auf hebungS' Actes  —  durch  den 
Fürstbischof  v.  Seckau  als  geist- 
lichen und  die  Regienmgsräthe  Gf. 
Josef  V.  Batthyany  und  Fhr.  v. 
Brigido  als  weltliche  Commissäre  — 
im  Jes,-Collegium. 
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1.  Oct.  fönrdich  bestallten)  Studien' 
EinrichtungS'Bevollmächtigten :  Franz 
Tmnicichj  Directors  und  Professors 
der  theol.  Facultät,  verfügt  und 
seine  Befugnis  in  Ansehung  der 
obem  und  untern  Schule)i  abgrenzt, 
femer  diesbezüglich  das  Gutachten 
des  Grazer  Gubemiums  abverlangt 
wird.  (22.  Nov.  Grazer  Gubemial- 
Bericht  in  dieser  Richtung.) 

Dec.  3.  Decret  der  Hof  kanzlei,  das 
die  Einrichtung  der  Grazer  „Nor- 
malschul-Commission"  für  Normal- 
Haupt-  und  Trivialschulen  anord- 
net. (6.  Dec.  erschien  in  Wien  die 
gedruckte  „Allgemeine  Schul-Ord- 
nung  für  die  deutschen  Normal- 
Haupt-  und  Trivialschulen.") 

—  31.  Gubemium  vollzieht  die 
Übersendung  der  Mühlstätter  Ori- 
ginal-Schriften und  Acten  (laut  Auf- 
trag des  Hofdecrets  vom  25.  Nov. 
und  gemäß  des  beigeschlossenen 
Katalogs  derselben)  an  die  Jcämt- 
nerische  Landes-Hauptmannschaft, 

1775. 

Jan.  16.  Kais.  Hofdecret  weist 
sämmtliche  Lehrer  der  theol.  undphilos, 
Facultät,  gleichwie  die  der  Latein- 
schnlen  dem  „Fundo  Jesuitico"  d.  i. 
bezüglich  ihrer  Besoldungen  dem 
jjExjesuiten-Fonde"  zu. 

Febr.  8.  Hofdecret  mit  der  In- 
struction fiir  die  Lehrer  der  Kirchen- 
histoHe,  Ae^  Hebräischen ,  Griechischen 
und  der  Hermeneutik.  —  Bezüglich 
der  Patristik  und  der  histor.  Literatur- 
geschichte der  Theologie  hat  dies 
durch  die  Ordinarien  zu  geschehen. 

—  9.  Gubemial-Bericht  über  das 
Grazer  Priesterhaus ,  Convict  und 
Ferdinandeum.  (Plan  ihrer  Vereini- 
gung und  Unterbringung  im  ehe- 
maligen Jes.-Collegium.  Einsetzung 
einer   ün  irungs-  Commission .) 

—  18.  Beschränkungen  des  Be- 
suches der  Tanz-,  Gast-  und  Kaffee- 
häuser filr  die  Schüler  der  sechs 
untern  Schulen  und  allgemeine  Ge- 
währung einer  solchen  für  die  Univ.- 
Hörer  („ohne  Ausschweifung"  der 
letzteren). 


Febr.  26.  Verordnung  über  die 
Benützung  und  Beaufsichtigung 
der  Exjesuiten  -  Bibliotheken  durch 
die  Univ.-Lehrer. 

März.  24.  Hofdecret.  Besoldung 
des  Grazer  PerfeZfe  Abraham  Woerz 
mit  86  fl.  jährlich. 

April  1.  Hofdecret  über  die  Ein- 
richtung der  „öffentlichen  Biblio- 
thek^, d.  i.  JJyiiv. -Bibliothek  in  Graz. 
(Vergl.  die  Gubemial -Vorschläge 
vom  20.  April.) 

—  16.  Hofdecret  über  die  Ein- 
führung der  „Afofiatlichefi  Congresse" 
an  der  philosophischen  FacuUät 

Mai  23.  Das  Gubernium  bringt 
deninländischenOrdensstifbemund 
Klöstern  das  Hofdecret  vom  3.  Oct. 
1774  (s.  o.)  in  Erinnerung. 

—  27.  Gubemial-Erlass  an  den 
Hofbaumeisier  Hueber,  über  die 
Möglichkeit  der  Unterbringung  des 
Convicts,  Ferdinandeums,  Josephi- 
nums,  femer  des  Leobner  und  Ju- 
denburger  Seminars  im  Grazer  Ex- 
jesuiten-Collegium  zu  berichten. 

—  31.  ProtocoU  der  „zur  Li- 
quidierung und  Beliandlung  der 
„  Convicts- Auszügler  angeordneten 
Commission". 

Juni  8.  Gubernial-Bericht  über 
einen  Antrag  der  Studien-Conmiis- 
sion  wegen  Erhöhung  des  Gehal- 
tes eines  jeweiligen  Univ.-Si/ndicus 
oder  Notar  von  30  auf  100  fl.  und 
zwar  in  der  derzeitigen  Person  des 
Dr.  F.  E.  Kiener. 

—  17.  Kais.  Hofdecret,  das  die 
Vereinigung  des  Convicts  und  der 
Seminarien  im  ehemaligen  Jes.-Col- 
legium betreibt,  (s  11.  Juli.) 

—  27.  Einbegleitung  der  Anzeige 
des  Directors  Tomicich,  dass  er 
für  die  Vorlesungen  über  politische 
und  literarische  Geschichte  den  Welt- 
priester  Franz  Gmeiner  angestellt. 
(19.  Aug.  Hofdecret,  den  letzteren 
vorderhand  ohne  Gehalt  anzustel- 
len, bis  er  sich  bewähre,  worauf 
dann  fünf  Wochenstunden  für  den 
Unterricht  zu  bemessen  seien.) 

Juli  B.  Promemoria  des  Profes- 
sors der  Physik,  Dr.  Leopold  Bi- 
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tmild  zu  GiinsteD  der  Emchtiing 
eines  natiirgeschichtUchen  Museums 
für  die  Steiermark  und  eines  drei- 
jährigen  Courses  für  das  Studium  der 
Saturfjesvhichfe  (von  dein  Director 
des  philosophischen  Studiums,  Ja- 
nochjbefürwortet  vorgelegt  und  von 
der  Regierung  als  derzeit  undurch- 
führbar erledigt). 

Juli  10.  Note  an  die  Studien- 
Commission  und  an  das  Militär- 
(loneral-Commando,  betreffend  das 
abzustellende  „Schwärmeti^'  der  Sol- 
daten  und  Studenten  auf  Plätzen  und 
in  den  Gassen  in  später  Nacht- 
stunde. 

—  11.  Gubemial-Bericht  an  den 
Hof  über  den  Vorschlag  des  Di- 
rector Tomicich  (vom  6.  Juli)  be- 
treffend das  österliche  Exameti  der 
Philosophen^  die  Verhinderung  des 
Andranges  schwacher  Schüler  zu 
Aenhöheien  Schulest,  und  die  Stiftung 
von  goldenen  Prämiefi-AIedaillen. 

Hofdecret  zu  Gunsten  der  poli- 
tischen Wissenschaften  als  Zwangs- 
studiums. 

Aug.  1.  Gubernial-Bericht  über 
die  Localüäten-Erfordernisse  der  ho- 
hem Schulen  und  die  Vereinigung 
der  drei  Stiftungshäuser  (Semina- 
rien):  Convictj  Ferdinandeum  undJo- 
sepheum  im  Ex  Jesuiten -Collegium. 

—  4.  Feierliche  Eröfihung  der 
k.  k.  Noi'malschule  in  Graz. 

(' Note  des  innerösterr.  Mi- 

litär-Commando  an  das  Gubemium, 
in  wie  weit  sich  das  angetragene 
Convict-  und  Seminarien-Gebäude 
liir  Militär- Bequatiierung  eigne.) 

—  12.  Hofkanzlei-Decret:  „Ent- 
wurf zur  Einrichtung  der  Gymnasien 
in  k.  k.  Erblanden"  (gedruckt), 
begl.  V.  zwei  gleichfalls  gedruckten 
Instructionen.  ('Der  Lehrplan  des 
AViener  Univ.-Prof  M.  J.  v.  Heß.) 

—  25.  Hofdecret  über  die  Gu- 
bemial-Eingabe  vom  1.  Aug. 

—  26.Hofdecretmitder  Weisung, 
zu  untersuchen  und  einzuberich- 
ten,  weshalb  die  MathesisvLiiA  Polizei- 
Wissenschaft  in  Graz  so  schlecht  be- 
trieben werde. 


Sept.  16.  Protokoll  der  zur  Be- 
sichtigung des  Convicts-,  Ferdi- 
nandeums-undJosepheimis-Gebäu- 
des  anlässlich  ihres  künffigeti  mili- 
tärischen Zweckes  eingesetzten  ge- 
mischten Commission. 

—  26.  Das  Buch  „Epistola  con- 
solatoria"  des  gewesenen  Jes.-Ge- 
nerals,  Laurentius  Ricci,  verboten. 

Protokoll- Auszug  der  JVbr- 

mal  -  Schtdconimissionj  wonach  die 
Normalschulen  im  Josepheum  nicht 
untergebracht  werden  könnten. 

Oct.  13.  Kais.  Sanctionierung 
des  neuen  G ymnasial-Lehrjüans  (des 
Piaristen,  P.  Grazian  Marx.  In- 
struction hiezu  vom  1.  Febr.  1777). 

—  14.  Erhöhung  des  Gehaltes 
des  Univ.-Sgndicus  und  Notarius  von 
.Wfl.  auf  10011.  aus  der  Exjesuiten- 
Casse. 

—  20.  Gubernial-Bericht  über 
einen  neuen  Plan  der  Verwendung 
des  Josepheums-  und  Ferdinan- 
deums-Gebäudes  (für  die  Waisen- 
kinder und  die  Normalschule). 

—  28.  Note  des  innerösterr.  Mi- 
litär-Commando,  wonach  Convict, 
Ferdinandeum  und  das  „Konioe- 
dienhaus"  fiir  Kasernen  nicht  ver- 
wendbar seien. 

—  Mit  Hofdecret  wird  das  k.  k. 
Gvmnasium  der  Normalschulen- 
Commission  untergeordnet. 

Nov.  Der  Beginn  dieses  Mona- 
tes als  Eröffhungstermin  der  „ver- 
einigten k  k.  Seininarien"  angeord- 
net. Gubemialrath  Ploeckner  zum 
landesfiirstl.  Commissär  „in  oeco- 
nomicis'^  bestellt. 

—  11.  Hofdecret  mit  der  Wei- 
sung, angesichts  der  verschiedenen 
in  Graz  erscheinenden  Wochen- 
blätter, die  manches  Ungereimte 
und  Anstössige  enthalten,  der  hie- 
sigen Censur  eine  genauere  Auf- 
merksamkeit „scharf  einzubinden" . 

—  18.  Kais.  Hofdecret,  das  die 
von  Director  Tomicich  vorgeschla- 
genen „Verwechslungen"  und  neuen 
Anstellungen  von  Lehrern  genehmigt, 
insbesondere  die  des  Lehrers  der 
Dogmatik  zu  Laibach,  Anton  Luby, 
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flir  dies  Fach  und  Anton  Wengers 
für  griech.  und  hebr.  Sprache. 

Dec.  6.  Gubemial-Erlass  an  die 
Studien-Commission  über  die  Thät- 
lichkeiben  hiesiger  Univ. -Studenten 
gegen  die  NachtpatrouiUen  am  27.  No- 
vember und  4,  December. 

—  16.  Ho fdecret  mit  Erledigung 
der  Eingaben  des  Gubemium  vom 
4.  und  19.  Juli,  liinsichtlich  der 
Verwendung  des  Convicts  und  Se- 
minars, desFerdinandeums  u.  s.vir. 

—  22.  Gubernial-Bericht,  wo- 
nach der  MrMstätter  Cameralbeitrag 
von  6800  /f.  für  die  Grazer  Univer- 
sität flüssig  gemacht  werden  solle. 

1776. 

Jan.  1.  Studenten  wegen  Nacht- 
Hchwärmerei  dem  Pedellen  zur  Ver- 
wahrung tibergeben  (dieselben  hat- 
ten erdichtete  Namen  angegeben 
und  entwichen  dann).  (30.  April, 
scharfer  Verweis  an  den  Pedellen 
unter  Androhung  der  Entlassung.) 

—  5.  Kais.  Hofdecret  über  die 
monatlichen  Zusammenkünfte  der 
Ordensgeistlichen,  der  theol.  Schul- 
bücher und  Frequentierung  des 
fünften  theol.  Jahrganges,  zufolge 
des  Ansuchens  der  Provincialen 
des  Augustiner- Barfüßer-  und  Fran- 
ciscaner-  Ordens. 

März  11.  Einlangen  des  Guber- 
nial-Decretes,  das  die  Aufnahms- 
prüfung  für  den  Eintritt  aus  den 
Lateinschulen  in  die  philos.  Facul- 
tät  regelt.  (Kais.  Entschließung  vom 
B.  Jan.,  dazu  Gubernial-Decret  vom 
16.  Sept.;) 

—  30.  Fmtf  Stndetiten  als  nächt- 
liche Excedenten  arretiert.  (30.  April 
Aburtheilimg.) 

April  B.  Hofdecret  über  die  Bei- 
stellung von  Postpferden  fiir  die 
Durchreise  heider  Majestäten  über 
Graz,  Laibach,  Görz. 

—  12.  Gubernial-Erlass.  Actuar 
Hammer  solle  alle  in  dem  Archive 
des  Jes.-CoUegiums  und  des  ver- 
einigten k.  k.  Seminars  vorfindli- 
chen  Acten  aufsuchen  und  mit  einer 
Specification  einreichen. 


April  19.  Nächtlicher  Stndenten- 
Excess  an  dem  „Haringki-amer" 
Peter  StampU  verübt. 

—  28.  Excess  des  Logikers  Kund- 
schack  als  Rädelsführers  des  Sfu- 
dentm-Strikes  gegen  den  Collegien- 
besuch  zur  Erzwingung  der  Frei- 
lassung incarcerierter  Collegen. 

Mai  1.  Gubernial-Erlass,  betref- 
fend diesen  „Studenten -Aufstand** 
und  über  die  Eigenmächtigkeit  des 
Beschlusses  der  letzteren  in  dieser 
Angelegenheit. 

—  9.  Bericht  des  philosophischen 
Studien-Directors,  Janoch,  in  dieser 
Angelegenheit  mit  dem  Ergebniis 
der  Untersuchung. 

—  23.  Gubernial-Bericht  über 
den  Vorschlag  des  Studien-Direc- 
tors Tomicich,  betreffend  die  Adap- 
tierung der  AidOy  beziehungsweise 
des  Univ. -Theaters  oder  des  7,Uiii- 
versitäts-Auditorii"  der  Jesuiten- 
Epoche  für  die  öffentliche  ( Univ.-) 
Bibliothek  und  die  Bestimmung  des 
großen  „Musaei  Theologorum"  für 
die  künftige  Aula,  das  künftige  „Audi- 
torium academicum".  Zufolge  des- 
sen wiu'den  die  Schulen  dieses  Jahr 
früher  geschlossen. 

—  28.  Gubemial-Erlass  an  die 
Polizei- Abtheilung y  Sorge  zu  tragen, 
dass  durch  die  „Polizei- Aufseh  er" 
künftighin  Name  und  Wohnung  der 
bei  Nachtschwärmereien  luid  un- 
gesetzlichem Verweilen  in  Wirts- 
häusern betroffenen  Studenten  ver- 
lässlich ausgeforscht  werden  mö- 
gen. (Vergl.  das  Hofdecret  vom 
8.  Juni.) 

Juli  13.  Bericht  des  philosophi- 
sclien  Studien-Directors,  Janoch, 
über  die  NichtVerwendbarkeit  der 
zur  Herstellung  eines  Schulhauses 
vorgeschlagenen  „alten Tischlerei" 
im  CoUegium-Garten. 

—  26.  Hofdecret  als  Erledi- 
gung des  Gubemial-Bericlites  vom 
4.  Juni,  wie  der  Betrieb  der  Physik j 
der  Mathematik  und  der  Polizei-  Wis- 
senscliaften  gehoben  werden  solle, 
zu  Gunsten  der  genannten  Wissen- 
schaften als  Zwangs-Collegien. 
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Aug.  10.  Hofdecret,  das  die  „Hu- 
maniora" oder  lateinischen  Schulen 
(Gymnasium)  von  sechs  auf  fünf 
Jahre  heruntersetzt  und  weitere 
Bestimmungen  über  Lehre  und  Al- 
tersbedingungen bei  der  Aufnahme 
trifft. 

—  11.  Gubemial-Erlass  an  die 
Studien-Commissionüber  am  ü.  und 
13.  Juli  verübte  Excesse  von  sechs 
Sfiidetiten. 

—  17.  Hofdecret  mit  Erledigung 
des  Gubem.-Berichte8  vom  31.  Juli. 
Die  Univ. -Professoren  seien  zu  ge- 
nauerer Erfüllung  ihrer  Pflichten 
anzuweisen. 

—  27.  Auszug  des  Studien-Com- 
missions-Protokolls  mit  dem  Vor- 
schlage des  philos.  Studien -Di- 
rectors  Josef  Janoch,  die  Natur- 
geschichte als  nei(es  Lehrfach  einzu- 
führen (s.  o.  1776,  6.  Juli). 

—  31.  Hofdecret  als  Erledigung 
des  Gubernial-Berichtes  v.  23.  Mai, 
betreffend  die  auf  7674  fl.  veran- 
sclilagten  Kosten  der  Herstellung 
der  k.  k.  öffentlichen  (Unio.  Jbihlio- 
thek  in  Graz  —  und  die  Regelung 
des  neue7i  „Cursxis  theologiaer 

Sept.  2.  Hofdecret,  wonach  kein 
Weltgeistlicher  ohne  Beibringung 
eines  akad.  Zeugnisses  über  das 
„jus  publicum  et  privatum  eccle- 
siasticum"  —  „ad  sacros  ordines" 
—  bei  schwerster  Strafe  zugelassen 
werden  dürfe.  (Das  Kirchenrecht  als 
Zwangsstudiuw .) 

Nov.  6.  Dem  Director  Tomicich 
wird  über  den  guten  Fortgang  der 
theol.  Studien  die  allerhöchste  Zu- 
friedenheit ausgesprochen. 

Hofdecret,  worin  die  ge- 
druckte „Synopsis  juris  ecclesia- 
stici  publici  etprivati^  (v.ßiegger) 
als  Richtschnur  für  alle  Professoren 
und  Disputationen  vorgeschrieben 
und  die  Verordnung  allen  Klöstern 
bekannt  gemacht  wird. 

—  30.  Hofdecret,  womit  ein 
„standhaftes  Gutachten"  dem  Gra- 
zer Giibemium  abgefordert  wird, 
welche  hierländische  Gi/nntasien  in 
Zukunft  zu  bestehen  hätten,   und 


welche    platterdings    aufzuheben 

wären. 

1777. 

Jan.  7.  Gubemial-Erlass,  infolge 
des  Hofdecrets  vom  14.  Dec.  1776 
an  den  Director  Tomicich,  wonach 
sich  dieser  nach  Laibach  und  Görz 
zu  begeben  und  hier  den  Stand 
der  philos.  und  theolog,  Studien  zu 
untersuchen  und  nach  Wien  zu  be- 
richten habe. 

Febr.  27.  Gubernial-Bericht  an 
den  Hof  über  die  Zuweisung  des 
Cotivict 'Gehendes  an  die  Kriegs- 
kanzlet. 

März  4.  Fhr.  v.  Stadl  habe  seine 
Bibliothek,  mit  Ausnahme  der  Fa- 
milienbüclier,  der  hiesigen  öffent- 
lichen Bibliothek  oder  dem  hiesigen 
Priesterhause  vermacht 

—  8.  Hofdecret,  worin  ausgestellt 
wird,  dass  die  Prüfung  der  in  die 
Philosophie  aufgenommenen  Rhe- 
toren  nicht  auch  aus  den  Haupt- 
und  Normal- Schulgegenständen  vor- 
genommen wurde,  was  künftighin 
zu  geschehen  habe. 

Mai  10.  Hofdecret  als  Erledigung 
des  Berichtes  vom  18.  März,  wo- 
nacli  die  Stifts-Ggmnasiefi  von  Ad- 
mont  und  St,  Lamhrecht  als  öffent- 
liche und  landesfurstliche  aner- 
kannt und  den  zu  Graz  und  Marburg 
gleichgestellt  werden,  —  wogegen 
das  Gleisdorf  er  in  eine  gute  „deutsche 
Schule"  umzugestalten  sei, 

Juni  21.Weltpriester  FranzGmei- 
ner  als  Adjunct  des  Kirchenrechtes 
mit  einer  Remuneration  von  800  fl. 
bestätigt. 

Aug.  30.  Hofdecret  über  die 
künftigen  theolog,  Disputationeii,  das 
Baccalaureat  und  die  „gradus  Theo- 
logiae".  (Abschaffung  der  „Punc- 
tur"). 

Sept.  B.  Hofdecret,  worin  er- 
innert wird,  dass  an  aUen  Orten, 
wo  Universitäten  bestünden,  die  vor- 
maligen Collegiat-Kirchen  denselben 
1  einverleibt  werden  sollen;  hiezu 
I  habe  sich  auch  die  Innsbrucker 
hohe  Schule  bereit  erklärt;  man 
habe    sich    daher    gutachtlich   zu 
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ändern,  ob  und  in  wieweit  dieser 
Vorschlag  auch  in  der  Steiermark 
zur  Anwendung  gelangen  könne. 
Oct.  18.  Hofdecret  über  die  Ein- 
richtung und  Ordnung  des  nächst 
ins  Leben  tretenden  fünften  theolog, 
Schuljahres  (Einführung  der  Pole- 
mik und  Pastoral-Theologie.) 

—  28.  Gubernial- Bericht  über 
Stand  und  Fortgang  des  „studii 
philosophici"  im  Laufe  des  Jahres 
1777  mit  Antrag  auf  Belobung  des 
Directors  Janoch. 

Nov.  8.  Hofdecret  über  die  künf- 
tige Führung  eines  Amts-Protokolh 
von  Seiten  jedes  Directors  der  hö- 
heren Schulen  und  dessen  Beschaf- 
fenheit, anderseits  über  die  Zuwen- 
dung derDuplicate  vonhebräischen 
und  griechischen  Büchern,  Gram- 
matiken und  Bibeln  an  die  Lehr- 
anstalten von  Görz  und  Laibach; 
Belobung  des  Director  Tomicich, 
betreffend  seine  Untersuchung  der 
Lyceen  in  Görz  und  Laibach,  und 
Übertragung  der  Lese  -  Aullagen 
aller  der  hohem  Schulen  in  Graz, 
Laibach,  Görz  und  Klagenfurt  an 
die  Grazer  (Widmanstetter  Erben) 
Buchdruckerei. 

—  23.  „TJnterthänigste  Vorstel- 
lung des  Weltpriesters  Alois  Mayr, 
Decans  der  philos.  Facultät,  über 
den  Vollzug  der  hohen  Verord- 
nungen, seit  Aufhebung  der  Ge- 
sellschaft Jesu,  Überbürdimg  der 
Zuliörer  des  ersten  Jahres  und  über 
die  Nothwendigkeit  der  Erhaltung 
des  astronomischen  Thurmes."  (Gu- 
bemial-Erlass  vom  12.  Dec.) 

Dec.  7.  Hofdecret,  wonach  die 
specificierten  Holzschnitte,  in  soweit 
sie  in  der  Grazer  Univ.- Bibliothek 
vorfindlich,  an  die  k.  k.  Hofbibliothek 
einzuliefern  seien. 

—  12.  Gf.  d'Alton  wird  General- 
Major  und  Festungs-Commandant 
in  Graz. 

—  20.  Eingabe  des  philosophi- 
schen Studien-Directorates  zu  Gun- 
sten der  Einrichtung  einer  natur- 
geschichtlichen  Lehrkanzel  an  der  Uni- 
versität mit  Prof.  Biwald  als  Ordi- 


narius dieses  Gegenstandes  (s.  o. 
1776  und  177G). 

Im  Studienjahre  1777-1778  be- 
gannen die  ersten  Vorträge  über 
Anatomie  (Anfange  der  anatom. 
Klinik  an  der  Chiriu-genschule). 

Herstellung  des  1707  fs.  dort) 
der  Militär -Verwaltung  übergebe- 
nen  Hof-Zeughauses, 

1778. 

Jan.  17.  Hofdecret,  dass  (lie,,Jes.' 
Kirche^^  (Egidi-Hofkirche)  mit  der 
Universität  vereinigt  wird. 

April  30.  Allgemeine  Einfuhrung 
des  gleichmäßigen  theolog.  Stu- 
diums an  den  Universitäten  und  in 
den  Klöstern. 

Mai  30.  Hofdecret  fGubemial- 
Intimat  vom  23.  Juni),  betreffend 
die  gesammte  Organisation  der  Uni- 
versität. Vereinigung  der  Rechts- Stu- 
dien zu  einem  öffentlichen  juridischen 
Studium  mit  zwei  Professoren  (Wink- 
ler und  Tiller),  in  zweiJahres-Cursen. 

Juni  27.  Hofdecret  empfiehlt  das 
Gesuch  des  Lehrers  der  Cameral- 
und  Polizei -Wissenschaft,  Ignaz 
de  Luca,  in  Betreif  der  Erlangung 
„literarischer  Notaten"  (vorzugs- 
weise statistischer  Daten,  Guber- 
nial-Decret  vom  Sept.) 

—  Hofdecret,  das  die  Kinrichtung 
eines  eigenen  Universität s- Archivs  un- 
ter der  Aufsicht  des  jeweiligen 
Univ.-Syndicus  anordnet. 

Juli  5.  Dreitägiges  öflFentliches 
Gebet  (wegen  des  glücklichen  Er- 
folges des  bairischen  Erbfolgekrie- 
ges) bei  Betheiligung  der  Univer- 
sität, in  der  Stadtpfarrkirche. 

—  7.  Gubemial-Note  an  das 
General-Commando,  über  die  Be- 
dingung der  Militär  frei  heil  der  Stu- 
denten, 

—  —  Gubemial-Erlass  an  den 
Director  des  philos.  Studiums,  Josef 
Janoch,  mit  Beischluss  des  Schema 
der  Innsbrucker  Univ.- Ephemer iden 
oder  der  Hochschul-Chronik,  und 
mit  der  Aufforderung,  sich  dies- 
bezüglich zu  äuJJem.  (Hofdecret 
vom  30.  April.) 
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Aug.  12.  Das  philosophische  Di- 
rectorat  (Janoch)  erstattet  in  die- 
ser Angelegenheit  einen  eingehen- 
den Bericht  an  das  öubemium. 

—  Hofdecret,  das  für  den  Unter- 
richt hiezii  auserlesener  lihetoren 
und  Poeten  des  nunmehr  (mit  Weg- 
fall der  Parva)  fünfclassigen  Gi/m- 
nasiumSj  oder  der  zwei  obersten  Hu- 
manioren-Classen,  im  Griechischen 
einen  Professor  verordnet. 

—  27.  Gubemial -Vorschlag:  für 
die  Dof/mafik  den  Augustiuer:  Jo- 
liann  Tretter,  fiir  die  Pasforal:  Jo- 
hann Troll,  fiir  das  Redorat  P.  Mar- 
tin Kosmal,  Augustiner-Eremiten 
und  derzeitigen  Prior  zu  St.  Paul, 
und  für  das  Vice-KanzlermntJivceQtor 
Tomicich  anzustellen.  (Hofdecret 
vom  26.  Sept.  genehmigt  dies;  bei 
Troll  vorbehaltlich  die  Einsen- 
dung seiner  Concurs -Probe -Auf- 
sätze nach  "Wien,  was  auch  in 
künftigen  Fällen  so  zu  halten.) 

Oct.  2.  Hofdecret,  betreffend  die 
Ernennung  des  gewesenen  Fiskals 
im  Temescher  Banate,  Franz  Tiller, 
zum  zweiten  Lehrer  der  Rechte  (ne- 
ben Winkler  vom  1.  Nov.  ab,  mit 
8()0  fl.  Gehalt  aus  dem  Jes.-Fonde). 
(Vergl.  Hofdecret  vom  6.  Oct.) 

—  10.  Protokoll  der  Studien- 
Commission,  betreffend  die  Räum- 
lichkeits  -  Bedürfnisse  der  Hoch- 
schule. 

Nov.  1.  bis  8.  Sept.  1779:  das 
erste  Jahr  des  Grazer  juridischen 
Facultätsstudiums. 

—  3.  Instruction  für  den  Director 
des  juridischen  Stndiions. 

Hofkanzlei-Decret  zu  Gun- 
sten der  Ergänzung  des  physikali- 
schen Unterrichts  durch  den  mathe- 
mati^schen  und  des  Vortrages  der 
angewandten  Mathematik,  neben  der 
reinen. 

(Die  bezügliche  Instruction  folgte 
gleichzeitig  und  weitere  im  Jahre 
1779.) 

—  21.  Auf  Antrag  der  Grazer 
Studien- Commission  werden  die 
Decane  der  theologischen  und  phi- 
losophischen Facultät  als  Kirchen-  \ 


pröpste  an  der  St.  Egidi-Hofkirche 
als  üniiK'Kirche  bestellt. 

Nov.  24.  Gubemial-Erlass  an  die 
Studien-Commission,  die  nicht-im- 
martikidierten  vermeintlichen  Studenten 
rücksichtlich  verschiedener  Aus- 
schreitungen betreffend. 

Dec.  2.  Ablehnen  des  Gutach- 
tens des  philosophischen  Directo- 
rates,  betreffend  ein  Ansuchen  um 
Abhaltung  deutscher  Vorträge  über 
Mathematik  an  der  Universität  ne- 
ben denen  des  Univ. -Professors 
dieses  Faches  (s.  1779,  16.  Mai). 

1778  -1781.  Herstellung  desneueti 
Bibliotheksaales  im  Univ.-Gehäiule  aus 
der  ehemaligen  Aula  und  dem  akad. 
Theater. 

1779, 

In  der  Univ,- Matrikel  (II.  Bd.) 
heisst  es  zum  Jahre  1779:  „Anno 
1779,  quo  almae  huic  ac  celeber- 
rimae  academiae  Graecensi  ac- 
cessit  studiwn  juridicum  publicum". 
(Beginn  des  öffentlichen  Eechts- 
studiums  als  Univ.  -  Studiums  in 
Graz.)  Vergl.  1778. 

Jan.  2.  Hofdecret,  infolge  des 
Gubemial-Berichtes  vom  12.  Dec. 
1778,  mit  der  Bestallung  des  Gu- 
bemial-Secretärs  von  Haibe  zum 
Bücher -Visitator,  und  Aufforde- 
rung über  die  „Zensur Verfassung" 
in  Graz  zu  berichten. 

—  9.  Hofdecret  mit  der  Erläu- 
terung der  k.  k.  Resolution  vom 
2.  Aug.  1777,  wonach  von  jedem 
Orden  in  jeder  Provinz  eine  ;,  Un- 
terrichtsschule" zu  gründen  sei. 

April  3.  Hofdecret,  wonach  das 
Werk:  „Histoire  de  revolutions 
d'Hongrie"  nur  „erga  schedam  eru- 
ditis"  (gegen  Empfangsschein  den 
Fachgelehrten)  zu  benützen  er- 
laubt sei. 

—  24.  Das  Gleiche  in  Anbetracht 
des  Buches:  „Acta  in  consistorio 
secreto  habito  a  scto  Domino  nostro 
Pio  papa  sexto  VI.  Dec.  1778". 

Mai.  Te  Deum,  anlässlich  des 
Teschner  Friedens-Schlusses  (13. 
Mai. 

—  16.  Hofdecret  als  Erledigung 
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des  Protokolls  der  Grazer  Studien- 
Commission,  worin  des  abgewie- 
senen Gesuches  des  Normalschul- 
Lehrers,  Anton  Krazer,  um  die 
Bewilligung  von  Vorträgen  an  der 
Universität  über  Mathematik  in  deut- 
scher Sprache  Erwähnung  geschah 
(s.  o.  1778,  2.  Dec). 

Juni  26.  Gubernial-Decret  (in- 
folge der  Weisung  des  obigen  Hof- 
decretes)  an  den  Director  des  phi- 
losophischen Studiums  in  dieser 
Angelegenheit.  (Director  Janoch 
erstattet  den  abverlangten  Bericht 
über  die  Zulässigkeit  der  Vorträge 
Krazers  neben  denen  des  Univ.- 
Prof.  Taube.) 

Juli.  Der  Seckauer  Bischof  (J. 
Gf.  Spaur)  wird  Bischof  v.  Brixen. 
(Abschied  der  Universität  von  ihm 
als  bisherigem  Kanzler.) 

Aug.  24.  Gubemial-Bericht  über 
die  Nothwendigkeit,  dem  öfters 
kränkelnden  Prof.  der  Physik,  Leo- 
pold Biwald,  einen  Supplenten  bei- 
zugeben, und  über  die  Nutzbar- 
machung der  vorhandenen  Mine- 
ralien- und  Insecten- Sammlung. 

Sept.  7.  Hofdecret.  Vorläufige 
Einführung  des  nunmehr  verkürz- 
ten Lehrbuches  der  l^hysik  von 
Biwald  an  allen  Universitäten  und 
Lyceen. 

—  —  Hofdecret  betreffend  den 
orientalischen  SprarhenuntefTicht  für 
Theologen. 

—  16.  Gubemial-Erlass  zu  Gun- 
sten der  Verwendung  des  vom  Hof- 
buchdrucker und  Händler  Trattner 
verkürzt  herausgegebenen  Lehrbu- 
ches der  Physik,  verfasst  von  L. 
ßiwald. 

—  —  Hofdecret,  über  die  Be- 
fugnis des  jeweiligen  Rectors  einen 
halben  oder  ganzen  liecreatinnstag 
zu  gewähren. 

Oct.  9.  Hofdecret,  worin  der  al- 
lerhöchste Wunsch  zur  Kenntnis 
gebracht  wird,  dass^/Z«?  Alumnen  tni 
der  Universität  auch  das  fünfte  Jahr 
fPastoral-Theologie)  hören  sollen. 

—  -Hofdecret  als  Erledigung  des 
Gnbemial-Berichtes  vom  24.  Aug. 


über  die  gutgeheißene  Anstellung 
des  Weltpriesters  Josef  Gapp  v. 
Tommesburg  als  Adjuncten  der  Phy- 
sik und  über  die  Verwerthung  des 
Grazer  „Museum  physicum"  (vergl. 
Gubernial-Erlass  vom  6.  Nov.j. 

Oct.  29.  Gubernial-Decret  zu  Gun- 
sten des  pflichtmäßigen  Besuches 
der  „Polizeilehre*'  für  die  Juristen 
des  ersten  Jahres. 

Gubemial- Weisung  an  Di- 
rector Tomicich  als  Professor  des 
Kirchenrechtesüberdenausschließ- 
lichen  Gebrauch  des  Hofrath  Rieg- 
ger'schen  Buches:  „Institutt.  jiiris- 
prudentiae  ecclesiasticae". 

—  29.  Protokoll- Auszug  der  Stu- 
dien-Commission  vom  29.  Oct.  mih 
der  Anzeige,  dass  zwei  Studenten 
einen  „Huterer- Gesellen"  misshan- 
delten, mit  Arrest  bestraft  und  in 
die  Curkosten  verurtheilt  wurden. 

Dec.  12.  Bericht  des  Cameral- 
Güter  -  Inspectors  Hammer ,  über 
das  neue  Universitäts-Gebäude. 

—  24.  Hofdecret  über  die  Verwen- 
dung des  vorgeschriebenen  „Com- 
pendiumMutheseosWolfianae"  und 
die  Vorlage  eines  Gubemial-Be- 
richtes  über  die  öffentlichen  Prü- 
fungen in  Graz. 

S.  1779—1780  hält  der  Lehrer 
der  „Zergliederungskunst"  oder  der 
Anatomie  auch  Vorträge  über  Chi- 
rurgie, Thierarzneikunde  tind  ver- 
sieht auch  die  Unterweisung  der 
Militär-Hufschmiede. 

1780. 

Jan.  Ernennung  des  Königgrätzer 
Bischofs  Josef  Adolf  Gf.  v.  Arco 
zum  Fürstbischöfe  v.  Seckau  (An- 
tritt 7.  Juni). 

—  31.  Hofdecret,  welches  den 
Dr.  u.  juris.  Franz  Xav.  Neupauer 
als  außerordentlichen  Lehrer  des 
deutscheyi  Staatsrechtes  dem  Prof.  11. 
Winkler  adjungirt.  (16.  Febr.  Gu- 
bernial-Decret fiir  denselben.) 

Febr.  15.  Gubernial-Erlass  in- 
folge der  „Immediat-Resolution" 
vom  4.  d.  M.  gegen  die  ^,  Utyerhupfung 
der  Schulen**  und  über  die  schäd- 
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liehen  Folgen   solcher  Vorkomm- 
nisse. 

Juni  2.  Gubemial-Erlass  an  die 
Studien-Commission,  wonach  dem 
„Visitator  librorum"  (Bücher-Cen- 
sor)  V.  Haibe  in  Krankheits-  und 
Abwesenheitsfallen  der  Secretär 
von  Ebenau  beigegeben  wird. 

—  20.  Gubernial-Erlass  an  die 
Studien-Commission  —  infolge  hö- 
herer Weisung  —  über  die  Bedin- 
gungen der  Aufnahme  von  Stu- 
dierenden in  einen  ffeistlichen  Orden. 

Juli  24.  Hofdecret  über  das  vom 
örazer  „Director  studii  juris"  vor- 
gelegte Buch :  „  Fractische  Anleitung 
für  Steyermarkt  in  2  Teilten  beste- 
hend als  in  der  Abhandlung  der  Ge- 
richt, und  LnndessteJlen  dann  der  Ver- 
fahntvgsart.  /.  Thcil"  (verfasst  vom 
Hof  kammer  -  Procuraturs  -  Ad  j  unc- 
ten,  nachmals  Hofkanuner-Procu- 
rator,  Maria  Ludwig  v.  Person  und 
anonym  herausgegeben). 

Oct.  8.  Hofdecret  über  die  neue 
Gliederung  des  juridischen  Studiums 
—  (dazu  der  Gubernial-Erlass  vom 
20.  Nov.). 

—  14.  Schreiben  des  k.k.  Oberst- 
kanzlers, öfii.  V.  Blümegen,  au  den 
(Tubemial-Präses,  dass  sich  dieser 
als  kais.  Commissär  in  die  Grazer 
öffentliche  (Univ.-)  Bibliothek  be- 
gebe, dahin  zwei  Gabernial-Räthe 
bestelle  imd  in  ihrer  Gegenwart 
die  Eröffnung  der  Bibliothek  kund- 
mache. 

Nov.  11.  Hofdecret  als  Erledi- 
gung des  Gubemial-Berichtes  vom 
10.  Oct.  und  Auftrag  an  den  Direc- 
tor  des  theol.  Studiums,  Tomicich, 
betreffend  die  Hörer  und  Vorlese- 
iwcÄerdeshebräischen,  griechischen 
Sprachstudiums  und  der  Herme- 
neutik. 

—  26.  Gubemial-Bericht  und 
Einbegleitimg  der  Vorschläge  des 
Director  Tomicich  flir  die  künftige 
Einrichtung  der  Univ. -Bibliothek. 

—  30.  Hofdecret  über  die  Ver- 
pflichtung der  Juristen,  ein  Zeug- 
nis der  Prüfung  aus  der  deutscheti 
Ueichsgeschichte  beizubringen.  (Dazu 


Gubemial-Decret  vom  2.  Jänner 
1781.) 

Dec.  Todtenfeier  fiir  Kaiserin 
Maria  Theresia  (f  29.  Nov.).  Das 
Seelenamt  in  der  Hof-  und  Univ.- 
Kirchehält  der  Bischof  von  Seckau, 
die  Leicheurede  der  Professor  der 
geistl.  Beredsamkeit  und  Seelsorge. 

Erste  Spur  einer  ämtlichen  Er- 
wägung, ob  der  slorenische  Sprach- 
unterricht am  Lyceum  einzufüh- 
ren sei. 

1781. 

Jan.  27.  Hofdecret,  das  unter 
anderen  das  „alte  Büchlein"  des 
Jes.-P.  Ladislaus  Sennyci:  „Examina 
ordinandorum"zu unterdrücken  und 
vertilgen  anbefiehlt  und  die  Grazer 
Bücher  -  Censurs  -  Commission  an 
das  Vorgehen  der  Grazer  verweist. 

Febr.  9.  Kais.  Handschreiben, 
das  alle  bischöfliche  Gerichtsbar- 
keit und  überhaupt  alle  gefreiten 
Gerichtsstände  (fora  exempta)  auf- 
hebt und  alle  ünterthanen  den 
gewöhnlichen  Gerichten  zuweist 
(vgl.  1784,  18.  Nov.). 

März  19.  (Josefs-Tag.)  Eröffnung 
des  neuen  Bibliothekssaales  an  der 
Universität  (s.  1779;  durch  den  Gu- 
bernial  -  Präses :  Gf.  Alois  Pod- 
statzky;  die  Feier  findet  in  der 
Aula  statt.  (Anwesend  auch  die 
Prämianten  des  Gymnasiums.) 

Juni  11.  Hofdecret,  wonach  zu- 
folge der  Einsetzung  der  Wiener 
CensurS' Haupt' Commission  für  alle 
Erbländer  die  Grazer  Bücher-Cen- 
surs-Commission  aufzuheben  und 
bloß  ein  Büchei-Revisionsand beizu- 
behalten sei,  dessen  Leitung  der 
Landesstelle  überlassen  bleibe.  (Mit 
Beischluss   zweier   Instructionen.) 

Juli  6.  Gubernial-Bericht  an  den 
Hof  über  die  Bezüge  des  Pedells 
Johann  Lottmann,  mit  dem  An- 
trage, dieselben  von  86  fl.  jährlich 
auf  200  fl.  zu  erhöhen.  (9.  Aug.  be- 
gehrt ein  Hofdecret  den  Ausweis 
seiner  „Accidentien"  und  die  Klar- 
stellung, ob  es  noch  besondere  Fa- 
cultütspedelle  gebe  und  worin  in  sol- 
chem Falle  die  eigentlichen  Ver- 
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pflichtongen   des  Univ.-Pedells  be-  | 
ständen.    Oct.  3.  Bericht  des  Gu- 
berniums  darüber  und  Antrag,  auf 
ein  weiteres  „Fixum"  des  Pedells 
von  jährlichen  50  fl.) 

Sept.  4.  Hofdecret,  das  die  Ver- 
wendung des  patristischen  Lehr- 
buches vom  Carmeliter-P.  Maca- 
rius,  öffentlichem  Lehrer  der  Pati^o- 
logie  und  theoh  Literatur -Geschichte 
in  Graz,  fiir  Vorlesungen  gestattet 
und  denselben  aufmuntert,  ein  sol- 
ches Lehrbuch  auch  fiir  die  theol. 
Literatur-Geschichte  anzufertigen. 

Oct.18.  Gubemial- Weisung  an  die 
Studien-Commission,  dass  sich  die 
Grazer  Unio,-  und  GymnasiaULehrer 
ohne  Erlaubnis  des  Gubemial- 
Präsidiums  vom  Orte  nie  entfernen 
dürfen. 

—  14.  Gubemial-Erlass  infolge 
des  Hofdecrets  vom  3.  d.  M.,  dass 
für  das  bevorstehende  Schuljahr 
die  Besetzung  erledigter  Lehrämter 
unterbleibe,  dieselben  somit  von 
den  vorhandenen  Lehrern  oder  von 
tauglichen  Supplenten  zu  versehen 
wären. 

—  16.  Cameral-Güter-Lispector 
Hammer  berichtet  über  den  er- 
forderlichen Geldbedarf  von  700  fl. 
angesichts  der  nothwendigen  Repa- 
raturen für  die  Universität,  die  BiÜio- 
fhf'k  und  die  „specula  Astronomiae" 
(den  astronomischen  oder  mathema- 
tischen Thurm). 

Nov.  10.  Hofdecret  mit  dem  Auf- 
trage an  Director  Toynicich  über 
gewisse  Erscheinungen  im  Studien- 
wesen zu  berichten. 

Dec.  lO.Gubemial-Berichtanden 
Hof,  dass  der  neuerwählte  und  bestä- 
tigte Kector  Magnifiais,  Dr.  Griendl, 
und  so  jeder  Nachfolger  von  der 
Bezahlung  der  Tax-  und  Stempal- 
gebühr  zu  entheben  sei.  (Vgl.  Hof- 
decret vom  25.  Jan.  1782.) 

—  —  Hofdecret  bewilligt  die 
Ilemunerierung  des  Lehrers  Carl 
Taube  fiir  die  „mechanische  Lehre" 
an  Sonn-  und  Feiefiagoi. 

Anfänge  der  von  den  Ständen 
dotierten  Lehrkanzel  für  Seuchoi- 


lehre.  (Über  die  Sj'stemisienmg  der- 
selben s.  d.  J.  178G.) 

1782. 

Jan.  25.  Bericht  des  Gubemiums 
an  den  Hof  als  Einbegleitung  der 
Eingabe  der  Seckauer  fürstbischöf- 
lichen Kanzlei  über  die  Alumnen 
und  die  Pastoral-Theologie  (vgl. 
Hofkanzlei -Decret  vom  8.  März). 

—  28.  Gubernial-Note  an  den 
Fürstbischof  von  Seckau  mit  Bei- 
schluss  des  Recurses  des  Rectors 
(Dr.  Griendl)  und  Sjnidicus  der 
Universität  (Dr.  Kiener),  betreffend 
das  Placetum  regium  für  die  päpst- 
lichen die  Egidienkirche  betreffen- 
den Bre  ven  und  Ansuchen  um  ß  ück- 
äußerung. 

Febr.  8.  Studien-Commissions- 
ProtokoU  (vom  4.  Febr.)  mit  dem 
Ansuchen  vorgelegt,  dass  den  Stän- 
den die  Berechtigung  des  liectors 
und  Syndicus  der  Universität,  die 
Interessen  des  Univ. -Kirchen- Capitals 
zu  beheben,  intimiert  werde. 

März  19.  Ankunft  P.  Pius  VL 
auf  seiner  Durchreise  nach  Wien. 
(Absteigecjuartier  war  der  dama- 
lige St.  Lambrechter  Hof,  späteres 
Krankenhaus.)  Viele  Professoren 
zum  Handkusse  zugelassen. 

April  3.  Hofkanzlei-Decret,  wo- 
nach Se.  Majestät  beschlossen  habe, 
dass  an  der  philos.  Facultät  bezüg- 
lich der  Geometrie j  Mechanik  und 
Physik  keinerlei  Erspariingen  Platz 
zu  greifen  hätten;  die  Direction 
der  Grazer  philos.  Facultät  habe 
sich  daher  über  die  Eignimg  der 
sämmtlichen  Lehrkräfte  eingehend 
zu  äuüern.  (S.  Gubernial-Bericht 
vom  2.  Mai.) 

—  11.  Hofdecret.  In  den  phi- 
losophischen Studien  habe  man 
besonders  auf  Geometrie^  Mechanik 
und  Physik  das  Augenmerk  zu  rich- 
ten, „welche  den  Handwerksleu- 
ten  unentbelirliche  Wissenschaften 
sind^. 

Mai  2.  Aufhebimg  des  Dom- 
stiftes Seckau.  Die  Folge  davon 
Ubertragiuig  d(\s  Bischnfsitzes  nach 
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Graz;  woselbst  die  bischöfliche 
Residenz  Bischof  Josef  Adam  Gf. 
V.  Arco  bereits  1781  bezogen. 

Jirni  3.  Abschaffung  des  Eides  „de 
immaculata  conceptione  b.  Mariae 
virginis'*  (auf  die  unbefleckte  Em- 
pfängnls  Mariens)  bei  allen  Univer- 
sitäten, Lyceen,  Doctors-Proino- 
tionen  u.  s.  w.  Künftighin  sei  die 
Beeidigung  nach  den  Formeln  des 
Gerichtseides  vorzunehmen. 

Juli  30.  Kais.  EntschlieUung,  die 


den  vom  neuen  Präses  der  Studien- 
Hofcommission,  Gottfried  van  Swie- 
ten,  eingereichten  Plan  der  Ver- 
besserung der  philosophischen  Studien 
genehmigt,  doch  mit  dem  Beisatze, 
dass  das  Interesse  des  Kaisers  vor- 
zugsweise auf  Vermehrung  und  ent- 
sprechende Dotierung  der  Trivial' 
schulen  gerichtet  sein  müsse. 

Sept.  14.  Hofdecret,  das  die  Auf- 
hebung der  Grazer  Universität  unddereii 
Umwandlung  in  ein  Lgreum  verfugt. 


4 


J 


Dritter  Zeitraum  1782 -182(). 

Die  Grazer  Hochschule  als  Lyceum. 


(1782.) 

Sept.  30.  Hofdecret  (Gubernial- 
Int.  vom  3.  Oct.)  über  die  Kin- 
richtung  des  Grazes'  Lycemns,  Lehr- 
gegenstände, Gehalte  der  zwölf  at/- 
sfemiiiierten'LehTeT  (vier  Theologen, 
zwei  Juristen,  zwei  Mediciner,  drei 
Philosophen,  ein  Professor  der  polit. 
Wissenschaften)  u.  s.  w. 

—  29.  Hofdecret,  worinals  Grund- 
bedingung der  guten  Sitten  und 
Studienerfolge  der  Jugend  das  Ver- 
halten der  Lehrer  betont  wird. 

Nov.  12.  Gubernial-Decret  an 
den  ersten  Lehrer  aus  dem  wedicinl- 
srhe7i  Fache  Dr.  Sartorius  (Sartori), 
anlässlieh  des  hohen  Normales  vom 
14.  Sept.  Anfänge  der  Ausbildung 
eines  medicinisch-chirurgi sehen  Stu- 
diums. 

—  21.  Hofkammer-Decret  über 
die  Besoldung  der  Grazer  Lgceal- 
Professoren. 

Dec.  6.  Hofdecret  infolge  Gu- 
bemial-Eingabe  um  Bewilligung 
der  Befugnis  des  Grazer  Lyceums, 
JJoctoren  der  Theologie  imd  Magister 
und  Doctoren  der  Philosophie  zu  gra- 
duieren, was  bei  dem  hiesigen  7?f- 
Hdi^chen  und  medicinischen  Studium 
unthunlichsei.  f Gubemial-Int.  vom 
24.  Dec.) 

—  4.  Hofdecret,  das  als  allge- 
meine Unterrichtssprache  die  deutsche 
verordnet,  (s.  1784.) 

—  27.  Hofdecret  mit  Genehmi- 
gung des  fürstbischöfl.  Seckauer 
Entwurfes  der  Abstellung  der  all- 
zuvielen   Processionen   mit  Wah- 


rung der  Bittage,  der  Frohnleich- 
nams-Procession  und  besonderer 
Umgänge  bei  Bedarf  von  Regen, 
gesegneter  Enite  u.  s.  w^ 

Übersicht  der  1782  in  der  Steier- 
mark aufgehobenen  Klöster:  Jan.  21. 
Carmeliterinnen,  Ciarisserinnen  in 
Graz ;  Jan.  22.  Ciarisserinnen  in  Ju- 
denburg; Karthause  Seiz ;  März  13. 
Seckau;  21.  Benedictiner-Nonnen 
zu  Goß ;  Dominicanerinnen  zu  »S/«- 
denitz  und  Mahrenberg ;  April  2. 
Cölestinerinnen  in  Marburg;  Sept.  3. 
Pauliner  zu  Ulimie.  (Die  bezüglich 
der  Örtlichkeit  im  Druck  hervor- 
gehobenen Klöster  gaben  ihre  Bü- 
chereien ganz  oder  theilweise  an 
die  Grazer  Unic-  Bibliothek  ab.  ( Vergl. 
auch  diesfalls  die  weiteren  Jahre 
1783—1789.) 

1783. 

Jan.  9.  Hofdecret,  betreffend  die 
normalmäüige  Behandlung  der  ent- 
lassenen und  die  Verwendung  der 
am  Lvceum  zu  belassenden  Lehrer : 
über  die  Verwendung  des  Anton 
Bück  und  des  ihm  adjungierten 
Josef  Wimmer  (für  A  natomie,  Wund- 
arznei  und  Hehammen -Unterricht); 
über  Vorlesebücher  und  über  die 
Oberdirection  des  medicinischen  Un- 
terrichtes. 

Febr.  5.  Gubernium  belobt  den 
Director  des  philos.  Studiums^  Ja- 
noch,  dass  er  daraufsehe,  nur  „taug- 
liclie"  Jünglinge  aufzunehmen. 

—  8.  Gubemial-Bericht  an  den 
Hof,  betreffend  die Jubi Her ung  Prof. 
Dr.  jur.  Winckhler  (Winklerj  nacli 
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Antrag  der  juristischen  Facultäts- 
Direction  und  dessen  Ersetzung 
durch  Dr.  Netipaner. 

E.  Febr.  Abgang  des  Prof.  der 
Kirchengeschichte,  Hoyko,  an  die 
Prager  Universität. 

März  23.  Hofkammor-Decret  über 
die  Zuweisung  der  Bniderschafts- 
CapltalieJi  an  den  Schulfond;  be- 
sonders zu  Gunsten  der  Trivial- 
Schulen. 

—  30.  Hofdecret  über  die  Grün- 
dung und  den  Zweck  des  inner- 
österr.  Gefieral- Seminars  zur  Bil- 
dung der  Seelsorger  aus  der  Welt- 
und  Ordens -Geistlichkeit.  (Dazu 
Hofkammer-Decret  vom  27.  April. 
Das  theolog.  Studium  erhält  im  Sinne 
der  Verordnung  von  1782  die  Aus- 
dehnung auf  fünf  Jahre. 

27.  Juni.  Hofdecret  über  die  Un- 
terbringung des  General- Seminars 
im  Grazer  Collegium  (wo  bisher  nach 
Aufhebung  des  Ordens  Jesu'  die 
Stiftlinge  [Convict,  Ferdinandeum, 
JosepheumJ  behaust  waren.  Sie  be- 
ziehen nun  Privatwohnungen  in 
der  Stadt  und  erhalten  ihre  Sti- 
pendien ausbezahlt). 

Juli  1.  Hofdecret  über  den  Aus- 
schluss der  Kapuziner  und  anderer 
Bettelmönche  von  der  Aufnahme 
ins  General-Seminar. 

—  10.  Gubemial-Bericht  an  den 
Hof  über  die  Unterbringung  und 
Dotierung  des  General-Seminars. 

—  14.  Hofdecret,  das  den  Ge- 
halt des  Pedells  von  85  auf  150  fl. 
erhöht. 

—  15.  Hofdecret  (Gubemial-Int. 
.•iO.  Juli)  das  dem  landschaftl.  Sprach- 
meisier,  Nikolaus  Noppay,  gestattet, 
das  Französische  am  Lyceum  zu 
lehren,  doch  nicht  als  Mitglied  des 
Lehrkörpers  (vgl.  24.  Sept.). 

—  21).  Hofdecret,  betreffend  die 
Herbeischaffung  der  noth wendigen 
Geräthschaften  aus  dem  Klagen- 
furter  und  Laihacher  Priesterhause 
zur  Einrichtung  des  Grazer  Ge^ieraU 
Seminars. 

Aug.  9.  Aufhebung  der  (476)  Bru- 
derschaften   oder    Sodalitäten    im 


Lande,  deren  Vermögen  theils  dem 
Normalschul-,  theils  dem  Armen-In- 
stitutsfonde  zugewiesen  wird.  (Vgl. 
vom  30.  März.) 

Aug.  16.  Guberaial-Decret,  wo- 
nach der  Sanitätsratli  und  Proto- 
medicus  Dr.  Leopold  r.  Plappart  zum 
Oberaufseher  der  medicinischen  Stu- 
dien in  Graz  bestellt  wird. 

—  28.  Hofdecret,  das  die  Über- 
nahme aller  Realitäten  und  Besitzun- 
ge)i  der  Lyceen  durcli  das  Came- 
rale  bis  zu  deren  Veräußerung  ver- 
ordnet. (Gubemial-Bericht  vom 
19.- Nov.) 

Sept.  18.  Gubemial-Bericht  zu 
Hof,  über  das  Verhältnis  des  Prie- 
sterhauses zum  General-Sentinar. 

—  20.  Hofdecret,  das  die  theol. 
Schulest  in  LaibacJt,  und  Klagen fnrt 
aufhebt  und  die  bezüglichen  Leh- 
rer aus  Klagenfurt  nach  Graz,  aus 
Laibach  nach  Innsbruck,  allwo  sich 
je  ein  General-Seminar  befindet, 
verweist. 

—  21.  Hofkanzlei-Decret,  betref- 
fend die  Gleichstellung  aller  üniver- 
sitäfender  Monarchie.  (Gubernial-Int. 
vom  26.  Oct.) 

—  24.  Gubernial-Erlass,  wonach 
der  ständische  Sprachlehrer  des 
Französi.sc/K'Uf'Nikolsins Noppay,  im 
Schuljahre  1784 '5  an  allen  Recrea- 
tionstagen  Vormittags  10—11  und 
Nachmittags  3-— 4  Uhr  gegen  ein 
halbjähriges  Schulgeld  von  drei 
Gidden  (Arme  davon  befreit)  Un- 
terricht halten  könne,  und  dass  die 
Studierenden  zur  Erlernung  die- 
ser nützlichen  Sprache  anzueifem 
seien  (vgl.  o.  15.  Juli). 

Oct.  8.  Hofkanzlei-Decret,  wo- 
nach für  Görz  und  Triest  das  selir 
geräumige  G  eneral-Seminar  in  Graz 
bestimmt  wird. 

— -  14.  Hofkanzlei-Decret  ver- 
fügt die  Anbringung  nachstehen- 
der Inschrift  über  dem  Portale  des 
i  Grazer  General- Seminars:  „Tnstitu- 
j  tioni  Cleri  Religionis  firmamento 
'  vovit  Josephus  II.  Aug.  Anno 
I  MDCCLXXXm.'* 
I       —    —    Hofkanzlei-Decret.    Auf 
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die  Errichtung  eines  Vriesterhauses 
sei  bei  dem  Seckauer  Fürstbischöfe 
nicht  zu  dringen. 

0(;t.  14.  Hofkanzlei-Decret  über 
den  Unterhalt  der  Zöglinge  des 
General'  Seminars. 

Nov.  8.  Die  durch  den  Austritt 
des  zum  Director  des  General-Se- 
minars ernannten  Toniicich  (als  Pro- 
fessors) erledigte  Lehrkanzel  des 
Kirchenrechtes  an  F.  X.  Gmeiner 
verliehen  fmit  BOO  fl.  Gehalt). 

— 15.  Hofkanzlei-Decret.  Über- 
weisung der  Lyceal-Casse  und 
sämmtlicher  Professoren-Besoldun- 
gen an  den  Cameral- Studien fond] 
in  dessen  Casse  die  Stände  ihre 
fiir  die  juridischeLehrebestrittenen 
Zahlungen  künftighin  abzufiihren 
haben. 

—  20.  Kais.  Plan  einer  neuen 
Diöcesan-Eintheilung  Inner-Öster- 
reichs;  Stiftung  eines  Erzbisthums 
in  Graz,  wofür  der  Seckauer  Bi- 
schof (Josef  A.  Gf.  V.  Arco )  aus- 
ersehen. (Verwirklicht  sich  nicht.) 
Gründung  des  Bisthums  Leoben  (auf 
Grundlage  des  Vertrages  mit  dem 
Salzburger  Hochstifte  v.  19.  April 
1786). 

Dec.  1.  Neue,  allgemeine  Gottes- 
dienst-Ordnung. 

Klostei'- Aufhebungen  des  Jahres 
1783  in  Steiermark:  6.  Dec.  Trini- 
tarier  in  Graz. 

1784. 

.Jan.  10.  (März  17.)  Gubernial- 
Erlass,  die  Anweisung  zweier  Zim- 
mer im  Seminar  zur  Aufbewahrung 
der  physikalischefi  Instrumente  be- 
treffend. 

März  3.  (Hofdecret  vom  17.  Febr. ) 
Besoldungs-Anweisung  für  den  Do- 
minicanerDamian  Tsclierni  als  Prof. 
.juris  canonici". 

—  23.-28.  K.  Josef  IL  auf  der 
Rückreise  von  Italien  in  Graz.  Ab- 
steige-Quartier im  Gasthofe  zum 
„weißen  Lamm"  in  der  Schmied- 
gasse; besuchte  die  öffentlichen 
Anstalten.  28.  März.  Handbillet  an 
den  Gouverneur   der   innerösterr. 


Lande,  Johann  Franz  Anton  Gf. 
Kheve^ihüller,  über  die  Gebrechen 
der  Verwaltung  und  die  bezügliche 
Abhilfe. 

April  16.  Hofdecret.  AUe  Frem- 
den, die  nicht  k.  k.  ünterthanen 
sind,  können  auch  außerhalb  des 
General' Seminars  zum  theolog.  Stu- 
dium zugelassen  werden. 

—  26.  (3.  Mai,  2.  Juni.)  Kais. 
Verordnung  eines  mäßigen  Unter- 
richtsgeldes  von  Nov.  1784  an.  (Gu- 
bemial-Int.  vom  26.  Mai.) 

—  28.  Hofdecret.  Ubersiedlungs- 
Gebühr  für  die  aus  KlagenfuH  als 
theol.  Lehrer  herübergenommenen 
PP.  Phil.  Melchior,  Ignaz  Moser 
und  Theoph.  Klappitsch  (Klappitz, 
Kloppitz). 

Mai  5.  Jubilierung  Professors 
Winkler.  Anstellung  Neuj)auers  als 
ordentl.  Professors  (mit  800  fl,  Ge- 
halt). 

—  6.  Gubernial-Bericht:  Prof. 
Phil.  Melchior  (Patrologie)  sei  zu 
entlassen  und  P.  Augustin  Goriup 
als  Supplent  anzustellen. 

Juni  8.  Hofdecret.  Die  Weiter- 
führung  der  Matrikel  an  Universi- 
täten und  Lyceen  gestattet,  aber 
die  Immatriculation  den  Studenten 
freigestellt.  CGubemial-Intimat  vom 
23.  Juni.) 

—  30.  Erlass,  wonach  Geistliche, 
die  sich  nicht  der  österlichen  oder 
Herbst-Prüfung  unterziehen,  oder 
die  ni.  Classe  erhielten,  aus  dem 
Orden  zu  entlassen  oder  nur  als 
Laienbrüder  zu  verwenden,  nie  aber 
fiir  die  Seelsorge  zu  gebrauchen 
seien. 

Juli  11.  Hofdecret  (Gubemial- 
Erlass  vom  24.),  Moser,  Prof  der 
Moral,  zu  entlassen  und  als  Biblio- 
thek-Custos  mit  500  fl.  probeweise 
anzustellen;  Klappitsch,  Lehrer  der 
Dogmatik,  in  sein  Kloster  zurück- 
zuschicken (14.  Aug.  zum  Biblio- 
thek-Custos  vorgeschlagen). 

( — )  12.  Einführung  der  deutschen 
Sprache  im  Unterrichte  an  den  Lyceeft 
für  alle  philos.  Studien  und  für  die 
Pastoral'Theologie ,  mit  Beginn  d.  J. 
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1785—1786,  mit  einem  Verzeich- 
nisse (Untscher  Schulbücher;  doch 
steht  auch  die  Verwendung  anderer 
dem  Lehrer  frei.  (Gubemial-Intimat 
vom  28.  Juli;  vgl.  1782,  4.  Dec.) 
Aug.  14.  Aufhebung  sämmtlicher 
Convide  (so  auch  des  Grazer)  „aus 
wichtigen  politischen  und  morali- 
schen Gründen". 

—  24.  Hofdecret,  betreffend  die 
Freistellung  der  lateinischen  oder 
detitschen  Sprache  für  die  Rigoro- 
sierenden  und  Promovierenden, 
ohne  Beschränkimg  auf  drei  Jahre. 

Oct.  2.  Erlass,  wonach  statt  des 
Riegger  sehen  Lehrbuches  „Institut, 
jurisprud.  eccles."  das  Werk  des 
Wiener  Prof.  Josef  Behem  (Pehem) 
„Jus  eccles.  universale''  von  1785 
bis  1786  an  verwendet  werden  soll. 

—  9.,  13.,  16.,  Nov.  6.  Vorschriften 
über  die  Schulgeld-Zahlung. 

—  17.  Als  Lehrbuch  für  day 
Hebräische  das  von  Reineccius  an- 
geordnet (statt  des  von  Engstier). 

Nov.  1.  Hofdecret.  Ernennung 
des  P.  Josef  Lenaz  für  Dogmatik, 
Arbessers  fiir  Moral  und  Kempers 
fiir  Patristik  und  Polemik. 

—  8.  K.  k.  PrüfungS'Vorschriß 
^Semestral'Examia). 

— 11. Hofdecret.  ÜberdieSV^Htm^^ 
der  Lehrer  der  politischen  Wissen- 
schaften, vgl.  Hofdecret  vom  18.  Nov. 

Hofdecret.  Abstellung  der 

fliegenden  Haare  und  der  reichen 
sammtnen  Mäntel  bei  Rectoreii, 
Decanen,  Doctoren.  (Versteigerung 
dieser  Kleidungsstücke  angeord- 
net.) 

—  14.  Gubernial -Verordnung, 
welche  den  Nachdruck  vergriffener 
oder  übertlieuer  gewordener  Vor- 
lesebücher gestattet. 

—  18.  Der  Leitfaden  der  Pasto- 
ral-Theologie  von  Giftschütz  vor- 
geschrieben. 

Erlass  der  obersten  Justiz- 
stelle. Erlöschen  der  akad.  Gerichts- 
barkeit (vgl.  1781,  9.  Febr.). 

—  20.  Das  Werk  von  Sonnen- 
fels über  den  Geschäflsstil  vorge- 
schrieben. 


Dec.  1.  Hofdecret,  das  die  poli- 
tischen Wissenschaften  dem  juridi- 
schen Doctorafe  zuweist. 

—  7.  Hofdecret.  Juristeti  dürfen 
kein  „Honorarium*^  mehr  an  ihre 
Lehrer  bezahlen. 

Kloster-Aufhebungen  in  Steiermark 
im  Jahre  1784.  April  10.  Kapuziner 
in  Marburg;  April  13.  Beschuhte 
Augustiner  in  Grc^;  Juli  30.  Domini- 
canerinnen in  Graz. 

1785. 

Jän.20.  Hofdecret.  Schulgeld  dürfe 
für  die  theoL  Studien  nicht  bezahlt 
werden,  und  ist  das  bereits  bezahlte 
rückzustellen. 

Febr.  23.  Gubemial-Intimat  des 
am  3.  Febr.  eingelangten  Hofde- 
cretes.  Bei  jedem  Falle  eines  Pro- 
motions- Actes  oder  lehrämtlichen  Dien- 
stes- Antrittes  ist  alles,  was  einer  geist- 
lichen  Feier  ähnlich,  also  auch  das 
Glaubensbekenntnis  und  insbeson- 
dere der  Eid  des  Gehorsams  gegen 
den  römischen  Stuhl  gänzlich  abzu- 
stellen. (Vgl.  27.  April.) 

—  24.  Hofdecret.  Regelung  der 
Privat-Vorlesnngen  in  den  Rechts- 
wissenschaften, 

—  28.  Hofdecret.  Poeten  und 
Rhetoren  müssen  den  „griechischen 
Vorlesungen"  beiwohnen. 

März  2.  Hofdecret  über  die  Früh- 
jahr- und  Herbst- Prüf ungefi  der  Theo- 
logen. 

—  10.  Hofdecret.  Die  Lehrer  der 
juridisch-politischen  Studien  haben 
den  Hörern  die  betreffenden  Landes  • 
gesetze  bekannt  zu  geben,  und  sind 
diese  von  den  Bibliotheken  anzu- 
schaffen. 

April  27.  Hofdecret,  womit  die 
vorhin  gebräuchliche  Formel  der 
Beförderung  zum  Doctorate  abge- 
ändert und  statt  des  bisher  üblichen 
Eides  (Juramentmn)  eine  feierliche 
Angelobung  (sponsio  solenmis)  ein- 
geführt wird. 

Mai  22.  Hofdecret,  das  alle  die 
juridischen  Fächer  berührenden 
periodisch  erscheinenden  Landes- 
und   Staatsgesetze    als   fortlaufende 
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Sammlung  zur  A  nschaffung  an  j  eder 
Lyceal-Bibliothek  vorschreibt. 

Juni  14.  Gubernial -Verordnung, 
wonach  liir  die  verkauften  akad. 
Mäntel  von  der  theol.  Facultät 
171  fl.  1  kr.  xmd  von  der  philos. 
nO  fl.  11  kr.  gegen  Quittung  über- 
geben werden  sollen. 

—  IG.  Hofdecret.  Herabsetzung 
den  fhenL  Studiums  von  fünf  auf  vier 
Jahre.  (^Wegl'all  des  Lehrers  der 
Polemik,  Patrologie  und  theol.  Li- 
teratur-(i  eschichte.  I 

Aug.  11.  Hofdecret.  Weltpriester 
August  Herz  als  (erster  dazu  definitiv 
ernannter)  Bibliothekar  amLyceumin 
Graz  mit  jährlich  800  fl.  angestellt. 

Nov.  3.  Gubemial-Decret.  An 
Stelle  des  beförderten  Willibald 
Kolb  die  Lehrkanzel  der  hebräischen 
Sprache  und  Hei'meneutik  dem  Au- 
gustiner Mönche  P.  Severin  a  Corde 
Jesu  mit  500  fi.  Gehalt  verliehen. 

—  17.  Gubemial-Decret,  die  Ein- 
richtung der  Bibliothek  betreffend. 

Dec.  5.  Hof kanzlei-Decret.  Rege- 
lung der  Privatisten- Prüfungen, 

—  7.  Gubeniial-Erlass  an  den 
Director  des  philos.  Studiums  über 
die  Facultäts-Casse. 

—  15.  Josef  Wimmerf  Lehrer  der 
Chirurgie  und  „  Zergliederungskunst ^ 
mit  dem  Vurtrage  der  Geburts- 
hilfe oder  Hebamvienkunst  betraut 
und  dem  Lehrer  der  Anatomie  und 
Chirurgie,  und  Magister  der  Ge- 
burtshilfe, Anton  Puk  (Buk,  Bück) 
beigegeben. 

Im  „Instanzenkalender'^  oder 
Schematismus  Inner-Osterreichs  er- 
scheint auch  als  „  Oculid"  der  Land- 
schaft: Franz  Sigerist. 

Kloster- Aufhebungen :  Ü.  Juli  Augu- 
stiner-Chorherren in  Stainz;  15.  Juli 
in  Rottenmann;  11.  Juli  in  Pöllau; 
5.  Oct.  Beschuhte  Augustiner  in 
Hohenmauten;  4.  Nov.  Minoriten  in 
Windischgraz. 

1786. 

April  11.  Das  Gubemium  ver- 
langt dem  philosophischen  Studien- 
director  die  Äusserung  ab,  ob  Prof. 
Biivald  auch  die  Vorlesungen  über 


Naturgeschichte  für  die  Zöglinge  des 
(ieneral'SeminarH\\\)evi\G\\\xien\\o\\e. 
(Erneuerte  Aufforderung  2'2.  Juli.) 
Mai  29.  Gubernial- Verordnung. 
Die  Schulferien  von  Sept.  und  Oct. 
auf  den  Juli  imd  Äug.  übertragen. 

1786  soll   nur   der   Sept.   Ferien- 
monat sein,  das  Schuljahr  1786 — 

1787  mit  Oct.  beginnen  und  Ende 
Juni  schließen. 

Juni  6.  Eingabe,  bezüglich  der 
nothw endigen  Karlsbader  Cur  Prof. 
P.  Biwald  und  dessen  Supplierung 
d  urch  Franz  Jeschovsky.  (E  rledi  gung 
vom  19.  Juli.) 

—  10.  Hofdecret,  betreffend  die 
Regelung  des  Stipendienuesens  an 
den  Unterrichts-Anstalten. 

—  17.  K.  Josef  II.  von  Wien 
über  Graz  nach  Pettau. 

Sept.  16.  Gubernial- Verordnung. 
Dem  Lehrer  der  Seuchetilehre  und 
Vieh-Arzneikunde  werden  alleRe  c  h  te 
eines  Lyceal-Lehrers  eingeräumt. 
(S.  Erlass  vom  7.  März  1787.) 

Oct.  14.  Brück  a.  d.  M.  Med.  Dr. 
und  Kreisphysicus  J.  Stegrer  trägt 
sich  zu  Vorträgen  über  ^practische 
Naturgeschichte"  für  die  Zöglinge 
des  General-Seminars  an. 

Nov.  1.  Erscheinen  des  I.  Theiles 
des  allg.  bürgert.  Gesetzbuches,  das 
vom  1.  .län.  1787  in  Wirksamkeit 
treten  soll. 

—  3.  Hofdecret  zur  Regelung 
des  nunmehrigen  Vorganges  bei 
der  Erwerbung  des  philos  Doctorates 
und  Auffiebung  des  philos.  Magistc- 
riums.  (Dazu  die  Verordnung  vom 
15.  Nov.  1786.) 

— 16.  Gubernial-Erlass  an  das  phi- 
losophische Studien-Directorat.  Es 
handle  sich  nicht  um  einen  eigenen 
Lehrstuhl  der  Naturgeschichte  und 
Landwirtschaft  für  die  Zöglinge  des 
General-Seminars,  sondern  nur  um 
deren  einstweilige  Vertretung,  zu 
der  sich  vom  nächsten  Studien- 
jahre der  Prof.  der  Physik,  L.  7ii- 
waldy  bereit  erklärt  habe. 

—  4.  Erlass,  die  normalmäÜige 
Pensionierung  der  Professoren  -  Wit- 
wen betreffend. 
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Nov.  4.  Anstellung  eines  eigenen 
Prosectors  der  Anatomie  ( Franz  Saulj. 

—  13.  Hofdecret.  Der  *S'/.  Lam- 
brechfer  Hof  (in  der  obem  Paulus- 
thorgasse)  zufolge  der  damaligen 
(vorübergehenden)  Aufhebung  des 
genannten  Klosters  für  ein  Spital^ 
Findel'  und  GehärhuHS  (das,  17(54 
von  K.  Maria  Theresia  gegründet, 
aus  seiner  ursprünglichen  Behau- 
sung im  Hofe  des  alten  städt.  Sie- 
chenhauses,  nun  hierher  übersie- 
delte), anderseits  das  benachbarte, 
bleibend  aufgehobene  Kapuzhier- 
kloster  zu  einem  „  Tollhaus^^  (Irren- 
anstalt) bestimmt. 

—  21.  (30.  Sept.)  Hofdecret.  St/- 
stemisierufiff  von  vier  theologischen, 
dreijuridischen,zweimedicinischen 
und  drei  philosophischen  LyceaU 
1  Professoren, 

Kloster- Aufhebungen :  17.  Jan.  Do- 
minicaner in  PettaUj  10.  Febr.  Pau- 
liner in  Maria  Käst,  18.  Febr.  Ci- 
stercienser  in  Neubfvg^  14.  März 
Benedictiner  zu  St.  Lambrecht  (ver- 
bunden mit  der  Inventarisierung 
MariazeUs).  5.  April  Franciscaner 
in  Feldbach  und  Fridatiy  März  —Juli 
Kapuziner  in  Pettau,  Graz  und 
Mureck  (vollendet  April  1787  und 
1788).  Das  Benedictiner-Stift  Ad- 
itumt  war  gleichfalls  für  die  Auf- 
hebung ausersehen,  blieb  jedoch 
schlieülich  davor  bewahrt  unter  der 
Bedingung  (1780  18.  Jan.).  bei  be- 
schränkter Zahl  der  Conventualen 
die  Einkommens  -  Überschüsse  an 
den  Keligionsfond  abzuführen. 

1787. 

Jan.  2.  Hofdecret.  Preis  von 
100  Ducaten  auf  das  beste  Vor- 
If'sebuch  der  Kirch  engeschichte  aus- 
gesetzt. (Als  Concurrenzarbeit  er- 
schien im  Laufe  des  Jahres  das  zwei- 
bändige „Epitome  historiae  ec- 
clesiasticae  Novi  Test.''  von  Prof. 
G  meiner.) 

—  3.  Veronlnung,  welche  das 
Hören  der  Mathematik  im  II.  Jahr- 
gange der  Philosophie  als  uner- 
lässlich  und  die  Semestralprüfung 


aus  Physik  und  angewandter  Mathe- 
matik als  Zvvangspflicht  anordnet. 

Jan.  13.  AUg.  Gesetzbuch  über 
Verbrechen  und  deren  Bestrafung. 

Mai  12.  Gubemial-Anzeige  von 
der  Nichtabhaltung  der  theologi- 
schen Vorlesungen  an  den  drei 
Bittagen  der  General- Seminar- Alum- 
nen wegen.  (21.  Mai,  Hofdecret,  das 
diesen  Vorgang  rügt.) 

Aug.  30.  Hofdecret,  beschränkt 
den  theologischen  Ctirs  von  vier  auf 
drei  Jahre  und  die  Ausbildung  der 
Zöglinge  des  General- Seminars  von 
tünf  auf  vier  Jalu-e. 

Nov.  10.  Befreiung  der  Stipen- 
disten von  der  Zahlung  des  Schul- 
geldes. 

Dec.  29.  Kais.  Entscliließung : 
Sämmtliche  Lehrer  höherer  Wisseti- 
schaften  haben  weder  in  Schriften 
noch  in  Privatunterredungen  mit 
Schülern  Behauptungen  gegen  die 
katholische  Religion  oder  das,  was 
sie  zu  lehren  angewiesen  sind,  oder 
was  Zweifel  gegen  die  „Gründlich- 
keit" der  Religion  anregen  sollte,  zu 
äussern;  Gebrechen  aber  seien  mit 
Bescheidenheit  und  Mäßigung  vor- 
zutragen. (Die  Bischöfe  hatten  vor- 
her eine  kais.  Resolution  erwirkt, 
welche  ihnen  und  d en General vica- 
ren  die  Befugnis  einräumte,  den  Vor- 
lesungen in  der  Theologie  beizuwoh- 
nen oder  sich  dabei  von  Vertrauens- 
personen vertreten  zu  lassen) :  des- 
gleichen wurde  allen  Professoren 
und  Vorständen  der  General-Se- 
minarien  Klugheit  und  Mäßigung 
aufgetragen.  —  Der  Präsident  der 
Studien-Hofcommission  hatte  da- 
gegen eine  Vorstellung  zu  Gun- 
sten freier  Äusserungen,  denen  man 
eine  „geläuterte  Theologie"  ver- 
danke, eingereicht,  da  Kirchenge- 
schichte, biblische  Auslegungs- 
kunde, Moral,  Pastoral.  Kirchen- 
recht  und  Patrologie  großentheils 
auf  philosophische  Grundsätze  ge- 
baut sei. 

Anfänge  des  Grazer  Domstiftes. 

Die  Gubemial- Acten  enthalten 
zu   diesem  Jahre   einen   Hinweis, 
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dasö  von  einem  „x\nonymus"  ^die  | 
am  hiesigen  Ltjceum  obivalte^iden  Oe-  ' 
brechen"    angezeigt   wurden.    Man  j 
habe   deren   Untersuchung   ange- 
ordnet und  die  genaueste  Beobach- 
tung der  Vorschriften  anbefohlen. 

In  diesem  Jahre  hat  man  die  alte 
Sternwarte  oder  den  mathematisch- 
astronomischen  Thvrm  (speculai  ab- 
getragen, die  Instrumente  theils 
dem  Lyceum  überwiesen,  theils 
besonders  verwahrt. 

Kloster- Aufhebungen  (vergl.  1786 ) : 
Juni,  Dominicaner  in  Netiklosfer 
(Klösterle),  Oct.  Beschuhte  Augu- 
stiner in  St.  Leonhard. 

(1787-1790.  Die  Abgabe  der 
Bücher  xmd  Manuscripte  aus  den 
aufgehobenen  Klöstern  an  die  Grazer 
Bibliothek  verfugt.) 

1788. 

März  1.  Letzte  Anwesenheit  K. 
Josefs  IL  in  Graz.  (1786,  Juni, 
hatte  er  Graz  das  zweite  Mal  als 
Kaiser  besucht.) 

Juni  ().  Gubernial -Verordnung, 
betreffend  das  Verbot  des  über- 
handnehmenden Besuches  der  ffa«/-, 
Kaffeehäuser  und  Tanzböden,  insbe- 
sondere von  Seiten  der  Gvmnasial- 
Jugend. 

Nov.  19.  Guberaial-Erlass,  wo- 
nach  mit  Rücksicht  auf  den  Jahres- 
bericht derStudien-Direotoren  die 
Einsendung  einer  besonderen  (Jon- 
duitlisle  über  die  Lehrer  zu  ent- 
fallen habe. 

—  20.  Der  Bischof  von  Seckau 
nimmt  von  der  ehemaligen  Hof- 
iind  Jes.- Kirche  als  nunmehriger 
Domkirche  Besitz. 

Dec.  10.  Eröffnung  des  allgemei- 
nen Krankenhaui^es  (s,  o,  1786)  mit 
der  Inschrift:  „Saluti  Et  Solatio 
Aegrorum  Josephus  11.^ 


1789. 

Oct.  18.,  28.  Dankämter  in  der 
Domkirche  aus  Anlass  der  Siege 
Coburgs  und  Laudons  über  die 
Türken. 

Nov.  Völlige  Aufliebmig  des  theo- 


logischen Baccalaureats  als  leerer  For- 
malität. 

Die  sogenaimte  Augustiner-  Stie- 
genkirche für  einige  Jahre  sammt 
dem  Kloster  den  Carmelitern  über- 
lassen, deren  eigenes  Kloster  in 
Graz  1789, 2.  Dec,  aufgehoben  wor- 
den war. 

Kloster- Aufhebungen.  Alles  in  Al- 
lem wurden  von  1783—  1790  in  der 
Steiermark  22  Klöster ;  14  in  Kärn- 
teti,  darunter  St.  Paul  und  Griffen, 
und  7  in  Krain,  —  in  Inner-Öster- 
reich  somit  43  aufgehoben;  dazu 
die  bereits  1782  in  den  drei  Län- 
dern aufgehobenen  22  gezählt,  er- 
gibt tür  den  ganzen  Zeitraum  von 
1782-1790  die  Summe  von  6BKlö. 
stem  (mit  beiläufig  1500  Ordens- 
personen). 

1790. 

Jan.  25.  Gestattung  gewohnter 
Andachtsübungen  des  Volkes  unter 
bischöflicher  Aufsicht. 

Febr.  9.  Kais.  Handsehreiben  an 
den  Ober-Kanzler,  Gf.  L.  Kolo- 
wrat,  betreffend  die  Gebrechen  des 
Studienuvsens  (die  Klagen  über  An- 
häufung der  Lehrgegenstände  auf 
Kosten  der  Beruf-Studien,  über 
mechanisches  Memorieren,  Ober- 
flächlichkeit im  ünteiTichte ;  leicht- 
fertige Behandlung  der  Religion 
und  Moral  i.  Kolowrat  mit  der  Bil- 
düng  einer  bezüglichen  Eeform- 
( Kommission  betraut. 

—  15.  Betstunden  fiir  die  Gene- 
sung des  am  13.  d.  M.  Febr.  mit  den 
Sterbesacramenten  versehenen  K. 
Josefs  II,  angeordnet. 

—  22.  Nachricht  von  dem  Tode 
desselben  (20.  Febr.),  Thronbestei- 
gung K.  Ijpopn/d  II. 

März8. — lO.DreitägigesRequiem 
für  den  verstor])enen  K.  Josef  IL 

^lai  5.  (-1  eburtstag  K.  Leopold  IL 
Ferialtag. 

—  10.Kückkehrdess.l785inAVien 
verwahrten  steierm.  Herzogshutes 
unter  großem  Prunke  nach  Graz. 

Juli 4.  Kais.  Entschließung,  wel- 
che sämmtUche  theo!.  General- Sem  i- 
narien  aufhebt. 
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E.  Aug.  Ankunft  K.  Leopold  II.  ' 
in  Clraz  auf  der  Reise  nach  Fiume  \ 
(wo  dasneapolitanischeKönigspaar  | 
eintrifft).  —  Besuch  d(^r  Universität.  [ 

Sept.<j.AnkunflK.  Leopolds  IL  auf  1 
der  Rückreise  nach  Wien  mit  seinen 
(i ästen.  (Schulbeginn  15.  Sept.) 

yeuer  Siudienplan  vorbereitet. 

Oct.  10.  K.  Entsclüießung,  wo- 
durch die  Thätigkeit  des  Grazer 
Studien 'Consesses,  der  ihm  unter- 
gestellten Lehrer  -  Versammlungen 
(  Lehrkörper)  und  das  Verhältnis  des 
Ersteren  zur  politischen  Landes- 
stelle und  zu  den  Landständen  ge- 
regelt wird.  An  die  Stelle  der  Fa- 
cultäts-  oder  Studien-Z)/rtfdor«<  tre- 
ten die  FacuUiitS' Repräsentanten.  Die 
Vertretung  der  theol.  Studien  erhält 
Prof.  Kemper,  die  der  juridischen 
Prof.  TiUer. 

Nov.  1.  Dankamt  zur  Feier  der 
deutschen  Kaiserwahl  Leopold  IL 

1791. 

Das  Jahr  der  Auflösung  des 
inuerösterr.  Gubemiums,  Jedes  der 
Länder  erhält  eine  eigene  politische 
Central-Behörde. 

Febr.  8.  „Nachricht  von  einigen 
Schul'  und  Stiulien- Anstalten  in  den, 
oesterr.  tJrblanden^  (1791,  Wien,  4^, 
JUS.  —  officiellePublicationj.  Die- 
selbe wurde  auch  als  Verordnung 
i9.  Febr.)  in  Umlauf  gesetzt  und 
enthielt  speciell  fiir  die  philos.  Stu- 
dien 1.  den  bisherigen  Lehrplan, 
2.  Darlegung  der  Mängel  desselben 
und  i].  den  Entwurf  des  neuen. 

Einrichtung  der  Studien -Cotisesse 
am  Lyceum. 

März  17.  Kais.  Entschlieüung  in 
HeligionS'  und  Kirchen  -  Angelegen^ 
heiten, 

Mai  S.Bericlit  derphilos.  Studien- 
leitung über  das  Hinscheiden  des  | 
Lehrers  der  Mathematik  und  Me- 
chanik Karl  Tanhe,  dessen  Fächer 
der  Lehrer  der  Physik  Franz  Je- 
schovski  ganz  gut  versehen  könne, 
(dsgl.  vom  16.  Juü.) 

Juli.  16.   Schluß  des  Schuljahres, 

Nov.  19.  t  der  Gouverneur  der 


Steiermark,  Gf.  v.  Stürgkli:  sein 
Nachfolger  wird  Philipp  Gf.  v. 
Welsberg-Reitenau. 

Dec.  8.  Hofdecret,  zufolge  des- 
sen die  bisher  bestandene  Studien- 
und  Biicher-Censurs-Üommissioti  mit 
1.  Jan.  1792  aufzuhören  hat,  indem 
ihre  Geschäfte  wieder  mit  dem 
Ressort  der  böhmisch-österr.  Hof- 
kanzlei vereinigt  werden. 

1790—1791.  Inslebentreten  des 
Diöcesan- Priesterhauses  an  Stelle  des 
aufgelösten  josetinischen  General- 
Seminars  im  ehemaligen  Jes.-Col- 
leg.-Gebäude  (das  auch  theilweise 
vermiethet  erscheint). 

Das  theologische  Studium  wieder 
auf  vier  Jahre  erweitert  und  das 
Bibelstudium  des  alten  und  neuen 
Bundes  zwei  Professoren  zuge- 
wiesen. Das  hebräische  Spraclistu- 
dium  wird  freies  Studium  fiir  Be- 
gabtere. 

1792. 

Jän.l8. Wiedererhebung  des  Inns- 
brucker Lyceums  zur  Universität 
von  1792—1793  an,  während  das 
Gesuch  um  Wiederherstellung  der  Gra- 
zer  Universität,  vofn  Jahre  1791,  ab- 
schlägig beschieden  worden  war. 

Febr.  11.  Hofdecret,  wonach  bei 
Pfarrconcurs-Prüfungen  vorzugs- 
weise auf  die  Kenntnis  des  neuen 
Testamentes  Ge\vicht  zu  legen  sei. 

März  1.  Tod  K.  Leopolds  II.  und 
RegierungS'Antritt  K.  Franz  IL  (I.) 
Todtenamt  fiir  den  f  Monarchen. 

—  9.  Hofdecret,  das  den  Theo- 
logen aufträgt,  nach  eigener  Ein- 
theilung,  jedoch  vor  der  Priester- 
weihe die  Vorlesungen  über  Kate- 
chese und  Pädagogik  an  der  Normal- 
Hauptschule  zu  hören  und  darüber 
Prtifimg  zu  machen. 

( Gubernial-Erlass,  der  die  Kate- 
chetik  an  der  Grazer  Normal- Haupt- 
schide  zu  hören  den  Theologen  des 
Lyceums  aufträgt.) 

—  12.  Hofdecret,  das  den  Lehrern 
an  den  vier  Facultäten  der  erb- 
ländischen  Universitäten  und  Lyceen 
den  Rang  unmittelbar  nach  den 
kais,  Räthen  zuspricht. 

8* 
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März  IB.  Seit  derkatliol.  Gegen-  ! 
reformation  K.  Ferdinands  II.  erster  \ 
protesfantischer  Gotiesdimst  zu  Graz,  | 
in  dem  großen  Saale  des  aufge-  | 
hubenen  UeneraUSemmariHms  ( einst  | 
»les.-Collegiiini'i  vom  Pastor  der 
Ranisau,  O verbeck,  abgeli alten. 

Juni  15.  Hofdecret.  Die  Pro- 
fessoren seien  des  ihnen  nach  §  30 
des  Studienplanes  aufgetragenen 
( ^ensurgeschäftes  ibrtan  ü berh oben. 

—  17.  Bestellung  des  bisherigen 
Pfarrers  inMooskirchen,  J  akobHus- 
sik,  zum  ordentlichen  akad,  Prcdir/er. 

-  -  20.  Dankamt  aus  Aidass  der 
deutschen  Kaiserwahl  Franz  II. 
Das  Schuljahr  schließt  wieder  mit 
Ende  Augud.  Ferien  Sept.  und  Oct. 

Nov.  5.  Den  Profesaoren  und  ihren 
(ruttinen  wird  der  Titel  und  der  Eang 
von  „Herr"  und  „Frau"  zuerkannt. 
iDsgl.  Patent  vom  25.  Jan.  1793.) 

Dec.  10.  Hofdecret,  das  die  Leh- 
rcT  der  politischen  Wissenschaften 
beauftragt,  einen  bezüglichen  Leit- 
faden zu  verfassen.  fVgl.l  793,  6.0  ct. ) 

(Vom  Schuljahr  1792-1793  an 
wurde  die  akad  Sonntagsmesse  und 
Predigt  im  Mausoleum  abgehalten.) 

1793. 

Jan.  25.  Hofdecret.  Cleriker  kön- 
nen zu  den  hohem  Weihen  nur 
dann  zugelassen  werden,  wenn  sie 
sich  zum  mindesten  mit  einem  Zeug- 
nis der  ersten  Fortgangs -Classe 
über  die  an  der  Normal-Haupt- 
scliule  frequentierte  Katechetik  aus- 
weisen können.  (Vgl.  o.  1792.) 

ilärz  3.  Gf.  Raimund  v.  Saurau 
überlässt  die  von  ihm  angekaufte 
Augustiner-  oder  Stiegenkirche  ( Pau- 
luskirche) in  der  Sporgasse  für  den 
akad,  Gottesdienst. 

April  20.,  Aug.  11.  Dankämter 
für  die  Siege  über  die  Franzosen. 

Juli  30.  Wiedereinfiilirung  der 
«(geheimen  Nachrichten"  (notitiae 
privatae)  üher  das  Studienwesen 
von  Seiten  der  Studien -Vorstände. 
(Sechs  AVochen  vor  Ablauf  des 
Schuljahres  tabellarisch  einzulie- 
fern.) 


Schluss  des  Schuljahrs  25.  Aug. 
Beginn  des  Schuljahrs  mit  23.  Oct. 

(Jet.  G.  Hofdecret,  das  die  Ge- 
nehmigung des  vom  Prof.  Dr.  Egger 
in  Graz  verfassten  „Leitfadens  der 
politischen  Wissenschaften"  erst 
abzuwarten  anordnet. 

Dec.  8.  ( Gubernial-Decret  vom 
22.  Juli.)  Erster  Gottesdienst  der 
Akademiker  in  der  auf  Kosten  des 
(Tfn.  V.  Saurau  hergestellten  Paulus-, 
Augustiner'  oder  Stiegt^tkirche  in  der 
Sporgasse/'  während  dasG  ymnasium 
denselben  in  der  Domkirche  behielt ). 

—  24.  Infolge  länger  andauernder 
Zwistigkeiten  in  der  Bibliotheks- 
Vefnvaltung  und  der  Gebrechen  der 
letzteren  erhält  der  Professor  der 
Moral,  Vroi\  Jtistel^  den  Auftrag,  die 
Revision  derselben  durchzufiihi-en. 

1704. 

Thätigkeit  des  Studien-Cofisesses 
in  den  scientifisch-ökonomischen 
Angelegenheiten  des  Lyceums. 

Weisungen  des  Gubemiunis  an 
den  Studien-Consess:  über  gute 
Ordnung  und  Auswahl  der  Bücher 
an  der  Bibliothek  zu  wachen  und 
eine  bessere  Eintracht  zwischen  dem 
Bibliothe/car  und  den  Professoren  zu 
erzielen.  —  Jedes  von  einem  Lehrer 
ausgestellte  Zeugnis  solle  künftig- 
hin von  dem  Lyceal-Rector  im  Na- 
men des  Studien-Consesses  vidiert 
und  mit  dem  Siegel  des  letzteren 
versehen  werden.  —  Der  Studien- 
Consess  schlägt  die  Systemisiermig 
eines  akad.  Predigers  vor. 

Erlass  an  den  Billard-Inhaber  im 
(vormaligen)  General- Seminar  unter 
Androhung  der  Bestand -Kündi- 
gung, dass  er  während  der  Schul- 
zeit keinen  Studenten  auf  seinem 
Billard  spielen,  noch  weniger  aber 
durch  eine  Weibsperson  „marqui- 
ren"  lasse. 

Beginn  des  Schuljahres  iiiit  4:.  Nov. 
1794,  Schluss  desselben  20.  Sept. 
1795. 

1795. 

Febr.  23.  (Dom.  in  albis)  xlblaü- 
Andaclit  der  Universität. 
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Dec.  22.  Übergabe  des  ausführ- 
lichen Berichtes  Jüstels  über  den 
Zustmid  der  Bibliothek  an  die  poli- 
tisclie  Landesstelle.  (24.  Juli  1796 
wurden  ihm  während  der  ämtlichen 
Untersuchung  der  dargelegten  Ge- 
brechen, 1796—1797,  die  Schlüssel 
und  die  Aufsicht  der  Bibliotliek 
zuerkannt.) 

Acten  des  Studien-Consesses,  be- 
treffend: die  Vorschläge  des  Prof. 
W immer  über  die  Verbesserung  des 
medicinisch  -  chirurffischeii  Studiums 
am  Lyeeum;  die  Seniestral-Prüfnu- 
geil  an  der  juridischen,  medicini- 
schen  und  philosophischen  Facul- 
tät;  die  Pensions-Ausmessung  lür 
den  Lehrerstand  an  den  höhern 
Facultäten  (Antrag,  dass  in  der 
Ausmessung  zehn  Jahre  nachge- 
sehen werden  mögen ) ;  die  Biblio- 
theks -Verwaltung  u.  s.  w. 

Beginn  des  Srhtdjahres  4.  Nov. 
1795,  Schluss  desselben  7.  Sept. 
1796. 

1796. 

Juni  6.  Die  commissimielle  Unter- 
suchung deri^i(i/»o<Ae/As-Zw5^(»2rfg  dem 
Prof.  Jüstel  behördlich  übertragen. 
Thätigkeit  des  Studien-  Consesses, 
betreffend  die  Anmeldung  der  Stu- 
denten und  deren  freiivilligeti  Ein- 
tritt in  Militärdienste. 

Beginn  des  Schuljahres  4.  Nov. 
179(),  Schluss  15.  Sei)t.  1797. 

17»7. 

April,  Wegen  der  Kriegsgefahi' 
schulfreier  Monat,  Wiederbeginn  der 
Schulen  li>.  Mai. 

Einrichtung  der  provisorischen 
Landes -(Jommission  als  Vertretung 
der  k.  k.  politisclien,  judiciellen 
und  finanziellen  Behörden.  Sie  be- 
steht aus  zwanzig  Mitgliedern. 

April  2.  Invasion  der  Franzosen 
in  die  Steiermark:  von  Friosach 
gegen  Neumarkt:  4.  April  l^ona- 
part«  in  Scheifliiig;  7.  April  Haupt- 
(juartier  desselben  in  Judenburg. 
AVaffenstiUstand  vom  7. — 13.  April. 
Demarcationslinie :  Windisch-Fei- 
stritz,  Marburg,  Ehrenhausen,  Graz, 


Brück,  Leoben,  Trofaiach,  Mau- 
tem,  St.  Michael,  Rottenmann  und 
Irdning.  10.  April,  5  Uhr  Nach- 
mittags, Einrücken  der  Franzosen 
unter  General  Beaumont  in  Graz, 
11.  April,  1  Uhr  nach  Mitternaclit, 
trifft  General  Bonaparte  ein.  12.  Apr. 
Scene  auf  dem  ßathhause ;  die 
Stände  verweigern  den  Eid  des  Ge- 
horsams. Abreise  Napoleons  nach 
Obersteier.  —  Friedens-Prälimina- 
rien von  Qöß'Leoben,  18.  April  Frie- 
densabschluss.  22.  April  Eintreffen 
Bonapartes  in  Graz.  26.  April  Ab- 
reise desselben.  29.  April  gänz- 
liche Itäumung  der  Stadt.  (Bei  der 
Stadtwache  hatten  sich  auch  Stu- 
dieretide  eingereiht.) 

Mai  4.  Auflösung  der  seit  3.  April 
an  Stelle  der  landesfiirstl.  Behörden 
amtierenden  Landes-  Commission, 

Thätigkeit  des  Studien  -  Consesses 
nach  dem  Abzüge  der  Franzosen.  Er- 
gänzung der  Lücken  der  juridischen 
Frofessurtn  (Jan.  1797  f  Prof.  Til- 
ler, Bestellung  der  juridischen  Pro- 
fessoren Ulbrich  und  Egger), 

Sept.  10.  Concurs  um  die  Grazer 
Bibliothekarsstelle  zufolge  der  Pen- 
sionierung des  Bibliothekars  Herz, 

Nov.  17.  Abgang  des  Humani- 
täts-Professors mid  „Lehrers  der 
Dichtkimst",  Wemecking  (Oden- 
dichtersj  als  Subdirector  ans  The- 
resianum. 

Studien- Consess:  Gubemial-Erlass 
an  denselben,  dass  künftig  keinem 
iheologischeii  Stipendisten  die  Fre- 
quentierung des  juridischen  oder 
medicinischen    Lehrcourses    oder 

aller  andern -höheren  Wissenschaf- 

i) 

ten"  wälirend  seines  theologischen 
Courses  gestattet  werden  soll.  — 
Weisung  in  Bezug  der  Unterbrin- 
gung von  Militärmaimschaft  im 
ehemaligen  General-Seminar-  oder 
Collegium-Gebäude. 

Aus  Anlass  des  Vorfalles,  dass 
die  Studierenden  der  Philosophie 
in  der  Schule  unter  groüem  Lärme 
mit  Stöcken  fochten,  wird  allen 
Lyceal-Studiereiulen  verboten,  künf- 
tighin mit  einem  Stocke,  geschweige 


118 


Jahrbücher.   1797—1801. 


denn  mit  einem  Seiten"  odef*  Feuer- 
gewehre,  in  den  Vorlesungen  zu  er- 
scheinen. 

1798. 

April  28.  Dankamt  zur  Jahres- 
Erinnerung  des  Abzuges  der  Fran- 
zosen. 

Juni  2.  Dankamt  fiir  die  Siege 
in  Italien. 

Juli  19.  Studien-Hofcommission. 
Die  juridischen  Fächer  sollen  unter 
die  Professoren [7Z6*7cA,  GmeinerunA 
Egger  vertheilt  werden,  um  die 
Summe  von  500  fl.  dem  Studien- 
londe  in  Ersparung  zu  bringen. 

Nov.  24.  Prof.  Jiistel  erhält  die 
BibUothekarsstelle  mit  einem  Jahres- 
gelialte  von  400  fi.  und  freier  Woh- 
nung. 

Studien-Consess  schreitet  ein  zu 
Gunsten  der  Einfuhrung  des  Völ- 
ker-, Lehefis-  und  deutschen  Stcuits- 
Bechtes  und  der  Eröffnung  eines 
öffentlichen  „Lesecabivefs"  (an  der 
L\'ceal-Bibliothek). 

17M. 

Sept.  20.  Emennimg  des  Lai- 
bacher Lyceal-Prof.  Johann  Tretter 
an  Stelle  des  ausgetretenen  Theol.- 
Prof.  Friedrich  Kemper  fiir  Grraz. 

—  28.  Gubemial  -Verordnung 
gegen  Studenten-Zusammenkünfte  in 
eigenen,  abgesonderten  Gasthaus- 
zimmem. 

Nov.  20.  Erneuerung  der  Vor- 
schriften über  die  genaue  Unter- 
suchung der  Echtheit  der  Zeugnisse, 
Abforderung  der  Pässe  sämmtlicher 
auswärtiger  Studierenden  u.  s.  w. 

1800. 

Febr.  4.  Requiem  für  den  zu  Va- 
lences,  in  französischer  Gefangen- 
schaft f  Papst  Pius  VI. 

April  23.  Hofdecret  (zufolge  kais. 
Entscliließung),  worin  das  Miss- 
fallen über  die  allgemeine  Vernach- 
lässigung des  Jieligions- Unterrichtes 
in  den  Schulen  ausgedrückt  wird. 
In  jeder  Schule  sei  ein  Katechet  zu 
bestellen. 

Aug.  1 3.  Nachmittags :  Schulferien 


wegen  der  Durchreise  der  Königin 
Karoline  von  Neapel  und  ihrer 
Famiüe  nach  Wien. 

Militärpflicht  der  Studenten.  Be- 
stimmungen darüber  und  Weisun- 
gen an  die  Polizei-Direction.  Flucht 
von  Studenten  vor  der  Recrutierung 
zu  Wasser  auf  einer  „Pletten"  nach 
Ungarn  und  Croatien ;  anderer,  die 
aus  Kärnten  und  Tirol  gebürtig, 
in  das  kärntnische  Gebirge. 

Dec.  19.  Versammlung  sämmtlicher' 
Studenten  im  sogenannten  „theolo- 
gischen Museum",  d.  i.  in  der  Aulay 
wobei  ein  kais.  Patent  vorgelesen 
wurde,  das  die  Studenten  zur  Ergrei- 
fung der  Waffen  für  die  Zeit  der  äußer- 
sten Kriegsgefahr  aufforderte.  (Im 
Jahre  1801  wurden  Ausweise  über 
jene  Studierenden  abverlangt,  die 
sich  zimi  Freicorps  meldeten.) 

CDamals  erschien  eine  vom  Prof. 
juris  Ulbrich  verfasste  „Aufmun- 
terung der  Studierenden  zur  Vater- 
landsvertheidigung",  Graz,  Wid- 
manstetters  Erben,) 

Gestattung  der  Verwendung  des 
kirchenrechtlichen  Lehrbuches  von 
Prof.  Gmeiner  statt  des  von  Pehem 
(Behem). 

Nach  dem  Ableben  des  ersten 
und  letzten  Bischofs  von  Leoben 
(Alexander  v.  Engel:  28.  April  178(3 
eingesetzt,  f  22.  Febr.  1800)  wairde 
dies  Bisthum  nicht  mehr  besetzt. 

1801. 

Febr.  26.  Einschränkung  der  jPW- 
rat- Studien  und  der  Privat-Priifungen. 

April  8.  Ferialtag  wegen  des  Ein- 
zuges des  neugewälilten  Landes- 
hauptmanns Gfn.  Ferdinand  von 
Attems. 

Juni  10.  Ankimft  und  mehrtägi- 
ger Aufenthalt  des  Großherzogs 
V.  Toscana  (Ferdinand)  und  seiner 
Familie  in  Graz. 

Juli  24.  Ferialtag  wegen  der  An- 
kunft der  Königin  Karoline  aus 
Wien. 

Oct.  19.  Hofdecret.  Competenten 
um  theologische  Lehrkanzeln  müssen 
ein  Sittenzeugnis  ihres  ürdinaria- 
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tes  oder  ihres  Ordens -Vorstehers 
beibringen. 

Die  Einverleibung  von  Censur- 
Gegenständen  in  die  Studien-Re- 
ferate eingestellt.  —  Auftrag  an 
den  Lyceal-Hausmeister,  Mafreda, 
die  Beheizungs-Vorräthe:  Brenn- 
holz und  Steinkohle f  zu  verrechnen. 

1802. 

März  25.  Kais.  Handbillet,  das 
zur  Beförderung  des  geistlichen 
Nachwuchses  die  Errichtung  von 
Land'Gyinnaaieti  und  wo  zweck- 
mäi3ig  auch  zweijähHger  philosophi- 
scher Course  mit  lateinischem  Lehr- 
vortrage und  unter  unmittelbarer 
Aufsicht  desDiöcesan-Bischofs  em- 
pfiehlt. 

April  29.  Hofdecret  über  die 
vielfältigen  Gebrechen  im  Studien- 
und  Erziehungswesen  und  die  Er- 
sprieülichkeit  der  Wiedereinfüh- 
rung von  FacnltätS'  oder  Studien- 
und  Gymnasial -Directoi'en  (Präfec- 
ten)  an  Stelle  der  Stm/ien-Co7isesse 
('s.  w.  u.  22.  Oct.j. 

Mai  11.  Verbot  des  Fleischessens 
in  den  Gasthäusern  an  Freitagen 
und  sonstigen  Fasttagen  als  „sträf- 
lichen Unfuges"  und  «.übebi  Bei- 
spieles fiir  die  Jugend". 

Juni  B.  Tod  des  Seckauer  Bi- 
schofs, Josef  A.  Gf.  V.  Arco.  Sein 
Nachfolger  wird  .Johann  Friedrich 
Gf.  V.  Waldstein-Warienberff,  I)om- 
dechant  von  Salzburg.  (21.  Aug. 
Einzug  in  die  Doinkirche.i 

—  18.  Hofdecret,  das  dem  kais. 
Missfallen  über  die  Sorglosigkeit 
in  der  Überwaclumg  der  Leetüre 
seitens  der  öffefit/ichen  Bihliotheks- 
Verwaltungen  Ausdruck  gibt  und 
den  Voi'ständen  der  Lvceal-Biblio- 
theken  das  Verbot  des  „Hintan- 
gebens religions-,  sitten-  und  staats- 
widriger, revolutionärer  Bücher" 
einschärtl. 

Oct.  22.  Hofdecret,  Gubernial- 
Int.  vom  H.  Nov.  Aufhehunr/  des 
Htudien  -  Consesses  und  Bestellung 
der  Studien-  (und  Gynmasial-)Z>*- 
recforen   in    Graz.    Instruction   für 


dieselben.  Theologie:  Domdechant 
Franz  Mazzioli;  Jwä;  Geh. Rathund 
Kammer-Procurator  L.  v.  Person; 
Medicin:  Leopold  v.  Plappart,  Sani- 
tätsrath  und  Protomedicus ;  Philo- 
sophie :  Dr.  Th .,  Professor  und  Biblio- 
thekar Jüstel. 

Dec.  4.  Gubemial-Erlass,  „um 
dem  täglich  mehr  einreißenden 
Sittenverderbnisse  der  hier  studieren- 
den jungen  Leute,  besonders  der  hö- 
heren Classen  nach  Pflicht  Schran- 
ken zu  setzen".  (Auftrag  an  die  Stu- 
dien-Directoren,  den  Studenten  die 
zehnte  Stunde  als  Besuchsfrist  der 
Gast-  und  Kaffeehäuser  einzuschär- 
fen und  die  bezüglichen  Strafen 
anzudrohen,  j 

Im  Colhgium- Gebäude  befanden 
sich  neben  dem  Priesterhause  (siehe 
1790—1791)  Kanzleien  des  Stadtma- 
gistrates und  Arreste  (während  des 
Ratlihausbaues) ;  im  rückwärtigen, 
kleinen  Hause  eine  k.  k.  Artillerie- 
Zeugschm.iede. 

In  diesem  Jahre  erfolgt  die  "Wie- 
derherstellung  des  1786  aufgeho- 
benen Stiftes  St.  Laml)recht. 

1803. 

Febr.l2.  Hof  kanzlei-Verordnung, 
womit  der  „Unfug"  der  Auflassung 
der  Vorlesungen  und  Schulen  wäh- 
rend der  Semestralprüfungen  ge- 
rügt und  abgestellt  wird. 

März  6.  Hof  kanzlei-Verordnung, 
'  wonach  jeder  der  aufgestellten  Stu- 
'  dien-Directoren  in  seinem  Fache  die 
I  Oberleitung  des  Censur- Geschäft  es  zu 
I  führen  und  den  ihm  unterstehenden 
I  Professoren  die  in  das  Fach  eines 
I  jeden  und  die  dahin  gehörenden 
Hilfswissenschaften  einschlägigen 
Bücher  und  Handschriften  zur  Cen- 
sur zuzutheilen  habe. 

—  25.  Hofdecret,  in  welchem  die 
Instructionen   für  die  Studien-D irec- 
torm  (Hofdecrete  von  1790  4.  Oct., 
1794  17.  Dec,  1802  12.  März,  19. 
22.  Oct.)  ergänzt  werden. 

Mai  3.  Allerhöchste  Entschlie- 
ßung, welche  die  Wiederaufricht%mg 
des  1784  aufgehobenen  Convicts  in 
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Graz  verfugt.  (Die  hiefiir  ernannte 
Commission  erließ  20.  Juni  einen 
gedruckten  Aufruf  an  das  Land.) 
Als  Behausung  wurde  ihm  das  alte 
Jes.'Collegitim  samrat  Garten  und 
Ilinierffebäude  angewiesen.  Inschrift 
am  Gebäude:  „Colendis  Juvenum 
Ingeniis  Et  Moribus  Vovit  Fran- 
ciscus  II.  MDCCCm.**  (Uniform 
der  Convictisten:  hechtgrau  mit 
dunkelrothen  Aufschlägen,  Knie- 
liosen,  Seidenstrümpfe,  Schnall en- 
schuhe,  Degen  und  Dreispitz.) 

Mai  11.  Hofdecret,  wonach  die  Pro- 
fessoren aus  Stiften  und  Klöstern,  aus- 
genommen dieMendicanten(Bettel- 
orden)  und  einstweilen  auch  die 
Piaristen,  bei  ihrem  Austritte  kei- 
ner Pension  fähig  seien,  jedoch 
Ehrenmedaillen   erhalten  können. 

—  20.  Gubemial -Verordnung 
(Hofdecret  vom  8.  Mai)  an  das  phi- 
losopliische  Directorat,  womit  alles 
iSpiel  der  studierenden  Jugend  in 
Kaffee-  und  Gasthäusern  verboten 
wird  ( vergl.  3.  Dec),  mit  beson- 
4lerem  Hinweis  auf  die  jüngst 
vorgefallenen  Schlägerelen  zwischen 
Studenten  und  Professionisten. 

Aug.  12.  (Oct.  12.)  Verordnung, 
wonach  alle,  die  bei  der  Endprü- 
fung aus  Philosophie  und  Mathema- 
tik die  III.  Classe  erhalten,  das 
Weiterstudieren  aufgeben  müssen; 
Ausländer  und  Krankgewesene  aus- 
genommen. 

Dec.  3.  Verbot  des  Spiels  und 
bezüglichen  Gast-  und  Kaffeehaus- 
Besuches  namentlich  in  der  Spor-, 
Sack-,  Herrengasse,  in  der  Murvor- 
stadt und  auf  dem  Jakominiplatze, 
mit  Strafandrohung  gegen  (wieder 
vorgeliabte)  Schlägereieii  mit  Pro- 
fessionisten, Navhtschwärmen  u.  dgl. 

—  11.  Gubemial-Intimat,  dass 
der  Besuch  der  (s.  1802,  25.  März 
in  Aussicht  genommenen)  geistlichen 
Studien- Anstalten  auch  für  künftige 
Mediciner  und  Juristen  giltig  sei. 

—  24.  Prof  der  Moral  und  Pa- 
storaltheologie J.  Jiistel  an  Stelle 
des  f  Mazzioli  zum  Gubemialrathe 
und  Referenten  in  Studien-,  Censur- 


und  geistlichen  Stiftungssachenmit 
1200  fl.  Gehalt  und  800  fl.  Zulage  er- 
nannt, wogegen  er  die  Aufsicht  und 
Leitung  der  Lycealbibliothek  un- 
entgeltlich weiter  zu  besorgen  hat. 
Personal'  Veränderungen.  Prof.  Kg- 
ger  als  Supplent  H.  Hofraths  Zeiller 
nach  Wien.  Dr.  Zirsh/  wird  Sup- 
plent Prof.  Egger's  allhier. 

1804. 

Jan.  1.  Das  neue  Strafgesetz  tritt 
in  Kraft. 

—  10.  Hofdecret,  des  Inhalts,  dass 
fiir  Hofmeister,  die  sich  nicht  bloß 
dem  UnteiTichte  sondern  auch  der 
Erziehung  widmen,  eine  eigene 
Lehrkanzel  der  Untef^eisung  und  Er- 
ziehung der  Jugetul  gegründet  werde, 
und  niemand  ohne  günstige  Zeug- 
nisse über  einen  einjährigen  Cours 
daraus  als  Hofmeister  einzutreten 
befugt  sein  soll. 

—  16.  Hofdecret.  Instruction  fiir 
die  Studien-Directoren  ('ergänzt  den 
2B.  Juli  und  28.  Dec.  d.  J.). 

Febr.  3.  Hofdecret, betreffend  den 
Ueligionsunteiricht   an  den  Lyceen. 

—  17.  Medicinisch-chinfrgischer 
Stndienplau, 

März  4.  Gubemial-Erlass  (zu- 
folge des  Hoflcanzlei-Decretes  vom 
13.  Febr.)  in  Bezug  des  lieverses 
aller  Doctoren  und  Doctoranden, 
keiner  geheiwe)i  Gesellschaft  anzuge- 
hören. 

—  5.  Kais.  Entschließung  (Gu- 
bernial-Intimat  vom  21.  Mära).  Wie- 
dereinführung der  Matrikel  und  der 
Matrikeltaxe^  von  welcher  Stipen- 
disten, Stiftlingo  in  Erziehungs- 
häuseni  und  Besitzer  eines  Armuts- 
zeugnisses befreit  sind. 

April  1 1.  Hof  kanzlei  -  Verord- 
nung,wonachGymuasiasten,  welche 
in  der  Religion  und  zugleich  in  den 
Sitten  nicht  die  I.  (Jlasse  erlangten, 
zum  Aufsteigen  in  die  hohem  Stu- 
dien unfähig  seien. 

—  28.  Gubernial-Erlas.s  infolge 
der  Polizei- Anzeige  gegen  Übermaß 
im  Wirtshausbesuche  und  Nacht- 
schwärmen der  Studenten. 
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Mai  25.  Kais.  Verordnung  über 
den  Theuerungs-Zuschuss  der  Pro- 
fessorefi, 

Juli  17.  Hofdecret,  wonach  kein 
Schüler  der  Philosophie  zugleich 
Schüler  der  Chirurgie  sein  könne. 

—  23.  Hofdecret.  Das  neue  Dis- 
ciplivargesetz ;  Kegelung  der  Dauer 
des  Studienjahres  vom  3.  Nov.  (hl. 
Geistamt)  bis  14.  Sept.  (Dankamt ) ; 
der  Ferialtage  (der  Donnerstag  und, 
wenn  in  die  Woche  kein  Feiertag 
fällt,  der  Nachmittag  des  Diens- 
tags) und  der  Beicht.  (Die  Hörer 
der  Philosophie  haben  selbe  sechs- 
mal im  Jahre  abzuleisten.) 

Aug.  1.  Vereinigung  Steiermarks 
und  Kärntens  in  Eine  Länderstelle : 
(Tubemium  in  Graz. 

—  11.  Kais.  Patent  über  das 
österr.  Erbkaiserthum.  Sept.  9.  Be- 
zügliche Feier. 

—  23.  Hofdecret:  Logik,  Meta- 
physik, praktische  Philosophie  und 
Physik  sind  in  lateinischer  Sprache 
zu  lehren. 

—  24.  Hofdecret.  Das  österr.  Pri- 
vatrecht  und  der  „  Geschäftsstgl**  wer- 
den zu  ordentlichen  Lehrkanzeln 
erhoben  und  eine  neue  Veiihedxing 
der  juridischen  Fächer  angeordnet. 

Dec.  19.  Gubemial-Erlass  ver- 
ordnet für  die  Gymnasialschüler 
einen  eigenen  Arrest,  statt  des  auch 
fiir  sie  bisher  verwendeten  akad, 
Carcers.  Verpflichtung  des  Pedells, 
für  die  Beköstigung  der  Häftlinge 
quantitativ  und  qualitativ  gewissen- 
haft zu  sorgen. 

Verordnungen,  den  Vortrag  des 
neuefi  Strafgesetzbuches,  die  Bestel- 
lung eigener  Katecheten  am  Gym- 
nasium und  am  Lyceum  von  1805 
ab  (Hofdecret  vom  3.  Nov.  18()4}, 
desgleichen  die  Befcirderung  ver- 
dienter Theologie-Professoren  zu 
Canonicateu  betreffend.  —  Wei- 
sungen an  die  Studien-Directo- 
rate,  behufs  ,,rormirung"  des  „In- 
stanzen-Kalenders" oder  Schema- 
tismus die  Personal- Aus  weise  bis 
längstens  Ende  November  einzu- 
senden. 


Personal'  Veränderinigen,  Sebastian 
JenuU  wird  mit  Decret  vom  22.  März 
Professor  der  politischen  Wissen- 
schaften, mit  800  fl.  Gehalt,  und 
erhält  die  provisorische  Versehung 
des  Criminal-  und  Provinzialrechtes 
(gegen  Jahres-Remuneration  von 
200  fl.).  Ihm  und  dem  Prof.  Ulbrich 
wird  die  Interimals-Direction  des 
jurid.  Studiums  nach  "dem  Tode 
des  Kammer- Procurators  Person 
übertragen.  Prof.  Gmeiner  erhält  das 
philos.  Studien-Directorat. 

Cotwict,  Die  Leitung  desselben 
vom  Stifte  Admont  übernommen. 

1805. 

Jan.  15.  Hofdecret,  das  bei  An- 
drohung der  Entsetsiing,  keinem 
Professor  gestattet,  einen  tnländi- 
sehen  Studieretiden  zu  prüfen,  der 
nicht  seine  Vorlesungen  frequen- 
tiert hat. 

—  30.  Kais.  Erlass,  der  die  von 
den  Ständen  (1804,  14.  Dec.)  be- 
antragte Lehrkanzel  der  Landwirt- 
schaft ablehnt  und  auf  die  Wieder- 
herstellung der  Steiermark.  Acker- 
bau-Gesellschaft verweist. 

Juni  1.  Hofdecret,  es  sei  den 
Zeugnissen  für  jene,  die  bloß  Mathe- 
matik studieren,  beizusetzen,  dass 
selbe  zu  keinerlei  Vorrückung  in 
höhere  Studien  berechtigen. 

—  9.  Exjesuit,  Universitäts-  und 
seit  1782  Lyceal-Prof.  Dr.  Leopold 
Bitcald  erhält  die  goldene  Ehren- 
medaille sammt  Kette  nach  vierund- 
vierzigj  ähriger  Berufsthätigkeit  zu- 
erkannt. 

Juli  12.  Kais.  Entschließung, 
welche  den  neuen  Lehrplan  und  die 
Instruction  zu  demselben  für  die 
philosophischen  Lehranstalten  sanctio- 
niert:  1.  Allgemeine  Amts-Instruc- 
tion  für  die  Studien-Directoren. 
2.  Besondere  Amts-Instructionen 
für  den  Director  des  philosophi- 
schen Studiums  an  Lvceen.  B.  In- 
struction  für  den  Unterricht  an 
philosophischen  Lehr  -  Anstalten. 
4.  Instruction  für  den  Professor  der 
Philosophie  an  dem  k.  k.  Lyceiun  in 
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Graz.  (Diese  Instructionen  waren 
bereits  im  Jahre  1804  entworfen.) 

Juli  12.  und  Aug.  6.  Kais.  Ge- 
nehmigung des  neueti  Gymnamal- 
Lehrplanes  (eingeführt  seit  1807;'8). 

Aug.  8.  Hofdecret,  empfiehlt  die 
Erlernung  der  italienischen  Sprache. 

Oct.  30.  Gubemial-Erlass,  be- 
treffend die  „Tentamina  und  Dis- 
putier-Ubungen  ^ . 

Nov.  l.Verordnungüber„9w^^''«'- 
geschenk^  und  „Gehaltszuschüß"  der 
Professoren  (vgl.  1807,  21.  März). 

— 11.  Stattdes  Guberniums  über- 
nimmt eine  Landes- Administration, 
bestehend  aus  Gubemial-Beamten, 
Stände-  und  Bürgerschaft sgliedern, 
die  Verwaltung. 

-—  14.  Abends  bis  17.  Das  frati- 
zösische  Corps  des  General  Marmont 
besetzt  Graz  durch  sieben  Wochen. 
Der  General  en  Chef  wohnt  imLes- 
liehof  ( Joanneum).  Namhafte  Con- 
tributionen.  Abzug  der  Franzosen 
5.  Dec.  Rückkehr  am  11.  Dec. 
Völliger  Abzug  12.  Jan.  1806  in- 
folge des  Preliburger  Friedens. 

—  19.  Gubemial -Verordnung, 
welche  die  Auflösung  der  öffentlichen 
Studien-Anstalten  nicht  fiir  rathsam 
findet,  anderseits  den  Schulzwang 
modificiert. 

Studienwesen,  Neue  Studienpläne 
für  a)  Theologie  (Bibelstudium), 
h)  Philosophie  (neue  Lehrstühle 
für  Beligions- Wissenschaft  und  Welt- 
geschichte'^ Normen  über  das  Stu- 
dium der  griechischen  Sprache  und 
der  Mathematik),  c)  Medicin- Chi- 
rurgie (Arzenei-,  Wtmdarzenei-  und 
Apothekerkunde), 

Disciplinar-Satzungen,  Selten  oder 
gar  nicht  fre(|uentierende  In-  und 
Ausländer  sind  nach  jeder  Seme- 
stal-Prüfung  der  Polizeidirection 
anzuzeigen. 

Die  Polizei  beauftragt,  auf  die 
Nachtschwärmer  imd  Spieler  unter 
den  Studenten  ein  wachsames  Auge 
zu  halten. 

Personal  -  Veränderungen.  Direc- 
tor  des  medio.  Studiums  Dr.  Josef 
Schoeller.  (Oct.21.  Gubeniial-Intimat 


13.  Nov.)  —  Der  Admouter  Bene- 
dictiner  Leo  KaÜenegger  zum  Lehrer 
der  Moral-  und  Pastoral-Theologie 
und  sein  Stiftsgenosse  Magnus  Rock 
zum  Lehrer  des  Kirchenrechts  und 
der  Kirchen-Geschichte  ernannt.  — 
Sept.  8.  Tod  imd  10.  Leichenbe- 
gängnis des  Prof.  Biwald  (dessen 
Büste  nachmals  in  der  Uni  v.-Biblio- 
thek  aufgestellt  wurde);  als  Sup- 
plent  des  Erkrankten  war  Franz 
Prem  bestellt  worden,  der  den  Ge- 
genstand in  deutscher  Sprache  lehrt 

1806. 

Jan.  13.,  IB.  Vorstellung  der  Ly- 
ceal-Professoren  durch  den  Rector 
bei  dem  Gfn.  Franz  v.  Saurau,  als 
k.  k.  Commissär  der  steier.  kämtn. 
Landschaft. 

Febr.  19.  Der  ehemalige  Mar- 
burger Gymnasial-Lehrer  J.  War- 
tinger,  zur  Übernahme  des  neuen 
Lehrstuhles  für  Weltgeschichte  am 
Lyceum  aufgefordert. 

—  2B.  Kais.  Verordnung  gegen 
die  der  studierenden  Jugend  schäd- 
liche Leetüre  der  Romane  und  Ritter- 
geschichten. 

März  5.  Vorschreibung  des  Re- 
verses in  Hinsicht  der  Nichtiheil- 
nahme  an  gelieimen  Gesellschaßen  für 
jeden  Doctoranden,  noch  nicht  be- 
eideten Lehrer  und  aUe  Diener  des 
Lyceums  (Hofdecret  vom  15.  Febr.). 

April  23.  Gubemial- Anzeige,  dass 
Gf  Goeß  zum  Vice-Präses  des  ver- 
einigten innerösterr.  Guberniums 
emamit  worden. 

Mai  20.  Theuernngs-Zuschuss  für 
die  Professoren. 

Juli  3.  Gubemial-Erlass,  der  den 
schlechten  CoUegienbesuch  und 
Fortgang  in  den  „höhern  Schulen" 
rügt. 

—  13.  Die  steierm.  Stände  er- 
neuern ihr  Ansuchen  um  eine  land- 
wirtschaftliche  Lehrkayizel.  (10.  Aug. 
vom  Kaiser  bewilligt.) 

—  14.  Hofdecret,  wonach  jene, 
die  an  einer  Universität  das  zweite 
Jahr  des  philosophischen  Curses  voll- 
endet haben  und  um  das  dritte  Jahr 
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desselben  zu  ersparen  („in  fraudem 
legis")  an  einem  Lycetim  in  die  juri- 
dischen Studien  eintreten  wollen, 
nicht  zuzulassen  seien,  bedingungs- 
weise jedoch  in  die  Theologie  auf- 
genommen werden  können. 

Aug.  11.  Hofdecret,  das  unter 
Beischluss  des  Lehrbuches  der  Ge- 
schichte  des  Erzherzogthums  Osten'eich 
die  Landesstelle  anweist,  die  Ver- 
fassung eines  solchen  fiir  die  Ge- 
schichte Steiermarks  durch  einender 
Lyceal-Professoren  zu  veranlassen. 

—  14.  Hofkanzlei-Decret  über 
die  Errichtung  eines  dritfeti  philo- 
sophischen LehrcurseSy  von  welchem 
die  den  geistlichen  Stand  anstre- 
benden Schüler  bedingungsweise 
frei  sein  sollen.  (Vorzugsweise  fiir 
Universitäten  maßgebend.  Für  die 
Lyceen  die  zweiJahrescurse:  „Logik'* 
und  „Physik"  mit  sechs  Professoren 
systemisiert.) 

—  19.  Abt  Joachim  von  St.  Lam- 
f/recht  ersucht  das  Grubemium  um 
Zuwendung  der  Duplicate  der  Grazer 
Lyceal- Bibliothek,  (Dsgl.  17.  Sept. 
bis  6.  Nov.,  zufolge  des  zustimmen- 
den Gutachtens  Gubemialraths  Jü- 
stels  —  von  der  Hofkanzlei  be- 
willigt.) 

—  24.  Hofdecret  zur  Ergänzung 
der  Instruction  für  die  Studien-Di- 
rectoren. 

Oct.  7.  Gubemial -Verordnung, 
wonach  auch  die  Professoren  zur 
Zahlung  der  Classensteuer  verbun- 
den seien. 

Studienwesen.  Zum  theol.  Studien- 
Director :  Dompfarrer  Mathias  Ja- 
kob Winkhler  (Winkler)  (9.  Febr.), 
zum  jurid. :  Landrath  Fidel  v.  Staah, 
zum  philosophischen:  der  Professor 
der  Kirchengeschichte  und  des  Kir- 
chenrechts F.  Gmeiner  (23.  Juli); 
—  8.  März,  zum  Professor  der  „Welt- 
gescliichte  luid  der  Geschichte  des 
deutschen  Reiches"  mit  sechs  Wo- 
chenstunden und  800  fl.  Gehalt 
ohneVorrückungsrecht:  der  Linzer 
Lyceal-Professor  F.  Schneller^  der 
dann  auch  die  von  den  Ständen 
remunerierten  Vorträge  über  ösferr. 


Staatefi' Geschichte  für  Juristen  seit 
1814  (s.  dort)  übernimmt;  zum  Pro- 
fessor der  Physik:  der  Laibacher 
Lyceal-Professor  der  Physik  und 
griechischen  Sprache,  Johann  Phi- 
lipp Neumann  ernannt. 

Der  JJniw-Pedell  ist  liinsichtlich 
seines  Eides  und  Reverses  den 
Beamten  gleichzuhalten. 

Sperrung  der  Hofgasse  während 
der  Schulstunden  angeordnet. 

1807. 

Jan.  6.  Hofdecret.  Bestellung 
eigener  Piilfungs-  Commissäre  für  die 
Semestral-  und  Schluss-Prüfungen 
an  Lyceen.  (24.  April,  denselben 
die  strengste  Controle  über  die 
Lehrart  und  das  Verhalten  der 
Professoren  aufgetragen.)  Als  Com- 
missäre ernannt:  Gubernialrath  Gf. 
Peter  v.  Goes,  Landrath  Friedrich 
Fhr.v.  Spiegelfeld  und  derSeckauer 
Domdechant  Simon  de  Pretis. 

Febr.  7.  Gubemial-Erlass.  Die 
Behebung  der  Literessen  von  den 
Capitalien  Aer  philosophischen  Facul- 
tat  dem  Director  derselben  über- 
wiesen. 

—  19.  Kais.  Hofdecret,  wonach 
der  Kaiser  die  für  Graz  von  den 
Ständen  und  vom  Gubemium  vor- 
geschlagene ökmiomische  oder  land- 
wirtschaftliche Lehrkanzel  geneh- 
migt und  diesen  (Gegenstand  als 
Zwangsstudium  für  Juristen,  alle 
Wirtschafts-Beamtenund  die  Theo- 
logen in  Aussicht  nimmt. 

März  7.  Hofdecret,  das  der  Lan- 
desstelle aufträgt,  sich  über  den 
fiihlharen  Mangel  an  Lehrkräften  gut- 
achtlich zu  äußern. 

(Ausführliches  Gutachten  des  Gu- 
bemiums  über  die  Gründe  dieser 
Erscheinung. ) 

—  21.  Gubemial-Erlass  an  den 
Rector,  betreffend  das  „Quartal- 
gesclienk'^  und  den  „Gehaltszu- 
schuss'^  der  Professoren. 

April  24.  Hofdecret  über  die 
Wirksamkeit  der  Priifungs-  Commis- 
säre.  (3.  Juni,  Gubemial-Intimat.) 

—  28.    (9.  Mai.;   Entscheidung, 
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dass  den  hiesigen  Lyceal-Profes- 
soren  die  allerhöchst  ausgeschrie- 
bene Classensteuer  vom  Militär  jähre 
1806  ab  gegen  Vergütung  durch 
den  Studien-  und  ßeligionsfond 
nachgesehen  werden  dürfe.  ( Vergl. 
den  Erlass  der  „steienn.  kärntu. 
Klassensteuer-Konimission"dieLy- 
cealprofessoren  betreffend.) 

Mai  6.  Hofdecret.  Die  Directoren 
und  Professoren  in  der  Landeshaupt- 
stadt haben  den  Eid  bei  der  Lan- 
desstelle zu  leisten.  (Juli  23.  Hof- 
kanzlei-Decret,  betreffenddenAmts- 
eid  der  Biblioiheks- Vorstände.) 

Juli  23.  Regulierung j  beziehungs- 
weise Erhöhung  der  Geholte  der 
Lyceal' Professoren  und  Einziehung 
ihrer  Zulagen. 

Aug.  8.  öubemial-Erlass  an  das 
philosophis ch e  Studi en -Dir e c tor at, 
mitRücksicht  auf  das  Commissions- 
Operat,  betreffend  das  liedürfnis 
des  Lyceums  an  liäumlichkeUen ;  Ent- 
wurf einer  neuen  Vertheilung  der 
Localitäten  und  entschiedene  Stel- 
lungnahme gegen  den  angetragenen 
Verkauf  des  Gijmnasial' Gebäudes. 

—  20.  Hofdecret,  das  die  Ab- 
haltung der  vom  Lycealprofessor 
der  Physik,  Neumanu,  angetragenen 
unentgeltlichen  Vorträge  über  „  Or- 
ganologie"  genehmigt. 

Sept.  4.  Hofdecret,  betreffend 
die  Befreiung  der  Lyceiüprofessoren 
von  der  Classensleuer,  ohne  dass  der 
Studienfond  hiefiir  Ersatz  zu  lei- 
sten habe  (s.  o.  28.  April;.  Es  heißt 
darin,  dass  sich  der  Lehrstund  aller 
jener  Erleichterungen  und  Unter- 
stützungen (insbesondere  der  Be- 
freiung von  der  Classens teuer,  wo- 
für der  Studienfond  keinen  Ersatz 
leisten  dürfe)  zu  erfreuen  habe,  die 
bereits  fiir  andere  Staatsbeamte 
gelten. 

—  12.  Ankunft  K.  Franz  L.  Z  wcilf- 
tÄgiger  AufenÜialt.  (17.  Besuch  des 
Convicts.  19.  VorsteUimg  der  Pro- 
fessoren des  Lyceums.  23.  Abreise 
nach  Marburg.) 

—  22.  Das  Grazer  Gymnasium 
(als  akademisches  mit  sechs  Glas- 


sen  und  sieben  Lehrern)  vom  zwei- 
ten in  den  ersten  Rang  erhoben. 
Dec.  2.  Gubernial-Erlass  an  den 
philosophischen  Studien-Director. 
Die  nutngelhaße  Kalligraphie,  Ortho- 
graphie mid'  Stylistik  weise  auf  die 
mangelhafte  Vorbildung  in  der 
Volksschule  und  im  (lymnasium 
oder  auf  den  Mangel  an  Übung 
in  den  philosophischen,  juridischen 
und  theologischen  Studien  hin. 

—  10.  Grubemial- Erlass  (Hof- 
kanzlei-Verordnung vom  10.  Nov. ). 
Auschreibung  einer  Belohnung  für 
das  relativ  beste  Lehrbuch  der  tfheo- 
retischen  und  praktischen  Philosophie ; 
vorläufig  habe  man  bei  dem  von 
Feder  zu  bleiben. 

—  24.  Gubernial-Erlass.  Es  solle 
aus  dem  physikalischen  und^  mathe- 
matischen Oahi}iet  des  Lyceums  dem 
G-ymnasium  das  Erforderliche  an 
Apparaten  so  lange  geliehen  wer- 
den, bis  das  letztere  seine  eigene 
bezügliche  Einrichtung  erhält,  und 
anderseits  wären  die  entbehrlichen 
Duplicate  an  Lehrmitteln  der  erst- 
genannten Institute  dem  Gymna- 
sium zu  überlassen  und  im  Inven- 
tar abzuschreiben. 

!Studienweaen.  Trennung  des  Stu- 
dien-Departement vom  geistlichen 
Fache.  —  Das  10.  Lebensjahr  für 
den  Beginn  der  G ymnasiahtudien  als 
genügend  erachtet.  —  Von  1808  ab 
wurde  das  10.  Lebensjahr  als  das 
Minimal-,  das  15.  als  Maximalalter 
festgesetzt.  —  Trennung  der  theo- 
retischen Medicin  von  der  praktischen 
in  Aussicht  genommen  (s.  1808, 
13.  Dec).  —  Erhöhung  des  Prosec- 
/or-Gehaltes  von  400  auf  500  fl.  — 
Geistliche  Candidaten  in  den  bi- 
sclujflichen  Seiuinarien  können,  wenn 
sie  in  einem  Lehr-,  aber  nicht 
Zwang-Gegenstande  die  IL  Classe 
davontragen,  mit  kais.  Bewilligung 
zum  Priestertlium  befördert  wer- 
den. —  Cancepts-Praktikanfeti  der 
Hof kammer  und  des  General-Com- 
mandos  müssen  sich  mit  philoso- 
phischen und  juridischen  Studien 
ausweisen.  —  Die  Buchhändler  und 
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ßuchäfticker  liab  eii  Pflicht-Exemplare 
den  öffentlichen  Bibliotheken  einzu- 
schicken. 

Disciplinäres,  Die  Polizei-Direc- 
tion  hat  bei  sich  ergebenden  Vor- 
fallen mit  den  Studien-Directoren 
durch  Noten   zu   correspondieren. 

Schenkung  des  k.  k.  Crubemial- 
Kathes  und  Judenburger  Kreis- 
hauptmannes, Karl  Gfh.  v.  Wels- 
perg,  an  das  in  der  k.  k.  Bibliothek 
untergebrachte  Mlnei-alipn  -CaHnet 
des  Lifceums.  (Erzstufen-Sammlung 
aus  dem  Nachlasse  seines  Vaters,  i 

1808. 

Jan.  3.  Der  Lehrer  der  Uhirui'gie 
und  Geburtshilfe,  Josef  Wiwvtei', 
tritt  in  den  Ruhestand. 

An  Stelle  des  f  Prof.  Der- 

noschnigg  wird  für  die  IL  Lehr- 
kanzel des  Bibelstudiums  fderen  la- 
teinische Vortragssprache  behörd- 
lich nicht  genehmigt,  von  Kaiser 
mit  hohem  Erlasse  jedoch  ange- 
ordnet wurde)  Prof.  F.  X.  Luschin 
ernannt. 

—  4.  Uubemial-Erlass.  Die  bloß 
den  Gegenstand  der  Mnthemafik 
Frequentierenden  können  weder  als 
ordentliche  Hörer  angesehen  wer- 
den, haben  aber  wegen  der  Gemein- 
nützigkeit des  Gegenstandes  kein 
Unterrichtsgeld  zu  erlegen. 

—  29.  bis  E.  Oct.  J.  WarHnger 
versieht  (an  Stelle  des  12.  Jan. 
quiescierten  Prof.  Wolf)  die  Lehr- 
kanzel der  Philosophie.  Dieselbe 
erhielt  Franz  Frein  (s.  u.  8.  Sept.;. 

—  2ü.  Hofdecret,  betreffend  die 
Regelung  der  Concurse  fiir  Lehr- 
fächer höherer  Studien. 

März  9.  Hofdecret.  Das  Sh«lium  des 
deutschen  Staatsrechtes  und  der  deut- 
schefi  lieirhsfjfeschichte  hat  aufzuhören, 

—  27.  Hofdecret.  Die  griechi- 
sche Sprache  soll  in  der  philoso- 
phischen Facultät  von  einem  Pro- 
fessor derselben  gegen  eine  Jah- 
res-ßemuneration  von  100  fi.  wö- 
chentlich durch  zwei  Stunden  ge- 
lehrt werden.  (Dies  übernahm  Prof. 
Anton  Fächer,) 


April4.bisAug.lO.DieAngelegen- 
heit  der  Unterbringumf  des  Priester- 
haifses  im  Coli eg.- Gebäude,  C April  4. 
ProtokoU-AufTtiahme  der  kommis- 
sionellenVerhandlungzwischen  der 
Regierung  und  dem  Fürstbischöfe 
von  Seckau.) 

—  9.  Bericht  an  den  Kaiser,  wo- 
rin als  bester  Ausweg  bei  den  vor- 
handenen Schwierigkeiten  die  Ver- 
legung  des  Zeughauses  an  einen  an- 
dern Ort,  beziehungsweise  dessen 
Vereinigung  mit  dem  CoUeg.-  und 
Univ.-Gebäude  vorgeschlagen  wird. 

—  20.  Gubemial-Erlass.  Prof. 
Ulbrich,  an  Stelle  des  (18.  April  f) 
Landrathes  Fidel  v.  Staab  zum  pro- 
visorischenDirector  des  juridischen 
Studiums  bestellt. 

—  27.  Bestellung  eines  Professors 
der  Wundarznei  und  Gehufishilfe  mit 
900  Lstatt  (>()0)  fl.  und  Beigebung 
eines  der  windischen  ( slovenischen ) 
Sprache  kundigen  Assistenten  mit 
BOO  fl.  Gehalt  tiir  den  Hebammen-- 
Unterricht  auch  in  dieser  Sprache  in 
Aussicht  genommen.  (Als  solcher 
16.  Nov.  Mathias  Goriupp  bestellt.) 

Juni  2.  Kais.  Befehl  zur  Adap- 
tierung der  Räumlichkeiten  liir  das 
Priesterhaus. 

—  20.  Einsetzung  der  erneuerten 
Studien  -  Ilofcommission  unter  dem 
Vorsitze  des  Oberstkanzlers.  (Hof- 
decret vom  2.  Sept.)  » 

—  23.  Hofdecret,  betreffend  die 
Lehrbücher  und  das  Verbot  des 
iJidierens  der  Vorträge. 

—  24.  (Infolge  des  Eintreffens 
Erzh.  Johanns  in  Graz  zur  Orga^ 
niaierung  der  inn&rösterr.  Landwehre 
am  13.  Juni)  Aufforderimg  an  die 
Studentenschaft  zum  Eintritte  als 
Freiwillige.  ('Es  treten  an  300  ein.j 
Bildung  von  Compagnien  aus  den- 
selben. 

—  29.  Hofdecret;  Jeder  Theil 
des  vormaligen  Jes.-CoUegiums  ist 
als  Eigetithum  desjenigen  Instituts  zu 
befrachten,  welchem  er  eingeräumt  Uit ; 
der  Studienfond  habe  daher  für 
den  Bibliotheks-  und  Schulenraum 
mit    dem  Theil    der    Steuer    und 
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anderer  gemeinschaftlicher  Aus- 
lagen aufzukommen. 

Juli.  16.  Gubemial-Erlass,  der 
das  Kectorat  von  einer  neuen  in 
Aussicht  stehenden  Eintheilung  der 
Räume  des  vormaligen  Jes.-Colle- 
y/MW^  verständigt  und  die  Convicts- 
Direction  anweist,  „in  Absicht  auf 
die  bisherige  Alleinleistung  die  dem 
Gonvicte  vom  Studienfonde  für  die 
Benützung  zu  Schulen  und  Biblio- 
theken gebührende  Vergütung  in 
einem  Ausweise  in  Vorschlag  zu 
bringen'^.  (Nov.  4.  hatte  die  k.  k. 
Provincial-Buchhaltung  die  Steuer- 
zahlung zwischen  dem  Convict-  und 
Studienfond  halbiert.) 

Gubemial-Erlass,  wonach 

der  Kaiser  das  bisherige  außer- 
ordentliche Lehramt  der  LandwiH- 
schaft  an  der  Wiener  Universität  zu 
einem  ordentlichen  umgeschaffen 
habe.  rVgl.  18.  Dec.) 

( —  19.  Gub.-Erlass  an  die  Pro- 
fessoren, darüber  zu  wachen,  dass 
sich  beidenffÄYirf.  Freiuniliyen^emev- 
lei  Nachlassen  im  Fleiße  und  Ver- 
schlimmerung der  Sitten  einstelle). 

—  28.,  Aug.  6.  Erklärungen  des 
fürstbischöflichen  Ordinariates,  die 
Unterbringung  des  Priesterhauses 
betreffend. 

Aug.  1.  Der  bisherige  Viceprä- 
sident  des  Grubemiums,  (xf.  Peter 
V.  GoeSj  wird  zum  Gouverneur  und 
Hofrath  Bernhard  Fhr.  v.  Hiyigenau 
zum  Vice])räses  ernannt. 

—  10.  Verwahrung  des  Ordina- 
riates: Die  Abtretung  dos  Eigen- 
thunisrechtes  des  bisherigen  fürst- 
bischöriichen  Priosterhauses  an  den 
ßeligionsfond  könne  nur  daim  ge- 
schehen, wenn  dem  Ordinariate 
durch  eine  Stiftungs- Urkunde  ein 
angemessenes  Friester/iausgebäude  auf 
ewige  Zeiten  zugesichert  werde. 

—  19.  Hofdecret,  w(mach  für 
das  juridische  Studium  der  Nach- 
weis des  vollendeten  philosophi- 
schen unerlässlich  sei. 

—  27.  Übersiedlung  des  fürst- 
bischöflich Seckauer  Priesterhauses 
in  das  vormalige  Jes.-Collegium. 


Sept.  3.  (21.)  Emeimung  des  Lai- 
bacher Gymnasial-Professors  der 
Physik,  Franz  Frem^  zum  Professor 
der  theoretischen  und  praktischen 
Philosophie  fstatt  des  quiescierten 
Prof.  Wolf)  ( s.  o.  29.  Jan.  Wolf  sollte 
1796  mit  Gehaltszulage  nach  Inns- 
bruck übersetzt  werden,  erbat  sich 
jedoch  die  Genehmigung,  in  Graz 
bleiben  zu  dürfen). 

—  10.  (Infolge  des  Gubernial- 
Berichtes  vom  30.  Juni  und  des 
Vortrages  an  den  Kaiser  vom 
23.  Juli)  Studien-Hofcommissions- 
Erlass  über  die  Regelung  des  Unter- 
richtswesens in  Admont  (Verbin- 
dung eines  philosopliischen  Stu- 
diums mit  dem  G^annasium)  und 
St.  Lanibrecht  (Land-Gymnasium  mit 
fünf  Classen ).  Aufhebung  des  Leob- 
ner  Gymnasiums.  (Gubemial-Erlass 
vom  6.  Oct.) 

—  20.  Gründung  des  Gymna- 
siums in  am, 

Oct.  1.  Hofdecret,  wonach  das 
theologische  Studium,  die  Pastoral 
ausgenommen ,  lateinisch  vorge- 
tragen werden  soll. 

—  8.  Hofdecret  über  den  Reli' 
gionS'  Unterricht  tur  Juristen  des  er- 
sten Jahrganges  nach  dem  fünften 
und  sechsten  Bande  des  i^Vi«^'sclien 
Lehrbuches(  wöchentlich  zweiStun- 
den)  während  die  ersten  vier  Bände 
für  die  zwei  Jahre  der  Fhilosophie 
berechnet  seien. 

(15.)  Theologisches  Studium 

(worin  die  Bibel  ausschliel31ich  in  la- 
teinischer  Sprache  vorgetragen  wer- 
den soll),  darfnicht  privat  betrieben 
werden. 

Nov.  J.  Eröffnung  der  philoso- 
phischen Studien  zu  Admont  und  der 
neuen  Gymnasien  zu  Cilli  und  im 
Kloster  St.  Lanibrecht. 

—  5.  Hofdecret.  lErlass  vom 
10.  Dec.  I  Die  Lehrer  der  Land- 
wirtschaft werden  an  den  Lyceen 
zu  Graz  viiiA.  Klagenfurt  einstweilen 
dem  philosophischen  Lehrkörper  ein- 
verleibt imd  ihr  (TCgenstand  fiii- 
künftige  Land  wirtschafts  -  Beamte 
zum  Zwangstudium  gemacht.    (Die 
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Zeugnisse  über  den  Curs  der  Land- 
wirtschaft wurden  17.  Dec.  stem- 
pelfrei  erklärt;  Hofdecret  vom 
1.  Febr.  1809;  9.  o.  1807,  9.  Febr.) 

Nov.  28.  Ernennung  des  Land- 
raths  Frh.  v.  Spiegelfeld  zum  Di- 
rector  der  juridischen  Facultät. 

Dec.  3.  Kais.  Ernennung  des 
k.  k.  Gubemial-Eathes  und  Leib- 
medicus  Dr.  Claudius  R.  v.  Scherer 
zum  Professor  der  Ökonomie  am 
Lyceum  in  Graz  (s.  1809,  1.  Febr.). 

—  12.  Johann  N.  Komm  zum 
Professor  der  Chimrgie  und  GebuHs- 
hilfe  ernannt  Cs.  o.  27.  April). 

—  13.  Errichtung  einer  eigenen 
Lehrkanzel  der  theoretischen  Medicin. 
fConcurs- Ausschreibung  bis  19.  Fe- 
bruar 1809.  Vgl.  1809,  19.  April.) 

— 18.  Systemisierung  eines  (vom 
steierm.  ständischen  Doinesticalfonde 
besoldeten)  Lehrers  der  LandwiH- 
Schaft  als  akad.  Professors.  fVergl. 
Hofdecret  vom  21.  Jan.  1809.)  Die 
Angelegenheit  war  seit  1807  im 
Gange. 

Gerichtliche  Medicin  als  Zwangs- 
studium für  Wundärzte  festgesetzt 
fvgl.  1809,  13.  Juli). 

Systemisierung  der  „we^rAawferAf'w 
Vorlesungen"  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen (Prof.  Mathias  Jeschowsky). 

In  diesem  Jahre  erfolgte  die  Über- 
tragung des  Leobner  Domcapitels 
f  s.  o.  18(X))  und  seiner  Kanzlei  nach 
Graz.  Die  Leobner  Bisthimis-Agen- 
den  vom  Seckauer  Bischof  bis  1858 
verwaltet,  in  welchem  Jahre  das 
Leobner  Episcopat  auch  förmlich 
aufhörte. 

1809. 

Jan.  28.  Hofdecret.  Amts-Instruc- 
tion  für  die  Studien -Directoren. 

—  31.  Erzh.  Johanns  Eingabe 
an  den  Kaiser  mit  der  Motivierung 
und  dem  Plane  .,der  Errichtung 
eines  Museums  am  Lyceo  zu  Graz^, 
Die  kais.  Antwort  betrifil  das  Ver- 
hältnis beider  zu<Mnander  und  wahrt 
vorläufig  die  Iinmunität  des  inner- 
österi'.  Studienfondes. 

Febr.  1.  ('laudius  v.  Scherer^  Gu- 
bemial-liath,   mit  Hofdecret  vom 


21.  Jan.  zum  Professor  der  Land- 
wirtschaft mit  1200  fi.  Gehalt  aus 
dem  stand.  Domesticalfonde  er- 
nannt. 

Febr.l.  Hofdecret.  Die  Erziehuiiys- 
künde  fiir  die  Theologen  II.  Jahr- 
ganges, fiir  die  Bewerber  um  Lelir- 
ämter  an  Gymnasien  und  an  philo- 
sophischen Lehranstalten,  für  Pri- 
vat-Erzieher  und  Unternehmer  von 
Erziehungs-Anstalten  vorgeschrie- 
ben. Gleiches  gilt  von  der  Univer- 
sal- und  österr,  Staatsgeschichte  für 
Candidaten  des  philosophischen 
undjuridischenDoctorgrades;  diese 
beiden  Fächer,  ferner  Ästhetik,  das- 
sische  Literatur  und  griechische  Philo- 
logie sind  für  Bewerber  um  Lehr- 
ämter der  Humanitäts-Classen,  der 
Philosoph!  e ,  Geschichte ,  classi- 
schen  Literatur  und  Ästhetik  und 
für  Privatlehrer  dieser  Gegenstände 
Obligatstudien,  wenn  sie  zu  dem 
Lehramts-Concurse,  zum  Doctorate 
zugelassen  werden  wollen  oder  das 
Befugniszeugnis  für  Privat-Unter- 
richt  anstreben.  Auch  die  Land- 
wirtschaftslehre zählt  für  die  künf- 
tigen Herrschafts-  oder  Gutsbe- 
sitzer-Beamten zu  den  Obligats- 
Studien  fs.  o.  1807,  19.  Febr.). 

—  2.  Erlass  der  Hof-Studien- 
C.^ommission  zufolge  kais.  Hand- 
schreibens vom  24.  Jan.  über  den 
Missbrauch  der  Vorzugsciasse  ('Emi- 
nenz). 18.  Febr.  Rechtfertigung  des 
philos.  Studien-Directors. 

März  1.  Eingabe  des  Bibliotheks- 
leiters, Gubeniial-Rath  Jüstel,  um 
Erhöhung  des  systemisierten  An- 
schafFungs-Betrages  von  400  auf 
800  fl. 

—  23.  Gubemial-Erlass  gegen 
das  „so  gar  unrühmliche  Nichtsthun 
der  Studenten",  insbesondere  den 
Katteehausbesuch  imd  das  Spiel 
betreffend. 

—  24.  „Predigt  bei  der  Weihe 
der  Fahnen  der  fünf  Bataillone  und 
der  Landwehr  das  Gräzer  Kreises, 
am  24.  März  1809,  vorgetragen  von 
Josef  Alois  Jüstel,  Dr.  der  Pilo- 
sophie  und  Theologie,   infiüierter 
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Doinpropst  und  Repräsentant  des 
Seckauer  Domcapitels  auf  dem 
steienn.  Landtage,  k.  k.  Gubemial- 
Rath  und  Director  der  Lyceums- 
Bibliothek."  CLeykam  4«.) 

April  2.  Auflösung  der  Schützen- 
Division  der  Grazer  Landwehr,  die 
aus  zwei  Studenten'Compagnief'n  be- 
stand. 

—  5.  Benno  Kreil,  Capitular  von 
Admont,  zum  Professor  des  Bibel- 
studiums des  neuen  Bundes  er- 
nannt. 

—  19.  Dr.  Nikolaus  Nemanüschj 
ernannt  zum  Professor  der  theo- 
retischpfi  Medicin  (neben  Josef  Sar- 
toi'ht^  oder  Sartori,  Professor  der 
praktischen  Medicin)  mit  600  fl.  Ge- 
halt. 

Mai  8.  Ernennung  des  Gfn.  v. 
Bissingen-Nippenburg  zum  Gou- 
verneur von  Steiermark  (s.  u.  1810). 

—  15.  Den  Professoren  die  Ent- 
schädigung der  früheren  Theilzah- 
lung  in  Münze  und  der  Theuerungs- 
zuschuss  ei ngerä  umt. 

—  23.  Rückzug  des  Armeecorps 
Erzh.  Johanns  auf  Graz. 

—  30.  FJinmarsch  der  Franzosen 
nach  Graz. 

Beginn  der  Beschießung  des 
von  Major  Hacker  vertheidigten 
Schlossberges  durch  GeneralBrous- 
sier. 

Julil.  Abzug  der  Fr(fnzosfn;  22.  Jidi. 
Wiedereinrih'keti  derselben.  Übergabe 
der  Schlossberg-Citadelle  an  die 
Franzosen.  25.  Juli.  Auflage  einer 
Contribution  von 44.880.000 Francs 
liir  die  Steiermark.  18.  Aug.  Ab- 
fuhrung der  Grazer  Contributions- 
geiseln  ^Fürstbischof  von  Seckau, 
Gf.  Ignaz  Attems.  Sohn  des  Lan- 
deshauptmannes, Gf.  Cajetan  Wil- 
denstein und  Bürger  Ignaz  Gadolla) 
auf  den  Schlossberg,  wo  sie  bis 
27.  Aug.  behalten  werden.  —  1810 
4.  J  an.  Gänzlicher  Abzug  derFranzosen. 

—  1)5.  Gerichtliche  Arzeneikunde 
als  Zwangsstudium  erklärt.  Vor- 
träge darüber  hielt  seit  April  1809 
der  Professor  der  theoretischen  Me- 
dicin, Nikolaus  Nemanitsch. 


Dec.  9.  Gubemial-Erlass,  der 
dem  Rectorate  einstweilen  fiir  sei- 
nen Eifer,  dem  hiesigen  Lyceum 
Eigenthum  und  Besitz  von  Milhl- 
statt  zu  sichern,  die  hohe  Zulrie- 
denheit  zur  Kenntnis  bringt. 

1810. 

Jan.  4.  An  Stelle  des  nach  Leni- 
berg  versetzten  Gfh.  Goes  tritt 
Gf.  Ferdinand  v.  Bissingen-Nippen- 
burg als  Gouverneur  sein  Amt  an. 

—  12.  Hofdecret,  wonach  in  Zu- 
kunft die  Mathematik  wieder  durch 
zwei  Jahre  gelehrt  werden  solle. 
(Erstes  Jahr  reine,  zweites  Jahr  an- 
gewandte Mathematik.) 

—  13.  Wiedereinzug  der  k.  k. 
Garnison. 

Febr.  6.  Kais.  Abweisimg  des 
Ansuchens  der  Grazer  Lyceal-Pro- 
fessoren  um  Gehcdtsznlage  mit  der 
Begründung,  dass  das  Grazer  Ly- 
ceum noch  weniger  Schüler  habe 
als  das  Olmützer  und  Lemberger. 

—  14.  Hofdecret.  Es  werden  aUe 
Prosedoren  und  Lehrer  der  Anatomip. 
an  den  erbländischen Universitäten 
und  Lyceen  zum  Range  von  Pro- 
fessoren erhoben.  (Der  Lehrconrs 
der  Anatomie  auf  zwei  Semester 
ausgedehnt.) 

—  —  (Gubernial-Erlass.)  Der 
Kaiser  genehmigt  die  von  Erzh. 
Johann  zur  Errichtung  eines  Museums 
für  Naturgeschickte j  Chemie y  Ökonomie 
und  Technologie  im  Grazer  Lyceum 
gewidmeten  Sammlungen  ( s.  o.  Jan. 
1809)  und  lässt  dieser  Entschlie- 
ßung einen  bezüglichen  Plan  der 
Emchtung  und  Organisierung  des 
Museiuns  beischlieiJen. 

März  28.  Erlass  über  die  kais. 
Entschließung  über  den  scalamäßi- 
genTheuerungszuschuss  der  Staats- 
beamten. • 

—  31.  Die  drei  silbernen  Pedell- 
stäbe müssen  gegen  Ersetzung 
durch  andere  von  Gürtlerarbeit 
in  das  Einlösungsamt  abgegeben 
worden. 

April  5.  Anzeige  der  Polizei- Dl- 
rection  über  das  bis  in  tiefe  Nacht 
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vorkommende  Verweilen  der  Stu-  J 
dierenden   in  Wirts-   imd  Kaffee- 
häusern. 

April  12.  Kais.  Entschließung 
über  den  Bericht  der  Stände  vom 
1.  April,  worin  die  von  ihnen  über- 
nommene Verpflichtung,  einen  Pro- 
fessor der  Chemie,  Technologie  und 
Botanik  am  Joanneum  mit  1200  fl. 
zu  besolden,  genehmigt  erscheint. 

—  21.  Domdechant  De  Pretis  wird 
theologischer  Studien-Director. 

—  23.  Gubemial-Erlass  infolge 
desHofdecretes  vom  23.Febr.,  wo- 
nach die  Verordnung  vom  12.  Jan. 
so  zu  verstehen  sei,  dass  der  Leh- 
rer der  Physik  mit  diesem  (xegen- 
stande  die  angeicatidte  Mathematik 
verbinde  (s.  o.  12.  Jän.\ 

Juni  13.  Studien -Hofcommis- 
sions-Decret,  wonach  für  das  Stu- 
dienjahr 181011  bereits  die  Land- 
witischaftslehre  im  zweiten  Jahre 
der  Juridischen  Studien  vorzutra- 
gen sei. 

Juli  11.  Bewilligung  des  Theue- 
rungs-Zuschusses  (s.  o.  28.  März). 

—  18.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnung,  welche  die  Errichtung 
einer  Lehrkanzel  fiir  ConiptabilUät 
i'Rechnungs -Wissenschaft)  in  Aus- 
sicht nimmt. 

Sept.  7.  Studien-Hofcommission. 
Das  Studium  der  Hechts -Wissenschaft 
auf  vier  Jahre  erweiteH. 

—  30.  Ankunft  K,  Franz  I.  und 
seiner  (dritten)  Gemahlin  Maria 
Ludovika  in  Graz.  Vorstellung  des 
Lehrkörpers  bei  dem  Kaiser. 

Oct.  1.  Vorstellung  des  Lehr- 
kc)r{)ers  bei  der  Kaiserin. 

—  3.,  besucht  der  Kaiser  das 
Convict,  das  Priesterhaus,  die  Jjy- 
ceal-Bibliothek  und  das  Gymna- 
sium. 

—  11.  Abreise  des  Kaisei-paares 
nach  Warasdin,  des  Kronprinzen 
nach  Wien. 

—  17.  Hofdecret  ((4  ubemial- Ver- 
ordnung vom  27.  d.  M.).  Verordnung 
über  die  bei  Promotionen  zu  ver- 
theidigenden  Lehrsätze. 

—  22.   bis   25.   Aufenthalt   des 


Kaiserj)aares  auf  der  Rückreise  von 
Untersteier  in  Graz. 

Oct.  27.  Gubemial-P^rlass  an  den 
Rector,  sich  bei  der  Commission 
einzufinden,  welche  die  Rämnlich- 
keiten  des  Priesterhauses  imdCon- 
vict-Gebäudes   abzugrenzen  habe. 

—  31.  Der  Kaiser  genehmigt  die 
Verwendung  des  von  den  Ständen 
vorgeschlagenen  und  vom  Guber- 
niumhiefiir  gleichfalls  empfohlenen 
sogenannten  Thiergartens  in  der 
Karlau  bei  Graz  zu  einem  für  die 
praktische  Landwirtschaft  nothwen- 
digen  Musterhofe,  unter  der  Vor- 
aussetzung eines  freiwilligen  tjber- 
einkommens  mit  der  Familie  Die- 
trichstein, welche  diesen  Thiergar- 
ten  als  Lehen  trage. 

Nov.  1.  Das  vierjährige  juridische 
Studium  tritt  ins  Leben. 

Neue  Professoren:  Der  bisherige 
Krakauer  Univ.-Prof.  Karl  Appel- 
tauer  für  österr.  Privatrecht;  Jo- 
hann Josef  Ons/er,  für  Lehen-,  Han- 
dels- und  Wechselrecht,  gerichtl. 
Verfahren  und  Geschäftsstyl  ("seit 
Oct.  1810:  t  bereits  1811,  3.'^Sept..: 
Josef  Kiidlei'  (Nov.  1810)  fnr  po- 
litische Wissenschaften  und  Sta- 
tistik. 

fAn  der  medicinisch-chirurgischen 
Studien- Abtheilung  war  seit  No- 
vember als  Nachfolger  des  Prof. 
Nemanitsch  im  Fache  der  theo- 
retischen Medicin  Josef  ScA«%rwi^;- 
eingetreten.) 

—  30.  Hofdecret,  betreifend  die 
Frage,  weshalb  sich  jetzt  so  we- 
nige dem  Lehramte  widmen,  und 
die  Behebung  dieses  Übelstandes. 

Dec.  14.  Die  Studien-Hofcom- 
mission äußert  sich  über  den  pro- 
blematischen Erfolg  des  Besuches 
der  Vorlesungen  über  die  „höhere 
Landwirtschaft"  durch  Hörer  der 
Philosophie. 

In  diesem  Jahre  tauchte  der 
f nicht  verwirklichte)  Plan  auf,  in 
Graz  eine  Forst-Lehranstalt  mit  drei 
Professoren,  verbunden  mit  einer 
Lehrkanzel  der  Baukunst^  zu  grün- 
den. 
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1811. 

Jan.  5.  Giibemial-Erlass :  Juristen 
und  Theologen,  sobald  sie  auch 
die  Landwirtschaftslehre  während 
der  philosophischen  Studien  fre- 
([uentierten,  müssten  sie  dennoch 
wieder  in  den  vorgeschriebenen 
Stunden  hören,  weil  sie  als  Philo- 
sophen dem  genannten  Gegen- 
stande das  nothwendige  Verständ- 
nis nicht  entgegenbringen  konnten. 

—  21.  Kais.  Genehmigung,  dass 
infolge  von  Collisionsfällen  und  der 
allgemeinen  Nothwendigkeit  auch 
am  Grazer  Lyceum  wie  an  andern 
Hochschulen  iur  die  theoretische  und 
jiraktische  Entbindungskunst  ein  eige- 
ner Professoi',  zugleich  als  Geburts- 
helfer im  Gebärhause  mit  600  fl. 
Gehalt  bestellt  und  die  Stelle  des 
Spital 'Wundarztes  mit  dem  chirur- 
gischen Lehramte  verbunden  w^erde. 

Febr.  4.  Hofkanzlei-Erlass,  wo- 
mit den  Studien -Directoren  des 
Lyceums  und  des  Gymnasiums  ein 
Gutachten  abgefordert  wird,  in  wie 
weit  sich  von  dem  Unterrichte  in 
der ;, windischen^  Sprache,  ohne  dass 
es  Zwangsstudium  würde,  Vortheile 
erwarten  ließen. 

—  13.  Gubemial-Erlass,  der  den 
KectorzurcommissionellenBerath- 
schlagung  der  Abgrenzung  und 
Scheidung  des  Raumes  und  der 
Bedachung  des  Priesterhatises,  Con- 
victes  und  Lyceums  einladet. 

—  —  Sartorif  Prof.  der  prakt. 
Medicin,  auf  sein  Ansuchen  ent- 
hoben. Sein  Nachfolger  wird  vom 
April  an  der  Salzburger  Lyceum- 
Pi'ofessor  Dr.  Josef  Folza. 

—  20.  Das  Finanzpatent. 
März  16.  Finanz -Central -Hof- 

commissions-Verordnung,  wodurch 
alle  Gehalte  auf  ihr  ursprüngliches 
Ausmaß  reduciert,  in  der  AVährung 
der  Einlösungsscheine  bezahlt  und 
sämmtliche  Personal-Zulagen  (aus- 
genommen die  Verdienst-Zulagen) 
aufgehoben  werden. 

—  18.  (Verhaftung  des  Lyceal- 
Ofenheizers,  als  derselbe  die  Hof- 
gasse,  angesichts  marschierenden 


Militärs,  absperrte.  Gubemial-Er- 
lass, betreffend  künftige  solche 
Fälle.) 

März  27.  Infolge  des  Antrages  auf 
Vennehrung  des  Lyceal-Bihliotheks- 
Personals  wird  eine  Scriptorsstelle 
mit  400  fl.  Gehalt  bewilligt  und 
der  Concurs  ausgeschrieben. 

Juli  16.  Erzh.  Johanns  Schen- 
kungs-Urkunde über  seine  Samm- 
lungen als  Grundlage  eines  Mu- 
seufns,  (26.  Nov.  wurde  die  bereits 
25.  Juli  ertheilte  kais.  Genehmi- 
gung als  urkundliche  Ausfertigung 
von  den  Ständen  angesucht.) 

Aug.  10.  Gubemial-Erlass,  be- 
treffend die  probeweise  Anstellung 
eines  Lehrers  für  die  „windische 
Sprache". 

Sept.  20.  Hofdecret,  worin  Ad- 
Juncten,  Ässistentefi,  Prosectoren,  Prak- 
tikanten, welche  den  Professoren  zii- 
getheiÜ  und  untergeordnet  sind,  ferner 
Secundarärzte,  Secundar-  Wundärzte, 
Assiste^üen  und  Praktikanten  in  Kran- 
ken- oder  Gebärhäusern,  die  tinter  Lei- 
tung von  Professoren  steheti,  als  die 
Pflanzschule  künftiger  Professoren  be- 
zeichnet werden, 

—  28.  An  die  Stelle  des  am 
3.  Sept.  t  Prof.  Orsler  kommt  der 
Olmützer  Lj^ceal-Prof.  Dr.  Josef 
Leeb  fiir  Lelien-,  Handels-  und 
Wechselrecht,  gerichtliches  Ver- 
fahren und  Geschäftsstyl. 

Oct.  24.  Hofdecret.  Feststellung 
der  Diätetwlassen  (VII.  Univ.-Pro- 
fessoren,  Facultäts-Directoren  an 
L^- ceen,  Univ.-Bibliothekare.  VIII. 
Lyceal  -  Professoren,  Bibliotheks- 
Custoden,  Gymnasial-Directoren, 
Ober-Aufseher  deutscher  Schulen. 
IX.  Gymnasial-Professoren). 

—  20.  Gubemial-Intimat  (zufolge 
des  Hofdecretes ),  das,  lun  dem  Man- 
gel an  tauglichen  Lehrern  abzu- 
helfen, die  Anstellung  von  Adjuncten 
an  den  verschiedenen  Studien-Ab- 
theilungen beziehungsweise  Lehr- 
kanzeln bewilligt. 

Nov.  9.  Die  Führmig  des  juri- 
dischen Studien  -  Directorates  an 
Stelle    des    Fhrn.    v.    Spiegelfeld 
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dem  Landrathe  von  Fichtel  über- 
tragen. 

Dec.  1.  Statuten  desJoanneum,  (S.  o. 
1809,  31.  Jan.  und  1811,  16.  Juli.) 

—  13.  Studien-Hofcommissions- 
Erlass  genehmigt  seit  1812  die  von 
den  Ständen  zu  remunerierenden 
Vorträge  über  Technologie  am  Joan- 
neum  von  Seite  eines  der  beiden  Ly- 
ceal-Professoren:  Jeschowsky  (Ma- 
thematik) oder  Neumann  (Physik). 
Die  Stände  entschieden  sich  für 
Jeschowsky. 

Personalstand  und  Fächerverthei- 
Ivng.  Trennung  der  Gebwishilfe  von 
der  Chirurgie;  Ernennung  Philipp 
Horus  (1811,  Febr.)  zum  ord.  Prof. 
der  theoretischen  und  praktischen 
Entbindungskunst  und  Geburts- 
helfer im  Gebärhause. 

Einrichtung  des  anaiomisch'patho- 
logischen  Gabinets  für  das  medici- 
nisch-chirurgische  Studium. 

1812. 

Jan.  1.  Das  neue  bürgerliche 
Gesetzbuch  (1.  Juni  1811  ange- 
kündigt) tritt  in  Kraft. 

—  22.  Dr.  Lorenz  E.  v.  TV.s/, 
Professor  der  theoretischen  imd 
praktischen  Medicin  am  Klagen- 
iurter  Lyceum,  mit  kais.  Entschlie- 
Üung  zum  Professor  der  Botanik 
und  Chemie  mit  1200  fl.  Gehalt  am 
Joanneum  ernannt. 

Febr.  19.  Gubeniial-Erlas.s,  be- 
treffend die  ZifiS'  und  Steuerfrage 
des  Jes.'  Collegiums,  wo  j  etzt  Priester- 
haus und  zum  Theile  das  Lyceum 
untergebracht  wurden,  mit  Rück- 
sicht auf  den  Studienfond  als  even- 
tuellen Eigenthümer  des  ganzen 
Gebäudes. 

—  27.  Kais.  Bestätigung  der 
JoanneumS'  Gründung, 

April  1.  Ankündigung  der  Vor- 
lesungen des  Lehrers  der,,  mndischen 
»Sprache^  am  Lyceum,  Joh.  Priwitz, 

—  15.  t  Fürstbischof  Johann 
Friedrich  Gf.  v.  Waldstein -Warten- 
berg. Domdechant  de  Pretis  leitet 
die  Geschäfte.  1812—1824  Sedis- 
vacanz  des  Bisthums. 


Juni  15.  Studien  -  Hofcommis- 
sions-Decret,  womit  das  Gymna- 
sium und  die  philosophische  An- 
staltin AdmofU  als  öffentliche  Schule 
mit  dem  Titel  K.  k.  erklärt  wird. 

Aug.  2.  Die  Landstände  erkaufen 
den  Lesliehof  für  die  Sammlungen 
des  Erzh.  Johann.  („Joanneum''.) 

Oct.  24.  Erlass  des  innerösterr. 
Gubemiums  mit  Rücksicht  auf  die 
Anzeige  des  Directoriums  der  philo- 
sophischen Studien  vom  12.  Mai, 
wonach  ein  anonym  bleiben  wollen- 
der Freund  der  Wissenschaft  (War- 
tinger;  ein  Capital  für  eine  Preis- 
inedaüle  der  besten  Prüfung  aus  der 
Philosophie  gestiftet  habe. 

Nov.  6.  Genehmigung  der  An- 
lage des  botanischen  Gartens  am 
Joanneum.  26.  Nov.  eröffiaet  Prof. 
Vest  seine  botanischen  und  che- 
misclien  Vorträge  am  Joanneum. 
Desglei  chen  hatte  die  Vorträge  über 
Mineralogie  Friedrich  Mohs  alldort 
begonnen,  und  ebenso  lasen  bereits 
die  Lyceal-Professoren  Jeschowsky 
und  Neumann.  (s.  o.  1811.) 

—  12.  Protokollarische  Verwah- 
rung des  Seckauer  fiirstbischöfl. 
OrdUiariates  gegen  die  Steuerzah- 
lungsp flicht  des  Priesterhauses. 

Protokollarische  Verwah- 
rung des  Ordinariates  gegen  die 
Zinszahlungspflicht  des  PfHcsterhauses 
an  den  Studienfond. 

—  30.  Hof-Studien-Commissions- 
Decret,  wonach  Abkürzung  und 
Zusammenziehung  der  Lehr-  und 
Studienzeit  unter  keinemVorwande 
gestattet  werden  könne. 

Dec.  12.  Gubernial-Erlass,  be- 
treffend die  Überprüfung  solcher, 
die  von  ausländischen  Gymnasien 
zu  den  hiesigen  philosophischen 
Studien  aufsteigen  wollen,  widri- 
genfalls sie  nur  als  „außerordent- 
liche^ Hörer  betrachtet  werden 
können. 

—  19.  Studienzeugnisse  über 
Landwirtschaft  können  auch  in  das 
Absolutorium  der  Juristen  aufge- 
nommen werden. 

—  23.  Kais.  Entschließung,  wo- 

9* 
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nach  ohne  Belastung  des  Studien- 
fondes  ein  drittes  Jahr  der  'philoso- 
phischen Studien  übereinstimmend 
mit  dessen  Organisation  an  der 
Wiener  Universität  in  Graz  ein- 
zuführen sei  (womit  der  Antrag 
der  Studien-Hofcommission  zusam- 
menhängt, dass  die  Vorlesungen 
über  Mineralogie,  Cliemie,  Botanik 
am  Joanneum  für  niemanden  ein 
Zwangsstudium  bilden  sollten). 

Infolge  der  Aufhebung  des  ju- 
ridisch -  politischen  Studiums  am 
JAuzer  Lyceum  sollen  die  betref- 
fenden Professoren  an  den  Hoch- 
schulen in  Graz  und  Olmüiz  unter- 
gebracht werden. 

1818. 

Febr.  19.  Studien -Hofcommis- 
sions-Decret  (10.  März.  Gubemial- 
Intimat)  die  obige  kais.  Entschlie- 
ßung vom23.  Dec.  betreffend.  Dieser 
///.  philosophische  Jahrgang  hat  mit 
Nov.  zu  beginnen.  Vorschrift  über 
dessen  Organisation.  (Der  Gehalt 
des  neuen  Professors  des  classischen 
Studiums,  den  Adnwnt  zu  stellen 
hat,  (lOO  fl.,  wird  von  den  vier 
Klöstern:  Admonty  St,  Lamhrecld, 
Rein  imd   Voran  beigescliafft.) 

Mai  5.  Grubeniial-Bericht,  der 
den  Studiinfond  als  Eigenthümer 
des  ehemaligen  Jes.-i'oUeyiums  be- 
trachtet, an  den  daher  auch  der 
Zins  des  Lyceums,  Convicts  und 
Priesterhauses  zu   entricliten   sei. 

—  21.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnung:  Dem  bei  irgend  einer 
Behörde  Prakticierenden  oder  Au- 
gestellten ist  das  öffentliche  oder 
private  Studium  zu  Erwerbung  von 
Zeugnissen  verboten. 

—  20.  CuiTende  des  ^i\\.  v. 
Bissingen  als  Chef  des  k.  k.  ver- 
einigten steierm.-  känitu.-  Länder- 
Guberniums,  worin  aus  Anlass  der 
k.  k.  Entschließung  vom  11.  d.  M. 
verfügt  wird,  dass  Inländer  fiir 
die  Aufnahme  in  eine  ausländische 
gelehrte  Gesellschaft  die  kais.  Ge- 
nehmigung anzusuchen  haben. 

—  28,    Das   Substitutions-Nor- 


male erhält  auch  bei  Supplierun- 
genimLehramte  seineWirksamkeit. 

Juni  8.  Hofdecret  über  Priva- 
tisten-Prüfungen,  Personalzulagen, 
Vortragssprache,  Lehrvorgang  und 
Prüfungswesen.  Über  die  wichti- 
gen Gegenstände  in  der  Philosophie 
ist  die  Erklärung  auch  in  der  Mut- 
tersprache (deutsch)  zu  geben.  Für 
Mathematik,  Philosophie  und  Phy- 
sik bleibt  Latein  die  Vortrags- 
sprache, doch  sollen  die  „Kunst- 
wörter" in  lateinischer  und  deut- 
scher Sprache  angegeben  werden. 

Juli  11.  Emenmmg  des  Convicts- 
Directors,  Admonter  Conventualen 
Hammer^  zum  prov.  Lehrer  der  Er- 
ziehungskunde am  Lyceum. 

—  IB.  Hofverordnung  (24.  Gu- 
bemial-Litimat),  betreffend  den  Be- 
darf der  Feldspitäler.  Die  mit  er- 
ster Fortgangsciasse  als  Feldspi- 
tals-Praktikanten  eintretenden  Stu- 
denten erhalten  von  einem  Ober- 
arzte täglichen  Untern  cht  in  Ana- 
tomie und  Chirurgie,werden  denUn- 
terärzten  gleichgehalten,  bekom- 
men eine  Kriegsgebnhr  von  18  fl. 
monatlich  und  einen  Vorschuss  von 
20  fl.  (davon  14  fl.  als  freie  Frie- 
densgage). 

-  25.  Gubernial-Erlass,  wonach 
gemäÜ  dem  Vorgange  des  Prager 
Gubemiums  aus  der  Mitte  der  Pro- 
fessoren jeder  Facultät  ein  Histono- 
graph  der  Facultät  erwählt  werden 
solle.  Die  betrettenden  Pläne  seien 
dem  Gubornium   zu  unterbreiten. 

Oct.  15.  Studien -Hofcommis- 
sions -Verordnung  f  Gubernial  -  In- 
timat  vom  3.  Nov.)  mit  dem  Pro- 
visorium fiir  die  Einriclitung  des 
III.  philosophischen  Jahrganges. 
(Latein,  classische  Literatur:  P.  Ul- 
rich Speckmoser;  griechische  Spra- 
che :  P.  Benno  Kreil :  für  die  Phi- 
losophie  hat  bis  1.  Aug.  der  Ad- 
monter Prälat  einen  tauglichen 
Professor  aus  seinem  oder  einem 
andern  steierm.  Kloster  zu  stellen). 
-  26.  Hofdecret.  Der  für  das 
Leliramt  der  Landwirtschaft  oder 
das  <1  er  Erziehungskunde  bestimmte 
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Admcmfer  Capitular  hat  sich  der 
strengen  Prüfung  gleich  den  Theo- 
logie-Professoren zu  luiterziehen. 
Nov.  3.  P.  Ulrich  Speckmose}' 
zum  Professor  der  latein-classi- 
schen  Literatur  ernannt,  während 
P.  Benno  Kreil  die  griechische  Li- 
teratur provisorisch  versah,  und 
zwar  seit  April  1812  als  Nacli- 
folger  Pachers  (s.  15.  Oct.). 

—  9.  Ausweis  des  medicinisch- 
chirurgischen  Studiums  zur  Dar- 
legung seines  vorschriftsmäßigen 
Bestandes  und  seiner  Bedür&isse. 

—  23.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnung  (kais.  Entscliließung 
vom  ll.Kov.),  wonach  jene  Schüler, 
die  das  philosophisclie  Studium  in 
(xraz  zurückgelegt  und  Zeugnisse 
mit  erster  Fortgangsciasse  aus  der 
am  Joanneum  erlernten  Minerahxjie 
und  Botanik,  dann  aus  der  ZoohKjie 
vom  Prof.  der  Physik  am  hiesigen 
Lyceum,  .1.  Ph.  Newnann^  mitbrin- 
gen, zu  den  medidnlschvn  Studien 
zugelassen  werden  dürfen. 

—  25.  Anordnung  den  juridischen 
Studiums. 

Zum  Professor  der  Dogmatik 
wird  der  Herzogonbnrger  Augu- 
stiner-Chorlierr  Sales  Florian  Appd 
ernannt,  der  1814 — 1830  auch  die 
Erziehungskunde  lehrt  und  1825 
bis  1830  über  cursorische  Exegese 
liest. 

WihliothekH- Sc  rijitor. SS  feile  am  Ly- 
ceum  ausg(»sc']irieben   (vgl.  1811). 

Die  Land i firlschafi sieh re  h  a  t  f(  )rtan 
für  Theologen  und  Juristen  nicht 
mehr  als  Zwangsstudiuin  zu  gelten. 

Dec.  29.  Gubernial-Intimat.fHof- 
kammer-Decret  voiu  1(5.  Dec.  i  An 
den  Studie^ifond  als  Kigenthümer 
des  Jes.-Collegiums  zahlt  das  Con- 
cict  1601  fl.,  das  Priesferhans  IS.")!  fl., 
zusammen  3458  i\,  Miethe. 

1814. 

Jan.  26.  t  Prof.  der  Mathematik 
Mathias  Jeschowski/  (Senior  der  Fa- 
cultätj. 

Kais.  Handschreiben,  das 

sämmtlichen   Beamten   mit   einer 


Besoldung  unter  lOOOfl.  einen  vier- 
monatlichen Gehalt  als  „Gratis- 
gage" oder  Gratification  gewährt. 
(Gubemial-Intimat  vom  23.  Juli.) 

März  31.  Der  gewesene  TheoL- 
Professor,  Gubemialrath  und  Dom- 
propst, J.  Alois  J ästet,  wird  bevoll- 
mächtigter Commissär  der  Studien- 
sachen fiir  „Illyrien"  (Inner-Oster- 
reich). 

April  21.  Kirchliche  Feier  aus 
Anlass  der  Befreiung  des  Papstes 
Pius  VIL  aus  seiner  seit  Juli  1812 
währenden  Haft  zu  Foutainebleau 
(infolge  des  kais.  Cabinetsschrei- 
bens  datirt  von  Dijon,  5.  April). 
Schulferien. 

—  29.  Nachfolger  Jeschowskys 
der  Linzer  Ljxeal-Professor  Josef 
Jenko. 

Mai  1.  Gubemial-Erlass,  die 
erfolgt(*<  Anstellung  des  Johann 
Kraussler  als  UniiK-Bibliotheksscrip- 
tor  betrefi'end. 

Juni  15.  Anstellung  des  Biblio- 
theks-AmanuensisStephanMafreda 
statt  des  verstorbenen  Pitsch  als 
Li/ceul-GeIj(nide'Tnsj)ecto>\  Das  Gu- 
bernium  an  das  Rectorat  um  gut- 
achtliche Äusserung  darüber.  (31. 
Aug.  Mafreda  mit  Naturahvohnung 
angestellt,  i 

—  23.  Studien-Hofcommissions- 
Decret.  i'Gubem.-Erlass  v.  13.  Juli.) 
Es  sei  bei  der  auffallenden  Er- 
scheinung, dass  unter  den  Hörern 
der  Erzichiüff/sknnde  sich  kein  ein- 
ziger  Theologe  befinde,  während  dies 
doch  denen  des  IT.  Jahrganges  zur 
Pflicht  gemacht  wurde,  über  deren 
Krfiillung  furder  zu  wachen. 

Juli  3.  Tedeum  aus  Anlass  des 
ersten  Pariser  Friedens  v.  30.  Mai. 
Schulferien. 

—  6.  Kirchliche  Feier  und  Schul- 
ferien aus  Anlass  der  Rückkehr 
K.  Franz  1.  aus  dem  französischen 
Kriege  nach  Wien. 

Oct.  15.  Grazer  Magistrat  über 
einen  Fall  der  Zeugnis-Fälschung. 

—  28.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnung.  (9.  Nov.  Gubemial-Tn- 
timat.)  Dem  ständischen  Lehrer  der 
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italienischen  Sprache  J.  H.  Mossay 
(Mossey),  -  seit  IB.  Febr.  1810 
angestellt,  wird  auf  sein  Ansuchen 
bewilligt,  öffentliche  Vorträge  aan 
Lyceum  zu  halten.  (4.  April  ward 
diesfalls  verordnet  worden,  dass 
ein  solcher  Sprachmeister  nicht  den 
Titel  „Professor"  sondern  „Lehrer" 
fuhren  müsse.) 

Studienbericht  des  philos.  Di- 
rectorates  über  das  Jahresergebnis. 

Nov.  24.  Prof.  Jenko  zum  remun. 
Docenten  der  Technologie  am 
Joanneum  ernannt. 

Dec.  14.  Der  Leobner  Kanzelist 
Georg  Ledwina  als  Pedell  mit  50  fl. 
Quatiergeld  angestellt. 

1814beginnendie  vonden  Ständen 
remunerierten  Vorträge  üher  österr. 
Staatengeschichte  „fiir  künftige  Schü- 
ler der  Rechtswissenschaft"  (Prof. 
Julius  Schneller). 

1815. 

Jan.  16.  Bewilligung  eines  Theue- 
rungs-Zuschusses  für  die  Staats- 
beamten, nach  der  Scala  ihres  Ge- 
haltes. 

(Erscheinen  des  Buches  von  Jo- 
sef  Wartinger,  „Kurzgefasste  Ge- 
schichte der  Steiermark".  Das  Buch- 
händler-Honorar von  800  fl.  wid- 
mete der  Verfasser  für  die  Preis- 
medaille der  steierm.  Geschichts- 
Prüfung  am  G^innasium ;  der  stän- 
dische Verordnete  Johaim  v.  Kalch- 
he7'g  ergänzte  das  Stiftnngs-Capital 
auf  1000  fi.) 

März  8.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnung.  (1814,  23.  Nov.  Kais. 
Entschließung.)  Instruction  für  die 
Adjuncten  beziehungsweise  Assisten- 
ten an  den  innerösterr.  Gymnasien 
undLyceen  für:  1.  theoretische  und 
praktische  Pliilosophie,  2.  reine 
Mathematik  und  Physik,  3.  ratio- 
nelle Landwirtschaftslehre. 

April  21.  Ankunft  des  neuen 
Landes-Gouvemeurs  Christian  Gf. 
V.  Aicholt;  sein  Vorgänger  Gf.  v. 
Bissingen-Nippenburg  nach  Inns- 
bruck übersetzt.  Vicepräses  war 
Anton  Fhr.  v.  Marenzi-Maroizfeld, 


Juni  28.  Justus  Zedier  zum  Pro- 
fessor der  classischen  Literatur  f  an 
Stelle  Speckmosers)  ernannt. 

Juli  10.  Hofdecret,  demzufolge 
jene,  welche  am  Joanneum  öffent- 
lich die  Naturgeschichte  hören  und 
die  erste  Classe  erhalten,  zum  medi- 
cinischen  Studium  zuzulassen  seien. 

Aug.  23.  Instruction  für  den 
Ijt/ceal- Pedell. 

—  31.  Kais.  Entschließung,  wo- 
nach die  Studien-Directoren  und 
Präfecten  aufzufordern,  zu  berich- 
ten, ob  das  System  der  Fach-  oder 
das  der  Classenlehrer  an  den  Gym- 
nasien pädagogisch  empfehlens- 
werter sei. 

Oct.  10.  Der  den  28.  Nov.  1814 
für  das  Grazer  Lyceum  als  Pro- 
fessor der  theoretischen  und  prak- 
tischen Philosophie  an  Stelle  des 
t  Prem  ernannte  und  vom  21.  Dec. 
1814  bis  Oct.  1816  wirkende  Dr. 
Leopold  Rembold  für  die  Wiener 
Universität,  und  an  seine  Stelle 
26.  Dec.  1816  der  Piarist  Calasanz 
LikawetZy  Professor  dieser  Fächer 
an  der  philosophischen  Lehranstalt 
in  Brunn,  fiir  Graz  ernannt.  (Be- 
gann seine  Lehrthätigkeit  in  Graz 
erst  1816/7.  In  der  Zwischenzeit 
supplierte  Josef  Mißley.) 

Dec.  16.  Weltpriester  Josef 
Zischka  zum  Professor  der  Pastoral 
ernannt. 

E.  d.  J.  Der  Professor  der  Physik, 
Phüipp  Neumann,  zum  Professor  sei- 
nes Faches  am  Wiener  Pob/technicum 
ernannt. 

1816. 

Jan.  26.  Antrag  der  Stände,  die 
Lehrkanzel  der  Astronomie  am  Joan- 
neum dem  Admonter  Capitular  und 
Gymnasial  -  Professor  P.  Hartnid 
Dorfmann  zu  übertragen.  (Die  Stu- 
dien-Hofcommission zog  das  Ab- 
warten vor.) 

Juni  12.  Rectorats  -  Aui3erung 
über  die  Zulässigkeit  der  Vorträge 
des  ständischen  Sprachlehrers  Ge- 
org Mandier,  —  über  französische 
Sprache. 

—  14.    (Gubeniial-Erlass    vom 
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10.  Juli.)  Studien-Hofcommissions- 
Erlass.  Man  verspreche  sich  von  die- 
sen öffentlichen  Vorlesungen  über 
französische  Literatur  keinen  gro- 
i3en  Nutzen.  Das  Grubernium  habe 
den  Bittsteller  abweislicli  zu  be- 
scheiden und  dieser  den  ange- 
maßten Titel  eines  „Professors" 
abzulegen. 

Oct.  24.  Ernennung  des  neuen 
Professors  der  Physik  am  Grazer 
Lyceum:  Jakob  Philipp  Kulik, 

—  25.  Studien-Hofcommissions- 
Yerordnung.  Die  Landmrtschafts- 
künde  soll  für  die  Hörer  der  Theo- 
logie kein  Zwangs-,  sondern  freies 
Studium  sein.  (Gleiches  gilt  bezüg- 
lich der  Juristen.) 

Nov.  8.  Die  Erziehnngskunde  oder 

Pädagogik  hat  als  Zwangsstudium 

des  dritten  philosophischen  Curses 

fiir  Handstipendisten  und  Stiftlinge 

zu  gelten. 

1817. 

Jan.  13.  Der  Lehrkörper  des 
Lj'ceums  wendet  sich  ans  Guber- 
nium  mit  der  Bitte,  dass  die  An- 
stände bei  den  Zahlungen  des  Stu- 
dienfondes  behoben  und  die  Er- 
folgung der  Pfvfessoren- Gehalte  wie 
bei  den  übrigen  Beamten  in  die 
gewöhnliche  Regelmäßigkeit  ge- 
bracht werden  möge. 

—  26.  Tod  des  k.  k.  geheimen 
Rathes  Gfh.  Josef  Pompejus  Bri- 
gido,  der  das  Joanneum  zum  Uni- 
versalerben (darunter  Kunstgegen- 
stände und  Bücher  und  36.000  fl. 
0.  M.)  einsetzte.  Sein  Bildnis  im 
Joanneum  aufgestellt. 

Febr.  7.  Gubemial-Erlass,  der 
in  Bezug  der  Theibiahme  der  Stu- 
dierenden an  dem  steierm.  Musik- 
vereine  den  Wunsch  ausspricht,  dass 
sie  nicht  an  der  Spitze  des  Ver- 
eines stehen  und  nicht  die  Mehrzahl 
der  Mitglieder   ausmachen  sollen. 

—  20.  Vorschlag  des  Joanneum- 
Curatoriums:  Kulik,  Lyceal- Profes- 
sor der  Physik,  soll  am  Joanneum 
die  Astronrnnie  übernehmen. 

März  21.  Die  Studien-Hofcom- 
mission verfügte,  ds>8SQ,m.Joa7ineum : 


Astronomie  mit  Physik,  Techno- 
logie mit  Mathematik  und  Ge- 
schichte mit  dem  gleichen  Lehr- 
amte am  Lyceum  gegen  Remune- 
ration verbunden  werde. 

März  14.  Hofdecret.  (April  2.  Gu- 
bemial-Erlass.) Prof.  Ignaz  Appel- 
tauers  „Elementa Matheseos  purae" 
(Viennae.  PP.  II.)  allgemein  ein- 
geführt. 

Juli  4.  Studien-Hofcommissions- 
Decret,  wonach  jene  Schüler,  die 
nur  einen  Gegenstand,  z.  B.  Land- 
wirtschaft oder  Erziehungskunde 
hören,  weder  zur  Immatriculation 
noch  zur  Zahlung  des  Schulgeldes 
verpflichtet  sind. 

Aug.  29.  Lyceal' Bibliothekar  Sand- 
mann setzt  die  Lesestunden  in  den 
vier  Wintermonaten  statt  der  Stun- 
den (2—3,  3—4)  von  9—1  (ununter- 
brochen) vorschlagsmäßig  fest ;  was 
von  den  Professoren  gutachtlich 
angenommen  und  14.  Sept.  vom 
Gubemium  genehmigt  wird. 

Sept.  8.  Kais.  Entschließung, 
(Gubernial-Intimat,  22.  Oct.)  statt 
des  jubilierten  Religio^xslehrers  Ja- 
kob Hussik  wird  Coel.  Keppler,  — 
ein  Benedictiner  des  vormaligen 
Stiftes  Wiblingen,  ernannt.  1817 
bis  1819  versah  jedoch  provisorisch 
diese  Stelle  der  Spiritual  des  Prie- 
sterhauses, Michael  Schwarzl. 

Oct.  29.  bis  Nov.  17.  Aufenthalt 
des  Kaiserpaares.  (7.  Nov.  Besuch 
desLyceums  und  seiner  Bibliothek. ) 

Nov.  10.  (Studien- Hofcommis- 
sions-Verordnung  vom  1.  April 
1819.)  Kais.  Entschließung  zu  Gun- 
sten der  Herstellung  eines  anato- 
mischen Hörsaales  und  einer  Ab- 
theilung für  pathologische  Präparate 
sammt  Sectioyiszimmer  auf  Rechnung 
des  Studienfondes. 

Dec.  8.  Hofkanzlei-Verordnung, 
die  alljährliche  Berichte  über  Stand 
und  Fortgang  des  Studiums  der 
Landwirtschaft  vorschreibt. 

—  12.  Gutachtlicher  Vorschlag 
des  philosophischen  Studien-Direc- 
torates,  betreifend  die  „leges  neu- 
demicae.  ^ 
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Bestellung  eines  Adjuncten  an  der 
iheologischen  Facultät.  —  Griechische 
Sprache  als  unerlässlicher  Gegen- 
stand des  philosophischen  Studiums 
für  Theologen  und  Mediciner  er- 
klärt. 

1818. 

Jan.  12.  Dr.  Polza  als  Professor 
der  speciellen  Therapie  bestätigt. 

Febr.  8.  (11.;  Gubemial-Erlass 
gegen  das  unanständige  Benehmen 
derAkademikerbeimGottesdienste. 

—  20.  Oberstkanzler  Gf.  Franz 
V.  Saurau,  setzt  das  Joanneum  zum 
Erben  seiner  Büchersammlung  ein. 
(1939  Bde.)  Aufstellung  seines  Bild- 
nisses im  Joanneum. 

März  9.  Vorschlag  zoologischer 
Vorträge  am  Joanneum  von  Seiten 
der  Curatoren  desselben. 

April  11.,  12.  Aufenthalt  des 
Kaiserpaares  in  Graz. 

—  18.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnung,  wonach  jenen  Schü- 
lern, die  den  dritten  philosophischen 
Jahrgang  am  Lyceum  hören  und  zur 
Medicin  übertreten,  das  Studium 
der  allgemeinen  Naturgeschichte 
nachgesehen  werde,  da  im  ersten 
Jahrgange  der  Medicin  ohnehin 
Mineralogie  vollständig  und  demon- 
strativ vorgetragen  wird. 

—  21.  (Kais.  Entschließung  vom 
11.,  Gubemial  -  Intimat  13.  Mai.) 
Prof.  Gmeiner  mit  Kundgebung  der 
kais.  Zufriedenheit  des  philosoplii- 
schen  Studien  -  Directorates  ent- 
hoben und  an  seine  Stelle  Prof. 
F.  Luschin  gesetzt. 

Juli  10.  (20.  Sept.)  Kais.  Ent- 
schliei3ung  über  den  Lehrstoff  der 
philosophischen  Studien  und  dessen 
Vertheilung. 

—  19.  (31.  Hofdecret.)  Einfüh- 
rung der  Classen-,  statt  der  bis- 
herigen Fachlehrer  an  den  G\Tn- 
nasien. 

Sept.  2.  Gubemial-Erlass,  die 
Abhaltung  des  akad.  Gottesdienstes 
in  der  vom  Gfii.  Zeno  v.  Saurau 
hiezu  überlassenenS^tV^^faVrÄß  vom 
Nov.  ab  betreffend. 

—  13.   Kais.  Genehmigung  der 


(11.  Juni  von  den  Ständen  vorge- 
schlagenen) Vorträge  über  Zoologie 
am  Joanneumvon  Seiten  desLyceal- 
Professors  der  Medicin  Dr.  Ferdi- 
nand von  Schöllei\ 

Sept.  30.  Kais.  Handschreiben, 
das  mit  Hinweis  auf  Verordnung  von 
1791, 1804)  die  Privat-CJon^epetitionen 
öffentlichen  Professoren  ernstlich 
untersagt. 

—  30.  Hofdecret  (Gubemial-Inti- 
mat),  wonach  dem  unverhältnis- 
mäßigen  Zuströmen  der  Studieren- 
den zu  der  juridischen  Facultät 
durch  eine  strengere  Classification 
Einhalt  zu  thun  sei. 

Oct.  22.  (Vgl.  1819,  11.  Febr.) 
Hofkanzlei-Decret,  wonach  Irren-, 
Gebär-  und  Findelhaus  als  Staats- 
oder Provincial-Anstalten,  Kran- 
ken- und  Siechenhaus  dagegen  als  Lo- 
cal-Anstalten  zu  behandeln  seien. 

Nov.  1.  An  Stelle  des  nach  Frey- 
berg berufenen  Mineralogen  Fried- 
rich Mohs  tiitt  der  Custos-Adjunct 
Mathias  Anker  ('vordem  Kreiswund- 
arzt)  als  Vertreter  des  Faches  am 
Joanneum.  (6.  Dec.  von  der  Stu- 
dien-Hofkammer  genehmigt.  1824, 
27.  April  erst  definitiv  und  beeidet.) 

—  10.  Gubemial-Intimat  an  das 
Rectorat,  die  Errichtung  der  zoolo- 
gischen Lehrkanzel  am  Joanneum 
betreffend  (s.  o.  13.  Sept.). 

—  11.  (10.  Sept.  kais.  Hand- 
schreiben.) Regelung  der  Ferien  an 
Uninersitäten  und  Lyceen.  (Dienstag 
Nachmittag  und  der  Donnerstag; 
für  die  Medicin  nur  der  Samstag; 
Weihnachten  vom  24.  Dec.  bis  Neu- 
jahr; die  drei  letzten  Faschingstage; 
Ostern  vom  Mittwoch  in  der  Char- 
woche  bis  Dienstag  nach  Ostern; 
und  ein  Rectorstag.j 

—  25.  Gubemial-Decret,  wonach 
der  akad.  Gottesdienst  wieder  in  der 
Stiegenkirche  beginnen  könne. 

Dec.  Einschreiten  des  Professors 
der  Landwirtschaft  Cl.  v.  Scherer 
um  seine  Pensionierung. 

—  29.  (Kais.  Entschließung  vom 
13.  Dec.)  Einführung  des  Lehr- 
buches von  Calasanz  Likawetz:  Ele- 
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menta  Philosophiae  (Brunae  et 
(jrraecii  1812,14)  ftir  die  Hörer  der 
theoretischen  und  praktischen  Phi- 
losophie. 

1819. 

Febr.  Erledigung  der  Lehrkanzel 
für  höhere  Mathematik  durch  die 
Beförderung  des  Prof.  Ignaz  Äppel- 
lauef'  an  die  Wiener  Universität. 

April  21.  Gubemial-Erlass,  der 
den  akad.  Gottesdienst  der  Philo- 
sophen in  die  Domkirche  verweist, 
da  die  Gf.  Saurau'sche  Kapelle 
(Stiegenkirche)  dafiir  nicht  mehr 
verwendbar  sei. 

Mai  Bl.  Gubemial-Erlass.  Die 
Studien-Directoren  haben  sich  mit 
den  Professoren  in  geheim-ver- 
traulicher Weise  ins  Einvernehmen 
zu  setzen  und  bei  sich  ergebender 
Entdeckung,  dass  Studenten  Ge- 
sinnungen einer  übel  verstandenen 
Freiheit,  Ungebür  und  dergleichen 
äußern,  oder  dahin  abzielende 
Handlungen,  Verbindungen,  Zu- 
sammenkünfle,  Merkzeichen  u.  dgl. 
sich  erlauben  würden,  mit  Klugheit 
das  Übel  im  Keime  zu  ersticken 
und  dies  dem  Gubemial-Präsidium 
anzuzeigen. 

Juli  10.  Kais.  Entschließung 
(Gubemial-Intimat,  20.  Sept.)  An- 
ordnungen über  den  (xymnasial- 
LehrstoiF. 

—  28.  Gubemial-Erlass  über  die 
Concurse.  (Kais.  EntschKeßung  vom 
22.  Mai,  Studien-Hof  kanzlei-Decret 
vom  26.  Juni.) 

Oct.  20.  (Dec.  9.,  IB.)  Gubernial- 
Erlass,  bezüglich  des  neuen  philo- 
sophischen Hörsaales,  in  welchen  sich 
Philosophen  und  Theologen  theilen 
müssten  und  der  Einräumung  eines 
Zimmers  im  I.  Stocke  des  Priester- 
/mf/sesftirtheologischeVorlesungen. 

Nov.  4.  Gubernial-Erlass  ver- 
fiigt  die  Exliorte  fiir  die  Philoso- 
phen im  Hörsaale  und  den  Gottes- 
dienst in  der  Domkirche. 

—  IB.  Gubemial-Erlass  übertragt 
dsiS  juridische  Directorat  provisorisch 
dem  Gubemial-Rath  und  Kammer- 
Procurator  R.  v.  Varenna  f Referent 


seit  1.  Febr.  1820)  an  Stelle  des 
Landrathes  von  Fichtl, 

Dec.  13.  Kais.  Entschließung, 
wonach  die  „Elemeytta philosophiae" 
des  Prof.  Calas.  Likawetz  als  Vor- 
lesebuch an  den  k.  k.  österr.  Lehr- 
anstalten bis  auf  weiteres  vorge- 
schrieben werden. 

Infolge  Abganges  des  Mathe- 
matik-Professors Jenh)  an  die  Wiener 
Universität  (kais.  Ernennung  vom 
20.  Oct. )  gelangte  später  diese  Stelle 
am  Lyceum  an  Josef  Knar. 

1820. 

Jan.  26.  Zufolge  der  Ernennung 
des  Prof.  Luschin  zum  geistlichen 
und  Studienreferenten  beim  tiroli- 
schen Gubemium  wird  das  Ehren- 
amt des  philosophischen  Directo- 
riums  an  Prof.  Schneller  als  Senior 
übertragen  (der  den  21.  Jänner  1821 
die  Geschätle  an  den  Landrath 
Appeltauer  übergibt). 

Febr.  24.  Eine  kais.  Entschlie- 
ßung verfugt  die  volle  Entschä- 
digung des  Klosters  St.  Lamhrecht 
für  dessen  Grazer  Hof  ('s.  1786  bis 
1788  allgemeines  Kranken-,  Fin- 
del-  und  Gebärhaus  geworden). 

K.  März.  Professor  der  Pastoral, 
J.  ZischkUf  kommt  als  Hofkaplan 
nach  Wien.  Seit  dessen  Ab  gange 
bleibt  die  Pastoral  bis  1836  pro- 
visorisch versehen,  zunächst  vom  Pro- 
fessor der  Moral,  lieistniiller,  von 
1822  23  bis  1827  von  Prof.  Dr. 
Franz  Schneider. 

April  6.  Polizei- Hof  stelle  verlangt 
halbjährige  Berichte  über  das  Be- 
nehmen und  den  Vortrag  der  Pro- 
fessoren, 

Juni29.  Gubemial-Erlass  (infolge 
der  Weisung  der  Polizei-Hofstelle 
vom  15.  d.  M.),  es  seien  über  den  un- 
wahrscheinliclien  aber  möglichen 
Zusammenhang  Straßhurger  Univ.- 
Studenten  mit  Graz  in  einem  ge- 
gebenen Falle  Nach  forsdiungen  an- 
zustellen, ob  nämlich  dieselben 
nicht  auch  von  hier  aus  Subsistenz- 
mittel  bezögen. 

Juli    26.    Kais.    Entschließung, 
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womit  der  Bitte  der  Judenburger 
Stadtgemeinde  willfahrt  und  das 
Admonter  Gymnasium  nach  Juden- 
hurg  übertragen  wird.  (^Nov.  1820 
mit  vier  Q-rammatikal-Classen  er- 
öflöiet). 

Oct.  7.  An  Stelle  des  am  18,  März 
auf  sein  Ansuchen  enthobenen  Pro- 
fessors der  Landwirtschaft,  R.  v. 
Scherer,  wird  Dr.  Karl  Werner ,  sein 
Fachgenosse  am  Laibacher  Ly- 
ceum,  vorgeschlagen.  (Nov.  4.  bis 
1.  Nov.  1821  Supplent  des  Faches 
Karl  Schmutz.) 

—  18.  Der  Reiner  Cistercienser, 
Ludwig  Crophius  (vorher  an  dem 
Salzburger  Lyceum)  zum  Professor 
des   alten  Bibelstudiums  ernannt. 

Die  Unterordnung  der  theologischen 
Unterrichts- Anstalten  und  aller  Reli- 
gionslehrer unter  die  Aufsicht  der 
Bischöfe  als  Ordinarien  angebahnt. 

1821. 

April  6.  Gubemial-Erlass,  den 
8.  ein  Dankamt  wegen  Wiederher- 
stellung der  Ruhe  im  Königreiche 
Neapel  zu  veranstalten.  (Solche 
auch  fiir  den  23.  April  und  An- 
fang Mai  angeordnet;  —  letzteres 
die  Pacificierung  Sardiniens  be- 
treffend.) 

—  27.  und  5.  Mai.  ((xubernial- 
Erlass  30.  Jan.  1822.)  Hofdecrete, 
betreffend  das  Verbot  der  Auf- 
nahme der  von  der  Universität  zu 
Pavia  nach  Piemont  geflüchteten 
Studenten  an  inländische  Lehran- 
stalten. (Das  Verzeichnis  enthält 
42  Namen.) 

Juni  2B.  Ernennung  des  Grazer 
Lycöai-Professors  der  politischen 
Wissenschaften  und  der  Statistik, 
Dr.  Josef  Kudler  fiir  Wien. 

Sept.  18.  Kais.  Entschließung 
(Gubemial-Intimat  vom  8.  Oct.), 
womit  die  Lehrkanzel  der  reinen 
Mathematik  an  Dr.  Jof^ef  Knar  ver- 
liehen wird  (s.  o.  1819). 

—  20.  Hofdecret.  Als  Eigenthümer 
des  Jesuiten-Collegium' Gebäudes  wird 
der  Studienfond  erklärt   (vgl.  1813). 

Oct.  23.    erhält   an  Stelle  Prof. 


Josefs  Volza  Dr.  Ferdinand  v.  Schöl- 
ler die  Lehrkanzel  fiir  specielle  The- 
rapie und  medicinische  Klinik  fiir 
Wundärzte. 

Nov.  2.  Der  Laibacher  Lyceal- 
Professor  Karl  Werner  tritt  sein 
Lehramt  fiir  Landwirtschaft  am 
Grazer  Lyceum  an.  (1822:  Anfänge 
des  landschaftl.  Versuchshofes.) 

—  15.  Die  Lehrkanzel  fiir  Tech- 
nologie am  Joanneum  (zufolge  des 
Abganges  Prof.  Jenkos  nach  Wien 
s.  o.)  provisorisch  dem  Prof.  Elnar 
übertragen  ( 14.  April  1824geschieht 
dies  definitiv). 

—  27.  erhält  Prof.  Anton  Klein 
vom  Olmützer  Lyceum  die  Grazer 
Lehrkanzel  fiir  Kirchengeschichte. 

Aufhebung  des  „Baccalaureats" 
der  Philosophie. 

Erste  Ankündigung  der  Vorträge 
über  Chemie  des  Prof.  Lorenz  von 
Vest  am  Joanneum  in  der  Vorlese- 
Ordnung  der  Universität. 

In  diesem  Jahre  f  der  erste  Pro- 
sector  imd  Professor  der  Anatomie, 
Franz  Saul  (vgl.  1823). 

Miethung  der  sogenannten  Stie- 
genkirche für  den  evangelischen  oder 
protestantischen  Gottesdienst. 

1822. 

März  7.  Tod  des  Lyceal-Gehäude- 
Inspectors  St.  Mafi'eda.  Sein  Nach- 
folger wird  im  Juni  der  Amanuen- 
sis  der  Bibliothek  und  zugleich  Ly- 
ceal' Pedell  Georg  Ledwina. 

—  19.  Erster  protestantischer 
Gottesdienst  in  der  Stiegenkirche. 

—  16.  An  Stelle  des  nach  Wien 
abgegangenen  Prof.  Kudler  im  Con- 
curswege  an  erster  Stelle  Dr.  Jo- 
hann Springer  vorgeschlagen. 

Aug.  22.  Jubilierimg  des  Prof. 
G meiner.  Derselbe  erhält  die  grosse 
goldene  Ehren  -  Medaille  sammt 
Kette,  (t  27.  März  1824.) 

Supplierung  der  Professur  fiir 
Kirchen geschichte  durch  Professor 
Ludwig  Crophius,  1823,  9.  April, 
zum  Abte  von  Kein  gewählt.  Von 
1822/23  an  erhielt  dieselbe  fs.  1821) 
Anton  Klein  (Supplent  der  Dogma- 
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tik  in  Olmtttz).  Die  Lehrkanzel  des 
Alten  Bundes,  die  gleichfalls  Cro- 
phius  versah,  sollte  Dr.  Stephan 
Teplof 2 ühemehinen]  derselbe  wurde 
jedoch  für  Prcig  ernannt  nnd  so 
tibemahiu  die  Supplierung  der 
Lehrkanzel  der  Admonter  Capi- 
tular  A.  V.  Muchar,  der  1824  auch 
das  Studium  des  Neuen  Bundes 
provisorisch  versah. 

Sept.  Das  Gubemium  verlangt 
vom  philos.  Directorate  einen  Be- 
richt über  die  Wiederanstellung 
eines  Lehresder  „windischen  Sprache**. 

Nov.  6.  Der  Professor  der  Ge- 
burtshilfe, Hbrw,  für  Wien  ernannt. 

Die  Aufnahme  von  Militärgreiiz- 
Zöglingen  am  Lyceum  und  am  Joan- 
neum  kommt  in  Fluss. 

Von  den  Studenten  wird  nicht 
bloß  wie  bisher  das  Studienzeugnis, 
sondern  auch  ein  förmlicher  Eeise- 
pass  gefordert. 

Der  Professor  der  Philosophie 
am  Lyceum,  P.  Calas.  Likawetzüher- 
nahm  im  Sommer-Halbjahre  auch 
die  Supplentur  der  Religions-Wis- 
senschaft. (G.  März  1823  wurde  fiir 
das  Fach  Johann  Nep.  Kraus  er- 
nannt.) 

Erste  Ankündigung  der  Vorträge 

über    Zoologie   von   Med. -Prof.    v. 

Schöller  und  über  Botanik  von  Prof. 

V.  Vest  in  der  Vorlese-Ordnung  der 

Universität. 

1823. 

Jan.  8.  Gubemial-Erlass.  (Hof- 
kanzlei-Decret  vom  12.  Dec.  1822.; 
Bewilligung  von  260  fl.  fiir  ein 
in  dem  „windii^chen  Sprach-Unter- 
richte  befähigtes  Individimm^  aus 
der  ständisch-  steirisclienDoinesti- 
calcasse.  —  Die  Supplierung  des 
Professors  der  classischen  Lit(»- 
ratur  am  Lyceum,  .lustus  Zedier ^ 
durch  den  Juristen  Frie(hnch  livjler 
f  nachmals  Gymnasial -Prof.  und 
L.  Scliulinspectori  genehmigt. 

—  19.  Prof.  Julius  Svhnelh'r  auf 
sein  Ansuchen  der  Professur  ent- 
hoben. (Als  Supplent  der  allgemei- 
nen Weltgeschichte,  beziehungs- 
weise auch  der  von  den  Ständen 


remunerierten   österr.  Geschichte, 
Alb.  Polsterer*  genehmigt.) 

März  18.  Gubemial-Erlass  in- 
folge des  Rectorats-Einschreitens, 
die  zwölf  städtischen  Thunnuhren 
nach  der  Schlossberguhr  zu  richten. 

—  26.  Gubemial-Erlass,  der  als 
windischen  Sprachlehrer  Koloman 
Quaßj  vorläufig  fiir  ein  Jahr,  bestellt. 
(Der  Unterricht  hat  mit  9.  April 
zu  beginnen. 

April  17.  Das  Gubemium  erledigt 
die  Rectorats-Eingabe  vom  8.  d.  M. 
dahin,  „daß  demFonde  mittlerweile 
namhafte  Unterstützungen  flüßig 
gemacht,  auch  übrigens  solche  Ein- 
leitungen getroffen  worden  seien, 
daß  nicht  leicht  wieder  eine  Stockung 
in  der  Ausbezalung  der  Professoren- 
Gehalte  eintreten  dürfte^. 

—  30.  Gubemial-Intimat.  Er- 
nennung Dr.  Johann  Springer^s  zum 
Professor  der  politischen  Wissen- 
schaflen  fs.  1822). 

—  —  Disciplinar -Vorschriften, 
betreffend  das  Gleichlauten  der 
Sittennoten  und  die  Streichung 
prüfungssäumiger  Schüler. 

Oct.  2o.  Kais.  Anordnung  eines 
Dankamtes  fiir  die  Wahl  Papst 
Leo  XIL 

Nov.  4.  Kais.  Entschließung  (Gu- 
bemial-Intimat, 3.  Dec),  worin 
die  Beschlüsse  der  deutschen  Bundes- 
versammlung in  Hinsicht  der  ge- 
genüber den  Universitäten  und  an- 
dern Lehranstalten  handzuhaben- 
den ffr/mrf3dfte€  eingeschärft  und  die 
Professoren  erinnei-t  werden,  über 
diesen  Gegenstand  keinerlei  Con^e- 
spondenz  zu  fuhren. 

—  -  20.  Gubemium  intimiert  einen 
kais.  Erlass,  der  die  Vorgesetzten  an- 
weist, auf  die  Fehler  der  Unter- 
gebenen das  Augenmerk  zu  richten. 

Die  bisher  vom  Professor  der 
Chirurgie,  Komm,  supplierte  Pro- 
fessur der  Gebuiishilfe  von  F.  Goetz 
als  Supplentpn  des  Faches  über- 
nommen, während  die  von  diesem 
supplierte  Lehrkanzel  der  Anatomie 
als  Professor  des  Faches  Dr.  Franz 
Mayer  übernimmt. 
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Beschreibung  des  Lyceal-Gehäu- 
des  ^.  s.  w.  (182B/24). 

Landes-Gouvenieiir  wird  Graf 
Franz  Hartig. 

1824. 

Jan.  24.  Erneuerte  Verordnung 
der  Studien-Hofcommission,  dass 
nur  jene  zum  medicinisck-chifnirgi- 
scJieif  Studium  zugelassen  werden, 
die  alle  drei  Jahrgänge  der  Philo- 
sophie mit  wenigstens  erster  Fort- 
gangsclasse  vollendet  haben. 

Febr.  12.  Gubernial-Intimat  der 
Studien  -  Hofcommissions  -Verord- 
nung vom  10.  Jan.,  die  Goticurs- Prü- 
fungen betreffend  (dsgl.  20.  April 
1825). 

April  17.  Die  Dotation  des  physi- 
kalischeft  Cabinets  von  182B  au  auf 
jährliche  200  fl.  festgesetzt,  wotiir 
die  frühere  fiir  einen  „Handlanger" 
weglallt. 

—  23.  Gubernium  genelunigt  die 
provisorische  Übernahme  der  theo- 
logischen Directorats  -  Geschäfte 
durch  den  Abt  von  Kein,  J^udwig 
Crophius,  der  auch  1828  24  die  Lehr- 
kanzel des  Alten  Bibelstudiums  ver- 
sah und  1824,  4.  Oct.,  Alois  Larifz 
(gewesenen  Präfecten  und  i?e])(^- 
tenten  des  Priesterhauses,  dann 
Zögling  des  Wiener  Augustinenms  i 
zum  Nachfolger  hatte,  an  Stelle 
des  zum  General -Vicar  erwälilten 
Directors  DoniheiTn  Karl  Kath, 

Mai27.Studien-Hofcomniissi<jns- 
Verordnnng  (Gubeniial  -  Tntiniat, 
16.  Jimi),  worin  den  Studien-l>i- 
rectoren  Vorschläge  abgefordert 
werden,  wie  den  Naclitheilen,  die 
der  Jugend  durch  die  Leihhihlio- 
theken  erwaclisen,  vorgebeugt  wer- 
den könne. 

Sept.  28.  Hofdecret,  das  die  Auf- 
lassung des  dritten  Jahrganges  der 
Philosophie  anordnet, 

Oct.  13.  Gubemial-Erlass,  wo- 
nach von  1824,25  ab  die  von  der 
gegenwärtigen  Eigenthümorin  der 
vormals  gräfl.  Saurau'schen  Kirche 
zum  hl.  Paulus  in  der  Sporgasse 
(Stiegenkirche)  für  den  akademischen 
Gottesdienst  an  Sonn-  und  Feier- 


tagen, ohne  Belastung  eines  öffentl. 
Fondes,  in  Benützung  zu  treten  hat. 
(Der  protestantische  Gottesdienst 
sclüoü  hier  am  10.  Oct.  1824,  da 
diese  Kirche  von  katholischer  Seite 
rückerworben  wurde  und  an  Gräfin 
V.  Weisersheim  kam. ) 

Oct.  31.  Feierlicher  Einzug  des 
neuen  Seckauer  Fürstbischofs  Ro- 
man Zängerle. 

Nov.  5.  Warnung  der  Studiei'en- 
den  vor  dem  nächtlichen  Besuche 
der  Kaffeehäuser  und  insbesondere 
vor  dem  Hazardspieley  das  mit  900  fl. 
Geldstrafe  oder  ein  bis  drei  Mona- 
ten Arrest  gebüßt  würde. 

—  11.  f  Prof.  Schallgruber.  Die 
Lehrkanzel  der  theoretischen  Me- 
dicin  von  Dr.  Franz  Werte  suppliert. 

—  27.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnimg,  bezüglich  der  Ver- 
pflichtung stipendierter  oder  in  ei- 
nem Convicte  und  dgl.  befindlicher 
Studierenden  der  Philosophie,  Er- 
ziehungskunde  während  des  philo- 
sophischen Curses  zu  hören  und 
daraus  Prüfung  zu  machen. 

J)qc,  2<S.  Leichenbegängnis  des 
(am  23.  f)  juridischen  Prof.  Franz 
Ulhrich.  Die  erledigte  Lehrkanzel 
des  römischen  und  canonischen 
Rechtes  provisorisch  an  Dr.  Hein- 
]ich Hiittenbre^mer  übertragen  (Dec. 
1825  bis  Nov.  1830). 

Die  Lehrkanzel  des  neuen  Bun- 
des  erhält  an  Stelle  des  im  Oct.  1823 
zum  Administrator  seines  Stiftes 
bestellten  Admonter  Capitularen 
Benno  Kreil,  Josef  Kohlgruber  aus 
Innsbruck  (8.  Sept.i:  die  der  Moral 
(an  Stelle  des  14.  Aug.  1823  zum 
Domherrn  der  Tvneczer  Kathedrale 
in  (lalizien  und  17.  Nov.  1824  zum 
Grazer  Stadtpfarrer  ernanntenjPro- 
fessor  Hermann  Reismüller,  Wenzel 
Hentd  r.  Lattenberg,  ( 1823/24  sup- 
plierte  die  Moral  der  Adjunct  der 
Theologie,  Joliann  Reiniseh,) 

Instructions  -  Entwürfe  für  die 
theoretische  und  praktische  Geburts- 
hilfe, die  Oberhebammen  und  Wär- 
terinnen an  der  geburtshilflichen 
Klinik. 
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Die  arabische  Chrestomathie  des 
Prof.  Andreas  Oberleithier  als  Vor- 
lesebuch vorgeschrieben. 

Die  periodischen  Publicationen 
des  Hofraths  Fhrn.  v.  Hormayr  den 
Gymnasial  -  Bibliotheken  zur  An- 
schaffung empfohlen. 

1825. 

IVTärz  13.  Dank  des  Ät^nien-He- 
fheiluHf/s-Hauptveretnes  an  die  „Aka- 
demiker" (Studierenden  des  Ly- 
ceums)  Johann  Conrad  Plattner, 
Ferdinand  v.  Kalchberg  und  deren 
Genossen  für  die  1000  fl.,  welche 
ihm  als  Reinerträgnis  eines  von 
den  Genannten  veranstalteten  Ge- 
sellschaftsballes zukamen. 

Mai  8.  Gubernial-Erlass  an  die 
philosophische  Studien- Direction 
mit  Hinweis  auf  die  Verordnung 
vom  21.  April,  gegen  das  Tragen 
von  Schnnrbchien  seitens  der  Stu- 
dierenden. 

—  13.  Gubernial-Erlass  (,Stu- 
di  en-Hofkammer- Verordnung  vom 
23.  Sept.  1824),  wonach  die  mit  Er- 
laubnis ihrer  Behörde  studieren- 
den Militärs  als  öffentliche  Hörer 
aufzunehmen  sind. 

—  21.  Hofdecret.  Die  Besoldung 
des  Professors  der  Erziehungslehre 
wird  als  Last  des  ständischen  Do- 
mesticalfondes  erkläit. 

Juni  10.  Kais.  Entschließung 
verbietet  unbedingt  das  öffentliche 
und  Privatstudium  der  PraküciereH' 
den  und  Angestellten. 

—  21.  I  Gubemial-Intimat  vom 
18.  Juli.)  Von  1825:26  ab  sollen 
einverständlich  mit  der  Weisung 
des  Seckauer  Ordinariates  alle 
„  windische7i "  Priesterhaus-Zöglinge 
dem  Unterrichte  in  der  windischen 
Sprache  beiwohnen. 

Juli  20.  Das  Gubernium  fordert 
denRector  zur  gutachtlichen  Auße- 
nmg  auf,  Avie  anlässlicli  der  An- 
frage des  Finanziniiiisters  vom 
17.  Juli  durch  die  k.  k.  Consulate 
auch  die  Zwe(^ke  dos  Lyceums  ge- 
fordert werden  könnten. 

Aug.  20. — 21.  Anwesenheit  des  Kai- 


sers in  Graz,  Gubernial-Erlass  an 
die  Universität  in  Hinsicht  der 
Aufwartung  bei  dem  Kaiser  und 
bei  dessem  Sohne,  Erzh.  Franz  Karl, 
in  der  Hofburg. 

Sept.  26.  Gubernial-Erlass  hin- 
sichtlich der  vom  Stifte  Admont 
am  16.  d.  M.  erflossenen  Meldung, 
dass  der  Conventuale  Justus  Zed- 
ier zufolge  unaufhörlicher  Augen- 
krankheit das  Lehramt  der  classi- 
schen Philologie  Ende  Oct.  aufgebe. 

Oct.  14.  Amtliche  Aufforderung, 
ein  Lehrbuch  der  allgemeinen  Ge- 
schichte zu  verfassen. 

—  17.  Kais.  Entschließung  mit 
Bezug  auf  das  Hofdecret  vom 
23.  Juli,  dass  es  von  der  1814, 
28.  Oct.  fs.  dort;  ertheilten  Befugnis 
des  italienischen  Sprachunterrichts 
durch  den  ständischen  Sprachlehrer 
am  Lyceum  sein  Abkommen  habe, 
unbeschadet  der  ständischen  Ver- 
wendung desselben. 

—  19.  Gubeniial-Erlass,  mit  Be- 
zug auf  das  Studien-Hofcommis- 
sions-Decret  v.  7.  Mai  und  21.  Sept., 
dass  alle  Gehalte  und  Pensionen, 
welche  dem  Studien fonde  obliegen, 
nunmehr  vom  1.  Nov.  an  bei  der 
Studienfond-C^asse  zur  Auszahlung 
kommen. 

24.  Gubernial-Erlass  an  denRec- 
tor,  mit  Bezug  auf  eine  Verordnung 
vom  3.  Dec.  1823,  es  seien  zufolge 
der  Weisung  der  Studien-Hofcom- 
mission vom  14.  Oct.  Aie  Bestraf tings- 
luid  Entlassungsfälle  aller  Studien- 
Abtheilungen  des  Lyceums  mittels 
eines  einzigen  Ausweises  vorzu- 
legen, der  bis  Ende  Octobervon  den 
Studien-Directoraten  beim  Recto- 
rate  einzureichen  ist. 

—  25.  Gubernial-Erlass.  Ein- 
schärfung des  Verbotes  vom  21.  Mai 
180)3,  betreffend  das  Spielen  der 
Studenten  in  Kailee-  und  Gastliäu- 


sern. 


—  —  Kinschärfung  der  Verord- 
nung vom  1.  Febr.  1809,  man  möge 
dahin  wirken,  dass  sich  mehr  Stu- 
denten als  bisher  den  Prüfungen 
aus  der  LanduirtscJuift  unterziehen. 
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Nov.  9.  Rectorat  befiirwortet  in- 
folge der  Aufforderung  des  Gruber- 
niums  vom  4.  Oct.  für  den  Lyceal- 
Bibliothekar  Marcus  Sandmann  eine 
besondere  Auszeichnung. 

--  16.  Studieu-Hofcoinmissions- 
Verordnung.  (Kais.  Eutecliließung 
vom  7.  d.  M.)  Gubemial-Intimat 
vom  27.  Nov.  Veränderung  der  bis- 
herigen Lehrpläne  des  Lt/ceums. 

—  23.  Die  Erlernung  der  italieni- 
schen Sp'ache  besonders  den  Bewer- 
bern um  Staatsdienste  und  schon 
angestellten  Beamten   empfohlen. 

—  28.  Der  bisherige  Professor 
der  Universal-Geschichte  luid  la- 
teinischen Philologie  an  der  phi- 
losophischen Lehranstalt  zu  Prze- 
mysl,  L.  Haßler j  zum  Professor  der 
allgemeinen  Geschiclite  am  Grazer 
Lyceum  ernannt  (tritt  Mitte  April 
sein  Amt  an).  Der  bisheiige  Siip- 
plent  dieses  Faches,  Polsterer,  wird 
enthoben. 

Dec.  7.  Kais.  Entschließung:  Auf- 
lassung der  Vorträge  über  Astrono- 
mie (noch  während  der  Verband- 
lungen  über  die  Errichtung  einer 
Sternwarte)  und  Technologie  am  Joan- 
ueiim.  Die  Vorträge  über  Zoologie 
an  derselben  Anstalt  habe  der  je- 
weilige Professor  der  Landwirt- 
schaft zu  übernehmen.  Die  Stabi- 
lität der  Professoren  und  Lehrer 
an  landesfürstlichen  Anstalten  sei 
erst  nach  drei  Jahren  anzuerkennen. 

—  17.  ])as  Gubernium  verlangt 
dem  philosophischen  Directorate 
das  Gutachten  ab,  ob  die  dermalen 
freien  Fächer:  Natur-  und  Welt- 
geschichte fiir  die  Studierenden  der 
Philosophie  IL  Jahrganges  zu  Obli- 
gatfächem   erklärt  werden  sollen. 

—  22.  Gubemial-Erlass  (mit  Be- 
zug auf  das  Decret  der  Studien- 
Hofcommission  vom  2.  Dec),  worin 
namentlich  bis  Ende  Jänner  1826 
ein  Bericht  über  die  Bedenken  ge- 
fordert wird,  welche  eine  neue 
Weisung,  die  Abhaltung  von  Vor- 
trägen über  die  historischen  Hilfs- 
wissenschaften betreffend,  nothwen- 
dig  machen  würden. 


1826. 

Febr.  26.  Benno  Kreil,  Professor 
an  der  theologischen  Facultät,  zum 
Admonter  Abte  erwählt,  erhält  die 
große  Ehren-Medaille.  jVor  ihm 
hatten  sie  die  Admonter  Ordens- 
genossen, Andreas  Reiner,  Director 
des  Gymnasial-Studiums,  und  Ca- 
jetan  v.  Hamtnery  Professor  der 
Theologie  und  dann  Conviets-He- 
gens,  erhalten.) 

März  15.  Gubeiiiial-Einladungan 
das  ßectorat,  dass  sich  das  Lyceum 
an  der  Bittandacht  anlässlich  der 
Erkrankung  K.  Franz  I.  betheilige. 

—  23.  Gubemial-Intimat  von  der 
neuerlichen  Erhebung  des  Inns- 
brucker  '1810  an  Stelle  einer  Uni- 
versität eingerichteten)  Lyceums 
zur  Univereität. 

Mai  H.  Anstichen  des  steierm.  Land- 
tages um  Wiedererhebung  des  (rrazer 
Lf/ceums  zur  Ihiiversität. 

Juni  11.  — 13.  Drei  kirchliche  Um- 
züge anlässlich  des  Jubiläums  P. 
Leo  XII. 

—  15.  Gubemial-Erlass  an  das 
Kecturat,  sich  über  die  Eingabe  der 
Stände  Steiermarks  zu  Gunsten  der 
Erhebung  des  Grazer  Lyceums  zum 
Hange  einer  Universität  gutachtlich  bis 
zum  12.  Juli  zu  äußern. 

Juli  12.  (Tiibeniial- Auftrag  an 
(las  Directorat  der  philosophischen 
Studien,  die  ihm  unterstehenden 
Schüler,  welche  bei  den  Jubiläums- 
Processionen  den  Schülern  der 
medicinisch-chirurgischen  Studien 
den  Platz  nach  den  Schülern  der 
Kechte  streitig  machen  wollten, 
zurechtzuweisen. 

—  15.  Der  Professor  der  Physik, 
Kulik,  für  die  Prager  Universität 
ernannt.  An  seine  Stelle  kommt 
hierorts  provisorisch  Leopold  liess- 
ler  als  Su])plent  is.  u.  1830;. 

—  27.  Gubernial-Erlass  an  das 
iiectorat,  sich  über  das  ständische 
Gesuch  um  Erhebung  des  Grazer 
Lyceums  zur  Universität  imd  über 
das  mitfolgende  Gesuch  der  Vietiel- 
meister  und  Gemeinde- Ausschüsse,  un- 
terstützt vom  Magistrate j  zu  äußern, 
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dabei  vorzüglich  snit  die  Erweiterung 
der  medicinisch'Chirurgischen  Studien- 
Ahtheilung  Rücksicht  zu  yiehmen  und 
in  Erwägung  zu  ziehen,  welche 
Anstalten  und  HilfsmiUel  zur  Erler- 
nung der  medicinischen  Wissenschaft 
noch  herbeigeschafft  werdm  müssten, 
und  ob  der  Nutzen  davon  im  Ver- 
hältnisse zu  dem  Aufwände  stünde. 

Juli  29.  Domdechant  Simon  de 
Prelis  und  Dr.  Med.  Joachim  E.  v. 
Majjpart-Frauenberg  zu  Prüfungs- 
Oommissären  ernannt. 

Gubemial-Erlass,  wonach 

laut  kaiö.  Entschließung  demDirec- 
tor  des  philosophischen  Studiums, 
Appeltauer,  das  Doctors-Ehrendiploin 
der  philosophischen  Facultät  aus- 
zufertigen sei. 

Aug.  17.  TKais.  Entschließung, 
Studien -Hofcommission  Sept.  2., 
Gubemial-Intimat  Sept.  28.)  Alle 
Convictisten  Stipendisten  und  vom 
Unterrichtsgelde  Befreiten  sind 
zimi  Besuche  der  Vorlesungen  über 
Mineralogie,  Zoologie  und  Botanik  am 
Joannenm  im  I.  Jahrgange  der  Phi- 
losophie rerpflichtet. 

Sept.  11.  Studien  -  Hofcommis- 
sions-Verordnung,  wonach  kein 
Knabe  vor  dem  vollendeten  10.  und 
in  die  erste  Classe  des  Gymnasiums 


nicht  nach  dem  14.  Lebensjahre 
aufzunehmen  sei.  (1829  erneuert.) 
Sept.  17.  Kais.  Entschließung,  wo- 
nacli  jenen  Studierenden,  die  im 
I.  Jahrgange  der  Philosophie  einen 
Stiftungsplatz,  ein  Stipendium  oder 
die  BefreiuDg  vomUnterrichtsgelde 
genießen,  das  Studium  der  Statur- 
und  Weltgeschichte  zur  Pflicht  ge- 
macht, und  das  Studium  erstge- 
nannter Wissenschaft  ans  Joan- 
neum  verwiesen  wird. 

—  27.  Gubemial'Bericht  an  die 
Studien- Ho fcommission  als  gutäcM- 
liche  Einbegleitung  des  Gesuches  der 
Stände  der  Steiermark  und  der  Stadt- 
gemeinde Graz  um  Erhebung  des  Ly- 
cewns  zum  früheren  Range  eitler  Uni- 
versität. 

Dec.  23.  „Allerunterthänigster 
Vortrag  der  treugehorsamsten  Stu- 
dien-Hofcommission über  das  Ansu- 
chen der  steierraärkischen  Stände, 
des  Stadtmagistrats  und  des  Ly- 
ceal-Kectorates  zu  Grätz  um  Er- 
hebung des  dortigen  Lyceums  zum 
Range  einer  Universität." 

—  23.  Ernennung  des  Prof.  Jo- 
hann Springer  fiir  Wien.  Die  öup- 
plienmg  der  politischen  Wissen- 
scliaften  übernahm  1827/28  Dr. 
August  Nowak. 


Vierter  Zeitraum  1827-1849. 

Die  Grazer  Universität  von  ihrer  Wiederherstellung,  1827,  bis  zum 

Jahre  1848,  und  die  Jahre  des  Überganges  zur  neuen   Aera  des 

österreichischen  Universitätswesens,  1848  und  1849. 


1827. 

.Täii.  20.  Kais.  Entschließumj  zu 
Gnusten  der  Wieder  erheb  imtj  des  Gra- 
zer  Lyveums  zur  Universitäf. 

—  30.  Bezüglicher  Erlass  der 
ytudien-Hofcommissionan  das  Grra- 
zer  Gubernium. 

Febr.  17.  Gubeniial-Erlass  an 
das  Rectorat  des  Lvceums  in  dieser 
Richtung.  Akad.  Senats -Sitzung, 
welche  infolge  dessen  das  Frogramm 
der  Universitätsfeier  und  einige  an 
die  Landesstelle  zu  richtende  An- 
suchen beräth. 

März  I).  Rectorats-Eingabe  au 
das  Gubemium,  worin  letztgenann- 
tes ersucht  wird,  Sr.  Majestät  den 
unterthänigsten  Dank  und  die  Bitte 
auszuspreclien,derUniversitätniöge 
der  Name  Karl-  Franzens  -  Un irersi- 
tat  (Universita s  C'arolo-Franciscea) 
zu  führen  erlaubt  sein,  sodann  einen 
Termin  der  Festfeier  nach  den 
Osterfeiertagen  festzustellen,  die 
Anschaffung  der  nocli  mangelnden 
Insignien  des  juridischen  und  medi- 
cinisch  -chirurgischen  S  tud  ienz  w  ei  ges 
sammtZugehör,  anderseit^s  der  her- 
könnnlichen  Medaille  und  Kette 
fiir  den  liector  zu  gestatten,  und 
dem  Lehrkörper  der  Universität 
bei  dem  Gottesdienste  im  Dome 
einen  Platz  anzuweisen,  ferner  die 
Wahl  der  Decane  und  des  Rectors 
anzuordnen  und  ein  Locol  iixv  die 
öffentlichen  Disputationen  und  die 
Promotion  zu  bestimmen,  in  wel- 


cher Richtung  das  Rectorat  be- 
stimmte Vorsclüäge  der  nothwen- 
digen  Räumlichkeit  unterbreitet. 
März  6.  Das  Rectorat  gibt  das 
Programm  der  Universitäts-Fest- 
feier  ein.  (Vom  Gubemium  dann 
gedruckt  in  Umlauf  gesetzt.) 

—  7.  Gubeniial-Bericht  über  das 
Rectorats-Gesuch  vom  17.  Febr. 
(Zur  Eröffnungsfeier  der  19,  April 
bestimnd.) 

—  12.  Das  Grazer  Kreisamt  ladet 
den  Rector  zu  der  für  Beischaf- 
fung der  Facidtäts-Sigille,  Stäbe 
u.  s.  w.  am  16.  d.  M.  abzuhaltenden 
Eegebungs-Licitation  ein. 

—  17.  Die  Studien-Hofcommis- 
sion  begleitet  die  Gubernial-Ein- 
gabe  vom  7.  März  zur  Vorlage  an 
den  Kaiser  zustimmend  ein. 

Studien-Hofcommission  an 

das  Grazer  Gubernium  mit  der 
Äusserung,  dass  man  unter  einem 
den  betreffenden  Bericht  dem  Kai- 
ser zur  allerhöchsten  Entschließung 
vorlege,  dem  Gubemium  aber  auf- 
tragen müsse,  für  den  medicinisch- 
rhirurgisrhen  Lehrzu:eig,  da  derselbe 
nach  ausdri'ujklicher  höchster  An- 
ordnung bei  seiner  gegenwärtigen 
Verfassung  bleiben  soll,  keinerlei 
Facultä  ts-Insignien  und  daher  auch 
keine  Amtskleidung  für  den  dies- 
fälligen  Insignienträger  anschaffen 
zu  lassen. 

April  1.  Akad.  Senafssitzung.  Gu- 
bemial- Verordnung,  betreffend  den 
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Enttcnrf  einer  Verfassiiugs-  Vorschrift 
für  die  Grazer  Universität  fin  glei- 
cher Richtung  vom  26.  Juni,  s.w.  u. 
18.  Mai). 

Aprili.Studien-Hüfcouunissions- 
Erlass  (auf  Grund  der  kais.  Ent- 
schließung vom  2.  Jan,  und  1.'}.  Febr.) 
über  das  Frivafsfudium  sammt  In- 
struction (gedr.). 

—  B.  Gubernial-Intimat  an  den 
Rector,  wonach  laut  Erlasses  der 
Studien-Hofcommission  v.  17.  März 
d.  J.  fiir  den  uiedicinisch-chinirgi' 
sehen  Studien  zweig  keine  Facultäts- 
Insignien  anzuschaffen  seien,  und 
worin  bemerkt  wird,  man  solle  die 
Anzeige  erstatten,  ob  die  bereits  ge- 
scheheneBestellungderselbenrück- 
gängig  gemacht  werden  könne. 

—  7.  (Tubeniifil-Bericht  an  die 
Studien-Hofcommission,  man  möge 
die  Insignienfiilirung  „in  (Tleich- 
stellung  des  Grazer  medicinisch- 
chirurgischen  Studiums  mit  dem  in 
Lemberg"  als  eine  bereits  „gesche- 
hene Sache"  gewähren.  Das  Guber- 
nium  erklärt  ferner,  die  Angabe  des 
Rectorates,  „die hiesige  Abtheilung 
des  medicinisch-chirurgischen  Stu- 
diums könne  das  Magisterium  der 
Chirurgie  ertheilen,  sei  unrichtig, 
indem  nur  die  Krbheilung  des  „Pa- 
tronatsrechts"  und  zwar  ^ohne  Ce- 
remonien  oderOfteutlichkeit'^  nach 
dem  Sinne  der  hohen  Verordnung 
vom  19.  Jan.  1810  verliehen  worden 
sei.  Übrigens  wolle  man  daf  lir  sor- 
gen, dass  aus  dem  Gebrauche  der 
Insignien  keine  vorschriftswidri- 
gen Folgerungen  gezogen  würden. 

—  1).  Das  liectorat  zeigt  dem 
Gubernium  an,  jene  Bestellung  der 
Facultäts-Insignien  für  das  medi- 
cinisch-chirnrgische  Studium  könne 
nicht  mehr  rückgängig  gemacht 
werden,  und  bittet,  die  Landesstelle 
möge  allerhöchsten  Ortes  erwirken, 
dass  jene  Studien- Abtheilung  den 
ihr  zugedachten  FacuUätsrang  er- 
halte. 

—  11).  Feier  der  Vniv, -Wieder- 
herstellung. Abholung  des  Landes- 
Gouvemeurs  •  (Gf.  Franz    Hartig) 


durch  die  vier  Senioren  der  Hoch- 
schule. 

Festlichkeit  im  Saale  des  Priester- 
hauses. Einleitende  Worte  des  Statt- 
I  halters  mit  tJbergabe  des  Univ.- 
Siegels  und  der  Facultätsstäbe  an 
den  Rector  (Prof.  Schöller),  Dank- 
sagung des  letzteren.  Te  Deuni  in 
der  Hofkirche.  (Programmmäßig 
sollte  auch  eine  vom  Prof.  A.  v. 
Muchar  verfasste  GeschiclUe der  Gra- 
zer Universität  tinter  die  Festgäste  ver- 
tlieilt  werden.  Das  unterblieb  jedoch 
aus  nicht  näher  bekannten  Gründen. 
Muchar  gab  sie  dann  als  historische 
Skizze  im  Jahrgange  1834  und  1835 
der  „Steyerm.  Zeitschrift"  heraus.) 

—  21.  Studien -Hofcommission 
an  das  Gubernium;  es  stehe  nicht 
in  ihrer  Macht,  dem  Berichte  und 
Ansuchen  vom  7.  April  zu  will- 
fahren; übrigens  sei  dem  Rectoratc 
zu  bedeuten,  seine  Angabe,  die  Stu- 
dien-Hofconmüsion  habe  das,  was 
es  iiir  das  medicinisch-chirurgische 
Studium  in  Graz  anträgt,  im  Jalire 
1817  auch  der  Lemberger  Univer- 
sität gestattet,  wäre  ganz  imrichtig, 
und  es  habe  sich  der  Anführung 
dessen  enthalten  sollen. 

—  21).  Das  Rectorat  dankt  dem 
Grazer  Magistrate  für  seine  Ver- 
wendung zu  (Tunsten  der  Herstel- 
lung der  Universität  und  fiir  die 
dem  bei  der  Feier  ausgerückten 
Militär  gereichten  Speisen  imd  Ge- 
tränke. 

Mai  18.  Das  Rectorat  ladet  die 
Directoren  der  Studien- Abtheilun- 
gen und  die  zwei  Senioren  zu  der 
am  21.  Mai  abzuhaltenden  Zusam- 
mentretung behufs  Organisation 
der  Universität  ein.  ( Vrrfassungs- 
Fntu'urf  der  Grazer  Universität^  dem 
der  k.  k.  Universitäten  im  lombar- 
disch-venetianischen  Königreiche  nach- 
gebildet,) 

—  2i).  (-lubeniium  verständigt 
den  Rector  von  der  kais.  Entschlie- 
JJung  ddo.  29.  April  und  von  dem 
bezüglichen  Krlasse  der  Studien- 
Hofcommission,  dass  die  Grazer 
Hochschule  denNamen„Karl-Fran- 

10 
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zens-Universität"  führen  und  die 
gewöhnliche  Decoration  für  den 
Rector  angeschafft  werden  dürfe. 

Juni  5.  Rectorats  -  Eingabe  an 
das  Gubemium,  den  Restaiurations- 
tag  der  Universität  (19.  April)  mit 
einem  Gottesdienste  und  einer  aka- 
demischen Rede  feiern  zu  dürfen. 
( VomGubemium  IB.  Juni  an  die  Stu- 
dien-Hofcommission einbegleitet.) 

—  BO.  Genehmigender  Erlass  der 
Studien-Hofcommission  an  das  Gu- 
bemium. 

Juli.  IB.  Verzeichnis  der  Docioreti 
der  Grazer  juridischen  Fcicultät. 

—  Bl.  Gubernial-Erlass  an  die 
Studien-Directorate,  ihre  Beobach- 
tungen über  das  allf  allige  Beste- 
hen (jeheimer  Verlmidnngen  bis  läng- 
stens 14.  Aug.  zur  Anzeige  zu 
bringen. 

Aug.  1.  Polizei-Direction  zeigt 
die  Misshandlung  zweier  Polizei- 
soldaten durch  zwei  (verhaftete) 
Studenten  an. 

—  2.  Kais.  Entschließung.  Er- 
weiterungdesKrankenhauses  durch 
Ankauf  des  anstoßenden  kleineren 
Gebäudes. 

—  4.  —  23.  Gubernial  -  Intimat. 
(Studien  -  Hofcommissions  -  Decret 
vom  14.  Juli.)  Abweisung  des  wie- 
derholten (11.  Juni  der  philos.  Fa- 
cultät  zur  Äußerung  übermittel- 
ten) Gesuches  Professors  Haßler 
um  Ertheilung  der  philos.  Doctors- 
würde  (honoris  causa). 

Sept.  17.  (Kais.  Entschließung 
vom  2B.  Aug.;  Studien-Hofcommis- 
sions-Erlass  vom  28.  Aus:.)  (juber- 
nial-Erlass,  demzufolge  der  provi- 
sorische Director  des  theologischen 
Studiums,  Liulwig  Crophiits,  Abt 
von  Rein,  von  der  Inaugural-Üis- 
putation  befreit  wird. 

Der  am  27.  Juli  zum  Professor 
der  theoretisclien  Medicin  und  ge- 
richtlichen Arzeneikunde  ernannte 
Dr.  Julius  F.  CzenNak,  12.  Sept.  als 
solcher  beeidet,  wird  schon  den 
BO.  Nov.  als  Supplent  der  Physio- 
logie für  Wien  ausersehen.  Die 
Siipplierung  der  Grazer  Stelle  über- 


nimmt wieder  Dr.  Werte  v.  Schlüsse 

1827  bis  Juli  lÄBO. 

Oct.  27.  Rector  bestimmt  den 
Termin   der  Vniv.- Rectorswahl  für 

1828  auf  den  5.  Nov. 

Dec.  6.  Gubernial-Erlass  an  das 
philosoj)hische  Studien-Directorat, 
im  Einvernehmen  mit  dem  medi- 
cinischen  einen  Platz  für  die  Schü- 
ler der  medicinisch-chirurgischen 
Lehr- Anstalt  in  der  Pauluskirche 
(Stiegenkirche)  anzuweisen. 

—  11.  Gubernial-Erlass  an  die 
philosophische  Studien-Direction, 
den  mit  Verordnung  vom  2B.  Oct. 
abverlangten  Bericht  über  die  zur 
Ergänzung  der  dortigen  Registratur 
„erwünschlichen"  Acten  aus  der  Re- 
gistratur der  hohen  Studien-Hof- 
commission sogleich  zu  erstatten. 

—  26.  Ludwig  Crophius  mit  kais. 
Entschließung  zum  Studien-Direc- 
tor  am  Joanneum  ernannt. 

1828. 

Jan.  8.  Genehmigung  des  juri- 
dischen Diploms-Entwurfes. 

Senatsitzung  behufs  Fest- 
stellung des  der  hiesigen  Univer- 
sität in  Diplomen  beizulegenden 
Prädicates, 

Febr.  12.  Note  des  Magistrats  an 
die  Universität,  es  möge  in  den 
Hörsälen  verlautbart  werden,  daß 
die  liier  befindlichen  fremden  Stu- 
dierenden die  Personalsteuer  entwe- 
der in  Barem  entrichten  oder  sich 
mit  der  Quittung  darüber  ausweisen 
sollen,  dass  jene  Steuer  bereits  für 
sie  in  den  heimatlichen  Bezirken 
bezahlt  worden  sei. 

—  IB.  Re ctorat  berichtet  über 
Auftrag  desGubeniium  vom  1).  Jan., 
dass  die  akademischen  Hörsäle  mit 
A\^achskerzen  oder  argandischen 
Lampen  beleuchtet  werden. 

—  29.  Polizei-Direction,  Note  an 
die  Studien-Directorate,  worin  in 
Bezug  der  anläßlich  einer  Ball- 
Einladung  entstandenen  Verstim- 
mimg zwischen  Schansjnelern  und 
Studenten  und  der  Verbreitung  von 
Schmähschriften  gegen  die  ersteren 
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die  StudentenHchaft  von  der  Fort- 
setzung dieser  Keibungen  abge- 
mahnt wird. 

März  (>.  Neuerliche  Einfuhrung 
des  Reverses  der  Professoren^  keiner- 
lei geheimen  Gesellschaft  anzngehären. 

April  14.  Krste  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität, Festrede  des  Decans  der  Theo- 
logie, Appel,  über  „die  Nothwen- 
digkeit  des  Glaubens". 

Juni  9.  Gubemium  um  Äußerung 
des  Rectors  über  den  Antrag  des 
Ordinariates ,  den  akademischen 
Gottesdienst  für  Juristen  in  der 
Mausoleums-Kapelle  abhalten  zu 
lassen. 

Juli  19.  Kais.  Ernennung  des 
bisherigen  Professors  der  politi- 
schen Wissenschaften,  der  Gesetz- 
kunde und  Statistik  in  Olmütz,  Dr. 
Gustav  Schreiner,  zum  Professor 
dieser  Fächer  in  Graz. 

Sept.  6.  Erlass  über  die  Tema 
der  Rectorsicahl  nach  §  19  der  fiir 
die  Grazer  Universität  einstweilen 
provisorisch  bestehenden  Verord- 
nung. 

—  24.  Gubernial-Erlass,  betref- 
fend die  Adaptierung  des  über  den 
philosophischen  Hörsälen  befind- 
lichen großen  Saales  fiir  die  Univ,- 
Bibliothek  (zu  deren  Erweiterung) 
und  die  Verwendung  der  dort  auf- 
bewahrten Maschinen  und  Modelle. 

Oct.  28.  Das  Gubernium  verlangt 
Aufklärung,  ob  bei  der  hiesigen 
Universität  außer  dem  Pedelle  und 
Ofenheizer  noch  eine  andere  und 
welche  Dienerschaft  vorhanden  sei, 
ob  bei  der  durch  die  Herstellung 
der  Universität  vermehrten  Be- 
schäftigung des  Pedells  die  von  ihm 
gleichfalls  versehene  Aufsicht  über 
die  Studien-Gebäude  nicht  einen 
Abbruch  erleide,  und  wie  dies  ver- 
mieden werden  könnte. 

Nov.  19.  Rectoratsbericht  ge- 
mäß der  akademischen  Senats-Be- 
schlüsse vom  15.  Nov.,  es  sei  an- 
lässlich der  starken  Mehrung  der 
vom  Pedell  zu  besorgenden  Schreib- 
geschäfle  entweder  ein  Tagschreiber 


mit  40  kr.  Taggold  (=  24B  fl.)  bei- 
zustellen, oder,  was  noch  angezeig- 
ter, dem  Pedell  ein  Adjunct  beizu- 
geben. 

1820. 

April  10.  Zweite  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität. Festrede  des  Decans  der  ju- 
ridischen  Facultät,  Advocaten  Dr. 
Kniely^  „über  das  Naturrecht". 

(Ansuchen  der  Direction  des  Joan- 
neums  am  Schluße  des  Schuljahres 
bei  der  Studien  -  Hof commission, 
dass  die  Zeugnisse  dieser  Anstalt 
die  gleiche  Legalität  mit  andern 
Studien  -  Zeugnissen  zugestanden 
erhalten;  s.  u.  1832.) 

Aug.  3.  Studien-Hofcommissions- 
Decret.  Im  Auslande  studierende 
Jünglinge,  wenn  sie  dann  wieder 
im  Inlande  weiter  studieren  wollen, 
sind  zu  verhalten,  die  Studien  von 
neuem  zu  beginnen  und  ohne  Ab- 
kürzung oder  Zusammenziehung 
fortzusetzen. 

Sept.  8.  Der  Professor  der  Ee- 
ligions -Wissenschaft,  Josef  Kraus, 
wird  Propst.  An  seine  Stelle  kommt 
P.  Honorius  Widerhofer, 

Oct.  23.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnung  ('25.  Oct.  Statthalterei- 
Intimat).  DaProf.  JewttZ/mitDecret 
vom  1.  April  als  Referent  zur  k.  k. 
Hofcommission  in  Justizgesetz-Sa- 
chen nach  Wien  berufen  wurde,  so 
trat  als  Supplent  der  Grazer  Lehr- 
kanzel inzwischen  der  Adjunct  der 
juridisch-politischen  Studien  an  der 
Wiener  Universität,  Dr.  Edlauer, 
ein  und  zwar  fiir  natürliches,  Pri- 
vat-, allgemeines  Staats-,  Völker- 
und  Criminalrecht. 

Nov.  19.  Kais.  Ernennung  des 
Salzburger  Lyceal-Prof.  Christoph 
Mayer  für  das  gleiche  Lehrfach 
(Physik)  in  Graz.  (Derselbe  trat  je- 
doch sein  Grazer  Lehramt  nicht  an. ) 

Dec.  Ernennung  des  Grazer  Prof. 
der  Theologie,  Kohlgruber,  fiir  die 
Wiener  Universität  als  Professor 
des  neuen  Bibelstudiums. 

—  2.  Ständischer  Beschluss,  die 
Lehrfächer  der  Botanik  und  Chemie 

XO* 
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am  Joanneum  zu  trennen.  (24.  Juni 
1830  dem  Kaiser  unterbreitet.) 

Die  JesuUefi  errichten  ein  No- 
viziat in  Gleisdorf'  und  streben  ein 
solches  auch  in  Graz  an. 

1829—1830  versieht  der  Theol.- 
Prof.  Sales  Florian  Appel  auch  das 
Directorat  dersteienn.  Gymnasien. 

1830. 

A.  Jan.  Josef  McUt/  als  Supplent 
der  Botanik  am  Joanneum  bestellt 
und  auch  mit  der  Leitung  des  bo- 
tanischen Gartens  betraut. 

Jan.  7.  Kais.  Erlass  setzt  die  Ferieji 
fiir  den  August  und  September  fest. 

—  9.  Heßler,  Supplent  der  Physik 
und  Mathematik  am  Lyceum,  wird 
zugleich  Supplent  der  Chemie  am 
Joanneum  an  Stelle  L.  v.  Vests. 

Febr.  6.  Dr.  Alexander  Weiss  zum 
Ordinarius  der  theoretischen  und 
praktischen  Geburtshilfe  ernannt. 
Die  Supplentur  des  Franz  Götz 
sistirt. 

April  19.  Dritte  Jahresfeier  de^' 
Wiederherstellung  der  Grazer  Uni- 
versität. Festrede  des  Prof.  der  J/e- 
dichij  Dr.  F.  v.  Schöller,  „Über  die 
Methode  der  Homöopathie"  („wel- 
che er  heftig  angriflF",  heißt  es  im 
Berichte). 

Juni  16.  K.  Franz  und  K,  Karo- 
line  kommen  nach  Graz,  (17.  Juni 
empfangt  der  Kaiser,  18.  Juni  die 
Kaiserin  den  akad.  Senat,  die  Univ.- 
und  Gymn.-Prof.  in  Audienz.) 

Juli  1.,  9  Uhr  Abends.  Fackelzug 
der  Universität  vom  Convic  tsgarten 
aus  mit  Musikbande.  Er  bestand 
aus  Studierenden  der  Universität 
(180  Juristen,  108  Philosophen  und 
60  Chirurgen,  je  vier  mit  Wachsfa- 
ckeln) und  des  Gymnasiums  (40  Hu- 
manitäts-Schüler, 2  V2  Fuß  hohe, 
goldüberzogene  Buchstaben :  Fran- 
cisco Et  Carolinae  UniversUas  liestau- 
rata  auf  Stangen  vor  sich  hertra- 
gend). 

—  2.  Abreise  des  KaU^erpaares, 

—  3.  Ernennung  Leopold  Lan- 
gers zum  Professor  der  theoreti- 
schen Medicin   und   gerichtlichen 


Arzeneikunde  (an  Czermaks  Stelle ; 
siehe  1827). 

Juli  31.  Die  ProtokollsfUhrung  bei 
den  Senats-Sitzungen  nach  wie  vor 
der  juridischen  Facultät  gesichert. 

Sept.  8.  Dr.  Heßler  als  Professor 
der  Physik  am  Lyceum  ernannt, 
legt  seine  Stelle  am  Joanneum  als 
Supplent  der  Chemie  nieder. 

—  16.  Der  Adjunct  und  Sup- 
plent an  der  Universität,  Dr.  Anton 
Schrötter,  zum  Supplenten  der  Che- 
mie am  Joanneum  ernannt. 

Herstellung  des  chirurgischen  Ope- 
rationssaales. 

Oct.  Theolog isclie Facultät.  Abgang 
des  Prof  der  Dogmatik,  Fl.  S.  Appely 
nach  Herzogenburg  in  Niederöster- 
reich in  sein  Kloster  und  Ernen- 
nung seines  Collegen,  Prof.  der 
Kirchengeschichte  A.  Klein,  für 
Wiefi;  bleibt  bis  1831/32  in  Graz. 
Die  Lehrkanzel  der  Dogmatik  wird 
vom  Reiner  Cistercienser  Wilhelm 
Bittermann  suppliert. 

Nov.  1830— 1&33,  7.  Mai,  Sup- 
plent der  Lehrkanzel  des  römischen 
und  canonischen  Rechtes  Dr.  Franz 
Wiesenauer  (an  Steile  Hüttenbren- 
ners, s.  o.  1824,  Dec). 

Gouverneur  der  Steiermark  wird 
(als  Nachfolger  des  Gfn.  Hartig) 
Gf.  Mathias  Constantin  v.  Wicken- 
burg. 

1831. 

März.  Revolution  in  Modena  und 
Parma;  von  Österreich  bewältigt. 

(Verbot  der  Aufnahme  italieni- 
scher Studenten  an  den  inländischen 
Universitäten.) 

—  8.  Remxmerierung  Dr.  Leo- 
pold LangerSy  Professors  der  theo- 
retischen Medicin  und  gericht- 
lichen Arzeneikunde  für  außer- 
ordentliche Vorträge. 

April  14.  Vierte  Jahresfeier  der 
Wiederher slellung  der  Grazer  Univer- 
sität. Festrede  des  Decans  der  jjhi- 
losophischen  Facultät,  Prof.  Knar, 
„Ü  ber  dieWahrscheinlichkeitsrech- 
nung". 

Sept.  26.  Die  juridische  Facultät 
ans  Gubernium  mit  dem  Ansuchen, 
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au8  dem  Facultätsf bnde  eine  liMio- 
fliek  gründen  zu  dürfen. 

Nov.  1.  Beginn  des  Schuljahres 
wieder  mit  5.  Nov.  (wegen  der 
damaligen  Choleragefahr). 

—  10.  Edlauer  wird  definitiver 
Professor  seiner  Fächer  fs.  o.  1827). 

Dec.  28.  (xraz.  (Tiibernial-Bericht 
mit  dem  Gesuche  des  Grazer  Rek- 
torates um  Bewilligung  von  De- 
corat Urnen  für  die  theologischen,  ß^vi- 
d'ischen  und  j^hilosophischeu  Decane 
(21.  April  kais.  Bewilligung,  (>.  Mai 
vom  Gubemium  intimirt;. 

—  28.  Graz.  Das  steier.  Guber- 
nium  mit  dem  Gesuche  des  liec- 
forates  der  Grazer  Universität,  dass 
auch  den  Decanen  der  theologi- 
solien,  juridischen  und  philoso- 
phischen Facultäten  Decorafionm, 
wenn  auch  in  einiger  Abstufung 
von  der  des  Rectors,  bei  Sr.  Ma- 
jestät erwirkt  werden  mögen,  — 
an  die  k.  k.  Studien-Hofcommis- 
sion (gezeichnet  v.  Wickenburg). 
(18:^2,  IIK  Jan.  Eingabe  und  (Gut- 
achten der  Studien-Hofcommission 
an  den  Kaiser  zu  Gunsten  dieser 
Eingabe  (gezeichnet  vom  Hof- 
kanzler Mittrowsky).  —  21.  April. 
Eigenhändig  unterzeichnete  Be- 
willigung von  Seite  des  Kaisers.  — 
().  Mai.  Decret  an  das  steierm.  Gu- 
bernium  in  dieser  Richtung. 

Errichtung  der  meüicinisch-chi- 
run/isriien  liihJiothek  und  Anord*- 
imng  einer  Medicamenten-Samm- 
hing. 

Decennal-Zulagen  der  Profes- 
soren« 

1882. 

Jan.  7.  Die  Professoren  der  medi- 
cinisch-chirurgischen  Lehranstalt, 
F.  V.  Schöller  imd  Langer,  erklären 
ihre  Bereitwilligkeit  zu  unentgelt- 
lichen Vorträgen  über  Krankenpflege 
in  einem  populären  C'ourse  wäli- 
rend  der  Sommermonate.  {20,  Jan. 
vcm  derRegienmg  zur  erfreulichen 
Kenntnis  genonmien  und  ein  Be- 
richt über  das  Nähere  an  die  Stu- 
dien-Holcommission abverlangt.; 

März   U.    Kais.  Ernennung    des 


Innsbrucker  Prof.  Dr.  Jakob  Probst 
für  die  Lehrkanzel  des  alten  Bundes. 

März  9.  Kais.  Entschließung, 
welche  im  Sinne  des  stand. Beschlus- 
ses von  E.  1829  und  Ansuchens  von 
1830  getrennte  Professuren  der  Chemie 
und  Botanik  am  Joanneum  anordnet. 
(Die  Lehrkanzel  der  Botanik  erhielt 
der  Ung.-Altenburger  Prof.  Josef 
Hey)ie  (der  seit  18li3  auch  die  Zoo- 
logie vorzutragen  hat,  indem  der 
Prof.  der  Landwirtschaft,  Karl 
Weimer,  dieser  Verpflichtung  den 
9.  März  enthoben  wird.) 

April  30.  Fünfte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität, Festrede  des  Decans  der /Aeo- 
logischen  Facultät,  Dr.  Beutel  v,  Lat- 
tetiberg,  „Über  die  Wechselbezie- 
hungen zwischen  der  christlichen 
Religion  und  der  Aufklärung". 

Juni.  Vorschlag  von  drei  Can- 
didaten  für  die  Uectorswahl. 

Juli  4.  Rectorats-Eingabe,  be- 
treffend den  Zustand  der  Unir.- 
RäumUelikeüen  und  die  Noth wendig- 
keit eines  Ersatzes  für  den  bislier 
entzogenen  Universitäts-Saal. 

—  6.  Definitive  Wahl  des  Bectors, 
Entwurf  des  Gesuches  in 

der  Senats-Sitzung  an  das  Guber- 
niuni  um  die  Bestelhmg  eines  eige- 
nen, anderweitig  nicht  bedienste- 
ten  UniversitätS'Pedells. 

Aug.  29.  Ernennung  des  bis- 
herigen Supplenten  der  Dogmatik 
am  Wiener  Augustineum,  Josef 
Biichinger,  zum  Professor  dieses 
Faches  in  Graz. 

Sept.  1.  Kais.  Entschließung,  wo- 
nach den  Zeugnissen  des  Joan- 
neums  keine  unbedingte  Geltung 
zukäme  (^s.  o.  1829). 

—  8.  Tod  des  Rectors,  Dom- 
dechant  De-Pretis.  Leichenfeier 
der  Universität. 

Oct.  Eröffnimg  des  vom  k.  k. 
Hof  kaplan  Job  1830  gegründeten 
Knaben- Seminars  „Carolinum'^  zur 
Abstellung  des  Mangels  an  Geist- 
lichen in  der  LeobnerDiöcese. —  Die 
Supplentur  der  Kirchengeschichte 
übernimmt  Dr.  Mathias  Bobifsrh, 


ir,o 
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Dec.  13.  Neuerliche  Eingabe  der 
Curatoren  des  Joanneums  zu  Gun- 
sten der  Ebenbürtigkeit  der  von 
dieser  Anstalt  ausgestellten  Zeug- 
nisse (s.  o.  1829). 

Ausländer  dürfen  die  Vorlesun- 
gen nicht  ohne  vorher  eingelang- 
ter h.  Entscheidung,  —  Excltidierfe, 
„aber  wohl  gesittete"  Studenten  die 
nichtobligaten  Lehr-Gegenstände 
der  Philosophie  besuchen.  —  In 
das  Jus  oder  in  die  Medicin  können 
nur  Philosophen  mit  erster  Zeugnis- 
Classe  eintreten.  —  Die  Doctors- 
würde  kann  niemand  erlangen,  der 
in  der  Pliilosophie  die  zweite  Classe 
erhalten. 

Die  Bestätigung  der  Professoren 
im  Lehramte  behält  sich  der  Kai- 
ser vor. 

Theologie.  Anerkennung  der  theo- 
logischen HauS'Lehranstaltefi  zu  Ad- 
mont  und  Mautem  (woselbst  das 
180G  aufgelassene  Franciscanerklo- 
ster  1827  wieder  als  Sitz  einer  AV 
deinptoristen  -  Congregation  auflebte). 

Medlcinisch  -  chit'urgische  Anstalt. 
Verhandlung  über  dieBeichtpflicht 
der  Studierenden.  —  Streitigkeiten 
üb  er  den  ausschlieUlichen  Anspruch 
auf  das  pathologische  Cabinet  zwi- 
schen den  Professoren  der  Anato- 
mie und  Pathologie. 

Philosophisches  Studium, 'Nur  die  ge- 
bomen  Ungarn,  welche  inDeutsch- 
( )steiTeich  weiter  studieren  wollen, 
nicht  die  dahin  von  hier  ziehen- 
den und  heimkehrenden  Deutsch- 
Österi'eicher  können  nacli  entspre- 
chendem Ergebnis  einer  Aufnahms- 
Prüfung  unterkommen. 

1838. 

Jan.  5.  Das  seit  1792  nicht  wieder 
besetzte,  sondern  als  eigenes  Amt 
aufgelassene  Notariat  der  theol.  Fa- 
cultät  wird  dem  Dr.  jur.  Veit  Oher- 
mager,  Hof-  und  Gerichts-Advo- 
caten,  als  „electus  Notarius  perpe-  ' 
tuus  fac.  Theologicae"  übertragen.  ' 

—  28.  Sechste  Jahresfeier  der  I 
Wiederherstellung  der  Grazer  Uni-  ' 
rersität.    Festrede  des  Decans  dor  ! 


juridischen  Facultät,  Dr.  jur.  J.  Kötiig- 
hofer,  „Über  die  Pflege  des  Geistes^. 
Febr.  4.  Der  Besuch  des  Gottes- 
dienstes liir  die  Schüler  der  medi- 
cinisch-chirurgischen  Lehranstalt  in 
der  Pauluskirche  angewiesen. 

—  28.  Kectorats-Gesuch  an  das 
Gubemium,  dasselbe  wolle  sich 
bei  der  h.  Studien-Hofcommission 
verwenden,  dass  sich  die  an  andern 
österr.  Universitäten  Graduierten 
behufs  Aufnahme  zu  Mitglied(*rn 
der  Grazer  juridischen  FacuÜät  liier- 
orts  den  Rigorosen  zu  imterziehen 
haben.  (Juni  18.  Die  Studien-Hof- 
commission erledigte  dies  beschrän- 
kend.) 

März  31.  Kais.  Entschließung  ge- 
nehmigt den  neuen  Organisations- 
Entumrf  des  medicin isch -chirurgischen 
Studiums.  (Verordnung  v.  20.  April.) 
(Vom  6.  Sept.  datiert  eine  zweite 
kais.  EntschlieUung,  welche  die 
Eintuhrung  des  neuen  Studiums 
an  örtliche  Vorbedingungen  knüpft 
und  aufschiebt.) 

April  2.  Die  Studien-Hof commis- 
sion  ertheilt  der  Eingabe  des  Joan- 
neum-Curatoriums  in  der  Zeugnis- 
frage einen  ablehnenden  Bescheid. 

Mai  29.  Dankamt  für  das  Erlö- 
schen der  Cholera. 

—  29.  bis  Juli  19.  Kirchliclie  Feier 
des  Jubiläums  P.  Gregor  XVI. 

In  diesem  Jahre  wurde  den  drei 
Facultäten  (Theologie,  Jus,  Philo- 
sophie) der  Gebraucli  der  Decan- 
Ketten  als  Amts-  und  Ehrenzeichen 
gestattet. 

Verpflichtung  der  Univ.-Profes- 
soren,  den  dkad.  Gottesdienst  zu  be- 
suchen. —  BeicIUpflicht  der  Studie- 
renden   der  juridischen  Facultät. 

Anton  Schrötter  eröflhet  als  Sup- 
plent  am  Joanneum  einen  beson- 
dern Cours  für  E.vjjerimental-Phgsilr. 

Scharfe  Maßregeln  polizeilicher 
Natur,  anlässlich  des  Umsichgrei- 
fens der  „Giovine  Italia". 

1834. 

April  19.  Siehente  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Untrer- 
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sitäf,  Festrede  des  Prof.  der  Medicin, 
Dr.  Langet',  „über  die  Gründung 
der  Schulen  und  Universitäten". 

Juli  IB.  Joaef  Diemer  (Germanist) 
zum  Scriptor  an  der  Grazer  Uni- 
versitäts-Bibliothek ernannt, 

—  17.  K.  Franz  genehmigt  den 
Vortrag  der  Studien-Hofcommis- 
sion vom  ii.  Jimi,  betreffend  die 
Aufstellung  seines  Bildnisses  (in 
dem  für  die  Rigorosen  imd  Dis- 
]>ut«tionen  bestimmten  Saale  der 
(irazer  Universität;  s.  1836). 

Aug.  14.  Kais.  Bewilligung,  dass 
die  bisher  provisorische  Lehrkanzel 
der  „ir indischen"  Sprache  an  der  Gra- 
zer Universität  si/stemisieH  und  mit 
40()  li.  C.  M.  aus  dem  ständischen 
Uomesticalfonde  jährlich  besoldet 
werde. 

Sept.  2().  Die  Concurs-Prüfung 
für  die  „windische"  Sprach-Lehr- 
kanzel  auf  den  18.  Dec.  augesetzt. 

Vereinigung  der  Lehrkanzeln  fiir 
Botanik  und  Zoologie  am  Joauneum. 

Uct.  11.  Kais.  Entschliei3ung  und 
Hofdecret  vom  19.  an  das  steierm. 
Gubernium,  dass  eine  eigene  Lehr- 
kanzel für  Augenheilkunde  nicht  er- 
richtet würde,  und  der  bezügliche 
Unterricht  theils  in  die  theoretische 
Medicin,  theils  in  die  Chirurgie 
aufzunehmen  sei  (s.  u.  1835). 

—  31.  Bittgesuch  der  Professoren 
der  Theologie  an  den  Kaiser  um 
Aufbesserung  ihrer  Bezüge  gerich- 
tet. (Von  der  Hofkanzlei  als  zur 
Vorlage  nicht  geeignet  bezeichnet, 
11.  Nov.  1834. j 

—  28.  Schröder  zum  Professor  der 
Chemie  am  Joanneum  ernannt. 

Doctorsdiplome  des  Auslandes  dür- 
fen nicht  ohne  hohe  (Tenehmigung 
angenommen  werden.  —  Vorschrift 
wie  die  „Znsiandsherichte"  der  Uni- 
versitäten abzufassen  seien.  —  Pro- 
fessoren der  Theologie  liaben  sich 
mit  dem  Doctorate  der  Theologie 
auszuweisen.  —  Rectoren  und  I)e- 
cane  müssen  katholischer  Keligion 
sein. 

Theologie,  Theologen,  die  zum 
Rechtsstudium   übertreten,   haben 


das  mit  gutem  Erfolge  gehörte 
Kirchenrecht  zu  wiederholen  und 
dürfen  die  Studien  nicht  contra- 
hieren. 

Juridisches  Studium.  Regelung  der 
zwei  Semester-Prüfungen. 

Medicin  Neugestaltung  des  Lehr- 
planes mit  Rücksicht  auf  dieHilfs- 
w^issenschaften  Physik^  Chemie  und 
Botanik  (Hofdecret  vom  1.  Febr.). 
Verpflichtung  der  Hörer  der  medi- 
cinisch-  chirurgischen  Lehranstalt 
zum  Besuche  des  akademischen 
Gottesdienstes. 

1834-1844.  Akad.  Katechet  ist 
der  Supj)lent,  dann  Professor  der 
Theologie,  Johann  B.   Riedl. 

Die  Lehrkanzel  der  lieligions- 
Wissenschaft  und  Krziehungskunde^ 
seit  1830  vom  St.  Lambrechter  Ca- 
pitularen  Hon  onus  Widerhofer  su])- 
pliert,  wurde  demselben  vom  Früh- 
jahre 1834  ab  definitiv  übertragen. 

Der  Professor  der  Dogmati k, 
Büchinger,  wird  Domhen*  und  Di- 
rector  des  Priesterhauses. 

1835. 

März  12. — 14.  Leichenfeier  Kaiser 
Franz  L 

—  20.,  Graz.  Aus  Anlass  von  Be- 
schwerden einiger  Univ.-Mitglie- 
der,  denen  bei  dem  Requiem  der 
ihrem  Range  nicht  entsprechende 
Platz  angewiesen  worden  sei,und  in- 
folge eines  Senatsbeschlusses  wen- 
det sich  das  Rectorat  den  20.  März 
an  das  Gubernium  um  Entschei- 
dung der  Rangstellung  der  Univ.- 
Professoren  bei  Gelegenheit  sol- 
cher öffentlicher  Festlichkeiten  und 
insbesondere  mit  der  Bitte  im  Na- 
men des  akademischen  Senates: 
um  Bestimmung  einer  dem  Range 
einer  Vnirersität  entsprechendenStel- 
lung  bei  feierlichen  Zusammen- 
künften mit  den  übrigen  k.  k.  Be- 
hörden. (Der  Universität  war  mit 
hoher  Gubeniial -Verordnung  vom 
1>.  März  beim  Trauer- Gottesdienste 
für  weiland  K.  Franz  I.  der  Platz 
auf  der  Epistelseite  hinter  dem  Ma- 
gistrate  angewiesen   worden,    wo- 
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gegen  der  akademische  Senat  in 
der  Sitzung  vom  14.  März  eine 
„Vorstellung  an  das  hohe  Guber- 
nium"  beschloÜ.  Der  Gubernial-Er- 
lass  vom  24.  Juni  befriedigte  nicht, 
weil  er  nur  das  Verhältnis  zu  den 
Magistrats -Beamten  regelte,  wie 
dies  die  neue  Eectorats-Eingabe 
vom  3.  Aug.  aussprach  (s.  w.  u. ).  — 
Es  blieb  aber  bei  dieser  Erledigung. 

März  14.,  Graz.  Referat  des  De- 
cans  der  theologischen  Facultät, 
Dr.  Alois  Laritz:  „dass  vermöge  §  3 
mid  dem  §  5,  verglichen  mit  §  26 
und  55  39,  der  provisorischen  Ver- 
fassungs -Vorschrift  für  die  hiesige 
Universität,  Individuen,  welche  die 
höchste  oder  hohe  Erlaubnis  er- 
halten, außerordentliche  öffmtUche 
Vovlesimgeyi  an  derselben  zu  geben, 
als  solche  noch  nicht  als  Mitglieder  der 
Unirersifäf  zu  hetrachten  seyen\\i\A  da- 
her auch  nicht  zu  den  bei  feierlichen 
Gelegenheiten  stattfindenden  Ver- 
sammlungen eingeladen  werden 
sollen,  unbeschadet  jedoch  ihrer 
anfälligen  andern  in  obigen  Para- 
gi'ai)hen  gegründeten  Ansprüche 
der  Mitgliedschaft.^ 

April  30.  Tod  des  Professors  der 
Botanik  und  Zoologie  am  Joanneum, 
J.  Hei/ne  (Malg  suppliert  beide  Ge- 
genstände). 

Juni  12.  Achte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität. Festrede  des  Decans  der  philo- 
sophischen Facultät,  Dr.  Ferdinand 
Heßler j  Professor  der  Physik,  „über 
den  wohlthätigen  Einfluss  der  Na- 
turwissenschaften und  vor  Allem 
der  Physik  auf  die  menschliclie 
Cultur". 

—  15.  Gubernial-Erlass,  betref- 
fend die  Ernennung  des  Grazer 
Professors  der  Physik,  Heßler j  für 
die  Prager  Universität  und  die  Vor- 
kehrung der  Supplentur  der  Physik 
(seit  5.  Aug.l 

—  24.  Graz.  Erlass  des  Grazer 
(Tubeniiums,  wonach  der  Univer- 
sität (xraz  bei  öffentlichen  Kirchen- 
Feierliclikeiten  der  Platz  vor  dem 
Magistrate  angewiesen  wird,  da  nach 


den  eingeholten  authentischen  Er- 
kundigungen die  Universitäten  zu 
Wien  xmd  Prag  bei  öffentlichen 
Zusammenkünften  mit  den  Behör- 
den jederzeit  den  Platz  vor  den 
städtischenMagistraten  einnehmen. 

Juli  12.  Der  bisherige  Viceprä- 
sident,  Gf.  Wickenburg,  zum  Gou- 
verneur der  Steiermark  ernannt. 

Aug.  3.  Beschluss  des  akad.  Se- 
nates, an  die  h.  Landesstelle  ein 
neuerliches  Einschreiten  zu  richten, 
es  möge  die  Bestimmxmg  getroffen 
werden,  dass  bei  feierlichen  Ge- 
legenheiten ein  Vorrang  (vor  der 
Universität)  keiner  k.  k.  Behörde  ein- 
geräumt werde,  deren  Vorsteher  nicht 
mindestens  zur  fünften  Diätenclasse 
gehöre. 

—  5.  Die  Supplentur  der  Physik 
erhält  August  Neumanu, 

—  19.  Gubernial-Erlass  an  den 
akad.  Senat  der  k.  k.  Karl  Franzens- 
Universität:  „Über  die  Bestimmung 
des  Ranges  der  verschiedenen  Be- 
hörden bei  öffentlichen  Kirchen- 
Feierlichkeiten  bestellen  die  a.  h. 
Entschließungen  vom  24.  Oct,  1821 
und  21.  Febr.  1826,  nach  welchen  die 
zur  Kepräsentation  nicht  bestimm- 
ten Behörden,  wenn  sie  der  Ein- 
ladung zu  solchen  Feierlichkeiten 
folgen,  nicht  als  Körper  zu  erschei- 
nen, sondern  in  ihren  einzelnen  Mit- 
glied cm  an  den  für  diese  Behör- 
den anzuweisenden  anständigen 
Plätzen  nach  ihrem  indiciduHlen 
Range,  den  sie  gegen  die  (TÜeder 
dieser  andern  Behörden  behaupten, 
sich  einreihen.  Hie  von  wird  der 
akad.  Senat  in  Folge  hohen  Hof- 
kanzlei-J)ecretesYom3.  d.  M.Z.  22.752 
in  Erledigung  des  Einschreitens 
vom  3.  V.  M.,  Z.  96  unter  Rück- 
schluss  der  Beilagen  in  Kenntnis 
gesetzt."  (Gez.  Wickenburg.) 

—  14.  Graz,  a)  Der  Bericht  des 
akad.  Senates  der  Prager  Univer- 
sität an  das  Grazer  Gubernium  vom 
28.  April  1835:  h)  die  mit  Note 
der  niederösteiT.  Land  es-Regierung 
vom  22.  Mai  und  5.  Juni  an  das 
Grazer    Gubemiuui    einbegleitete 
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Abschrift  des  gleichartigen  Be- 
richtes des  k.  k.  Wiener  Uiiiv.- 
Consistoritims  vom  7.  Mai  1835; 
c)  gedruckte  officielle  j,Nachrich- 
ten'^  des  Prager  Guberniums  von 
182«  und  1885  und  Abschriften 
bezüglicher  Erlässe  von  18*22  und 
1885. 

Nov.  21.  Kais.  Ernennung  des 
bereits  seit  7.  Aug.  vorgeschlagenen 
Landesgerichtsarztes  (in Kitzbühel) 
Dr.  Franz  Vnger  zum  Prof.  der  Bo- 
tanik am  Joanneum. 

Dec.  11.  Gubernial-P^rlass,  betref- 
fend die  Einiühnmg  von  Kanzlei- 
Pauschalen  (Hofdecret  v.  20.  Nov.  i. 

Berathungen  über  einen  nenni 
Kntu'urf  des  Htudiirnwesens, 

Vorbereitung  einer  Lehrlxavzelfnr 
üaUenische  Sprache.  Lehrer  dersel- 
ben war  bis  1835  noch  immer  Abbe 
Mossai/;  1886  versah  die  Stelle  pro- 
visorisch Josef  August  liossi.  — 
Die  Lehrkanzel  für  classische  LHera- 
für  und  Ästhetik  mit  dem  Admonter 
(yapitular  A.  v.  Muchar  besetzt. 

Von  1885  beginnen  die  Profes- 
soren der  speciellen  Therapie  (Fer- 
dinand V.  Schöller)  imd  der  Chi- 
rurgie (Kämm)  sich  in  den  Vortrag 
über  Augeiiheilknnde  (s])ecielle  Pa- 
thologie und  Therapie  der  Augen- 
krankheiten und  operative  Augen- 
heilkunde) zu  theilen.  Neben  ihnen 
bleibt  seit  1881  der  außerordentl. 
Professor  der  Augenheilkunde,  Jo- 
sef Piringer  bis  1887  lehrthätig. 

1836. 

Febr.  25.  und  März  1.  Äusserun- 
gen der  Studien-Directoren  der 
philosophischen  und  juridisch-po- 
litischen Facultät,  Appeltauer  und 
E.V.  Wasserfall,  anlässlich  der  Ein- 
ladung des  Rectorates  zur  Mei- 
nungs-Außerung  über  die  Verle- 
gung der  Schulferien  dahin,  dass 
man  mit  derWahl  des  Septemhers  und 
(ktobers  als  Ferienmonate  durch- 
aus einverstanden  sei,  mit  Rück- 
sicht auf  die  besondern  Verhält- 
nisse der  Steiermark  und  die  viel- 
seitigen Wünsche  der  Elteni,  na- 


mentlich im  Hinblick  auf  die  Wein- 
lesen. 

März  5.  liector  W.  J.  Beutel  v. 
Lattenberg  an  sämmtliche  Mitglie- 
der des  akad.  Senates  und  an  die 
Notare  der  juridischen  und  theo- 
logischen Decane,  worin  dem  Miss- 
behagen über  das  Wiederaufleben 
der  liaugstreitigkeite^i  vom  Ja h re  1 885 
Ausdruck  gegeben  und  zur  Be- 
gleichung dieser  leidigen  Angele- 
genheit eine  Sitzung  des  Senates 
auf  den  11.  März  anberaumt  wird. 
(Berichterstattung  und  Votum  des 
Decans  der  juridischen  Facultät  Dr. 
V.  AVasserfall,  worin  die  Rangstel- 
lung der  Universitäts-Professoren 
bei  kirchlichen  Feiern  als  „behörd- 
licherseits bereits  endgiltig  ent- 
schieden^ bezeichnet  erscheint.) 

Mai  10.  Der  Supplent  der  Dog- 
matik  an  der  Prager  Universität 
Johann  Nep.  liotter  zum  Professor 
dieses  Faches  in  Oraz  ernannt. 

~  20.  Zum  Professor  der  Pa- 
storal-Theologie  der  bisherige  Sup- 
plent der  Dogmatik,  Franz  Kirman 
befördert. 

Juni  6.  Wilhelm  Gintl  wird  Pro- 
fessor der  Physik  an  Heßlers  Stelle. 

—  6.  Vormittag  11  Uhr.  Feier 
der  Enthüllung  des  HU  des  weiland 
Kais.  Franz  /.  im  großen  Univer- 
sitätssaale. (Anwesend  waren  als 
Spitzen  der  Behörden :  der  Statt- 
halter Graf  AVickenburg,  Fürstbi- 
schof Roman  Zängerle,  Landes- 
Commandant  Prinz  v.  Hessen-Hom- 
burg und  der  Landeshauptmann 
C4f  Ferdinand  v.  Attems.  11  Uhr 
vormittags  hielt  der  (Touverneur 
vor  der  Enthüllung  des  Bildes  in 
der  Aula  die  Gedächtnisrede  auf 
K.  Franz  I.,  worauf  der  Rector 
den  Dank  aussprach,  und  die  Volks- 
hymne ertönte.) 

—  8.  Nennte  Jahresfeier  der  Wie- 
derherstellung der  Grazer  Universität. 
Festrede  des  Decans  der  the<d.  Fa- 
cultät,  Prof.  Dr.  Probst  „Über  die 
Vorzüge  und  die  erstaunliche  Ver- 
breitung der  Heilthümer  des  neuen 
Testamentes". 
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Juli  1.  Das  inedicinische  Stu- 
(lien-Directorat  wendet  sich  an  die 
Landesstelle  um  die  Entscheidung, 
ob  ein  Dr.  der  Chirurgie  das  Recht 
habe,  den  Univ.- Her aihungen  beizu- 
wolinen.  (Fall  der  Ausscliliei3ung 
Prof.  Küimm  von  der  liectorswaJil.) 

—  12.  Dr.  Hruschaiier  zum  Pro- 
fessor der  Vorbereitungs-Wissen- 
schaften an  der  medicinisch-chi- 
rurgischen  Lehranstalt  ernannt. 

—  13.  Rectorats-Bericht  an  das 
(Tuberni  um  infolge  desErlassesvom 
5.  Jiüi  anlässlich  der  Vorstellung 
des  medicinisch-chirurgischen  Di- 
rektorates vom  1.  Juli. 

—  2ü.  Note  des  Wiener  Univ.- 
Consvitoriiims  an  das  Grazer  in  die- 
ser Angelegenheit.  (Komm  wurde 
als  Ehrendodor  der  Wiener  Facul- 
tät  5.  August  in  Graz  beeidet.) 

Sept.  9.  Ernennung  des  Sup- 
])lenten  Johann  B.  Riedl  zum  Pro- 
fessor des  Bibelstudiums  des  Alten 
Bundes. 

Dec.  14.  Prof.  Haßler  berichtet 
über  die  Ursachen  des  so  wenig 
befriedigenden  Erfolges  beim  Stu- 
dium der  Weltgeschichte. 

Die  Annahme  von  ausliindischen 
Acten  in  Criminal-  und  Polizei- 
sachen der  Universität  untersagt. 

Die  Einführung  eines  eigenen 
Religionsunterrichtes  für  Nichtka- 
IhoUken  hat  in  der  Philosophie  nicht 
stattzufinden,  wohl  aber  sollen  sich 
derartige  Schüler  mit  Zeugnissen 
der  etwaigen  Religionslehrer  ihrer 
Cultusgemeinde  ausweisen. 

Einschreiten  um  die  Errichtung 
einer  svstemisierten  Lehrkanzel  der 
Comptabilität  (s.  1K37). 

1837. 

Jan.  Der  Professor  des  Neuen 
Bibel-Studiums,  J.  Probst ,  übersie- 
delt als  Gubernialrath  nach  Inns- 
bruck. 

Mai  G.  Die  Angelegenheit  der 
Aufnahme  der  Universität  in  die  La?id- 
standschaft.  (Beschlüsse  darüber  im 
.luni  und  Rectorats-Eingabe  mit 
Zugrundelegung    des    Majesfätsf/c- 


such' Entwurfes,  den  der  juridische 
Decan,  Dr.  v.  Wasserfall,  abfasste. 
Senats-Sitzung  vom  24.  Juni.) 

Mai  13.  Zehnte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität. Festrede  des  Decans  der  juri- 
dischen Facultät,  Dr.  v.  Wasserfall, 
„Über  die  Todesstrafe  mid  ihre 
Statthaftigkeit." 

Juni  6.  Landes-Präsidium  ver- 
langt das  Gutachten  der  Univer- 
sität, betreuend  die  Erweiterung  der 
Jurisdictions -Gewalt  der  akad.  Be- 
hörden aber  die  studierefide  Jugend. 
( Berathunge7i  und  Beschlüsse  24.  —30. 
d.  M.) 

—  13.  Eingabe  des  Rectorates 
an  das  Gubemium  über  die  Stu- 
dien der  Grenzverwaltungs- Zöglinge. 

Aug.  1.  Xormierung  der  Feier 
der  Inauguratioti  des  liectors. 

Nov.  14.  Studien-Hofcommission 
über  Concnrse,  Concurs  -  Ptüfungen 
und  conciirsaHige  Prüfungen  fiir  Lehr- 
ämter an  Gymnasien  und  höheren 
Anstalten. 

Medicinisch  -  chirurgische  Lehran- 
stalt. Plan  der  Anlage  eines  bota- 
nischen Gartens  auf  der  Bastei. 
(Febr.  8.  [20.  Aprü,  11.  üct.]  Guber- 
nial-Erlässe,  betreffend  die  Miete 
eines  Gartenantheils  für  die  An- 
lage eines  botanischen  Gatiefis  der 
medicinisch  -  chirurgischen  Lehr- 
anstalt von  der  k.  k.  Versorgimgs- 
Anstalts  -Verwaltung.) — Einschrei- 
ten des  Directorates  wegen  Be- 
nützung des  botanischen  Gartens  am 
Joanneum  und  der  physikalisch-che- 
mischen Apparate  daselbst.  —  Ab- 
gabe von  Gutachten  des  Collegiums 
an  Civil-  und  Militär-Gerichte. 

Vorschläge  zur  Erweiterung  des 
juridischen  Studiums.  (Febr.  10. 
Anton  Richter,  k.  k.  Rechnungs- 
Official  und  öffentlicher  Docent  der 
Comptahilitäts  -  Wissenschaft^  berich- 
tet an  das  Rectorat  über  die  Moda- 
litäten der  Zulassung  von  Candi- 
daten  zu  demselben;  vgl.  1836.; 

Studierende  der  juridischen  Fa- 
cultät sind  nicht  zur  Beicht  zu  ver- 
halten. 


.lahrbücher.  18:38— lH3l). 


li).) 


1888. 

Jan.  9.  Hofdecret,  das  dem  Dr. 
Maly  gestattet,  an  der  Qrazer  Uni- 
versität auÜerordentliche  und  un- 
entgeltliche Vorträge  über  DiäMik 
zu  halten. 

März  13.  Anlässlich  des  Planes 
einer  Revision  des  Gt/wnasicdtvesefis 
dem  philosophischen  Directorate 
ein  Gutachten  abverlangt. 

—  28.  Ernennung  des  Schot- 
ten-Geistlichen und  Supplenten  des 
Neuen  Bibel-Studiums,  Dr.  Fried- 
rich Wagly  zum  Professor  dieses 
Faches  in  Graz  (183G  37  supplierte 
dasselbe  der  Dogmatik-Prof.  Rotter). 

Mai  12.  Eilfte  Jahresfeier  der  Wie- 
derherstellung  der  Grazer  Universität. 
Festrede  des  Professors  der  Ana- 
tomie,  Dr.  Franz  Mayer,  „Über  den 
Stand  des  chirurgischen  Studiums 
imd  das  Grazer  Krankenhaus". 

—  16.  Gubemial-Erlass  (Decret 
der  Studien- Hofe ommission  vom 
24.  April)  über  die  Studien  der  Mili- 
UirgrmZ'Zöglinge  an  der  Grazer  Uni- 
versität. (Berathungen  16.— 18.  Juni 
und  bezügliche  Eingabe  des  Rectors 
an  das  Giibernium  vom  3.  Juli). 

Juli  26.  Das  Gubemium  befür- 
wortet das  Einschreiten  diar  Univ.- 
Bibliothek  um  Erhöhung  der  Dotation 
auf  700  fl.  und  um  1000  fi.  für  sechs 
Jahre  auf  Nachschatfungen. 

Aug.  13.  t  Prof.  Werner.  Sup- 
plienmg  der  Lehrkanzel  fiir  Land- 
wirtschaft durch  den  Professor  der 
Botanik,  Dr.  F.   Unger. 

Nov.  4.  Übertragung  von  Reli- 
quien (S.  Benignus  und  S.  Donata 
cum  filio).  An  der  Feier  nimmt  die 
Universität  theil.  (Eine  ähnliche 
Feier  wurde  am  13.  Oct.  1831)  be- 
gangen). 

Medicinisch -chirurgisches  Studium . 
—  Vorschreibung  des  Doctorgrades 
als  nothwendige  Vorbedingung  der 
Erlangung  einer  Lehrkanzel.  — 
Angelegenheit  der  Besetzung  der 
Lehrkanzel  lur  Seuchenlehre  undVete- 
riMa>-Po/i2rej  (s.u.  1840).  —  Einrich- 
tung des  botanischen  Gartens  auf  der 
Bastion  (s.  1837j.  —  Ansuchen  des 


Directorates  um  Anschaffung  eines 
Gasometers. 

Antrag  auf  Errichtung  einer  stän- 
dischen technischen  Vorbereitungs- 
oder  Realschule  in  Graz. 

Supplierung  der  theoretischen 
und  Moral-Philosophie  durch  den 
Doctoranden  Franz  MikloSic  (den 
nachmals  berühmten  Sprachfor- 
scher und  Slavisten\  infolge  der 
angesuchten  Übersiedlung  des  bis- 
herigen Professors  dieser  Lehrkan- 
zel, Calas.  Likawetz,  nach  Klagon- 
furt  als  Lyceal-Bibliothekar. 

Die  erledigte  Professur  der  Phi- 
losophie erhält  der  Innsbrucker 
Professor  Dr.  Lorenz  Gabriel,  die 
Supplierung  des  für  Wien  ernann- 
ten Prof.  Leeb,  Dr.  Trümmer. 

1838  Herbst  bis  Febr.  1839  wissen- 
schaftliche Keise  des  Professors  der 
Chemie  am  Joanneum:  Schrötter. 
(Supplent  des  Faches  wird  der  Ma- 
gister der  Pharmacie  und  Apothe- 
ker Nikolaus  Wunder.) 

1839. 

März  16.  Vortrag  der  Studien- 
Hofcommission  über  das  Ansuchen 
um  Erhöhung  der  Dotatiofi  fiir  die 
GrazerUniversitäts-Bibliothek  vom 
25.  Juli  1838. 

Mai  28.  Zwölfte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität. Festrede  des  Decans  der  pA/- 
losophischen  Facultät,  Prof  Haßler, 
„über  den  Nutzen  der  Geschichte 
und  deren  Unschädlichkeit  für  die 
katholische  Religion". 

Juli  20.  Kais.  Entschließung.  Er- 
höhimg der  Dotation  der  TJniv.- 
Bibliothek  von  4(X)  auf  600  fl.  (Eine 
auÜerordentliche  Dotation  finde 
nicht  statt. 1 

Nov.  23.  Ernennung  des  Lai- 
bacher Professors  der  Landwirt- 
schaft, Dr.  F.  X.  Hlubek,  zum  Pro- 
fessor dieses  Faches  in  Graz. 

—  28.,  "Wien.  Eiidadung  des 
Rectorates  der  Wiener  Universität 
an  die  Grazer,  sich  (durch  Sub- 
scription  auf  die  lithographische 
Copie    des   vom  Maler  Friedrich 
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Linder  angefertigten  und  am  1.  Oct. 
1839  imUniv.-Consistorialsaale  auf- 
gestellten Porträts  des  Oberst- 
Kanzlers  und  Präses  der  Studien- 
Hofcommission,  Friedrich  Gf.  Mit- 
trowshj  von  Mittrowitz,  und  der  be- 
treuenden Rectorsrede)  —  an  der 
Bildung  eines  Mittrowsky-Stipen- 
diums  für  arme  Studierende  zu  be- 
theiligen. Betreftendes  Circular  des 
Grazer  Rectors  vom  1.  Febr.  1840. 

In  die  Semestral- Austrittszeug- 
nisse der  Philosophie  ist  auch  die 
Classification  aus  der  Natur-  und 
alhf,  Weltgeschichte  aufzunehmen. 

Beginn  populärer  Vorträge  Pro- 
fessors Schrötiei'  am  Joanneum  über 
Ph3'sik  und  technologische  Chemie 
fiir  Handwerker  und  Gewerbsleute 
an  Sonn-  und  Feiertagen. 

1840. 

Mai  5.  Dreizehnte  Jahresfeier'  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität, Festrede  des  theol.  Decans, 
Priesterhaus-  und  Convict-Direc- 
tors,  emer.  Professor  Dr.  Büchinger, 
„Über  den  Nutzen  ja  die  Nothwen- 
digkeit  der  geistlichen  Seminare". 

Aug.  1.  Hofdecret  bewilligt,  dass 
bei  der  nächsten  Wahl  eines  Vor- 
standes des  chirurgischen  Gremiums 
statt  des  neugewählten  Vorstandes 
der  Professor  der  medicinisch-chirtir- 
gischen  Vorbereitungs  -  Wissenschaften 
zu  den  strengen  Prüfungen  (Rigo- 
rosen) der  Chirurgen  als  Examina- 
tor bei  gezogen  werde. 

—  G.  An  Prof.  Leebs  Stelle  Dr. 
Johann  Blaschke  ernannt. 

Oct.  Concurs  um  die  Lehrkanzel 
der  Mineralogie  am  Joanneum  zu- 
folge des  im  April  angetretenen 
Ruhestandes  des  bisherigen  Pro- 
fessors M.  Anker. 

Nov.  23.  Feier  der  Enthüllung 
des  Porträts  des  Gubernialrathes 
imd  Studien-Directors,  Dr.  Lorenz 
Chrysanth  v.  Vest^  im  Saale  des 
allcremeinen  Krankenhauses.  fGe- 
denkrede  des  Prof.  Dr.  Kämm, 

Abhaltung  unentgeltlich  er  rÄ/n/?'- 
gischerVorlesungcn  durch  Th.  Müller, 


Den  in  Graz  (im  Münzgraben) 
angesiedelten  Jesuiten  (die  1837  die 
Geltung  der  alten  „Ratio  studio- 
rum"  für  ihr  Studienwesen  aus- 
wiesen) eine  Jahres-Dotation  von 
7000  fl.  bewüligt. 

Das  Fach  der  Thierarzenei-  und 
Seuchen-  oder  Veteriiiärkunde  wurde 
bis  1823  von  Prof  Joachim  Plaj^part 
V.  Frauenberg,  und  —  nach  vorüber- 
gehender Supplierung  durch  Ignaz 
Werle  —  von  Josef  Hörmann  1825 
bis  1839  als  ständisch  besoldetem 
Professoren  vertreten.  1840—1842 
versah  dies  Lehramt  provisorisch 
Prof.  Hruschauer y  dann  definitiv 
Franz  Frisch, 

Seit  1039  '40  wurde  die  Krwerhung 
des  Doctorgrades  den  Professoren  der 
med.-chir.  Schulen  zur  Pflicht  ge- 
macht. 

1841. 

Mai  6.  Vierzehnte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität. Festrede  des  Decans  üev  juri- 
dischen Facultät,  Dr.  jur.  Advocaten 
Josef  Richter,  „  Über  die  Geschwor- 
nen-Gerichte  (Jurys)." 

Juni  2G.  Ernennung  Dr.  Halt- 
nieyers  zum  Professor  der  Minera- 
logie am  Joanneum. 

—  30.  Satzungen  über  den  Ge- 
brauch der  Unir,-Insigiiien  wnADeco- 
rationen, 

Aug.  3.  Vollständiger  Lehrplan 
des  Joannetims. 

—  18.  K.  Ferditiand  und  K,  Maria 
Alma  kommen  nach  Graz,  um  am 
19.  Aug.  der  Enthüllung  des  K. 
Franz-Monumentes  beizuwohnen. 
(Beleuchtung  der  Univ.-Gebäude 
zu  Ehren  der  Majestäten.  Triumph- 
bogen u.  s.  w.) 

—  19.  Enthüllungsfeier  der  Fran- 
zens-Statue  unter  Betheiligimg  der 
Uni  versität  auf  dem  neu  hergestell- 
ten Franzensplatze.  (Die  Statue  war 
von  Pompe]  o,  Ritter  v.  Marchesi 
modellirt  imd  von  Johann  Viscordi 
in  Erz  gegossen.) 

—  20.,21.BeleuchtungundStänd- 
chen.  Besuch  des  Schlossberges  und 
der  Umgebung  von  Seite  der  Maje- 
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stäten,  Volkfc;fest  in  Liebeuau.  Kai- 
serliche Auszeichnungen,  von  denen 
die  kleinere  goldene  Medaille  dem 
Prof.  Alb.  V.  Mtichar  zu  Theil  wurde. 

Aug.  21.  Majestäts- Gesuch  des  liec- 
torates  „um  gnädigste  Bewilligung, 
dass  das  durch  die  höchsten  An- 
ordnungen den  Universitäten  zuge- 
daclite  Ehren  recht  der  Mittelstandschaft 
auch  der  Grazer  zu  gute  komme" 
(mit  Kücksicht  auf  bezügliche  Er- 
lässe von  18B3  und  1835). 

—  27.  Hofkanzlei-Erlass.  Auf 
Anregung  Erzh.  Johanns  werden 
zufolge  des  kais.  Cabinet-Schrei- 
bens  vom  25.  d.  M.  die  Grazer  Pro- 
fessoren: L.  Langer  (theoretische 
Medicin  und  gerichtliche  Arznei- 
kunde) und  A.  Schrötter  {Chemie)  be- 
auftragt, der  Versammlung  (/^w/scAer 
Arzte  und  Naturforscher  in  Braun- 
schweif/  (Sept.  1841)  als  Fachver- 
treter beizuwohnen. 

Sept.  2.  Vordernberg.  Schreiben 
lirzh.  Johanns  an  diese  beiden  Ab- 
geordneten. 

Oct.  Der  Concurs  zur  Besetzung 
der  Lehrkanzel  für  italienische  Spra- 
che und  Literatur. 

Überlassung  einigerUniversi  täts- 
Iläunie  an  die  während  der  Ferien 
tagende  G  ewerbsproducten  -  Aus- 
stellung des  Industrie -Vereines. 

Die  Jesuiten  in  Graz  bitten  um 
Bewilligung  eines  jährlichen  Pau- 
schales von  5000  fi.  zur  Errichtung 
eines  theologischen  liausstudinms.  — 
Mehrere  Cleriker  derselben  werden 
in  die  Schweiz  zur  Vollendung  ihrer 
Studien  gesendet. 

Prof.öoVA  schreitet  ein  um  Bewil- 
ligimg auÜerordentl.  Vorlesungen 
über  cameralistische  Arithmetik  am 
Joanneum. 

1842. 

Febr.  5.  Der  Grazer  Professor 
der  Dogmatik,  Johann  N.  Rotter^ 
für  diese  Lehrkanzel  in  Prag  er- 
nannt. (Die  Supplierung  dem  Ad- 
juncten  Lorenz  Vogrin  übertragen.) 

März  17.  Gubernial-Decret,  das 
dem  Professor  der  mediciniscli- 
chirurgischen  Studien-Anstalt  (Dr. 


L.  Langer)  fiir  die  Vorlesungen  über 
gerichtliche  Medicin  jährlich  300  fl. 
als  Remuneration  anweist. 

Mai  14.  Fünfzehnte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität. Festrede  des  Professors  der 
medicinisch  -  chimrgischen  Vorberei- 
tungs -Wissenschaften,  Dr.  Med.  et 
Chir.  F.  Hruschaiier,  „Über  den  Ein- 
fluss  der  Chemie  auf  das  bürger- 
liche Leben." 

—  21.  (Hofkanzlei-Decret  vom 
23.  Mai.)  Kais.  Entschließung,  wo- 
mit die  Professoren  Langer  und 
Schri'Mer  beauftragt  werden,  der 
Versammlung  der  deutschen  Natur- 
forscher und  Ärzte  (Sept.  1842)  in 
J/rii»2J beizuwohnen  und  den  „allen- 
falls daselbst  vorkommenden  Vor- 
schlag j  im  Jahre  1843  die  Versamm- 
lung in  Graz  halten  zu  wollen,  bei- 
stimmend anzunehmen". 

Sept.  6.  (Kais.  Entschließung  vom 
3.  Sept.)  Die  Studien-Hofcommis- 
sion weist  dem  Professor  der  me- 
dicinisch- chirurgischen  Vorberei- 
tungs -Wissenschaften,  Prof.  Hrti- 
schauer,  für  seine  wissenschaftliche 
Reise  nach  Gießen  und  behufs  der 
Studien  im  chemischen  Institut  bei 
Professor  Liebig  600  fl.  C.  M.  an.  (Zur 
Suppliening  Hruschauers  Florian 
Schindler  vom  Joanneum  bestellt. ) 

—  22.  Zweite  allgemeine  Sitzung 
der  Versammlung  deutscher  Ärzte 
und  Naturforscher  zu  Mainz,  erwählt 
Graz  zum  Versammlungsorte  lür 
1843  und  die  Professoren  Dr.  L. 
Langer  und  A.  Schrötter  zum  ersten 
und  zweiten  Geschäftsführer. 

Oct.lO.AnzeigedieserAVahldurcli 
die  dermaligen  Geschäftsfiihrer, 
Medicinalrath  Dr.  Gröser  und  Notar 
Bruch. 

—  24.  Amtliche  Anzeige  der  Pro- 
fessoren Langer  und  Schrötter  an 
das  Gubernium. 

Nov.    Der   Scriptor   der  Grazer 

Univ. -Bibliothek,  Diemer ^   an   die 

Wie^ier  Univ.-Bibliothek    eniannt. 

—  5.  Der  Theol.-Prof  Beutel  v. 
Lattenherg  wird  auch  Director  der 
steierm.  Gymnasien. 
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Dec.  24.  Gubemial-Erlass,  der 
diekais.Entschließimgvoml7.d.M., 
beziehungsweise  vom  21.  Mai  zu 
Gunsten  der  Abhaltung  der  be- 
wussten  Versammlung  mittheilt. 

Der  Seckauer  Fürstbischof  er- 
weitert das  Carolinum  (s.  1832)  zum 
AngustineHm  liir  den  priesterlichen 
Nachwuchs  der  Seckauer  Diöcese. 

1843. 

März  13.  Bürgermeister  von  Graz, 
Dr.  Maurer,  sicliert  den  Geschäfts- 
f  uhrenider  i^/.  Versammlung deutschef^ 
Arzte  imd  Naturforscher  y  Professoren 
Langer  und  Schrötter  (18.  März  zum 
Professor  der  Chemie  am  Poly- 
technicum  in  Wie7i  emanntj  die 
freimdlichste  Bereitwilligkeit  der 
Stadtgemeinde  zu. 

Mai  14.  Sechzehnte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  (irazer  Univer- 
sität, Festrede  des  St.  Lambrechter 
Conventualen  und  E-eligions-Pro- 
fessors  an  der  Universität,  Decans 
der  philosophischen  Faciütät,  Hono- 
rius  Widerhofer,  „Über  die  Erzie- 
hung, mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Bildungsstufe  Steiermarks". 

Juli  27.  Ständisclie  Zusicherung 
von  6000  fl.  für  Voreinleitungen 
und  Veranstaltungen  der  Versamm- 
lung   der  Arzte  und  Naturforscher, 

Sept.  18.— 24.  Dauer  der  Ver- 
sammlung der  Arzte  und  Natur- 
forscher in  Graz.  Theilnehmer  701. 
Allgemeine  Sitzungen  im  Culiseum; 
Sectionssitzungen  im  Ufiiv,- Gebäude 
und  im  Joanneum. 

—  18.  EröiFnung  der  Versamm- 
lung durch  Erzherzog  Johann. 

(Der  amtliche  Bericht  der  Pro- 
fessoren Langer  und  Schrötter  er- 
schien in  4^,  Graz  bei  Levkams 
Erben  1844). 

Hofcommissions  -  Verordnung  v. 
21.  Febr.  über  den  Calcul  bei  Rigo- 
rosen: „approbatur  per  unanimia 
cum  applausu,  approbatur  per  una- 
nimia" und  „approbatur". 

Theologische  Facultät.  Ihr  Lehr- 
personale untersteht  dem  Ordina- 
riate. Der  Bischof  oder  seine  Com- 


missäre  können  die  Vorlesungen 
besuchen,  den  Prüflingen  beiwoh- 
nen und  Fragen  stellen.  Die  Prü- 
fungsberichte sind  dem  Ordinariate 
mitzutheilen.  (Febr.  18.  Für  die 
Lehrkanzel  der  Dogmaiik  der  Ad- 
junct  der  theologischen  Studien  in 
Salzburg,  Karl  Wenger,  ernannt,  der 
jedoch  schon  1845,  Ende  Jänner, 
wieder  an  das  Salzburger  Lyceum 
zurückgieng.) 

Juridisch-politische  Facultät.  Der 
Professor  des  österr.  Civilrecht-s, 
Karl  Appeltauer,  jubiliert. 

Medicinisch  -  chirurgische  Lehran- 
stiät,  DieEnichtung  eines  ueuefiAna- 
tomiegebäudes  im  Zuge.  —  Bereiche- 
rung der  anatomischen  Sammlung 
durch  Prof.  Franz  Mayer.  ~  Stipen- 
disten, welche  Doctoren  der  Medi- 
cin  und  Chirurgie  werden  wollen, 
können  ihr  Stipendium  noch  im 
siebenten  Jahre  genieüen. 

Philosophische  Facultät.  13.  Nov. 
befürwortet  das  Gubemium  den 
Antrag  beziehungsweise  das  Ge- 
such des  Grazer  Univ.-Prof.  Dr. 
Wilhelm  Gintl,  um  Bewilligung  von 
400  fl.  zur  Beschaffimg  eines  Appa- 
rates behufsErrichtung  eines  magne- 
tischem Observatoriums, 

Privatdocenten  haben  eine  Än- 
gelobung  nicht  zu  leisten. 

Joanneum,  Zufolge  der  Ernen- 
nung Prof.  Schrötters  an  das  Wie- 
ner Polytechnikum  wird  die  Physik 
durch  den  Professor  der  Minera- 
logie, Dr.  Georg  Haltmeyer,,  und 
die  Chemie  durch  den  Magister  der 
Pharmacie  und  Apotheker  Nik. 
Wunder,  suppliert. 

1844. 

Jan.  30.  Kais.  Entschließung,  die 
den  Lehrplan  des  Joanneums  vom 
3.  Aug.  1841  und  auch  die  Grün- 
dung einer  ständischen  Pealschule  ge- 
nehmigt, 

Febr.  0.  Der  Professor  der  theo- 
logischen Facultät,  M.  Robitsch,  ne- 
benher zum  Director  der  Gymna- 
sial-Studien  in  Steiermark  ernannt. 

Mai  6.  Siebzehnte  Jahresfeier  der 
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Wiederher stellnny  der  Grazes'  Univer- 
sität, Fostrede  desDecans  der  theolo- 
(jischen  Faciiltät,  Prof.  Dr.  Franz 
KimianHy  ^Über  den  Zusammen- 
hang des  Christenthnms  mit  den 
schönen  Künsten  oder  über  die 
scheinen  Künste  im  Dienste  der 
Religion," 

Juli  1.  Vortrag  der  Studien-Hof- 
commission zu  Gunsten  der  Errich- 
tung eines  niagnetischeti  ObHervatU' 
rinrns  an  der  Grazer  Universität. 

—  B.  Decret  an  das  steierm.  (tu- 
bemium  in  dieser  Sache  (s.  1H43). 

Amts-Correspondenz  des  philo- 
sophischen Studien  -  Directorates. 
( Tutachten  über  die  angeregte  l  n)er- 
logung  der  Metaphysik  in  den  zwei- 
ten Jahrgang  der  Philosophie  und 
über  die  zufolge  dessen  zweck- 
mäÜige  Vermehning  der  mathema- 
tischen  Stimden  im   I.  Jahrgange. 

Aug.  12.  Gubemial-Erlass.  Prof. 
Hruschauer  fiir  die  Reise  zur  Tier- 
Sammlung  der  deutschen  Arzte  und 
Naturfm'scher  in  Bremen  mit  300  fl. 
subventioniert. 

Sept.  26.  Dr.  August  Chahert  ( an 
Karl  A])peltauers  Stelle;  zum  Pro- 
fessor des  österr.  (Zivilrechtes  er- 
nannt. 

1845. 

März  22.  Kais.  Entschließung, 
wonach  die  Professoren  am  Joan- 
neum  denen  am  Lyceum  gleichge- 
stellt werden. 

April  12.  Dem  Professor  der  me- 
dicinisch-chirurgischen  Vorberei- 
tungs  -Wi  ssenschaften,  Hruschauer, 
die  Abhaltung  unentgeltlicher  Vor- 
träge über  analytische  Chemie  be- 
willigt. 

Mai  5.  Achtzehnte  Jahresfeier  der 
Wiederhei*8tellung  der  Grazer  Univer- 
sität, Festrede  des  Decans  der  juri- 
dischen Facultät,  Dr.  Josef  Blaga- 
tinscheg  E.  v.  Kaiser feld  „Über 
Stand  und  Stellung  der  Rechts- 
anwälte in  den  europäischen  Staa- 
ten". 

Juni  21.  Akad.  Sitzung.  Ansu- 
chen der  Verlagshandlung  Adler 
und  Dietze  in  Dresden,  die  an  der 


Grazer  Universität  erschienenen 
Werke  ihr  bekannt  zu  machen. 

Juni  2fi.  (jubemial-Erlass.  Beur- 
laubung Prof.  Uruschauers  zum  Be- 
suche der  dritten  allgemeinen  österr. 
(leu erbe- Ausstellung  in  Wien  (mit 
129  fl.  subventioniert). 

Juli  20.  Sammlung  an  der  Uni- 
versität auf  einen  Kelch  für  die 
vom  Statthalter  Gfn.  v.  Wicken- 
burg in  Gleichenberg  gegründete 
Kirche.  (Theologische  Facultät 
H( )  fl.,  j  uridische  1 IH  fl.,  medicinisch- 
chirurgische  Lehranstalt  160  fl., 
philosophische  Facultät  30  fl.  — 
im  Ganzen  3()(>fl.;  liir  den  Kelch 
u.  a.  195  fl.  —  der  Kest  von  171  fl. 
dem  Gleichenberyer  Armenspifale  als 
Stiftungscapital  gewidmet.) 

Sept.  27.  Das  Directorat  der  phi- 
losophischen Facultäts-Studien  be- 
antragt gesuchsweise  die  Bestel- 
lung von  zwei  Adjuncten  a)  fiir 
Philosophie,  h)  lur  Mathematik  und 
Physik.  (Nov.  5.  Befürwortende  Ein- 
begleitung  dieses  Gesuches  durch 
das  Gubemium.  E.  März  1846  vom 
Kaiser  abschlägig  beschieden.) 

Oct.  3.  Das  Rectorat  dankt  dem 
Universitäts-  und  .loanneums-Bi- 
bliothekar  Krausler  tiir  die  Mitthei- 
lung der  am  Joannemn  und  für  die 
Univ.  -  Bibliothek  neuerworbenen 
Werke  und  ersucht  um  die  Fort- 
setzung solch  zweckmäßig(»r  Mit- 
theilungen. 

Eröffnung  der  ständischen 

h'ealschule.  (Der  Professor  der  Ma- 
thematik an  derselben,  Dr.  Hein- 
rich IJemel,  suppliert  das  Fach  der 
Physik  an  Stelle  Dr.  Haltmeyers 
am  Joanneum.) 

—  21.  Die  Eisenbahn  von  Mürz- 
zuschlag  nach  Graz  dem  öffent- 
lichen Verkehre  übergeben. 

Nov.  12.  Gesuch  des  Louis  Kaan 
V.  Albesth  um  die  Bewilligung  zu 
öffentlichen  Vorlesungen  über  eng- 
lische Sprache  an  der  Universität. 

—  30.  Eingabe  der  Studien-Di- 
rection  hinsichtlich  einer  zweck- 
mäßigen Gestaltung  des  naturhisUf- 
Tischen  Unterrichts, 
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Dec.  3.  Bescliliiss  des  akad.  Se- 
nates, der  Rector  solle  sich  zum 
Statthalter  begeben,  iini  über  das 
Gerücht,  dass  die  üniversüäten  zweiten 
liiwyes:  Graz,  Olmi'Uz  und  Innsbruck 
wieder  uufyehoben  würden,  Auskunft 
zu  erhalten. 

—  —  Mittheilung  des  Rectors, 
der  Statthalter  habe  erklärt,  es  sei 
diesGVr/V'rÄ/  weder  Cnntlichnoch  außer- 
amtlich  als  ber/rändet  anzusehen. 

—  —  Ernennung  Faschings  zum 
Professor  der  Dogmatik  (an  Wen- 
gers  Stelle,  s.  o.  184B). 

Berathungen  über  ein  Einschrei- 
ten des  Senates  um  Erhebung  der 
Grazer  Universität  zu  einer  Hoch- 
schule ersten  Uamjes, 

Sept.  —  Dec.  Die  Angelegenheit 
der  Besetzung  des  auUerordent- 
lichen  Faches:  j'^rT/ZewAsrA^' Sprache, 
Johann  Valesius  vorgesclilagen.  An- 
gelegenheit der  Zulassung  des  eng- 
lischen Sj)rachunterrichtes. 

Prof.  Unger  hält  am  Joanneum 
freie  Vorträge  über  (hognosie,  Geo- 
logie und  Paläontologie  auf  Anregung 
des  geognostisch-montanistischen 
Vereins. 

1846. 

März  28.  Infolge  des  im  Juni 
1845  eröliheten  Concurses  für  die 
chemische  Lelirkanzel  am  Joan- 
neum (nach  Schrötters  Abgange) 
wurde  der  Assistent  des  chemischen 
Laboratoriums  in  Prag,  Dr.  Johann 
Gottlieb,  ernannt  (sein  Assistent  von 
1846-1851  Franz  Pleß). 

April  \),  Gesuch  des  Grazer  Ma- 
gistrates um  die  Vervollständigung 
der  Grazer  Universität  durch  eine  me- 
dicinische  FacuÜät. 

—  14.  Bericlit  des  sieierm.  Gu- 
berniums  an  die  k.  k.  Studien-Hof- 
commission über  die  zweckmäßige 
Einrichtung  des  naturhislor.  Unter- 
richtes an  der  /»*.  /.■.  Grazer  Universität, 

Mai  9.  Nennzehnte  Jahresfeier  der 
Wiedei^her Stellung  der  Grazer  Univer- 
sität, Festrede  des  Professors  der 
Medicin,  Dr. Leopold  Langer,  ^TTber 
Wesenheit  und  Zweck  der  Uni- 
versitäten^. 


Aug.  5.  Das  Grazer  Gubernium 
befürwortet  die  Eingabe  des  medi- 
cinisch  -  chirurgischen  Studien  -  Direc- 
torates  vom  20.  Juni  um  die  Anord- 
nimg, wonach  die  Schüler  des  zwei- 
ten Jahrganges  zum  wiederholten 
Besuche  der  Vorlesungen  über  Ana- 
tomie und  zur  Ablegung  der  Prü- 
fung daraus  verhalten  würden. 

Oct.  1).  Vortrag  der  Studien-Hof- 
commission über  diese  Eingabe  des 
Guberniums  zu  Gunsten  der  Schaf- 
fung eines  eigenen  Lehramtes  für 
Naturgeschichte  an  der  Grazer  Uni- 
versität, das  jedoch  dem  Professor 
der  Physik  gegen  Remuneration  von 
jährlich  400  H.  übertragen  und  bis 
zur  Sanctionierung  des  neuen  philo- 
sophischen Studie^} planes  vorderhand 
nicht  obligat  werden  soll.  (Kais.  Erlass 
vom  17.  Nov.  in  diesem  Sinne.) 

Dec.  2.  Das  Wiener  Vice-Direc- 
toratdermedicinisch-chirurgischen 
Studien  berichtet  an  die  Studien- 
Hofcommission  über  den  Antrag 
des  Grazer  medicinisch-chirurgi- 
schen  Studien -Directorates  vom 
20.  Juni  (s.  o.),  die  Anatomie  be- 
treffend, es  solle  bis  zum  Erlasse 
des  neuen  Studienplanes  an  den 
Bestimmungen  des  gegenwärtigen 
festgehalten  werden.  (2.  Jan.  1847 
Studien-Hofcommissions -Erlass  an 
das  steierm.  Gubernium  in  diesem 
Sinne.) 

—  19.  Michael  Fruhmann  zum 
Professor  des  Bibelstudiums  und 
der  orientalischen  Dialecte  ernannt 
(als  Nachfolger  Prof.  Riedls,  der 
1845,  13.  Mai,  zum  Professor  der 
Pastoral  ernannt  worden  wan. 

184()  47  beginnt  der  Sprachlehrer 
Louis  fCaa)i  v.  Albesth  seine  Vor- 
lesungen über  englische  Sprache  und 
Literatur. 

184<)'47.  Bestrebungen  der  Gra- 
zer Jesuiten,  dass  hier  ein  zweites 
Gymnasium  errichtet  und  ihrer  Lei- 
tung übergeben  werde. 

1847. 

Jan.  \).  Das  Gubernium  an  die 
(Tymnasial-Direction,  sich  über  die 
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Schnlerzahl  und  gutachtlich  über 
die  Errichtung  eines  zweiteti  Gym- 
tiasiums  zu  äuJiem,  das  den  Jesuiten 
übergeben  werden  soll.  (Der  jähr- 
liche Durchschnitt  ergab  fiir  1837 
bis  184(1 :  396  öffentliche  und  56  pri- 
vate, im  ganzen  4B1  Schüler.) 

Febr.  10.  Das  Rectorat  von  der 
Berufung  des  Professors  der  Physik 
und  Naturgeschichte,  Gintl,  als  pro- 
visorischen Inspector  des  neuge- 
schaffenen Staats-Telegraphenam- 
tesnachWien  verständigt.  (April  die 
Supplierung  der  Naturgeschichte 
durch  Prof.  Knar,  der  Physik  und 
angewandten  Mathematik  durch 
Dr.  Franz  Steiner.) 

März  B.  Das  Gubemium  befiir- 
wortet  das  Gesuch  der  theologischen 
Professoren  um  Erhöhung  ihrer  Ge- 
halte von  600,  700  und  800  fl.  auf 
000, 1000  und  1100  fl.  gleich  denen 
der  andern  Facultäten.  (Trotz  der 
günstigen  Einbegleitung  der  Stu- 
dien-Hofcommission vom  10.  Juli, 
der  vereinigten  Hofkanzlei  vom 
5.  Aug.  und  der  allgemeinen  Hof- 
kammer vom  30.  Aug.  —  lautete 
12.  Oct.  die  kais.  Erledigung,  von 
Erzh.  Ludwig  gezeichnet:  „Diesem 
Gesuche  finde  ich  keine  Folge  zu 
geben".) 

Mai  28.  Zwanzigste  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität. Festrede  des  Docans  der  phi- 
losophischen Facultät,  Prof.  Dr.  Ga- 
brielj  über  „Leibniz**. 

Juni  1.  Der  Grazer  Universität 
wird  die  Gründung  der  kais,  Aka- 
demie der  Wissetischaften  bekannt 
gegeben. 

Juli  14.  Philosophisches  Studien- 
Directorat  an  das  Gubemium  mit 
dem  Ansuchen  Prof.  Haßlers  um 
hohe  Bewilligung  zur  Herstellung 
einer  eigenen  Lehrmittel- Sammlung 
für  die  historischen  Hilfsivissenschaf- 
ten:  Numismatik^  Diplomatiky  Heral- 
dik, auf  Kosten  des  steierm.  Studien- 
fondes.  (Wurde  nicht  bewilligt.) 

Oct.  4.  Rede  des  Bectors  Dr.  th. 
Wagl  über  den  Materialismus. 

—  9.  Kais.  Ernennung  Dr.  Sig- 


mund Aichhoms  (Assistent  der  Mi- 
neralogie an  der  Wiener  Univer- 
sität) zum  Professor  der  Minera- 
logie am  Joanneum  (auf  Vorschlag 
vom  8.  Juni). 

Oct.  11.  Tod  des  Pedells  und  Ge- 
bäude-Inspectors  (xeorg  Ledwina. 
13.  Oct.  Dessen  Geschäfte  dem 
Amanuensis  an  der  ständischen  Joan- 
neums-Bibliothek,  Anton  Lapag^ia, 
provisorisch  tibertragen  (500  fl.  Be- 
soldung: BibUotheks-Amanuensis- 
Gehalt  200  fl.,  PedeUgehalt  250  fl., 
Gebäude-Inspection  60  fl.).  12.  Jan. 
1848  Lapagna  ernannt.  (Nov.  26. 
Das  Rectorat  schickt  die  vom  Rec- 
torate  der  k.  Universität  zu  München 
als  Muster  übermittelten  Pedell- 
kleider mit  Dank  zurück.) 

Dec.  24.  Die  Wiener  Universität 
schickt  eine  Pedells-  und  Sub- 
pedells  -  Instruction  als  erbetene 
Vorlage  ein. 

Medicinisch-chirurgische  Lehr- An- 
stalt. —  Vorträge  über  Geistes- 
kranke von  Dr.  F.  Köstl  angemeldet 
und  fiir  die  Schüler  der  Chirurgie 
bestimmt.  —  Einführung  der  Was- 
serleitung in  dem  „anatomischen 
Zergliederungssaale".  Prof.  Hru- 
schauer  sucht  um  die  Erweiterung 
des  botanischen  Gartens  an  (10.  Oct.). 

Philosophische  Facultät.  Prämien- 
vertheilung  aus  derTKar^/n^er'schen 
Preisstiftung   für  Moralphilosophie. 

Die  Übergangcgahre  1848  und  1849. 

1848. 

Jan.  15.  (xubemial-Erlass  an  den 
Rector,  behufs  neuer  Einrichtung 
der  Lemherger  Universität  nach  Ein- 
vernehmung der  Grazer  Studien- 
Directoren  einenDetailbericht  über 
das  akademischeLeben  der  hiesigen 
Universität  einzugeben.  (26.  Jan. 
Auftrag  des  Rectors  an  die  vier 
Studien-Directionen.  12.  Febr.  Ein- 
gabe des  philosophischen  Direc- 
torates,  betreflFend  die  Führung  der 
Matrikeln,  Facultäts  -Versammlun- 
gen u.  s.  w.). 

Febr.  27.   Die   philos.   Facultät 

11 
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schreitet  ein,  dass  das  von  ihr  dem 
Präsidenten  der  kais.  Akademie, 
Fhm.  V.  Hammer '  Purgstaü  zuge- 
dachte Ehrendiplom  des  Doctorates 
von  Seite  des  Kaisers  genehmigt 
werde.  (Die  kais.  Genehmigung  er- 
folgte  den  22.  April,  s.  w.  u.  2.  Mai.) 
März  10.  Ständische  Ausschuss- 
sitzung. Grundzüge  einer  ständischen 
Petition  an  den  Kaiser  zu  Gunsten 
einer  zeitgemäi3en  Erweiterung  der 
L  andes  Vertretung. 

—  —  Gubemial-Erlass  an  die 
Gymnasial-Direction  in  Hinsicht 
der  (mit  kais.  Entschließung  vom 
30.  Oct.  1847  verfügten  und  12.  Febr. 
den  Länderstellen  zugemittelten) 
Reform  der  Gymnasien, 

—  13.  Verlesung  eines  Schreibens 
der  Wiener  Univ.-Studentefi  an  die 
Grazer  (im  Hörsaale  des  ersten 
philosophischen  Jahrganges). 

—  14.  Nachmittags  4  Uhr.  Große 
Versammlung  der  Studieretiden  der 
Universität  und  des  Joanneums  in  der 
Aula.  Berathung  der  Petition  an 
den  Kaiser. 

—  16.  Die  von  600  Studenten, 
Professoren  und  Studien-Directo- 
ren  (den  theologischen  ausgenom- 
men) unterschriebene  Petition  an 
den  Kaiser  betriffl  die  Lehr-  und 
Lemfreiheit,  Abschaffung  der  Cen- 
sur,  die  Constitution  und  das  Recht 
der  Bewaffhimg,  gleichzeitig  mit 
der  Petition  der  Stadt  Graz. 

—  —  Gleichzeitige  Eröffnung 
des  Landtages.  Deputation  an  den 
Statthalter,  welcher  die  telegra- 
phisch eingelangten  Zugeständ- 
nisse des  Kaisers:  Allgemeine  Be- 
wafl&iung,  Organisation  der  Natio- 
nalgarde und  Aufhebung  der  Cen- 
sur  mittheüt. 

Die  Bewaffnung  der  Studierenden 
verfügt.  (Der  commandierende  Ge- 
neral, FZM.  Gf.  V.  Nugetit,  Heß  so- 
gleich die  Säbeln  aus  dem  benach- 
barten Zeughause  zur  Vertheilung 
auf  die  Universität  schaffen.)  Stadt- 
beleuchtimg.  Die  akad,  Legion  tritt 
ins  Leben. 

— 16.  Der  Statthalter,  G£  Wicken- 


hurg,  verliest  vom  Wagen  aus  das 
vom  Gubemial-Rathe  Gfn.  Hoyos 
überbrachte  Manifest  des  Kaisers 
zu  Gunsten  der  Constitution. 

März  17.  Versammlung  im  Redou- 
tensaale  unter  der  Obmannschafl 
Dr.  liechbauers\  Dr.  Haltmeyer,  Vice- 
Director  des  Joanneums,  zum  in- 
terimistischen Chef  der  akad.  Miliz 
erwählt.  Prof.  Dr.  JJtiger  verlas 
Frankls  Gedicht:  „Die  Universi- 
tät". 

—  —  Deputation  der  Universität 
unter  der  Führung  des  Rectors, 
Theologie-Prof.  Dr.  Wagl,  an  Erzh. 
Johann,  die  ihm  denDank  der  Hoch- 
schule ausdrückt  und  dieselbe  sei- 
ner Gunst  und  seinem  Schutze  an- 
empfiehlt. 

St  udenten'Versammlung2  JJhr 

Nachmittags  in  der  Universität. 
Zum  gemeinsamen  Chef  der  akad. 
Legion  oder  des  akad.  Freicorps  (auf 
Vorschlag  Dr.  Haltmeyers),  Prof. 
Dr.  Schreiner,  zu  dessen  Stellver- 
treter Dr.  Haltmeyer,  zum  Adjunc- 
ten  der  Lehrer  der  französischen 
Sprache  an  der  ständischen  Real- 
schule, August  Plisnier,  ernannt. 
Wahl  der  Compag^iie-Commandanten : 
a)  L  juridische  Compagnie,  Prof. 
Dr.  Chabert;  IL  philosophische, Prof. 
Dr.  Gabriel;  III.  medicinische,  Prof. 
Dr.  Hruschauer :  IV.  technische,  Prof. 
Wappler,  Die  übrigen  Chargen  mit 
Studierenden  besetzt.  1  Uhr  Auf- 
marsch auf  dem  Franzensplatze,  wo 
sie  Erzh,  Johann,  in  Begleitung 
seines  Adjutanten,  Oberst-Lieute- 
nanntFrossart,  inspiciert.  —  Zweite 
Aufstellung  mit  den  Bürgern  auf 
dem  Hauptwachplatze,  wo  der  Erz- 
herzog die  Inspection  erneuert. 

—  18.  Präsidial-Schreiben  an  das 
Rectorat:  es  sei  die  Petition  der 
Grazer  Studenten  um  Verleihung  der 
Constitution  am  16.  d.  M.  dem  Kai- 
ser überreicht  worden.  (Diese  Ver- 
ständigung wurde  den  Studieren- 
den vom  Rector  bekannt  gemacht.) 

Landtag.  Wahl  von  sieben 

Ergänzungs  -  Mitgliedern  für  die 
ständische    Verfassungs  -  Commission 
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(eines  darunter  sollte  ein  Mitglied 
des   Univ. 'Lehrkörpers  sein). 

März  18.  Studenten 'Versammlung 
zur  Vollendung  der  Organisation 
des  Freicorps  (akad.  Legion). 

DerGouverneur,6£Wicken- 

bürg,  beordert  eine  Abtheilung  des- 
selben zufolge  der  Meldung,  dass  das 
Ordenshaus  der  Liguorianer  (Ser- 
viten)  in  Frohnleitefi  gefährdet  sei, 
dahin,  „um  j  edem  Auftritt  nach  aller 
Thunlichkeit  vorzubeugen".  Ab- 
fahrt von  10—12  Studierenden  in 
Begleitung  des  Kreis-Commissärs, 
Fhm.  V.  Schwamberg,  nach  Frohn- 
leiten,  woselbst  Bauemscharen  vor- 
gefunden wurden,  die  angesichts 
des  gegenth eiligen  Gerüchtes,  man 
wolle  von  Graz  aus  die  Patres  mit 
►Gewaltvertreiben,  zu  deren  Schutze 
herbeigeeilt  waren.  Nachdem  der 
Kreis-Commissär  die  Landleute  be- 
ruhigt, kehrte  er  mit  den  Studen- 
ten nach  Graz  zurück. 

Aufforderung  des  Comites 

der  Organisierung  der  National- 
garde an  die  Bürger  und  Studen- 
ten zu  einer  Dankadresse  an  den 
Gouvemeiu*  und  Commandieren- 
den. 

—  —  Erstes  Ausrücken  der  Na- 
tionalgarde. Die  Hauptwache  be- 
zog der  Bürger-Oberlieutenant  Mi- 
chalki  und  vom  bewafläieten  Frei- 
coi'ps  der  Studierenden:  Oberlieu- 
tenant Schnitzer. 

—  —  Beschhiss  der  Dankadresse 
der  Grazer  Universität  an  die  Wiener 
füberbracht  von  Dr.  Smreker  und 
Techniker  Eist). 

—  19.  Abreise  Erzh.  Johanns  mit 
den  von  verschiedenen  Körper- 
schaften eingereichten  Petitionen 
nach  Wien. 

—  —  Deputation  der  Universität 
f  Rector,  Professoren  und  einige  Stu- 
denten) an  den  Gouverneur,  um 
ihm  den  Dank  der  Hochschule  aus- 
zusprechen. 

Das  Gubemium  ladet  die 

Universität  zur  Abhaltung  eines 
Dankamtes  am  23.  März  für  die  Ge' 
Währung  der  Constitutiofi  ein. 


März  20.  Deputation  des  Studenten- 
Freicorps,  begleitet  von  einer  Ab- 
theilung mit  fliegenden  Fahnen, 
um  dem  Gouverneur  den  Dank  der 
Studentenschaft  auszusprechen. 

— -  22.  Das  Commando  des  Stu- 
denten-Freicotps  zeigt  an,  dass  be- 
hufs Wiedereröffnung  der  Vorlesungen 
noch  eine  Mittheilung  des  Bürger- 
corps-Obercommando  abgewartet 
werden  müsse.  (23.,  24.  Räumung 
der  I.  und  IL  Humanitätsciasse 
durch  das  Obercommando  des  Stu- 
denten-Freicorps über  Aufforde- 
rung des  Rectors.) 

—  23.  Ausfertigung  des  in  der 
Sitzung  des  akad.  Senates  auf  An- 
trag Dr.  Stergers  beschlossenen  Ge- 
suches der  Universität  an  den  Kaiser 
um  Vertretung  im  Landtage, 

Das  gleichzeitige  Gesuch 

an  die  Stände  gerichtet. 

Das  Rectorat  an  die  De- 

cane  der  juridischen  und  philo- 
sophischen Facultät,  an  den  Di- 
rector  der  medicinisch  -  chirurgi- 
schen Lehranstalt  und  desgleichen 
an  den  Vicedirector  des  Joan- 
neums  mit  der  Einladung,  eine  Be- 
rathung  anzustellen,  ob  in  Graz 
nicht  eine  gleiche  Organisierung  der 
akad.  Legion  wie  in  Wien  (s.  20.  März) 
zustande  kommen  könnte.  (26.  März 
Zustimmung  des  Vicedirectorates 
am  Joanneum  unter  gewissen  Be- 
dingungen.) Vgl.  w.  u.  1.  April. 

Die  Stände  der  Steiermark 

begehren  die  Absendung  eines  Mit- 
gliedes des  Univ. -Lehrkörpers  als  Ab- 
geordneten zu  den  landtäglichen  Vor- 
berathungen. 

—  24.  Präsidial-Schreiben  an  das 
Rectorat  mit  der  Anzeige,  dass  die 
Bitte  der  Universität  um  Vertretung 
im  Landtage  dem  Ministerium  des 
Innern  befürwortend  übersendet 
worden. 

Empfang  der  im  steier.  Na- 

tionalcostüm  erscheinenden  Grazer 
Univ. -Deputierten  in  der  Wiener 
Aula. 

—  25.   Einladung   des  Rectors 
an   den  akad.  Senat  zu  einer  Be- 
ll* 
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ratkuttff  über  den  Wahlmodm  zur  Ver- 
tretung der  Universität  im  Landtage. 
März' 25.  Das  Studenten-Frei- 
corps-Commando  zeigt  an,  das«  alle 
Localitäten  der  Universität  mit  Aus- 
nahme der  II.  Humanitätsciasse  ge- 
räumt seien  und  dass  statt  der- 
selben der  erste  juridische  Hör- 
saal benützt  werden  könne. 

—  26.  Sitztmgs-Protokoll  des 
akad.  Senates,  den  Wahlmodus 
(s.  o.  25.  März)  betreffend.  (27.  "Wahl 
des  Abgeordneten.) 

—  —  Die  Stände  fordern  ein 
Mitglied  der  Universität  zur  Be- 
gleitung einer  nach  Wien  behnfa 
Betreibung  der  ständisch -städti- 
schen Petitionen  abgehenden  De- 
putation. (Es  war  dies  der  Uectnr, 
den  dann  hierorts  der  theologische 
Studien- Dir ector  vertrat.) 

^-  27.  Eingabe  an  das  Landes- 
präsidium um  Genehmigung  des 
Wahlmodus.  (28.  März  Präsidial- 
Erlass:   Die  Wahl   habe  -viritim" 


Die  Jesuiten  müfssen  ihr 
CoUegium  im  Münzgraben  räumen 
und  dasselbe  einer  landesfürstl. 
Commission  übergeben.  (7.  Mai. 
Kais.  Aufhebung  der  Congregation 
d  er  Re  d  emp  toristenundRed  empto  - 
riatinnen  und  der  Jesuiten;  12.  Mai 
verfugte  die  Hofkanzlei  die  Ein- 
ziehung ihres  Vermögens.  29.  Mai 
wurde  ihre  1840,  11.  April,  bewil- 
ligte Subvention  von  7000  fl.  ein- 
gestellt.) 

—  28.  Mündliche  Anfrage  des 
Pedells  (Lapagna),  ob  den  Stu- 
denten der  große  Univ.-Saal  zum 
Empfange  der  croatischen  Deputation 
geöffiiet  werden  könne. 

Abgang  der  ständischen  De- 
putation nach  Wieit  (darunter  liedor 
Dr.  F.  Wagl). 

—  29.  Präsidialschreiben.  „Se.  Ma- 
jestät haben  mit  Allerh.  Entschlie- 
flung  vom  26.  März  die  Petitionen 
der  Grazer  Studentenschaft,  welchen 
in  den  wesentlichsten  Punkten  be- 
reits entsprochen  wurde,  gnädigst 
aufgenommen   und  sie  auffordern 


lassen,  mit  Ruhe  und  Vertrauen 
in  die  constitutionelle  Entwicklung 
die  angemessene  Berücksichtigung 
ihrer  Wünsche  zu  erwarten."  (An- 
schlag am  schwarzen  Brette.) 

März  30.  Öubemial-Decret  bewil- 
ligt die  Beischaffimg  eines  Gewehr- 
schrankes,  einer  Fahne  und  eines 
Siegels  fiir  das  nkad.  Freivorps  aus 
den  Verlagsgeldem  der  Univ.-Ge- 
bäude-Inspection. 

—  —  Außemng  des  juridischen 
Decans,  dass  wegen  der  Bildung 
der  Grazer  akad.  Legion  nach  Art 
der  Wiener  eine  allgemeine  Univ.- 
Versammlung  zu  berufen  sei. 

April  1.  Musterung  des  Studenfen- 
Freicorps  durch  den  Ober-Comman- 
danten  der  Nationalgarde,  Negroni, 
k.  k.  General  im  Ruhestande.  Die* 
Organisation  des.selben  wurde  ent- 
sprechend der  in  Wien  20.  März 
verfügten  durchgeführt.  Es  bestand 
ans  zwei  Compagnien  Juristen,  einer 
Compagnie  Medianer,  zwei  Com- 
pagnien Fkilosopken,  einer  Com- 
pagnie Techniker.  Im  Commando 
folgte  dem  Prof.  Schreitter :  Dr.  Hak- 
metfer  und  zuletzt  Major  Gegenbauer; 
Corps  -  Adj  utant  war  anfänglich 
Lehrer  PUsnier  (s.  o.),  später  Jurist 
Willer;  Corpskaplan  zunächst  Rec- 
tor,  Prof.  Dr.  Wugl  (s.  u.),  dann  der 
Admonter  Capitular  Richard  fem- 
/icA;  als  Hauptmann- Auditor  wirkte 
Univ.-Prof  Dr.  Blaschke.  Das  Frei- 
corps der  Studenten  wurde  als 
„Reserve-Miliz"  ange.'iehen.  Das 
Exercieren  fand  am  Glacis,  auf  der 
Schießstätte  und  im  Meerschein- 
garten (Villa  Schosserer)  statt.  — 
Die  Adjutanturs- Kamlei  befand  sich 
in  zwei  Zimmern  des  Priesterkauses. 
—  Plan  der  akad.  Legion,  sich  als 
„Jägercorps"  zu  organisieren.  Be- 
waffiiungs  -  Scliwierigkeiten.  Uni- 
fortn:  Blousen  von  grauem  Segel- 
tuch mit  grünen  Kragen  und  Auf- 
schlägen mit  dreifarbiger  Schärjie 
im  Dien.st;  Pa rade -Uni form :  dun- 
kelblauer Rock,  mit  schwarz-roth- 
goldener Litze,  graue  Hose,  schwar- 
zer   „Stürmer"    (Kalabreser)    mit 
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schwarzer  Feder  und  deutscher  Co- 
carde,  mit  den  Buchstaben  St.  F. 
(Studenten-Freicorps).  (In  Marburg 
bildeten  die  zweiHumanitäts-Clas- 
sen  eine  akad.  Legion  unter  der 
Anfuhrung  des  Prof.  Dr.  Rudolf 
Pw/f.  In  diu  kam  sie  nicht  zu- 
stande.) 

April  2.  Einladung  zur  allge- 
meinen Uni  v.-Versammlung  behufs 
Wahl  eines  Deputierten  für  die 
ständischen  Vorher athungen. 

Die  Prager  Universität  schickt 

eine  Pedells-  und  Subpedells-In- 
struction  sammt  Zeichnung  und 
Beschreibung  der  Amtstracht  des 
PedeUs  und  der  Stabträger  ein. 

Die  Grazer  Buchhandlung 

Damian  vnd  Sorge  bittet  um  Ver- 
leihung des  Titels  „Universitäts- 
Buchhandlung*^.  (3.  April  an  die 
Landesstelle  einbegleitet.) 

Mittheilung  der  am  29.  März 

vom  Minister  Fhrn.  v.  Fillersdorf 
getroffenen  Erledigung  der  Peti- 
tion der  steierm.  Deputierten  (s.  o. 
28.  März). 

liector  (Theologie-Prof.  Dr. 

Wagl)  erklärt  durch  Rundschreiben 
den  Mitgliedern  des  akademischen 
Senates,  den  Willen,  von  seinein  Amte 
zurückzutreten;  desgleichen  an  das 
Präsidium. 

Rectorat  ersucht  den  juri- 
dischen Decan,  die  Anzeige  in  die 
Grazer  Zeitung  einrücken  zu  lassen, 
dass  die  Einladung  zu  Univ. -Ver- 
sammlungen künftighin  durch  das 
Hauptblatt  dieser  Zeitung  werde 
bekannt  gemacht  werden, 

—  3.  Sitzungs-Protokoll  des  aka- 
demischen Senates,  Vervollständi- 
gung desselben  zu  einer  großen 
Körperschaft  von  178  Mitgliedern 
(darunter  30  Studenten)  als  Univ.- 
Vertretung,  zufolge  der  Anträge  des 
Prof.  Dr.  Langet'  und  des  Dr.  Smreker, 

Gleichzeitige  Studenten-Versamm- 
lung  im  Univ.-Hofe.  Petition  an  den 
Gouverneur,  um  provisorische  Orga- 
nisation der  Grazer  Hochschule  nach 
den  neuen  Principieft,  vollständige  Be- 
waffnung und  Ehrengericht. 


Aprils.  Präsidial-Schreiben,  wo- 
rin den  Studierenden  provisorische 
Lehr-  und  Lernfreiheitj  Zusammentre- 
tung  SU  Verbindungen  und  Vereins- 
mäßiger  Betrieb  von  Fecht-  und  Turn- 
übungen, das  Verbindungswesen  auf 
Grundlage  des  Münchner  Statuts,  der 
Besuch  deutscher  Universitäten,  Bewaff- 
nung und  Ehrengericht  zugestanden 
werden.  (Noch  am  selben  Abende 
zufolge  der  Studenten-Petition  er- 
lassen.) 

—  —  Ständische  Note  behufs 
Wahl  eines  zweiten  Abgeordneten  der 
Universität. 

Verwahrung  der  Studenten- 
schaft gegen  das  am  2.  April  ver- 
lautbarte  Preßgesetz. 

—  — ,4.  Pöbel-Emeute  gegen 
Bäcker  und  Fleischer,  von  den 
letzteren  mit  Erfolg  abgewehrt. 

—  4.  Präsidial-Schreiben  an  das 
Rectorat  über  die  Zustimmung  des 
Ministers  Pillersdorf  in  Hinsicht 
derVetiretung  der  Universüätim  Land- 
tage. 

—  —  Rectorat  theilt  den  Stu- 
dien-Directoraten  das  Ansuchen 
der  Staats- Einoibahn  mit,  die  Stu- 
denten von  dem  Eintreten  in  die 
Localitäten  des  Verkehres  abzu- 
halten. 

—  6.  Sitzung  des  akademischen 
Senates  mit  dem  Beschlüsse,  den 
Rector  zu  ersuchen,  seine  Resignation 
zurückzunehnen . 

—  —  Gesuch  des  Studenten- 
Freicorps-Commando  um  Urlaubs- 
Blanquetten  (16.  April  solche  ange- 
wiesen). 

—  6.  Gubemial-Erlass,  der  der 
Firma  Damian  und  Sorge  die  Füh- 
rung des  Titels  Univ. -Buchhandlung 
gestattet. 

-—  7.  Präsidial-Schreiben  mit 
einem  Nachtrage  zu  den  am  3.  April 
erlassenen  provisorischen  Bestim- 
mungen über  Lehr-  und  Lemfrei- 
heit  u.  s.  w. 

6  Uhr  Morgens  lässt  der 

Gouverneur,  Gf.  Wickenburg,  die 
deutsche  Tricolore  in  der  Hofburg 
aufpflanzen  (seit  2.  AprU  wehte  sie 
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von  der  Grazer  Hofburg  und  vom 
Schlossberge). 

April  11.  Studenten-Freicorps- 
Commando  stellt  an  das  Kectorat 
die  Anfrage,  ob  der  Recior  die  Stelle 
eines  Studentm  -  Freicorps  -  Kaplans 
übernehmen  wolle.  (Derselbe  er- 
klärt sich  dazu  mit  Vergnügen  be- 
reit.) Femer  ersucht  dasselbe  um 
eine  Militärpritsche,  Trommelstel- 
lage und  Schreibmaterialien. 

K.  k.  Bewilligung  der  Aus- 
fertigung des  Ehrendiploms  eines 
Doctors  der  Philosophie  seitens  der 
Grazer  Facultätfiir  denPräsidenten 
der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Josef  Fhm.  v.  Hammer- 
Purgstall  (s.  o.  27.  Febr.). 

—  13.  Philosophische  Studien- 
Direction  über  die  philosophischen 
Prüfungen  im  Sinne  der  Minirfte- 
rial  -Verordnung  vom  6.  April  und 
des  Gubemial-Intimats  v.  8.  April. 

Kectorat  bittet  das  Wiener 

Univ.-Consistorium  um  Aufschluss 
über  die  neue  Organisierung  der  Uni- 
versitäten, 

—  —  Rectorat  überreicht  dem 
Landes-Präsidium  zur  Einbeglei- 
tung  an  den  Minister  des  öffent- 
lichen Unterrichtes  die  Bitte  um 
zeitgemäße  Umbildung  der  Grazer  Uni- 
versität j  Vertretung  derselben  im 
steierm.  Landtage  und  um  Aufhe- 
bung der  „geheimenSchilderungen" 
(Personal-Referate).  (Der  Grazer 
Magistrat  hatte  sich  durch  eine 
Petition  der  angesehensten  Bürger 
veranlasst  gefunden,  um  die  Ver- 
vollständigung der  Grazer  Universi- 
tät neuerdings  einzuschreiten.) 

—  14.  Mittheilung  der  Stände, 
dass  die  zwei  Abgeordneten  der 
Universität  (Prof.  Schreiner  und 
Hhihek)  in  dem  Ende  April  abzu- 
haltenden Landtage  zu  erscheinen 
haben. 

Adresse  derUniversität  an  de7i 

Gouverneur  zu  Gunsten  der  Wahlen 
für  das  deutsche  National- Parlament. 

—  IB.  Die  deutsche  Tricolore  an 
der  Universität  angebracht  (Festlich- 
keit auf  dem  Franzensplatze). 


April  IB.  Bekanntwerdung  des 
k.  k.  Patents  vom  11.  April  zu 
Gunsten  der  Grundentlastung  in 
der  Steiermark. 

Das  Studenten-Freicorpsver- 

öffentlicht  eine  Erklärung  „gegen 
die  böswilligen  und  ehrenrührigen 
Gerüchte,  welche  über  seine  Mit- 
glieder und  die  ihnen  zugemuthe- 
ten  Unternehmungen  gegen  ein- 
zelne Personen  schon  zu  wieder- 
holten Malen  verbreitet  werden''. 

—  16.  Der  Gouverneur  macht 
den  kais.  Erlass,  betreffend  die 
Wahlen  fär  die  deutsche  National- 
Versammlung'kxindi.  (Anordnung  der 
Wahlen  für  den  29.  April;  s.  3. Mai.) 

Empfang  der  Tiro/^'Univ- 

Studentenund  Akademiker  als  eines 
zu  Wien  ftir  den  Kampf  gegen  die 
Italiener  gebildeten  Freicorps  un- 
ter ihrem  Hauptmanne,  Medi einer 
Dr.  G.  Pichler,  und  in  Begleitung  des 
achtzigjährigen  P.  Joachim  Has- 
pinger, auf  ihrer  Reise  aus  der  Resi- 
denz in  die  Heimat;  Festlichkeit 
in  der  Ressource.  17.  April  Morgens, 
Abfahrt  der  Tiroler. 

—  18.  Großartiger  Fackelzug  zu 
Ehren  des  Gouverneurs,  GiÄ.  Wi- 
ckenburg. 

—  19.  Note  der  steierm,  Land- 
wirfschafts-Gesellschaft  an  das  Rec- 
torat,  sie  sei  nicht  in  der  Lage,  be- 
hufs der  Wahlen  ins  deutsche  Par- 
lament zu  Frankfurt  etwas  zu  ver- 
anlassen. 

—  —  Präsidial  -  Schreiben  mit 
Bezug  auf  den  Erlass  v.  8.  d.  M. 
und  dem  Aufschlüsse,  dass  die protn- 
soHsche  Verordnung  des  Unterrichts- 
Ministers  sich  bloJ3  auf  das  Studien- 
tcesen  im  engeren  Sinne  beziehe. 

Der  ständische  Ausschuss 

schreibt  den  (neu  organisieHen)  pro- 
visorischen Landtag  für  die  Steier- 
mark auf  den  13,  Juni  aus. 

—  20.  Eine  Anzahl  Studierender 
ersucht  um  Einbegleitung  eines 
Gesuches  an  den  Unterrichts-Mi- 
nister um  Erwirkung  einer  Lehr- 
kanzel für  englische  Sprache. 

—  23.  Gubemial-Erlass  an  das 
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Rectorat,  die  alten  Mäntel  und  Hüte 
des  Pedells  und  der  Stabträger 
durch  das  Versatzamt  verkaufen 
zu  lassen.  (Die  fünf  neuen  Talare 
und  Barette  kosteten  108  fl.  C.  M.) 

April  25.  Große  Feier  des  kais. 
Geburtsfestes  und  der  Constitution 
voni'24.  April.  Beflaggung  der  Stadt 
mit  Tricoloren.  Allgemeine  Be- 
leuchtung. 

Der  Grazer  Magistrat  er- 
bittet sich  ein  Mitglied  der  Uni- 
versität als  Beisitzer  des  Wahlco- 
mitis  fiir  die  AVahlen  nach  Frank- 
furt, (Dieselben  fanden  am  3.  Mai 
statt,  (Ja  die  ursprüngliche  Anord- 
nung des  Gouverneurs,  sie  am 
29.  April  abzuhalten,  mit  Rück- 
sicht auf  den  Umstand,  dass  das 
Frankfurter  Reichs-Parlament  erst 
um  den  18.  Mai  eröfl&iet  würde, 
durch  einen  späteren  Erlass  ab- 
geändert wurde.  Unter  den  Can- 
(lidierten  erscheinen  die  Unii\-FrO' 
fessoren  Kdlauer,  Muchar,  Schrei- 
ner: vom  Joamteum:  Haltmeyer, 
Hlubek,  Unger.) 

—  27.  Rector  an  den  Magistrat, 
die  Walü  sei  auf  Prof.  Knar  ge- 
fallen. 

—  —  Aufruf  des  slovenischen 
Vereins  „Slovenja"  in  Graz,  dessen 
journalistischer  Wortführer  2ivkov 
war,  zum  Beitritt. 

—  29.  Letzte  Sitzung  des  alten 
Landtages. 

—  —  Entwurf  der  Petition  der 
inedicinisch-clwiirgischen  Studien  -An- 
stalt um  deren  Vervolhtändiguvg  zu 
einer  niedicinisch-chirurgischen  Facul- 
tat,  verfasst  von  Prof.  Hrttschauer 
(s.  w.  u.  6.  Mai). 

Tod  des  Fürstbischofs  von 

Seckau,  Roman  Zängerle.  Petition 
zu  Gunsten  der  Ernennung  des  be- 
liebten Dompropsts  Kraus;  auch 
an  der  Universität  aufgelegt. 

Mai.  Gesuch  des  Univ. -Bibliothe- 
kars Krausler  um  Einverleibung 
seiner  Stelle  in  den  Status  der  Uni- 
versität, vom  Gubemium  demRec- 
torate  zur  Begutachtung  übermit- 
telt. (Rectorats-Bericht  vom  7.  d.  M.) 


Mai  2.  Gubemial-Erlass,  der  Kai- 
ser habe  den  22.  April  zu  gestatten 
geruht,  dass  dem  Hofrathe  Fhm. 
y.Hammer-Purgstall  das  Ehrendiplom 
eines  Doctors  der  Philosophie  (vgl. 
Febr.  und  April)  an  der  Grazer 
Universität  ausgefertigt  werde.  (Die 
Promotion  fand  den  3.  Juni  statt.) 

—  3.  Ergebnis  der  Wahlen  für 
Frankfurt,  Aus  dem  Lehrkörper  der 
Universität  erscheinen  gewählt: 
(fiir  Feldbach:  Dr.  Ignaz  Neubauer, 
Adjunct  des  juridisch-politischen 
Studiums  in  Wien,  nachmals  Pro- 
fessor in  Graz)  für  Hartberg:  Knar, 
fiirWeiz :  Schreiner,  fiirWildon  (nach 
Rücktritt  des  ständischen  Aus- 
schussrathes  Moriz  R.  v.  Franck) : 
Riedl  (Professor  der  Theologie),  fiir 
Liezen:  Edlauer.  (Für  Hartberg  imd 
Wildon  war  ursprünglich  Erzh. 
Johann  in  Aussicht  genommen,  was 
er  9.  April  dankend  ablehnte.) 

Die  akademische  Legion  bringt  den 
Abgeordneten:  Dr.  Pattag  (Glein- 
stätten),  Schreiner,  K.  v.  Stremayr 
(Kindberg),  Gf.  A.  Auersperg  und 
Moriz  R.v.  Franck,  einen  Fackelzug. 

--  6.  Abreise  der  Deputierten 
nach  Frankfurt. 

—  6.  Die  Petition  um  Errichtung 
einer  medicinisch-chirurgischen  Fakul- 
tät an  das  Ministerium  (s.  w.  u,  Mai 
und  Juni). 

—  9.,  10.  Slavische  Deputation  aus 
Wie7i,  unter  Führung  Dr.  Franz 
Miklosu^. 

—  10.  Unterrichts-Ministerial-Er- 
lass  über  das  System  der  Lehr-  und 
Lernfreiheit  in  seiner  Anwendung  auf 
das  philosophische  Studium, 

—  —  Bewilligung  des  Unter- 
richts-Ministers, dass  das  Schul- 
jahr ausnahmsweise  mit  Ende  Juni 
schließen  könne. 

—  11.  Bürger-Deputation  unter 
der  Führung  des  Gubemialraths 
Wagner  an  die  akad,  Legion  oder 
das  Studenten-Frei  Corps,  dessen 
Chef  nach  Schreiners  Abreise  Halt- 
meyer war,  mit  einer  Adresse  zu 
Gunsten  der  Behebung  des  Zwiespaltes 
zivischen  Detäschen  und  Slovenen. 
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Mai  14.  Der  Zusammentritt  des 
deutsch-slovenischen  Ausgleichs- 
Comites.  Die  Aussöhnung  nur  vor- 
übergehend. Gegenüber  der  „Slo- 
venja**  constituiert  sich  der  deutsche 
Verein  (Programm  vom  20.  Mai). 

—  IB.  Entwurf  eines  neuen  medi- 
cinisch'chirurgischen  Lehrplanes  vom 
Professor  der  Medicin  Langer. 

—  18.  Die  Eingabe  des  Grazer 
Magistrates  zu  Gunsten  einer  medi- 
cinisch'chirurgischen  Facultät  an  das 
Statthalterei-Präsidium  und  an  die 
Stände. 

—  —  Anzeige  des  Studenten- 
Freicorps  ans  Rectorat,  dass  Dr. 
Haltmeyer  die  Stelle  eines  provi- 
sorischen Chefs  niedergelegt  habe 
und  die  Geschäfte  in  der  Zwischen- 
zeit von  der  Adjutantur  (Philipp 
Pohl,  seit  22.  März  an  Stelle  Augusts 
Plisnier)  besorgt  würden. 

Das  Grazer  Nationalgarde- 

Commando  mittelt  dem  Eector 
Wagl  als  Corpskaplans  des  Stu- 
denten-Freicorps die  Einreihungs- 
karte  zu. 

—  19.  Abends  Ressource -Ver- 
sammlung. Loyalitäts-Adresse  an 
K.  Ferdinand  (der  Wien  verlassen) 
beschlossen. 

—  20.  Der  vom  Decan  der  phi- 
losophischen Facultät,  Dr.  Franz 
Heintl,  wegen  Wiedererrichtung 
des  vorhin  bestandenen  Univ.'Sgn- 
dicats  eingebrachte  Vortrag  mit 
Modificationen  angenommen. 

—  —  Das  Rectorat  ladet  Pro- 
fessoren und  Studenten  zur  Unter- 
zeichnung einer  Ergebenheits- Adresse 
der  Universität  an  den  Kaiser  ein, 

—  21.  Abgang  der  Grazer  Loya- 
litäts-Deputation an  K.  Ferdinand 
nach  Innsbruck.  (Rückreise  der- 
selben am  25.  d.  M.) 

—  22.  Anzeige  des  Rectorats  an 
das  Studenten  -  Freicoi-ps  wegen 
„MisshandluDg"  des  unterzeich- 
neten Bogens  der  Ergebeiiheits- 
Adresse.  (Die  Nachforschung  blieb 
erfolglos.) 

—  26.  EintreiFen  der  vom  19. 
d.  M.  datierten  Note  der  Stände- 


schafl  ans  Rectorat,  fiir  den  am 
13.  Juni  abzuhaltenden  Landtag  die 
Wahl  von  drei  Abgeordneten  und 
drei  Ersatzmänner  zu  veranstalten, 
deren  einer  jedoch  dem  Lehrkörper 
der  Universität,  der  andere  dem 
des  Joanneums  anzugehören  hat. 
(Die  Wahl  auf  den  9.  Juni  ange- 
setzt.) 

Mai  27.  Das  Rectorat  ersucht  das 
Commando  des  Studenten -Frei- 
corps um  einen  ämtlichen  Protest 
gegen  das  im  Namen  der  Univer- 
sität an  den  Pfarrer  in  Dobelbad 
gerichtete  Schreiben.  (Der  Protest 
wurde  am  31.  d.  M.  überreicht.) 
(1.  Juni.  Bezügliches  Schreiben  des 
Rectors  an  den  Pfarrer  von  Do- 
belbad ) 

—  29.  Studenten-^  Bürger-  und 
Nationalgarden 'Versammlung  in  der 
Aula.  Beschluss  einer  Adresse  und 
Deputation  an  die  Wiener  unter 
Führung  Dr.  Empergers.  (Empfang 
derselben  in  Wien  am  6.  Juni). 

Juni  2.  Präsidial-Schreiben,  in 
welchem  die  Anordnung  des  Mi- 
nisters des  Innern  vom  29.  Mai  mit- 
getheilt  wird,  dass  bei  den  Grazer 
Studenten  wie  bei  den  Wienern 
Frequentaiions-ZevgnisseYiiRezvLgdiwi 
Militäfyflichtnnd  Stipendiengenuss  die 
gleiche  Wirkung  haben  wie  sonst 
die  Vorzugs-Zeugnisse. 

—  3.  Präsidial-Schreiben  wegen 
der  Beschickung  des  provisorischen 
Grazer  Landtages,  mit  der  Bemer- 
kung, dass  der  Vorschlag  zur  de- 
finitiven Organisation  des  Land- 
tages erst  vom  provisorischen  aus- 
gehen wird. 

—  4.  Studenten-,  Bürger-  und 
Nationalgardeyi -Versammlung  in  der 
Aida.  Beschluss  einer  Adresse  an 
den  Kaiser,  um  ihn  zur  Rückkehr 
von  Innsbruck  nach  Wien  zu  be- 
wegen. 

—  6.  Gubemial-Erlass  mit  Über- 
sendung von  3400  Blanquetten  für 
Frequentations-Zeugnisse  und  der 
Bemerkung,  dem  Lehrk  örper  bleibe 
es  überlassen,  eine  Fleißnote  auf- 
zunehmen. 
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Juni  6.  Kais.  Manifest,  betreffend 
die  Beschickung  des  Wiener  con- 
stituierenden  Keiclistages. 

—  7.  Der  Decan  der  jurid.  Fa- 
cultät,  Dr.  Josef  V.  Kaiserfeld,  stellt 
den  vom  Senate  angenommenen 
Antrag,  dass  dem  Stellvertreter  eines 
bei  einer  Facultät  verhinderten 
oder  mangelnden  Decans  das  Recht 
zustehe,  den  strengen  Prüfungen 
eines  Candidaten  dieser  Facultät 
oder  der  Promotion  eines  solchen 
Candidaten  beizuwohnen. 

— 11.  (Pfingstsonntag).  Empfang 
der  Wiener  Deputation  als  Gegen- 
besuch. 

12.  GroUe  Festlichkeiten. 

—  13.  Eröfl&iung  des  neuen,  con- 
stitutionellen  Landtags  der  Steier- 
mark. Die  Universität  vertreten  die 
Professoren  Wiesenauer  und  Gott- 
lieb und  Dr.  Emperger;  als  Ersatz- 
männer: Haßler,  Aichhom  und  Dr. 
Smreker 

(__  20^23.  Wahltage  für  Graz 
und  die  andern  Städte  in  Hin- 
sicht der  Abgeordneten  zum  Wiener 
Reichstag.  Unter  den  Gewählten  er- 
scheint für  WeizrProf.Wiesenauer.) 

—  27.  Gubemial-Erlass,  wonach 
die  Petition  um  Errichtung  einer  medi- 
cinisch-chirurgischen  Facultät  an  den 
Reichstag  zu  riclvten  sei. 

—  28.  Das  Rectorat  berichtet  an 
das  Landes-Präsidium  die  Schlie- 
ßung aUer  Hörsäle  und  der  Aula  der 

Universität.  Vom  Landes-Präsidium 
zur  Kenntnis  genommen.  (15.  Juni 
Veranlassung:  Placat  zur  Einberu- 
fung einer  Versanifnlung  in  der  Aula, 
die  von  einem  Vereine  von  Bür- 
gern, Nationalgarden  und  Studen- 
ten ausgieng,  zur  Überwachung  der 
Reichstags  -Wahlen.  Gewaltsame 
Eröflöiung  der  versperrten  Aula. 
Bericht  des  Rectors  darüber  an 
das  Gubernium.) 

—  30.  Gubernial-Decret  infolge 
der  kais.  Entschließung  v.  13.  Juni, 
betreifend  die  Verleihung  eines 
Ehren-Doctors-Diploms  der  philo- 
sophischen Facultät  an  den  Univ.- 
Bibliothekar  J.  Krausler. 


Juli  1.  Dr.  Johann  Ulm  reicht 
sein  Gesuch  um  Enthebung  vom 
Notariat  der  Universität  und  spe- 
ciell  juridischen  Facultät  ein. 

—  3.  Das  Studenien-Freicorps  er- 
sucht um  Benützung  des  großen 
Univ.-Saales.  (Rector  sagt  dies  be- 
dingungsweise zu.) 

—  6.  Der  Rector  erbittet  sich 
vom  Unterrichts-Ministerium  eine 
Weisung  wegen  der  liectorswahl. 
(Bescheid  des  Ministeriums  17.  d.M. 
Die  Wahl  bis  ans  Ende  der  Fe- 
rien zu  verschieben.) 

—  9.  Wahl  der  drei  Abgeordneten : 
Univ.-Prof.  Wiesenauer,  Dr.  Emper- 
ger und  Joanneum-Prof.  Gottlieb  ;  als 
Ersatzmänner:  Univ.-Prof.  Haßler, 
Joanneum-Prof.  Aichhom  und  Dr. 
Smreker. 

—  16.  Anzeige  von  der  gewalt- 
samen Erbrechung  des  Univ.-Saales 
(das  Untersuchungs- Ergebnis  am 
12.  Juli  vom  Präsidium  mitgetheilt). 

—  17.  Das  Rectorat  ans  Präsi- 
dium um  eine  Weisung  behufs  Be- 
schickung der  Versammlung  deut- 
schem* Umversüäten  in  Jena. 

—  20.  Zuschrift  des  Grazer  Magi- 
strates an  das  Rectorat,  ob  die 
öffentlichen  Sitzungen  des  Preß- 
gerichtes  nicht  für  einige  Zeit  in 
den  Räumlichkeiten  der  Universi- 
tät abgehalten  werden  könnten  (zu- 
gestanden). 

—  24.  Gubemial-Erlass,  betref- 
fend die  Ministerial -Verordnung, 
dass  zufolge  der  gewährten  Lehr- 
und  Lemfreiheit  das  Verbot  des  Be- 
suches inländischer  Universitäten  durch 
Ausländer  wegfalle. 

—  27.  Rectorats-Bericht  an  die 
Landesstelle  über  die  Inhaber  von 
Freiwohuungen  im  Univ. -Gebäude  xm^ 
Ansuchen  um  Anweisung  eines 
Locales  fiir  Studenten  -  Versammlun- 
gen (da  der  große  Univ.-Saal  dem 
Lehrkörper  vorbehalten  werden 
müsse)  und  femer  um  drei  andere 
Localitäten :  a)  für  Rigorosen,  ä>  Ver- 
sammlungen der  Professoren 

( —  29.  Die  Universität  Jena  sen- 
det fünfzig  gedruckte  Einladungen 
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zu  der  Ende  September  daselbst  statt- 
findenden Versammlung  deutscher 
Hochschulen.) 

Juli  31.  Gubemial-Erlass  ver- 
ständigt die  Universität,  dass  die 
Jenaer  Veraammlung  —  aber  ohne 
Reisevergütimg  —  besucht  werden 
dürfe. 

—  —  Gubemial-Erlass  an  den 
Rector,  die  provisorische  Bau-Di- 
rection  habe  bereits  den  Auftrag, 
alle  von  der  Studentenschaft  bisher 
benutzte?!  Localitäten  der  Universität 
ihrer  früheren  Bestimmung  gemäß 
herzustellen;  in  Zukunft  sei  eine 
Wachtsttihe  nicht  mehr  nöthig  und 
das  Begehren  eines  Frofessorefi  -  Ver- 
sammlungszimmers  und  einer  Univ.- 
Kanzlei  erst  dann  erfüllbar,  sobald 
im  Priesterhause  und  Convide  ent- 
sprechende Veränderungen  vor  sich 
gehen  würden. 

Aug.  9.  Eectorats-Eingabe  an 
den  Minister  des  öffentlichen  Unter- 
richts durch  das  Präsidium  in  der 
Angelegenheit  der  Beschickung  der 
Jenaer  Versammlung. 

—  12.  Präsidial-Schreiben  mit 
der  Aufforderung,  im  Sinne  des 
Ministerial-Erlasses  vom  28.  Juli 
den  Entwurf  der  Grundzüge  der  Unter- 
richts-Refomi  in  einem  Comiti  zu  he- 
rathefi  und  das  Ergebnis  bis  19.  d.  M. 
dem  Statthalter  zuzumitteln.  (8.  Aug. 
Ministerial-Erlass,  der  die  Concurs- 
Priifungen  aufhob.) 

—  13.  Ministerial-Erlass,  der  die 
Aufhebung  der  medicinisch-chirurgi- 
sehen  Lehranstalt  als  „eines  unzeitge- 
mäßen niedem  Studiums"  im  Prin- 
cip  ausspricht  und  die  Beschleu- 
nigung der  bezüglichen  Anträge 
wünscht,  damit  das  höhere  wedici- 
nische  Stttdium  bereits  mit  1849150 
ins  Leben  treten  könne. 

—  16.  Das  Rectorat  stellt  an  den 
Minister  des  öffentlichen  Unter- 
richtes die  Bitte,  den  Grund  anzu- 
geben, weshalb  die  Grazer  Universi- 
tät bei  der  öffe^itlicheii  Aufforderung 
zur  Beschickung  der  Jetiaer  Versamm- 
lung übergangen  wurde. 

—  —    Ministerial-Erlass,    wo- 


nach das  Schuljahr  erst  mit  1.  Nov. 
beginne.  (Gubemial-Intimat  vom 
22.  Sept.) 

Aug.  17.  Die  Einfuhrung  eines 
hohem  medicinisch-chirurgischen  Stu- 
diums als  FacuUät  in  Aussicht  ge- 
stellt (s.  u.  Nov.  und  Dec). 

—  18.  Ministerial -Verordnung 
viher  didi.^üniv.-VorbereitungS'Studium, 

—  19.  Das  Rectorat  überreicht 
dem  Statthalter  das  Ergebnis  der 
Comiti- Berathung  über  die  Grund- 
züge der  Unterrichts-Reform. 

—  —  Präsidial-Schreiben  ans 
Rectorat  mit  dem  Erlasse  des  Unter- 
richts-Ministers vom  15.  d.  M.,  wo- 
nach behufs  Beschickung  der  Jenaer 
Versamndung  von  dem  früheren  Be- 
schlüsse nicht  abgegangen  werden 
könne. 

—  —  Ministerial  -Verordnung, 
nach  welcher  die  Grenzverwaltungs- 
Zöglinge  dem  naturgeschichtlichen 
Unterrichte  an  der  Universität  an- 
zuwohnen haben. 

—  —  Ministerial -Verordnung, 
nach  welcher  1848^49  keine  neuen 
Schüler  für  den  ersten  Jahrgang  des  me- 
dicinisch-chirurgischefi  Studiums  Auf- 
nahme findest  sollten. 

—  25.  Ministerial  -  Verordnung 
über  die  Auflassung  des  k.  k.  Conmcts 
und  die  Verwendung  seiner  Loca- 
litäten für  die  Univ.-Zwecke. 

Das  Unterrichts-Ministe- 
rium an  den  Rector,  man  solle  die 
Aufhebung  der  öffentlichen  Disputa- 
tionen berathen. 

Sept.  3.  Das  Rectorat  an  die 
Landesstelle  um  Vermehrung  der 
Univ. -Räumlichkeiten. 

—  4.  Rectoratsbericht  in  Hin- 
sicht der  Aufhebung  der  akade- 
mischen Disputationen. 

—  5.  Petition  des  Clerus  der 
Grazer  und  Leobner  Diöcese  an 
den  Wiener  Reichstag  zu  Gunsten 
der  Freiheit  und  des  Einflusses  der 
Kirche  auf  die  Volksschule. 

—  7.  Präsidial-Bewilligung  zur 
Reise  der  Abgeordneten  nach  J^or, 
Dr.  Fleckh  und  Dr.  Steiner.  (10.  d.  M. 
Das  Rectorat  meldet  sie  für  Jena 
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an  und  versieht  sie  mit  Beise-Cer- 
tificaten.) 

Sept.21.DerRectorladetdieProf. 
Robitsch,  Blaschke  und  Gabriel  als 
Vertreter  der  drei  Facultäten  ein, 
der  commissionellen  Übernahme 
der  Itäumlichkeifen  des  aufgelassenen 
Convictes  heizuHohnen. 

—  22.  Das  Rectorat  verständigt 
die  Studentenschaft  von  dem  Prä- 
sidial-Schreiben  ddo.  19.  d.  M.,  wo- 
nach den  nach  Eisenach  (zur  Ver- 
sammlungdeutscher Studenten)  ab- 
gehenden Studierenden  freie  FahH 
nicht  bewilligt  werden  könne. 

—  26.  Das  Ministerium  des  Unter- 
richts verordnet,  dass  die  öffentlichen 
Disputationen  aufhören  und  behuls 
der  Promotionen  sich  nach  dem  §  80 
des  Entwurfes  der  Grundzüge  des 
österr.  Univ.  -Wesens  benommen 
werden  könne. 

Oct.  1.  Präsidial-Schreiben  ans 
Rectorat,  wonach  mit  Bezugnahme 
auf  den  Ministerial  -  Erlass  vom 
21 .  Sept.  den  Herren  Dr.  Fleckh  und 
Steiner  für  die  Rückreise  Frei- 
karten bei  Benützung  österr.  Eisen- 
bahnen verabfolgt  werden  können. 

Gubemial-Erlass,  dass  zur 

Annahme  eines  Diploms  als  Mit- 
glied einer  ausländischen  gelehrten 
Gesellschaft  in  Zukunft  keine  beson- 
dere Bewilligung  nothwendig  sei. 

—  3.  Einladung  der  Präger  Uni- 
versität zu  deren  Säcularfeier  am 
23.  und  24.  Oct. 

—  8.  Der  Statthalter  setzt  den 
Rector  in  Kenntnis,  dass  er  ihn 
anlässlich  außerordentlicher  Umstände 
in  das  Dreizehner-Comiti  zur  Beruhi- 
gung und  zum  Wohle  der  Steiermark 
berufen  habe. 

—  9.  Studenten -Versammlung  in 
der  Aula.  Beschluss,  weder  mit  dem 
demokratischen  Vereine  gemein- 
schaftliche Sache  zu  machen,  noch 
sich  der  Haltung  anderer  anzube- 
quemen, sondern  sich  immittelbar 
dem  Wiener  Reichstage  unterzu- 
ordnen. Proclame  des  Ausschusses 
der  Studentenschaft  an  die  Abwe- 
senden, worin  kundgemacht  wird. 


dass  fünfzig  aus  der  Mitte  der  Stu- 
denten den  7.  Oct.  Abends  nach 
Wien  zur  Vertheidiguug  der  Resi- 
denz abgegangen  seien  und  ihnen 
am  8.  d.  M.  eme  Deputation  von 
zwanzig  Studenten  folgte. 

Oct.  12.  Achtzig  Studenten  und 
acht  Garden  gehen  nach  Wien  ab ; 
gelangen  aber  nur  bis  Mödling  mit 
der  Bahn  und  müssen  dann  zu  Fuß 
den  Weg  nach  Wien  weiter  ein- 
schlagen. Anfang  November  wur- 
den sie  nach  längerer  Haft  (im 
Schwarzenberg-Palais,  in  der  Reit- 
schule und  im  Hauptquartiere  des 
Banus  Jellaöic)  nach  Mödling  zu- 
rückgeschafft und  nahmen  dann  den 
Heimweg  mit  der  Bahn. 

—  23.  Die  Prager  Universität  zeigt 
an,  dass  die  Säcularfeier  auf  un- 
bestimmte Zeit  vertagt  sei. 

—  28.  Rectorats-Einladung  zur 
Sitzung  am  2.  Nov.  behufs  Ent- 
wurfes einer  Tema  flir  die  dies- 
jährige RectorswahL 

Nov.  3.  Das  Rectorat  überreicht 
einen  ihm  zugeschickten  Protest 
wegen  der  Vertretung  der  Univer- 
sität. 

—  —  Das  Unterrichts-Ministe- 
rium erklärt  aus  financiellein  Unver- 
mögen die  Errichtung  einer  medici- 
nischen  Factdtät  für  deiinalen  un- 
durchführbar und  gestattet  wieder 
die  Aufnahme  neuer  Schüler  in 
den  ersten  Jahrgang  des  medici- 
nisch-chirurgischen  Studiums. 

—  4.  Die  Stände  genehmigen  für 
die  Univ. -Vertretung  am  Landtage 
die  Wahl  eines  Ersatzmannes,  je- 
doch mit  Beachtung  des  §  6  der 
Ausschreibung  vom  19.  Mai. 

—  5.  Das  Rectorat  theilt  dem 
Ausschusse  des  jyrorisorischen  Land- 
tages die  Wahl  des  Dr.  Rechhauer  mit. 

—  11.  Übergabe  der  Rectorats- 
Acten  an  den  neuen  Rector,  Dr.  A. 
V.  Wasserfall  E.  v.  Rheinbrauseu, 
Decan  der  juridischen  Facultät, 
Hof-  und  Gerichts-Advocat  imd 
Director  des  Musikvereines. 

Nov.  12.  Prof.  Dr.  Beutel  v. 
Lattenberg  statt  des  Domdechants 
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Kxamer  zum  theologischen  Studieti- 
Diredor  gewählt. 

Nov.  17.  DasRectorat  vom  Statt- 
halter angewiesen,  den  Studenten 
bekannt  zu  machen,  dass  sie  ihre 
Fahnen  von  der  Hauptwache  ab- 
holen sollen. 

—  18.  Abreise  des  Statthalters, 
Q-fh.  Wickenburg,  an  das  Olmützer 
Hoflager.  Die  Geschäfte  übernahm 
provisorisch  auf  höhere  Anordnung 
Kreishauptmann  K.  v.  Marquet. 

—  18.,  19.  Das  Studenten-Frei- 
corps oder  die  akademifiche  Legion  er- 
klärt, dass  sie  bei  der  gegen  sie  herr- 
schenden Missstimmung  zufolge  der 
ersten  Aufforderung  seitens  der 
Statthalterei  sich  aufgelöst  habe. 
Sie  zieht  zum  letzten  Male  von  der 
Hauptwache  mitfliegenden  Fahnen 
und  klingendem  Spiele  nach  der 
Universität. 

—  20.  Zuschrift  des  Grazer  Na- 
tionalgarden-Commandos  an  dasRec- 
torat,  den  Studenten  bekannt  zu 
machen,  dass  sie  die  ärarischen  Ge- 
wehre ans  Ober-Commando  ablie- 
fern sollen.  (DasRectorat  zeigt  den 
21.  d.  M.  die  Bereitwilligkeit  der 
Studenten  an.) 

Dec.  4.  Gubemial-Anzeige  von 
der  Thronentsagung  K.Ferdinands 
und  der  Thronfolge  Franz  Josephs. 

—  —  Gubemial-Erlass,  betref- 
fend die  kirchliche  Feier  der  Thron- 
besteigung K.  Franz  Josephs. 

—  13.  Eintreffen  gedruckter 
Exemplare  des  Vortrages,  den  der 
neue  Minister  -  Präsident,  Fürst 
Schwarzenberg  j  anlässlich  seines 
Amtsantrittes  in  Kremsier  gehalten. 

Dec.  30.  Das  Nationalgarde-Ober- 
commando  sucht  um  die  Vergütung 
der  auf  192  fl.  sich  belaufenden 
Unkosten  für  die  an  die  Studenten 
verabfolgte  Munition  an. 

Theologisches  Studium.  7.  April  f 
F.  Fasching,  Professor  der  Dogma- 
tik.  Die  Lehrkanzel  supplierte  spä- 
ter der  seit  Mai  1847  an  Vogrins 
Stelle  eingetretene  Adjunct  und  Se- 
minar-Präfect  Dr.  Franz  Schweitzer 
(^bis  April  1851). 


Juridisches  Studium.  Vom  Mai  bis 
April  1849  supplierte  Dr.  Albert 
üranüsch  die  Gefällengesetze ;  Josef 
Jutmann,  Dr.  J.  Fleckh  und  Uranitsch 
die  Statistik  und  die  politischen 
Wissenschaften  (statt  der  als  De- 
putierte abwesenden  Professoren 
Dr.  Edlauer  und  Dr.  Schreiner; 
vgl.  1849). 

Philosophisches  Studium.  Außer- 
ordentliche freie  Fächer,  Italienische 
Sprache,  (Dem  Abbe  Mossay  war 
1836  — 1843  Josef  August  Rossi, 
1843—1845,  Juli,  Jakob  ShoUicz 
gefolgt,  der  auch  Sprachlehrer  des 
Französischen  wiu-de;  nach  seinem 
Abgange  an  das  Lemberger  Poly- 
technicum  gelangte  Benjamin  Jo- 
hann Valesius  zur  Stellung  eines  öf- 
fentlichen auüerordentlichen  Leh- 
rers der  italienischen  Sprache  und 
des  Geschäftsstiles.)  Französische 
Sprache.  1847 — 48  übernahm  die 
Lehrerstelle  Anton  Petritsch;  seit 
1848/49  Josef  Quenöt. 

Medicinisch'chirurgisches  Studium. 
Der  Ministerial-Erlass  vom  4.  Dec. 
hatte  die  Semestral-Prüfungen  aus 
den  Vorbereitungs-Wissenschaften 
(Physik,  Chemie,  Botanik)  vorge- 
schrieben. 

—  20.  Minister  Stadions  Bescheid 
auf  die  Kectorats- Anfrage  vom 
25.  Nov.,  dass  im  Studienjahre 
184849  keine  medirinischen  Studien 
eröiFnet  würden.  (Schwinden  der 
Hofihung  auf  Errichtung  einer  medi- 
cinischen  Facultät,  vgl.  o.  3.  Nov.) 

1848- 1850.  Ferdinand  Gatti  hielt 
am  Joanneum  freie  Vorträge  über 
Weltgeschichte. 

1849. 

Jan,  2.  Das  Ministerium  des  In- 
nern bringt  in  Erinnerung,  dass 
von  jedem,  der  als  Mitglied  eines 
auswäiiigen  gelehrten  Vereines  ein 
Diplom  erhält,  die  Anzeige  davon 
an  die  Landesstelle  gemacht  wer- 
den müsse. 

—  10.  bis  24.  Oct.  suppliert  das 
römische  und  canonische  Kecht: 
Dr.  Anton  Mager;  von  Ende  Jänner 
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Dr.  Wurmser  das  Natur-  und  österr. 
Criminalrecht  (an  Stelle  Professor 
Edlauei's;  vgl.  1848). 

Jan.  23.  Zuschrift  der  Studieren- 
den Franz  Wiesthaler  und  Josef 
Jurist,  worin  dieselben  dem  Kec- 
torate  anzeigen,  dass  sich  ein  akad. 
Redeverein  mit  32  Mitgliedern  ge- 
bildet habe. 

—  25.  Note  des  Magistrats  an 
das  Rectorat,  dass  allen  Studieren- 
den bekannt  zu  machen  sei,  sich 
zur  Conscription  einzufinden. 

—31.  Bürgergarde-Gesellschafts- 
ball, zu  welchem  mit  Zuschrift  ans 
lie(;torat  vom  21.  Jan.  die  sämmt- 
lichen  Studierenden  eingeladen 
wurden. 

—  —  31.  Aufhebung  des  eid- 
lichen Reverses,  die  Nichttheilnahme 
an  geheimenGesellschaften  betreffend. 

Febr.  6.  f  Dr.  A.  ChabeH,  Pro- 
fessor des  römischen  und  canoni- 
schen Rechtes  (seit  1846/46 ;  vorher 
des  österr.  Civilrechts). 

—  8.  Rectorats-Erlass  an  die 
Studierenden,  sie  dürften,  da  eine 
akad.  Legion  nicht  mehr  bestünde, 
auf  den  öffentlichen  Plätzen  in 
Uniform  und  mit  Kalah'esem  nicht 
mehr  erscheinen. 

—  26.  Infolge  der  protokollari- 
schen Untersuchung  der  Verhält- 
nisse des  allgemeinen  Kranken- 
hauses wird  der  Corporation  der 
grauen  Schwestern  (gegen  deren  Ver- 
wendung 1848,  5.  Mai,  die  Eingabe 
der  vier  Ordinarien:  der  Profes- 
soren :  Dr.  Kömtn,  Dr.  Schöller,  Dr. 
Goetz  und  des  Primararztes  der  Ir- 
renanstalt und  Docenten  Dr.  Franz 
Köstl  an  die  Statthalterei  gerichtet 
war)  die  Versehung  des  Spitaldienstes 
mit  geringen  Modificationen  belassen. 

Febr.  28.  Gubemial-Erlass  mit 
der  Kundmachung  des  vom  Kai- 
ser angenommenen  "Wahlspruches  : 
„Viribus  unitis".  (20.  d.  M.  war  mit 
kais.  Entschließimg  Gf.  Wicken- 
burg in  den  Ruhestand  versetzt 
worden.) 

Nachfolger  des  Gfii.  Wickenburg 
im  Landes-Gubernium  wurde  der 


Sohn  des  namhaften  österr.  Agro- 
nomen, Johann  B.  Burger  (f  1842), 
Ferdinand  Moriz  Burger. 

März  3.  Gubemial-Erlass  ans 
Rectorat,  nachforschen  zu  lassen, 
ob  nicht  die  Schenkungs-Urkunde 
an  das  Jes.-Collegium  über  Mühl- 
statt in  Kärnten  v.  J.  1B98  in  den 
Universitäts- Acten  vorfindlich  sei. 
(Der  Univ.-Bibliothekar  zeigte  den 
18.  d.  M.  an,  dass  er  selbst  das 
Ergebnis  an  die  Landesstelle  be- 
richten werde.) 

—  2B.  Gubernial-Erlass,  der  das 
Rectorat  von  der  Resignation  des 
Kammer  -  Procuraturs  -  Adjuncten, 
Dr.  teter  Trümmer,  auf  das  Ehren- 
amt des  Decans  der  juridischen 
Facultät  verständigt. 

April  IB.  Fürstbischof  V.  Seckau 
wird  Othmar  Rauscher. 

—  Gubemial -Verordnung,  wel- 
cher zufolge  die  Immairiculation  für 
Gymnasiasten  und  Lycealschüler  auf- 
zuhören hat 

Juni  6.  Tod  (8.  Leichenbegäng- 
nis) des  Prof.  A.  v.  Muchar. 

—  24.  Kais.  Entschließung,  wo- 
durch dem  Univ.-Bibliothekar,  Dr. 
Johann  Krausler,  der  Titel  eines 
„kais.  Rathes''  ertheilt  wird. 

—  27.  Zuschrift  aus  Heidelberg, 
dass  die  diesj  ährige 'Docen^^n-Fer- 
Sammlung  nicht  stattfinde. 

Aug.  21.  Uniformierungs  -Vor- 
schrift für  die  Staatsbeamten. 

Sept.  2.  Feldmesse  am  Glacis 
zur  Feier  des  Friedens  mit  Sar- 
dinien. 

Ernennung  Beutels  \.  Latten- 
berg,  Professors  der  Moraltheologie 
(undVerweser  des  theolog.  Studien- 
Directorates  seit  1.  Oct.,  defintiv 
seit  12.  Nov.)  für  das  gleiche  Fach 
an  der  Prager  Universität. 

Oct.  7.  Der  Admonter  Capitular 
Edmund  Rieder  (Gymnasial-Pro- 
fessor)  suppliert  bis  20.  März  1850 
die  classische  Literatur  an  der  Uni- 
versität. 

—  8.  Ministerial-Erlass,  zufolge 
dessen  bei  dem  niederen  chirurgi- 
schen  Studium,    da   es   nicht   dem 
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hohem  medicin.  Facultäts-Studium 
gleichzustellen,  die  Semestral-Piür 
fungen  wieder  eingeführt  werden. 
Oct.  12.  Das  Rectorat  an  den 
Statthalter  mit  dem  Berichte  über 
die  Constituierung  der  akad.  Behör- 
den und  den  vier  Wahlprotokollen. 
(Zum  Rector  der  Professor  der 
Medicin^  Dr.  Langer,  gewählt.) 

—  13.  Unterrichts -Ministerial- 
Erlass :  a)  Allgemeine  Anordnung  über 
das  Stndienivesen ;  b)  Vortrag  an  den 
Kaiser  vom  30.  Sept.  über  die  neue 
Studien-  und  Disciplinar-  Ordnung  und 
das  Collegiengeld  an  den  Universitäten ; 
c)  prooisoH^che  Disciplinar- Ordnung 
für  die  Universitäten. 

—  16.  Aufhebung  der  k,  k,  Slu- 
diefi'Directorate, 

—  21.  Vortrag  des  Ministers  für 
C  ul  tus  undUnterricht  an  denKaiser, 

s 

betreffend  die  Gehalte  der  künftig 
anzustellenden  Professoren  und  Leh- 
rer an  der  Universität.  (26.  d.  M. 
Schönbninn.  Kais.  Erledigung  der 
provisorischen  Vorschrift  über  die 
künftige  Gehaltsregulierung.  Mi- 
nisterial-Erlass  vom  28.  Oct.) 

—  24.,  27.  Vorlage  der  Geschäfts- 
Ordnungen  der  Facultäten  und  des 
akad.  Senates  (12.  Dec.  vom  Mi- 
nisterium erledigt). 

—  24.  übernimmt  an  Dr.  Anton 
Magers  Stelle  (s.  o.)  Dr.  Karl  v. 
Stremayr  die  Supplierung  des  rö- 
mischen und  canonischen  Rechtes 
bis  Ende  März  1850  (wo  dann  Prof. 
Dr.  Kopatsch  die  Lehrkanzel  über- 
nimmt. 

—  29.  Der  akad.  Senat  an  das 
Ministerium  gegen  die  vom  Gu- 
bemium  vorgenommenen  Änderun- 
gen in  den  Räumlichkeifen  der  Hoch- 
schule Einsprache  erhebend,  mit 
der  Bitte  um  Wahrung  ihrer  An- 
sprüche und  Bedürfnisse. 

—  30.  Der  akad.  Senat  ersucht 
die  Landesstelle,  alle  die  akad. 
Behörden  und  die  Universität  be- 
treffenden Mittheilungen  an  den 
akad.  Senat  richten  zu  wollen. 

—  31.  Der  Lehrkörper  der  rechts- 


und  staatswissenschaftlichen  Fa- 
cultät  übermittelt  den  Vorschlag 
an  das  Ünterrichts-Ministerium,  be- 
treflfend  die  in  slovenischer  Sprache 
abzuhaltenden  Vorträge  über  österr. 
Strafrecht  und  allgemeines  bürger- 
liches Gesetzbuch. 

Nov.  16.  Erlass  des  Unterrichts- 
Ministeriums  (Gubemial  -  Intimat 
vom  22.  Nov.),  welcher  in  Erledi- 
gung der  Vorlage  des  Actes  vom 
12.  Oct.  den  Bescheid  ertheilt: 
das  inedicinisch'Chirurgische  Studium 
zähle  nicht  unter  die  Facultäten,  daher 
sei  auch  die  Wahl  des  Rectors  aus 
seinem  Mittel  nicht  giltig  und  mit- 
hin eine  neue  Rectorswahl  noth- 
wendig.  (Dieselbe  wurde  auf  den 
29.  Nov.  angesetzt  und  fiel  auf  den 
Professor  der  pliilosophischen  Fa- 
cultät,  Dr.  Knar.) 

Berufung  des  Joanneum- 

Professors  Unger  an  die  Wiener 
Universität.  (18.  Dec.  als  Supplen- 
ten  seiner  Fächer  am  Joanneum 
der  damalige  Professor  der  Natur- 
geschichte an  der  ständischen  Real- 
schule, Dr.  C.  Schmarda  für  Zoologie 
und  der  Professor  der  Mineralogie 
am  Joanneum,  Dr.  Aichhof-n,  für  Bo- 
tanik bestellt.) 

—  —  Wiedereinführung  des  me- 
dicinisch-chirurgischen  Sttutien-Direc- 
torates. 

—  19.  übernimmt  an  Stelle  des 
Ende  October  an  die  Frager  Uni- 
versität abgegangenen  Prof.  Dr. 
"W.  Beutel  v.  Lattenberg  die  Sup- 
plierung der  Moral -Theologie  bis 
Mitte  December  1860  Dr.  Kleinen- 
tschitsch. 

Dec.  10.  Ministerial-Erlass  (Gu- 
bemial-Intimat  vom  30.  Dec.)  über- 
trägt das  Lehramt  des  allgemeinen 
bürgerlichen  Rechtes  in  slovefiiscJier 
Sprache  dem  Dr.  Krainz. 

—  20.  Genehmigung  des  An- 
suchens der  slovenischen  Hörer  der 
Rechte,  sich  zum  Zwecke  eines 
Gesuches  an  das  Ministerium  fiir 
öffentlich  en  Unterricht  versammeln 
zu  dürfen  (seit  B.  Jänner  1850). 


Fünfter  Zeitraum  1850-1862. 

Von  der  neuen  Organisation  des  Studienwesens  bis  zur  Yervoll' 

ständigung  der  Qrazer  Universität. 


1850. 

Jan.  3.  Die  juridische  Facultät 
überreicht  das  Gesuch  an  das  Mini- 
sterium um  die  Begründung  neuer 
Lehrkanzeln:  See-  und  Bergrecht, 
mündliches  und  öffefifliches  Gerichts- 
verfahren, 

—  6.  Dieselbe  überreicht  das 
Gesuch  slovenische»'  Studenten  um 
schleunige  Besetzung  der  Lehrkan- 
zeln des  allgemeinen  bürgerlichen 
Gesetzbuches  und  Strafrechtes  fiir 
Slovenen  an  das  Ministerium.  (Dr. 
Krainz  eröffnete  seine  Vorlesungen 
am  7.  Jan.) 

— 11.,  IS.Ministerial-Erledigung 
der  Geschäfls-Ordnu7i(/eti. 

—  28,  Ernennung  des  Lemberger 
Prof.  Karlmann  Tangl  zum  Grazer 
Univ.-Professor  der  classischen  Li- 
teratur und  Aesthetik.  Derselbe 
nahm  jedoch  seine  Vorträge  erst 
1852  auf,  da  er  mit  der  Organi- 
sierung der  galizischen  Prüfungs- 
Commission  fiir  Mittelschulen  be- 
traut war. 

Febr.  20.  Gubernial-Erlass  an  das 
medicinisch-chirurgische  Directo- 
rat  (zufolge  der  Vorstellung  des 
fnedicinisch'Chirurgischefi  Collegiums 
zu  Gimsten  seiner  Einverleibung  in 
die  Universität,  Gleichstellung  der 
Rechte  der  Professoren,  Sitz  und 
Stimme  des  Directors  im  Senate 
und  Geltung  der  Univ.  -  Gesetze, 
auch  für  das  medicinisch-chirur- 
gische Studium)  —  der  medicinisch- 
chirurgische    Lehrkörper    nehme 


eine  exclusive  Stellung  ein  und  bilde 
kein  Professareti-Collegium. 

März  8.  Dr.  Emmanuel  Hoffmann 
aus  Neisse  wird  auUerord entlich  er 
Professor  der  classischen  Philolo- 
gie und  Literatur  in  Graz. 

—  13.  Ernennung  des  Innsbru- 
cker Prof  Dr.  Johann  Kopatsch  zum 
Professor  des  römischen  Civil-  und 
des  allgemeinen  und  österr.  Kir- 
chenrechtes in  Graz. 

—  20.  Der  Admonter  P.  Edmund 
Bieder  seiner  Supplentur  der  classi- 
schen Literatur  und  Ästhetik  ent- 
hoben. 

—  30.  Ministerial-Erlass  an  die 
philos.  Facultät,  betreffend  die  ge- 
trennte Ausschreibung  der  Lehrkan- 
zeln für  Physik  und  Naturgeschichte, 

—  E.  Ministerial-Erlass  an  das 
juridisch-staatswissenschaftl.  Pro- 
fessoren-Collegium  um  Supplie- 
rung  oder  Vorsorge  anderer  Art, 
betreffend  die  Vorlesungen  über 
Cameralistik,  (Für  dieses  Fach  er- 
scheinen seit  1860,61  als  Docenten 
an  der  rechts-  und  staatswissen- 
schaftlichen Facultät  bestellt:  Der 
bisherige  Vertreter  der  „Staats- 
Verrechnungs -Wissenschaft"  An- 
ton Bichter  und  des  Joanneum- 
Professors  Georg  Göth  für  „juri- 
dische, politische  und  camerali- 
stische  Arithmetik",  letzterer  bis 
Sommer-Semester  1856.) 

April  3.  Dr.  Ignaz  Neidjauer  zum 
aui3 erordentlichen  Professor  des 
österr.  Strafrechtes  ernannt 
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April  10.  Kais.  Ernennung  des 
Dr.  Heinrich  Ahrens  in  Brüssel  zum 
ordentlichen  Professor  der  Philoso- 
phie an  der  rechts-  und  staats- 
wissenschaftlichen Facultät  (mit 
2200  fl.  fixem  Gehalte,  Nachsicht 
der  Diensttaxen  und  Pensions-Be- 
rechtigung). 

—  11.  Ministerial-Erlass  an  die 
philosophische  Facultät  über  diese 
Ernennung,  wonach  Prof.  Ahrens 
die  Verpflichtung  habe,  auch  an  der 
philosophischen  Facultät  über  Phi- 
losophie zu  lesen. 

—  23.  Kais.  Verordnung,  durch 
welche  die  Beziehungen  dei^  katho- 
lischen Kirche  zum  off  entliehest  Unter- 
richte näher  bestimmt  werdeti. 

Mai  7.  Einladung  zum  Empfange 
des  Kaisers  am  S.Mai  und  zur  Vor- 
stellung bei  dessen  Abreise  den 
8.  Mai. 

—  10.,  24.  und  Juni  16.  Mini- 
sterial-Erlässe,  die  Pltannaceuten  be- 
treflfend. 

—  18.  Die  philosophische  Facul- 
tät über  das  Gesuch  Professors 
Hruschauer,  derzeit  Professor  der 
„  Vorbereitungs 'Wissenschaft^^  an  der 
medicinisch'ch  irurgischen  Lehranstalt 
um  Übersetzung  an  die  philosophi- 
sche Facultät. 

Juni  6.  Ministerial-Erlass  über 
die  Geltung  auswärtiger  Doctor- 
diploine. 

Juli  29.  Ministerial-Erlass  über 
die  rechts-  und  staatswissenschaftliche 
Staatsprüfung.  (Modificationen  zu 
Folge  der  kais.  Entschließung  vom 
27.  April  1852,  Ministerial-Erlass 
vom  1.  Mai  1852.) 

Sept.  21.  Das  Ministerium  fiir 
Cultus  und  Unterricht  sendet  das 
Exemplar  eines  Planes  des  philolo- 
gischen und  historischen  Seminars  zur 
vorläufigen  Einsichtnahme. 

—  25.  Ernennung  des  Dr.  Josef 
Skedl  zum  a.  o.  Professor  der  ösferr. 
Finanzgesetzkunde,  mit  derVerpflich- 
tung,  ühevösterr.  Straf  recht  in  slo  veni- 
scher Sprache  (gegen  Remunera- 
tion) zu  lesen. 

Oct.   1.    Allgemeine  Anordnungen 


aber  die  Facultüts-Studien  der  Uni- 
versitäten zu  Wien,  Prag,  Lemberg, 
KrakaUj  Graz  und  Innsbruck. 

Oct.  3.  Dr.  Tosi  übernimmt  nach 
dem  Abgange  Dr.  Schweizers  die 
Supplierung  der  Dogmatik. 

—  10.  Dem  a.  o.  Prof.  Neubauer 
werden  Vorträge  über  politische 
Gesetzeskunde  —  „unbeschadet  der 
Rechte  des  Ordinarius,  Prof  Schrei- 
ner"  —  zu  halten  bewilligt. 

—  11.  Intimat  des  Ministerial- 
Erlasses  vom  28.  Sept.  (kais.  Ent- 
schlieUung  vom  26.  Sept.)  über  die 
Ernennung  deö  Lehrers  der  Natur- 
geschichte und  Geographie  an  der 
ständischen  Realschule,  Dr.  Ludwig 
Schmarda,  zum  Professor  der  JVo^Mr- 
geschichte  an  der  Universität  mit  fünf 
Stunden  wöchentlichen  Vortrages. 

—  —  Ministerial-Erlass  (Statt- 
halterei-Intimat  vom  25.  Oct.)  über 
die  provisorische  Einrichtung  der  Qmi- 
stur  find  Kamlei  der  Universität. 

—  16.  Eingabe  der  theologischen 
Facultät  an  das  Ministerium,  be- 
treffend die  Auffassung  und  Gel- 
tung der  Vorlesungen  an  der  Diö- 
cesan- Lehranstalt  (Priesterhaus  oder 
Alumnat)  als  Fa4:uÜäts-  Vorlesungen. 

—  19.  Ministerial-Erlass.  Die 
Befngnis  des  (seit  vier  Jahren  be- 
stellten) Lehrers  Ludwig  Kaan  v. 
Albesth  zu  außerordentlichen  Vor- 
lesungen über  englische  Sprache  an 
der  Universität  sei  (zufolge  seiner 
Verhaftung  am  27.  September)  er- 
loschen. 

—  23.  Der  Laibacher  Lyceal- 
Professor  Dr.  Karl  Hummel  zum 
Professor  der  Physik  an  der  Grazer 
Universität  ernannt. 

—  25.  Statthalterei-Intimat  (Mi- 
nisterial-Erlass vom  18.  Oct.)  an 
die  rechts-  und  staatswissenschaft- 
liche Facultät,  demzufolge  der 
Rechnungs-Official  Anton  Richter 
nunmehr  als  Privatdocent  der  Staats- 
Rechnungs  -  Wissenschaft  angesehen 
werden  könne. 

—  27.  Statth alterei -Erlass  als 
Erledigung  des  Gesuches  der  theo- 
logischen Facultät  um  Zuweisung 


Jahrbücher.  1850— ia51. 


177 


eines  Lehrzimmers  im  ehemaligen 
C  on  victs-G  ebäud  e. 

Nov.  11.  Ernennung  des  Piari- 
sten Dr.  Johann  Ehrlich  zum  Pro- 
fessor der  Moraltheologie  (Nach- 
folger Beutels  v.  Lattenberg). 

—  20.  Ernennung  des  Profes- 
sors der  Naturgeschichte  am  The- 
resianum  und  Assistenten  der  Bo- 
tanik an  der  Wiener  Universität, 
Dr.  med.  Georg  Bill,  zum  Profes- 
sor der  Botanik  am  Joanneum  (vom 
Ende  des  ersten  Semesters  ab). 

—  26.  Activierufig  der  Grazer 
Univ. 'Kanzlei  U7id  Quästur. 

Dec.  2.  Karl  Rzehaczek,  Profes- 
sor der  Clürurgie  zu  Salzburg,  in 
gleicher  Eigenschaft  an  der  Grazer 
Universität  zum  Nachfolger  des  an- 
fangs März  pensionierten  Prof.  Dr. 
Komm  ernannt.  (Tritt  jedoch  seine 
Stelle  erst  im  Sommer-Semester 
1861  an.  Supplent  dieser  Lehr- 
kanzel war  vom  23.  Oct.  1849  bis 
23.  Jänner  1860  Dr.  Ignaz  Wagl, 
dann  Dr.  Anton  Mörath.) 

—  10.  Statthalterei-Erlass  an  das 
medicinisch-chirurgische  Studien- 
Directorat  mit  der  Instruction  über 
die  liigoi'osen.  * 

—  11.  Anton  V.  Höffem  als  Utiir.- 
Quästor  bestellt. 

—  13.  Die  Statthalterei  verlangt 
ein  Gutachten  über  die  eingebrach- 
ten Anträge  zur  besaeni  Einricläung 
des  wedicinisch^chiimrgischen  Slu- 
diu  ms. 

—  20.  Kais.  Entschließung  iMi- 
nisterial-Erlass  vom  16.  Jan.  1851), 
welche  anordnet,  dass  dort,  wo  das 
Kirchenrecht  für  Theologen  an  der 
juridischen  Facultät  gelehrt  wird, 
eigene  Vorträge,  und  zwar,  inso- 
lange  nicht  an  den  theologischen 
Facultäten  Professoren  dieses  Fa- 
ches bestellt  sind,  von  einem  der 
Professoren  oder  einer  andern  Per- 
sönlichkeit in  wöchentlich  fünf 
Stunden  durch  das  ganze  Studien- 
jahr gegen  Kemuneration  aus  dem 
Studienf bnde  gehalten  werden  sol- 
len. (Demzufolge  übernahm  die  von 
1850   bis   Sommer-Semester   1851 


vom  juridischen  Professor  Kopcdsch 
auch  noch  für  die  Theologen  gehal- 
tenen Vorträge  nunmehr  fiir  letz- 
tere der  Professor  der  Kirchen- 
geschichte, Dr.  M.  Itobüschy  der 
auch  ein  slovenisches  Colleg  über 
die  Seelsorge  und  das  Hirtenamt 
der  Priester  für  die  im  Unterlande 
dereinst  wirkenden  Cleriker  las. 

1850/51.  Vorträge  des  Dr.  Hein- 
rich Posener  über  Stenographie  an 
der  Universität. 

1851« 

Jan.  Der  bisherige  Professor  der 
i?rf/5r/on5 -Wissenschaft  (und  Erzie- 
hungskunde),  Honorius  Widerhofer, 
infolge  der  Auflassung  dieser  Lehr- 
kanzel in  den  Ruhestand  versetzt. 

Febr.  1.  Statthalterei-Erlass  mit 
Bezug  auf  die  Ministerial-Erlässe 
vom  24.  Oct.  und  18,  Nov.  1850 
über  Einfuhr  ung  einer  gyrnriastischeft 
Lehratistcdt  in  Graz.  (A.  Augustin, 
seit  1853  akad.  Tiitmlehrer,) 

—  19.  Der  Professor  der  medici- 
nisch-chirurgischenVorbereitungs- 
Wissenschaften,Dr.  HruschatierjZum 
Ordinarius  der  Chemie  slü  der  philoso- 
phischen Facultät  ernannt. 

Kais.  Entschließung  über 

die  Gehalts- Regulierung  der  Facul- 
täts-Professoren  an  Universitäten 
und  des  Lehrkörpers  an  medici- 
nisch-chirurgischen  Lehranstalten. 

—  21.  Ministerial-Erlass,  betref- 
fend einen  strittigen  Fall  des  Se- 
niums oder  Dienstalters -Vorranges 
(Prof.  Ij.  Schmarda  und  Karl  Hiim- 
melj  Professor  der  Physik),  dass 
Lf/ceal'  und  Univ, -Professor  in  glei- 
chem Range  stünden. 

—  22.  Statthalterei-Erlass.  Da 
der  gewesene  Professor  der  Keli- 
gions -Wissenschaft,  P.  Honorius 
Widerhofer,  auch  das  Fach  der 
Erziehungskunds  vertreten  habe,  so 
sei  dasselbe  nun  bis  zur  endgiltigen 
Itegelung  vom  Professor  der  Phi- 
losophie,  Gabriel  (gegen  Remunera- 
tion) zu  besorgen. 

—  23.   (Kais.  Ernennung   vom 
16.  Febr.)  Der  Professor  der  deut- 
le 
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sehen  Sprache  und  Ijiteratur,  Dr.  Karl 
Weinhold,  von  der  Lemberger  Uni- 
versität an  die  Grazer  übersetzt. 
März  16. 17.  Statthai  terei-Erlässe, 
betreffend  den  JJmv. -Fedell  und 
Hausmeister,  Anton  Lapagna,  der 
dem  Rector  und  dem  Senate  unter- 
stünde und  wegen  der  Anmaßung 
des  ungebührlichen  Titels  „Univ.- 
Gebäude-Inspector"  zurechtzuwei- 
sen sei. 

—  27.  Ministerial-Erlass  mit  der 
Überweisung  des  chemischen  Labo- 
ratoriums an  die  philosophische  Fa- 
cultät. 

April  22.  Der  seit  1850  zum  Pro- 
fessor der  Moral  bestellte  Johann 
Ehrlich  als  Doctor  der  Theologie  {durch 
Facultäts-Beschluss )  bestätigt. 

Mai  24.  Statthalterei-Erlass  an 
das  Rectorat  um  Außenmg,  ob  der 
Abtretung  des  gegenwärtig  unbe- 
nutzten Hörsaales  nächst  dem  Univ.- 
Thore  auf  dem  Franzensplatze  zur 
Benützung  durch  die  Umc-Bibliothek 
ein  Hindernis  im  Wege  stünde  und 
ob  fiir  diesen  Fall  die  Aden  der 
ehemaligen  Convicts -Verwaltung  im 
ConvictS' Archive  ober  dem  Thore 
untergebracht  werden  könnten. 
(Juli  4.  Überweisung  jenes  Hör- 
saales an  die  Bibliothek,  mit  der 
Aufforderung,  das  bis  nun  für  die 
Acten  benützte  Zimmer  im  Priester- 
hause unverzüglich  zu  räumen.) 

—  31.  Das  philosophische  Pro- 
fessoren -  Collegium  mit  dem  An- 
suchen um  Errichtung  einer  medicini- 
schen  Facultät.  (1852,  3.  Juli,  wieder- 
holt.) 

Juni  5.  Bericht  über  die  Abtre- 
tung entbehrlicher  physikalischer 
Apparate  an  die  Direction  des  aka- 
demischen Gymnasiums  (zufolge 
Aufforderung  der  Statthalterei). 

Juli  7.  Ministerial-Erlass  über 
den  Antritt  des  Lehramtes  der  Philo- 
logie  und  Ästhetik  an  der  Grazer 
Universität  von  1851/52  ab  durch 
Professor  Dr.  Karlmann  Tangl  (s.  o. 
1850,  28.  Jan.). 

—  31.  Vorschlag  der  philosojjhi- 
schen  Facultät  rücksichtlich   der 


Besetzung  der  erledigten  Lehrkan- 
zel der  Geschichte.  (30.  Mai  war 
Prof.  Haßler  f,  vom  Juni  ab  Dr. 
Philipp  Pohlf  als  Supplent  für  all- 
gemeine und  österr.  Geschichte  ein- 
getreten, der  im  April  1852  die 
Universität  verließ.) 

Aug.  2.  Eingabe  des  Professors 
der  classischen  Philologie,  Em. 
Hoffmann^  zu  Gunsten  der  Errich- 
timg eines  philologischai  Seminars. 
(Ebenso  wurde  um  die  Errichtung 
einer  Prüfungs-Commission  für  Lehr- 
amts-Candidaten  der  Mittelschule  da- 
mals und  auch  später  angesucht.) 

—  20.  Kais.  Handschreiben,  das 
alle  Staatsbeamten  von  der  eid- 
lichen Angelobung  auf  die  Reichs- 
verfassung entbindet  und  die  Be- 
rufung darauf  behebt.  Vorschrift 
des  neuen  Amtseides.  (Gubemial- 
Erlass  vom  8.  Oct.) 

Sept.  IG.  Ministerial-Erlass  über 
die  Anwendung  der  allgemeinen 
Anordnungen  im  Facultäts- Stu- 
dium auf  die  Studierenden  der  Theo- 
logie und  insbesondere  die  Diöcesan- 
Zöglinge  in  den  Seminariefi,  auf  die 
den  letzteren  gleichzuhaltenden  ex- 
ternen Candidaten  des  geistlichen 
Standes  und  auf  die  Cleriker  geist- 
licher Communitäten. 

Im  Sommer-Semester  1851  lasen 
slovenische  CoUegien  (abgesehen  von 
dem  des  Dr.  Krainz  über  das  bür- 
gerliche Gesetzbuch) :  Prof.  Kopatsch 
über  österr.  Strafprocess  und  Skedl 
über  das  neue  Straf  -  Gesetzbuch 
(Kopatsch  las  noch  1851  52  Winter- 
Semester  darüber,  seit  1852  Som- 
mer-Semester nicht  mehr). 

Oct.  2.  Ankunft  K.  Franz  Joseph  L 
in  Graz. 

1852. 

Juni  28.  Ministerium  für  Cultus 
und  Unterricht  bewilligt,  dass  die 
Lehrkanzel  der  Naturgeschichte 
während  der  Urlaubsreise  des  Ver- 
treters, Dr.  L.  Schmarda,  nach  Vor- 
der-Indien  (bei  welcher  derselbe 
laut  seiner  Eingabe  auf  die  Ver- 
mehrung der  Lehrmittel-Sammlung 
bedacht  sein  werde)  von  Dr.  med. 
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Benedict  Kopetzky  (Prof.  der  Natur- 
geschichte an  der  landschaftl.  Real- 
schule) suppliert  werden  dürfe. 

Aug.  3.  Die  philosophische  Fa- 
cultät  an  das  Ministerium  um  100011. 
fiir  die  hibliotheka-Anschaffnng  ma- 
thematisch-phf/sikalischer  Werke  (6(X)fl. 
waren  früher  fiir  die  Philologie  an- 
gewiesen worden  und  Prof.  Wein- 
hold hatte  für  die  Germanistik  dies- 
f allige  Schritte  gethan). 

Sept.  3.  Ministerial-Erlass  mit 
der  Aufforderung  an  das  juridische 
Professoren-Collegium,  mit  Schluss 
des  Studienjahres  1852,53  einen 
umständlichen  Bericht  über  die 
Nothwendigkeit  und  Zweckmässig- 
keit der  slovefiischen  Vorträge  über 
das  bürgerliche  Gesetzbuch  zu  er- 
statten. 

Oct.  21.  Ministerial-Erlass  zu 
Gunsten  der  Selbständigkeit  derLehr- 
kanzeln  der  Botanik  und  Mineralogie. 

—  23.  Ansuchen  an  die  Statt- 
halterei  um  ein  Professorenzimmer 
im  ehemaligen  Convicts  -Acten- 
Raume. 

Nov.  7.  Bericht  der  philosophi- 
schen Facultät  über  den  Vorschlag 
Prof.  Gabriels:  Staatsstipendien  für 
die  Belebung  des  philosophischen  Stu- 
diums zu  schaffen.  (7.  Febr.  vom  Mi- 
nister „mit  Bedauern"  abgelehnt.) 

—  10.  Tod  des  Professors  der 
theoretischen  Medicin,  Dr.  Leopold 
Langer.  Es  übernimmt  Dr.  Franz 
Klar  die  Lehrkanzel  und  wird  von 
dem  Studien-Director  v.  Vest  im 
Hörsaale  der  Anatomie  als  Pro- 
fessor feierlich  installirt. 

Dec.  4.  Der  Decan  der  philoso- 
phischen Facultät  mit  dem  An- 
suchen des  supplierenden  Profes- 
sors der  Naturgeschichte,  Dr.  Be- 
nedict Kopetzky,  umVergröÜening 
der  Localitäten  des  naturhistorischen 
Museums  durch  das  der  philoso- 
phischen Facultät  geliörige,  an- 
stoßende und  nur  zeitweilig  der 
Univ.-Bibliothek  als  Kistenmaga- 
zin eingeräumte  Zimmer.  (11.  Dec. 
Das  Rectorat  unterstützt  dies  mit 
dem  Bedeuten,  dass  die  Bibliothek 


für  das  Kistenmagazin  die  „Tisch- 
lerei" des  Priesterhauses  neben  der 
Portierswohnung  im  Corridor  be- 
nützen könne.) 

Dec.  6.  Rectorat  an  die  Finanz- 
Landes-Direction  in  Bezug  dos  Lo- 
cales  Nr.  107  des  Priesterhauses, 
wo  gegenwärtig  die  Convicts- Acten 
lägen,  als  Frofessore^izimmerSy  um 
Ausfolgung  des  Schlüssels  durch 
den  Landes-Gerichts- Assessor  J. 
Freudenreich,  damit  auch  ein  Ofen 
beschafft  werden  könne,  und  die 
Professoren  nicht  mehr  nothwen- 
dig  hätten,  „in  der  Kälte  auf  den 
Gängen  sich  zu  versammeln". 

—  14.  Bericht  des  Rectors  Tangl 
über  das  von  ihm  verfasste  und 
unter  Einem  der  Statthalterei  zur 
Einsichtnahme  eingereichte  Univ.- 
Inventar.  (Er  selbst  habe  das  Rec- 
torat ohne  Inventur  übernommen.) 

1853: 

Jan.  16.  Statthalterei-Erlass,  be- 
treffend dieRectorats-Eingabe  vom 
7.  d.  M.,  dass  (nach  der  Erklärung 
des  Fürstbischofs  von  Seckau)  je- 
nes im  Priesterhanse  befindliche 
Zimmer  als  „innerhalb  dessen  Clau- 
sur  liegend"  anderweitig  nicht  ver- 
fügbar sei,  und  das  Rectorat  anzu- 
zeigen habe,  ob  im  Sinne  des  Er- 
lasses vom  20.  Nov.  1852  die  in 
diesem  Zimmer  aufbewahrten  Uni- 
versitäts-  und  „Ferdinandeums- 
Gült"-Acten  bereits  in  das  Archiv- 
und  Cassenz immer  im  ersten  Stock- 
werke übertragen  wären  (s.  1851). 

—  29.  Kari  Leopold  Mihelic  (Mi- 
chelitsch)  seit  1851  (Sommer-Se- 
mester)  Adjunct  der  Univ.-Biblio- 
thek (als  Ersatz  für  den  3.  Nov.  1842 
nach  Diemers  Abgange  angestell- 
ten und  22.  Juli  1850  zum  Scriptor 
an  der  Wiener  Univ.-Bibliothek 
ernannten  C.  Anton  Kallmus)  wird 
Nachfolger  des  24.  Sept.  1851  f 
Univ.-Bibliothekars  Krausler  und 
bekleidet  bis  1854  auch  die  Stelle 
eines  prov.  Bibliothekars  am  Joan- 
neum.  Den  „Adjuncten" -Posten  er- 
hielt  dann  Anton  Foregg,   vorher 
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Amanuensis  der  Bibliothek  und  Ne- 
benlehrer der  slo venischen  Sprache 
am  Gymnasium. 

März  12.  Dr.  Johann  B.  Weiß 
(Privatdocent  der  Universität  zu 
Freiburg  im  Breisgau)  zum  ordent- 
lichen Professor  der  allgemeinen 
Geschichte  ernannt. 

—  21.  Ministerial-Erlass,  der  das 
Lehrfach  der  österr.  Geschichte  an 
Universitäten  feststellt.  (Dasselbe 
in  Graz  noch  vom  Supplenten  Pohl 
vertreten.) 

—  29.  Ernennung  des  (s.  1850, 
3.  Oct.  prov.  bestellten)  Dr.  Tosi  zum 
Ordinarius  der  Dogmatik  (s.  1868  69 
auch  fiir  Fundamental-Theologie). 

Juli  13.  Erledigung  der  Lehrkan- 
zel der  Pastoral-Theologie  durch 
den  Rücktritt  des  zum  Domherrn 
ernannten  Prof.  Dr.  Johann  Riedl. 
Die  Lehrkanzel  suppliert  Heinrich 
Lehmann,  der  vom  Jänner  1866  ab 
definitiv  ernannter  Ordinarius  des 
Faches  wird. 

Sept.  23.  Erlass  an  das  medici- 
nisch-chirurgische  Studien-Directorat 
über  das  chirurgische  Diploms- 
formular für  Ausländer. 

Nov.  1.  Dr.  Ludwig  Schmarda 
der  naturgeschichtlichen  Professur 
enthoben.  (Der  bereits  für  Graz 
ernannte  Dr.  Franz  Nikerl  trat  seine 
Professur  der  Zoologie  nicht  an.) 

—  23.  Dr.  Michael  Ninaus  wird 
Professor  der  Moraltheologie. 

Dec.  8.  Kais.  Entschließung.  Er- 
richtung des  phar7naceutischen  Stu- 
diums an  der  philosophischen  Facid- 
tat.  (Ministerial-Verordnung  vom 
27.  Nov.  Erläuterung  dazu  vom 
5.  Juli  1854.) 

(Jan.  1863  f  der  Pedell  und 
Univ.  -  Hausmeister  Lapagna ;  an 
seine  Stelle  kommt  provisorisch  der 
absolvierte  Philosoph  und  Diur- 
nist  Johann  WottuUn.  —  Dienst- 
Instruction  des  Pedells  als  solchen 
und  alsUniv.-Hausmeisters,  welche 
Doppelstellung  seit  1853,  30.  Juli 
Anton  Lienhart  antrat.) 

Graf  Strasoldo  wird  Statthalter 
der  Steiermark  und  tritt  am  20.  Oct. 


sein  Amt  an.  Am  20.  Nov.  hielt 
der  neue  Fürstbischof  von  Seckau, 
Ottokar  Maria  Gf  v.  Attems,  Nach- 
folger des  1853,  27.  Juni,  zum  Erz- 
bischofe  Wiens  erhobenen  Josef 
Othraar  Rauscher,  seinen  feierlichen 
Einzug.  (Die  theologische  Facultät 
war  unter  Vortritt  ihres  Stabträgers 
dem  Festzuge  eingereiht.) 

Von  1854/64  bis  1856  übernahm 
den  Unterricht  in  efiglischer  Sprache 
—  an  Stelle  Kaans  v.  Albesth  — 
Konrad  Alfherr, 

1854. 

Febr.  13.  Erlass  des  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht  mit  der 
Ernennung  des  Gymnasial-Profes- 
sors  zu  Padua,  Nobile  Paolo  PereZy 
zum  außerordentlichefi  Professor  der 
italienischen  Sprache  an  der  Grazer 
Universität.  (Wurde  16.  März  1856 
enthoben.) 

—  26.  Das  Ministerium  nimmt 
den  25.  Jänner  „aus  Mangel  an  Zu- 
hörern" angekündigten  Rücktritt 
des  Dr.  Krainz  (als  Docent  des  all- 
gemeinen bürgerlichen  Gesetzbu- 
ches mit  slovenischem  Vortrage) 
zur  Kenntnis  und  stellt  auch  die 
Kemimeration  für  die  sloreniscJien 
Vorträge  über  österr.  Strafrecht 
(Skedl)  ein. 

Mai  12.  Ministerial-Erlass  an 
das  theologische  Professoren-  Collegium 
mit  Rücksicht  auf  die  ältere  kais. 
Entschließung  vom  7.  Mai  1829 
(Studien  -  Hofcommissibns  -  Decret 
vom  23.  Mai),  demzufolge,  da  die 
Ertheilung  des  Doctorgrades  nicht  der 
stückweise  Act  mehrerer  Univer- 
sitäten sein  könne,  von  den  Can- 
didaten  an  Einer  Universität  alles 
geleistet  und  von  den  Prüfenden 
begutachtet  werden  müsse.  (Vergl. 
den  Erlass  an  alle  theologischen 
Facultäten,  die  Innsbrucker  aus- 
genommen, vom  6.  März  1864.) 

Aug.  16.  Dr.  Wilhelm  Kosegarten 
(Privatdocent  der  Wiener  Univer- 
sität) zum  außerordentlichen  Pro- 
fessor der  politischen  Wissenschaf- 
ten ernannt  (tritt  v.  1.  Oct,  ein). 
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Sept.  6.  Ministerial-Erlass,  nach 
welchem  die  angezeigte  Änderung 
der  Vorträge  des  Supplenten  Dr. 
Kopetzky  über  Naturgeschichte  nur 
dann  genelimigt  werdep  könne, 
wenn  der  ständische  Ausschuss  zur 
Vbeiiragnmf  der  Vortrage  über  Mine- 
ralogie für  Pharmaceuten  an  Prof. 
Aichhorn  vom  Joanneum  seine  Zu- 
stimmung gegeben  haben  wird. 
(Die  Statthalterei  übermittelte  den 
29.  Oct.  die  Äußerung  des  ständi- 
schen Ausschusses.) 

—  13.  Ministerial-Erlass  über 
den  Wegfäll  der  Rechts- Philosophie 
bei  der  theoretischen  Staats-Prü- 
fung der  Juristen. 

—  E.  Tod  des  Professors  der 
praktischen  Medicin,  Dr.  Ferdinand 
V.  Schöller. 

Nov.  13.  Professoren-CoUegium 
der  philosophischen  Facultät  be- 
richtet über  die  Ertheilung  eines 
zweckmäßigen  Unterrichtes  in  Natur- 
geschichie  für  PharmacetUen  und  die 
diesfalls  nothwendigen  Anordnun- 
gen. 

1864/55  hält  als  Docent,  Dr.  F. 
Peche  (Supplent  der  Physik  am 
Joanneum)  Vorträge  über  analy- 
tische Mechanik. 

1855. 

April  23.  Rücktritt  des  Supplen- 
ten der  Naturgeschichte,  Dr.  Bene- 
dict Kopetzky.  (Abgang  desselben 
an  die  Communal-Ober-ßealschule 
in  Wien.)  -Der  vom  Ministerium 
16.  Febr.  zum  Professor  der  Zoologie 
ernannte  Dr.  Johann  Czermak  tritt 
vom  Mai  sein  Lehramt  an. 

Juli  1.  Dr.  Lorenz  Bigler  wird 
Professorder  praktischen  Medicin 
(als  Nachfolger  des  1854  f  Prof. 
Ferdinand  v.  Schöller,  (In  der  Zwi- 
schenzeit supplierte  der  Assistent 
Dr.  Heliodor  Urag  die  theoretische 
Medicin,  während  Prof.  Clar  die 
praktische  provisorisch  versah.) 

.  —  9.  Der  Minister  genehmigt  die 
Habilitation  Dr.  L.  v.  Pebals  als  Pn- 
ratdocenten  der  theoretischen  Chemie, 

—  17.  Professor  der  Chemie j  Hru- 


schauer,  sucht  dieBewilligung  eines 
Assist  ehrten  an. 

Sept.  25.  Kais.  Entschließung 
und  Ministerial-Erlass  vom  2.  Oct. 
Grundbestimmungoi  über  die  Ein- 
richtung der  juridisch  -  stacUsivissen- 
schaftliche7i  Studien,  (Ergänzt  1866 
und  1857.  Österr,  Geschichte  nicht 
mehr  Prüfungs-Gegenstand  für  sich.) 

(Vorlesungen  über  österr.  Berg- 
recht in  jedem  Winter -Semester 
dem  Prof.  Wiesenauer  übertragen.) 

Oct.  1.  Dr.  Franz  Weiß  (von  der 
aufgelösten  Olmützer  Universität) 
wird  ordentlicher  Professor  des 
Strafrechts  in  Graz. 
.  —  2.  Ministerial-Erlass  über  die 
Obligat -Collegien  der  Rechtshörer» 

—  30.  Das  Decanat  der  juridi- 
schen Facultät  mit  Bericht  über 
die  von  den  Professoren  Neubauer 
und  Skedl  zu  haltenden  Vorträge 
über  deutschesPrivatrecht  und  deutsche 
Prichs-  und  Rechtsgeschichte, 

Nov.  Neue  Einrichtung  des  che- 
mischen  Laboratoriums, 

Von  1855/50  ab  liest  der  Primar- 
arzt der  Landes-Irrenanstalt,  Dr. 
Donat  August  Lang^  als  Docent  über 
Psychiatrie, 

1856. 

Febr.  6.  Ministerial-Erlass  be- 
willigt die  Übertragung  der  bisher 
von  l3r.  Kopetzky  supplierten  Lehr- 
stunden in  der  Mineralogie  (s.  1864) 
mit  Zustimmung  des  ständischen 
Ausschusses  an  den  Professor  die- 
ses Faches  am  Joanneum,  Dr,  Aich- 
horn (gegen  eine  Remuneration  von 
250  fl.). 

März  26.  Aufstellung  des  Kaiser- 
bildes im  kleinen  Univ.-Saale. 

April  11.  Ernennung  des  Grazer 
Professors  derZoologie,  Dr.  Johann 
Czermak,  zum  ordentlichen  Pro- 
fessor der  Physiologie  in  \Krakau. 

Mai  7.  Das  Ministerium  bestellt 
als  Supplenten  der  Zoologie  den 
Grazer  Gymnasial  -  Lehrer  Karl 
Heller, 

Juni  21.  Die  Statthalterei  erklärt 
die  von  der  philosophischen  Facul- 
tät angesuchte  unentgeltliche  Prä- 
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gring  von  drei  Medaillen  fiir  die 
philosophische  Preispriifung  (Wartin- 
ger-Stiffcimg),  aus  Mangel  eines 
bezüglichen  Fondes  nicht  bewilli- 
gen zu  können. 

Sept.  Anwesenheit  des  Kaiser- 
paares  in  Graz. 

Oct.  Der  a.  o.  Professor  der  Philo- 
logie, Dr.  Em.  Hoffmann,  für  die 
Wiener  Universität  ernannt. 

Dec.  1.  Dr.  Eduard  Schaf  ei'  wird 
Professor  der  Vorbereitungs-Wis- 
senschaften an  der  medicinisch- 
chirurgischen  Lehranstalt. 

1855  66  war  Dr.  Moriz  Schwach 
Privatdocent  des  röm.  Rechtes, 

1855/56  bis  1860-61  Dr.  Heliodor 
Uraif  Docent  der pcttholoc/.  Anatomie. 

1856  Sommer-Semester  stellt  Dr. 

Göth    seine  Vorträge    als   Docent 

der  camer alhtücheHy  juridischeji  und 

politischen  Arithmetil'  ein  (s.  1853). 

1857. 

Jan.  21.  Ernennung  des  Gym- 
nasial-Lehrers  zu  Venedig,  Dr.  A. 
Lubin^zuin  a.  o.  Professor  der  italieni- 
schen Sprache  mid  Literatur  an  der 
Grazer  Universität.  (Erlöschen  der 
Befugnis  des  Lehrers  Valesitis,  öf- 
fentliche Vorlesungen  über  ita- 
lienische Sprache  und  Geschäfts- 
stil zu  halten.) 

März  bis  Ende  April,  proviso- 
rische Versehung  der  zoologischen 
Lehrkanzel  durch  den  Gymnasial- 
Lehrer  Dr.  Ludwig  Jeitteles. 

Mai  25.  t  des  Professors  des  all- 
gemeinen bürgerlichen  Gesetzbu- 
ches, Dr.  Wiesenauer.  Sein  Nach- 
folger wurde  Dr.  Theodor  ^Michel 
fs.  1858). 

(Ferien.  Zur  Vertretung  der  Gra- 
zer Universität  bei  der  Säcularfeier 
der  Freihurger  Universität:  Prof. 
J.  B.  Weiß,  seit  1853,54  Professor 
der  Universal-Geschichte  in  Graz, 
entsendet.) 

Aug.  6.  Ernennung  des  Voraner 
Augustiner-Chorhemi  Dr.  Marcel- 
lin  Schlager  (an  Stelle  des  1856, 
15.  Sept.  t  Dr.  Michael  Ninaus)  zum 
Professor  der  Moral-Theologie. 


Aug.  29.  Mittheilung  der  Ernen- 
nung des  a.  o.  Professor  der  deutschen 
Reichs-  und  RechtsgeschichtemGieQen, 
•  Dr.  Georg  Sandhaas.,  zum  Ordina- 
rius dieses  Faches  in  Graz. 

—  31.  Die  Lehrkamel  der  Zoolo- 
gie als  Ordinarius  dem  Krakauer 
Fachprofessor,  Dr.  Oskar  Schmidt^ 
übertragen. 

Sept.  28.  Kais.  Entschließung 
(Ministerial-Erlass  vom  5.  Nov.),  be- 
treffend die  Regelung  der  Unh\- 
Ferien. 

Oct.  5.  Einstellung  der  remune- 
rierten Vorträge  Dr.  Philipp  Pohls 
über  österr.  Geschichte  infolge  der 
Habilitierung  Dr.  Sacher  -  Masochs 
(vom  8.  Dec.  1856). 

Habilitierung  des  Dr.  Max  v.  Ka- 
rajan  zum  Privatdocenten  der  clas- 
sischen  Philologie;  wurde  Extra- 
ordinarius ohne  Gehalt  18()0,  Som- 
mer-Semester. 

Seit  1867/58  bis  1869  Docent 
der  Zahnheilkunde:  Dr.  phil.  Franz 
Brunn, 

1858. 

Jan.  29.  Definitive  Neubesetzmig 
der  Lehrkanzel  des  österr.  Civil- 
rechtes  durch  den  Olmützer  Fach- 
professor Dr.  Th.  Michel  (s.  1867). 

März  8.  Kais.  Entscliließung.  Die 
theologische  Facidtät  hat  ihre  Vor- 
lesungen für  die  Alumnen  des  fürst- 
bischöfi.  Seminars  (Alumnat^  Priestei'- 
haus)  zu  halten. 

—  29.  Ministerial- Verordnung, 
betreffend  die  Durchführung  der 
Artikel  VI  und  XVH  des  österr. 
Concordates  in  ihrer  Rückwirkung 
auf  die  theologischen  Studien. 

Sommer-Semester.  Beginn  der 
Vorträge  des  Docenten  Dr.  Alois 
PeJJl  über  Augenheilkunde. 

Juni.  Zum  Delegierten  fiir  die 
Gründungsfeier  der  Jenaer  Univer- 
sität Prof.  Dr.  0.  Schmidt  gewählt. 

—  21.  Tod  des  Professors  der 
Chemie,  Franz  Hruschntier,  im  Cur- 
orte  Karlsbad.  ('Die  Vorlesungen 
10.  Oct.  dem  Professor  am  Joan- 
neum.  Gottlieb,  übertragen.  Mini- 
sterial-Erlass vom  23.  December.j 
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Oct,  Der  Primararzt  der  Landes- 
Trrenanstalt  und  Docent  der  Psy- 
chiatrie, Dr.  Donat  August  Langj 
beginnt  auch  über  gerichtliche  Me- 
(Hein  und  Psychologie  zu  lesen. 

Seit  18Ö8  59  übernimmt  als  Leh- 
rer die  Vorträge  über  französische 
Sprache  und  Literatur  Josef  Be- 
riswyl. 

1850. 

Vom  Sommer  -  Semester  1859 
übernimmt  als  Lehrer  den  engl. 
Sprachunterricht  Knaffl-Letiz. 

Juni  1.  Der  Unterrichts-Minister 
drückt  im  Auftrage  des  Kaisers 
den  Studierendefi  der  Grazer  Uni- 
versität für  ihre  Kundgebung  der 
Ergebenheit  und  Opferwilligkeit 
das  allerhöchste  Wohlgefallen  aus. 

—  21.  Anfrage  der  Professoren 
Schmidt  und  Weinhold,  ob  ein 
o.  ö.  Proief>üOT  profesia9itischeii  Glau- 
bens zur  Decanatswürde  gelangen 
könne.  (Ministerial-Erledigung  vom 
6.  Oct.,  nach  wel  eher  kein  Hindernis 
obwalte.) 

Oct.  20.  Anregung  der  Säeidar- 
feier  Schillers  in  der  philosoi)hischen 
Facultät.  (Germanist  Weinholdhielt 
den  10.  Nov.  die  Festrede  in  der 
Aula,  nachdem  5.  Nov.  der  Lan- 
des-Baudirector  über  die  Tragfä- 
higkeit des  Fußbodens  der  Aula, 
beziehungsweise  der  Decke  des 
Priesterhaus-Befectoriuma  berich- 
tet hatte.) 

Dec.  28.  Die  philosophische  Fa- 
cultät an  das  Ministerium  um  Er- 
richtung eines  ncUunvissenschafilichen 
Jahrganges  der  Medicin-Studierendeti. 

Spätjahr,  Gerüchte  von  der  Auf- 
hebung der  Grazei'  Universität  aus 
ErsparungS' Rücksichten  und  Verwand- 
lung in  eine  Rechts- Akademie. 

1860. 

Febr.  13.  Erlass  über  die  Er- 
nennung von  Assistenten  an  chirur- 
gischen Lehranstalten. 

—  23.  (März  14.)  Das  Unter- 
richts-Ministerium gibt  dem  An- 
suchen um  Eröffnung  des  natur- 
irissensc/iaft liehen  JahrgangfSiler  nie- 


dicinischen  Studien  an  der  Grazer 
Universität  keine  Folge,  da  ihr 
Bestand  „äo  lange  ein  precärer  und 
unsicherer  sein  würde,  als  sie  nicht 
in  die  Reihe  der  vollständigm  Hoch- 
schulen eingetreten  sein  werde". 

März  10.  Eingehender  Bericht 
des  akad.  Senates  über  die  Erhal- 
tung und  Erweiterung  der  Universität. 

—  12.  Deputation  der  Univer- 
sität an  den  Statthalter  mit  dem 
vom  Senate  beschlossenen  Gesuche 
um  Vervollständigung  der  Universität 
durch  eine  niedicinisclie  Facultät  an 
das  Unterrichts-Ministerium. 

--  20.  Dr.  Donat  Lang  (s.  1859) 
zum  unbesoldeten  a.  o.  Professor 
der  geHchtlichefi  Medicin  an  der  rechts- 
wissenschaftlichen  Facultät  ernannt. 

—  27.  Gemeinderaths  -  Beseht uss, 
zur  Errichtung  einer  med  irinischen 
Facultät  einen  jährUche)i  Beitrag  von 
8000  fl.  anzubieten. 

Einladimg  zur  Berliner  Universi- 
tätsfeier 15.,  16.  und  17.  October. 

April  4.  Der  ständische  Ausschuss 
votirt  einen  jährlichen  Beitrag  von 
3000  fl.  für  die  künftige  medicini- 
sche  Facultät. 

Juni  8.  Senats-Beschluss,  dass 
anlässlich  der  in  jenem  Gesuche 
um  Vervollständigung  der  (rrazer 
Universität  angebrachten  Bemer- 
kung, von  der  hierortigen  Spar- 
casse  wäre  ein  einmaliger  Betrag 
zu  erhalten,  an  dieses  Institut  eine 
Petition  zu  richten  sei. 

Juli  25.  beschließt  der  Sparcasse- 
Ausschiiss  für  die  Einrichtungs- 
kosten ein  für  alle  Male  15.000  fl. 
zu  widmen;  worauf  dann  nocli 
3740  fl.  bewilligt  wurden. 

—  31.  Der  akad.  Senat  an  das 
Ministerium  für  Cultus  und  Unter- 
richt mit  dem  motivirten  Gesuche 
um  Einrichtung  einer  medicin.  Facultät. 

—  —  Das  Ministerium  nimmt 
die  Schenkung  des  Ilerbars  des 
Hauptmanns  Moriz  Felicetti  v.  Lie- 
benfels an  das  naturhistorische  Ca- 
binet  der  Universität  zur  Kenntnis. 

Sept.  27.  Ernennung  des  Inns- 
brucker Professors   Dr.  Friedrich 
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Maassen  zum  hierortigen  Ordina- 
rius des  römischen  und  des  Kircheii- 
rechtes, 

E.  Sept.  Abgang  des  Prof.  Ährens 
von  der  Grazer  Universität. 

Oct.  6.  Die  Wiener  Habilitierung 
des  Scriptors  der  Grazer  Univ.- 
Bibliotliek,  Dr.  Franz  Starke  als  Do- 
eent  für  deutsche  Sprachwissen- 
schaft und  Literatur  auch  fiir  die 
hiesige  Universität  als  giltig  an- 
erkannt. 

—  10.  Die  Supplierung  der  Mi- 
neralogie durch  den  Lehrer  der 
Ober-Realschule  Josef  GobenZy  ver- 
anlasst (sie  währt  bis  Ende  des 
Sommer-Semesters  1861). 

—  12.  Die  philosophische  Facul- 
tät  sucht  um  die  Befugnis  fiir  Dr. 
Heinrich  Posefwr  an,  Stenographie 
an  der  Universität  zu  lehren. 

Nov.  12.  Philosophische  Facultdt. 
Gesuch  an  das  Ministerium  lun 
Schaffung  der  noch  fehlenden  Lehr- 
kanzeln, 

Dec.  IB.  Ministerial-Bestätigung 
der  Habilitation  Dr.  K.  v.  Stre- 
mayrs  als  PrivatdocenteJi  des  rimi- 
sehen  Rechtes, 

—  30.  Der  Münchner  Heraldiker 
Otto  Titan  Hefnei-  bewirbt  sich  um 
eine  Professur  der  Geschichte  und 
Ililfswissejischafte^i  in  Graz. 

1861. 

April  20.  Letzte  Session  des  steic}'- 
märkischen  Landtages,  (Der  Rector, 
Blaschke,  brachte  in  Begleitung 
der  gedruckten  „Denkschnft"  des 
akademischen  Senates  für  die  Ver- 
vollständigung der  k,  k.  Karl-F^'ün- 
zens -Universität  in  Graz  den  An- 
trag ein,  der  Landtag  wolle  die 
noch  mangelnde  Beihilfe  beschlie- 
ßen und  die  Angelegenheit  bei  der 
Regierung  fördern.)  Der  Antrag  des 
Rectors  dem  Landes-Ausschusse 
„zur  dringendenBearbeitung"  über- 
wiesen. (Verdienste  Moriz  E,  v,  Kai- 
serfeld  in  dieser  Richtung.) 

—  Dem  Quästor  Höffem  (f  am 
I.Mai)  der  pens.  Ökonomie- Verwal- 
ter Josef  Richte}^  zur  Aushilfe  bei- 


gegeben und  später  zum  Quästor 
provisorisch  bestellt. 

April.  Der  Grazer  Univ.-Bibliothe- 
kar  Mihelir  (Michelitsch)  kommt  als 
zweiter  (/Ustos  an  die  Wiener  Univ.- 
Bibliothek.  Sein  Nachfolger  in  Graz 
wird  vom  1.  Mai  18()1  Dr.  Karl 
Kreutzer;  Scriptor  vom  1.  April 
18(K)  bis  Ende  Juni  18()1  Dr.  Franz 
Starky  dann  (seit  1.  Juli  1861  bis 
Ende  April  18G2)  der  frühere  Biblio- 
theks-Adjunct  Anton  Foregg. 

Juni  24.  Th.  Wertheim  als  Pro- 
fessor der  Chemie  von  Pest-Ofen 
hieher  übersetzt. 

Juli  22.  Dem  Docenten  fiir  rö- 
misches Recht,  Dr.  A.  Tewes,  die 
„venia  legendi'*  ertlieilt. 

Sept.  Übertragung  der  Professur 
fiir  Mineralogie  Victors  R.  v.  Ze- 
pharovich  von  Krakau  nach  Graz 
(vom  1.  October  an). 

Oct.  Der  Professor  der  Chemie, 
Dr.  Theodor  Wertheim,  beginnt  sein 
Lehramt  an  der  Grazer  Universität. 

« 

—  27.  Prof.  Weinholds  Abgang 
an  die  Universität  in  Kiel, 

Nov.  7.  Erinnerung  an  Savigny 
von   der  jurid.  Facultät   gefeiert. 

Dec.  21.  Ministerial-Genehmi- 
gung,  dass  Prof.  Dr.  Franz  Weiß 
die  Vorträge  über  Rechtsphilosophie 
obligatorisch  übernehmen  und  Pro- 
fessor Neubauer  über  Encgklopädie 
der  Rechtswissenschaft  lesen  könne. 

—  27.  Prof.  Dr.  Richard  HescM, 
bisher  Professor  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  Krakauer  Univer- 
sität, wird  der  medicin.  -  chirurg. 
Lehranstalt  in  Graz  zugetheilt. 

E.  Dec.  Ehrendoctorat  fiir  den 
kais.  Rath  und  Pfarrer  Knabl  als 
Förderer  der  wissenschaftlichen 
Universitätszwecke  in  der  philoso- 
phischen Facultät  beantragt  (6.  Fe- 
bruar 1862  vom  Ministerium  ge- 
nehmigt). 

Von  1861  62  ab  wird  Lehrer  der 
englischen  Sprache  Moriz  Volke. 

Die  Univ.'Quästur,  seit  24.  Juni 
von  Josef  Richter,  jub.  Ökonomie- 
Verwalter,  übernommen  (s.  April), 
bleibt  provisorisch  verwaltet. 
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1862. 

Febr.  7.  Der  a.  o.  Professor  des 
Strafrechtes,  Dr.  Ignaz  Netibauer, 
wird  Ordinarins. 

—  8.  Ministeri  al  -  Verord  nung  üb  er 
bedingte  Gestatttmg  der  Studenten  -  Ver- 
bindungen und  bezügliche  Aufhebung 
des  absoluten  Verbotes  solcher  in  der 
bishei-igen  Disciplinat'' Ordnung.  (13. 
Febr.  Antrag  auf  Gewährung  sol- 
cher Verbindungen;  16.  März  der 
Statthalterei  vorgelegt.) 

(Die  ältesten  akad.  Studenten- 
Yerhindxxngen/Burschefischaftenund 
Corps]  in  Graz:  der  Tat^rus  und 
die  Styria;  äieJoannea  und  Teutonia.) 

—  10.  Decanat  der  philosophi- 
schen Facultät  überreicht  einen 
Vorschlag  zur  Vereinigung  der  zoo- 
logischen Sammlungen  des  Joanneiwis 
mit  denefi  dei'   Universität. 

—  24.  Statthalterei-Anzeige  von 
der  Übersetzung  des  Romanisten 
Dr.  Defnelius  aus  Krakau  nach  Graz 
als  Ordinarius   des   röm.  Rechtes. 

E.  April.  Jubilierung  des  Pro- 
fessors der  reinen  Elementar-Ma- 
thematik,  J.  Knar  (f  1.  Juni  1864). 
Die  Professur  der  Mathematik  über- 
nimmt vom  1.  Oct.  an  Dr.  Karl 
Hornstein  (s.  4.  Aug.). 

Mai  1.  An  Stelle  des  nach  Inns- 
bruck übersetzten  Univ.  -  Biblio- 
thek-Scriptors  Foregg  kommt  in 
di  eser  Eigenschaft  nach  Graz  Franz 
Bretterklieber. 

—  11.  t  Professor  der  Philo- 
sophie Dr.  Lorenz  GahrieL 

Aug.  4.  Ernennung  des  Adjunc- 
ten  der  Wiener  Sternwarte  und 
Docenten  der  Mathematik  an  der 
Wiener  Universität,  Dr.  Karl  Hoim- 


stein,   zum   Ordinarius   der  Mathe- 
matik in  Graz. 

Aug.  11.  Das  Ministerium  geneh- 
migt die  eventuelle,  bedingungs- 
weise, Vereinigung  der  medicinisch- 
chirnrgischen  mit  der  Unir,- Bibliothek, 

—  12.  Ministerial-Verordnung 
über  die  Gestaltung  einer  ständi- 
gen Bibliotheks  -  Commission  an  der 
Universität. 

Sept.  6.  Die  Statthalterei  ver- 
ständigt das  Rectorat  von  der  Ab- 
tretung einiger  Localitäten  des  Prie- 
sterhauses für  Unterrichtszwecke. 

—  16.  Tod  des  Professors  der 
praktischen  Medicin  Dr.  Lorenz 
Rigler, 

Oct.  2.  Ernennung  Dr.  J.  Nah- 
lowskg  (gewesener  Professor  zu  01- 
mütjs,  Gymnasial-Director  in  Czer- 
nowitz  und  Professor  an  der  Pester 
Universität)  zum  Ordinarius  der 
Philosophie  in  Graz. 

—  25.  Karl  Tomaschek,  Lehrer 
an  der  theresianischen  Akademie 
und  Privatdocent  an  der  Wiener 
Universität,  zum  Ordinarius  der 
deutschen  Sprachwissenschaft  und 
Literatur  ernannt. 

—  27.  Extraordinarius  Ltd)in  zum 
ord.  Professorder  italiefiischefi  Sprache 
und  Literatur  ernannt. 

Dec.  Entwurf  der  Statuten  des 
akademischen  Gesangsvereines  (tritt 
den   25.  Jänner  1863  ins  Leben). 

~  19.  Statthalterei-Erlass  über 
die  Einrichtung  der  mediciiiischen  Fa- 
cultät. 

—  22.  Ministerial-Erlass  zufolge 
kais.  Entschließung  vom  16.  Sept. 
über  die  Vei^wendung  der  Matrikel- 
gelder für  die  Univ. -Bibliotheken. 


Sechster  Zeitraum  1863-1885. 

Die  ersten  Jahrzehnte  der  vollständigen  Orazer  Universität. 


1868. 

Jan.  4.  Der  Landesausschuss  er- 
klärt sich  zu  Gunsten  der  Univer- 
sitäts-Vervollständigung für  den 
Jahresbeitrag  von  3000  fl.  (s.  m\0), 
aber  anderseits  auch  behufs  Ko- 
sten-Ersparnis für  die  Vereinigung 
der  Lehrkanzeln  der  Zoologie  und 
Botanik  an  der  Universität  und  am 
Joanneum. 

—  19.  Landtagssession.  Statt- 
halter Gf.  Strasoldo  gibt  den  Auf- 
schluss,  dass  die  vervollständigte  Uni- 
versität bereits  mit  1.  Od,  1863  ins 
Leben  treten  werde. 

—  20.  Erlass  des  Staats-Mini- 
sters in  Ausfuhrung  der  kais.  Ent- 
schließung vom  13,  Jänner,  welche 
die  Vervollständigufig  der  Grazer  Uni- 
versität ausspricht. 

—  28.  Statthalterei-Erlass  be- 
züglich der  Auflassung  der  medi- 
cinisch'chiruigischen  Lehranstalt,  in 
der  Art,  dass  es  den  1862/63  im 
I.  und  II.  Jahrgange  befindlichen 
Hörern  ermöglicht  werde,  ihre  Stu- 
dien  in  Graz  noch  zu  vollenden. 

Febr.  Die  Übergabe  der  zoolo- 
gischen Sammlung  der  Universität 
an  das  Joanneum  vorbereitet. 

E.  März.  Jubilierung  der  Pro- 
fessoren Johann  Kopatsch  und  Karl- 
mann Tangl  (f  12.  Nov.  1866). 

M.  April.  Von  den  Professoren  der 
medicinisch  -  chirurgischen  Lehr- 
anstalt werden  Clar  und  lizehaczek 
der  medicinischen  Facultät  zuge- 
wiesen, neben  den  neuen  CoUegen 
Dr.  K.  Heschl  und  Dr.  M.  Kömer. 


Mai  1.  Dr.  Moriz  Körner  wird 
Professor  der  praktischen  Medicin 
(als  Nachfolger  des  18()2  f  Prof. 
Lorenz  Rigler), 

—  25.  Eingabe  von  Studenten, 
betreffend  die  Gründung  eines  akad. 
Turnvereines  (29.  Dec.  bewilligt). 

M.  Mai.  Antrag  der  philosophi- 
schen Facultät  auf  eine  zweite  or- 
dentliche Lehrkanzel  der  Philologie. 

Juli,  Aug.  Anordnung  einer  Com- 
mission  zur  Herstellung  der  Räum- 
lichkeiten für  die  neue  (medici- 
nische)  Facultät  und  zur  Ermitt- 
lung der  anderweitigen  wissen- 
schaftlichen und  praktischen  Be- 
dürfhisse. Von  Wien  aus  zu  die- 
sem Zwecke  Univ.-Prof.  Dr.  Ernst 
Btücke  abgesendet. 

—  1.  Der  frühere  Professor  der 
Preßburger  ßechts-Akademie,  Dr. 
Prokop  Hellery  wird  Extraordina- 
rius des  österreichischen  Civil- 
rechtes  in  Graz. 

Aug.  1.  bis  Sept.  Miete  für  die 
Unterbringung  des  physiologischen 
Instituts  im  Steyrer'schen  Hause 
auf  dem  Karmeliterplatze  C jährlich 
1150  fl.). 

—  31.  Kais.  Ernennung  der  neuen 
Professoren  der  medicinischen  Fa- 
cultät: fiir  descriptive  und  topogra- 
phische Änatowip  (Julius  v.  Plannei^\ 
Phi/siologie\uid  Histologie  (Alexander 
RolleH\  Gfßiäkologie  (Karl  v.  Hellg), 
Augenheilkunde  (Karl  Blöd ig)^ gericht- 
liche Medicin  (Adolf  v.  Schauenstein) ^ 
Seuchenlehre  (Bartholomäus  Dresch- 
nigg),  pathologische  Chemie  i^Karl  Fol- 
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warczny);  die  beiden  letztgenann- 
ten als  a.  o.  Professoren. 

Sept.  30.  Das  Staats-Ministerium 
über  die  gleichartige  Ausführung 
der  medicinischen  Facultäts-De- 
corationen  mit  denen  der  philo- 
sophischen Facultät. 

Oct.  12.  Antrag  des  Prodecans 
der  medicinischen  Facultät,  aller- 
höchsten Ortes  eine  Stiftungs-Ur- 
künde  über  die  Vervollständigimg 
der  Universität  zu  erwirken. 

— 16.  Die  medicinische  Facultät 
mit  dem  Antrage  auf  Errichtimg 
eines  anatoinischen  Instituts. 

—  18.  Te  Deum  zum  Andenken 
der  Leipziger  Völkerschlacht. 

—  23.  Ernennung  des  Innsbrucker 
Professors  der  Philologie,  Karl 
Srhenklf  für  Graz. 

—  30.  Einladung  des  Rectorates 
an  den  Staats-Minister,  R.  v.  Schmevr 
ling,  zur  Installation  der  medicini- 
schen Facultät  am  14.  und  16.  Nov. 

E.  Oct.  Prof.  Holsteins  Abgang 
an  die  Prager  Universität. 

Heinrich  Lehmann,  Professor  der 
Pastoral,  gibt  sein  Lehramt  auf  und 
wird  Hauptpfarrer  aufRiegersburg. 
Die  erledigte  Lehrkanzel  wird  erst 
1866  besetzt. 

Nov.  1.  Dr.  Max  v.  Karajan  wird 
a.  o.  Professor  der  syst,  zweiten  Lehr- 
kanzel der  Philologie. 

—  —  Die  Regierung  übergibt 
das  seit  1818,  1826  als  Localanstalt 
der  Stadtgemeinde  zugewiesene 
allgemeine  Krankenhaus  der  Landes- 
Vencaltung. 

—  13.  Die  medicinische  Facultät 
an  das  Staats-Ministerium  um  Auf- 
hebung des  RepetUions- Actes  für  die 
an  der  medicinischen  Facultät  gra- 
duierten: Doctoren,  Chirurgen,  Ge- 
burtshelfer und  Pharmaceuten. 

Universitäts-Feier, 

—  14.  Festcommers. 

—  16.  Feier  in  der  Aula.  Fest- 
bankett. 

Dec.  3.  Übergabe  der  Chirurgefi- 
schule   und   ihrer  Leitung    an   die  j 
medicinische  Facultät.  , 

—  12.,  13.    Beschluss  und  An-  i 


suchen  der  juridischen  Facultät 
bezüglich  der  Verleihung  des  Ehreft- 
Doctorats  an  Moriz  (Blagatinscheg) 
E.  V.  Kaiserfeld  (vgl.  1864). 

Dec.  17.  Privatdocent  Dr.  August 
Tewes  wird  Extraordinarius  des  rö- 
mischen Rechtes. 

—  29.  Pensionierung  des  Pro- 
fessors der  Anatomie  an  der  medi- 
cinisch-ohirurgischen  Lehranstalt, 
Dr.  Franz  Mayer. 

—  31.  Der  Buchhandlung  Leusch- 
ner-Lubensky  als  Nachfolgerin  der 
Firma  Damian-Sorge  auf  ihr  Ein- 
schreiten vom  18.  März  der  Titel 
„Universitäts-Buchhandlung"  be- 
willigt, 

1864. 

Jan.  16.  Das  Staats-Ministerium 
verleiht  dem  Professor  am  Joan- 
neum,  Dr.  G.  Bill,  als  supplieren- 
den  Professor  der  Botanik  an  der 
Universität  Sitz  und  Stimme. 

Febr.  26.  Die  Statthalterei  ver- 
langt ein  Gutachten  der  philoso- 
phischen und  medicinischen  Facul- 
tät über  die  Regelung  des  Verhält- 
nisses der  Professoren  der  Zoolo- 
gie und  Botanik  am  Joanneum  zur 
Universität  und  der  weiteren  Be- 
ziehungen der  Sammlungen  des  Joan- 
neuws  zu  letzterer. 

März  3.  Kais.  Entschließung,  die 
die  Ertheilung  des  Ehrendiploms 
an  Moriz  E.  v.  Kaiser feld  genehmigt. 

—  12.  Der  Professor  der  chirur- 
gischen Vorher  eitungs-  Wissenschaften, 
Dr.  Eduard  Schäfer,  von  der  medi- 
cinisch-chirurgischen  Lehranstalt, 
geistiger  Krankheit  wegen  ent- 
hoben. Die  Lehrkanzel  selbst  in- 
folge der  Neugestaltung  der  me- 
dicinischen Facultät  1863/64  auf- 
gelassen. 

—  26.  Miete  von  Localitäten  für 
das  Gebärhaus  bei  der  Landes-Ver- 
sorgungs- Anstalt  (jährlich  200  fl.). 

April  1.  Dr.  Ernst  Mach  wird  Ordi- 
narius der  Matliematik  mit  der  Be- 
rechtigung, über  medicinische  Physik 
zu  lesen. 

—  Dr.  Karl  Peters,  Ordinarius  der 
Mineralogie  und  Geologie  an  der 


188 


Jahrbücher.  1864. 


Budapester  Universität,  nach  Graz 
übersetzt. 

April.  Der  a.o.  Professor  der  Seu- 
chenlehre,Bartholomäus/>r^c«rr/m/^//, 
übersiedelt  nach  Klagenfurt.  Sein 
Nachfolger  wird  Josef  R.  v.  Koch 
(s.  w.  u.). 

Die  Thätigkeit  des  Docenten  der 
Oculistik,  Dr.  BeJJl,  schließt  mit 
dem  "Winter-Semester  1863/64. 

Mai  1.  Victor  v.  Lang  (Privat- 
docent  der  Wiener  Universität  und 
gewesener  Assistent  am  British  Mu- 
seum) zum  a.  o.  Professor  der  Physik 
in  Graz  ernannt. 

—  2.  Statut  der  steierm.  Landes- 
LrenanMalf. 

—  6.  Das  Justiz-Ministerium  über- 
sendet ein  Exemplar  des  Entwurfes 
einer  gemeinschaftlichen  deutschen 
Civilprocess  -  Ordnung  sammt  dem 
Berathungs-ProtokoU  und  mit  dem 
Wunsche,  dass  dieser  Gegenstand 
von  der  Grazer  juridischen  Facul- 
tät  discutiert  werde. 

—  23.  Ernennung  Josefs  R.  v. 
Koch  zum  a.  o.  Professor  der  Seu- 
chenlehre und  Veterinär-Polizei. 

Juni  20.  (xutachten  über  die  Ab- 
tretung des  vorhandenen  anatomi- 
Hcheii  Höranahn  im  chirurg.  Lehr- 
gebäude an  den  Krankenhaus-Fond. 

Juli  6.  Tod  des  Professors  der 
Chemie,  Dr.  Theodor  We^iheim. 

—  7.  Systemisierung  des  Gehal- 
tes der  theologischen  Professoren. 

—  28.  Die  philosophische  Fciadtät 
sucht  den  nothwendigen  Bedarf  an 
Localitäten  geltend  zu  machen. 

—  —  Das  Staats  -  Ministerium 
eröffnet,  der  Finanz-Minister  habe 
alle  Anstalten  getroffen,  dass  dem 
Dr.  Lipp  (Anfang  des  Studienjahres 
1864/66  habilitierter  Docent  an  der 
medicinischen  Facultät)  zum  be- 
absichtigten Studium  der  Gesund- 
heits -Verhältnisse  unter  den  Berg- 
und  Hütten- Arbeitern  von  Idria  (in 
Bezug  der  Einwirkung  des  Queck- 
silbers auf  den  Organismus)  von 
Seiten  des  dortigen  k.  k.  Bergamtes 
aller  Vorschub  geleistet  werde. 

Aug.  31.    Philologisches  Seminar. 


Aug.  Der  Bedarf  des  akad.  Gym- 
nasiums an  Localitäten  furParallel- 
Classen  verwickelt  immer  mehr  die 
Localitätenfrage. 

Sept.  24.  Der  Landes- Ausschuss 
erklärt  sich  bereit,  bei  Erbauung 
eines  Leichenhauses  auf  die  Bedürf- 
nisse der  pathologischen  Anatomie 
durch  BeschajSfung  eines  entspre- 
chenden Seciersaales  sammt  Neben- 
locali  täten  unter  der  Voraussetzung 
Bedacht  zu  nehmen,  dass  für  die  Be- 
nützung dieser  Räumlichkeiten  zu 
Unterrichtszwecken  vom  Studien- 
fonde  ein  entsprechender  Mietzins 
bezahlt  werde,  und  wendet  sich  mit 
dem  Dringlichkeits-Ansuchen  an 
die  Regierung,  die  nöthigen  Maß- 
regeln zu  treffen,  dass  alle  übri- 
gen anatomischen  Fächer  und  Übun- 
gen sammt  Macenrkammery  Knochen - 
bleiche  u.  s.  f.  aus  dem  hiezu  un- 
geeigneten chirurgischen  Lt^hramts- 
gebände  und  aus  den  Hofräumen  des 
Krankenhauses  sobald  als  möglich  ent- 
fernt toerden. 

Oct.  12.  Berieht  des  Obmanns 
des  Localitäten- Comites  an  den  Senat. 

^ow  .Universitätsfeier.  Festrede  des 
Rectors,  Professor  der  pathologi- 
schen Anatomie,  Dr.  R.  Heschl  „Über 
die  Aufgaben  der  Hochschule". 
(Ansprache  an  den  Statthalter,  Er- 
widenmg  und  Dank  desselben.) 

—  19.  Kundmachung  des  vom 
Landtage  29.  April  1864  beschlos- 
senen und  vom  Staats-Ministerium 
unbeanstandeten  Statutes  des  alige- 
meinen (in  vier  Abtheilungen  ge- 
gliederten) Krankenhauses. 

—  24.  Das  medicinische  Pro- 
fessoren-CoUegium  an  das  Staats- 
Ministerium,  anlässlich  der  Zuwen- 
dung von  Leichen  aus  dem  Straf- 
hause. 

Dec.  28.  Das  medicinische  Pro- 
fessoren -  GoUegium  an  den  Lan- 
des-Ausschuss,  es  solle  dem  land- 
schaftlichen allgemeinen  Kranken- 
hause ermöglicht  werden,  das  kli- 
nische Beobachtungsmaterial  dem 
Grazer  Krankenstande  zu  entneh- 
men. 
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Die  Fortdauer  des  medicinisch- 
chirurgischen  Studiums  zu  Gunsten 
derer,  die  dasselbe  noch  vor  der 
Aufhebung  der  Lehranstalt  be- 
gonnen hatten,  schließt  fiir  den 
zweiten  und  dritten  Jahrgang  mit 
1868:64,  für  den  dritten  allein 
1864/(>5  (s.  o.  20.  Jänner  18()Bj. 

Geschenkweise  Erwerbung  des 
S/«>7j^rÄ:'schenBüchemachlasses  für 
die  UnirersitätS'Bihliothek. 

Von  1864,65  alsPrivatdocentder 
National 'Ök'otinmie  an  der  juridi- 
schen Facultät  Dr.  Em.  Herrinann 
habilitiert. 

Die  chemischen  Vorträge  W.  S. 
1864/66  vom  Docenten  Richard  Mali/ 

gehalten. 

1865. 

Jan.  6.  Rectorat  an  die  steier- 
märkische  Sparcasse  wegen  eines 
Darlehens  von  60.000  fl.  für  den 
Neubau  des  anatomisch-pht/siologi- 
sehen  Instituts. 

—  21.  Ernennung  Dr.  Franz 
Klmgers  zum  Professor  der  Pasto- 
ral-Theologie. 

—  24.  Ernennung  des  gewese- 
nen a.  o.  Professors  an  der  Ka- 
schauer  ßechts-Akademie,  1861  bis 
1866  am  Grazer  akad.  Gymnasium 
in  Verwendimg  stehenden,  s.  1862 
als  Privatdocenten  habilitierten  Dr. 
Franz  Krmes  zum  Ordinarius  der 
österreichischen   Geschichte, 

—  29.  Einsetzung  der  k.  k.  Gf/m- 
nasial  -  Lehramts'  Prüfungs-Comwis' 
sion  an  der  Grazer  Universität. 

Febr.  7.  Erlass  des  Staats-Mini- 
sters, die  Noth  wendigkeit  des  äußer- 
sten Sparens  in  allen  Verwaltungs- 
zweigen betreffend. 

—  28.  Ministerielle  Zuweisung 
des  vormaligen  a.  o.  Professors  der 
Geschichte  in  Budapest,  Dr.  Adam 
Wolf^  als  a.  o.  Professor  der  all- 
gemeinen, insbesondere  neuem  Ge- 
schichte. 

März  4.  Das  medicinische  Profes- 
soren-Coli  egium  beschlielit  im  Sinne 
der  Eingabe  der  Univ.-Bibliotheks- 
Leitung  vom  2.  Jänner  eine  Ein- 
gabe an  das  k.  k.  Staats-Ministe- 


rium, worin  um  die  definitive,  un- 
bedingte und  bleibende  Einver- 
leibung der  Bibliothek  der  medici- 
nisch-chirurgischen  Lehranstalt  in  die 
l  ^niv,  'Bibliothek  eingeschritten  wird. 
(Dem  Ansuchen  wurde  Folge  ge- 
geben. Vgl.  o.  11.  Aug.  1861.) 

März  22.  Einladung  des  Wiener 
Univ.-Consistoriums  zur  fünfhun- 
deHjährigen  Jubelfeier  der  Wiener 
Hochschule  am  1.,  2.,  3.  Aug.  (Bei  der 
Grazer  Univ.- Deputation  befand 
sich  seinerzeit  auch  der  Rector.) 

April  1.  Dr.  Leopold  v.  Pehal, 
Professor  der  Chemie  an  der  Lem- 
berger  Universität,  wird  als  Ordi- 
narius des  Faches  an  die  Grazer 
Universität  übersetzt  (vgl.  1854). 

--  2.  t  Prof.  Dr.  Georg  Sand- 
haas, 

—  6.,  10.  Übereinkommen  des 
Landes-Ausschusses  und  der  Stadt- 
gemeinde, anlässlich  der  von  den 
Professoren  als  Vorständen  der  Kli- 
niken angesuchten  ausnahmsweisen 
Übersetzung  vonKranken  des  städti- 
schen Spitals  auf  die  Kliniken  des 
allgemeinen  Krankenhauses. 

Mai  31 .  Statthalterei-Intimat  von 
der  ministeriellenBe  willigung  einer 
philologischen  Seminar- Bibliothek. 

Juli  24.  Das  Innsbrtirker  Recto- 
rat sendet  den  dortigen  Senatsbe- 
schluss,  eine  Petition  an  den  Land- 
tag  wegen  Änderung  der  Bestien- 
mung  der  Landes- Ordnung  über  die 
Vertretung  der  Universität  zu  rich- 
ten, mit  der  Aufforderung  an  die 
(■rrazer  Universität,  gleichfalls  Stel- 
lung in  dieser  Frage  zu  nehmen. 

Aug.  16.  Karl  Fhr.  v.  Mecserg  an 
Stelle  des  Gfh.  Michael  Strasoldo 
zum  Statthalter  der  Steiermark  er- 
nannt. 

—  31.  Die  Verhandlungen  zwi- 
schen der  Statthalterei  und  dem 
Truppen-Commando  über  die  Er- 
werbung des  ärarischen  Zeughauses 
für  die  Erweiterung  der  Univer- 
sität als  derzeit  undurchführbares 
Project  für  unbestimmte  Zeit  ver- 
tagt. 

Oct.  Der  Lemberger  Univ.-Prof. 
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in  Bezug  der  Unterbringung  der 
archäolof/.  Sammlung  in  der  Aula, 

Nov.  Ausfall  der  üblichen  Uni- 
ccrsUätsfeier  auch  in  diesem  Jahre. 

Gründung  des  akad.  Lesevereines 
und  der  Stud.-Verbindung  Orion. 

Der  seit  22.  Sept.  1868  zum  zwei- 
felt Univ.-Bibliotheks-Scriptor  er- 
nannte Dr.  Wilhelm  Kaulich  fiir 
Philosophie  habilitiert. 

Die  durch  den  Abgang  Prof. 
Dr.  Josef  Tost  an  die  Wiener  Uni- 
versität erledigte  Professur  fiirDögr- 
matik  und  Fundamental-  Theologie  von 
1868/69  an  getheilt  suppliert  und 
zwar  die  Dogmatik  vom  Adjuncten 
der  theologischen  Facultät  Josef 
Kahn,  die  FundametUal-Tlieologie  seit- 
her von  Dr.  Johann  Worm. 

1869. 

Jan.  29.  Statthalterei-Erlass,  der 
die  Professoren  v.  Schauefistein  und 
Ileschl  als  Commissions-Mitglieder 
zur  Berathung  des  Gesetz-Entwur- 
fes über  die  Organisafion  der  öf- 
fentlichen Medicinal-  Verwaltung  nach 
Wien  beruft. 

Febr.  Bescliluss  des  philosophi- 
schen Collegiums  und  des  aka- 
demischen Senates  und  bezügliche 
Eingabe  um  Zuweisung  des  Prie- 
sterhauses an  die   Universität. 

März  25.  DieStatthalterei  kommt 
auf  das  Project  der  Erwerbung  des 
ärarischen  Zeughauses  zunächst  als 
Mittel  der  Erweiterung  der  Räum- 
lichkeiten für  die  philosophische 
Facultät,  beziehungsweise  für  die 
Univ.-Bibliothek,  zurück.  (In  die- 
ser Richtung  hatte  die  Statthal- 
terei  den  17.  Jan.  an  das  philo- 
sophische Decanat  einen  Erlass 
gerichtet  und  letzteres  den  6.  März 
eine  Eingabe  an  die  Statthalter  ei 
diesfalls  geleitet.) 

April  2.  Eingabe,  betreffend  die 
Erweiterung  des  physiologischen  In- 
stitutes. 

—  9.  Das  Unterrichts-Ministe- 
rium mit  dem  Erlasse  des  Keichs- 
Kriegsministers  über  die  Prä.senz- 
JDienstleistung  der  Studierenden. 


April  14.  Kais.  Ernennung  des 
Leipziger  Privatdocenten  Dr.  Ri- 
chard Hildebrand  zum  a.  o.  ö.  Pro- 
fessor der  politischen  Wissenschaften. 
(Für  National-Ökonomie  habilitiert 
sich  Dr.  Hermann  Bischof.) 

Juni  4.  Bericht  des  Localifäten- 
Comiies  (Professoren  Franz  WeiU, 
Pebal,  Rollett). 

Juli  14.  Eingabe  des  akad..  Se- 
nates mit  dem  Schema  der  Räum- 
lichkeif s- Bedürfnisse  der  Universität 
an  die  Statthalt  er  ei. 

—  17.  Ernennung  des  Wiener 
Privatdocenten  Dr.  Ludwig  Boltz- 
mann  zum  o.  Professor  der  mathe- 
matischen Physik. 

Oct.  8.  Der  a.  o.  Prof.  Dr.  Hubert 
Leifgeh  wird  Ordinarius  der  Botanik. 

—  9.  Der  Innsbrucker  Rector  dankt 
für  die  Mittheilungen  zum  Zwecke 
der  Feier  der  Eröffnung  der  Inns- 
brucker medicinischen  Facultät. 

—  27.  Habilitation  Dr.  Amold's 
V.  Luschin  für  -  Geschickte  des  deut- 
sehen  Hechtes  in  Österreich^. 

Nov.  Universität sfeier.  Festrede 
des  Rectors  Dr.  Karl  Schenkt,  Pro- 
fessors der  classischen  Philologie, 
über:  „Aristoteles  als  Begründer 
der  wissenschaftlichen  Methode  in 
der  Forschung". 

Dec.  7.  Dr.  Stanonik  zum  Pro- 
fessor der  Dogmatik  ernannt  (als 
Nachfolger  Pro  f.  Josef  7'o.<jiseitl868; 
Nov.,  Dec.  supplierte  Dr.  Köberl). 

Von  1869;70  erscheinen  mit  Titel 
und  Rang  von  «.  o.  Professoren  die 
bisherigen  Privatdocenten:  Frie- 
sach, Pichler  und  Subic. 

1870. 

Febr.  1.  Ernennung  des  Mini- 
sterialrathes-  Dr.  Karl  v.  Stremayr 
zum  Minister  für  Cultus  und  Unter- 
richt. 

März.  Dr.  Ct.  Krek  wird  Extra- 
ordinarius  für   slavische   Philologie. 

April  5.  Eingabe  der  philoso- 
phischen Facultät  an  das  Mini- 
sterium in  der  Localüätenfraqe. 

—  12.  Hofrath  Ritter  v.  Tscha- 
buschnigg  zum  Justiz-Minister  mid 


Jalirbücher.   1B70— 1871. 


193 


T.i- 


illl- 


LeiterdosUiiterriclits-Miiiisteriiuns 
eriiaiiut. 

Mai  15.,  Oct.  8.,  23.  und  Nov.  4. 
EiiJgabdi  hinsichtlich  des  Locali- 
täten- Bedarfes  von  Scitt^n  der  phi- 
losophischen, theologischen,  juridi- 
schen und  medicinischen  Facultät. 

—  28.  Ernennung  des  Statthal- 
ters, (iruido  Fhm.  v.  Kilhevk. 

Juli  3.  Wiederernennung  Stre- 
maifrs  zum  Minister  fiir  Cultus  und 
Un'terricht  1 1871, 8.  Febr.  bis  30.  Oct. 
Jinuch;  vom  15.  Nov.  abermals  Stre- 
indf/r). 

—  12.  Senats-Beschluss  über  die 
regelmäßige  Publicierung  der  Fesl- 
achrifien  zum  15.  Nov.  jedes  Jahres 
nach  dem  Turnus  der  Facultäten. 

Aug.  Ü.  Dr.  Josef  Czermak  zum 
a.  ().  unbesoldeten  Professor  der 
Fsychiatriv  ernannt.  (Anfange  einer 
neuen  Lehrkanzel.) 

Sept.  3.  Außerordentliche  Sitzung 
der  philosoi)hischen  Facultät  in  der 
LocallliiicN/nifff', 

—  15.  ])is  Oct.  10.  Gramer  Aus- 
sfefhuff/. 

(-■  lü.  Grundsteinlegung  des 
Erzhevzny  Joh(tnn-Monavi(mtti>  und 
Jubelfeier  der  vorfünfzigJahren  ge- 
gründeten steierm.  Tjündwirhchafh' 
(ivsellschafh  21.  Sept.  Ankunft  des 
Kaisers,  f  Aufenthalt  22.,  23.  Sept.) 

Oct.  4.  Statthalterei-Erlass,  be- 
treffend die  Zuwendung  zweier 
Zimmer  im  Priesterhaase  an  die 
])hilosophische  Facultät. 

Nov.  (J.  Das  Dccanat  der  pliilo- 
scjphischen  Facultät  mit  dem  Be- 
schlüsse der  Verleihung  des  Ehreti- 
Diictorates  an  Grillparzer,  (20.  Nov. 
kais.  (Tienehmigung.i 

—  Vniversitätsfeier.  Festrede  des 
Kectors  Dr.  M.  SchUajer,  Professor 
der  Moral-Theologie:  „Über  den 
Krieg,  mit  besonderer  Kücksicht 
auf  (len  Kampf  zwischen  Deutsch- 
land und  Frankreich". 

—  18.  Eingabe  des  akad.  Se- 
nates in  der  Angelegenheit  slore- 
fiischer  Vorträfje  an  der  rechts-  und 
staatstrissetischa  ff  liehen  Facultät. 

—  26.  Facultäts-Bericht  an  das 


VJ^" 


j  Ministerium   in  der  gleichen  An- 
I  gelegenheit. 

1       Dec.  14.    Das   Ministerium   ge- 
I  nehmigt  die  Herausgabe  jährlicher 
I    UniversitäfS'Festsrhriften    für    Graz. 
Von  1870/71  als  Docenten  a)  an 
der  medicinischen  Facultät:  Dr.  Kon- 
rad Clar    für   Balneologie;    l^)   an 
der  philosophischen :  Dr.  Alois  Rieht 
für  Philos()])hie   und  Dr.  Mathias 
Wretschko^  k.k.  Landes-Schulinspec- 
tor,  für  Botanik. 

1871. 

Jan.  2.  Bericht  dc^r  juridischen 
Facultät  über  die  Theilung  der  frü- 
her in  einer  Lehrkanzel  (Prof.  v. 
Schreiner)  vereinigten  Fächer  in 
zwei  (-Truppen:  a)  National -Okmunnie 
und  Finanz  Wissenschaft  und  b)  Ver- 
waltung/sieh re,  I  '^erfassunijs  -  Gesch  ichte, 
Verwaltunf/s  -  Gesetzgehting ,    Statistik. 

—  3.  Ministerial-Erlass  infolge 
der  Eingaben  vom  18.  und  2H.  Nov. 
über  die  Einführung  slovenischer 
Vorträge. 

—  17.  Statthalterei-Erlass  tlieilt 
den  Beschluss  des  Landes -Aus- 
schusses mit,  Dr.  Wilhelm  Eichler ^ 
Docenten  an  der  Münchner  Uni- 
versität, als  Nachfolger  BilVs  zum 
o.  Professor  der  Botanik  am  Joan- 
neum  zu  bestellen  und  fordert  eine 
Äußerung  über  dessen  künftige 
Stellung  zur  Universität  (vgl.  Mi- 
nisterial-Erlass V.  20.  März). 

—  20.  Der  Landes -Ausschuss 
spricht  seine  Bereitwilligkeit  aus, 
den  vom  wissenschaftlichen  Stand- 
punkte aus  berechtigten  Forderun- 
gen der  jnedicinisrhen  Facultät  in  Be- 
zug des  Krankenmaterials  u.  s.  w. 
entgegenzukommen. 

—  28.  Ministenal- Erlass  übei*  die 
kais.  Entschließung  vom  22.  Jan.  zu 
Gunsten  des  Neubaues  der  Universität 
{ lOO.aX)  tl.  als  erste  Rate  in  den  Fi- 
nanz-Staats -Voranschlag  gestellt  i. 

•  Febr.  5.  Der  akad.  Senat  votiert 
dem  Herrn  Minister  fiir  Cultus  und 

J'Uterricht  seinen  Dank  für  dessen 
Fürsorge  hinsichtlich  des  Univ.- 
Neubaues. 
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März  23.  Anzeige  vom  Antritte 
das  Ruhestandes  Prof.  Dr.  R.  v. 
Schreiner,  Die  Lehrkanzel  bis  zum 
Eintreffen  des  Prof.  Hermann  Ignaz 
Bidermann  (em.  22.  Febr.)  ans  Inns- 
bruck von  Dr.  Hugelmann,  Privat- 
(lücenten  für  Statistik  und  Staats- 
kunde, suppliert. 

April  12.  Das  Ministerium  be- 
stätigt die  Habilitation  Dr.  F.  Tha- 
ners  für  Kirchenrecht. 

—  14.  Ministerial-Erlass,  der  zur 
Einsendung  eines  Verzeichnisses 
der  literarischen  Erzeugnisse  der 
Professoren  auffordert. 

—  21.  Das  Ministerium  mit  dem 
Gesuche  des  Philologie -Professors 
Dr.  Wilhelm  Kergel  um  Übersetzung 
von  Leniberg  nach  Graz.  Kais.  Ent- 
schliei3ung  zu  dessen  Gunsten  vom 
2(3.  Juli.  (Dritte  philolog.  Professur.) 

Juni  5.  Beschluss  des  akad.  Se- 
nates, sich  an  der  Frohnleichnams- 
Procession  in  corpore  bis  auf  wei- 
teres nicht  zu  betheiligen. 

Juli  6.  Die  philosophische  Fa- 
cultät  legt  dem  Unterrichts-Mini- 
sterium den  Bericht  der  Commis- 
sion  über  die  Belegung  der  Be- 
ziehungen zwischen  der  Universität 
und  den  botanischen  Sammlungen 
des  Joanneums  vor. 

—  9.  Prof.  Dr.  A.  Tetves  wird 
o.  Professor  des  römischen  Rechtes. 

Die  Lehrkanzel  ^v  Kirchen- 
recht  mit  Dr.  F.  Gy'oß  (Professor  in 
Innsbruck)  als  Ordinarius  besetzt. 

—  20.  Kais.  Ernennung  des  Lem- 
berger  Prof.  Dr.  Robert  Kösler  zum 
o.  Professor  der  Geographie,  (Neue 
Lehrkanzel.) 

Aug.  1.  Kais.  Ernennung  Dr. 
Wilhelm  KavlicKs  zum  a.  o.  Pro- 
fessor der  Philosophie. 

Sept.  18.  Constantin  Fhr.  v.  Et- 
tlngshausen,  vordem  Professor  an 
der  josefinischen  Akademie,  er- 
nannt zum  0.  Professor  der  spe- 
ci eilen  Botanik  und  Pliytopaläontologie, 

Oct.  10.  Landtags-Beschluss  über 
das  organische  Statut  der  technischen 
Hochschide  (1872,  12.  April,  vom 
Kaiser  sanctioniert). 


Oct.  11.  (Kais.  Entschließung  vom 
10.  Aug.)  Statthalterei-Intimat,  wo- 
nach statt  des  früheren  in  Aussicht 
genommenen  Univ. -Baugrundes  ein 
solcher  längs  der  Halbärthgasse 
ausgewählt  wurde. 

—  —  Landtags-Beschluss,  der 
die  bisherige  Krankenhaus-Direction 
auflöst  und  dieselbe  dem  Primar- 
ärzte der  Abtheilung  für  Haut- 
krankheiten,  Dr.  Lipp,  überträgt. 

—  13.  Landtags-Beschluss  zur 
Erwerbung  der  i'WrfAo/'-Realität  für 
die  neue  Landes- IrrenansicUt. 

—  14.  Landtags-Beschluss  bezüg- 
lich der  Aufhebtmg  des  Findelhauses. 

Nov.  Vniversitätsfeier,  Festrede 
des  Rectors,  Dr.  Ferdinand  Bischoff y 
Professor  der  deutschen  Reichs- 
und  Rechtsgeschichte,  „Über  die 
Entwicklung  der  deutschen  Reichs- 
verfassung von  den  Anfängen  deut- 
scher Geschichte  bis  zur  Gegen- 
wart". 

—  11.  Einladung  des  Kepler- 
Comites  zur  Keplerfeier  am  27.  Dec. 
im  Landhause.  (Die  Betheiligung 
der  Universität  zugesagt.) 

Dec.  21.  Gründung  des  deutschen 
Studenten-Krank^ive  reines. 

Gründung  der  slav.  und  italien, 
Stud.-  IJnterstützungs-Fonde, 

Vom  Sommer-Semester  1871  ab 
erscheint  als  honorierter  Docent 
der  Staats-Rechnungswissenschaft 
(an  Stelle  seines  Vorgängers  Anton 
Richter)  der  Rechnungs-Official 
Friedrich  Hartmann, 

Vom  Winter-Semester  1871:72 
habilitierte  Privatdocenten:  iwc  Zoo- 
logie: Dr.  Vitus  Grober f  und  für  clas- 
sische  Philologie:  Dr.  Alois  Gold- 
hacher. 

Die  durch  den  Tod  Prof.  Fried- 
rich Wagl  (t  1871,  Sept.)  erledigte 
Lehrkanzel  1871/72  von  Dr.  Pölzl 
suppliert,  welcher  1873  zum  Pro- 
fessor des  neuen  Bibelstudiums  er- 
nannt wird. 

1870—1872.  Erbauung  des  ana- 
tomisch'physiologischen  Institutes  nach 
dem  EintheUungsplane  der  Fach- 
professoren V.  Planer  und  Rolleft. 
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1872. 

Jan.  1.  Statthalterei-Erlasö  in- 
folge der  Eingabe  der  philosophi- 
schen Facultät  vom  29.  November 
mit  einer  Abschrift  der  an  den 
Landesausschuss  gerichteten  Note, 
worin  das  Übereinkommen  zwi- 
schen Staat  und  Landschaft  in  An- 
sehung des  hotanischeii  Lehrfaches 
zu  Gunsten  des  Fachvertreters 
an  der  Universität  geordnet  und 
die  Landes-Hauptcasse  beauftragt 
wird,  den  Betrag  von  600  il.  als 
vertragsmäßigen  Dotierungs-Bei- 
trag fiir  den  landschaßlicheti  bota- 
nischen Garten  im  Joanneum  aus  dem 
Studienfonde  an  das  landschaftl. 
Ober-Einnehmeramt  zu  leisten. 

März  14.  Der  Kaiser  genehmigt 
Prof.  Oskar  Schmidts  Abgang  an 
die  Straßburger  Universität. 

— 19.  Gesetz  ü,d.  Professorengehalte. 

April  9.  Straßburger  Festcomite 
ladet  zur  Univ, -Eröffnungsfeier  für 
den  1.  Mai  ein.  (Von  Seite  der 
philos.  Facultät  begibt  sich  Prof. 
Schenkt  als  Vertreter  dahin.) 

—  16.    Neue   Bigorosen- Ordnung, 
Mai   26.  Ministerial-Erlass,    be- 
treffend die  Einführung  von  Stu- 
dentefikarten  (Legitimationskarten). 

Juni  4.  Kais.  Entschließung  zu 
Gunsten  des  Neubaues  eines  physi- 
kalisch eti  Institutes. 

—  24.  Einladung  zur  Säcular- 
feier  der  Münchner  Universität  am 
1.  Aug.  (Vier  Mitglieder  der  Uni- 
versität als  Vertreter  angemeldet.) 

—  28.  Das  philosophische  De- 
canat  legt  den  Antrag  Prof.  Fi-isch- 
aufs  auf  Errichtung  eines  mathe- 
matischen Semina7\9  vor. 

Juli  20.  Referat  über  die  Gut- 
achten der  Facultäten,  ob  durch 
Einfiihrung  von  Preisaufgaben  oder 
in  anderem  Wege  der  wissenschaft- 
liche Eifer  der  studierenden  Ju- 
gend gefördert  werden  könne.  Die 
ausschlaggebende  Meinung  ist  fiir 
Prnmiirung  eingelieferter  Arbeiten 
und  nicht  fiir  Preisaufgaben. 

—  13.  14.  Die  philosophische  Fa- 
cultät beschließt  eine  zeitgemäße 


Umänderung  der  Doctorats-Diplome 
und  der  Sponsionsformel,  anderseits 
die  Ausfertigung  der  Absolutorien 
in  deutscher  Sprache.  (1.  Dec.  Mi- 
nisterieUe  Genehmigung  und  An- 
fi-age,  wie  sich  dazu  die  drei  an- 
dern Facultäten  stellen.) 

Juli  25.  t  Prof.  Dr.  Josef  Czennak, 
der  Organisator  und  Bauleiter  der 
neuen  L,- Irrenanstalt  zu  Feldhof. 

Anfang  der  psychiatrischen  Klinik, 

Aug.  8.  Kais.  Ernennung  des 
Rostocker  Prof.  Dr.Eilhard  Schulze 
zum  Ordinarius  der  Zoologie  an 
Stelle  Dr.  Oskars  Schmidt. 

Nov.  2.  Dr.  F.  Pölzl  wird  Ordi- 
narius der  Lehrkanzel  des  neuen 
Bundes. 

Universitätsfeier.  Festrede  des Rec- 
tors  Dr.  Alexander  fioZZ^,  Professor 
der  Physiologie,  „Über  die  verschie- 
denen Gebiete  der  Naturwissen- 
schaften und  deren  Einfluss  auf  die 
übrigen  Doctrinen**. 

Univ.- Festschrift  zum  15.  Nov. 
1872  (s.  1870,  12.  Juli)  Arnold. Lw- 
schin:  „Die  Entstehungszeit  des 
österr.  Landrechtes".  (4»,  B6  S.) 

—  20.   Der  a.  o.  Professor  der 

■  ■  

National -Ökonomie  luid  Finanz- 
wissenschaft, Dr.  Hildebrand,  wird 
Ordinarius. 

—  Die  medicinische  Facultät 
schreitet  um  die  Besetzung  der 
neuen  Lehrkanzel  für  Histologie  und 
Embryologie  ein. 

Dec.  10.  Ministerial-Erlass  in  Be- 
zug der  Preisaufgaben,  beziehungs- 
weise Prämiirung  der  Bearbeitung 
frei  gewählter  Themen  und  Vor- 
lage eines  betreifenden  Statutes. 
Jeder  Facultät  200  fl.  zu  diesem 
Zwecke  angewiesen. 

—  21.  Das  Wiefier-Weltaussiel- 
lungs-Studeivten-Comite  an  die  Gra- 
zer Universität  um  deren  Verwen- 
dung beim  Ministerium  fiir  Cultus 
und  Unterricht. 

Vom  Sommer-Semester  1872  ab 
habilitiert  als  Privatdocent  fiir  La- 
ryngoscopie  Dr.  Karl  Emele,  für  Ge- 
schichte und  Theorie  der  Musik  Dr. 
Friedrich  v.  Hausegger,  Advocat. 
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Vom  Winter-Semester  1872,73 
habilitiert  Dr.  Franz  llaimel  als  Pri- 
vatdocent  tiir  physikalische  Kran- 
ken-Untersuchung. 

Umbau  des  Tractes  im  allge- 
meinen Krankenhause  für  sifphiU' 
tische    und    Uantkrauke    vollendet. 

1873. 

Jan.  14.  Das  philosophische  De- 
canat  legt  den  Entwurf  der  Sta- 
tuten für  die  Prelsauff/ahen  bezie- 
hungsweise Främiinuujen  vor. 

—  17.  Ernennung  dos  Inns- 
brucker Privatdocenten  Vii^tor  v. 
Ebfier  zum  Extraordinarius  der  Hi- 
stologie und  Embryologie. 

—  22.  Das  Ministerium  verlangt 
ein  Gutachten  über  die  angeregte 
Abänderung  der  tiab'ditations -Vor- 
schrift vom  19.  Decembor  1848. 

—  27.  Das  Rectorat  setzt  das 
Ministerium  von  der  Dctikschrift 
oder  Petitum  der  Grazer  Unirersitdt 
an  beide  Häuser  des  Eeichsrathes  zu 
Gunsten  des  Neubaues  in  Kenntnis. 

Febr.  2.  Das  Wiener  Weltaus- 
stellungs-Studenten-Comite  an  das 
Kectorat  um  Erwirkung  einer  mini- 
steriellen Unterstützung  behufs  des 
Besuches  der  Weltausstellung  zu 
Gunsten  der  Studenten. 

—  4.  Statthalterei-Mittheilung, 
dass  während  der  Weltausstellung 
vom  I.Juli  oder  16.  Juni  bis  30.  Sept. 
im  Wiener  „Rudolfinum"^  für  30Per- 
sonen  des  Lehrstandes  von  je  14  bis 
14  Tagen  unentgeltliche  Wohnun- 
gen mit  der  nothwendigen  Bedie- 
nung angewiesen  seien. 

—  —  Infolge  der  Ernennung  des 
Ordinarius  der  deutschen  Sprach- 
wissenschaft und  Literatur,  Dr.  Ri- 
chard Ueinzely  an  die  Wiener  Uni- 
versität, wird  der  dortige  Privat- 
docent,  Dr.  Anton  Schönhach,  als 
a.  o.  Professor  des  Faches  für  Graz 
ernannt. 

März  1.  Straßburger  Univ.-Cura- 
torium  an  das  Rectorat  um  nähere 
lilittheilung  über  die  Grazer  In- 
stitutsbauten anlässlich  der  Durch- 
führung dortiger  Instituts- Anlagen. 


(Mit  Zustimmung  des  Ministeriums 
wurde  dem  Wunsche  durch  Zu- 
sendung von  Plänen  u.  s.  w.  ent- 
sprochen.) 

März  22.  Die  juridische  Facultät 
an  das  Ministerium  über  das  Me- 
ritorische  der  in  Aussicht  gestellten 
Begründung  Juristischer    Seminare. 

—  24.  Das  philosophische  Deca- 
nat  sendet  an  das  Ministerium  die 
Baupläne  für  das  chewische  Institut, 
(20.  März.  Bericht  von  dem  Farh- 
professor  von  Peball  eingeschickt.) 

—  25.  Privatdocent  Dr.  Arnold 
V.  Luschin  wird  a.  o.  Professor  der 
deutschen  Reichs-  und  Rechisge- 
schichte. 

April  8.  Das  philosophische  De- 
canat  legt  den  Antrag  des  Prof. 
Dr.  Eilhard  Schuhe  auf  Errich- 
tung eiuen  zooto wischen  Institutes  vor, 

—  18.  Der  a.  o.  Professor  der 
pathologischen  Chemie,  Dr.  Fol- 
warcztf  aufsein  Ansuchen  vom  Lehr-* 
amte  enthoben. 

—  27.  On/anisafion  der  akademi- 
schen Behörden. 

—  30.  Die  Statthalterei  theilt 
die  ministerielle  Entschließung  zu 
Gunsten  der  Dotierung  des  zoo- 
tomischen  Institutes  mit. 

—  —  Eine  Note  des  Landes- 
Schulrathes  für  Steiermark  mit  der 
Mittheilung,  dass  eine  Prüfungs- 
Commission  für  das  Lehramt  des 
Turnens  an  Mittelschulen  und  ein 
Turnlehre  r-Bildunf/scourseröffiietaei. 

—  Einrichtung  des  Institutes  für 
Staats- Arznedcunde. 

Mai  12.  Senats!) eschluss,  betref- 
fend die  Vorschläge  zm'  Or(/ani- 
sierunf/der  Vnic.-Kanzlei  (infolge  der 
ministeriellen  Aufforderung  vom 
16.  April.) 

—  31.  Landes- Ausschuss-Xote 
von  der  Statthalterei  mitgetheilt, 
wonach  die  Stelle  eines  Professors 
der  Botanik  am  Joanneum  nach 
Professor  Eichlers  Abgange  nicht 
weiter  besetzt,  sondern  die  Sup- 
plierung  derselben  und  die  Leitung 
des  botanischen  G  artens  dem  Univ.- 
Prof.  Leitgeb  übertragen  werde. 
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Juni  11.  Zuschrift  des  Liehig- 
Dmihnal'  Cnmites. 

—  19.  Kais.  Ernennung  des  Bon- 
ner a.  o.  Professors,  Dr.  Johannes 
Schmidt,  für  die  neue  Lehrkanzel 
der  vergleichenden  Sprach  wisse)}  schaff, 

Juli  B.  Antrag  des  Fachi)rofes- 
sors  auf  P]rriclitung  eines  Seminars 
für  deutsche  Philologie  (heg.  1873,74). 

—  10.  Ministerial-Erlass,  der  von 
der  medicinischen  Pacultät  Gut- 
achten über  die  Abänderung  der 
Studien-  und  Prüfungs  -  Ordnung 
der  Pharmaceuten,  beziehungs- 
weise über  eine  Reform  des  gafizen 
pharmnceutischen  Studiums  verlangt. 
(Das  Gutachten  der  Facultät  am 
23.  Mai  abgesendet.) 

—  28.  Anträge  der  philosophi- 
schen Facultät  auf  Gewährung  von 
20.000  fl.  auf  physikalische  und 
13.G00fl.  auf  astronomische  Instru- 
mente fiir  das  neue  physikalische 
Institut  und  astronomische  Observa- 
torium. 

Aug.  19.  Ernennung  Dr.  Karl 
Iloff'manns  zum  a.  o.  Professor  der 
pathologischen  Chemie. 

E.  Aug.  Ernennung  des  Prof. 
Dr.  Boltzmann  zum  o.  Professor  der 
Mathematik  an  der  Wiener  Uni- 
versität. 

Sept.  22.  Das  philosophische  De- 
canat  mit  Vorlage  der  Eingabe  des 
Professors  der  Zoologie  an  das  Mi- 
nisterium wegen  der  Einrichtung 
einer  zoologischen  Station  in  Triest. 

—  27.  Ministerial-Erlass  über 
die  Einrichtung  rechts-  und  Staats- 
irissenschaftlicher  Seminare.  (Vorlage 
der  betreffenden  Statuten  bis  Ende 
October  erwartet.) 

Oct.  17.  Ministerial-Erledigung 
der  vorgeschlagenen  Abänderun- 
gen der  Diplom-  und  Sponsions- 
formeln, 

Nov.  12.  Die  philosophische  Fa- 
cultät an  das  Ministerium  um  Be- 
schleunigung der  Vorarbeiten  zum 
Baue  des  neuen  chemischen  Instituts. 

—  13.  Statt  halterei-Intimat  mit 
dem  Ministerial-Erhiscp  vom  5.  No- 
vember,   worin   die  Mietung   von 


Localen  für  die  itiridischen  Semi- 
narien  in  Aussicht  genommen  und 
als  Eröffnung  derselben  der  1.  Dec. 
1873  vorgeschlagen  wird. 

Nov.  15.  Eingabe  des  Professoren- 
CoUegiums  der  rechts-  und  staats- 
wissenschaftlichen Facultät,  be- 
treffend die  ministerielle  Anord- 
nung vom  27.  Sept.  der  mit  kais. 
EntscldieUung  vom  23.  Sept.  als 
ohligatorisch  erklärten  juridisch-po- 
litischen Seminar 'Uhungen. 

—  Universitätsfeier.  Einleitender 
Bericht  des  Prorectors  Rollett,  Fest- 
rede des  Rectors,  Dr.  Max  R.  v. 
Karajan,  Professor  der  classischen 
Philologie,  „Über  Lucian  von  Sa- 
mosata". 

UniversitätS'Festschrift  zum  15.  No- 
vember 1873:  V.  R.  v.  Ebner:  „Die 
acinösen  Drüsen  der  Zunge  und  ihre 
Beziehungen  zu  den  Geschmacks- 
Organen.''  (Gr.  4®,  ö6  S.,  mit  zwei 
Tafeln.) 

—  30.  Abgang  der  Univ.- Adresse 
an  den  Kaiser  anlässlich  dessen 
fünfundz wanzigjähri g.  liegierufigs- 
Juhiläums  am  2.  December. 

Dec.  6.  Die  Universität  Gießm 
an  das  Rectorat  um  Zusendung 
gedruckter  Verordnungen  etc.  an- 
lässlich der  dort  vorbereiteten  Ab- 
änderung der  Üniv.-Statuten. 

—  7.  Der  a.  o.  Professor  der  me- 
dicinischen Facultät,  Dr.  E.  Lipp, 
zum  Director  des  allgemeinen  Kran- 
kenhauses ernannt. 

—  8.  Das  Rectorat  mit  Gesuch 
ans  Ministerium  um  beschleunigte 
Durchfiihrung  der  Organisation  der 
Univ.-Kanzlei  und  Quästur. 

—  30.  Vorlage  des  vom  26.  Nov. 
datierten  Bericlites  über  den  gegen- 
wärtigen ungenügenden  Zustand 
des  pathologisch-chemischen  Labora- 
toriums, 

Die  Statth alterei  mit  dem 

Decrete  für  den  a.  ö.  Prof.  Dr.  Lipp 
und  über  die  Durchführung  einer 
neuen  Klinik  für  Syphilidologie  und 
Dermatologie  oder  Hautkrankheiten. 
(Dieselbe  erstand  1874.) 

Von  1873/74  das  zweite  Extra- 
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Ordinariat  der  Philosophie  dem  Privat- 
docenten  Dr.  Alois  Biehl  verliehen. 
Vniv, 'Bibliothek.  Vom  Sommer- 
Semester  1873  kommt  an  die  Stelle 
des  Nachfolgers  Dr.  W.  Kaulichs, 
Dr.  Alb.  Kosmatsch  als  Scriptor  Dr. 
Ludwig  V.  Hörmann, 

1874. 

Jan.  Inslebentreten  der  Klinik 
für  Syphüidologie  und  Dermatologie 
(Prof.  Dr.  E.  Lipp). 

—  17.  Ministerial-Erlass,  welcher 
die  Dotierung  des  histütits  für  Staats- 
Arzneikunde  auf  400  fl.  erhöht,  eine 
Assistentenstelle  vorläufig  proviso- 
risch bewilligt  und  die  Erwartung 
ausspricht,  dass  sich  daraus  eine 
Pflanzschule  für  Hygieniker  ent- 
wickeln werde. 

Erhöhung  der  Dotation  für  das 
jyhi/sioloffische  Institut  auf  2000  fl. 

—  22.  Statthalterei-Erlass,  be- 
treffend die  Anweisung  für  eine 
weitere  Erwerbung  von  Univ.-Bnu- 
grund  und  für  den  Bau  des  che- 
mischen Institut«  80.000  fl.  und 
300.000  fl. 

Febr.  19.  Roküanskyfeier  (Adresse 
der  Universität    an  den  Jubilar). 

März  3.  Ministerial-Erlass.  Mit 
dem  Baue  des  chemischen  Institutes 
und  des  Univ, -Hauptgebäudes  Ar- 
chitekt Stattler  betraut. 

April  27.  Abschluss  des  Baues 
der  neuen  Landes-Irrenanstalt  mit 
der  Weihe  der  Hauskapelle. 

Mai  2.  Vorlage  der  neuen  Ge- 
schäfts-Ordnung des  akademischen 
Senates  durch  die  daflir  bestellte 
Commission. 

—  26.  Ministerial-Erlass,  betref- 
fend die  Errichtung  zweier  Ar- 
beitstische in  der  zoologischen  Sta- 
tion zu  Neapel. 

Juni  29.  30.  Dreihundertjähriges 
Jubiläimi  des  Grazer  akademischen 
Gymnasiums, 

Aug.  5.  Rectorats-Eingabe  an 
das  Ministerium  um  baldige  Reor- 
ganisierung der  Unirevsitätshanzlei, 

—  21.  Dr.  Heinrich  Streintz  wird 
a.  o.  Professor  der  mathemat.  Physik. 


Aug.  Durch  den  Tod  Prof.  Dr.  R. 
Rasier  wird  die  geographische  Lelir- 
kanzel  erledigt. 

Sept.  28.  Landtagsbeschluss,  der 
die  Verwendung  der  durch  Über- 
siedlung der  Irrenanstalt  in  die  neuen 
Räume  erledigten  Localitäten  fiir 
Zwecke  des  allgemeinen  Kranken- 
hauses genehmigt. 

—  28.— 30.  Ministerial-Erlässe, 
betreffend  die  Frequenz  der  juri- 
dischen Collegien  und  die  Anwen- 
dung größerer  Strenge  bei  den  theo- 
retischen Staaisjyrüfungen  der  rechts- 
und  staatswissenschafüichen  Fa- 
cultät. 

Oct.  6.  Aufhebung  der  Begün- 
stigung, die  staatswissenschaftliche 
Prüfung  in  einem  früheren  Ter- 
mine ablegen  zu  dürfen. 

Nov.  1.  Die  medicinische  Facul- 
tät  mit  der  Eingabe  an  das  Mi- 
nisterium zu  Gunsten  der  Umwand- 
lung der  Lehrkanzel  für  physio- 
logisch-pathologische Chemie  in 
eine  für  medicinische  Chemie  und  des 
Neubaues  für  dieselbe. 

Universitätsfeier.  Einleitender  Be- 
richt des  Prorectors  Dr.  M.  R.  v. 
Karajan.  Festrede  des  Rectors,  Dr. 
K.  V.  Helly,  Professor  der  Greburts- 
hilfe  und  Gynäkologie,  „Über  Hy- 
gieine  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Ernährung". 

Univ.- Festschrift  zum  15.  Nov.1874 
von  Dr.  A.  Schönbach,  „Über  die  Ma- 
rienklagen". Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  geistlichen  Dichtimg 
in  Deutschland.  (Gr.  4«,  83  S.) 

—  16.  Ministerial-Erlass  über 
äieSystemisiernngaußerordentlicher 
Subventionen  zur  Heranbildung  aka- 
demischer Lehrkräfte,  (Dazu  kam 
25.  März  1875  ein  Ministerial-Er- 
lass, betreffend  die  Grundsätze  bei 
Ertheilwig  ro7i  Staats- Subventionen.) 

(25.  März  1875  erschien  ein  Mini- 
sterial-Erlass, betreffend  die  Grund- 
sätze bei  der  Ertheilung  solcher 
Subventionen.) 

—  30.  Das  Ministerium  geneh- 
migt den  Entwurf  der  Geschäfts- 
ordnung  des  akademischen  Senates. 
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Dec.  12.  Gründling  des  akad, 
naturwissenschaftlichen  Vereines. 

—  25.  Das  Ministerium  sendet 
das  akad.  Senats-Protokoll  mit  der 
Bemerkung  zurück,  dass  mit  Rück- 
sicht auf  die  immer  wiederkehren- 
den Stttdenteti'Excesse  eine  strengere 
Bestrafung  künftiger  Fälle  erwartet 
wird. 

Verstärkung  des  akad.  Senates 
durch  je  einen  aus  jeder  Facul tat 
gewählten  Vertreter  derselben  mit 
dreijährigem  Mandate. 

1874/75.  Die  bisher  von  Prof.  Dr. 
liobitsch  vereinigten  Lehrkanzeln 
der  Kirchengeschichte  und  des  Kir- 
chenrechtes  (für  Theologen)  nach 
dessen  Eintritt  in  den  Ruhestand 
von  Dr.  R.  v.  Scherer  (Ernennung 
vom  22.  Oct.)  und  Dr.  L.  Schuster 
suppliert. 

An  die  medicinische  Facultät 
Prof.  R.  Fh.  V.  Kraift'Ebing  für  die 
psychiatrische  Lehrkanzel  berufen. 

"Von  1874/75  ab  habilitiert  als 
Privatdocent  an  der  a)  medicini- 
schen  Facultät  für  Geburtshilfliche 
Operatiofislehre :  Dr.  Ernst  Börjier, 
b)  an  der  philosophischen  Facul- 
tät Dr.  Gustav  R.  v.  Escherich  für 
Mathematik. 

Vom  Sommer  -  Semester  1874 
Ignaz  Wolf  öifentHcher  Lehrer 
der  Stetiographie  (welche  Stelle  seit 
1872/73  der  Gymnasial-Professor 
Heinrich  Noe  innehatte). 

1875. 

Febr.  17.  Die  Agramer  Landes- 
Regierung  ersucht  um  Zusendung 
von  Exemplaren  der  Geschäfts- 
ordnungen und  anderweitigen  ämt- 
lichen Drucksorten  anlässlich  der 
Einrichtung  der  Agramer  Hoch- 
schule. 

—  26.  Gründung  des  mathemat.' 
physikal.  Studenten -Vereines. 

März  25.  Ministerial-Verordnung, 
betreiFend  dieErtheilung  von  außer- 
ordentlichefi  Staats  -  Unterstütziingeyi 
zur  Heranbildung  von  Lehrkräften  an 
Hochschulen, 

Vom  Soimner-Seincster  1874  be- 


ginnt seine  Thätigkeit  als  habili- 
tierter  Privatdocent  fiir  österr.Civii- 
recht  Dr.  Emil  StrohaL 

April  14.  Note  des  Land  es- Aus- 
schusses an  die  Regierung,  betref- 
fend   die    Eventualität    der    Auf- 
'lassung  des  botanischen  Gartens. 

—  27.  bis  8.  Mai.  Die  Vorgänge 
an  der  Universität  aus  Anlass  der 
PrinZ'AlfonsO'Affaire, 

Mai  6.  Dr.  Georg  Krek  zum  Or- 
dinarius der  slavischen  Philologie 
ernannt. 

Juli  30.  Ministerial-Erlass,  der  im 
Sinne  des  Gesetzes  vom  27.  April 
1873  die  unmittelbare  Correspondenz 
zwischen  dem  Ministerium  und  den 
akad.  Behörden  in  Studiensachen 
regelt. 

E.  Juli.  Vorbereitung  der  pro- 
visorischenUebersiedlungderpÄar- 
makologischen  Lehrkanzel  und  Samm- 
lung in  das  Mischitz'sche  Haus. 

Aug.  1.  Dr.  Aichhorn  erhält  pro- 
visorisch die  Stelle  eines  Vorste- 
hers der  ncUurhistorisrhen  Museen 
am  Joannenm. 

Sept.  18.— 24.  Die  in  Graz  ta- 
gende 48.  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Arzte.  (Verhand- 
lungen in  19  Sectionen.) 

„Tageblatt  derselben  redigiert 
von  den  Univ.-Mitgliedem :  Prof. 
J.  Frischauf  und  den  Docenten: 
V.  Graber  und  Klemensiewicz,  Zu 
den  „Einfuhrenden"  der  19  Sec- 
tionen gehörten  von  den  Univ.- 
Professoren:  Frischauf  (Mathema- 
tik und  Astronomie),  Toepler  (Phy- 
sik und  Meteorologie),  v.  Febal  (Che- 
mie), Peters  (Mineralogie,  Geologie 
und  Paläontologie),  Leitgeb  (Botanik 
und  Pflanzenphysiologie),  Schulze 
(Zoologie  und  vergleichende  Ana- 
tomie), V.  Planer  (Anatomie  und 
Physiologie),  Heschl  (pathologische 
Anatomie  und  allgemeine  Patho- 
logie), Könier  (Innere  Medicin,  be- 
ziehungsweise Dermato  -  Patholo- 
gie), Rzehaczek  (Chirurgie),  Blodig 
(Ophtalmologie  und  Otiatrie ),  Hellg 
(Gynäkologie  und  Geburtshilfe), 
Fhr.  V.  Krafft'Ebing  (Psychiatrie), 
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V.  SchaumsLein  (Staats- Arzneikunde 
incl.  Hygiene  und  Veterinärkunde) 
und  Regierungsrath  Friesach  (Geo- 
graphie und  Ethnologie). 

Vorträge  hielten  von  den  Pro- 
fessoren und  Docenten :  Boltzmami, 
iJölter,  V.  Ettingshausen  Albert  und 
Fhr.  Constantin,  Friesach,  Gralmery 
GumplowicZy  Hoffmann,  Leligehj  v. 
Ltischhi,  Quaßy  v.  PehaJj  Rieh/,  Rolletf, 
Schulze,  Siifnc,  Toepler,  Johann  Weiß, 


Zinu 


Oct.  24.  Ministerial-Erlass,  be- 
treffend die  Organisation  der  Vniv,- 
Kanzleien. 

Nov.  Univ.- Feier.  Einleitender 
Bericht  des  Prorectors  Prof.  R. 
V.  Uelly.  Festrede  des  Rectors  Dr. 
G.  Demelius,  Professor  des  römi- 
schen Rechtes,  über  „Wesen  und 
Aufgaben  derRechts  Wissenschaft". 

f/wty.-FtfsfsrAn/*/ zum  15.Nov.  1875: 
Dr.  Franz  Stanonik,  Prof.  der  Dog- 
matik:  „Dionysius  Petavius,  Ein 
Beitrag  zur  Gelehrtengeschichte 
des  XVII.  Jahrhunderts."  Graz 
1876,  4«,  123  S. 

Dec.  21.  Gründung  des  Vereines 
der  Lehramts  -  Candidaten, 

—  25.  Gesetz  über  den  Bezug 
der  regidierlen  Quinquennal-Xidagen 
der  Universitäts-Professoren. 

Mit  dem  Sommer-Semester  1875 
schlieUt  die  hierortige  Lehrtliätig- 
keit  der  Professoren  Heschl  und 
Srhenkl,  die  an  die  Wiejier  Univer- 
sität übersiedeln.  Erledigimg  derOr- 
dinariate  der  pathologisclien  Ana- 
tomie und  classischen  Philologie. 
Als  Extraordinarius  der  pathologi- 
sclien Anatomie  wird  am  5.  Oct. 
1875  der  Docent  der  Wiener  Uni- 
versität Dr.  Hans  Kundrat  ernannt. 

Gleichzeitig  tritt  der  Ordinarius 
der  italien.  Sprache  und  Literatur, 
Dr.  Anton  Lubin,  in  den  Ruhestand. 

Vom  Sommer-Semester  1875  ab 
habilitiert  fiir  österr,  Cinlrechty  Dr. 
Emil  StrohaJ,  für  Phj/silc,  Dr.  Albert 
V.  Kftingshausen. 

Vom  Winter-Semester  1875/7<) 
treten  als  Privatdocenten  ein,  a) 
an    der  juridischen   Facultät   Dr. 


Franz  Ritter  v.  Juraschel%  fiir  all- 
gemeines und  ösierr.  Staatsrecht; 
Dr.  Julius  Vargha  für  österr.  Straf- 
recht und  Strafpro cess;  h)  an  der 
medieinischenFacultät:  Dr.  Johann 
Kessel  für  Ohrenheilkunde;  c)  an 
der  philosophischen :  Dr.  Josef 
ÄV^m/erfürangewandteGeometrie, 
Dr.  Franz  Mager  für  österr.  und 
Dr.  Hans  v.  Ziriedinek-  Sildenhorst 
für  allgemeine  neuere  und  neueste 
Geschichte. 

Univ. -Bibliothek.  Der  seit  Sommer- 
Semester  1872  zum  Gustos  vorge- 
rückte Dr.  Adalbert  Jeitteles  wird 
Univ.-Bibliothekar  zu  It27ishruck  und 
an  seine  Stelle  tritt  als  Gustos  der 
Grazer  Bibliothek  Eduard  Kögeler. 

1876. 

Jan.  6.  Kais.  Genehmigung  einer 
Lehrkanzel  für  Geologie  und  Falätm- 
tologie. 

—  22.  Ministerial-Erlass,  nach 
welchem  der  Vertrag  mit  der  Vor- 
stehung der  zoologische7i  Station  in 
Neapel,  zwei  Arbeitstische  betref- 
fend, mit  Rücksicht  auf  den  Be- 
stand der  Triester  Station,  gelöst  sei. 

—  28.  Reichsrath.  Ablehnung  des 
Antrages  auf  Abschaffung  der  Col- 
legiengelder. 

Febr.  6.  Kais.  Ernennung  des 
Extraordinarius  Dr.  Anton  Schon- 
bach zum  ordentlichen  Professor 
der  deutschen  Sprache  imd  Lite- 
ratur. 

—  29.  Rectorats  -  Eingabe  der 
Vorschläge  für  die  neue  Organi- 
sierung der  Grazer  Univ. -Kanzlei. 

April  8.  Zum  ord.  Professor  der 
7'omanischen  FhilologieDr.Hiigo  Srhu- 
chardt  aus  Halle  ernannt.  (In  dieser 
neuen  Professur  gieng  die  bisherige 
Lehrkanzel  fiir  italienische  Sprache 
und  Literatur  auf.) 

—  9.  t  der  Professor  der  spe- 
ciellen  medicinischen  Pathologie 
und  Therapie  und  medicinischen 
Klinik,  Dr.Moriz  Konter.  Sein  Nach- 
folger wird  mit  kais.  Entschließung 
vom  18.  Auff.  187()  dor  Innsbrucker 
Professor  Dr.  Otto  Rentbold. 
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Mai4.Dr.Franz  Wpiß,  ordentlicher 
Professor  des  Strafreclites  und  der 
Kechts-Philosophie,  in  den  Kuhe- 
stand  versetzt  und  an  seine  Stelle 
derKieler  Prof.  Dr.  Theodor  iSV///V7;2e 
als  Ordinarius  des  österr.  Straf- 
rechtes und  Strafprocesses,  der 
Rechts-Philosophie  und  des  Völker- 
rechtes ernannt. 

—  9.  (xründung  des  aknd,  VhiUh 
lof/en  -  Vereines. 

—  20.  Ernennung  des  Supplen- 
ten  des  Kirrhenrechtes  an  der  theo- 
logischen Facultät,  Dr.  Eudolf  R. 
V.  Srherer,  zum  Ordinarius  und  des 
Supplenten  der  Kirclunf/esrhichtef 
Dr.  Leopold  Schuster,  zum  Extra- 
ordinarius. Die  Systemisierung  der 
sechsten  LehrkanzeUKirchenrecht ) 
der  Theologie  vollzogen  und  die  der 
siebenten  (Kirchengeschichte)  an- 
gebahnt. 

Juni  8.  Ernennung  des  Docen- 
ten  und  Praktikanten  der  geolo- 
gischen Reichs- Anstalt,  Dr.  Rudolf 
Hoentes,  zum  a.  o.  Professor  der 
Geologie  an  der  Grazer  Universi- 
tät, dem  als  Extraordinarius  für 
Petrographie  und  Mineralogie  Dr. 
Cornelius  Doelter  an  die  Seite  tritt. 

—  20.  Erlass  des  Ministeriums 
des  Innern  im  Einvernehmen  mit 
dem  fiir  Cultus  und  Unterricht  über 
die  HisriplinäreVeranttrorflirhkeif  der 
Studierenden  in  akad,  VerhindmHjeth 

Juli  28.  Eingabe  der  Professoren 
Uollett  und  Eimer  um  Errichtung 
eines  Instituts  fiir  Ilislotor/ie  und  Em- 
hn/oloffie. 

Aug.  Senats-Bescliluss  in  An- 
sehung der  Vniv.' Kanzlei.  (Amts- 
antritt des  Vnio^'Secretärs  Dr.  Josef 
Hütte r.  Im  October  der  bisherige 
Univ.-Pedell  und  Haus-Inspector 
Alois  Lienhart  zum  Offiriid  ernannt, 
mit  Belassung  als  Haus-Inspector. 
Josef  Richter  bleibt  als  provisori- 
scher Quästor;  Pedell  wird  vom 
1.  Mai  1877  Heinricli   Tauhert.) 

Vom  Sommer-Semester  187<)  be- 
ginnt der  (vom  30.  Sept.  1875  er- 
nannte) Dr.  Otto  Keller^  von  der 
Tübinger  Universität,  seine  Lehr- 


thätigkeit  als  ord.  Professor  der 
classi sehen  Philologie  (an  Schenkt s 
Stelle). 

Abgang  des  Ordinarius  der  ver- 
gleiclienden  Sprachwissenschaft, 
Dr.  Johannes  Schmidt^  an  die  Ber- 
liner Universität. 

Vom  Sommer-Semester  1876  ab 
habilitiert  an  der  juridischen  Fa- 
cultät: iur  Handels-  und  Wechsel  recht y 
Dr.  Alex.  Grawein ^  für  materielles 
IStrafrecht,  Dr.  Franz  R.  v.  Liszt, 
an  der  medicinischen  Facultät:  für 
exj)eriweut(de  Patholof/iey  Dr.  Ru- 
dolf Klemeiu'iiewicZy  und  für  chirur- 
gische Instrumenten-  und  Verband- 
lehre Dr.  Rudolf  Qiuiß  und  an  der 
philosophischen  Facultät:  fiir  Zoo- 
loyie  und  vergleichende  Anatomie,  Dr. 
August  V.  Mojsisovicz, 

187();ü7  Ende  des  Sommer-Se- 
mesters  (kais.  Erlass  vom  21.  Juli). 
Abgang  Prof.  Töplers,  Ordinarius 
der  Experimental '  Physik ,  an  die 
technische  Hochschule  in  Dresden. 
Prof.  Holtzmann  kommt  als  Ordina- 
rius des  Faches  von  Wien  zurück 
imd  übernimmt  die  Leitung  des 
physikalischen  Instituts. 

Nov.  12.  Constituirnng  des  „Hi- 
storiker-duh"  der  Studentenschaft. 
(1877,  22.  Oct.  behördlich  geneh- 
migt.) 

Vnic-Feier.  Einleitender  Bericht 
des  Prorectors  Prof  Dr.  Dewelins. 
Festrede  des  Rectors  Dr.  F.  Krones, 
Professor  der  österr.  Geschichte, 
„Über  Sigismund  von  Herberstein 
und  August  Ludwig  v.  Schlözer 
in  ihren  Verdiensten  um  die  geo- 
graphisch-historische Kenntnis  des 
Nordens". 

Uuiv.' Festschrift  zum  15.  Nov. 
187(>.  Dr.  J.  H.  Bidermann,  „Die 
Romanen  und  ihre  Verbreitung  in 
ÜsteiTeich".  fGraz  1877,  Lex.  8". 
2»)  S.) 

—  20.  Medicinisclie  Facaltäts- 
Eingabe  über  die  Vorschläge  des 
Landes-Ausschusses  zur  Regelung 
des  Verhältnisses  der pst/chifttrischen 
Klinik  zur  Beobachtungs-Abthei- 
lung. 
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Nov.  28.  Die  philosophische  Fa- 
cTÜtät  berichtet  an  das  Ministerium 
über  die  Gründung  einer  Franz- 
Um/er- Stiftung  an  derselben. 

bec.  22.  t  Dr.  Clar,  Professor 
der  allgemeinen  Pathologie  und 
Therapie  und  Pharmacologie.  Die- 
ses Fach  suppliert  vom  9.  Jan.  1877 
ab  der  Extraordinarius  der  Toxi- 
cologie  und  Receptierkunde  der 
Wiener  Universität,  Dr.  Karl  R. 
V.  Schroff. 

T-  Einladung  zur  Ttännger  vier- 
hvndeHjährigen  Univ. -Jubel  fei  er  am 
8.  Aug.  1877. 

Verleihung  des  Ehrendiploms 
der  philosophischen  Doctorswürde 
an  Gfn.  Anton  v.  Anerspei'<j  (Ana- 
stasius  Grün)  und  Fhm.  Prokesch 
r.  Osten, 

Das  Extraordinariat  der  Physik 
erhält  der  bisherige  Assistent  Dr. 
Albert  v.  Ettingslmusen  und  das  der 
Mathematik  der  bisherige  Privat- 
docent,  Dr.  Gustav  R.  v.  Esche^-ich, 

Vom  Winter-Semester  187(5/7  an 
als  Privatdocenten  habilitiert:  Dr. 
Julius  Gla^Xy  für  Balneologie,  Dr. 
Anton  Tschame^^  und  Dr.  Anton 
Zini,  für  Kinderheilkunde ;  Dr.  Wil- 
helm Schmidt,  flir  allgemeine  Geo- 
graphie. 

1877. 

Jan.  9.  (beziehungsweise  20.  März 
187G)  Ministerial-Erlass,  der  der 
Grazer  Univ. -Bibliothek  die  systemi- 
sierte  Jahres-Dotation  von  6000  fl. 
anweist.  (23.  Juli  1839  war  die  ur- 
sprüngliche Dotation  von  400  auf 
600  und  20.  Jänner  1863  von  600 
auf  800  fl.  erhöht  worden.  Die  Zu- 
wendung der  Mati'ikeltaxen  für  den 
Anschaffungsfond  der  Bibliothek 
datiert  vom  October  1860.) 

Febr.  2.  DasCuratorium  der  Straß- 
burger Universität  an  den  Grazer 
Rector  um  Aufschlüsse  über  die  na- 
turwissenschaftlichen Institute  und 
Kliniken   der   Grazer  Universität. 

April  10.  Ernennung  des  Prager 
Docenten  Dr.  Gustav  Meyer  zum 
a.  o.  Professor  der  vergleichenden 
Sprachwissenschaft. 


Für  das  Sommer-Semester  1877 
habilitierte  sich  Dr.  Ludwig  Gmn- 
plowicz  für  allgemeines  Staatsrecht. 

Die  durch  den  Tod  des  Ordi- 
narius Dr.  Fruhmann  erledigte  Lehr- 
kanzel des  Alten  Bibelstudiums  und 
der  orientalischen  Dialecte  getheilt 
(v.  Dr.  Fraidl  u.  Dr.  Daum)  suppliert. 

April  15.  Ministerial- Entschei- 
dung über  die  Giltigkeit  von  lie- 
cursen  in  IHsdplinar-Straffäüen  der 
Studierenden. 

—  21.  Einladung  der  Universi- 
tät von  Upsala  zu  ihrer  Jubelfeier 
(im  Juni  1877.  Adresse  dahin  ab- 
gesendet). 

Juni  6.  Ministerial-Erlass,  be- 
treffend die  Zusammensetzung  der 
Commission  behufs  Vornahme  der 
jährlichen  Visitation  der  öffentlichcfi 
Apotheken  in  Graz, 

Aug.  8.  Jubiläum  der  Tübinger 
Universität.  (Die  Grazer  Univer- 
sität dabei  vertreten.  Festgabe  der- 
selben oder  Gratulationsschrift: 
„Vorauer  Bruchstücke  des  Wiga- 
lais,  herausgegeben  von  Prof.  Dr. 
A.  Schönbach''  1877.  Gr.  4^.  Vom 
Unterrichts-Ministerium  mit  300  fl. 
subventioniert.) 

Sept.  Tod  des  Ordinarius  Prof. 
Dr.  Th.  Michel. 

Oct.  1.  Die  Agramer  Universität 
ersucht  um  die  Zusendung  von 
Sponsionsformeln  und  andern  For- 
mularien. 

—  6.  Ernennung  Dr.  Karls  R. 
V.  Schroff  zum  Ordinarius  der  Heil- 
mittellehre  (Pharmacologie,  Pharma- 
cognosie,  Receptierkunde,  Toxico- 
logie),  welche  nun  von  der  allge- 
meinen PiUhologie  geschieden  er- 
scheint. Diese  als  allgemeine  „ex- 
perimentelle" Pathologie  von  dem 
Privatdocenten  Dr.  Rudolf  Kiemen- 
siewicz  vertreten. 

—  31.  Erleichterung  der  rechts- 
te issenschaftl.  Staatsprüfung  durch 
Gestattung  eines  außerordentlichen 
Termines. 

Nov.  Univ.-Feier.  Einleitender  Be- 
richt des  Prorectors  Prof.  Dr.  F. 
Krones.  —   Festrede    des    Keetors 
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Dr.  Klinger f  ..Prof.  der  Pastoral- 
Theologie,  „Über  Johann  Michael 
Sauer,  1784:- 1800  Professor  und 
später  Bischof  V.Bamberg  (t  1822)". 

Univ.- Festschrift  zum  16.  Nov. 
1877.  Dr. Hans  Kundrat:  Die  Selbst- 
verdauungs-Processe  der  Magen- 
schleimhaut. (Graz  1877,gr.8o,  34  S.) 

Dec.  4.  Genehmigung  des  akad. 
„  Germanisten- Cltib^ . 

—  18.  Statthalterei-Erlass,  be^ 
treifend  die  Militär-Einquatierung 
in  den  verfügbaren  Univ.-Locali- 
täten  bei  Kriegsfall. 

( —  21.  Zum  Extraordinarius  des 
österr.  bürgerl.  Rechtes  Dr.  Emil 
Strohcd  ernannt.) 

1877/8  beginnt  ein  neues  Extra- 
ordinariat, das  der  classischenAtr häo- 
logüy  vertreten  durch  Dr.  Wilhelm 
GurliU. 

Vom  Sommer-Semester  1877  als 
Lehrer  der  französischen  Sprache  an 
Beriswyls  Stelle  der  Realschul- 
Professor  Johann  Fetter   ernannt. 

Univ,- Bibliothek.  An  die  Stelle  des 
als  Custos  nach  Innsbruck  beför- 
derten Dr.  L.  V.  Hörmann  kommt 
als  Scriptor  Georg  Schmid, 

1878. 
Mai   6.   Ministerial -Verordnung 
über  die  nur  ausnahmsweise  statt- 
hafte   Zulassung    von   Frauen    zu 
Univ.  -  Vorlesungen, 

—  26.  Der  Ordinarius  der  Phi- 
losophie Dr.  Johann  Nahlowsky  in 
den  Ruhestand  versetzt. 

—  30.  Ministerial-Genehmigung 
der  Geschäfts-Ordnung  der  philo- 
sophischen Facultät. 

Aug.  10.  Ministerial-Erlass  mit 
der  Ernennung  des  a.  o.  Prof.  Dr. 
A.  Riehl  zum  Ordinarius  der  Phi- 
losophie. 

Sept.  8.  Enthüllung  des  Erzh.  Jo- 
hann-Monumentes bei  Anwesenheit 
des  Kaisers. 

Oct.  8.  Ministerial-Erlass.  Er- 
nennung des  a.  o.  Professors  des 
Alten  Bibelstudiums  und  der  orien- 
talischen Dialecte,  Dr.  Franz  Sales 
Fraidly  zum  Ordinarius. 


Oct.  27.Landtags-Beschluss  inBe- 
zug des  botanischen  Gartens  am  Joan- 
neum,  unter  Bezugnahme  auf  die 
financielle  Lage  des  Landes  den 
vollen  Ersatz  der  Auslagen  für  die 
Erhaltung  desselben  von  der  Re- 
gierung in  Anspruch  zu  nehmen, 
eventuell  die  im  Sinne  des  dies- 
bezüglichen Übereinkommens  ge- 
legene Kündigung  desselben  in 
Aussicht  zu  stellen  (vgl,  Landtags- 
Beschluss  vom  B.  Juli  1880  und 
22.  Juni  1883. 

Nov.  Univ.  -  Feie}\  Einleitender 
Bericht  des  Prorectors  Prof.  Dr. 
Klinger,  Festrede  des  Rectors,  Dr. 
Fr.  Großj  Professor  des  Kirchen- 
rechtes, „Über  die  Ehe". 

Uniü,  -  Festschrift  zum  15.  Nov. 
1878.Dr.F.Ärowes.-  „Zur  Geschichte 
des  deutschen  Vulksthums  im  Kar- 
pathenlande,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Zips  imd  ihr  Nach- 
bargebiet." (Graz  1878,  4^  33  S.) 

—  Glückswunsch  -  Adresse  an 
Prof.  Dr.  Schwann  in  Lüttich  zu 
dessen  vierzigjährigem  Dienstjubi- 
läum. (Dankschreiben  desselben  v. 
26.  d.  M.) 

—  31.  Aufruf  des  Heilbronner 
Stadtcomites  im  Interesse  der  Er- 
richtung eines  Denkmales  für  den 
Physiker  Dr.  J.  Robert  Mayer. 

Mit  Sommer-Semesterl878nimmt 
seineThätigkeit  als  Extraordinarius 
der  Geographie  Dr.  Wilhelm  Toina- 
schek  auf. 

Prof.  Constantin  Fhr.  v.  Ettings- 
hausen,  von  der  royal  society  und 
vom  british  museum  nach  London 
berufen,  um  alldort  der  Untersu- 
chung und  Bearbeitung  der  Ter- 
tiär-Flora in  den  einschlägigen 
phytopaläontologischen  Sammlun- 
gen vorzunehmen.  Er  brachte  dort 
zunächst  mit  Urlaub  das  Winter- 
Semester  1878/79,  1879/80,  1880/81 
zu  und  schloß  mit  den  Sommer- 
Ferien  1882  die  bezüglichen  Ar- 
beiten ab. 

Die  Lehrkanzel  des  Alten  Bibel- 
studiums und  der  orientalischen 
Dialecte,  seit  der  Supplentur  der 
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Jahre  1876;77  und  1877,78  getheilt, 
wieder  einheitlich  besetzt  (seit 
8.  October). 

Abgang  des  Docenten  fiir  Straf- 
recht,  Dr.  Fr.  R.  v.  Lüzt  an  die 
Universität  Giessen  als  Ordinarius. 

A.  o.  Professor  der  Mathematik 
wird  Dr.  Victor  R.  v.  Dantscher, 

Vom  Winter-Semester  1878,79 
ab  als  Privatdocenten  habilitiert: 
Dr.  Ferdinand  Kaltenbrunner  fiir 
historischeHilfswissenschaftenund 
Dr.  Arthur  R.  v.  Helder  für  Zoo- 
logie, vergleichende  Anatomie  und 
Entwicklungsgeschichte. 

An  Volke's  Stelle  wird  Lehrer  der 
englischen  Sprache  Adolf  Oppler, 
Realschul-Professor. 

Univ. 'Kanzlei.  An  Richters  Stelle 
tritt  fiir  die  Quästursgeschäfte  als 
Kanzlist  Franz  Sameditsch, 

1879. 

Febr.  Correspondenz  des  Rec- 
torates  mit  der  Leitung  der  andern 
cisleithanischen  Universitäten  an- 
lässlich der  Ovationen  bei  der  Feier 
der  silbertien  Hochzeit  des  Kaiser- 
paares, 

März  18.  Ministerial-Erlass  in 
Hinsicht  der  BetheiligungderLehr- 
anstalten  an  dieser  Feier. 

April  24.  Empfang  der  Univ.- 
Vertretung  bei  dem  Statthalter  als 
Überbrinererin  der  Glückswünsche 
der  Hochschule.  (Mai  1.  Der  Statt- 
halter bringt  den  Dank  des  Kai- 
sers für  die  Loyalitäts-Kundge- 
bung der  Universität  zur  Kenntnis ; 
10.  Mai  das  Gleiche  anlässlich 
der  Adresse  der  Universität.) 

Einladung  zur  Vei'sammhmg  der 
Ärzte  und  Xatur/orscher  in  Buda- 
pest (am  2.  Sept.  d.  J.). 

Juli  2.  Das  medicinische  Deca- 
nat  legt  den  Entwurf  des  Vertrages 
zwischen  dem  Ministerium  und  der 
Vertretung  des  St.  Annen -Kinder- 
spitales  vor. 

—  28.  Der  Landes-Schulrath  be- 
antragt die  Überlassung  eines  Hör- 
saales gegen  eine  gemietete  Loca- 
lität  in  der  Bürgergasse. 


Aug.  12.  K.  R.  V.  Stre^nayr  wird 
Justizminister  und  behält  die  Lei- 
tung des  Ministeriums  für  Cultus 
und  Unterricht. 

Sept.  9.  Zuschrift  des  "Wiener 
Rectorates  anlässlich  einer  Samm- 
lung für  die  Herstellung  des  Grab- 
denkmales für  Prof.  Dr.  August 
Chabert  (1845—1849  Prof  des  römi- 
schen und  canonischen  Rechtes  in 
Graz),  22.  Febr.  1880  übermittelte 
das  diesfällige  GrazerUniv.-Samm- 
lungscomite  150  fl.  an  den  Wiener 
Magistrat. 

—  25.  Das  philosophische  De- 
canat  mit  dem  Berichte  des  Prof. 
Leitgeb  hinsichtlich  der  Über- 
nahme des  Fhr.  ZschoWschen  Her- 
bars. 

Oct.  21.  Kais.  Ernennung  des 
a.  o.  Prof.  Dr.  Hoffmann  zum  Or- 
dinarius der  medicinischen  Chemie. 

—  28.  Das  juridische  Decanat 
mit  der  Eingabe  über  die  Errich- 
tung einer  Professur  für  östen\ 
Rechtsgeschichte j  eventuell  für  eine 
ZI  reite  Professur  fiir  detUsche  Reichs- 
und Rechtsgeschichte. 

Unii\-Festschrift  zum  15.  Nov. 
1879:  Dr.  R.  R.  v.  Scherer:  „Über 
das  Elierecht  bei  Benedict  Levita 
und  Pseudo-Isidor  "  (Graz  1879,  4«, 
69  S.) 

Die  übliche  Univ.-Feier  fiel  dieses 
Jahr  aus. 

Dec.  23.  Der  Extraordinarius 
Victor  V.  Ebner  wird  ord.  Professor 
des  Faches. 

Hofrath  Prof.  Dr.  Blaschke  tritt 
mit  Ende  des  Sommer-Semesters 
1879  in  den  Ruhestand.  Für  das  erle- 
digte Fach  (Handels-  und  Wechsel- 
recht, Gerichtsverfahren)  Dr.  Ra- 
ban  Fhr.  v.  Canstein  (s.  20.  Juli 
1879)  als  Extraordinarius  ernannt. 

Vom  Winter-Semester  187980 
habilitiert  für  österr.  Civilrecht  als 
Privatdocent:  Dr.  Josef  Fhr.  v. 
Anders;  für  Nervenkrankheiten  Dr. 
Franz  Malier;  für  deutsche  Sprache 
und  Literatur:  Dr.  Richard  Maria 
Werner. 

UnitK-Bibliothfk.  An  die  Stelle  des 
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t  Custos  Eduard  Köijder  kommt  der 
Olmtitzer Bibliotheks-Vorstand  Dr. 
Alois  Müller. 

1880. 

Jan.  (iresuch  des  fiir  Paläographie 
und  Diplomatik  habilitierten  Pri- 
vatdocenten  iJr.  Ferdinand  Kalten- 
hrumier  um  Bewilligung  fiir  die  Ab- 
haltung poläographischer  Übungmi. 

Febr.  2.  Der  Lemberger  8enat 
mit  einem  Antrage,  betreffend  eine 
Refbnn  im  Bezüge  der  Collegien- 
gelder. 

—  y.  Der  Landes-Schulrath  für 
Steiermark  mit  dem  Antrage  eines 
Tausches  der  Hörsäle  im  tSinvkl 
gegen  im  ehedem  fürstl.  Schwarzen- 
berg^schen  (jetzt  Kodolitsch^ sehen) 
Hause  gemieteten  Zimmern. 

—  IH.  Fhr.  Conrad  v.  Eybesfeld 
wird  Minister  fiir  Cultus  und  Un- 
terricht. 

—  20.  Ernennung  Professors 
Adam  Wolf  zum  Vice-Director  des 
Theresianums.  (1881,  6.  April  die- 
ser Stelle  enthoben,  kehrt  er  wieder 
zur  Grazer  Professur  zurück.) 

März  10.  Befürwortung  des  Ge- 
suches, das  der  steierm.  Fecht- 
club lun  Aufnahme  des  Fecht -Un- 
terrichtes unter  die  Freigegenstände 
der  Universität  und  um  die  Ver- 
leihung des  Titels  eines  „akad. 
Fechtlehrers"  an  den  Lehrer  des 
Vereins  einbrachte. 

April  17.  Einladung  des  Grazer 
Landes- A  tisstellungs-  Comites. 

—  20.  Einladung  zum  hundert- 
jährigen Jubiläum  der  Budajjester 
Universität  am  13.  Mai. 

—  Docent  Dr.  Rudolf  Klemen- 
siewicz  zum  a.  o.  Professor  der 
experimentellen  Pathologie  ernannt. 

E.  Juni,  t  Prof.  Kaulicli. 

E.  Juli,  t  Univ.-Bibliotliekar  Dr. 
Ignaz  Tomaschek.  (Die  Verwaltung 
der  Bibliothek  übernimmt  der  Cu- 
stos Dr.  A.  Müller.) 

Aug.  8.  Statthalterei-Intimat  des 
kaiserlichen  Dankes  anlässlich  der 
Glückwunsch-Adresse  der  Univer- 
sität zum  50.  Geburtstage  des  Mo- 
narchen. 


Oct.  E.  Prof.  Kraffl-Ebimj  ver- 
zichtet auf  seinen  Posten  als  Di- 
rector  der  Landes- Irrenanstalt, 

Unioersitätsfeier,  Einleitender  Be- 
richt des  Prorectors,  Dr.  K.  Blodiy, 
Festrede  des  Rectors,  Dr.  Constan- 
tin  Fhr.  v.  Ettingshausen,  Professor 
der  Botanik  und  Phytopaläontolo- 
gie,  „Über  die  fossile  Flora  im 
Leobner  Kohlengebiete". 

Unit\- Fest  Schrift  zum  15.  Nov. 
1880.  Dr.  Em.  Strohal,  „Die  Prio- 
ri täts  -  Abtretung  nach  heutigem 
Grundbuclirecht,  mit  besonderer 
Rücksichtnahme  auf  die  österr.  Ge- 
setzgebung^  (Gr.  8«.  107  S.  Graz.) 

Dec.  Beschluss  einer  Loyalitäts- 
Adresse  der  Universität  an  das 
Kranprinzenpaar. 

Vom  Winter -Semester  1880,81 
ab  habilitiert  für  römisches  Recht 
Dr.  Emil  Pf  ersehe ;  fiir  chirurgische 
Operationslehre  Dr.  Franz  Walser  \ 
für  Physiologie  und  physiologische 
Hilfswissenschaften  Dr.Ottol^/a^rA; 
fiir  Geologie  Dr.  Vincenz  Hilber; 
für  Botanik  Dr.  Gottlieb  Haberlandt; 
für  allgemeine,  insbesondere  alte 
Geschichte  Dr.  Adolf  Bauer, 

Extraordinarius  der  Kinderheil- 
kunde wird  Dr.  Zini.  (Gehalts-An- 
weisung vom  16.  März  1882.)  Den 
Titel  von  a.  o.  Professoren  erhiel- 
ten Dr.  Ernst  Börner  und  Dr.  Julius 

Glax, 

1881. 

Jan.  7.  Custos  Dr.  AI.  Müller  wird 
Univ.-Bibliotliekar,  (Die  Custosstelle 
gelangt  an  den  Scriptor  G.  ISchmid, 
dieScriptorsstelle  an  den  bisherigen 
Amanuensis  Dr.  Anton  Schlossar.) 

Febr.  26.  Ministerial-Erlass  über 
die  Einflussnahme  der  akad.  Be- 
hörden bei  der  Gründung  studen- 
tischer Vereine. 

März  3.  Aul3erordentliche  Sitzung 
des  akad.  Senates,  betreifend  die 
Zukunft  der  Prager  Universität. 
(26.  März  diesfällige  Petition  an 
den  Reichsrath  und  motivierter  Be- 
richt an  das  Ministerium.) 

—  5.  t  Franz  R.  v.  Heintl  zu  Wien, 
seine  Bibliothek  1.  Jan.  1879  testa- 
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mentariscli    dem   Joanneum    ver- 
macht. 

März  21.,  April  4.  Ememiung  der 
a.  o.  Professoren  v.  Ltischin,  Fhr. 
V.  Canstein  und  Stroh al  zu  Ordi- 
narien. 

—  26.  Gesuch  Prof.  Rudolfs  Kle- 
mensiewicz  um  Errichtung  eines 
Instituts  für  die  Lehrkanzel  der  all- 
(ßemeinen  und  experimentellen  Patho- 
logie, (15.  Juni  vom  Decanate  dem 
Ministerium  vorgelegt.) 

April  9.  AuUerung  des  j  uridisch  en 
Collegiums  über  die  Abänderung 
der  Bestimmung  des  §  39  der  Mi- 
nisterial-Verordnung  vom  16.  April 
1856hinsichtlichderGleichstellung 
des  Juridischen  Doctorates  und  der 
drei  juridischen  Staatsprüfungen. 

—  12.  Die  Adresse  des  akade- 
mischen Senates  an  den  Kronpnnzen 
zur  Ausfertigung  übergeben. 

—  25.  Ministerial-Erlass  mit  der 
Ernennung  des  Prof.  Demelius  zum 
ord.  Prof.  des  römischen  Rechtes 
an  der  Wietier  Universität.  (Über- 
siedelt in  den  Sommerferien  nach 
Wien). 

Mai  7.  Univ.- Deputation  zum 
Statthalter,  anlässlich  der  Vermäh- 
limg  des  Kronprinzen.  (Gottes- 
dienstliche Feier  am  10.  Mai;  9., 
10.  Mai  Ferialtage.  —  17.  Mai.  Die 
Statthai terei  theilt  den  kaiserlichen 
Dank  mit.) 

—  15.  EröflTnung  der  testamen- 
tarischen Verfügung  des  Gfn.  Theo- 
dor Auersperg  (einzigen  Sohnes  und 
Erbens  des  Gfn.  Anton  Auersperg 
y^Anastasius  Griin^)  wonach  sämmt- 
liche  Schriften  und  Manuscripte 
seines  Vaters  nach  dem  Tode  des 
Fhr.  V.  Apfaltem  der  Grazer  Uni- 
versität zufallen  sollen. 

—  24.  Der  a.  o.  Prof  Dr.  Gustav 
Meyer  wird  Ordinarius  für  Sanskrit 
und  vergleichende  Sprachwissen- 
schaft. 

Juni.  Übersiedlung  der  minera- 
logischen und  geologischen  Cabinette 
in  die  Burggasse,  in  eine  Miet- 
wohnung. 

—  14.  Das  Ministerium  geneh- 


migt die  Geschäftsordnung  der  ju- 
ridischen Facultät. 

Juni  22.  Promemoria  des  medici- 
nischenProfessoren-CoUegiums  an 
das  Ministerium  wegen  Sicherung 
des   klinischen   Unterrichtsmateriales. 

—  28.  Einsetzung  zweier  Co- 
mites  zur  Vorberathung  der  drei" 
hundertjährigen  Grimdungsfeier  der 
Grazer  Universität. 

Juli  24.  Ernennung  des  Wiener 
DocentenDr.  Moriz  Wlassakzxnn  a.  o. 
Professor  des  römischen  Rechtes. 

--  25.  Tod  des  Professors  der 
Anatomie,  Jidius  v.  Planer, 

—  29.  Beschlüsse  der  philoso- 
phischen Facultät,  betreffend  eine 
Eingabe  an  das  Ministerium  in  der 
Angelegenheit  des  Univ, -Neubaues. 

—  30.  Eingabe  der  juridischen 
Facultät  an  den  akad.  Senat  in  der 
gleichen  Angelegenheit. 

Aug.  31.  Ernennung  des  a.  o. 
Prof  Dr.  Willielm  Tomaschek  zum 
Ordinarius  der  Geographie. 

Sept.  21.  Prof.  Dr.  Otto  Keller  an 
die  Prager  Universität   übersetzt. 

Oct,  5.  Landtags-Beschluss,  wo- 
nach nur  noch  bis  Ende  1884  dem 
Staate  die  Benützung  desJoanneums 
zu  Zwecken  der  technischen  Hoch- 
schule  eingeräumt  werden  könne. 

Nov.  Univei'sitätsfeier.  Einleiten- 
der Bericht  des  Prorectors  Fhm. 
V.  Ettingshau^en.  Festrede  des  Rec- 
tors  Dr.  Franz  PölzL  Professor 
des  Neuen  Bibelstudiums,  „Über 
die  Übereinstimmung  der  Zeit- 
geschichte mit  den  Angaben  des 
Evangelisten  Lukas". 

Die  Univ,-Festschrift  fiel  dieses 
Jahr  aus  und  wurde  1883  nach- 
getragen, und  zwar  von  Dr.  R. 
Klemensiewicz :  „Fundamental  -Ver- 
suche über  Transsudation.  Ein  Bei- 
trag zur  Pathologie  des  Blut-  und 
Lymphstromes".  (Graz  1883,  gr.  8^, 
75  S.  und  6  Tafeln.) 

—  7.  Tod  des  Ordinarius  Prof. 
Dr.  Peters, 

—  28.  Senatsbeschluss  in  An- 
gelegenheit der  Frage  des  Univ.- 
Neubaues. 
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Dec.  22.  Rectorats-Eingabe,worin 
die  Wünsche  und  Bedürfnisse 
sämmtlicher  vier  Facultäten,  ins- 
besondere der  philosophischen,  an- 
lässlich des  Univ.-Neubaues  dar- 
gelegt werden. 

1881,  Febr.,  Gründung  des  Kämt- 
ner  Studenten-Unterstützungs  -Ver- 
eines. 

Vom  Winter- Semester  1881/82 
als  Privatdocenten  habilitiert:  Dr. 
Alois  Bimhache^*  fiir  Augenheil- 
kunde. 

1882. 

Jan.  16.  Einladimg  des  tech- 
nischen Rectorats  zur  hundertjäh- 
rigen Geburtstags-Feier  Erzherzog 
Johanns, 

Febr.  23.  Das  Ministerium  ge- 
nehmigt die  Geschäfts-Ordnung  der 
theologischen  Facultät  (vorgelegt 
23.  Dec.  1881). 

März  5.  Dr.  Emil  Zuclei^kandl, 
Docent  derWiener  Universität,  zum 
Ordinarius  der  Anatomie  in  Graz 
ernannt. 

—  6.  Ernennung  des  a.  o.  Prof. 
der  Kirchengeschichte,  Dr.  Leopold 
Schuster^  zmn  Ordinarius. 

—  15.  Docent  Dr.  Anton  Zvii 
zum  Extraordinarius  für  Kinder- 
Heilkunde  ernannt. 

—  —  Das  philosophische  Pro- 
fessoren-CoUegium  zeigt  in  Aus- 
führung des  Sitzungs-Beschlusses 
über  die  Wartinf/er-Stiftmig  (Preis- 
bewerbung im  Fache  der  prakti- 
schen Philosophie)  an,  dass  die 
Preisträger  bei  der  Univ. -Jahres- 
feier (15.  Nov.)  proclamiert  werden 
sollen. 

Mai  15.  Ministerial-Erlass,  der 
die  Abtretung  von  sieben  Räum- 
lichkeiten an  das  I.  Grazer  Staats- 
Gymnasium  verftigt. 

—  25.  Der  Prager  a.  o.  Profes- 
sor der  pathologischen  Anatomie, 
Dr.  Hans  Eppmyer  (an  Stelle  des 
Ende  März  an  die  TFiVwer  Univer- 
sität berufenen  Dr.  Hans  Kundrat) 
als  Ordinarius  des  Faches  für  Graz 
ernannt. 

Juli  2.  Die  Statthalterei  eröffiiet, 


dass  das  Ministerium  von  der  be- 
absichtigten Miete  des  Welsersheim- 
sehen  Hauses  in  der  Neugasse  ab- 
sehe, und  für  die  Unterbringung 
der  sechzehn  Unic-Localitäten  ander- 
weitig zu  sorgen  sei.  (Mietprojecte 
betrafen  auch  das  Lamberg^sche  in 
der  Stempfer-  und  das  Rebenburg^ sehe 
Haus  in  der  Schmiedgasse;  die  Ver- 
handlungen wurden  jedoch  dann 
wieder  rückgängig  gemacht.) 

Juli  3.  Landtags-Beschluss  (vgl. 
1881),  wonach  der  Regierung  be- 
dingungsweise die  Benützung  des 
botanischen  Gartens  am  Joanneum 
und  der  technischen  Hochschul- 
Räumlichkeiten  bis  längstens  1886 
in  Aussicht  gestellt  wird.  (Vgl. 
auch  die  bezüglichen  Landtags- 
Beschlüsse  vom  22.  Juni  1883  und 
1.  October  1884.) 

—  4.  Der  Landtag  genehmigt 
das  seit  1.  Oct.  1877  geschlossene 
neue  Übereinkommen  zwischen  den 
Vertretungen  des  Landes-  und  Stu- 
dienfondes  über  die  Landes-Irren- 
anstatt, 

—  21.  Kais.  Ernennung  des  Do- 
centen Dr. Ludwig  Gumplouicz  zum 
a.  o.  Professor  des  allgemeinen 
Staatsrechts  und  der  Verwaltungs- 
lehre. 

—  24.  Absendurig  der  Univ.- 
Adresse  nach  Wiirzhurg  zum  dor- 
tigen Univ.-Jubiläum.  (Zwei  Gra- 
zer Professoren  als  Vertreter  der 
hiesigen  Hochschule  angemeldet.) 

Aug.  30.  Prof  Franz  Pölzl  für 
die  Wiener  Universität  ernannt. 

Oct.  9.  Prof.  Neuhauer  tritt  in  den 
Ruhestand  als  Professor  (bleibt 
jedoch  als  Präses  der  einen  Staats- 
Prüfungs-Commission  in  Thätig- 
keit). 

—  18.  Ernennung  des  Wiener 
Privatdocenten  Dr.  Alexius  R.  v. 
Meinong  zum  a.  o.  Professor  der 
Philosophie. 

Als  Extraordinarius  für  deutsche 
Sprache  und  Literatur  Dr.  August 
Sauer  von  Lemberg  nach  Graz 
übersetzt. 

Nov.  Uyiiversitätsfeier,  Einleiten- 
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der  Bericht  des  juridischen  De- 
caiis,  Prof.  Dr.  (troßj  an  Stolle  des 
verhinderten  Prorectors  Prof.  Dr. 
Pölzl;  Festrede  des  liectors  Dr. 
H.  J.  Bidermami,  Prof.  des  Staats- 
rechts, der  Verwaltungslehre  und 
Statistik,  „Über  die  österr.  Stände - 
Congresse  und  Ansschuss- Land- 
tage^. 

Univ. -Festschrift  fiir  1HS2 :  Prof. 
Dr.  Corn.  Doeltcr,  „Zur  Kenntnis 
der  vulcanischen  Gesteine  und  Mi- 
neralien der  Ca]) -Verd'schen  In- 
seln'*. ((4r.8«,  1882,  94  S.) 

Dec.  18.  Ernennung  des  Privat- 
docenten  Dr.  tlulius  Varyha  zum 
a.  o.  Professor  des  Strafrechts. 

—  Dr.  Ernest  Börner  wird  a.  o. 
Professor. 

Als  Privatdocenten  1882  83  ha- 
bilitiert: 

An  der  medicinischen  Facultät: 
Dr.  Julius  KratUr  für  Hvgienie,  Dr. 
VjxmlBenjer  für^^ugenheilkunde,  Dr. 
Hugo  Pramhenjer  für  Brustkrank- 
heiten, Dr.  Ludwig  v.  Hoff  er  für 
medicinisch-klin.  Propädeutik,  Dr. 
Fridolin  Svhlangenhausm  (Director 
der  Landes- Inenanstalt)  für  Patho- 
logie und  Therapie  der  Geistes- 
krankheiten; 

an  der  philosophischen  Facultät: 
Dr.  Victor  Floigl  für  ältere  orienta- 
lische Geschichte,  Dr.  Franz  Strehitz 
fLir  Physik,  Dr.  Karl  v.  Garzarolli 
für  Chemie,  Dr.  Oswald  Zingerle 
für  Germanistik,  Dr.  Hugo  iSpitzer 
für  Philosophie,  Dr.  Michael  Fetschc- 
ni(j  für  classische  Philologie,  Dr. 
p]mil  Heinricher  für  Botanik,  Dr. 
Eugen  Hussak  für  Petrograj)hie. 

Von  1882  83  erhält  Peter  Arnoldo 
den  Titel  akad.  Fechtlehrer, 

1883. 

Jan.  bis  Febr.  Das  ministerielle 
Project  der  räumlichen  Vereiriigung 
der  k.  k.  technischen  Hochschule  mit 
der  Universität  als  Neubau  auf  dem 
Univ.-Baugrunde  an  der  Schubert- 
stralJe  wird  Gegenstand  beider- 
seitiger Erwägungen. 

Febr,    12.    Senats-Sitzung.    Be- 


schluss  eines  „Memorandum"  zu 
(Tunsten  der  Beschleunigung  des 
UnirersitätS'Neubaues, 

März  15.  Ministerial-Erlass  zu- 
folge des  Memorandmns,  worin  die 
Erhebung  der  fiothirendigen  Loca- 
litäteu  im  Hauptgebäude  desUniv.- 
Xeubaues  angeordnet  wird. 

April  22.  Die  a.  o.  Professoren 
der  Mineralogie  und  Geologie^  Dr. 
Cornelius  I heiter  und  Riidoli'  Hoer- 
nes  werden  zu  Ordinarien  ihrer 
Fächer  ernannt. 

—  28.  Bescliluss,  eine  Adresse 
an  den  Kaiser  gelegentlich  dessen 
Aniresenheit  in  Graz  (Juli)  zu  rich- 
ten. (Mai  12.  Das  liectorat  an  die 
Statthalterei  behufs  Vorlage  dieser 
Adresse.)     . 

—  30.'  Die  Statthalterei  theilt 
daslieiseprogramm  des  Kaisers  mit. 

]\Iai  20.  Dr.  Otto  Schmid  von 
der  Linzer  theologischen  Anstalt 
zum  Nachfolger  des  Prof.  J'ölzl  in 
Graz  ernannt.  (In  der  Zwischen- 
zeit supplierte  das  Fach  des  Neuen 
Bundes  Anton  Weiß,) 

Juni.  Vorbereitung  der  Adresse 
für  das  Jubiläum  der  Hochschule 
in  Zürich. 

—  22.  Landtags-Beschluss,  wo- 
nach dem  Professor  der  Psychiatrie y 
Dr.  Kichard  Fhr.  v.  Krafft-Khing 
als  Leiter  der  mit  der  psychiatri- 
schen Klinik  räumlich  vereinigten 
Beobachtungs-Abtheilung  des  all- 
gemeinen Krankenhauses  „ad  per- 
sonam^  eine  Jahres-Remuneratiou 
von  l(X)Ofl.  bewilligt  wird.  (1881 
gibt  der  Landes -Ausschuss  die 
Zustimmung,  dass  die  psychiatri- 
sche Klinik  durch  Errichtung  einer 
Station  für  Xerrenkranke  erweitert 
werde.) 

Juli.  Ertifihungder  Ausstellung  cul- 
turhistorisrher  Gegenstände  zur  Feier 
dersechshundcrtjährigen  Regierung  des 
Hauses  Hahshurg  in  der  Grazer  In- 
dustriehalle. (Unter  den  Ausstel- 
lern befand  sich  auch  die  k.  k. 
Unic- Bibliothek  und  eine  lieihe  von 
Professoren  und  Docenten  in  den 
Sectionen :  1.  Prähistorische  und  rö- 
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misclie  Zeit  (Gurlittj  Bauer ,  Hoernes, 
Fichlei'  und  Ziickerkimdl),  V.  Hand- 
schriften, Drucke,  Karten,  Ortsbil- 
der, Münzen  und  Medaillen  (v.  Lu- 
schbij  Bischoff,  v.  Zwiedineck;  Gustos 
Schmid  von  der  Universitäts-Biblio- 
thek.) 

Juli  1.— 16.  Kaiserreise  durch 
Inner-Österreich  und  vorzugsweise 
nach  Graz  (woselbst  am  30.  Juni 
die  sechslmndertj ährige  Habshury- 
feier  in  der  Landstube  vom  histo- 
rischen Vereine  für  Steiermark  ab- 
gehalten worden  war). 

—  6.  Der  Kaiser  besucht  die 
Unii\-hislitute,  7.  Juli,  das  gegen- 
wärtige Hauptgebäude.  Begrüßung 
Sr.  Majestät  im  Promotions- Saale 
durch  den  Rector.  Der  Kaiser 
nimmt  auch  die  Univ. -Bibliothek  in 
Augenschein,  und  zeichnet  seinen 
Namen  in  das  vorbereitete  Fest- 
album ein. 

Sept.  4.  Die  Universität  lässt 
durcli  eine  Deputation  ihre  Glück- 
wünsche dem  Kaiserhause  anläss- 
lich der  Geburt  einer  Tochter  des 
Kronprinzenpaares  darbiingen  (16. 
Sept.  Mittheilung  des  kais.  Dankes). 

—  10.  Einladung  zur  kirchlichen 
Feier  am  12.  Sept.  zur  Erinnerung 
der  Kettung  Wiens  aus  der  Tür- 
kennoth  (1683). 

—  26.  Der  a.  o.  Professor  des 
römischen  Hechtes,  Dr.  Wlassak^ 
wird  Ordinarius. 

üct.  Tod  des  Prof.  Adam  Wolf, 
Nov.  12.  Statthalterei-Erlass,  der 
dem  akad.  Senate  die  Aul5erung 
über  das  vom  Ministerium  (Erlass 
vom  1.  Nov.)  in  Aussicht  genom- 
mene Project  der  räumlichen  Verei- 
ni(jung  der  Universität  und  technischen 
Hochschule  auf  den  Univ.-Neubau- 
G runden  abverlangt.  (Dieses  Pro- 
ject nahm  den  Umtausch  der  liir 
den  Neubau  der  technischen  Hoch- 
schule in  der  Kechbauerstraße  und 
l'ür  die  neue  Anlage  des  botanische)! 
Gafiens  der  Universität  in  der  Schu- 
bertsti'aße  angekauften  Gründe  ge- 
gen den  der  steirischen  Bauge- 
sellschaft gehörigen  an  die  neuen 


Univ.-Gebäudö  anrainenden  Grund 
in  Aussicht.) 

M.  Nov.  Univ.-Feier.  Einleitender 
Bericht  des  Prorectors,  Prof.  Dr. 
H.  J.  Bidermann.  Festrede  des  Rec- 
tors  Di\  Alex.  Rollett,  „Über  die  Fort- 
schritte der  Forschungen  zur  Er- 
gründung  des  Wesens  und  der  Be- 
dingungen des  Lebens". 

Univ. -Festschrift  zum  15.  Nov. 
1883:  Dr.  Fr.  Fraidl,  Die  „Exegese 
der  siebzig  Wochen  Daniels  in  der 
alten  und  mittleren  Zeit."  (Graz 
1883,  4o,  160  S.) 

—  23.  Statthalterei-Zuschrift  an 
das  philosophische  Decanat,  mit 
dem  Ersuchen,  dem  Prof.  v.  Pebal 
ein  Gutachten  über  die  im  Auf- 
trage des  Ministeriums  angeregte 
räumliche  Vereinigung  der  Universität 
ufid  de7'  technischen  Hochschide  und 
die  gemeinsame  Benützung  des  che- 
mischen Instituts  abzuverlangen. 

—  29.  Prof.  V.  Pebals  Gutachten 
gegen  dieses  Project  der  Unter- 
bringung des  Prof.  der  Chemie  an 
der  technisch enHochschule  im  che- 
mischen  Institut  der  Universität. 

Dec.  4.  Senatsbeschluss.  Vorlage 
des  Statuts  über  die  Legitimatiofis- 
karten  der  Univ. -Studenten  an  das  Mi- 
nisterium. (12.  Dec.  Ministerielle 
Genehmiguijg.) 

Dec.  6.  Das  Rectorat  fordert  in 
Ausführung  des  Senats-Beschlusses 
(vom  4.  Nov.)  die  vier  Facultäten 
auf,  sich  über  die  räumliche  Ver- 
einigung der  Universität  und  techni- 
schen Hochschide  zu  äußern.  (Das 
Majoritäts -Votum  dagegen.) 

—  18.  Das  medicinische  Deca- 
nat wendet  sich  an  das  Ministe- 
rium im  Interesse  der  Eingabe  vom 
6.  Juli,  betreffend  das  Institut  für 
allgemeine  und  experimentelle  Patho- 
lo(/ie. 

1884. 

Jan.  24.  Besehluss  einer  Adresse 
zur  Jubelfeier  der  Universität  JtW/w- 
biirgh. 

Die  Einluhining  der  Univ. -Legiti- 
mationskarten für  das  IL  Semester 
in  Aussicht  genommen. 

14 
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Febr.  7.  Zuschrift  des  Dr.  L.  A. 
R.  V.  FranH  mit  einem  Verzeichnis 
der  in  seinen  Händen  befindlichen, 
zum  Nachlasse  des  Gfh.  I^heodor 
V.  Auersperg  gehörigen  Briefe  und 
Manuscripte  des  Gfu,  Anton' Auers- 
perg f'Avasfasius  Grün), 

—  28,  Das  Ministerium  geneh- 
migt die  Geschäfts-Ordnung  der 
medicinischen  Facultät. 

Mära  E.  Abgang  des  Ordinarius 
der  Zoologie  und  vergleichenden 
Anatomie,  Dr.  Eilhard  Schulze^  nach 
Berlin. 

April  6.  Minis terial-Erlass,  in 
Bezug  des  Projectes  der  räumlichen 
Vereinigung  der  Universität  und  der 
technischen  Hochschule.  Dieses  Pro- 
tect wird  nunmehr  definitiv  fallen 
gelassen  und  an  dem  ursprüng- 
lichen Plane  des  getrennten  Neu- 
haues  der  technischen  Hochschule  auf 
den  Gründen  in  der  Kochbauer- 
straße festgehalten. 

Bestelkmg  des  Prof.  Dr.  Max 
Gruber  zum  Extraordinarius  der 
Hygieine.  Als  Privatdocenten  ha- 
bilitiert: Dr.  Franz  Fhr.  v.  Mijr- 
hach  für  Finanz -Wissenschaft  und 
österrr.  Finanz-Gesetzkunde,  Dr. 
Anton  Bleichsteiner  fiir  Zahnheil- 
kunde, Dr.  Camillo  Fürst  fiir  Ge- 
burtshilfe und  Gynäkologie,  Dr. 
Ludwig  Ebner  (ür  Chirurgie,  Dr.  G  n- 
stav  Schachert  für  Chemie,  Dr.  Hugo 
Schrotte r  für  organische  Chemie, 
Dr.  Karl  Zelinha  liir  vergleichende 
Anatomie  und  Entwicklungs-Ge- 
schichte,  Dr.  Hans  Jahn  für  Chemie. 

Docent  Dr.  Gottlieb  Haberlandt 
wird  Extraordinarius  der  Botanik. 

Aug.  4.  Kectorats -Vollmacht  an 
Prof.  Sauer,  im  Namen  des  akad. 
Senates  Verhandlungen  mit  Dr. 
L.  A.  11.  v.  F rankt  zu  Gimsten  der 
Herausgabo  der  gräfi.  Anton  Auers- 
perg'üchen  Schriften  und  Manu- 
scripte, beziehungsweise  zur  Er- 
langung eines  vollständigen  Inven- 
tars derselben  einzuleiten. 

E.  Sept.  Prof.  Wlassak  nimmt 
einen  Ruf  an  die  Universität  in 
Breslau  an  und  übersiedelt  dahin. 


Oct.  Kundmachung  des  Recto- 
rates  über  das  Statut  der  Univ,^ 
Legitimations-KaHen. 

—  1.  Landtags -Beschluss.  Der 
botanische  Garten  (am  Joanneum), 
welchen  der  der  Universität  er- 
setzen soll,  ist  bis  Ende  1887  in 
seinem  Bestände  zu  erhalten  und 
der  Regierung  unter  den  bisheri- 
gen Bedingungen  zur  Mitbenützung 
zu  überlassen,  von  1888  ab  jedoch 
definitiv  aufzulassen.  Anderseits 
wird  dem  am  7.  Juni  (auf  fünf- 
zehn Jahre)  eingegangenen  Ver- 
trage zwischen  Land  und  Regie- 
rung über  die  zu  klinischen  Zwecken 
verwendeten  Räumlichkeiten  des 
allgemeinen  Krankenhauses  (Jahres- 
Entschädigung  von  2800  fl.  und 
Verpflegungs-Beiträge)  die  Geneh- 
migung ertheilt. 

—  28.  Ernennung  des  Aschafien- 
burgor  Professors  L.  v.  G7'aff  zum 
Ordinarius  der  Zoologie  und  ver- 
gleichenden Anatomie  an  Eilhard 
Schulzes  Stelle. 

— -  25.  Privatdocent  Dr.  Adolf 
Bauer  wird  a.  o.  Professor  der  Ge- 
schichte. 

Nov.  Univ.'Feier,  Einleitender 
Bericht  des  Prodecans  Dr.  Alex. 
Rollett;  Festrede  des  Rectors,  Dr. 
Hubert  Leitgeb,  „Über  das  Empfin- 
dungsvermögen und  Leben  der 
Pflanzen." 

Dec.  Das  Rectorat  an  den  Gfn. 
Erwin  v.  Auersperg  zu  Thurn  am 
Hart,  betreffönd  die  Feststellung 
der  bei  ihm  befindlichen  Schriften 
und  Manuscripte  des  Gfn.  Anton 
V.  Auersperg,  die  zu  dem  Legate 
seines  Sohnes,  Gfh.  Theodor,  ge- 
hören. 

—  10.  Dr.  Johann  Gerst  zum 
Adj mieten  des  astrouom.  Obser- 
vatoriums ernannt. 

Univ.- Festschrift  zum  15.  Nov. 
1884:  Dr.  E.  Strohal,  „Succession  in 
den  T5esitz  nach  römischem  und 
heutigem  Recht.  Civilistische  Un- 
tersuchung". (Graz  1885,  So,  23H  S.) 
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Anhang-. 

Zar  Chronik  der  Jahre  1885/86. 

1885. 
Jan.    21.    Josef  Fhr.    v.    Sehet/, 
Extraordinarius  der  Wiener  Uni- 
versität,   zum   ord.  Professor   des 
römischen  Rechtes  fiirGraz  ernannt. 

—  24.  Ernennung  des  a.  o.  Pro- 
fessors der  mathematischen  Phy- 
sik, Dr.  Heinrich  Streintz,  zum  Or- 
dinarius. 

Febr.  12.  Gründung  des  dalma- 
^m/scA^wStudenten-Unterstiitzmigs- 
Vereines  (Fondo  dimutuo  soecorso 
della  societa  „Dahnazia"). 

—  18.  Eröfthung  der  „deutschen 
Lesehalle  der  Grazer  Hochschulen". 

April  16.  Der  a.  o.  Professor  Dr. 
Kudolf  Klemeusiewk'Z  wird  o.  Pro- 
fessor der  allgemeinen  und  ex- 
perimentellen Pathologie. 

Aug.  31.  Ernennung  des  Privat- 
Docenten  Josef  Fhr.  v.  Amiers  zum 
Extra-Ordinarius  des  üsterr.  Civil- 
rochtes. 

Abgang  des  ord.  Prof  Dr.  Wil- 
helm Tomaschek  an  die  Wiener  Uni- 
versität. Erledigung  der  geogra- 
phischen Lehrkanzel. 

Nov.  Universitätsfeier.  Einleiten- 
der Bericht  des  Prorectors  Dr.  H. 
Leitgeb.  Festrede  des  Rectors  Dr. 


Friedrich  Bischoff,  „Über  Einflüsse 
und  Wirkungen  der  wirtschaft- 
lichen und  Besitzverhältnisse  auf 
Recht  und  Verfassung  des  deut- 
schen Reiches  im  Mittelalter". 

UniiK-Festschrift  für  den  15.  Nov. 
1885:  Dr.  J.  Kratter,  „Studien  über 
Trinkwasser  und  Typhus,  mit  Zu- 
gi'undelegungderTrinkwasser- Ver- 
hältnisse von  Graz".  (Graz  1886, 
gr.  8o,  106  S.  und  7  Tafeln.) 

1886. 

Febr.  9.  Ernennung  des  Salz- 
burger G3''mnasial-Professors  Dr. 
Eduard  Richter  zum  Ordinarius  der 
Geographie  in  Graz, 

Aug.  10.  Ernennung  des  Wiener 
Docenten  Dr.  Anton  Wölfler  zum 
Ordinarius  der  Chirurgie  an  Stelle 
des  jubil.  Professors,  Hofraths  Dr. 
Karl  Kzehaczek, 

Sept.  19.  Ernennung  des  Docen- 
ten der  Würzburger  Universität  Dr. 
Bernhard  Seuffert  zum  autJerord, 
Prof.  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  an  Stelle  des  als  Extra- 
Ordinarius  an  die  Prager  Univer- 
sität berufenen  Prof  Dr.  A.  Sauer, 

Als  Tag  der  BOOjähr.  Gründungs- 
feier der  Grazer  Universität  wird 
der  25.  November  festgesetzt. 


Eriiineriiiigsjalire  und  Gedüchtiiistage 

der  Grazer  Universität. 


1585,  1.  Jänner.  Stiftungs-Urkiinde  Erzherzog  Karls  von  Inner- 
Osterreicli. 

1580,  14.  April.  Stiftungs-Feier  der  Universität. 

—  22.,  29.  Ootober.  Verkündigung  der  2)äpstlichen  Bulle  (vom 
1.  Jänner  1585)  und  des  kaiserlichen  Diploms  (vom  21).  April  158<)) 
zu  Gunsten  der  Universitäts-Stiftung. 

—  4.  November.  Beginn  des  ersten  Universitäts-Schuljahres. 

—  25.  November.  Erste  Einzeichnung  in  das  Matrikelbuch  der 
Universität. 

1602,  1.  Jänner.  Schenkungs-Urkunde  Erzherzog  Ferdinands  II. 
für  das  Jesuiten-Collegium  und  die  Universität. 

1G08,  Anfang  November.  Eröffnung  und  Einweihung  der  neuen 
Schulräume,  oder  des  eigentlichen  Uiiiversitäts-Gebäudes. 

1702,  20.  November.  Erste  Kectorswahl.  (Trennung  des  Uuiver- 
sitäts-liectorates  von  dem  Rectorate  des  Jesuiten-Collegiums.) 

1773,  0.  November.  Vollzug  der  Aufhebung  des  Jesuiten-Colle- 
giums. 

1778,  1.  November.  Anfänge  der  juridischen  Facultät. 

1781,  19.  März.  Eröffnung  der  k.  k.  Universitäts-Bibliothek. 

1782,  30.  September.  Verwandlung  der  Universität  in  ein  Lyceum. 

—  1.  November.  Anfange  des  medicinisch-c^hirurgischen  Studiums. 
1827,  20.  Jänner.  Wiederherstellung  der  Universität. 

—  19.  April.  Feier  der  Universitäts-AViederherstellung. 

1849,  13.  October.  Allgemeine  Anordnung  über  das  österreichische 
Studienwesen. 

1803,  13.  Jänner.  Vervollständigung  der  Grazer  Universität  durcli 
die  Errichtung  einer  medicinischen  Facultät. 

—  15.  November.  Erste  Jahresfeier  der  vollständigen  Universität. 
1871,  22.  Jänner.  Kaiserliche  Entschließung  zu  Gunsten  des  Neu- 
baues der  Universität. 
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Erstes  Buch. 

Zur  Vorgeschichte  der  Grazer  Hochschule  und  die  Gründung 

derselben. 


I. 

Uhh  Schulwesen  der  Steiermark  im  Mittelalter  und  während    der 
Keformations-Epoche  bis  zum  Regierungsantritte  Erzherzog  Karls, 

1564. 

^Vußerst  spärlich  ist  die  Ausbeute  an  urkundlichen  Nachweisen 
für  das  mittelalterliche  Schulwesen  der  Steiermark,  und  die  spär- 
lichen oder  lückenhaft  auf  uns  gekommeneu  Aufzeichnungen  zur 
Hausgeschichte  der  Landesklöster  beharren  meist  in  unwillkommenem 
Schweigen  über  ihr  „Studium",  das  wir  doch  voraussetzen  müssen, 
und  schon  durch  die  namhaften  Büchereien,  vor  allen  Admonts, 
St.  Lambrechts  und  Voraus ,  bezeugt  finden.  Was  wir  aber  davon 
wissen,  lässt  ims  auf  eine  dem  Schulwesen  der  Klöster  des  Nachbar- 
landes gleichartige  Gestaltung  des  elementaren  Unterrichtes  und  des 
eigentlichen  theologischen  Hausstudiums  schließen. 

Aber  nicht  bloi3  fiir  die  Klosterschulen,  sondern  auch  für  die 
weltgeistlichen  Pfarrschulen  sind  die  Nachweise  vereinzelt.  Immerhin 
dürfen  sie  gewissermassen  als  Stichproben  gelten  und  den  Schluss 
erlauben,  dass  Städte  und  Märkte  in  der  Regel  einer  solchen  Pfarr- 
schule nicht  entbehrten,  die  schlechtweg  als  „Trivial"- Schule  —  mit 
Rücksicht  auf  die  historische  und  Grundbedeutung  dieses  Namens  — 
bezeichnet  werden  darf. 

Wäre  die  Maria-Raster  Pfarrchronik  ^  aus  der  Feder  des  Coope- 
rators  J.  A.  Marian  in  ihrem  Berichte  über  Entstehung  und  Bestand 
der  dortigen  Pfarrschule  nicht  erst  vom  siebzehnten  Jahrhundert  ab 

'  Vgl.  G.  Seidl  in  der  Steierm.  Zeitschrift,  n.  F.,  2.  Jahrg.,  I.  (1836),  27  ff.; 
Jlo/richterj  „Chronik  der  Pfarre  Maria  Käst  in  Unter-Steiermark"  (Marburg  1S12).  Das 
steierm.  Landes- Archiv  besitzt  eine  voUständige  Copie  dieser  Pfarrchronik  (Steif  bd., 
139  Bl.  Fol.,  Nr.  4)  unter  dem  Titel  ,,Notata  Rastensia,  ex  antiquissimis  documentis 
dei^umpta  et  variis  fide  human a  dignis  authographis  synoptice  descripta".  Es  genügt 
zur  Kennzeichnung  des  fabulosen  Charakters  der  mittelalterlichen  Pfarrgeschicht«, 
nur  die  angebliche  Reihe  der  ältesten  Pfarrer  ins  Auge  zu  fassen :  1.  (905^  Joannes 
Zacharias  von  AVeiUenegg;  2.  (920-975)  Josef  Michael  a  WeiÜenegg;  3.  (975— lOeO) 
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ein   glaubwürdiges   Denkmal,    während    sie   fiir   das  Mittelalter   eine 

—  wenngleich  gut  gemeinte  —  Dichtung  in  Prosa,  mit  Namen  und 
Jahreszahlen  seit  *KX),  mithin  als  reine  Erfindung  gekennzeichnet 
werden  muss,  —  so  ließe  sich  für  das  steierische  Unterland  ein  in 
der  That  altersgraues  Zeugnis  für  eine  Pfarrschule  gewinnen,  und 
Maria-Rast  wäre  niclit  bloß  durch  seine  reichen  vorgeschichtlichen 
Funde  eine  dem  Prähistoriker  ehrwürdige  Stätte,  sondern  eine  solche 
auch  für  den  Freund  des  altsteierischen  Unterrichtswesens. 

Vor  Allem  gebührt  jedoch  der  Landeshauptstadt  eine  ausführ- 
lichere Würdigung  in  Hinsicht  ihres  Schulwesens.  In  Graz  erlangte 
der  deutsche  Orden,  oder  die  deutsche  Ritterschaft  der  heiligen  Jung- 
frau, wie  uns  die  Urkunde  des  letzten  Babenbergers,  Friedrichs  des 
Streitbaren  (f  1246),  vom  28.  October  1233  darthut,  die  Schenkung 
der  St.  Kunigundenkirche  am  Le  (Lech),  auf  der  Anhöhe  neben  der 
Stadt  „Pairische  Gretz",  wie  unser  Graz  darin  heisst,  sammt  acht 
Dörfern.  Fünfundvierzig  Jahre  später,  zm-  Zeit,  als  die  Steiermark 
dem  Besitze  des  Böhmenkönigs  Ottokar  IT.  längst  entwunden  (1276), 

—  von  Kaiser  Rudolf  L  der  Herrschaft  seines  Hauses  bereits  zuge- 
dacht war,  begegnen  wir  den  gleichdatierten  Urkunden  des  genannten 
Herrschers  und  des  Erzbischofs  Friedrich  von  Salzburg  vom  14.  März 
1278  (Wien),  die  uns  die  Errichtung,  oder  —  richtiger  gesagt  —  die 
Ausbildung  der  schon  bestehenden  Ordensschule  zu  einer  „freien 
Schule"  (Ubera  scholasteria)  und  das  Recht  des  deutschen  Ordens  be- 
zeugen, daselbst  „nach  Willen  und  Gutbedünken"  einen  Schulmeister 
(scholasticus)  zu  bestellen  und  abzusetzen.  Kein  städtischer  oder  landes- 
fürstlicher Richter  dürfe  die  Scholaren  der  ausschließlichen  Gerichts- 
barkeit des  Deutschordens-Comthurs  gewaltsam  entziehen.^ 

Wir  müssen  bedauern,  dass  außer  diesen  Gründungs-Urkunden 
kein  Denkmal  der  Vergangenheit  uns  über  die  Wesenheit  und  Ein- 
richtung dieser  Ordensschule,  welche  bis  ans  Ende  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  bestand  und  jedenfalls  auch  als  städtische  Bildungs- 
anstalt zu  gelten  hat,  irgendwelchen  Aufschluss  gibt.  Immerhin  er- 
laubt uns  die  Thatsache,  dass  Kaiser  Rudolf  I.  der  weit  älteren  Bürger- 
schule zu  St.  Stephan  in  seiner  Handfeste  für  Wien,  aus  dem  gleichen 
Jahre  1278,  all  die  Rechte  und  Freiheiten  bestätigte,  welche  ihr  der 
Majestätsbrief  Kaiser  Friedrichs  II.  (1237)  zusprach,^  den  Wahrschein- 

Balthasar  de  Prelis;  4.  (1030—78)  Edmiindus  Corona  (1063  bei  der  Grundstein- 
legung von  Windiscligraz  „pro  urbe  et  arce"  anwesend!);  5.  (1078  bis  31.  Mai 
1122)  Laurentius  Xenophon  (von  dem  es  heißt:  ,,plures  Mariani  honoris  inimicos 
cicuravit");  6.  (1122 — 50)  Andreas  Conti  u.  s.  w.  Diese  Probe  genügt. 

■  Pusch-Frölilich,  „Sacra  diplom  ducatus  Styriae",  I.,  188—100;  in  deutscher  Über- 
setzung bei  Muchar,  IV.,  78 — 79 ;  vgl.  V.,  42.  Im  steierm.  Landes- Arcliive,  Nr.  1115  a,  ft, 
finden  sich  die  collationierten  Abschriften  der  königlichen  und  erzbischöflichen 
Urkunde  nach  den  Originalen  des  Deutsch-Ordens-Archivs. 

■  Vgl.  Anton  Mayer^  „Die  Bürgerschule  zu  St.  Stephan  in  Wien".  Sonderabdruck 
aus  den  Blättern  des  Vereines  für  Landeskunde  von  Niedor-Österreich  (Wien  1880) 
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lichkeitsschluss,  es  habe  der  Habsburger  dem  Vororte  der  Steiermark 
eine  Unterrichtsanstalt  ähnlichen  Schlages  und  dem  deutschen  Orden 
gleichzeitig  seine  besondere  Gunst  zuwenden  wollen. 

Die  Wiener  St.  Stephansschule  lässt  sich  allerdings  nach  dem 
Wortlaute  der  beiden  ältesten  und  maßgebenden  Urkunden  von  1237 
und  1278  in  ihrer  Innern  Einrichtung  nicht  viel  genauer  erkennen, 
als  dies  bei  der  Deutschordens-Schule  in  Graz  der  Fall  ist,  —  und 
auch  die  wichtige  Satzung  Albrechts  I.  ftir  die  Wiener  vom  Jahre  1290 
handelt  mehr  von  ihren  Rechtsverliältnissen  nach  aui3en  als  von  ihrer 
Organisation;  dennoch  beweist  das,  was  uns  aus  späterer  Zeit,  vom 
Jahre  1440,  über  sie  bekannt  wird,  dass  ihr  Zweck  ursprünglich  der- 
selbe war,  den  die  alten  Klosterschulen  verfolgten. 

Seit  der  Gründimg  der  Wiener  Universität  mit  derselben  gewisser- 
maßen als  Vorstufe  verbunden,  unter  größeren  Verhältnissen  ent- 
wickelt, war  sie  in  ihrer  Thätigkeit  der  Grazer  Ordensschule  sicher- 
lich überlegen,  imd  wir  werden  gut  thun,  bei  der  letztgenannten  an 
der  elementaren  Stufe  des  Unterrichts  festzuhalten,  welche  in  dem 
niedem,  dreidassigen  Course  der  Wiener  St.  Stephansschule  erÖieilt 
wurde. 

Selbstverständlich  darf  man  nicht  annehmen,  dass  die  Ordens- 
schide  „zu  St.  Kunigunden  am  Lech"  die  Stelle  der  Grazer  Pfarr-  oder 
Stadtschide  versah,  dass  das  Gemeinwesen  der  Landeshauptstadt  inner- 
halb der  Stadtmauer  einer  Unterrichtsanstalt  entbehrte,  der  wir  auch  in 
kleineren  Ortschaften  begegneten,  während  die  Ordensschule  vor  der 
Stadt  lag,  von  ihr  überdies  durch  eine  Bodensenkung  getrennt  war, 
die  erst  im  sechzehnten  Jahrhundert  vom  Festungsglacis  ausgefiillt 
wurde  und  die  Lage  der  St.  Kunigundenkirche  „auf  dem  Hügel" 
gegenüber  dem  damaligen  Graz  jedenfalls  weit  mehr  als  in  der  Gegen- 
wart hervortreten  ließ.  Der  Mangel  an  genügenden  urkundlichen 
Belegen  fiir  den  gleichzeitigen  Bestand  der  eigentlichen  Grazer  Pfarr- 
oder Stadtschule  ist  bedauerlich,  kann  aber  als  ein  entscheidender 
Beweis  gegen  deren  Bestand  vor  1278  keineswegs  gelten,  und  so 
möchten  wir  die  geläufige  Annahme  von  der  Auflassimg  der  Ordens- 
schule zu  St.  Kunigunden  und  ihrer  späteren  Übersiedlung  in  die 
Stadt,  in  die  Nähe  der  damaligen  Pfarrkirche  zum  heiligen  Egidius 
nur  insoweit  annehmbar  finden,  dass  jene  Auflassung  dem  Empor- 
kommen, etwa  einer  Erweiterimg  der  längst  bereits  vorhandenen  und 
mit  der  genannten  Pfarrkirche  verbundenen  Stadtschule  zu  gute  kam. 
Doch  bleibt  der  nähere  geschichtliche  Sachverhalt  immerhin  noch 
eine  offene  Frage,  die  sich  hier  und  aus  Mangel  an  entscheidenden 
Nachweisen  überhaupt  nicht  klarstellen  lässt.'* 

*  Cäsar  A.  J.,  „Beschreibung  des  Herzogthums  Steyermark^*  (^Grätz  1778),  I., 
S.  694 — 695,  setzt  auch  das  Dasein  einer  Stadtschule,  „in  welcher  die  Jugend  im 
Lesen  und  Schreiben  unterrichtet  wurde",  voraus. 


I 
I 


218  I^ie  Reformations-Epoche  und  Ferdinand  I. 

Das  mittelalterliche  Schulwesen  der  Steiermark  nimmt  ziemlich 
geräuschlos  und  unbemerkt  seinen  Weg  durch  die  Jahrhunderte; 
wesentlich  reicher  gestaltet  sich  das  Qesammtbild  der  Unterrichts- 
verhältnisse in  der  nächsten  Epoche,  welcher  die  deutsche  Reformation 
ihr  Grundgepräge  verleiht. 

Die  Entwicklung  der  Reformation  in  der  Steiermark  fällt  im 
großen  und  ganzen  mit  der  Herrscherzeit  Ferdinands  I.  (1622—1564) 
zusammen.^  Sie  zieht  immer  größere  Kreise  in  den  Reihen  des  Adels, 
im  Bürgerstande,  in  der  Bauernschaft,  und  mit  ilir  Hand  in  Hand 
erstarkt  das  protestantische  Schulwesen. 

Es  fehlte  nicht  an  scharfen  Verordnungen,  Mandaten  oder  Pa- 
tenten® dieses  Habsburgers,  die  der  Wormser  Satzimg  vom  8.  Mai 
1B21  in  unserem  Lande  Geltung  verschaffen,  dem  Lutherthum,  der 
„Sectiererei"  aller  Art  einen  Riegel  vorschieben,  warnen,  ermahnen 
und  strenge  Strafe  auf  den  Abfall  vom  Glauben  verhängen  sollten,  — 
gleichwie  sich  die  bedrohte  römische  Kirche  zur  „Reformation"  im 
eigenen  Schöße,  an  Weltgeistlichen  und  Klosterleuten,  gerade  da- 
mals mit  der  landesfürstlichen  Gewalt  zu  verbinden  bestrebt  war. 
Aber  die  Verhältnisse  waren  mächtiger  als  der  Wille  der  letzteren, 
dem  alten  Kirchenthum  seine  Alleinherrschaft  zu  sichern.  Der  Kampf 
um  Ungarn  und  mit  den  Türken,  die  steigenden  Verwicklungen  in 
Deutschland  ließen  es  nicht  räthlich  erscheinen,  die  Willfährigkeit 
der  Landstände  protestantischen  Glaubens  zu  Geldhilfen  imd  Truppen- 
stellungen ins  Gegentheil  zu  verkehren;  im  Rathe  der  Krone  saßen 
einflussreiche  Männer,  welche  dem  „neuen  Evangelium"  befreundet 
waren,  und  schließlich,  als  im  Trientiner  Concil  der  Versuch  des 
kirchlichen  Ausgleiches  gemacht  werden  sollte,  fand  sich  Ferdinand, 
der  feinfühlige,  vorschauende  Politiker,  bewogen,  an  das  Papstthum  mit 
bestimmten  Forderungen  heranzutreten,  deren  ErfiiHung  den  Gegen- 
satz der  Glaubensparteien  abschwächen,  die  Kirchenspaltung  über- 
brücken sollte.' 

•  Das  geschichtliche  Material  für  diese  Epoche,  abgesehen  von  dem  bei 
Kfutverüiüller,  Raupach^  Waldau,  Kindermanrij  CfUarj  Klein,  Bobitschj  Tlurter,  Ckencenka, 
PeirdicJi  u.  A.  Verarbeiteten,  findet  in  dem  in  den  „Steierm.  Geschichtsblättern"  von 
J.  V.  Zahn  und  im  ^^JaJirbuch  der  Gesellschaft  für  die  Geschichte  des  Protestantismus 
in  Österreich"  Herausgegebenen  eine  wesentliche  Bereicherung.  Noch  fehlt  eine 
kritisch  -  historische  Geschichte  der  Reformation  und  Gegen  -  Reformation  der 
Steiermark. 

•  Siehe  Krones,  „Die  landesfurstlichen  und  landschaftlichen  Patente  der  Herr- 
scherzeit Maximilians  I.  und  Ferdinands  I.  (1493  —  1564)"  in  den  Mittheilungen  des 
liistorischen  Vereines  für  Steiermark,  1882,  II.  allgemeiner,  1883, 11.  specieller  Theil. 
Übersicht  in  der  sachlichen  Registrierung  der  Patente  unter  den  Schlagworten 
XII.  „Religionshandlung"  und  XV.  „Studienwesen". 

'  Th.  V.  .SVVÄW,'„Zur  Geschichte  des  Concils  von  Trient"  (Wien  1870—72,  3  Abtli.) 
und  „Das  Reform ationsli bell  Kaiser  Ferdinands  I.  vom  Jahre  1502  bis  zur  Absendung 
nach  Trient"  (Archiv  für  österr.  Gescliichte,  45.  Bd ,  1— 9G). 
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Dazu  kam  es  aber  nicht;  die  katholische  Kirche  gewann  an  den 
jeden  Ausgleich  verpönenden  Besclilüssen  dieser  Kirchen -Versammlung 
einen  eisernen  dogmatischen  Halt,  der  ihr  einen  großen  Vorsprung 
und  Vortheil  gegenüber  der  inneren  Zerfahrenheit  des  Protestantismus 
in  Aussicht  stellte,  sie  rafile  sich  zum  Kampfe,  zur  Gegenreformation, 
auf,  mit  neuen  Waffen  und  neuen  Kämpfern,  —  und  gelang  es  ihr, 
die  landesfiirstliche  Gewalt  ganz  für  diesen  Zweck  zu  gewinnen,  — 
so  war  die  Verdrängung  des  Protestantismus  nur  eine  Frage  der  Zeit. 

An  dieser  Wende  der  Dinge  starb  Ferdinand  I.  und  den  Über- 
gang zur  Epoche  der  Rekatholisierung  der  Steiermark  bilden  die 
Zeiten  seines  jüngsten  Sohnes,  Karls,  als  Herrschers  Inner-Osterreichs 
(1B64-1B90). 

Bevor  wir  uns  jedoch  dieser  neuen  Ära  zuwenden,  streife  der  Blick 
einige  Thatsachen  der  Ferdinandeischen  Periode,  die  den  damaligen 
Stand  des  hierländischen  Schulwesens  kennzeichnen. 

Seit  dem  Jahre  1530  entwickelt  sich  immer  augenfälliger  das,  was 
ein  verdienstvoller  Veteran  im  Kreise  der  steiermärkischen  Schrift- 
steller den  „Einfluss  der  Landstände  auf  die  Bildimg  der  Steiermark** 
nannte.**  Dieser  Einfluss  wächst  mit  der  Protestantisierung  des  Landes. 
Die  ständische  oder  Landschaflsschule  ward  eine  Lehranstalt  dieser 
Glaubensrichtung,  und  ähnlich  lagen  die  Verhältnisse  in  der  Grazer 
Stadtgemeinde.  Dass  imi  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  in 
den  Städten  und  Märkten  des  Oberlandes  imd  auch  in  den  Vor- 
orten Untersteiers  der  Katholicismus  zur  Ausnahme,  das  „Lutherthum" 
zur  Regel  zu  werden  begann,  dass  unter  solchen  Umständen  die  Pfarr- 
schulen der  Provinz  das  gleiche  confessionelle  Gepräge  erhielten,  wo 
Grundherr  oder  Stadt-  und  Marktgemeinde  dem  neuen  Glauben  er-, 
geben  waren,  oder  so  verödeten,  wie  die  alten  Klosterschulen  oder 
manches  Kloster  selbst,  —  ist  eine  .  durch  unbestreitbare  Zeugnisse 
erwiesene  Thatsache.® 

Bemerkenswert    erscheint    in    dieser   Epoche    das    Streben    des 

Landesfursten,  dem  wachsenden  Besuche  auswärtiger  protestantischer 

Hochschulen   vorzubeugen   und   dagegen   seiner  Universität  in  Wien 

Schülermaterial  aus  der  Steiermark  zuzuführen. 

Ferdinand  1.  hat  es  an  Privilegien  und  Reformen  der  Wiener 
Hochschule  nicht  fehlen  lassen.  Ein  Patent  vom  26.  Juli  1533  sicherte 
allen  Studenten,  die  zu  und  von  der  Universität  AVien  reisen,  allent- 
halben  Freiheit  von   Zöllen,   Mauten,   Aufschlägen   und    dergleichen 

*  C.  G.  R  V.  fjeitner,  „Über  den  Einfluss  der  Landstände  auf  die  Bildung  der 
Sieiermark",  Steierm.  Zeitschrift,  n.  F.,  I.,  94—132  (1835). 

■  Vgl.  Kronen,  „Zur  Öeschichte  des  Schulwesens  der  Steiermark  im  Mittelalter 
und  während  der  Reformations-Epoche  bis  1570".  Mittheilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark,  188(i  (XXXIV.  Hoft\  wo  sich  diese  Angelegenheiten  ein- 
gehender dargestellt  und,  was  den  A'erfall  der  katholischen  Lehre  und  Kirchenzucht 
betrifft,  auch  archivalisch  belegt  finden. 
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Anforderungen  zu;  auch  sollten  sie  während  der  Studienzeit  „mit 
Kosten  und  Zehrungen  unbeschwerlich  gehalten  werden".  Dem  ersten 
Reformstatut  der  Universität  vom  Jahre  1633  folgte  1637  ein  zweites 
und  1664  eine  neue  „Reformation".  Deshalb  hatte  auch  der  Landes- 
fiirst  jenes  Patent  mit  der  Erklärung  eingeleitet,  die  Wiener  Hoch- 
schule, vorher  durch  die  Kriegläufe  heruntergebracht,  sei  nun  wieder 
mit  tüchtigen  Lehrern  versorgt.  lii  der  „Polizei-Ordnung"  vom  Jahre 
1642  wurde  eingeschärft,  die  Kinder  und  Waisen  zur  Erlernung  von 
Sprachen  und  zum  Studium  nicht  an  fremde  Orte  zu  schicken.  1648, 
6.  April  erließ  König  Ferdinand  von  Augsburg  aus  das  Mandat,  dem- 
zufolge der  Besucli  der  Hochschulen  auf  Wien,  Freiburg  i.  B.  und 
Ingolstadt,  als  streng  katholische  Universitäten,  beschränkt  erscheint.^** 

Bemerkenswert  ist  das  Verhalten  der  steiermärkischen  Stände- 
schaft gegenüber  diesen  Maßregeln  in  den  Jahren  1663 —  1664.  Man 
sieht,  wie  die  Kräftigung  der  protestantischen  Glaubenssache  „draußen 
im  Reiche"  imd  der  Umschwung  der  Dinge  seit  dem  Passaüer  Vor- 
frieden (1662)  die  Solidarität  der  confessionellen  Interessen  zwischen 
Deutschland  und  den  österreichischen  Erbländem  festigten,  das  Selbst- 
gefühl des  heimischen  Protestantismus  hoben. 

Sie  beschweren  sich  1653  (8.  März)  über  das  oben  erwähnte  Verbot 
der  Polizei-Ordnung;  —  es  könne  auf  sie  keine  Anwendung  haben,  denn 
die  „Gerhaben"  (Vormünder)  hätten  stets  nur  das  Beste  ihrer  Mündel, 
die  Verantwortung  ihrer  Pflichten  gegen  Gott  und  den  Landesfursten 
vor  Augen  gehabt.  Es  wäre  auch  weit  zweckmässiger,  statt  der  jähr- 
lichen „Contribution"  an  die  Wiener  Hochschule  von  diesem  Gelde 
eigene  Schulen  im  Lande  aufzurichten,  um  daraus  „mehrere  Studenten" 
zu  erzielen.  Darauf  ließ  der  Landesfiirst  fl2.  März)  antworten:  „Er 
habe,  damit  wieder  taugliche,  gelehrte  und  gescliickte  Priester,  Seel- 
sorger und  Prediger  erzielt  und  der  beschwerliche  Jammer  und  Mangel 
abgestellt  werden,  bei  der  Wiener  Universität  ein  neues  ,Collegium 
theologicum*  aufgerichtet,  auch  mit  gelehrten,  geschickten  und  from- 
men Theologis  und  mit  einer  guten  Anzalil  Studiosen  von  den  Gottes- 
häusern, Städten  und  Märkten  versehen."*^ 

Schon  war  aber  auch  der  Jesuiten-Orden  in  Wien  angesiedelt, 
und  das  allgemeine  Edict  vom  14.  August  1652  gebot  die  Einfuhrung 
eines  auf  Anordnung  der  Regierung  verfassten  katholischen  Kate- 
chismus, mit  welchem  P.  Canisius  seine  großartige  Thätigkeit  als 
Herold  der  Glaubenssätze  des  römischen  Kirchenthums  für  Schule 
und  Haus  noch  vor  den  Trienter  Beschlüssen  und  dem  „Catechismus 
Romanus"  eröffnete. ^^ 

Bevor  jene  Unterhandlungen   zwischen    dem  Landesfursten  imd 

**  Vgl.  Kinhj  „Geschichte  der  Wiener  Uiüvei-sität",  I.,  IT.  Die  genaueren  Belege 
siehe  in  obiger  Abhandlung  (Note  9). 

"  Muchar,  Vm.,  528  f. 

*'  Vgl.  darüber  insbesondere  das  Hauptwerk  des  Jesuiten  A.  Sorher  Csiehe 
Literatur -Verzeichnis);  F.  Jiurhholtz,  „Geschichte  Kaiser  Ferdinands  I.",  7.  Bd. 
(1886)  und  8.  Bd.  (18J38);  Th.  Wiednnonn,  „Geschichte  der  Reformation  und  Gegen- 
Reformation  im  Lande  unt^r  der  Enns**  (1.,  2.  Bd.,  1879—80,  Prag):  spociell  über 
Caniains  den  Artikel  von  Ennen  in  der  Allgemeinen  deutschen  Biographie,  III.  (1H7H), 
749-75«. 
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den  Ständen  (1664,  6.  Februar)  begannen,  hatte  Kaiser  Ferdinand  die 
Städte  und  Märkte  in  Steier  aufgefordert,  die  vorgeschriebene  Anzahl 
von  fünfundzwanzig  Studiosen  oder  „Stipendiaten"  zum  Studium  der 
Theologie  nach  Wien  zu  senden.  Man  ersieht  hieraus,  dass  sich  die 
Regierung  des  landesfürstlichen  Bürgerthums  zu  Gunsten  der  Wiener 
Hochschule  und  des  Katholicismus  versichern  wollte.  ^^ 

Vor  allem  aber  gieng  das  Bestreben  des  Landesfiirsten  dahin,  die 
steiermärkischen  Klöster  nicht  bloß  bei  der  Zahlung  eines  jährlichen 
Beitrages  für  das  theologische  Studium  an  der  Wiener  Hochschule 
festzuhalten,  sondern  sie  auch  zu  vermögen,  Stipendisten  daliin  ab- 
zusenden. Damit  gieng  es  nun  nicht  vorwärts,  und  als  König  Ferdi- 
nand dem  Landesverweser  Georg  Fhr.  v.  Herberstein  und  dem  Landes- 
Vicedom  Christoph  Resch  (1664,  6.  August)  den  Auftrag  gab,  bei  den 
Prälaten  der  Steiermark  darauf  zu  dringen,  stemmten  sich  die  Ver- 
sammelten dagegen,  mit  der  Erklärung,  dies  könne  den  Klöstern 
keinerlei  Nutzen  bescheeren;  sie  zahlten  für  die  Unterhaltung  der 
Wiener  Universität,  und  das  genüge.  Ohnehin  würde  in  jedem  Stifte 
ein  eigener  Präeeptor  mit  einer  Anzahl  Knaben  unterhalten.  Die 
Vorstellung  des  Landesverwesers,  das  Studium  in  Wien  sei  allen 
Religiösen,  die  nach  der  Elementarschule  (rudimenta  artium  trivialium) 
zur  theologischen  Facultät  und  andern  freien  Künsten  Verlangen 
trügen,  ersprießlich,  und  nur  so  könne  man  „stattlichere,  gelehrtere 
Präceptores  als  sonst  heranziehen,"  —  verfieng  nicht,  und  so  machte 
man  nun  den  Prälaten  den  Vorschlag,  ein  Stift  im  Lande  auszuersehen, 
woselbst,  wie  zu  Ottobeuem,  Kloster-Stipendisten  von  einem  oder 
zwei  gelehrten  Präceptoren  in  der  heiligen  Schrift  unterrichtet  würden. 
Dieser  Ausweg  dünkte  den  Prälaten  als  der  willkommenste.  Sie  seien, 
erklärten  sie,  hiezu  bereit;  Se.  Majestät  wolle  ihnen  einen  oder  zwei 
gelehrte  katholische  und  unverdächtige  Magister  von  Wien  senden, 
deren  standesmäßige  Unterhaltung  sie  jedoch  der  Jahresleistung  fiir 
die  Wiener  Universität  überheben  solle.  —  Es  kam  aber  zu  gar  nichts, 
und  die  Regierung  hatte  mithin  umsomehr  Grund,  mindestens  die 
„Contribution"  für  die  Hochschule  in  der  Donaustadt  im  Gange  zu 
erhalten.^* 

So  sank  denn  hier  zu  Lande  die  Wagschale  der  römischen  Kirche, 
ihrer  Glaubensübung  und  Lehre  immer  tiefer,  —  und  die  des  pro- 
testantischen Wesens  stieg.  Ob  dies  so  weiter  bleiben  und  noch  ent- 
schiedener zu  Tage  treten,  oder  ob  es  dem  Katholicismus  gelingen 
werde,  im  Bunde  mit  der  landesfiirstlichen  Gewalt,  die  frühere,  un- 
eingeschränkte Herrschaft  zurückzuerobern,  war  eine  offene  Frage,  die 
im  Augenblicke  des  Herrscherwechsels  und  auch  noch  später  niemand 
zu  Gimsten  der  alten  Kirche  beantwortet  hätte. 

"  Gleichzeitiges  Exemplar  des  Patentes  im  ateierm.  Landes- Archive. 
**  Siehe  Murhar,  a.  a.  O. 
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II. 

Erzherzog  Karl  von  Inuer-Österreich  nnd  die  Yäter  der  Gesellschaft 
Jesu  bis  zur  Orfindung  der  Grazer  Hochschule,  1561—1585. 

Der  neue  Landesfürst,  Kaiser  Ferdinands  I.  jüngster  Solm,  war 
dem  Vater  in  streng  katholischer  Gesinnung  verwandt,  niclit  ohne 
Selbstgefühl  und  Beruf  zum  HeiTscher,  aber  er  verfügte  Aveder  über 
Schärfe  und  Weite  des  Blicks,  noch  über  Arbeitskraft  und  Selb- 
ständigkeit der  Entschlüsse  in  dem  Maße,  welches  dem  Begründer 
der  deutsch-habs burgischen  Dynastie  eigen  war.  Eiserne  Willenskraft 
und  rücksichtslose  Energie  hatten  nicht  Raum  in  seinem  innersten 
Wesen,  das  als  Grundzüge  Wohlwollen  und  Misstrauen,  Zugänglichkeit 
für  fremden  EinfluU  und  zähe  Beharrlichkeit  in  wechselnder  Mischung 
offenbart.  ^"^ 

Als  Erzherzog  Karl  die  Herrschaft  über  Steiermark,  Kärnten, 
Krain  imd  die  Marken,  über  Görz,  Österreichisch-Istrien  und  Triest 
antrat  und  der  Begründer  der  jungem  innerösterreichischen  oder 
steiermärkischen  Habsburgerlinie  wurde,  —  stand  er  im  vierund- 
zwanzigsten Lebensjahre,  ein  groi3er  Freund  der  Jagd  und  militärischer 
Übungen,  liir  welche  letztere  die  spätere  Ernennung  zum  ^  Generalis- 
simus der  windisch-krabatischen"  Grenzwehre  wider  den  Türken  ein 
Feld  ernster  und  bleibender  Thätigkeit  erschloß. 

Bei  der  Huldigung  (1564,  20.  März)  hatte  er  mit  Festigkeit  die 
Abänderung  der  Eidesformel  zu  Gunsten  der  neuen  confessionellen 
Sachlage  —  zurückgewiesen,  aber  von  der  Aufnahme  eines  Kampfes 
wider  den  Protestantismus  im  Lande  war  er  um  so  weiter  entfernt, 
je  mehr  er  des  guten  Willens  der  Stände  in  der  Steuer-  und  Grenz- 
vertheidigungsfrage  bedurfte,  und  die  protestantenfreundliche  Haltung 
seines  kaiserlichen  Bruders,  Maximilian  IL,  ihm  mancherlei  Rück- 
sichten auflegte. 

Aber  er  betrachtete  die  religiösen  Zustände  im  Lande  mit  Un- 
muth  und  wachsender  Sorge.  Denn  es  entgieng  ihm  nicht,  dass  in 
der  Glaubensfrage  auch  ein  politisches  Moment  ruhe,  dass  die  con- 
fessionelle  Haltung  des  Adels  und  des  Bürgerthums  einen  starken 
Beigeschmack  der  Unbotmäßigkeit  enthalte,  da  man  sich  nicht  bloß 
zu  den  religiösen  Überzeugungen  des  Landesfürsten,  sondern  auch 
zu  dessen  Glaubens-Maßregeln,  zu  seinen  Mahnungen  und  Verboten 
in  einem  bewussten  und  offenkundigen  Gegensatze  befand. 

Die  Landeshauptstadt  und  die  meisten  größeren  Gemeinden  zeigten 


lA 


Vgl.  die  Cliarakteristik  Erzherzog  Karls  von  dem  zeitgenössisclion  vene- 
tianischen  Gesandten  Giovanni  Michele  in  den  ,,Rel;itionen  der  venetianischen 
Gesandten",  herausgegeben  von  J.  Fiedler  in  den  Fontes  rer.  austr.,  11.  Abth., 
\\0,  Bd.  (1Ö70)  zum  Jahre  1571.  (Siehe  273  ff.,  insbesondere  285  f.)  Vgl.  Khei^nüiülhr 
(siehe  Literatur -Verzeichnis),  I.,  A.  und  den  Auszug  dieses  Werkes  von  iiunde^ 
1.,  2.;  Uurter,  I.  (<>— 1«,  19—139  ff.  und  a.  a.  O.i. 
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sich  so  gut  wie  der  Landesadel  vorwiegend  protestantisch,  und  wie 
es  mit  den  Klöstern  abwärtsgegangen  war,  wie  es  unter  den  Pfarren 
auf  dem  Lande  bedenklich  aussah,  beweisen  die  landesfürstlichen 
Visitations-Ergebnisse  der  Jahre  1660— 1676.^® 

Man  muss  diesen  Thatsarhen  oifen  und  unbefangen  ins  Auge 
blicken,  lun  zu  begreifen,  dass  es  —  angesichts  der  Macht  des  protestan- 
tischen Bewusstseins  im  Lande,  bei  dem  Gewichte  der  damit  ver- 
flochtenen Interessen  des  Ständethums  und  der  Gemeinden,  anderseits 
bei  dem  Niedergänge  des  katholischen  Wesens  in  dessen  kirchlichen 
Trägem  selbst  —  wohl  nicht  leicht  möglich  war,  den  inländischen 
Katholicismus  einer  innem  Wiedergeburt  ohne  einen  Anstoß  von 
Außen  zuzuführen,  —  dass  also,  wenn  der  Katholicismus  seine  un- 
bedingte Vorherrschaft  zurückerobern  wollte,  dies  nicht  bloß  eines 
ernstlichen  Wagnisses  des  Landesfiirsten,  sondern  vorab  neuer  Streiter 
und  Waifen  bedurfte,  welche  unter  dem  Ordens-  und  Weltclerus  der 
Steiermark  schwerlich  aufzufinden  waren :  dass  es  auch  bei  Hofe  eine 
Persönlichkeit  geben  musste,  die  dem  Landesftirsteu  zur  Aufnahme 
eines  solchen  Kampfes  fiir  die  römische  Kirche  vorwärtsschob,  ihm 
über  mancherlei  Bedenken  und  Rücksichten  mit  dem  Bedeuten  hin- 
weghalf, Landesfiirstenthum  besage  auch  in  der  Steiermark  wie  überall 
die  Herrschaft  über  den  Glauben  der  Unterthanen,  und  es  sei  Glau- 
bens- und  Gewissenspflicht,  das  Seelenheil  derselben  zu  erzwingen, 
wenn  sie  ihm  nicht  selbst  freiwillig  Rechnung  trügen. 

So  bilden  denn  die  Jahre  1570 — 1671  den  bedeutsamen  Wende- 
punkt im  Regentendasein  Erzherzog  Karls  imd  im  Geschichtsleben 
der  Steiermark,  —  die  Berufung  des  Jesuiten-Ordens  nach  Graz  imd 
die  Vermählung  mit  der  bairischen  Wittelsbacherin,  Maria,  verleihen 
den  letzten  zwanzig  Jahren  der  Herrschaft  dieses  Habsburgers,  aber 
auch  den  inneren  Zuständen  der  Steiermark  und  vor  allem  dem  Kir- 
chen- und  Schulwesen  im  Lande  ein  neues  Gepräge;  sie  bilden  die 
Übergangs-Epoche  zur  katholischen  Gegen-Reformation  seines  Sohnes 
und  Nachfolgers  Ferdinand. 

Im  Jahre  1540,  den  27.  September,  hatte  Papst  Paul  IIL  (Famese) 
die  Bulle  „Regimini  müitantii"  erlassen,  welche  der  Gesellschaft  Jesu, 
dem  Spanier  Ignatius  von  Loyola  und  seinen  Gesinnungsgenossen, 
den  Bestand  und  die  Rechte  eines  geistlichen  Ordens  zusprach.  Was 
das  Oberhaupt  der  römischen  Kirclie  damals  dem  auf  sechzig  Mit- 
glieder beschränkten  Orden  gewährte,  erscheint  dritthalb  Jahre  später 
(1543,  14.  März)  „Injunctum  nobis"  den  Jesuiten  neuerdings  verbürgt, 
aber  mit  der  Erlaubnis  ausgestattet,  dass  sie  nunmehr  ohne  alle  Be- 
schränkimg taugliche  Mitglieder  aufzunehmen  berechtigt  seien. '"^ 

*•  Vgl.  meinen  Note  9  citierten  Aufsatz. 

*'  Die  Ballon  finden  sich  im  InHit.  tSnr.  Jemi  (siehe  Literatur -Verzeichnis), 
I.  Abth.,  S.  5  ff. 
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angeführte  Bulle  erweiterte  die  Befugnis  der  Gesellschaft  Jesu  in  der 
Übertragung  der  akademischen  Grade  des  philosophischen  und  theo- 
logischen Studiums.  Zehn  Jahre  später  (10.  März  1571)  ertheilte  Papst 
Pius  V.  mit  der  Bulle  „Cum  litterarum"  dem  Jesuitenorden  wichtige 
Freiheiten  zu  Gunsten  seines  Schulwesens,  insbesondere  was  den  Uni- 
versitäts-Charakter seiner  CoUegien  betraf,  während  er  bald  darauf 
(7.  Juli  „Dum  indefessae")  die  Gesellschaft  Jesu  den  Mendikanten- 
Orden  beizählte  und  aller  Vorrechte  der  letzteren  theilhaft  wer- 
den ließ.^® 

1B50  hatten  die  Jesuiten  die  erste  Ansiedlung  auf  dem  Boden 
Österreichs,  in  Wien,  gewonnen,  1551  begann  die  Bildung  der  öster- 
reichischen Ordensprovinz  (Provincia  Austriaca)  und  fand  1556—1661 
an  Prag  und  Tymau  Stützpunkte  der  Ordensthätigkeit  im  böhmischen 
und  ungarischen  Lande;  1564 — 1574  gehörte  auch  Polen  zur  Provincia 
Austriaca,  wurde  dann  jedoch  als  selbständiges  Bereich  der  Jesuiten- 
Mission  abgetrennt  und  zur  „Provincia  Polonica"  gestaltet.  —  1556 
trat  die  deutschländische  Ordensprovinz  (Provincia  Germanica)  ins 
Leben  und  schied  sich  1556—1563  in  die  nieder-  und  ober-deutsche 
(inferior  et  superior);  jene  zählte  Köln,  Löwen  und  Toumay,  diese: 
München  (1559),  Innsbruck  (1561)  und  Dillingen  (1563)  als  CoUegien- 
sitze  oder  Mittelpunkte  der  Glaubens-Mission  und  Schularbeit  der 
Jesuiten. '• 

Um  diese  Zeit  entfaltete  bereits  das  „Collegium  Germanicmn"  in 
[Rom  als  Muster- Colonie  des  Jesuiten -Ordens  seine  weitgreifende 
Thätigkeit.  Hier  befand  sich  die  wichtigste  Pflanzschule  desselben,  der 
Hauptwaffenplatz  fiir  den  Kampf  wider  das  „Ketzerthum.''  *® 

Bald  überfloß  denn  auch  die  katholische  Welt  von  Bewunderung 
des  ebenso  streitbaren  als  planmäßig  wirkenden  Ordens,  und  der  Pro- 
testantismus hinwieder  erkannte  in  ihm  seinen  furchtbarsten  Gegner. 

Als  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  den  Ruf  in  die  Hauptstadt 
der  Steiermark  erhielten,  standen  sie  bereits  in  der  Vollkraft  ihres 
Daseins,  sie  waren  eine  Macht  geworden,  wenn  sie  auch  erst  an  die 
Schwelle  ihrer  Weltbedeutung  traten  und  die  Grundfäden  des  großen 
Netzes  der  Ordensherrschaft  zu  legen  begannen. 

'*  Vgl.  Anmerkung  17. 

'•  Vgl.  darüber  Socher,  a.  a.  O. 

*°  Vgl.  über  dieses  Collegium  das  von  Freiherrn  v.  Hühner  in  seiner  Mono- 
graphie „Sixtus  V.",  deutsche  Ausgabe  (Leipzig  1871),  II.,  S.  78,  citierte  Stelle  aus" 
Montaigne,  Journal  de  son  voyage  en  Italie  (Avvisi,  27.  Februar  1588,  Arch.  Flor. 
4027):  „Wunderbar  ist  der  Platz,  welchen  dieses  Colleg  in  der  Christenheit  aus- 
liillt.  Nie,  glaube  ich,  gab  es  eine  Bruderschaft  oder  Gemeinde,  welche  es  so  weit 
gebracht,  so  viele  Erfolge  erzielt  hat,  als  die,  welche  die  Jesuiten  erreichen  werden, 
wenn  es  ihnen  gelingt,  ihre  Entwürfe  zu  verwirklichen.  In  allem  und  jedem  sind 
sie  eine  Pflanzschule  großer  Männer.  Niemand  ist  den  Ketzern  unserer  Zeit  furcht- 
barer als  sie.**  Speciell  über  das  „Collegium  Germanicum^*  siehe  ConUira,  CoUegii 
Germanici  et  Hungarici  historia  (Komae  1770,  Fol.). 
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Die  Ansiedlung  der  Jesuiten  in  Graz  ist  das  Ergebnis  von  Unter- 
handlungen und  einleitenden  Maßregeln  Erzherzog  Karls,  die  im  Jänner 
1670  anhüben  und  mit  dem  Eintreffen  der  eigentlichen  Ordens-Colonie 
(9.  October  1572)  ihren  Abschluss  fanden.  Die  Correspondenz  des 
genannten  Landesfiirsten  mit  dem  römischen  Stuhle  seit  1668,''^  die 
päpstlichen  Schreiben,  welche  den  kirchlichen  Eifer  Karls  belobten, 
bezeugen  —  allerdings  vornehmlich  seit  der  Epoche  der  Jesuiten- 
Berufung  —  ebenso  wie  die  Beligions-Mandate  Karls  dessen  streng- 
katholische Gesinnung  und  sein  Streben,  dieselbe  auch  im  Bereiche 
seiner  Herrschaft  zu  bethätigen.  Der  weitgediehene  Ruf  des  Jesuiten- 
ordens, dessen  Einfiihrung  in  Wien,  Prag,  Innsbruck,  an  den  Residenz- 
orten der  österreichischen  Vetter  und  des  Regenten  Tirols,  seines 
Bruders  Erzherzog  Ferdinand,  —  der  Bestand  der  österreichischen 
Provinz,  Alles  legte  ihm  die  Ansiedlung  der  Gesellschaft  Jesu  in  Graz, 
am  Sitze  seiner  innerösterreichischen  Herrschaft  nahe,  dort,  wo  der 
Protestantismus  ziir  Regel,  der  Katholicismus  zur  Ausnahme  geworden 
war,  die  katholische  Gemeinde,  einschließlich  der  Hofleute,  nicht  viel 
über  zweihundert  Köpfe  zählte,  die  wichtigsten  Amter  in  den  Händen 
von  Protestanten  lagen,  im  Stadtrathe  nur  Ein  Katholik  saß,  die  land- 
schaftliche Schule  in  diesem  Bekenntnisse  den  Ton  angab,  und  bei- 
spielsweise der  landschaftliche  Secretär,  Mathias  Amman  v.  Amannsegg, 
ein  Zipser  Sache,  vorher  Präceptor  der  Edelknaben  K.  Ferdinands  L, 
später  Secretär  des  Fürstbischofs  von  Seckau  und  schließlich  (1B63 
bis  1575)  durch  dessen  und  des  Erzherzogs  Anempfehlung  zu  dem 
vorgenannten  Amte  gelangt,  mit  großem  Eifer  für  das  evangelische 
Kirchen-  und  Schulwesen  zu  Wort  und  Feder  griff. ^^ 

Wir  kennen  zu  wenig  den  Einfluss  der  höfischen  Umgebung,  der 
Amtsleute  und  Vertrauensmänner  des  Erzherzogs,  um  den  persön- 
lichen Einfluss  abzuschätzen,  welchen  einzelne  von  ihnen  zu  Gunsten 
der  Berufung  der  Jesuiten  nach  Graz  aufgewendet  haben  mochten. 
Die  Überlieferung  bezeichnet  den  rechtskundigen  und  zum  Fürsten- 
diener wie  geschaffenen  Hof-Vicekanzler,  Dr.  Wolfgang  Schranz  v. 
Schranzenegg,  als  Hauptgönner  der  Jesuiten,  und  er  bethätigte  sich 
auch  als  solcher  in  der  Folge;  sie  bringt  seinen  Namen  mit  jenem 
Ereignis  in  unmittelbaren  Zusammenhang.  Jedenfalls  mag  er  den 
bezüglichen  Entschluss  des  Erzherzogs  befeuert  haben.*® 

Nicht  minder  liegt  Wahres  in  der  herkömmlichen  Annahme,  dass 
die  Beziehungen  Erzherzog  Karls  zimi  Hofe  der  baierischen  Witteis- 
bacher und  vor  allem  seine  eheliche  Verbindung  mit  Prinzessin  Maria 

"  J.  V.  Zahn,  Steierm.  Geschichteblätter,  I.  (1880),  6?)— 97,  36  Nummern. 

**  Siehe  Peinlich  (1869),  6.,  und  „Die  Egkennperger  StiflFt"  (siehe  unten  Anmer- 
kung 2o;,  53;  Stohel,  „Entwicklung  des  gelehrten  Richterthums  in  den  deutschen 
Territorien'*  ( 1872),  L,  64.  Vgl.  llwof  in  den  Mittheilungen  des  historischen  Vereines 
für  Steiermark  (1H74),  151. 

"  Vgl.  Ifurfer,  IL,  431  f. 
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der  Jesuiten-Mission  den  allerdings  bereits  eröfläieten  Weg  erweiterten 
und  ebneten.  Die  Gattin  und  Mutter  einer  zahlreichen  Nachkommen- 
schaft war  und  blieb  die  rastlose,  begeisterte  Gönnerin  des  Ordens, 
und  ihr  „glühender  Ketzerhass"  drängte  später  die  etwas  friedlichere, 
bedenkliche  Natur  des  Gatten  vorwärts  zu  entscheidenden  Maßregeln.^* 

Die  Grazer  Jesuiten-Mission  wurde  allerdings  bereits  vor  der  Ver- 
mählung Erzherzog  Karls  (26.  August  1671)  eingeleitet  imd  begründet. 
Es  war  ein  seltsames  Zusammentreffen,  dass  ihre  Anfänge  mit  jenem 
Vertrage  zeitlich  aneinandergrenzen,  den  die  protestantische  Land- 
schaft mit  der  Stadtgemeinde  über  die  Gründung  der  Grazer  Stifts- 
schuie  (1.  September  1B70)  abschloß.^*^  Eben  diese  Schöpfung,  der 
wichtige  Hort  protestantischer  Glaubenslehre  und  Bildung  für  adelige 
und  bürgerliche  Jugend,  entwickelte  sich  1571  — 1B74,  in  den  gleichen 
Jahren,  welche  die  Gründung  des  Jesuiten-CoUegiums,  die  Übergabe 
der  Pfarrschule  an  den  Orden,  mithin  den  gesicherten  Bestand  der 
Glaubens-  und  Lehrthätigkeit  der  Gesellschaft  Jesu  einschließen.  Sie 
erschien  in  Graz  als  ein  vorgeschobener  Posten  der  streitenden  Kirche, 
ihr  Kampf  mit  der  Gegnerschaft  entwickelte  sich  in  wachsender  Aus- 
dehnung und  Heftigkeit,  aber  bald  zeigte  sichs  auch,  dass  dieser  Kampi 
mit  dem  durchgängigen  Siege  jenes  Theiles  schließen  müsse  und  werde, 
dessen  Taktik  und  Streitmittel  wirksamere  waren,  und  hinter  welchem 
die  einheitliche,  herrschende  Kirche,  die  Gunst  und  Macht  des  Landes- 
fürstenthums  stände. 

Das  Ergebnis  der  Unterhandlungen  Erzherzog  Karls  mit  dem 
Ordensgenerale  Franz  Borgia  und  dem  römischen  Stuhle  besiegelt  der 
landesfiirstliche  Stiftbrief  vom  12.  November  1673,  welcher  den  Bestand 
des  Jesuiten-CoUegiums  sichert.*® 

Die    Einleitung    der   Urkunde    hat    ihren   Schwerpunkt    in    dem 

***  Für  die  realere  Charakteristik  der  baierischen  Prinzessin  Maria  gegenüber 
deren  etwas  allzu  ideal,  oder,  richtiger  gesagt,  panegyrisch  gehaltenen  bei  Hurier^ 
III.  f.,  \ind  insbesondere  in  dessen  „Bild  einer  christlichen  Fürstin:  Maria,  Erz- 
herzogin zu  Östen-eich,  Herzogin  zu  Baiem"  (Schaffhausen  1B60),  —  siehe  Felix 
SHetce,  AV  ittelsbachische  Briefe  aus  den  Jahren  1590—1610,  I.  A.  Abhandlung  der 
königlich  baierischen  Akademie  der  "Wissenschaften,  III.  CL,  XVII.  Bd.,  II.  Abth. 
(München  1885,  4*"  in  Separat-Abdruck).  Das  gleichzeitige  Hauptwerk  über  die 
Grazer  Anstalten  für  die  Empfangsfeier,  vom  17.  August  bis  8.  September  1571, 
und  den  Empfang  selbst  ist  das  von  Wenzel  Sponrib  (siehe  Literatur -Verzeichnis). 

"  Peinlich  (1866)  und  „Die  Egkennperger  Stifft  zu  Graz  im  XV.  und  X\T:.  Jahr- 
hundert". Gymnasial-Programm  1875  und  Separat- Ausgabe.  J.  v.  Zahn,  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Landschaftsschule  in  Graz  (Jahrbuch  der  Gesellscliaft  für  Geschichte 
des  Protestantismus  in  Oesterreich,  HL,  1882;  128 — 135).  Das  Schreiben  des  Jesuiten- 
Generals  Franz  Borgia  an  Erzherzog  Karl,  als  Antwort  auf  dessen  Brief,  ddo.  24.  Juli 
1571,  Alessandria ;  abgedruckt  bei  Kindermanrij  I.,  273  -  275.  Vgl.  Jahrbücher,  1570 
bis  1571,  S.  3. 

*•  Siehe  den  II.  Anhang  (Privilegien\  Nr.  I.  Die  Zuschrift  des  Erzherzogs 
Karl  aus  Wien,  12.  Mai  1575,  an  llector  lilyssem  siehe  im  HI.  Anhang. 
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wannen  Lobe  des  „aufesdauemden  und  unvergleichlichen  Fleißes''  der 
Gesellschaft  Jesu  beim  Unterrichte  der  Jugend  sowohl  in  christlichen 
Sitten  als  tauglichen  Wissenschaften  aller  Art  und  im  Abhalten  von 
Predigten  für  das  Volk,  wie  dies  der  Erzherzog  durch  den  Bericht 
vieler  glaubwürdiger  Männer,  gleichwie  durch  die  Erfahrungen  und 
offenkundigen  Beweise  an  dem  kaiserlichen  Collegium,  das  aus  gleichen 
Ursachen  in  Wien  gestiftet  worden,  erkannt  habe.  Deshalb  gründe  er, 
durch  den  Glaubenseifer  der  hehren  Gesellschaft  Jesu  für  die  Erhal- 
tung und  Verbreitung  des  wahren  katholischen  Glaubens  —  auf  dem 
Wege  des  Unterrichtes  der  Jugend  und  der  Heranbildung  gelehrter 
Männer  insbesondere  aber  der  Geistlichkeit  hiezu  bewogen,  —  das 
Grazer  CoUegimn  ftir  ewige  Zeiten. 

Mit  Zustimmung  des  heiligen  Stuhles  übergibt  der  Erzherzog 
den  Jesuiten  1.  die  Stadtpfarre  mit  ihren  ganzen  Baulichkeiten  und 
Wohnungen,  und  erklärt,  sie  vollkommen  herrichten  zu  wollen;  2.  die 
angrenzende  Pfarrkirche  zum  heiligen  Egidius  mit  allem  gottesdienst- 
lichen Zugehör  in  untrennbarer  Vereinigung  mit  diesem  Gebäude.  — 
Anderseits  überträgt  der  Erzherzog  die  stadtpfarrlichen  Rechte  auf 
die  im  Friedhofe  der  ursprünglichen  Stadtpfarrkirche  (Egidienkirche; 
gelegene  St.  Katharinenkirche,  mit  der  Bestimmung,  dass  der  nun- 
mehrige Vicar  oder  Pfarrverweser  von  dem  Jesuiten-Collegium  vor- 
geschlagen oder  nominiert,  von  dem  Erzherzoge  und  dessen  Nach- 
folgern dem  Erzbischofe  von  Salzburg  präsentiert  und  von  diesem 
bestätigt  werde;  im  Falle  aber,  dass  er  vom  katholischen  Glauben 
abfiele  oder  durch  seine  Sitten  ein  Ärgernis  gäbe,  vom  Collegium  mit 
Zuhilfenahme  des  landesfürstlichen  Ansehens  abgesetzt  werden  könne. 

Für  den  Haushalt  des  CoUegiums  setzt  der  Erzherzog  eine  Jahres- 
rente von  2000  und  für  den  Holzbedarf  der  Angehörigen  des  Col- 
legiums  und  ihrer  Scholaren  (Scholastiker)  200  fl.  jährlich  aus,  so  zwar, 
dass  je  eine  Hälfte  dieser  Bestiftung  am  St.  Georgens-  und  am 
St.  Gallustage  (24.  April  und  16.  October)  fällig  wird.  Diese  Jahres- 
Dotation  erscheint  auf  die  Einkünfte  des  landesfiirstlichen  Stiftsgutes 
Mülilstatt  (Millstatt)*'  in  Kärnten  versichert.  Schließlich  wird  dem 
Jesuiten  -  Orden  die  Selbstverwaltung  und  der  volle  Genuss  seiner 
Vorrechte  gewährleistet  und  dessen  Befreiimg  von  jedweder  Landes- 
Auflage  verbürgt. 

Man  sieht,  wie  umsichtig  die  Leitung  der  (iesellschaft  Jesu,  der 
Ordensgeneral  Borgia  (f  1.  October  1B72),  dessen  Nachfolger  Emerich 
Mercurianus  (23.  April  1573;  f  1.  August  1680)  und  der  Vorstand 
der  österreichischen  Provinz,  Lorenz  Magius,  verfuhren,  als  man  den 
Vertrag  über  die  Sesshaftwerdung  der  Gesellschaft  Jesu  in  Graz  mit 
dem  Landesfursten  abschloss.  Es  war  nun  nicht  bloß  das  katholische 
Unterrichtswesen,  sondern  auch  die  Gegenwart  und  Zukunft  der  katho- 
lischen Glaubensbotschaft  in  der  Landeshauptstadt  der  Obsorge  des 
CoUegiums  anvertraut.  —  Die  bisherige  Stadtpfarrkirche  wird  von 
nun  an  Hof-  und  Jesuitenkirche  und  veranschaulicht  gewissermaßen 

*'  Über  Mülilstatt  siehe  weiter  unten  II.  Buch. 
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den  engen  Interessenverband  zwischen  der  landesfiirstlichen  Gewalt 
und  der  Ordensaufgabe.  Das  bisherige  Stadtpfarrgebäude  bietet  Grund- 
lage und  Kern  für  den  Ausbau  des  CoUegiums,  und  das  CoUegium 
selbst  erscheint  als  autonome  Körperschaft  mit  dem  wesentlichsten 
Rechte  einer  Immunität,  vollkommener  Abgaben-  und  Steuerfreiheit.  So 
wandelt  sich  denn  auch  das  bisherige  Gepräge  dieses  an  den  landes- 
fiirstlichen Burgbezirk  grenzenden  Stadttheiles ;  es  erwächst  da  das 
gefreite  Jesuiten-CoUegium  als  Brennpunkt  der  katholischen  Glaubens- 
botschaft und  Schule,  wie  sich  dies  in  der  nachmaligen  Bezeichnung 
„Jesuitergasse"  abspiegelt,  die  zur  späteren  „Hofgasse"  aufstieg, ^^  in 
welcher  sich  bald  auch  ein  Theil  des  Ordensgebäudes  erheben  soUte. 

Der  Bati  des  CoUegiums  auf  dem  Stadtpfarrgrunde  war  bereits 
im  Jahre  1572  in  AngrifJE*  genommen  und  lun  Ostern  1573  dessen 
ältester  Theü,  die  Ostseite  beziehbar  geworden ;  immerhin  verUef  die 
Weiterführung  des  Ordenshauses  viel  zu  langsam  für  die  Erwartungen 
und  Wünsche  des  Erzherzogs  und  der  Jesuiten,  als  deren  ersten  Eector 
wir  den  Westphalen  Heinrich  Blyssem  aus  Köln  kennen  lernen.  Die 
schwierige  Einsammlung  der  Baugelder  u.  s.  w.  erwuchs  zu  einer 
wahren  Leidensgeschichte  des  damaligen  Abtes  der  Cistercienser  in 
Hein  (Bartholomäus  v.  Grundeneck,  1659—1677),  den  die  Jesuiten 
gleichwohl  ihren  „vornehmsten  Gönner  und  Förderer"  zu  nennen 
allen  Grund  hatten.  Ein  modemer  Geschichtsclireiber  und  Verehrer 
des  Ordens  kann  nicht  umhin,  der  „unablässigen  ZudringUchkeit"  der 
Grazer  Jesuiten  zu  gedenken,  welche  für  diesen  Prälaten  eine  Quelle 
„mannigfaltigen  Verdrusses"  wurde.  ^® 

Ursprünglich  hatten  die  Landesprälaten  fiir  drei  Jahre  einen  Bei- 
trag von  je  1000  Gulden  dem  Erzherzoge  zugesichert.  Als  letzterer 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  abermals  5000  fl.  ansprach,  beschwerten  sie 
sich  über  diese  neue  Zumuthung.  Ihre  eigenen  Klosterhäuser  seien 
baufällig ;  sie  wollten  also  5000  fl.  gegen  erträgliche  Zinsen  aufnehmen 
und  diese  Schuld  binnen  fünf  Jahren  tilgen,  in  der  Erwartung,  der 
bisherigen  Beiträge  für  die  Wiener  Hochschule  überhoben  zu  werden. 
Ihre  Hoffnung  war  jedoch  eitel,  denn  diese  Beiträge  wurden  nichts- 
destoweniger aufrecht  erhalten. 

Wir  haben  oben  angedeutet,  dass  mit  der  Gründung  der  Grazer 
Ordens-Colonie  der  Kampf  derselben  und  ihres  hohen  Verbündeten 
gegen  den  Protestantismus  der  Bürgerschaft  und  des  Adels  begann, 
und  dass  dieser  Gegensatz  vor  allem  in  der  gleichzeitigen  Entwicklung 
des  Jesuiten-Collegiums  und  der  landschaftUchen  Schule  im  Eggen- 
berger  Stift  sein  Abbild  findet. 

In  der  That  gieng  es  auf  dem  Brucker  April-Landtage  vom  Jahre 

^*  Wie  gründlich  verschieden  von  der  Gegenwart  die  damalige  Physiognomie 
dieses  Stadttheiles  war,  geht  insbesondere  aus  der  Stiftungs-Urkunde  der  Hoch- 
schule von  1585  hervor.  Siehe  weiter  unten. 

'•  HurteTf  I.,  256  f.  (nach  Almius  Lehra  Handschrift  „Runensia"  in  der  Reiner 
Stifts-Bibliothek).   Vgl.  Jahrbücher,  1572-1574. 
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1675  stürmisch  genug  zu.^®  Die  protestantische  Ständeschaft  eiferte 
gegen  den  „neuen  und  zuvor  in  diesen  Landen  unerhörten  Orden, 
den  man  Jesuiter  nennt",  beschwerte  sich  über  deren  „Verfolgung  der 
armen  Christen",  Unfriedenstiftung  zwischen  dem  Erzherzoge  und  den 
Landleuten,  besorgliche  Inquisitionspläne,  Belästigung  der  Prälaten  mit 
Ausgaben,  Speculation  auf  Klöster  u.  s.  w.,  während  der  Erzherzog  für 
die  „friedliebenden  Ordensleuth"  das  Wort  zur  Erwiderung  nahm,  die 
durchaus  nichts  „unerhörtes"  seien,  sondern  als  eifriges  Rüstzeug  für 
die  Kirche  imd  Schule  „in  Deutschland,  Welschland,  Frankreich,  His- 
panien,  Portugal,  Polen  und  Indien"  ihre  Verbreitung  gefunden  hätten 
und  bereits  166  hochprivüegierte  CoUegien  besäßen. 

Wie  sehr  sich  auch  damals  und  weiterhin  die  protestantische 
Ständeschaft  abmühte,  dem  Erzherzoge  die  Entfernung  der  verhassten 
und  gefiirchteten  Jesuiten  abzudringen,  so  blieb  doch  alles  fruchtlos. 
Um  dieselbe  Zeit  war  bereits  die  Bulle  Papst  Gregors  XIIL  vom 
7.  April  1676  ausgefertigt,^^  die  das  Qrazer  CoUegium  in  seinem 
Bestände  anerkannte  und  festigte  und  machte  im  Mai  den  Weg  aus 
der  Hand  des  Erzherzogs  an  den  Kector  H.  Blyssem.  Hans  Cobentzl, 
deutscher  Ordenscomthur,  1671—1673  kaiserlicher  Gesandter  in  Rom, 
nachmals  erzherzoglicher  innerösterreichischer  Kanzler,  ein  Freujid 
und  Gönner  der  Jesuiten,  hatte  sie  vom  römischen  Stuhle  mitgebracht 
und  zu  Wien  dem  Landesfiirsten  der  Steiermark  eingehändigt. 

Der  Erzherzog  blieb  jedoch  nicht  bei  der  Gründung  des  Grazer 
CoUegiums  stehen,  seine  eigene  Vorliebe,  der  Einfluss  der  Gattin  und 
die  Wünsche  des  Jesuiten-CoUegiums  drängten  ihn,  seine  Schöpfung 
zu  erweitem  und  lebensfähiger  zu  machen,  in  dem  Maße  vorwärts, 
in  welchem  sich  der  Protestantismus  mit  der  Eröffnung  (1.  Juni  1674) 
und  Ausbildung  der  landschaftlichen  Schule  beeilte.^* 

"  Vgl.  Ilurter,  L,  264  f.  und  Beilage  Nr.  XXHI,  S.  603—605,  Jahrbücher,  1575. 

»»  Siehe  H.  Anhang  (Privilegien),  Nr.  H.  —  Jahrbücher,  1575—1578. 

**  yyGyrMva$iuni  Recens  inttauratum  in  MetropoU  Stt/rttie  Graeriae  tumptu  et  munißreiUui 
st(Uuum  I^^vincialium  hidyti  Ducatua  Styriae.  Impressum  Graeciae,  quae  est  Metro- 
polis Styriae  ab  Andrea  Franco  MDLXXIIII",  21  Blätter  kl.  4'.  Der  Autor  nennt 
sich  auf  Folio  3&  der  Widmung  (Reverendissimis,  generosis,  magnificis,  nobilibus, 
strenuis  ac  circumspectis  Statibus  Provincialibus  Inclyti  Ducatus  Styriae  D.  D. 
Patronis  ac  Maecenatibus  Clementibus  suis):  Hieronymwt  Osius,  Tyrigita^  P.  C.  Es 
war  dies  Magister  Hieronymus  Osius  aus  Leipzig  (gest.  schon  im  April  1575),  der 
ei*ste  Rector  der  1574  eröffneten  evangelischen  Stiftsschule  im  Paradeis.  Das  Ganze 
ist,  abgesehen  von  der  Widmung,  gleich  dieser  im  elegischen  Versmaße  abgefasst 
mid  behandelt  in  ziemlich  fließenden  lateinischen  Dystichen  die  Bedeutung  der 
Wissenschaften,  der  „artes  liberales  et  scientiae",  und  insbesondere  jener  Disci- 
plinen,  deren  Pflegestätte  diese  neue  Lateinschule  werden  soll.  —  Den  Schluss 
macht  ein  in  gleichem  Metrum  versificiertes  ,,Epitaphium  Nobilissimi  herois  D. 
Ferdinandi  a  CoUonitz  in  Burgschleinitz,  Serenissimi  Archiducis  Caroli  Regiminis 
Consiliarii  etc.  anno  MDLXXIIII.  Die  VII.  Jan.  Graeciae  St\Tiae  pie  defuncti." 
Die  Einsichtnahme  in  diesen  migemein  seltenen  Druck  verdanke  ich  der  Güte 
meines  Herrn  CoUegen,  Professor  Dr.  A.  Ritter  v.  Luachin. 

IG* 
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Das  Tagebuch  des  Grazer  Jesuiteii-CoUegiiims,^^  dessen  ältestes 
Bruckstück  abschriftlich  vorliegt,  belehrt  uns  am  besten,  wie  freund- 
schaftlich vertraulich  der  Verkehr  des  erzherzoglichen  Paares  mit 
den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu  war;  es  verzeichnet  zum  Februar 
1576  das  Versprechen  des  Landesfürsten,  die  Katholisieruug  seines 
Rathes  und  die  Aufrechthaltung  der  katholischen  Satzungen  und 
Bräuche  an  seinem  Hofe  ernstlichst  anzustreben. 

Es  darf  uns  daher  nicht  überraschen,  wenn  schon  1576  die  Stiftung 
eines  erzherzoglichen  Convictes  im  Zuge  war,  das,  mit  dem  Ccllegium 
verbunden  und  unter  der  Oberleitung  des  Rectors,  seine  Einkünfte  aus 
den  ob  argen  Verfalles  vom  Landesfürsten  sequestrierten  Gütern  der 
untersteirischen  Karthausen  Seiz  und  Gairach  beziehen  sollte.  Der 
Papst  bestätigte  die  C oll egiums- Stiftung  und  Dotation  neuerdings  in 
umfassendster  Weise  (20.  Juni  1677)  und  hatte  ursprünglich  die  Er- 
haltung von  päpstlichen  Alumnen  im  Grazer  Collegium  auf  die  Güter 
des  verödeten  Frauenklosters  Studenitz  im  Unterlande  legen  wollen; 
der  Widerstand  der  Landstände,  denen  auch  die  erzherzogiiche  Ver- 
fügung über  Seiz  und  Gairach  ein  Dorn  im  Auge  war,  Heil  es  jedoch 
räthlicher  erscheinen,  die  Erhaltung  der  päpstlichen  Alumnen  vorläufig 
aus  dem  eigenen  Säckel  zu  bestreiten.^^ 

Da  brachten  das  Jahr  1678,  die  Türkengefahr  und  die  Bedürfnisse 
der  Landesvertheidigung  und  Erhaltung,  den  festverbündeten  Aus- 
schüssen der  drei  innerösterreichischen  Provinzen  die  willkommene 
Gelegenheit,  dem  Erzherzoge  auf  dem  Brucker  Februar-Landtage  be- 
stimmte Zugeständnisse  zu  Gunsten  freier  Glaubensübung  des  Pro- 
testantismus in  den  drei  Landeshauptstädten  abzuringen,  Zugeständ- 
nisse, die,  wenn  auch  von  den  Wünschen  weit  überboten  und  von  den 
thatsächlichen  Verhältnissen  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  längst 
überholt,  jedenfalls  als  eine  Errungenschaft  gelten  konnten,  werth 
durch  eine  Denkmünze  verewigt  zu  werden.  Es  schien  das  „Brucker 
Libell"  die  allerdings  noch  schwache  Strömung  der  katholischen  Gegen- 
Reformation  plötzlich  zurückstauen  zu  sollen.  Die  Grazer  Jesuiten  em- 
pfanden dies  tief,  die  Vorwürfe  Papst  Gregors  XIII.,  ihres  werk- 
thätigsten  Gönners,  ergossen  sich  bald  in  dem  Schreiben  desselben  an 
Erzherzog  Karl  vom  7.  Mai  1578,  ausklingend  in  die  Erwartung,  er 
werde  sich  zum  Besten  der  Kirche  ermannen. ^^ 

Aber  die  Gefahr  schien  eben  größer,  als  sie  dies  in  Wirklichkeit 
war,  denn  der  Persönlichkeit,  der  Gesinnung  des  Landesfürsten  blieb 
der  Katholicismus  sicher,  seine  bedenkliche,  nachgiebige  Natur  stählte 
sich  an  dem  kirchlichen  Eifer  der  Gattin,  welcher  jedw^eder  Com- 
promiss  in  Glaubenssachen   ein  Greuel  war,   und  das  Brucker  Libell 
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Vgl.  (las  Verzeichnis  der  handschriftlichen  Quellen. 
*  Vgl.  darüber  das  II.  Buch.  Peiiüich  (1869),  S.  14. 
Siehe  oben  Anmerkung  21,  Nr.  4,  S.  71—72. 
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selbst  trug  den  Keim  zu  den  schärfsten  Zerwürfnissen  des  Landes- 
fürsten mit  der  Landschaft  und  dem  Grazer  Bürgerthum  in  sich, 
denn  der  eine  Theil  wollte  zurückhalten,  der  andere  die  Schranken 
der  stark  verklausulierten  Abmachung  überfliegen.  Schon  drei  Viertel- 
jahre später  (14.  März  1579)  beglückwünscht  derselbe  Papst  den 
Erzherzog  zu  seiner  „hochlöblichen  und  preiswürdigsten  Mühe  imd 
Bestrebung,  die  Ketzer  aus  den  kirchlichen  Hallen  zu  vertreiben."  ^® 
Während  die  landschaftliche  Schule  ihre  förmliche  Verlassung 
erhielt  und  erprobte,  hatte  das  Grazer  Collegium  bereits  die  sechste 
Classe,  die  Rhetorik  eröffnet,  und  unter  dem  neuen  Kectorate  P.  Eme- 
richs  Forsler,  Nachfolgers  des  (1578)  zum  österreichischen  Ordens- 
provincial  beförderten  Blyssem,  erschien  1679  der  erste  j, Index  lectionum 
et  scholasticarum  exercitationum  in  CoUegio  Societatis  Jesu,"  das  erste 
gedruckte  Zeugnis  der  Lehrthätigkeit  des  Grazer  Collegiums  innerhalb 
der  Grenzen  des  damaligen  Gymnasiums  und  über  dieselben  hinaus, 
8D  dass  man  in  den  drei  obersten  Unterrichtsstufen  oder  Classen  bereits 
Elemente  des  hohem  Unterrichts,  des  „Studium  generale",  der  Univer- 
sität, erblicken  muss.   Wir  werden   seinerzeit   darauf  zurückkommen. 

Überhaupt  ist  es  bezeichnend,  dass  der  St.  Lambrechter  Conven- 
tuale  und  Stillschronist  Peter  Weixler,  der  1603  geboren,  jenen  Zeiten 
nicht  allzuferne  steht,  an  die  Geburt  Erzherzogs  Ferdinands,  des  inner- 
österreichischen Thronerben  (8:  Juli  1578)  die  Bemerkung"  knüpft,  es 
sei  zugleich  durch  den  Eifer  der  Gesellschaft  Jesu  die  Welt  mit 
einer  „Akademie"  beschenkt  wurden,  deren  Glanz  in  der  vornehmen 
Studentenschaft  sowohl  als  auch  in  dem  Ruhme  der  freien  Künste 
wurzle.®^  Allerdings  passt  das  weiter  Gesagte  vorzugsweise  auf  die 
spätere  Universität,  und  die  Lücke  in  seinen  Aufzeichnungen  (1584  bis 
1589)  lässt  uns  nicht  erfahren,  ob  und  was  er  von  der  Gründung  der 
eigentlichen  Hochschule  anmerkte,  —  immerhin  bleibt  seine  Notiz 
beachtenswerth,  da  in  der  That  bereits  seit  1578/89  das  Jesuiten- 
collegium  eine  „Akademie"  ins  Leben  setzte,  von  welcher  es  zur  „Uni- 
versität" nur  eines  Schrittes  weiter  bedurfte. 

Die  Jahre  1580—1584  im  Geschichtsleben  der  Steiermark  bieten 
uns  vor  allem  den  Nachweis  des  wachsenden  Ankämpfens  Erzherzog 
Karls  gegen  den  Protestantismus^  die  ernstlicheren  Anläufe  zu  einer  ka- 
tholischen Gegen-Reformation,  die  sich  vor  allem  in  den  landesfiirstlichen 
Städten  und  Märkten,  zunächst  in  Graz,  kundgab,  und  die  Gegensätze  in 
Glauben  und  Lehre  nur  noch  verschärfen  musste.  —  Nicht  umsonst  hatte 
sich  der  päpstliche  Nuntius,  Germanicus  Malaspina,  1580/81  am  Grazer 
Hofe  eingefunden  und  hier  vorzugsweise  bis  in  den  Spätherbst  1584 
sein  Verweilen  gehabt,  um  dann  vom  Bischöfe  von  Brittonia  abgelöst 

'•  Siehe  oben  Anmci-kuiig  21,  Nr.  5,  S.  73. 

»'  V.  ZaJm,  Steiermärkische  Gescliichtsblätter,  VI.  Jahrg.  (1886),  S.  129.  Vgl. 
über  P.  Weirler  V.  Xnhn  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  Steiermark isch er  Geschichts- 
quellen, X.  (1878),  S.  3  ff.  (Er  war  16.  Februar  1603  zu  Ingolsthal  bei  Friesach  in 
Kärnten  geboren  und  starb  19.  November  1G75.) 
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zu  werden;  er  war  ein  wichtiger  Verbündeter  der  Gattin  Karls  und 
der  Jesuiten.  Überdies  kündigte  den  IB.  März  1B82  Papst  Gregor  XIII. 
die  Sendung  des  weltklugen  und  höfisch  gewandten  Cardinais,  Ludwig 
Madruzzo,  dem  Erzherzoge  selbst  mit  der  Bemerkung  an,  derselbe 
habe  den  Auftrag,  den  Landesfiirsten  in  seinen  „durch  die  Verwegen- 
heit einiger  seiner  -Provinzialen  herbeigeführten  Bedrängnissen"  an- 
gelegentlichst zu  unterstützen,  damit  er  „sein  nahezu  verachtetes  imd 
erniedrigtes  Ansehen  wieder  erlangen  möge",  Worte,  die  des  Stachels 
nicht  entbehrten.  —  Auch  das  Erscheinen  der  herzoglich  bairischen 
Familie  in  Graz  (27.  September  1682)  kam  der  den  Erzherzog  vor- 
wärtstreibenden Partei  zu  statten.*® 

Karl  hatte  sich  seit  1B80  zu  ernstlichen  Maßregeln  entschlossen. 
Die  Raufhändel  zwischen  den  j^rotestantischen  Stiftsstudenten  und 
Jesuitenschülem ,  eine  Folge  der  Disputationen  und  Conflicte  des 
Collegiums  mit  der  landschaftlichen  Schule,  die  schon  seit  1B7B  ihren 
Anfang  nahmen,  führten  zum  erzherzoglichen  Verbote  gegen  den  Be- 
such der  letzteren  von  Seite  der  Bürgerssöhne.  Die  Verbannung  des 
Magisters  Caspar  Kratzer,*®  den  man  dahin  berufen,  der  Befehl,  die 
Studienorte  sämmtlicher  Grazer  und  auswärtiger  Bürgerssöhne  ver- 
zeichnet vorzulegen,  die  Massenverbrennungen  ketzerischer  Bücher,  das 
Verbot  des  Besuches  der  protestantischen  Stiftskirche  und  überhaupt 
jedweder  Theilnahme  am  akatholischon  Gottesdienste  des  Adels  seitens 
der  Bürger  (23.  April  1582),  die  Vorladung  und  Verhaftung  der  Ver- 
treter des  Rathes  und  der  Gemeinde  (Herbst  1B82),  welche  noch 
1584  in  einer  Massendeputation  den  Sinn  des  Erzherzogs  zu  erwei- 
chen und  zu  wandeln  versuchte,  ohne  durchzudringen,  schließlich 
die  Bestellung  eines  verlässlichen  Katholiken  zum  landesfürstHchen 
An  walte  oder  Syndicus  im  Grazer  Stadtrathe,  —  all  dies  waren 
schlimme  Vorzeichen  für  die  Zukunft  des  Protestantismus  der  Landes- 
hauptstadt.*® 

Der  akatholische  Adel,  die  Landschaft,  war  aber  noch  in  einer 
starken,  gedeckten  Stellung,  und,  dass  der  Erzherzog  die  Annahme 
des  gregorianischen  Kalenders  (1683)  mit  Androhung  einer  namhaften 
Geldbuße  nach  langem,  heftigen  Streite  erzwang,  kein  wesentlicher 
Erfolg  in  Glaubenssachen  zu  nennen.*** 

"  Steiermärkische  Geschicht«blätter,  a.  a.  O.,  Nr.  7—9  (S.  74—76).  Über  das 
Erscheinen  der  baierischen  Verwandten  Erzherzog  Karls  siehe  Diarium  CoUegii 
Grnec.  zum  Jahre  1582. 

"  Siehe  Kindemiann,  a.  a.  O.,  I.,  32—59,  154-179,  277—303;  Arn.  v.  Luschin 
in  der  Zeitschrift  tur  deutsche  Culturgeschichte,  n.  F.,  Jahrg..  1873;  „Bilder  aus 
der  Reformationsgeschichte  in  Steiennark",  1.,  Caspar  Kratzer,  S.  23—48;  vgl. 
Jahrbücher,  1580. 

*"  Jahrbücher,  1581  fF. 

*'  V.Zahn,  „Der  Kalenderstreit  in  Steiermark".  Mittheilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark,  XIII.  (18()4).  120  ff.   Auf  diesem  Aufsatze  fußt  auch  dcos 
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Es  fehlte  wohl  auch  nicht  an  Augenblicken,  in  denen  der  Erz- 
herzog angesichts  seiner  kirchlichen  Mission  schwankte  und  den  Weg 
der  Nachgiebigkeit  zu  betreten  sich  anließ,  da  ihn  der  "Widerstand, 
den  seine  Mandate  erfuhren,  nachdenldich  machte,  und  seine  höfische 
Umgebung  noch  immer  mehr  protestantisch  als  katholisch  gesinnt  war. 

Einen  solchen  Moment  und  den  schließlich  immer  entscheiden- 
den Gegeneiniluss  kennzeichnet  anschaulich  genug  der  glaubenseifrige 
Klosterchronist  Weixler.  Wir  lassen  ihm  am  besten  selbst  das  Wort 
nehmen. 

Indem  er  auf  das  (2.  Mai  1684)  erneuerte  Strafmandat  des  Erz- 
herzogs gegen  den  bürgerlichen  Besuch  der  landschaftlichen  Kirche 
zu  sprechen  kommt,  schreibt  er  weiter:  „Es  schwankte  dennoch  dieser 
gute  Fürst,  deshalb  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  und  der  Nuntius 
(Malaspina)  bemüssigt  waren,  ihn  im  katholischen  Glauben  zu  bestär- 
ken. Dennoch  konnte  er  von  niemandem  im  Glauben  so  befestigt 
und  erhalten  werden,  als  von  seiner  allerfrömmsten  und  vielgeliebten 
Gattin  Maria.  Als  er  nämlich  einmal  von  den  Höflingen  und  luthe- 
rischen Adeligen  überredet,  schon  Willens  war^  den  ketzerischen 
Gottesdienst  zu  besuchen,  soll  sie  ihre  süßesten  Pfänder  (des  ehe- 
lichen Glückes)  an  der  Hand,  vor  die  Augen  des  Gatten  getreten 
und  ergriffen  von  einer  heiligen  Entrüstung,  den  Thränen  nahe,  gesagt 
haben :  ,0  geliebter  Gatte,  solltest  Du  denn  die  Synagoge  der  Ketzer 
betreten,  so  werde  ich  mit  diesen  Kindern  da  Dich  verlassen  und  mich 
alsogleich  in  mein  Vaterland  Baiem  begeben.*  Nach  diesen  Worten 
soll  das  Herz  des  überaus  milden  Fürsten  von  Gott  augenblicklich 
gewandelt  worden  sein,  so  dass  er  dann  die  Ketzer  nicht  bloß  hasste, 
sondern  auch  im  katholischen  Glauben  aufrecht  blieb."  *^ 

Mit  einiger  Befriedigung  verzeichnet  das  Tagebuch  des  Jesuiten- 
CoUegiums*^  die  Thatsache,  dass  die  Marcus-Procession  nach  St.  Peter 
(1684)  unter  Betheiligung  der  Erzherzogin  vor  sich  gieng,  und  mit 
noch  grösserer,  dass  sie  nicht  bloß  zu  dem  Umzüge  in  den  drei  Bitt- 
tagen sich  einfand,  sondern  dass  auch  der  Erzherzog  den  letzten  mit- 
machte. Es  waren  dies  allerdings  sehr  bescheidene  Errungenschaften 
des  katholischen  Cultus,  die  das  noch  immer  protestantische  Grund- 
gepräge der  Landeshauptstadt  wenig  änderten. 

Der  Katholicismus  und  sein  kirchlicher  Brauch  befanden  sich 
eben  in  einer  Ausnahmsstellung:  ein  Häufchen  Bürger  und  die  Fa- 
milie des  Landesfürsten  mit  einem  kleinen  Kreise  der  Räthe  und  Hof- 
bediensteten bildeten  die  Ansätze  zu  einer  katholischen  Gemeinde, 
die  mit  dem  Jesuiten- CoUegium  und  mit  der  von  ihm  organisierten 
und  beaufsichtigten  Stadtpfarre  zusammenhieng. 

Es  bedurfte  noch  anderer,  umfassender  Maßregeln,   imi  hier  und 

Bezügliche  in  der  das  Ganze  der  „Polemik  über  die  gregorianische  Kalender- 
reform" umfassenden  Abhandlung  von  F.  Kalteiibrunner  (Sitzungsberichte  der  Wiener 
k.  Akademie  der  Wissenschaften,  87.  Bd.,  485  ff.,  1877). 

**  Steiermärkische  Geschichtsblätter  (vgl.  Anmerkung  37),  1886.  2.  H.,  Weixler, 
zum  Jahre  158-1,  2.  Mai,  S.  IBl— 132. 

**  IHarium  Coli.  Oraec.  —  \'gl.  Jahrbücher,  1584  u.  ff. 
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im  Lande  die  Wege  zur  katholischen  Gegen-Reformation  zu  ebnen  und 
mit  durchgreifendem  Erfolge  zu  betreten,  und  anderseits  musste  sich 
der  naheliegende  Gedanke,  eine  neue  Generation  des  Adels  und 
der  Bürgerschaft  heranzubilden,  ihr  den  Weg  zu  den  Hochschulen 
des  protestantischen  Auslandes  möglichst  zu  versperren,  mit  der  Ein- 
sicht verbinden,  dass  die  namhaften  Vortheile,  die  der  auswärtige 
Besuch  der  Wiener  Universität  zuführte,  auch  dem  Fürstensitze  und 
Hauptorte  Inner-Osterreichs  verschafft  werden  könnten. 

III. 
Die  Oriindang  der  Grazer  Universität^  1584-1586. 

Den  20.  December  d.  J.  1584  hatte  Erzherzog  Karl  von  Graz  aus 
an  den  Papst  Gregor  XIIL  ein  Schreiben  gerichtet,  derselbe  wolle 
das  Grazer  Jesuiten-Collegium  „zu  einem  allgemeinen  Studium  und 
völlig  zu  einer  Universität  gestalten"  und  mit  allen  den  Vorrechten 
ausrüsten,  welche  andere  Hochschulen  Italiens,  Spaniens,  Frankreichs 
und  Deutscldands  genößen.**  —  Es  findet  sich  dabei  die  Bemerkung, 
dass  die  Gesellschaft  Jesu  vom  heiligen  Stuhle  die  weitesten  Befug- 
nisse zur  Errichtung  von  Universitäten  erhalten  habe,  und  dass  dem 
so  war,  erweisen  die  pä2)stlichen  Bullen  von  1561  und  1671,  deren 
wir  in  einem  früheren  Abschnitte  gedachten. 

Gregor  XIII.  hat  seine  Gönnerschaft  für  den  Orden  während  der 
dreizehn  Jahre  seines  Papates  (1B72 — 158B)  durch  nicht  weniger  als 
zweiimdz wanzig  Privilegien  bezeugt,**  denen  auch  die  Bulle  vom 
7.  Mai  1B78  („Quanta  in  vinea")  zugehört,  die  den  Jesuiten  das  Hecht 
einräumte,  akademische  Grade  auch  durch  den  Studienpräfecten  ver- 
leihen zu  können  und  in  allem  die  gleiche  Stellung  mit  den  Univer- 
sitäts-Lectoren  einzunehmen.  Bei  dieser  Sachlage  und  den  Verdiensten 
des  innerösterreichischen  Habsburgers  um  das  römisch-katholische 
Kirchenwesen  in  seinen  Landen,  dessen  gedeihlicherer  Zukunft  eine 
Universitäts-Gründung  mit  so  entschiedener  Glaubens-Tendenz  sehr 
zustattenkommen  musste,  war  die  Genehmigung  des  Papstes  unschwer 
zu  erlangen. 

Anders  vielleicht  dachte  darüber  die  zweite  Gewalt,  die  sich 
altersher  mit  der  päpstlichen  in  die  Befugnis  der  Gründung  und 
Bestätigung  der  Hochschulen  theilte,  der  damalige  römisch-deutsche 
Kaiser,  Karls  Bruderssohn,  Rudolf  IL  (1576—1612),  denn  die  Errichtimg 
einer  Universität  in  Graz  bedeutete  jedenfalls  eine  Concurrenz  für  die 
Wiener  Hochschule,  eine  Beeinträchtigung  ihrer  bisherigen  Frequenz- 
Sphäre.  Immerhin  konnte  der  Landesfürst  Inner-Osterreichs  darauf 
rechnen,    dass    der  Vertreter   der   österreichischen  Hauptliiiie   seinen 


44 
45 


Siehe  Anhang  III. 

Siehe  das  Verzeichnis  in  Jnatit.  J^tr.  Jem,  I.,  64  Ö'. 


Die  Gründung  der  Grazer  Universität.  237 

Wünschen  schließlich  willfahren  werde.  Wir  kennen  nicht  die  bezüg- 
lichen Unterhandlungen  beider  Theile,  und  dieser  Umstand  könnte 
zu  der  Annahme  verlocken,  Erzherzog  Karl  habe  sich  ein  Compromiss 
mit  dem  kaiserlichen  Neffen  gefallen  lassen  müssen,  da  die  Grazer 
Hochschule  dann  ohne  juridische  Facultät  auftritt,  also  gerade  jenes 
Studiums  entbehrt,  das  im  Mittelalter  den  wesentlichen  Charakter  einer 
Universität  ausmachte  und  in  unmittelbarstem  Bezüge  zu  der  kaiser- 
lichen Machtvollkommenheit  im  Gründen  und  Bestätigen  der  Hoch- 
schulen stand. 

Eine  unbefangene  Rücksichtname  auf  die  Genesis  der  Schöpfung 
Karls  uud  deren  eigentliche  Werkmeister,  auf  die  Zeitfolge  der  Stif- 
tungs-Urkunden und  deren  Inhalt  spricht  jedoch  einer  solchen  An- 
nähme  keineswegs  das  Wort,  sondern  lässt  vielmehr  der  Überzeugung 
Raum,  dass  die  Grazer  Hochschule  das  wurde,  wozu  sie  von  Hause 
aus  bestimmt  war. 

Wir  haben  an  anderer  Stelle  der  auffalligen  Bemerkung  des 
Chronisten  Weixler  gedacht,  welcher  mit  dem  Geburtsjahre  des  Erb- 
prinzen Ferdinand  (H.)  1678  das  der  „academia  Graecensis"  verbindet, 
und  angedeutet,  dass  diese  Bezeichnung  immerhin  schon  damals  dem 
Jesuiten-CoUegium  als  Unterrichtsstätte  eingeräumt  werden  dürfe, 
da  der  Unterricht  über  die  Grenzen  des  sogenannten  gynmasialen 
hinausgriff,  philosophische  und  theologische  Studien  einschloß.  Die 
weitere  Bemerkung  Weixlere  von  dem  Zuströmen  polnischer,  unga- 
rischer, kroatischer  und  anderer  Studenten,  denen  die  Grazer  Akademie 
besser  als  andere  deutsche  behage,  passt  allerdings  mehr  auf  die 
Frequenz  der  späteren  Hochschule,  —  dennoch  kann  sie  in  beschränk- 
terem Umfange  auch  für  früher  aufrecht  erhalten  werden,  da  die  „Jahres- 
briefe" des  Jesuiten-Ordens  für  1682  berichten,  von  den  „Ketzern"  aus- 
gesprengte Gerüchte,  das  ganze  Land  sei  im  Aufrulir  begriffen  imd 
zur  Tödtung  des  Nuntius  und  der  Jesuiten  verschworen,  seien  bis  ins 
„Slavenland"  gedrungen  und  hätten  zum  höchlichten  Schaden  des 
Grazer  „Gymnasiums"  die  vornehmsten  Eltern  vermocht,  ihre  Söhne 
schleunigst  heimzuberufen,  bis  endlich  die  Rückkehr  des  Erzherzogs 
beruhigend  einwirkte  und  die  Wiederkunft  dieser  Schüler  nach  sich 
zog."**  —  Dieselben  „litterae  annuae"  besagen  weiter,  Karl,  der,  im 
Jahre  1581,  7600  fl.  zur  Erweiterung  des  Collegiums  beigesteuert, 
habe  noch  Größeres  im  Plane  gehabt  und  langeher  sich  damit  be- 
schäftigt, und  bezeichnen  die  1585  gestiftete  Hochschule  schlecht- 
hin als  „öffentliches  Gymnasium"  (imblicum  gymnasium),  welche  Bei- 
fügimg es  von  dem  bisherigen  „privaten''  Gymnasium  als  Schule 
einer  geistlichen  Körperschall  ebenso  unterscheiden  sollte,  wie  dies 
im  Mittelalter  durch  die  Gegenüberstellung  von  „Studium  privatum", 
„particulare"  und  „Studium  generale"  =  „privilegiatum"  mit  der 
„facultas  ubique  docendi"  der  Fall  war.  Bedenkt  man,  dass  in  der 
genannten  Epoche  die  Ausdrücke  „Studium"  und  „universitas"  gleich- 
bedeutend  waren,   die  Pariser  Universität  schlechtweg   auch    „gym- 

*•  (Über  die  gedruckte  TAtterae  anmute  S.  J.  sielie  das  Lit-eratur-Verzeiclmis.) 
Jahrg.  1582.  (Tlomae  ISai)  Coli.  Graec,  199—201,  und  Socher,  a.  a.  C).,  S.  27f5— 277. 
Über  das  Weitere  Litt,  auii.,  1585  (Homae  1597),  251-i>53:  Soeher,  a02  f. 
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nasium"  hieß,  anderseits  „universitas"  keineswegs  die  „Gesammtheit 
der  Wissenschaften"  bezeichnete,  sondern  vielmehr  mit  dem  Begriffe 
der  „Körperschaft"  sich  deckte,  „iiniversitas"  somit  ebensoviel  be- 
deutete, wie:  „corpus,  coUegium,  societas,  communio,  consortium",  so 
darf  es  uns  nicht  befremden,  wenn  die  Jahresbriefe  der  Gesellschaft 
Jesu  die  Grazer  Hochschule  ein  „gymnasium  publicum"  nennen.  — 
„  Academia"  dagegen  war  als  Benennung  einer  Hochschule  dem  Mittel- 
alter ziemlich  fremd;  sie  entstammt  der  humanistischen  Epoche,  der 
Renaissance,  die  zunächst  einen  Gelehrtenverband,  eine  literarische 
Genossenschaft,  dann  aber  auch,  antikisierend,  eine  Gelehrtenschule 
so  bezeichnet.*' 

Hiemit  stimmt  auch  vollkommen  Erzherzog  Karls  Stiftbrief,  den 
wir  vorläufig  nur  in  dieser  Richtung  heranziehen.  Er  spricht  von  dem 
längst  gehegten  Wunsche,  „ein  Gymnasium  und  eine  oeffentliche 
Universität"  zu  errichten  und  bezeichnet  als  Intierimsschöpfung  das 
1573  gegründete  Jesuiten-CoUegium,  während  er  dann  für  seine  Grün- 
dung vom  Jahre  1685  die  Ausdrücke:  „publicum  Studium,  academia, 
gymnasium  et  universitas"  nebeneinander  stellt,  zum  Beweise,  dass 
sich  im  sechzehnten  Jahrhundert  die  Scheidung  des  Gymnasiums  von 
der  Universität  bereits  vollzog  mid  anderseits  die  mittelalterliche 
Nomenclatur  noch  nachwirkte.  —  Die  päpstliche  Bestätigungs-BuUe 
von  gleichem  Datum  wie  der  Stiftbrief  des  Erzherzogs  (1.  Jänner 
15ö5)  spricht  von  der  Gründung  einer  „Universität  des  allgemeinen 
Studiums  im  CoUegium"  der  Grazer  Jesuiten  (studii  generalis  univer- 
sitatem  in  dicto  collegio)  und  die  kaiserliche  Urkunde  vom  29.  April 
1586  gebraucht  die  Benennungen  Gyrrmasium  und  Universität  (gym- 
nasium seu  universitatem)  als  gleichbedeutend. 

Erwägen  wir  nun,  dass  die  Merkmale  eines  Gymnasiums  und 
einer  „academia"  —  zufolge  des  ersten  Vorlesungs-Verzeiclmisses  vom 
Jahre  1579  —  dem  Jesuiten-CoUegium  bereits  zukamen,  dass  der  Kern 
einer  Hochschule  bereits  vorhanden  war,  und  deren  Ausgestaltung, 
Tendenz  und  Zweck  zunächst  zwischen  den  Vätern  der  Gesellschaft 
Jesu  und  dem  Erzherzoge  ins  Reine  gebracht  wurden,  —  erwägen  wir 
femer,  dass  es  dem  Orden  vorzugsweise  um  die  theologische  und 
philosophische  Facultät  imd  um  deren  Unterbau,  um  das  Gymnasium 
im  engsten  Sinne  und  die  „Humanioren"  („Poesie"  und  „Rhetoiik"), 
also  um  die  sogenannte  „  Artisten"-Facultät,  zu  thun  sein  musste,  damit 
er  die  neue  Hochschule  ebenso  ausschließlich  wie  bisher  die  Studien 
im  CoUegium  zu  vertreten  und  zu  beherrschen  und  aUe  fremden  Ele- 
mente als  Lehrkräfte  fernzuhalten  in  der  Lage  sei,  was  bei  der  Er- 
richtung einer  juristischen  Facultät  nicht  gut  denkbar  erschien,  so 
dürfen  wir  unbedenklich  die  Gestaltung  der  neuen  Hochschule  — 
ohne  Vertretung  der  Rechtswissenschaft  —  als  den  Wünschen  und 
Interessen  der  Grazer  Jesuiten  vollkommen  entsprechend  erachten. 

Das  CoUegium  des  Ordens  in  dem  Vororte  Innerösterreichs  deckte 

*'  Vgl.  PauUen  (siehe  Literatur -Verzeichnis)  im  allgemeinen,  was  die  Ent- 
wicklung des  Universitäts Wesens  betrifft.  Die  ginindlichste  Untersucliung  bietet 
i'iir  den  mittelalterlichen   Zeitraum  I>eniße  (siehe  ebendort),  I.,  8.  1— Sil):  653  -742. 
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sich  ganz  mit  der  neuen  Hochschule,  ihr  Grundwesen  blieb  das  gleiche, 
wenn  es  sich  auch  in  erweiterter  Form  entwickelt  zeigt,  das  „Studium 
privatum",  „particulare"  in  ein  „generale",  „publicum 'f,  „privilegiatum" 
übergieng,  und  so  befanden  sich  auch  hier  die  Jesuiten  in  einer  viel 
günstigeren  Lage  als  dort,  wo  sie  in  bereits  vorhandene,  ältere  Uni- 
versitäten eintraten,  wie  dies  bei  Prag,  Wien  oder  bei  Ingolstadt  u.  s.  w. 
der  Fall  war. 

Wir  können  aber  auch  nicht  leicht  annehmen,  der  Landesfiirst 
habe  für  seine  Person  eine  mit  sämmtlichen  vier  Facultäten  ver- 
sehene Universität  und  speciell  die  Aufnahme  des  Rechtsstudiums 
gewünscht,  denn  der  finanzielle  Gesichtspunkt,  die  bei  solcher  Sach- 
lage ungleich  größeren  Gründungskosten,  dürfen  nicht  unterschätzt 
werden.  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  vom  Mittelalter  her  gerade  das 
Rechtsstudiiun  als  wesentliches  Merkmal  der  Universität  galt,  da  das 
theologische  in  zahlreichen  Schulen  geistlicher  Körperschaften  seine 
Pflege  von  Hause  aus  fand,  aber  nicht  minder  unbestreitbar  ist  die 
erste  Rangstellung  der  theologischen  Facultät,  die  Thatsache,  dass 
mit  ihrer  Gewährung  die  Päpste,  so  namentlich  die  avignonesischen 
des  vierzehnten  Jahrhundertes,  —  im  Interesse  der  Pariser  Hochschule 
—  geizten,  und  dass  deshalb  die  Anfänge  der  Wiener  Universität  an 
einem  wesentlichen  Gebrechen  krankten,  weil  die  Bestätigungs-Urkunde 
des  Papstes  vom  18.  Juni  1366  die  theologische  Facultät  ausschloß 
und  darin  wohl  sicherlich  den  Wünschen  Kaiser  Karls  IV.  begegnete. 
In  Graz  lagen  diesbezüglich  die  Dinge  ganz  anders. 

Wenn  wir  somit  im  Hinblicke  auf  all  das  Erörterte  die  An- 
schauung aussprechen,  dass  die  Schöpfung  der  Grazer  Hochschule  den 
Bestrebungen  des  Jesuiten-Ordens  und  den  Wünschen  des  Landes- 
fürsten nicht  nur  an  sich,  sondern  vornehmlich  in  der  Art  ihrer  Anlage 
gerecht  wurde,  —  somit  der  Ausfall  einer  juristischen  Facultät  nicht 
gegen  die  ursprüngliche  Absicht  des  Stifters,  —  etwa  in  Folge  eines 
Compromisses  mit  dem  Kaiser,  —  erfolgte,  so  wollen  wir  anderseits 
durchaus  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  Grazer  Universitäts-Grün- 
dung von  Hause  aus  dem  Kaiser  nicht  sonderlich  behagen  mochte, 
und  dass  die  verhältnismäßig  späte  Bestätigung  ihres  Bestandes  von 
seiner  Seite  nicht  allein  aus  der  bekannten  Saiunseligkeit  dieses 
Herrschers  in  geschäftlichen  Dingen  erhellt,  sondern  eher  vielleicht 
im  absichtlichen  Zögern   und  Hinausschieben   ihre  Erklärung  findet. 

Hiefiir  und  keineswegs  für  einen  der  Universitäts-Stiftung  voraus- 
gegangenen Compromiss  zwischen  Erzherzog  und  Kaiser  scheint  auch 
die  Zeitfolge  der  drei  betreffenden  Urkunden  zu  sprechen. 

Die  erzherzogliche  Gründungs-  und  die  päpstliche  Bestätigungs- 
Urkunde  sind  von  einem  und  demselben  Datum,  nämlich  vom  1.  Jänner 
1B86.  Ist  das  auch  nur  ein  Zufall,  so  beweist  dies  doch  am  besten, 
dass  der  Stifter  und  der  Papst  sich  zunächst  verständigten.  Das  war 
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denn  um  so  leichter,  als  ja  die  betreffende  Bulle  noch  dem  Papate 
Gregor  XIII.  (Buoncompagni),  gestorben  10.  April  1586,  —  angehört. 
Sie  wurde  aber  erst  den  22.  October  1586,  somit  achtzehn  Monate  oder 
anderthalb  Jahre  später  als  ihr  Datum  lautet,  und  sechs  Monate  nach 
der  Gründungsfeier  der  Universität  (14.  April  1686)  öffentlich  verlesen; 
merkwürdig  genug  nur  um  fünf  Tage  früher  als  die  kaiserliche  Be- 
stätigungs-Urkunde, die  gleichfalls  ziemlich  lange  in  der  Prager  Kanzlei 
am  Hradschin  hinterlag,  da  ihr  Datum  den  29.  April  an  der  Stime  trägt. 

Die  päpstliche  Bulle  vom  1.  Jänner  1685  nennt  aber  nicht  als  Aus- 
steller den  Papst  Gregor  XIII.,  sondern  dessen  Nachfolger  Sixtus  V. 
(Peretti  v.  Montalto),  welcher  nach  kurzer  Sedisvacanz  am  1.  Mai  1686 
gewählt  wurde.  Er  überkam  und  übernahm  somit  die  Bulle  aus  dem 
Nachlasse  seines  Vorgängers.  Wir  kennen  Sixtus  V.  im  Gegensatze  zu 
Gregor  XIII.  als  einen  dem  Jesuiten-Orden  wenig  geneigten  Papst;*® 
die  Jesuiten  seien  „bereits  reich  genug'',  pflegte  er  zu  sagen;  er  wolle 
den  Orden  nicht  zerstören,  aber  verbessern;  wir  wissen,  dass  sich  unter 
seinem  Earchenregimente  ein  schweres  Gewitter  über  der  Gesellschaft 
Jesu  sammelte,  dass  der  Papst  schließlich  darauf  bestand,  der  Orden 
dürfe  sich  nicht  weiter  „Gesellschaft  Jesu"  nennen,  und  dass  nur  sein 
Tod  (27.  August  1690)  die  Kundmachung  des  bereits  ausgefertigten  De- 
cretes  vereitelte.  Zur  Zeit  jedoch,  in  welche  die  Gründung  und  Eröffnung 
der  Grazer  Hochschule  fällt,  war  dieser  Conflict  zwischen  Papst  und 
Orden  noch  nicht  ausgebrochen.  Schon  zu  Anfang  1687  (5.  Jänner)  ver- 
schafflen  sich  die  Jesuiten  eine  Bulle  dieses  Papstes,  allerdings  das 
einzige  Privileg  zu  ihren  Gunsten  („Superna  dispositione^),  worin  ihre 
Befugnis,  Schüler- Genossenschaften  (congregationes  scholarium)  in 
den  CoUegien  zu  stiften,  erweitert,  und  ihnen  eingeräumt  wurde,  auch 
sonst  Congregationen  zu  gründen. 

Wir  wissen  überdies  aus  der  Ferdinandeischen  Stiftimgs-Urkunde 
vom  Jahre  1602,  dass  es  Papst  Sixtus  V.  nicht  bei  der  bloßen  Hinaus- 
gabe der  Bulle  seines  Vorgängers  vom  1.  Jänner  1685,  unter  eigenem 
Namen,  zu  Gunsten  der  Grazer  Hochschule  bewenden  ließ,  sondern 
im  gleichen  Jahre  ihrer  Verkündigung  eine  zweite  Bestätigungs-BuUe 
ausfertigte,  die  die  Sicherimg  eines  liegenden  Besitzes  für  Collegium 
und  Universität  im  Auge  hatte;  dass  er  femer  die  Übertragung  der 
Stadtpfarre  von  der  Katharinenkirche  auf  die  zum  Heiligen  Blut  ver- 
fügte, und  wir  erfahren  von  zwei  Bullen  des  Jahres  1686,  die  das 
Vertragsverhältnis  zwischen  dem  Laibacher  Bisthum  als  Mensalbesitzer 
der  Priorate  Seiz  und  Gairach  und  dem  Grazer  Jesuiten-Seminar,  ander- 
seits die  Zahlung  von  1200  Scudi  auf  die  päpstlichen  Alumnen  darin 
regelten,  —  abgesehen  davon,  dass  der  Papst  in  einem  Breve  vom 
19.  April  1586  den  Erzherzog  Karl  zu  dessen  Maßregeln,  „die  Häre- 
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tiker  aus  seinen  Landen  zu  vertreiben"  —  beglückwünscht.  Es  lässt 
sich  somit  von  einer  den  Wünschen  des  Erzherzogs  und  der  Jesuiten 
abträglichen  Stimmung  Papst  Sixtus  V.  im  .Jahre  158G  nichts  ver- 
spüren, und  die  späte  Kundmachung  der  Bulle  vom  1.  Jänner  1585 
musste  daher  in  äußerlichen  Umständen  ihren  Grund  haben,  wenn 
wir  nicht  die  allerdings  gewagte  Annahme  vorziehen  wollen,  dass 
der  Papst  dem  zögernden  Kaiser  zu  Gefallen  die  Veröffentlichung  der 
Bulle  hinausschob. 

Man  halte  uns  die  etwas  langathmige  Erörterung  der  Gründungs- 
Goscliichte  unserer  Hochschule  zu  gute,  denn  es  handelte  sich  um 
möglichst  unbefangene  Würdigung  eines  durchaus  nicht  gleichgiltigen 
Sachverhaltes. 

Und  nun  wenden  wir  uns  dem  wesentlichen  Inhalte  der  Stiflungs- 
Urkunde,*'-*  gleichwie  der  päi)stlichen  Bestätigungs-Bulle  zu. 
^  In  den  Vordergrund  stellt  das  erzherzogliche  Diplom  den  Glau- 

benszweck der  Stiftung,  mit  dem  Hinweise  auf  die  mannigfachen 
ketzerischen  Irrthümer  der  verführten  Unterthanen  und  auf  die  vor- 
zügliche Eignung  der  verehnmgswürdigen  (Jesellschaft  Jesu  zur  Ab- 
stellung dieser  (Tcbrechen.  Sodann  übergeht  der  Stifter  auf  seinen 
frühzeitigen  p]ntschluss,  für  diesen  Orden  „ein  (Gymnasium  und  eine 
öffentliche  Universität"  zu  gründen,  und  auf  die  einstweilige  Errich- 
tung eines  CoUegiums  im  Jahre  1572.  Indem  er  dann  jenen  Entschluss 
durch  die  Sachlage  begründet,  bekräftigt  er  von  neuem  den  Bestand 
des  CoUegiums  und  gestaltet  es  kraft  seines  landesfiirstlichen  An- 
sehens zu  einem  allgemeinen,  öffentlichen  Studium,  zu  einer  Akademie, 
zu  einem  G^'mnasium  und  zu  einer  förmlichen  Universität  gemäß  der 
Privilegien,  die  der  Gesellschaft  Jesu  von  den  Päpsten  und  überdies 
vom  Kaiser  verliehen  worden.  Die  Schüler  dieses  „erzherzoglichen 
Gymnasiums"  dürfen  und  sollen  zu  jedwedem  „Grade  des  Baccalau- 
reats,  des  Licentiats,  des  Magisteriums  und  Doctorates  der  freien  Künste 
und  der  heiligen  Gottesgelehrtheit  unentgeltlich  (gratis;  und  nach  dem 
Brauche  des  Ordens  befordert  und  aller  Vorrechte  wie  an  andern  Uni- 
versitäten der  allgemeinen  Studien  Deutschlands,  Italiens,  Spaniens 
oder  Frankreichs  theilhaftig  werden". 

Als  Dotierung  dieser  Anstalt  weist  der  Erzherzog  außer  den  fiir  das 
,  Collegium  bereits  bewilligten  2200  Gulden  rheinisch  als  Jahresrente 
I  mit  Zustimmung  des  heiligen  Stuhles  noch  2000  Gulden  rheinisch,  im 
'  Ganzen  somit  4200  Gulden,  zur  Erhaltung  und  ewigen  Bestiftung  aus 
den  Gütern  von  Mühlstatt  "*"  in  vier  Quartalbeträgen,  vom  Januarviertel 
,  des  Jahres  1585  gerechnet,  unwiderruflich  und  unantastbar  bei  Be- 
;  strafung  des  Dawiderhandelns  an. 

Überdies  schenkt  der  Erzherzog  mit  vollem  Eigenbesitz  und  Recht 
1  dazu  seinen  (-rarten,  der  mit  dem  des  CoUegiums  verbunden  ist  und 

**  Siehe  Anhang  II.  ( Privilegien\ 
•»  Siehe  II.  Buch. 
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„vom  unterirdischen  £ingange  des  Hof-Gartens  („hortum,  ipsorum  col- 
legio  coniunctum,  ab  ingrcssu  nostro  subierraneo  horti  nostrae  aulae  versus 
templum  S.  Aegydii"  . . .)  gegen  die  St.  Agidienkirche  zu :  von  der  einen 
Seite  an  das  Hofzeughaus  und  an  das  Haus  des  Herrn  Sigismimd 
Eibeswalder,  von  der  andeni  an  die  Häuser  der  Herren:  Wolfgang 
Stubenberg,  Offa  von  TeuflFenbach,  Erzpriesters  von  Steiermark,  und 
Jakob  Schrenkh  grenzt  und  sich  bis  zu  dem  gegenüberliegenden  kleinen 
Zwinger  (viculus)  ausdehnt. '^^ 
)  Für  den  Verbrauch  des  Collegiums  werden  alljährlich  am  Georgs- 

tage aus  der  erzherzoglichen  Saline  zu  Aussee  vierzig  „Fuder'^  Salz 
zu  immerwährendem  Bezüge  angewiesen.*^ 

Außerdem  verleiht  der  Erzherzog  dem  CoUegium  das  Fischwasser 
in  der  Mur  von  dem  oberen  Theile  der  kleinen  Brücke  an  der  Land- 
straße oberhalb  des  erzherzoglichen  Dammhirschgartens,  der  an  den 
Schlossberg  grenzt,  auf  dem  einen  Ufer  der  Mur  herab  bis  zur  Brücke, 
auf  der  anderen  Uferseite  jedoch  vom  Nussbaume  in  dem  Umkreise 
des  genannten  Brückleins  bis  zur  Ecke  des  Hauses  „Nowackh",  vor- 
mals „Kraizmair",  mit  der  Verpflichtung  des  landesfiirstlichen  Hub- 
meisters, dieses  Nutzrecht  zu  überwachen. 
^  Überdies  erklärt  der  Stifter,  dass  das  CoUegium,  alle  dessen  Be- 

wohner und  jedwede   zugehörige  Person   in  was  immer  für  Zwistig- 
I  keiten.  Stritten,  Anklagen,  Vertheidigungen  und  sowohl  bürgerlichen 
'  als    strafgerichtlichen    Processen    vor    kein    Forum    oder    Tribunale 
.  irgend  einer,   wie   immer   genannten  weltlichen  Obrigkeit  beschwert, 
i  belangt,   angeklagt   und  vorgeladen   werden  können,   oder  verhalten 
seien,  vor  ihm  zu  erscheinen  und  Rede  und  Antwort  zu  stehen  haben. 
Sollte  dies  je,  aus  welcher  Ursache  immer  geschehen,  so  stünde  ihnen 
die  freie  Zuflucht  beim  Landesfürsten  oflTen. 

1  Der  Erzherzog   ordnet   an,    dass   das  CoUegium  jeder  Beherber- 

1  gung  von  Gästen,  welchen  Standes  und  Ranges  immer,  desgleichen 
JaUer  Befestigungsarbeiten  und  NaturalabUeferungen  überhoben  sei. 
Dasselbe  -mit  allen  Inwohnern  und  Zugehörigen  genießt  den  beson- 
deren Schutz  des  Erzherzogs  und  mit  seinem  ganzen  Bezirke  und 
allen  Leuten  die  gleiche  Immunität  und  Freiheit,  deren  sich  die  Hof- 
burg erfreut. 

Schließlich  erklärt  die  Gründungsiurkunde ,  dass  das  CoUegium 
mit  allen  seinen  Bewohnern,  Zugehörigen  und  Unterthanen  sammt 
aller  seiner  beweglichen  Habe  und  allen  Jahreszinsungen  von  jed- 
weder Land-  oder  Grundsteuer  frei  sei. 

Die  Bestätigungs-Bulle  des  Papstes  vom  1.  Januar  1585  ergeht 
sich  einerseits  in  einer  zusammenfassenden  Wiederholung  der  erz- 
herzoglichen Fundation  mit  Androhung  geistlicher  Strafen  wider  jeden 
Versuch,  dieselbe  zu  verkürzen  oder  zu  vereiteln,  anderseits  in  der 
Zuerkennimg  aUer  herkömmlichen  Rechte,  Befugnisse  und  Freiheiten, 

**  Wir  haben  uns  also  an  Stelle  des  heutigen  Theatergebäudes  und  der  den 
Franzensplatz  umgebenden  Häuser,  anderseits  der  zur  Burg  auf-  und  zur  Sporer- 
gasse absteigenden  Hofgasse  den  Hof-  und  CoUegiumgarten,  einzelne  Häuser  und 
einen  kleinen  Zwinger  oder  eingefriedeten  Platz  zu  denken. 

■*  Statthalterei-Archiv.  Hofkammer-Acten.  April  1585  Resolution  des  Erz- 
herzogs, die  Kammer  soll  verfügen,  dass  den  Jesuiten  allhier  zu  den  vorigen 
zwanzig  noch  zwanzig  Fuder  Salz  von  Aussee  jährlich  gereicht  werden. 
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deren  fiirder  diese  „Universität  des  allgemeinen  Studiums",  „an  wel- 
cher die  jOrdensgeistlichen*  der  Gesellschaft  Jesu:  Theologie,  Philo- 
sophie und  die  freien  Künste  öffentlich  vortragen  und  Jünglinge  wes 
Standes  immer  unterrichten  mögen"  —  nach  dem  Muster  anderer 
solcher  Hochschulen  sowohl  in  den  transalpinischen  Provinzen  und 
Reichen  als  wo  immer  sonst  —  sich  zu  erfreuen  habe.  Der  Rector 
des  CoUegiums  hat  der  ganzen  Universität  vorzustehen,  und  dem  je- 
weiligen Ordensgenerale  kömmt  die  Befugnis  zu,  selbst  oder  durch 
den  Kector  oder  durch  irgendwelchen  Vollmach ts träger  alle  jedwede 
Satzungen  und  Anordnungen,  die  da  erlaubt,  ehrbar  seien  und  den 
heiligen  Canones  und  den  Decreten  des  Concils  von  Trient  nicht  zu- 
widerlaufen, herauszugeben  und  zu  verkündigen,  desgleichen  solche 
nach  Bedarf  zu  ändern,  zu  bessern  und  zu  erneuern  oder  ausser  Kraft 
zu  setzen  u.  s.  w. 

Was  endlich  die  kaiserliche  Bestätigungs-Urkunde  anbelangt,  so 
bedarf  es  keines  näheren  Eingehens  auf  ihren  Inhalt;  denn  er  be- 
schränkt sich  auf  eine  in  üblicher  Form  ausgestellte  Bekräftigung 
des  erzherzoglichen  Stiftsbriefes. 

Werfen  wir  einen  Rückblick  auf  das  bisher  Gesagte,  so  ergibt 
sich  als  Sachverhalt,  dass  sich  durch  die  Gründung  und  Entwicklung 
des  Grazer  Jesuiten-CoUegiums  (seit  12.  November  1673  bis  1579)  be- 
reits die  Elemente  einer  Universität  im  damaligen  Sinne  als  „Gym- 
nasium" und  philosophisch-theologische  „Akademie"  ausgestalteten, 
dass  dies  Gymnasium,  beziehungsweise  diese  Akademie,  durch  den 
erzherzoglichen  Stiftsbrief  gleichwie  durch  die  päpstliche  Bulle  und 
die  kaiserliche  Urkunde  ihre  Erweiterung  und  Verwandlung  aus  einem 
„Studium  particulare"  oder  „privatum"  in  ein  „generale",  „publicum", 
in  eine  eigentliche  öffentliche  Hochschule  mit  dem  Rechte  der  Auto- 
nomie, mit  Eigenbesitz,  bestimmten  Einkünften  und  mit  der  Befugnis, 
akademische  Grade  zu  verleihen,  erlebte. 

Ähnlich  wie  bei  andern  Universitäten  müssen  wir  aber  auch 
bei  der  Grazer  drei  Zeitmomente  der  Gründungs-Epoche:  Stiftung, 
Vorbereitung  und  Eröffnung,  unterscheiden.  Die  Stiftung  datiert  be- 
kanntlich vom  1.  Jänner  1685,  die  Vorbereitung  fällt  in  die  Zeit  von  da 
bis  zur  eigentlichen  Eröffnung  des  Schuljahres  (November  1686),  womit 
auch  die  Universität  als  solche  ihre  Lebensthätigkeit  erst  anhebt.  Der 
prunkvolle,  vorzugsweise  kirchliche  Act  am  14.  April  des  Jahres  1686 
hat  nur  als  formliche  Stiftungsfeier,'"'^  als  „actus  erectionis  Universitatis 
Graecensis"  zu  gelten,  wie  diese  Festlichkeit  in  dem  Schreiben  des 
erzherzoglichen  Kanzlers,  Wolfgang  Schranz,  an  den  Füi'stbischof  in 
Laibach,  Johannes  Tauscher  (1670 — 1697),  ausdrücklich  bezeichnet  er- 
scheint. 

"  Utt  ann,  S.  J.  1586—1587  (^Romae  1581»),  S.  211—214.   Vgl.  Macher,  35. 
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Die  Jahresbriefe  des  Ordens  gedenken  in  kurzer  Skizze,  um  so  aus- 
fuhrlicher des  „Lustrum  primum  Universitatis  Graecensis'^,'**  —  abge- 
sehen von  andern  gleichzeitigen  Berichten,^^  der  pomphaften  Festlich- 
keit, die  um  7  Uhr  morgens  in  der  Egidienkirche  (als  Hof-  und  Jesuiten- 
kirche) mit  dem  Einzüge  der  Gymnasisten,  Convictisten  und  Semina- 
risten, der  Philosophen  und  Theologen,  zum  Hochamte  anhub  und  die 
Festrede  des  Professors  der  Rhetorik,  P.  Theodor  Busäus,  zum  eigent- 
lichen Ausgangspunkte  hatte.  Hierauf  überwies  der  Hofkanzler  dem 
Hofsecretär  die  Verlesung  des  Stiftsbriefes  und  der  Privilegien,  worauf 
er  dann  im  Namen  des  Landesfürsten  die  betreffenden  Urkunden, 
sodann  das  Scepter  und  schließlich  die  Siegel  der  Universität  dem 
österreichischen  Ordens- Pro vinzial,  P.  Theodor  Bader,  mit  einer 
ehrenden  Ansprache  übergab.  Dieser  dankte  in  kurzer  Rede  und  er- 
klärte im  Namen  des  Ordensgenerals  und  der  ganzen  Societät  die 
Übernahme  der  Universität  und  aller  damit  zusammenhängenden  Pflich- 
ten. Ein  Professor  der  Theologie  hielt  dann  die  ausführliche  Dank- 
und  Lobrede,  die  selbst  den  anwesenden  „Ketzern"  Rührung  ent- 
lockt haben  soll.  Mit  einem  Te  Deum  schloss  die  vierstündige  kirch- 
liche Feier.  Der  Erzherzog  begab  sich  dann  mit  seiner  Gemahlin,  den 
beiden  Töchtern  und  dem  Erstgebornen,  Ferdinand,  in  die  Halle  des 
Collegiums,  die  sonst  für  öffentliche  Disputationen  bestimmt  war, 
und  hier  wurde  auf  seine  Kosten  aus  der  Jesuitenküche  ein  glänzen- 
des Gastmahl  aufgetischt,  das  durch  allerlei  Musik  und  achtzehn  Reden 
verschiedener  Sprache  über  den  Text:  ^Welche  mich  erleuchten  (ver- 
herrlichen), werden  das  ewige  Leben  haben"  (Qui  me  elucidant,  vitam 
aeternam  habebunt,  Eccles.  24,  31)  gewürzt  wurden. 

Hiemit  schloss  aber  keineswegs  die  Feier  ab;  der  14.  April,  ein 
Montag,  war  bloß  der  Ausgangs-  oder  Glanzpunkt  einer  förmlichen 
Festwoche,  die  mit  dem  20.  April  (Sonntag)  schloss.  Dienstag,  Mitt- 
woch und  Donnerstag  wurden  nämlich  öffentliche  akademische  Dispu- 
tationen gehalten,  denen  auch  als  Gegner  oder  Opponenten  die  vor- 
nehmsten Prediger  und  Lehrer  der  protestantischen  Gemeinde  und 
Schule  mit  wenig  Erfolg  (wie  es  heißt)  und  als  vornehmster  Zu- 
hörer der  Erzherzog  mit  anerkennenswerther  Ausdauer  —  denn  sie 
dauerten  drei  bis  vier  Stunden  —  beiwohnten.  Nach  dem  Schlüsse  der 
letzten  Disputation  wnirde  der  landschaftliche  Schulinspector  (Dr.  jur. 
Adam  Venediger)  mit  Lehrern  und  Schülern  auf  seinen  Wunsch  im 
ganzen  CoUegium  umhergeführt  und  ihm  ein  Trunk  vorgesetzt,  worauf 
er  sich  mit  dem  Versprechen,  solche  Disputationen  auch  weiterhin 
gerne  besuchen  zu  wollen,  verabschiedete. 

Das  Ende  der  Festlichkeiten  bildete  Sonntags  (20.  April)  das 
von  dem  Decan  der  „facultas  linguarum",  P.Lorenz  Lupinus,  verfasste 
imd  von  den  Gymnasiasten  aufgeführte  Drama  „Absalon,  der  treu- 
lose Sohn  Davids"  (Absalon  perfidus  Davidis  filius)  mit  allegorischem 
Nachspiel,  bei  welchem  die  „Academia"  oder  „Universitas  Graecensis" 

**  lAistr.j  I.,  7 — 21.  Vgl.  Socherj  313  ft*. ;  Miichar  (siehe  Literatur -Verzeichnis), 
I.,  2,  45  f.;  Hurter,  II.,  18  ff.;  Pehüich  (1869),  24—25.   Vgl.  Anmerkung  53. 

**  Siehe  das  Schreiben  des  WoUgang  Schrariz  (Schranncz)  an  den  Laibacher 
Fürstbischof  Johann  Tauscher  (1570—1597)  (Vorgänger  des  Thomas  Crön:  Tauscher 
bekleidete  eine  Zeit  lang  die  Würde  eines  innerösterreichischen  Statthalters)  —  vom 
18.  April  1586  in  deutscher  Sprache  und  das  lateinische  Schreiben  eines  Geist- 
lichen vom  20.  April  1586  an  TauscJier  im  III.  Anhang. 
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als  Genius  mit  den  Musen  auf  einem  Triumphwagen  einherfuhr,  dessen 
Gespann  die  Personificaiionen  der  ^Mühe"  (labor)  und  der  „Ehre'^ 
(honor)  lenkten,  und  dem  Erzherzoge  den  Dank  aussprach,  dass  er 
sie,  die  aus  Griechenland  Verbannte  (Graecia  exul)  nach  Graz  (Grae- 
cium)  berufen  habe,  —  ein  Wortspiel,  das  die  Schlussspitze  des  Ganzen 
abzugeben  hatte.  Diesem  ersten  akademischen  Festtheater  reihte  sich 
—  was  dann  häufiger  Brauch  wurde  —  die  Verlesung  der  besten 
Schüler  und  die  Vertheilung  der  Prämien  an,  die  ein  Geschenk  Erz- 
herzogs Ferdinand  waren. '^^ 

Vier  Tage  nach  Abschluss  der  Stiftungsfeier  starb  P.  H.  Blyssem, 
1678  Ordens-Provinzial  geworden  und  seit  1686  wieder  zum  Rector 
des  Grazer  Collegiums  und  der  neuen  Hochschule  ausersehen,  noch 
bevor  er  seines  Amtes  walten  konnte,  an  einer  längeren  Krankheit.  Zu- 
nächst übernahm  P.  Georg  Oenbrugger  (Oenburg,  Osenbrugger)  oder 
„a  Duras"  als  Vice-Rector  die  Geschäfte.  Seine  förmliche  Bestallung 
zum  Rector  des  Collegiums  und  der  Universität  fand  am  2.  October 
1586  statt,  und  er  eröflTnet  somit  die  Reihe  dieser  Würdenträger.*^' 

Drei  Tage  zuvor  (29.  September)  hatte  aber  bereits  ein  Act:  die 
strenge  Prüfung  (examen  rigorosum)  von  zehn  Studiosen  der  Philo- 
sophie zur  Erlangung  des  ersten  akademischen  Grades  („Baccalau- 
reatus  philosophiae")  stattgefimden,  der  gewissermaßen  die  frühere 
Thätigkeit  des  Collegiums  als  Ordens-Lehranstalt  mit  seiner  neuen, 
akademischen  oder  Universitäts- Aufgabe  verknüpft,  gerade  so  wie  das 
bisherige  „Album  studiosorum  coUegii  Graecensis",'^®  —  leider  nicht 
mehr  erhalten,  —  mit  der  neuen  „Matricula  universitatis"  zusammen- 
hängt, deren  äußerliche  Herstellung  sich  bis  in  die  Schlusshälfte  des 
Novembers  1686  hinauszog.** 

Die  feierliche  Promotion  dieser  zehn  Candidaten  (darunter  vier 
Jesuiten)  fand  am  22.  October  in  der  „Aula"  statt,  wobei  die  neuen 
Baccalauren  das  tridentinische  Glaubensbekenntnis  ablegten,  und  an 
sie  schloss  sich  die  Verlesung  der  päpstlichen  Bestätigungs-Bulle  (vom 
1.  Jänner  1686).  Fünf  Tage  später  (27.  October)  promovierten  die  zehn 
Baccalauren  bereits  als  „Licentiaten",  also  Erwerber  des  zweiten  aka- 
demischen Grades,  und  erschienen  binnen  24  Stunden,  28.  October, 
als  fertige  „Doctoren",  bei  welchem  Acte  sich  auch  Erzherzog  Fer- 
dinand einfand  und  der  Verlesung  des  kaiserlichen  Bestätigungs- 
Diploms  (vom  29.  April)  beiwohnte. 

Das  neue  Studien-Jahr,  das  erste  Universitäts-Jahr,  begann  den 
4.  November  1686,^somit  zu  gleicher  Zeit  wie  die  früheren,)  und  zwar 
auch  mit  dem  heiligen  Geistes-Amte  (Veni  s.  Spiritus)  in  der  Kirche 
der  heiligen  Katharina,  der  nunmehrigen  Schutzpatronin  der  Univer- 
sität, (zu   welcher  Heiligen   sich   in   der  Regel  die  „Artistenfacultät" 

*•  Lustrum,  I.,  21. 

*'  Über  diese  beiden  Rectoren  siehe  Liatrum,  I.;  Socher  insbesondere  196, 
207  (über  Blyssem) ;  7/ur/er,  II.,  141 ;  Peinlich  (1B69),  S.  32 :  ferner  weiter  unten 
UI.  Buch  und  Anhang  I  (Reihenfolge  der  Rectoren). 

»»  Vgl.  II.  Buch. 

"  Vgl.  U.  Buch. 
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(philosophische  Facultät)  bekannte.  Jedenfalls  spielte  sie  diese  RoUe 
auch  am  Grazer  CoUegium  vor  der  Errichtung  der  Hochschule. 

Endlich  war  das  „Grundbuch"  der  neuen  Universität,  die  Ma- 
trikel fertig  gestellt,  und  der  Erbprinz  des  Landesfursten^  Erzherzog 
Ferdinand,  zeichnete  am  Katharinentage  (25.  November)  der  Erste 
seinen  Namen  in  den  mächtigen  Folioband,  der  sich  langsam  füllte. 
Erzherzogin  Maria  hatte  ersucht,  fiir  die  Immatrikulierung  der  andern 
Söhne  Kaum  zu  lassen,  und  so  erklärt  sich  uns  denn  auch  die  An- 
lage dieses  Buches,  das  wir  an  anderer  Stelle  genauer  kennen  lernen 
werden.®^ 

■•  IHar.  CoU.  Graac.  zum  25.  November  1586. 


Zweites  Buch. 

Die  äusseren  Verhältnisse  der  Qrazer  Hochschule  im  Verbände  mit 

dem  Jesuiten-Gollegium. 


I. 

Erzherzog  FerdiuandH  Stiftungsbrief  Tom  1.  Jäuner  16()3  und  die 
späteren  kaiserlichen  Privilegien  für  die  Universität. 

sechzehn  Jahre  eines  gewaltigen  Umschwungs  der  innem  Ver- 
hältnisse unseres  Landes  waren  an  unserer  Hochschule  vorbeigezogen,  — 

(ijire  Ergebnisse,  den  Gang  der  katholischen  Gegen-Keformation,  deren 
entscheidende  Maßregeln  sich  in  das  Ende  dieses  Zeitraumes  (IBDÜ 
bis  1601)  zusammendrängen,  verzeichnen  in  Schlagworten  die  voran- 
gestellten ^Jahrbücher"  *J— ,  als  am  Neujahrstage  1602  Erzherzog  Fer- 
dinand im  Jesuiten-CoUegium  erschien  und  dem  Rector  desselben  eine 
Urkunde  einhändigte;^  es  war  der  zweite  große  Stiftungsbrief  des 
„CoUegiums  und  der  Akademie"  und  verlieh  der  Schöpfung  seines 
Vaters  einen  neuen  Halt,  eine  feste,  materielle  Grundlage,  die  bis  zur 

^  Aufhebung  der  Gesellschaft  Jesu  in  allen  Stürmen  der  Zeit  ausdauerte. 
Treten  wir  seinem  wesentlichen  Gehalte  näher. 

Den  Anfang  macht  in  breiten,  feierlichen  Sätzen  der  gleiche 
Gedanke,  den  die  karolinische  Gründungs-Urkunde  an  der  Stime  trägt, 
der  Zweck  des  Jesuiten-Collegiums :  für  die  j,hochheilige  römisch- 
katholische Religion"  mit  seiner  „Akademie"  oder  dem  „öffentUchen 
Studium"  als  Hort  und  Pflegestätte  einzutreten.  Dann  wird  der  Bulle 
Papst  Gregors  XIII.  vom  21.  Juni  des  Jahres  1577  zu  Gunsten  des 
CoUegiums  gedacht  und  der  AVortlaut  der  Stiftungs-Urkunde  Erz- 
herzog Karls  vom  1.  Jänner  1586  und  des  kaiserlichen  Bestätigungs- 
Briefes  vom  29.  April  d.  J.  eingeftigt.  Den  Schluss  des  einleitenden 
Abschnittes  bildet  der  Hinweis  auf  die  päpstlichen  Bullen  von  1585 
bis  1586  zu  Gunsten  der  Hochschule  und  der  pfarrlichen  Rechte  des 
CoUegiums.  —  Mit  der  Erklärung  des  Landesfursten,  er  wolle  die  Stif- 
tung seines  Vaters  nicht  nur  bestätigen  und  aufrechthalten,  sondern 

»  Siehe   Jahrbücher,   1588,  1589,  loiX),  1591  (S.  8-9);    1598  (S.  11);  1599,  1600, 
1601,  1602,  160B  (S.  12—131  Vgl  den  4.  Abschnitt  dieses  Buches. 
■  Siehe  11.  Anhang. 
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auch  heben,  mehren,  bereichem  und  zieren,  hebt  der  eigentliche  Inhalt 
des  Ferdinandeischen  Gnadenbriefes  an. 

Da  der  Landesfiirst  das  Gebäude  des  CoUegiums  für  allzu  be- 
schränkt erachten  müsse,  um  Alumnen,  Convictisten  und  alle  öffent- 
lichen Schüler  zu  beherbergen,  so  habe  er  den  Willen,  ein  Haus,  gelegen 
in  der  „Freigasse", ^  an  welche  einerseits  der  Hofgarten,  anderseits 
der  Garten  des  CoUegiums  grenze,  letzterem  zu  schenken.  Und  da  die 
Convictisten  und  Alumnen  einen  bedeutenden  Theil  des  CoUegiums 
zu  höchster  Unbequemlichkeit  einnahmen,  so  habe  er  ein  anderes  Haus 
seinen  Getreuen,  dem  Sigismund  v.  Gleischbach  (Gleispach)  und  dessen 
Brüdern  fiir  einige  tausend  Gulden  abgekauft  und  dem  CoUegium 
gleichfalls  zu  eigen  gegeben.*  Überdies  sei  vom  Papste  Clemens  VIII. 
auf  Bitten  der  Mutter  des  Erzherzogs  dem  CoUegium  das  Beneficium 
des  Zwölf- Apostelaltares,  gemeinhin  „Bernekher-Stift"  genannt,  sammt 
aUen  Gutem,  Unterthanen,  Weingärten  und  dem  Hause  unterhalb  des 
Hof-Zeughauses  zugesprochen  worden.  ** 

Die  ständige  Fürsorge  zu  Gunsten  des  CoUegiums  ließe  den  Erz- 
herzog einsehen,  dass  dessen  jährliche  Einkünfte  für  so  viele  Personen, 
die  das  Unterrichtswesen  immerdar  erheische,  nicht  hinreichten.  Denn 
viele  Professoren  seien  nöthig  und  ebenso  müsse  für  deren  Ersatz 
gesorgt  werden,  abgesehen  von  den  zahlreichen  Andern,  die  gemäß  dem 
löblichen  Zwecke  der  Gesellschaft  Jesu  andern  Berufsämtem  christ- 
licher Frömmigkeit  vorstünden.  Dazu  kämen  noch  viele  andere  Lasten, 
die  der  Zweck  der  Hochschule  mit  sich  brächte. 

Er  habe  sich  daher  entschlossen,  die  geistliche  Herrschaft  Mühl- 
statt  im  Kämtnerlande  mit  allen  ihren  Rechten  und  Einkünften,  wie 
sie  einst  der  Benedictiner-,  der  Cistercienser-Orden  und  die  St.  Georgen- 
Ritterschaft  besaßen,  und  mit  aUen  darauf  haftenden  Freiheiten  und 
Ausnahmsrechten,  welche  ihr  die  Gnadenbriefe  seiner  Ahnherrn,  der 
Kaiser  Friedrich  (III.)  und  Maximilian  (I.),  verbürgten,  dem  Grazer 
Jesuiten-CoUegium  und  der  mit  demselben  verbundenen  Hochschule 
für  ewige  Zeiten  als  rechtes  Eigenthum  zu  übertragen,  so  zwar,  dass 
fürder  kein  Provincial,  Rector,  Vice-Rector  oder  Procurator,  oder  wer 
immer,  als  Ordens- Verwalter  dieser  Herrschaft  verpflichtet  sei,  dem 
Landesfiirsten  oder  dessen  Nachfolgern  nach  Art  von  Lehensträgern 
irgend  eine  Huldigung,  einen  Schwur  oder  irgend  welche  Erkennt- 
lichkeit zu  leisten,  während  er  und  seine  Nachkommen  das  CoUegium 
Tmd  die  Hochschule  in  ihren  beständigen  Schutz  und  Schirm  nehmen 
und  darin  erhalten  würden.  —  Er  erkläre  daher,  dass  die  neuen  Be- 
sitzer genannter  Herrschaft  in  allen  Rechtsstritten  bürgerlicher  und 
politischer  Natur,  die  sich  ereignen  würden,  an  den  obersten  Gerichts- 

■  Unter  diesem  Namen  scheint  die  spätere  „Hofgasse"  gedacht  werden  zu 
müssen.   Siehe  auch  weiter  unten. 

*  Dieser  Ankauf  findet  sich  1596  in  den  Hofkammer- Acten  (Statthalterei) 
verbucht. 

•  Verkauf  brief  der  Gleispacher,  datiert  vom  1.  November  1595  (siehe  darüber 
das  Nähere  beim  „Convict").  Vgl.  einige  Notizen  über  die  Bärnecker,  Bernekher, 
Bernegger,  Pernegker  bei  SchmtUz,  Topographisches  Lexikon  der  Steiermark,  I., 
100 — 101.  Die  ,,B«rnecker  Gült"  bildete  einen  weitverzweigten  Complex  von  Land- 
gütern, Häusern  und  Dienstrechten,  als  dessen  Theil  wir  die  ,,Bärnecker-Stiftuug" 
des  Zwölfapostel- Altars  der  Egidikirche  in  Gr^z  ansehen  müssen. 
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hof  des  Landesfürsten  als  Zufluchtsstätte  und  sicherste  Schutzwehre 
die  unmittelbare  Berufung  zu  ergreifen  berechtiget  seien. 

Er  wolle  daher  auch  das  CoUegium  und  die  Hochschule  nicht 
bloß  mit  allgemeinen  sondern  auch  besonderen  Freiheiten  ausstatten. 

Da  nämlich  bai  der  Leitung  der  Hochschule  häufig  verschiedene 
Angelegenheiten  und  Gerichtshandlungen  vorzukommen  pflegten,  die 
nur  durch  weltliche  Richter  untersucht  und  erledigt  werden  könnten, 
und  zwar  Händel,  Streitigkeiten  und  mitunter  auch  Criminalfälle 
unter  den  Studierenden  und  andern  Angehörigen  der  Hochschule ;  — 
«o  ertheile  der  Landesfürst  den  Vätern  und  Clerikem  des  CoUegiums 
und  der  Hochschule  aus  dem  Jesuiten-Orden  die  Vollmacht,  einen 
oder  mehrere  vom  Adel,  aus  dem  Doctorenstande,  aus  dem  Kreise 
ehrsamer  Bürger,  oder  auch  andere  taugliche  Personen  der  Regierung 
oder  vom  Hofe,  nach  Bedarf  zur  Entscheidung  solcher,^  namentlich 
schwererer  und  crimineller,  Rechtshändel  zu  erwählen,  heranzuziehen 
und  zu  bestimmen,  die  sich  dann  hiefiir  ebenso  willfährig  zu  erweisen 
hätten,  als  wenn  sie  von  dem  Landesfursten  oder  dessen  Nachfolgern 
selbst  dazu  erwählt  oder  bestimmt  wären. 

Demzufolge  verleiht  der  Landesfürst  den  Vätern  des  CoUegiums 
und  der  Hochschule  in  Graz  alle  Gewalt  und  Befugnis  über  ihre 
Untergebenen,  mögen  sie  nun  Studierende  sein,  oder  in  welcher  Art 
immer  dem  CoUegium  oder  der  Hochschule  angehören,  die  Strafe  der 
Haft,  des  Kerkers  und  der  Fessel  zu  verhängen. 

Femer  setzt  der  Erzherzog  fest,  dass  die  oft  genannten  Väter  der 
Gesellschaft  Jesu  an  Stelle  des  jeweilig  verstorbenen,  freiwillig  ab- 
tretenden oder  abgesetzten  Stadtpfarrers  einen  neuen  bezeichnen 
können,  den  der  Landesfürst  sodann  dem  bischöflichen  Ordinarius 
zur  Ernennung  präsentiert. 

Da  überdies  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  verschiedener  Sachen 
bedürfen,  wie  Bücher,  Tücher,  Lebensmittel  und  anderes  dergleichen, 
was   durch   die  Herrschaften   und  Provinzen    des   Landesfiirsten   den 
Weg  machen  muss,  so  gewährt  er  ihnen  zu  diesem  Ende  volle  Frei-' 
heit  von  Maut,  Zoll  und  andern  Abgaben. 

,  Der  Landesftirst  ertheilt  den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu,  im 
Vertrauen  auf  deren  Rechtschaffenheit  und  frommen  Sinn,  die  Befugnis, 
zweckmäßige  Verkäufe,  Täusche  und  Veräußerungen  der  schenkweise 
erworbenen  Güter  vorzunehmen.  Dem  Orte  Mühlstatt  werden  die  schon 
vordem  verliehenen  Rechte  eines  Marktortes  neuerdings  bestätigt 

Da  ferner  dem  Vernehmen  nach  ein  Theil  der  Güter  des  genann- 
ten Klosters  Mühlstatt  verpfändet,  mit  Hypotheken  belastet  und  in 
irgend  anderer  Weise  entfremdet  sei,  so  wünsche  der  Landesftirst,  dass 
alle  dem  Kloster  unmittelbar  angehörigen  oder  ihm  anhaftenden  und 
einverleibten  Schlösser,  Beneficien,  Probsteien,  Pfarren,  Patronats- 
eehte,  Vogteien,  Mauten  und  anderes  ähnliche  an  Rechten,  wie  es 
iftuch  immer  heißen  möge,  in  den  vorherigen  Stand  und  auf  den  ge- 
wohnten Recht«ifuß  zurückgebracht  werden  möge. 

Zu  diesem  Ende  erhalten  denn  auch  die  Väter  der  Gesellschaft 
Jesu  die  volle  Befiignis,  alle  diese  Besitzungen,  wie  sie  auch  heißen 
und  in  welcher  Provinz  immer  liegen  mögen,  aus  jedem  pfandreoht- 
lichen  Fremdbesitze  znrückzufiihren,  zu  lösen  und  in  den  ursprüng- 
lichen Reehtsstand  zurückzuversetzen,  da  sie  als  wahre  imd  gesetz- 
liche Herrn  dieser  Besitzungen  anzusehen  seien. 
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Der  Landesfiirst  macht  sie  aller  Rechte,  Freiheiten  und  Befug- 
nisse theilhafdg,  die  der  Orden  im  allgemeinen  von  päpstlicher  und 
kaiserlicher  Seite  zugestanden  erhielt  und  nimmt  in  seiner  Urkunde 
die  päpstliche  Bestätigung  der  Mühlstätter  Schenkung  als  besondere 
Gewährleistung  auf,  die  er  bei  Clemens  VIII.  erwirkt  habe. 

Der  Schweri>unkt  der  päpstlichen  Bulle  vom  28.  Jänner  des  Jahres 
1600  ruht  in  der  Zuerkennung  geistlicher  Sprengelgerechtsamen  oder 
.  Diöcesanrechte  an  das  Grazer  Collegium  im  Bereiche  der  Mühlstätter 
Herrschaft  auf  kärntnischem  und  obersteierischem  Boden  (deren  Um- 
fang und  Gliederung  wir  weiter  unten  des  Näheren  kennen  lernen 
werden). 

An  den  Wortlaut  der  päpstlichen  BuUe  knüpft  Erzherzog  Fer- 
.  dinand  eine  Reihe  weiterer  Schenkungen  an  das  Collegium  und  die 
damit  verbundene  Hochschule  und  zwar:* 

1.  Ein  Gut  in  Leuzendorf  (bei  Graz),  das  einst  dem  Grafen  von 
Montfort-Pfannberg  gehörte  imd  den  14.  Juni  1599  der  Witwe  und 
Priorin  der  Grazer  Dominicanerinnen,  ApoUonia  von  Lindeck,  mit 
allen  Gehöften,  Feldern,  Wiesen,  Weiden,  Wäldern,  Teichen  und  an- 
derem Zugehör  sowohl  in  Leuzendorf  als  in  Neudorf  vom  Landes- 
fürsten abgekauft  wurde. 

2.  Einen  kleineren,  gleichfalls  in  Leuzendorf  gelegenen  Besitz, 
ursprünglich  den  Edeln  v.  Ratmansdorf  gehörig. 

3.  Die  Befreiung  des  Leuzendorfer,  der  Lindeckerin  abgekauften, 
Gutes  von  allem  Burgdienste  zum  landesfürstlichen  Schlosse  Gösting, 
in  dessen  Waldungen  ihm  das  Holzrecht  eingeräumt  wird. 

4.  Eine  Mühle  in  Engelsdorf  (an  der  Hühnerbergstraße  des  Grazer 
Feldes)  mit  allem  zugehörigen  Wirthschaftsbestande,  dem  Thomas  Belz- 
hofer  abgekauft,  sammt  dem  ganzen  Strauch-  und  Weidegrunde  bis 
zu  den  Grenzmarken  des  Harrer'schen  Mühlbesitzes  im  Osten  und 
Westen  und  bis  zum  Walde  des  Peter  Casal  nach  Norden  und 
Süden. 

6.  Zwei  Weingärten  in  Langwiesen  (an  der  Rieß,  bei  St.  Leon- 
liard),  bis  dahin  Eigenthum  Veits  Löbeneckers  und  des  erzherzog- 
lichen Vice-Kanzlers  Wolfgang  Jöchlinger. 

Zur  Behebung  des  Mangelte  an  gelehrten  Leuten,  „nachdem  die 
Ketzerei  zum  grossen  Schaden  der  Seelen  gewüthet",  habe  sich  der 
Landesfiirst  entschlossen,  ein  „Collegium"  oder  eine  sogenannte  „Bursa" 
für  studierende  Jünglinge  (das  „Ferdinandeum")  aufzurichten  und  zu 
diesem  Ende  die  beiden  aneinander  grenzenden  Häuser  des  Jakob 
Schrenkl  und  des  Salzburger  Erzpriesters  (in  der  Färbergasse)  ange- 
kauft, deren  erstgenanntes  fortan  aller  Dienste  und  Zinsimgen  ledig 
sein  solle.   (Siehe  über  den  Sachverhalt  den  nächsten  Abschnitt.) 


•  Landes-Archiv  Nr.  2683.  (Nr.  3625— 371B  vom  Jahre  1599—1796.  „Urkunden 
und  Acten  des  Jesuit en-Collegiums  in  Graz".)  13.  September  1599  Graz  (Nr.  3625 
Original).  Die  Priorin  des  Dominicanerinnen-Klostei's  zu  Graz,  Apollonia  v.  Lindegg, 
geb.  Freiin  v  Stadl,  bezeugt,  dass  alle  Steuern  und  Herrenforderungen  von  dem 
an  das  fürstliche  Collegium  Societatis  Jesu  zu  Graz  verkauften  Hof  zu  Leuzen- 
dorf bis  1598  richtig  bezahlt  wurden.  Landes-Archiv,  Nr.  3030,  3(536,  3640  und 
3()79  findet  sich  eine  Actenroihe  „Leuzendorfer  Urbarium"  aus  den  Jahren  1650 
bis  1679,  aus  welchem  man  die  Einzelheiten  dos  Besitzes  entnimmt.  Vgl.  3.  Ab- 
schnitt über  die  Güterverhältnisse. 
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Die  Klöste^  Gairach  in  Steiermark  und  Gnffen'^  in  Kärnten, 
welche  beide  voln  P.  Clemens  VIII.  —  das  eine  fiir  die  Erhaltung 
der  Alumnen,  das  andere  fiir  den  Unterhalt  ärmerer  Studierenden  — 
bestimmt  worden  seien,  überlasse  der  Landesfurst  der  freien  Verfü- 
gung des  Jesuiten-CoUegiiims,  möge  nun  dasselbe  ihre  Einkünfte  für 
den  einen  oder  den  andern  Zweck  aufwenden. 

Sollte  aber,  was  Gott  verhüten  wolle,  der  Jesuiten-Orden  der 
.  Ungunst  der  Zeiten  erliegen  und  aus  diesen  Sitzen  vertrieben  werden, 
1  so  erkläre  der  Landesfurst  alle  die  in  vorliegender  Urkunde  verbrief- 
ten Schenkungen,  und  alles  weitere,  was  die  Gesellschaft  Jesu  allhier 
auf  Rechnung  des  CoUegiums  und  der  Hochschule  noch  durch  Wid- 
mimg,  Kauf,  Testament  oder  wie  immer  zu  erwerben  Gelegenheit  fände, 
als  einen  derart  damit  unlöslich  verbundenen  Besitz,  dass  der  Orden 
kraft  desselben  an  einem  andern  Orte  der  österreichischen  Provinzen 
ein  Collegium  und  eine  Hochschule  errichten  dürfe. 

Das  ist  der  Inhalt  des  Ferdinandeischen  Diploms,  der  zweiten 
landesfiirstlichen  Stiftungsurkunde  für  das  Grazer  Collegium  und  dessen 
Hochschule,  in  der  That  ein  reiches  Neujahrsgeschenk,  dessen  Werth 
darin  lag,  dass  die  Grazer  Colonie  des  Jesuiten-Ordens  nunmehr  über 
die  festen  Grundlagen  ihres  Bestandes,  namhaftes  Gut,  verfiigte,  GroJl- 
grundbesitzerin  wurde,  ausgedehnte  geistliche  Sprengelrechte  erwarb, 
in  die  Reihe  der  landständischen  Herrschaftsinhaber  trat*  und  alle 
diese  landesfiirstlichen  Schenkungen  vollkommen  unbelastet,  freieigen 
und  mit  den  unbeschränktesten  Besitz-  und  Verfügungsrechten  auf 
Seite  des  Ordens,  als  Besitz,  der  ihm  für  ewige  Zeiten  und  zur  Er- 
haltung dessen,  woiiir  er  gestiftet  worden,  des  CoUegiums  und  seiner 
Hochschule,  übernehmen  durfte. 

Diese  wahrhaft  fürstliche  Schenkung  Erzherzog  Ferdinands,  der 
überdies  als  Kaiser  am  8.  December  1632  dem  Grazer  Collegium  einen 
Freibrief  zu  Gunsten  des  Besitzes  seiner  bisherigen  und  aller  künf- 
tigen Erwerbungen  mit  Recht  und  Freiheit,  wie  sie  anderen  Herren 
und  Rittern  der  Landschaft  zustünde,  verliehen  hatte,  fand  weiterhin 
keine  Nachfolgerin,  ebensowenig  als  die  späteren  Habsburger,  sein 
Sohn  und  Enkel,  Ferdinand  HI.  und  Leopold  I.,  oder  dessen  Spröss- 
linge,  Joseph  L  und  Karl  VL,  ihrem  Vater,  Großvater  und  Ahnherrn, 
dem  rastlos  freigebigen  Gönner  des  Jesuiten-Ordens,  seinem  ergeben- 
sten fürstlichen  Zöglinge,  in  solcher  werkthätiger  Ergebenheit  gleich- 
kamen. Denn  die  kaiserlichen  Gnadenbriefe  vom  12.  Mai  1640,  31.  Juli 
1676,  22.  Mai  1706  und  7.  Februar  1713  sind  eben  nur  Bestätigungen 
der  Stiftungs-Urkunden  von  1586/86  und  1602,  stehen  somit  auf  gleicher 
^v  Linie  mit  der  Confirmation  des  karolingischen  Gründungsdiploms, 
welche  7.  Juni  1694  der  damalige  Regent  Innerösterreichs,  Erzherzog 
Maximilian  HI.,  als  Haupt  der  vormundschaftlichen  Länderverwesung 

^  Von  dieser  Bestimmung  der  Priimonstratenser-Abtei  Kärntens  kam  es 
später  ab. 

*  Über  diese  Stellung  siehe  weiter  unten. 
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dem  Grazer  Ordenshause  einhändigen  ließ.*  Dagegen  werden  wir 
weiter  unten  noch  zweier  Freiheitsbriefe  des  nähern  gedenken,  welche 
die  akademische  Gerichtsbarkeit  und  anderseits  die  Geltung  der  Grazer 
Hochschule  als  Universitäts-Studium  betreflfen.  Es  sind  dies  das  Pri- 
vilegium Kaiser  Maximilian  IL  vom  30.  September  1594  und  die  päpst- 
1  liehe  Bulle  vom  26.  Mai  1616, 

Der  Inhalt  der  Ferdinandeischen  Urkunde  gibt  uns  aber  gleich- 
zeitig die  Gesichtspunkte  an  die  Hand,  unter  welchen  sich  Bestaiid, 
Leben  und  Weben  der  Grazer  Hochschule  und  des  sie  verwaltenden 
«Jesuiten-CoUegiums  naturgemäß  stellen  und  gliedern  läßt. 

Zunächst  tritt  an  uns  die  Nothwendigkeit  heran,  die  Baugeschichte 
der  Universität  innerhalb  des  Zeitraumes  1686 — 1773  in  den  maß- 
gebendsten Wandlungen  kennen  zu  lernen  und  Genesis  und  Bestand 
der  mit  ihr  eng  verknüpften  Stiftungshäuser  (Convict,  Ferdinandenm 
und  Josepheum)  anzuknüpfen.  —  Dann  muss  der  Güterbesitz  des 
Collegiums  und  der  Hochschule  gleichwie  der  letztgenannten  Institute 
zur  Sprache  kommen  und  der  strittigen  Rechtsverhältnisse  gleichwie 
der  schweren  Verwicklungen  gedacht  werden,  die  mit  der  Kärntner 
Landschaft  aus  der  Mühlstätter  Immunität  und  anderseits  mit  den 
Unterthanen  aus  religiös-socialen  Ursachen  erwuchsen.  —  Die  Glaubens- 
mission und  kirchliche  Thätigkeit  des  Grazer  Jesuiten -Collegiums 
dürfen  wir  wohl  nur  mit  Hinweis  auf  die  „Jahrbücher"  in  Umrissen 
kennzeichnen,  aber  keineswegs  unberührt  lassen,  da  der  ursprüngliche 
Zweck  der  Hochschule  und  der  Schwerpunkt  der  Ordensaufgabe  darin 
wurzelte;  bei  dieser  Gelegenheit  kann  auch  am  besten  ein  Seitenblick 
auf  die  Bruderschaften  oder  Sodalitäten,  als  wichtigen  Hebel  der 
Glaubensdisciplin  der  Jesuiten,  fallen.  Den  Schluss  dieses  Buches  soll 
dann  ein  Hinweis  auf  das  älteste  Stipendien-  oder  Stiftungswesen 
des  Collegiums  und  seiner  Hochschule  bilden. 

Wenn  damit  der  Kreis  der  äußern  Stellung  und  Geltung  dieses 
Doppel-Institutes,  Collegium  und  Hochschule,  als  Körperschaft  mit 
Besitz  und  Ausnahmsrechten  abgesteckt  und  gekennzeichnet  erscheint, 
so  können  und  müssen  wir  dann  ihrem  eigenen  und  inneren  Leben 
und  Wirken  näher  treten.  Die  Frequenzverhältnisse  auf  Grundlage 
der  Universitätsmatrikel  und  verwandter  Quellen  mögen  den  Anfang 
machen  und  ihnen  sich  ein  Abriss  des  Studentenlebens  und  eine  ge- 
schichtliche Skizze  der  akademischen  Gerichtsbarkeit  anschliessen. 
Auch  des  akademischen  Schauspiels,  oder  der  Schuldramen  und  decla- 
matorischen  Übungen  als  charakteristischer  Tendenz  des  Ordens-Schul- 
wesens darf  nicht  vergessen  werden.  Diese  Momente  werden  den 
Inhalt  des  folgenden,  driften,  Buches  bilden. 

Als  End-  und  Schwerpunkt  des  Ganzen  ist  die  Skizze  des  Grazer 
Hochschulwesens  in  seiner   damaligen  Gliederung,    Methodik,    seinen 

•  Sitlie  II.  Anliang. 
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Lehrkräften  und  akademischen  Functionen  anzusehen;  anderseits  aber 
muss  es  unsere  Aufgabe  sein,  darzulegen,  wie  sich  die  Staatsraison 
wider  die  ursprünglichen  Grtindungs -Verhältnisse  und  dann  wider 
die  jesuitische  Lehrmethode  zu  wachsenden  Beformanläufen  veranlasst 
fand,  die  mit  der  Beseitigung  der  Alleiaherrschaft  des  Ordens  auf 
diesem  Gebiete  schlössen  und  den  naturgemäßen  Übergang  zu  der 
nächsten  Epoche,  zur  Geschichte  der  Grazer  Universität  nach  Auf- 
hebung der  Gesellschaft  Jesu  darstellen.  In  diese  Aufgabe  hat  sich 
das  vierte  und  fuftfte  Buch  zu  theilen.  _. 

IT. 
Zur  Ballgeschichte  des  Collegiams  und  der  Universität. 

Die  Entstehimg  der  Grazer  Hochschule  lässt  sie  einerseits  als 
Hauptglied,  anderseits  als  bedeutendste  Thätigkeitssphäre  eines  Or- 
ganismus erkennen,  dessen  Schwerpunkt  und  Triebkraft  im  Jesuiten- 
CoUegium  lag.  Letzteres  war  allerdings  auch  wieder  nur  der  selbst- 
thätige  Theil  eines  größeren  Ganzen,  der  österreichischen  Ordens- 
provinz, in  dieser  Beziehung  somit  deren  Obern,  dem  Provincial 
untergeordnet  und  besaß  an  dem  jeweiligen  Rector  „des  Collegiums 
und  der  Universität"  bis  zum  Jahre  1760,  in  welchem  eine  Trennung 
des  Collegium-  und  Universitäts-Rectorates  durchgeführt  oder  doch 
angebahnt  wurde,  den  Leiter  seiner  vielseitigen  Thätigkeit.  Denn 
das  Collegium  und  die  ihm  einverleibte  Hochschule  erscheint  als: 
Seelsorgestation,  als  Ausgangsstelle  zeitweiliger  Glaubens-Missionen 
im  Lande,  als  Grundherr  mit  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen 
Zwecken,  als  Inhaber  und  Träger  geistlicher  Sprengelgewalt  und 
Missionsthätigkeit,  als  Hochschule  mit  dem  Aufsichtsrechte  über  die 
niedem  „Trivial"-  oder  „deutschen  Schulen",  über  Buchdruck  und 
Buchhandel,  endlich  als  Pflanzstätte  der  Ordens-Genossenschaft  und 
als  Verwalter  geschlossener  Lehr-  und  Erziehungs- Anstalten  beson- 
derer Stiftung,  als  welche  wir  in  der  Zeitfolge:  das  Convict,  das 
Ferdinandeum  und  das  Josephinum  oder  Josepheum  kennen  lernen. 

Zunächst  wollen  wir  die  baugeschichtliche  Entwicklung  des  Collegiums 
beziehungsweise  der  Universität,  das  Erstehen  ihres  Heims,  ins  Auge 
fassen.*® 

Die  Örtlichkeit  der  Bauanfänge  war  die  alte  „Kirchgasse"  zwischen 
der  Egidi-  und  Katharinenkirche  auf  der  einen,  der  ursprünglichen 
Stadtpfarre,  Pfarrschule  und  dem  Gleispach'schen  Hause  auf  der  andern 
Seite,  --  somit  der  nördlich  aufsteigende  Theil  der  heutigen  Bürger- 
gasse, in  welcher  wir  in  der  Jesuitenzeit  die  „Jesuitengasse"  und 
früher,  vor  der  Ansiedlung  des  Ordens,  die  bereits  genannte  „Kirch- 
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gasse"  oder  ;,Kirchstraß"  erkennen.  —  Über  die  Anfange  des  CoUeginm- 
Gebäudes  sind  wir  nur  so  obenhin  unterrichtet.  Der  Bau  war  1B73 
soweit  gediehen,  dass  um  Ostern  des  genannten  Jahres  jener  Theil 
bezogen  werden  konnte,  der  das  Hauptstück  der  Ostseite  des  späteren 
Gebäudeviereckes  ausmachte.  Da  die  Übersiedlung  der  alten  Stadt- 
pfarre erfolgte,  also  die  von  ihr  und  der  Pfarrschule  noch  benützten 
Räume  ganz  verfugbar  wurden,  so  konnte  eine  wesentliche  Vergröße- 
rung des  CoUegium-  beziehungsweise  Universitäts-Gebäudes  stattfinden. 

Jedenfalls  müssen  wir  voraussetzen,  dass  vor  der  zweiten  Bau- 
epoche, die  dem  eigentlichen  Universitäts-Gebäude  (1607—1609)  das 
Dasein  gab,  jenes  mächtige  Viereck,  mit  weitem  Hofraume,  längst 
ausgebaut  bestand,  in  welchem  heutzutage  das  erste  Staatsgymnasium 
in  seinem  Kerne  mit  einzelnen  Hörsälen,  Amts-  und  Institutsräumen 
der  Universität  zusammengewürfelt  erscheint. 

Die  Noth  an  Räumlichkeiten  war  bald  fühlbar,  für  die  Hoch- 
schule die  Herstellung  eines  Neubaues  dringlich  geworden,  und  diesen 
verwirklichte  Erzherzog  Ferdinand,  Karls  Erstgeborner  und  Nach- 
folger, der  unermüdliche  und  freigebigste  Gönner  des  Jesuiten-Ordens. 
Zwischen  dem  eigentlichen  Collegium  und  dem  Hof-Zeughause  wurde 
1607—1609  dieser  Bau,  ein  zweites  Viereck,  aufgeführt  und  die  feier- 
liche Grundsteinlegung  am  19.  April  durch  den  Landesfiirsten  voll- 
zogen.*^ Außer  den  noch  jetzt  vorhandenen  Wappenbildem  Erzherzog 

"  Siehe  darüber  Macher^  S.  35—36;  Lusimm^  IV.  und  V.,  S.  47.  Es  wurden 
vierzehn  Quadersteine  mit  den  eingemeißelten  Namen :  1.  Jesus,  2.  Maria  und  der 
erzherzoglichen  Familienglieder:  3.  Erzherzogin  Witwe  Maria,  4.  Ferdinand, 
5.  Maria  Anna,  seiner  Gattin,  6.  Maria  Christine  (geschiedenen  Gemahlin  des 
Fürsten  Siebenbürgens,  Sigmund  Batori),  7.  Eleonore,  8.  Margarethe,  Königin  von 
Spanien,  9.  Maria  Magdalena,  10.  Constanze,  Königin  von  Polen  (Schwester  Fer- 
dinands\  11.  Karl,  12.  Johaim  Karl,  13.  Maximilian,  14.  Leopold  (Brüder  Fer- 
dinands) —  hergerichtet.  An  dem  untern  Gebäudetracte  war  eingemeißelt  zu  lesen : 

„Deo  Optim.  M.  Gloria 
S.  M.  V.  Honor. 

Carolus  Archidux  Austriae,  Burg.  Styr.  Carinth.  etc.  Comes  Tyrol,  Goritiae  etc. 

Cui  Ferdinaiidus  Imperator  Pater.  Carolus  V.  Imperator  Patruus,  cum  Maria 
Conjuge  Bavariae  Duce  Alberti  Tertii  Ducis  filia  collegium  hoc  Societatis  Jesu 
Anno  M.DLXXin.  confirmante  Gregorio  XIII.  Pont.  Max.  publico  Provinciarum 
commodo  paterne  erexit,  deinde  Universitatem  confirmantibus  Sixto  V.  Pont.  M. 
et  Jittdolpho  II.  Imperatore  semper  Augusto  Anno  M.D.LXXXVI.  pientiss.  et 
sapientiss.  fundavit, 

Ferdinandus  Archidux  Austriae,  Dux  Burg.  Styr.  Carint.  Camiol.  etc.  Comes 
Tyrol.  Gorit.  etc.  Caroli  filius.  Ferdinandl  Imper.  nepos,  cum  Maria  Anna,  Bavariae 
duce,  Guüielmi  Ducis  j&lia,  Collegium  hoc,  haue  Universitatem  stabilibus  bonis  con- 
firmante (üemtnte  VIII.  Pont.  M.  in  perpetuum  liberaliss.  firmavit,  et  ut  hoc  Aca- 
demiae  opus  superstet  viventibus  gloriose  filiis  Joanne  Carola,  Ferdinando  Emesto, 
fratribus  autem  seren.  Archi.  Maximüiano  Fmesto,  Tjcopoldo  Episc.  Passav.  et  Argen t. 
Carola  Episcop.  Wratislavi.  Sororibus  Archi.  Margaretha  Hispaniar.  et  Ind.  Regina 
Constantia  Poloniae  et  Sueciae  Regina.  Maria  Magdalena  Magna  Hetruriae  Duce, 
Maria    Christina    et    Elemiora    sacris    A'^irginibus.    Imporantibus    Paulo   V.    Pont.    M. 
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Ferdinands  und  seiner  ersten,  bairischen,  Gattin,  an  der  nordwestlichen 
Ecke  des  Universitäts-Gebäudes,  hatten  auch  das  Gesims  des  Thores, 
das  noch  heute  dicht  an  das  zum  damaligen  CoUegium  fiihrende 
grenzt,  und  die  Doppelfenster  der  beiden  Stockwerke  ihren  Schmuck, 
indem  sich  zwischen  ihnen  die  Statuen  der  vornehmsten  Jesuiten- 
Heiligen:  Ignatius  v.  Loyola  und  Franciscus  Xaverius,  durch  das  Epi- 
gi'amm:  „Alma  Universitas  Graecensis,  Archiduce  Carolo  fundata", 
von  einander  getrennt,  aufgestellt  fanden.  Auf  dem  Dache  erhob  sich 
gegen  den  Dom  hin  ein  Thürmchen  mit  der  Schulglocke,  die  sich 
gegenwärtig  im  innem  Hofraume  angebracht  findet. 

Zufolge  der  Übersiedlung  der  Studierenden  aus  den  Collegium- 
ßäumen  kamen  Theologen,  Metaphysiker,  Physiker,  Logiker,  Rhetoren 
und  Poeten  in  die  ebenerdigen  Hörsäle  der  Vorderseite,  während  die 
Grammatikal-Classen  rückseitig  untergebracht  wurden. 

Doch  wurde  bald  eine  neue  Erweiterung  der  Unterrichtsräume, 
insbesondere  für  die  Beherbergung  der  untern  vier  „Lateinschulen" 
nothw endig.  So  erhob  sich  denn  1618—1619,  wie  noch  heute  die  ober 
der  Eingangspforte  eingefügte  Denktafel  ^^  bezeugt,  auf  Kosten  der 
steirischen  Klöster  ein  vierstockhohes  Schulgebäude,  das  „Stöckel", 
wie  es  noch  jetzt  heißt,  fiir  Theologen  und  Philosophen,  mit  dem 
Carcer  im  ersten  Stockwerke  und  der  ebenerdigen  Pedellswohnung, 
an  der  Stidwestseite  des  Hof-Zeughauses,  dessen  Erwerbung  den 
Jesuiten  begreiflicher  Weise  stets  am  Herzen  lag,  um  dieses  leidigen 
Hindernisses  einer  ausgiebigen  und  harmonischen  Entwicklung  des 
Hochschul-Gebäudes  ledig  zu  werden. 

Zwischen  der  Westseite  des  Gesammtbaues,  dem  Hof-Zeughause 
^  und  dem  „StöckeP  erstreckte  sich,  der  unverbaute  Theil  des  ursprüng- 
lichen Collegium-Gartens,  als  dessen  Rest  wir  den  heutigen  Seminar- 
garten  ansehen  müssen.  Das  an  ihn  grenzende  „Schmiedhaus«  erwarben 
die  Jesuiten  im  Jahre  1654.  —  Zur  Unterbringung  des  dienenden 
Gesindes  wurde  1675  zwischen  dem  Universitäts-Gebäude  und  dem 
Hof-Zeughause  ein  Nothbau  aus  Holz  aufgefiihrt. 

liudolpho  n.  Imper.  semper  Aug.  Pldlippo  HI.  Hispau.  et  Indiae  Rege  ad  commune 

Reip.  bonum  munificentiss.  exaedificavit  Amio  MDCIX." 

"  Diese  vor  einiger  Zeit  restaurierte,  reich  vergoldete  Steintafel  fuhrt  (mit 

sechs  Infein  als  Emblemen)  zu  oberst  den  Namen  Jesu,  zu  unt^rst   den  Namen 

Maria  (M.  R.  A.)  und  inmitten  die  Inschrift: 

„Thomas  Labac.  l  ^  . 

T      ,       o  \  Episcopus 

Jacobus  Seccov.  ) 

Henricus  ad  S.  Lambertum  1   *t  ^^ 

Matthias  Admont.  ) 

Jacobus  in  Stainz  ] 

T^     .  ,  .     ,^  praepositus 

Daniel  m  V  oraw  J  ^ 

Pro   Sua  In  Bene   Meritas  Cfraetienses   Soc.  Jesu  Musas  Benevolentes  Hoc 

Theolog.   Et  Thilos,   facultatis    Gymnasium   Patriae   Bono    Construxerunt.    Anno 

MDCXIX." 
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Zwei  Jahre  später  (1677)  setzte  sich  das  Collegium  auf  das  ent- 
schiedenste bei  der  Regierung  an,  das  Hof-Zeughaus  überlassen  zu 
erhalten;  jedoch  ohne  Erfolg;  1678  wiederholte  sich  Ansuchen  und 
abschlägige  Antwort,  denn  die  oberste  Kriegsbehörde  hielt  den  Bau 
mit  aller  Zähigkeit  fest.  Die  Jesuiten  mußten  sich  begnügen,  im  Juni 
1680  die  unbestimmte  Aussicht  auf  die  Möglichkeit  einer  kaufweisen 
Erwerbung  des  Zeughauses  von  kaiserlicher  Seite  eröfläiet  zu  erhalten, 
was  mit  einer  neuen  Ablehnung  ziemlich  gleichbedeutend  war. 

Für  die  Restaurations-Arbeiten  des  Collegium-  und  Hochschul- 
Gebäudes  ist  das  Jahr  1694  von  hervorragender  Bedeutung,  denn 
nun  wurde  die  Herstellung  der  neuen  Bibliotheksräume  des  CoUegiums 
mit  namhaften  Kosten  durchgeführt,  zu  denen  zwei  Jesuiten  je  1000  fl. 
beitrugen.  In  dem  vordem  größeren  Saale  kamen  die  Werke  der 
Nicht-Jesuiten,  im  rückwärtigen,  kleineren,  die  der  Ordensgenossen 
zur  Aufstellung.  An  jedem,  ein  bestimmtes  Literaturfach  beherbergen- 
den Bücherkasten  wurde  das  Medaillon-Porträt  eines  in  diesem  Zweige 
hervorragenden  Ordensgenossen  angebracht. 

Solcher  Fachkasten  gab  es  zehn.  Die  „Erklärer  der  heiligen  Schrift" 
(sacrarum  litterarum  interpretes)  erhielten  den  Belgier  Martin  Delrio 
aus  Antwei'pen  (1601  — 1603  Professor  der  Theologie  in  Graz,  gestorben 
1608),  die  speculativen  Theologen  den  Italiener  Franz  Amico  (Amicus, 
geboren  1678,  gestorben  1651  in  Graz,  wo  er  24  Jahre  lehrte),  die 
Polemiker  (religionis  controversiarum  regulatores)  den  Ordensgenossen 
und  Primas  von  Ungarn,  Peter  Pazmdn  v.  Panasz  (geboren  1574,  ge- 
storben 1637;  1593—  1607  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  in 
Graz),  die  Canonisten  (iuris  ac  Sacrorum  inprimis  canonum  interpretes) 
den  Schotten  Peter  Wadding  (geboren  1580,  gestorben  1644  in  Graz), 
die  Prediger  (sacri  oratores)  den  Baier  Christoph  Trautt  (geboren  1623, 
gestorben  1689;  Magister  der  Humanioren  und  Hörer  der  Theologie  • 
zu  Graz),  die  Ascetiker  den  Lombarden  Johann  Bucelhvi  (geboren 
1600,  gestorben  1669;  1617  zti  Graz  in  den  Orden  getreten),  die  Philo- 
sophen den  Grazer  Philipp  Miller  (geboren  1613,  gestorben  1676;  1642 
Baccalaureus,  1647  Dr.  der  Theologie  an  der  hiesigen  Universität), 
die  Mathematiker  den  Paul  Guldin  aus  St.  Gallen  in  der  Schweiz 
(geboren  1577,  gestorben  1643  in  Graz  als  Professor  der  Mathematik), 
die  Historiker  den  Belgier  Johann  Decker  (geboren  1560,  gestorben 
1619  in  Graz  als  Professor  der  Theologie  bei  seinem  zweiten  Wirken 
allhier)  imd  endlich  die  Humanisten  (humaniorem  litterarum  scriptores ) 
den  Nikolaus  Avancini  (Avancinus)  aus  Welsch-Tirol  (geboren  1612, 
gestorben  1686,  Professor  der  Rhetorik,  Ethik,  Philosophie  und  Rector 
in  Graz  1672—1676)  —  zu  ihren  Chorfiihrem.  —  In  dieser  Reihen- 
folge behandelt  sie  auch  das  Büchlein  des  Ordensgenossen  P.  Ale- 
xander Szörenyi  (geboren  1664  zu  Neutra  in  Ungarn,  gestorben  1719): 
Propylaeum  Bibliothecae  almae  ac  celeberrimae  Univ.  Graecensis,  das 
1703  erschien  und  die  Bücherei  der  Universität  zum  Ausgangspunkte 
einer  Gelehrten-Geschichte  dieser  Hochschule  nimmt. ''*^ 

"  Siehe   Szörenyi,    a.  a.  0.    Vgl.   auch    das   IV.  Buch    über  die  Lehrer  der 
Hochschule. 
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Die  Bücherkästen  und  Bildnisse  beherbergt  noch  der  heutige  große 
Bibliothekssaal,  der  jedoch  erst  unter  Maria  Theresia,  nach  der  Auf- 
hebung des  Jesuiten-Ordens,  aus  dem  Raumcomplexe  der  Aula  und 
des  ukademiachen  Theaters  der  Jesuiten-Epoche  erwuchs. 

Ein  halbes  Jahrhundert  später  (seit  1745)  erstand  mit  namhaften 
Kosten  —  (das  Collegium  spendete  dazu  7000,  der  Ordensprovinzial 
2000  fl.  und  man  schuf  einen  förmlichen  Erhaltungsfond,  der  bis  1773 
auf  4300  fl.  angewachsen  war)  — ,  das  astronomische  Observatorium 
der  Universität,  oder  der  sogenannte  mathematische  Thurm,  der  sich 
an  der  Westseite  des  Hochschulgebäudes  und  des  alten  CoUegiums 
und  zwar  dort  erhob,  wo  der  physikalische  Hörsaal  und  das  zugehörige 
Cabinet  (offenbar  als  erhaltenes  erstes  Geschoß  des  in  seinem  zweiten 
und  dritten  Stockwerke  abgetragenen  Thurmes  oder  als  damaliges 
„mathematisch-physikalisches  Museum")  vor  dem  Erstehen  des  heu- 
tigen physikalischen  Instituts  untergebracht  waren. 

Die  josephinische  Epoche  (1787)  beseitigte  den  verfallenden  Ober- 
bau als  überflüßig.  Seine  ausfuhrliche  Beschreibung  entnehmen  wir 
den  gleichzeitigen  Jahresbriefen  der  österreichischen  Ordensprovinz 
und  wollen  hier  nur  die  wesentlichsten  Angaben  zur  Veranschau- 
lichung des  Baues  und  seiner  Einrichtung  herausgreifen.** 

Seine  Höhe  betrug  um  40'  mehr  als  die  der  andern  Gebäude, 
seine  Länge  146^2',  wenn  man  die  Räumlichkeiten  des  alten  CoUe- 
giumbaues  außer  Rechnung  bringt,  seine  größte  Breite  60'.  Das  Ganze 
war  in  zwei  Stockwerke  mit  einem  darüber  angebrachten  offenen  Holz- 
gange, den  Brustwehren  vpn  3'  4"  Höhe  umfassten,  gegliedert,  welcher 
letztere  gegen  Westen  an  147',  gegen  Osten  der  nahen  Dächer  und 
Rauchfänge  wegen  nur  80'  6"  Länge,  als  größte  Breite  39'  aufwies 
und  mit  Blechplatten  belegt  war.  In  der  Mitte  befand  sich  ein  Gerüst 
von  ö'/a'  Höhe,  65'  Länge  und  14'  Breite,  von  allen  Seiten  mit  Stufen 
versehen.  Auf  diesem  Gerüst  stand  ein  hoher  Pfahl,  um  die  größeren 
Femröhre  anbringen  zu  lassen:  ein  oben  befindlicher  Mercurstab  zeigte 
durch  die  Bewegung  seiner  Flügel,  aus  welcher  Himmelsgegend  der 
Wind  wehe.  Überdies  waren  drei  Thürmchen  angebracht.  Das  erste, 
gegen  Osten  angebracht,  deckte  die  emporsteigende  Stiege  und  zeigte 
in  sehr  einfacher  Weise  die  Windrichtung.  Eine  Magnetnadel  war 
nämlich  mit  ihrem  unteren  Theile  an  einen  Zeiger  aus  Papier  so 
geklebt,  dass  nur  dieser  Zeiger,  keineswegs  die  Nadel  gesehen  werden 
konnte,  und  sich  frei  auf  der  Spitze  eines  aus  der  Mauer  des  Thürm- 
chens  hervorragenden  und  aufwärts  gebogenen  Armes  bewegte.  Einen 
Zoll  ober  der  Nadel  deckte  ein  Papier,  das  die  Winde  nach  Namen 
und  Weltgegend  genau  bezeichnet,  einen  Magnet,  der  an  der  unteren 
Seite  einer  Windfahne  aus  Blech  befestigt  war  und  sobald  die  Fahne 
vom  Winde  gedreht  wurde,  sich  drehte,  die  Nadel  mit  sich  zog  und 
den  Zeiger  nun  die  Windrichtung  angeben  ließ.  —  Während  dies 
Thürmchen  die  Aufgabe  der  Bestimmung  der  Windrichtung  zu  er- 
füllen hatte,  war  den  beiden  andern  mit  Blech  gedeckten  Thürmchen 
—  nach  West  imd  Südwest  —  eine  verschiedene  Bestimmung  ange- 

**  Vgl.  Peinlich  (1871),  S.  5—9,  wortgetreu  nach  den  Litt,  amu  Prot.  Ausir. 
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wiesen.  Sie  hatten,  das  Dach  eingerechnet,  eine  Höhe  von  11',  einen 
Durchmesser  von  8'  und  waren  82  V2'  von  einander  entfernt.  Der  eine 
trug  den  Himmels-  der  andere  den  Erdglobus;  letzterer  enthielt  einen 
unter  45®  geneigten  Spiegel,  konnte  geöffiiet  und  in  eisernen  am 
Thurme  befestigten  Haken  gedreht  werden,  so  dass  auch  der  Spiegel 
nach  allen  Seiten  beweglich  war. 

Im  West-Thürmchen  war  eine  Camera  obscura  zur  Aufnahme 
äußerer  Gegenstände  angebracht,  während  der  südwestlich  gelegene 
Thurm  ein  mit  Spalten  versehenes,  bewegliches  Dach  trug,  ein  7' 
langes  und  an  B'  breites  Beobachtungszimmer  enthielt  und  durch 
Anbringung  des  Azimuthai-Meridians  zur  Höhenmessung  bestimmt 
war.  Südwärts  lief  ein  9'  langer  und  an  13'  breiter  Gang,  mit  einem 
Sommergnomon  auf  dem  Mauerrande  und  einer  abwärts  führenden 
Schneckenstiege. 

Wir  haben  die  Beschreibimg  mit  dem  obersten  Aufsatze  begon- 
nen und  müssen  nun  des  obem  oder  zweiten  Stockwerkes  gedenken. 
Es  war  ringsiun  von  otfenen  Gängen  von  9'  Breite,  mit  3'  4''  hoher 
Brüstung  umgeben,  zu  denen  aus  den  Vorhallen  der  inneren  Zimmer 
nach  beiden  Seiten  hin  eine  Doppelthüre  führte.  In  der  Mitte  lief 
ein  6^/2'  breiter  vergitterter  Gang  mit  fünf  Fenstern.  Hinter  diesem 
Gange  lagen  gegen  Süden  und  Norden  10'  lange  mit  zwei  Fenstern 
nach  beiden  Seiten  versehene  Hallen,  auf  deren  Pfeilern  imd  Bögen 
der  Plafond  ruhte.  Alles  war  mit  Gemälden  verziert.  An  vier  hohlen, 
bis  zum  Dache- reichenden  Pfeüem  waren:  Windmesser,  verticaler 
Tubus  und  katoptrisch-dioptrische  Instrumente  zur  Anzeige  der  Wind- 
richtung und  Tageszeit  angebracht.  Die  südliche  Halle  war  mit  Spalten 
und  Schiebern  versehen,  um  durch  den  5'  höher  angebrachten  Winter- 
und  Sommergnomon  die  Sonnenstrahlen  einfallen  zu  lassen.  An  der 
Westseite  der  äußeren  Hallenmauer  befand  sich  der  Mittagskreis  (mit 
dem  Mauerquadranten)  von  9'  Halbmesserweite,  mit  einigen  astrono- 
mischen Fernröhren,  um  die  den  Meridian  hindurchgehenden  Gestirne 
und  deren  Mittagshöhe  bei  Öffnung  jener  Spalten  beobachten  zu 
können.  In  der  nördlichen  HaUe  befand  sich  gleichfalls  ein  Quadrant 
mit  fixen  Tubusen.  Zwischen  beiden  fixen  Quadranten  war  ein  beweg- 
licher mit  Perpendikel  und  Azimuthaikreis  angebracht.  Gegen  Süden  und 
Norden  lagen  je  ein  Zimmer  von  26  V2'  Länge,  20'  Breite  imd  12'  Höhe 
mit  Öfen,  Thüren  und  Fenstern  anderseits  mit  verschiedenen  optischen 
Instrumenten  versehen,  überdies  mit  dem  Aufsatzstücke  imd  offenen 
Holzgange  durch  Treppen  verbunden.  Ein  Gang  führte  aus  dem  südli- 
chen Beobachtungszimmer  in  ein  Gemach  innerhalb  des  CoUegium- 
gebäudes,  fiir  verschiedene  optische  Versuche  eingerichtet.  —  Im  untern 
oder  ersten  Stockwerke  befand  sich  als  Hauptlocalität  das  „mathemati- 
sche Museum",  50'  6"  lang,  36'  breit,  mit  fünf  Fenstern,  durch  einen 
Säulengang  zu  beiden  Seiten  auf  einen  Raum  von  22'  Breite  eingeengt, 
von  Bücher-  und  Instrumentenkästen  umgeben,  mit  Holz  getäfelt; 
mitten  durch  den  Fußboden  lief  der  Meridian  von  Graz  hinüber  zu  dem 
„physikalischen  Museum",  in  seiner  Gesammtlänge  von  90'.  Das  letztere 
lag  hinter  dem  mathematischen  Musemn,  also  im  rückwärtigen  Stock- 
werktheile,  27'  lang,  38'  breit  mit  sechs  Fenstern,  je  zweien  nach 
jeder  Himmelsgegend.  Beide  Museen,  namentlich  das  mathematische, 
waren  mit  Kugeln,  Globen,  Arabesken,  Bildwerk  u.  A.  reichlich  ver- 
ziert. Am  Fuße  des  ganzen  Gebäudes  selbst  war  ein  Altar  zu  Ehren 
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des  heiligen  Xaverias,  des  Patrons  der  Philosophie  und  Mathematik, 
angebracht.  Die  Wohnung  des  Vorstehers  des  mathematischen  Mu- 
seums hieng  mit  diesem  zusammen,  während  schon  im  CoUegium- 
üebäude,  das  mit  vier  Zimmern  fzvvei  davon  waren  Arbeitsräume  von 
Handwerkern)  in  dem  Tracte  des  Observatoriums  lag,  ein  kleineres 
Gemach  für  den  Optiker  bestimmt  war. 

„Das  Werk  ist  prachtvoll"  —  heiUt  es  in  den  „Litterae  annuae 
Provinciae  Austriacae  Societatis  Jesu"  —  „mag  man  nun  die  archi- 
tektonischen oder  die  optischen  Gesetze  oder  die  Farbenmischung 
betrachten,  es  gewährt  dem  Betrachtenden  ein  angenehmes  Schau- 
spiel und  empfiehlt  auüerordentlich  die  kundige  Hand  seines  Mei- 
sters", ein  Urtheil,  das  wir  nicht  bekritteln  woUen,  weil  wir  es  aus 
Mangel  an  Augenschein  nicht  richtig  stellen  können. 

Mit  der  Aufrichtung  des  „mathematischen  Thurmes"  oder  „astro- 
nomischen Observatoriums"  schließt  die  jesuitische  Bauepoche  des 
CoUegiums  und  der  Universität  ihre  wichtigste  Thätigkeit  ab. 

Wenden  wir  unsj  um  der  Zeitfolge  der  Gründungen  gerecht  zu 
bleiben,  dem  Convict-Gebäude  zu. 

Die  Stiftung  eines  erzherzoglichen  Convictes  durch  den  Univer- 
sitäts-Gründer Erzherzog  Karl  zur  Ausbildung  von  Theologen  knüpft 
sich  bereits  an  das  Jahr  1576.  Für  die  Aufiiahme  päpstlicher  Alumnen 
in  dasselbe  liegt  ein  Normale  und  Statut  vom  Jahre  1583  vor,  das 
der  Visitator  P.  Lor.  Magi  den  22.  Juli  1695  bestätigte.**  Der  Landes- 
fiirst  wollte  diese  Pflanzschule  einer  strengkatholischen  Priesterschaft 
der  ausschließlichen  Obsorge  des  Jesuiten-Collegiums  überw^eisen,  das 
auch  die  Convictisten  in  seine  Käume  aufnahm,  bis  ein  eigenes  Ge- 
bäude fiir  dieselben  erworben  und  hergerichtet  wurde.  Dies  geschah 
endgiltig  1695—1697  unter  dem  Sohne  und  Nachfolger  des  Stifters,  Erz- 
herzog Ferdinand,  indem  das  Haus  des  Herrn  Sigismund  von  Gleispach 
in  der  dann  in  Jesuitengasse  umgetauften  „Kirchstraß",  dicht  an  der 
Katharinenkirche,  die  dann  bald  ihren  Platz  dem  Mausoleum  räumte,  ftir 
6000  Gulden  angekauft  und  eingerichtet  wurde.  ^*  Dies  Gebäude,  das 

**  Siehe  weiter  unten  5.  Abschnitt. 

'"  Vgl.  oben  den  1.  Abschnitt.  Erzherzog  Ferdinands  Stitlbrief  vom  1.  Jänner 
i(i02.  Der  „V erkauf brief^*  der  vier  Herren  v.  Gleispach,  zu  Narnegg  und  Ober- 
Rochitsch  (Ijandes- Archiv,  Xr.  1880,  Convicts-ÄctenJ :  Siegmund,  Hans,  Andrä  und  Caspar, 
datiert  vom  1.  November  1595.  Eine  gleichzeitige  Aufzeichnung  besagt,  dass  dies 
Haus  zunächst  an  Camillo  Suardo,  Freiherrn  zu  Münzgraben  und  Wohlsdorf, 
Regierungsrath  und  Landes -Vicedom  in  Krain,  übergieng,  hierauf  von  Erzherzog 
Karl  „ftti-  die  Alumnos"  um  6000  fl.  angekauft  wurde,  4000  fl.  wurden  an  Suardo 
gezahlt;  „die  übrigen  2000  fl.  hat  das  CoUegium  auss  dem  Verkhaufften  Jiind- 
achädtschen  Beneflcio  oder  St.  Margareihenstift,  so  von  ihro  päbstl.  Heyll.  für  die 
alumnis  deputirt  wordn,  behalten,  daiiir  Ihr  Durchlaucht  jährlichen  100  G-ulden 
Pension  von  dem  StüflPt  MiUatatt  dem  Conuict  zu  raichen  verordent"  (was  aus  einer 
Verschrei bung  des  Rectors  Bartholomäus  Villerius  gegen  den  Ei-zherzog  Ferdinand 
vom  Jahre  1597  zu  ersehen  sei\  Die  Hauptwtelle  der  Urkunde  über  die  Lage  des 
Gleispach'schen  Hauses  lautet :   „.  .  .  raindt  mit  der  undem  Seithen  an   des   woil- 
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noch  heute,  als  oberstes  Haus  der  Bürgergasse  an  der  Kirchenseite,  wurde 
10.  October  1627  von  eine  Feuersbrunst  fast  zur  Hälfte  zerstört  und 
1628  auf  Kosten  Kaiser  Ferdinands,  der  steirischen  und  krainischen 
Stände  wieder  hergestellt. 

Die  letzte  und  wesentlichste  Renovierung  des  Convict-Grebäudes 
fand  1730  statt;  sie  schmückte  wohl  auch  den  Thorfries  mit  den 
allegorischen  Figuren  und  dem  Eeliefbüdnis  des  Stifters  in  Stein  und 
mit  der  Inschrift  „Religioni  et  bonis  et  artibus".  Das  weitere  Schicksal 
des  Hauses  kömmt  an  späterer  Stelle  zur  Sprache. 

Lag  das  Convict  der  Ostseite  des  CoUegiums  gegenüber,  dort, 
wo  bis  ins  19.  Jahrhundert  ein  Thorgang  von  letzterem  zur  Kirchen- 
stiege hinüber  die  Straße  überbrückte,  so  gränzte  das  ^Ferdinandetim^^ 
als  Hauptbau  der  nördlichen  Färbergassenseite  unmittelbar  an  den 
Gartengrund  zwischen  der  West-  und  Südfronte  des  CoUegiums. 

Die  Anfänge  dieser  vorzugsweise  flir  unbemittelte  Studierende 
gegründeten  Erziehungs-  und  Bildungsanstalt,  unter  der  Oberleitung 
des  CoUegiums,  faUen  unzweifelhaft  schon  in  die  Tage  Erzherzog 
Karls  II.,  wie  uns  der  Brief  seines  Sohnes,  Erzherzogs  Ferdinand,  vom 
1.  Juli  1596  an  den  damaligen  Erzbischof  von  Salzburg,  Wolf  Dietrich 
(1687—1612),  belehrt.^'  Demzufolge  hätten  bisher  „etliche  20  mehr 
oder  weniger  armer  bei  der  durch  unsem  geliebtesten  Herrn  Vater 
seUgen  Andenkens  aufgerichteten  Akademie  studierenden  Alumni"  in 
einer  nächst  der  Burg  gelegenen  Behausung  ihren  Aufenthalt  ge- 
habt. Das  sei  dem  Erzherzoge  „anjetzo  in  vielweg  ungelegensam'^ 
und  er  würde  es  gar  gerne  sehen,  sie  mit  ihrer  Wohnung  anders<- 
wohin  zu  übersiedeln.  Es  fände  sich  nun  hiezukein  „gelegensamer  Orf* 
bei  dem  Collegium.  Der  Salzburger  Erzbischof  besitze  aber  eine  zur 
Pfarre  Grat  wein  gehörige  „alte  gar  baufällige  Behausung  in  der 
Färbergasse,  die  seine  Vorgänger  etliche  Male  als  wenig  vortheil- 
haft  andern  „auf  Leibgeding  vergeben  wollten'^.  Der  Erzherzog  er- 
bitte sich  dieselbe  fiir  seinen  Stiftungszweck,  werde  sie  herrichten 
lassen,  zu  Ehren  des  Patrons  der  Salzburger  Hochkirche  „bursa  S. 
•Ruperti'^  benennen  und  für  den  Erzpriester  und  Pfarrer  von  Gratwein 

gebohren  HH.  Hanusen  Ambrosen  Gf.  u.  Fh.  v.  Thuni  Behaußung  und  mit  den 
andern  2  Seitheti  an  Freydthof  St.  Egidy-Khirchen  (also  an  den  damaligen  Gottes- 
acker, der  sich  an  die  Hot-  und  Jesuiten-  und  an  die  Katharinenkirche,  das  spätere 
Mausoleum,  schloss),  mit  der  vierten  Seithen  (Westfront)  an  die  freye  Lanndtstrassen 
in  der  Jemitengassen^^  (eine  der  frühesten  Angaben  über  den  Eintritt  des  Namens 
„Jesuitengasse"  an  Stelle  von  „Kirchengasse"  oder  „Kirchstraße").  Peinlich  (1869, 
S.  44;  1872,  S.  63—64)  scheint  diese  Acten  nicht  eingehend  benützt  zu  haben: 
auch  ist  seine  Annahme,  die  Jesuit^ngasse  habe  früher  „Bäckerstraße"  geheißen 
(1869,  44),  unerweislich. 

*'  Statthai terei -Archiv,  Folioband,  Nr.  4657,  Sammlung  von  Abschriften  von 
iTkundenj  Kauf-  und  Stiftsbriefen  des  Ferdinnndeums ;  Peinlich  gibt  1872,  S.  55 — 66,  den 
ganzen  Wortlaut  des  erzherzoglichen  Schreibens. 
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(damals  Offo  von  TeufFenbacli)  ein  anderes  geistliches  Haus  zum  Ab- 
steigequartier einräumen.  Der  Metropolit  erklärte  sich  alsbald  (8.  Augustj 
zu  dieser  unentgeltlichen  Überlassung  gegen  obige  Zusagen  bereit, 
und  so  gestaltete  sich  dieses  verfallene  Gebäude  in  der  Färbergasse 
(statt  dessen  dem  Arehidiacon  ein  Haus  in  der  Nähe  der  Franciscaner- 
Klosterkirche  am  Murthore  eingeräumt  wurde)  zum  Grundbaue  des  Fer- 
dinandeums.  Doch  kamen  (laut  Stiftimgsurkunde  Erzherzog  Ferdinands 
fiir  das  CoUegium  vom  1.  Jänner  1602)  zu  Gunsten  dieser  „hitrsa  studio- 
sorum  adohscmthim^  nocli  das  eine  anstossende  Haus  des  Jakob  Schränkl 
(für  2200  Gulden  mid  die  Übernahme  einer  Schuld  von  BO  Ducaten), 
und  da  auch  dies  nicht  genügte,  das  zweite  Naclibarhäuschen  des 
Schneiders  Hans  Pfister  (laut  Kaufbriefes  vom  15.  Februar  1603)  für 

* 

700  Gulden  hinzu.  So  erwuchs  denn  aus  diesen  drei  Gebäuden  das 
„Ferdinandeum'^.  —  1785'*  kam  es  zu  einem  Umbaue  und  zur  Re- 
stauration dieses  Stiftungshauses,  das  bald  darauf  (1741  j  die  vorletzte 
Erweiterimg  durch  Ankauf  des  ans  ursprünglich  Pfister*sche  gren- 
zenden Hauses  des  „TeufFenbacli  ziun  Sauerbrunn"  (um  6000  Gulden) 
erlebte.  Eine  Pforte  öffnete  sich  vom  zweiten  Stockwerke  des  rück- 
wärtigen Gebäudes  gegen  den  Garten  des  höher  gelegenen  Jesuiten- 
Collegiums  und  stellte  so  eine  unmittelbare  Verbindung  her. 

Die  wesentlichste  bauliche  Umgestaltung  des  Ferdinandeums 
knüpft  sich  an  die  Jahre  1753  54— 1758/59.  Durch  den  Ankauf  des 
benachbarten  Scherfenberg'schen  Hauses,  dessen  Abgrenzungsmauer 
niedergerissen  wurde,  gewann  man  bedeutenden  neuen  Raum,  indem 
man  den  1735—1741  errichteten  Mitteltract  niederriß,  an  dessen  Stelle, 
an  der  Rückseite  gegen  das  Jesuiten-Collegium  hin,  die  neuen  Museen 
oder  Studiersäle  der  Zöglinge  anbrachte,  den  Eingang  zum  CoUegium 
in  die  südöstliche  Fronte  versetzte,  das  Thor  mit  der  Statue  Kaiser 
Ferdinands  IL,  inmitten  zweier  Genien,  versah,  an  den  Stiegenräumen 
kleine  Bethallen  (oratoriola)  anbrachte,  eine  ordentliche  Hauscapelle 
schuf,  wo  die  vormaligen  Museen  lagen,  die  Wohnungen  des  Regens 
und  Subregens  entsprechend  verlegte,  den  Nordtract  gegen  das  CoUe- 
gium zweckmäßig  herzurichten  beflissen  war,  das  Refectorium  erhöhte, 
achtzehn  Räumlichkeiten  für  zahlende  Zöglinge  und  genügende  Be- 
hausung fiir  die  Dienerschaft  gewann  und  das  ganze  innere  Gebäude 
mit  Pfeilergängen  und  Steinpflasterung  versah.  In  dieser  letzten 
Gestalt  überdauerte  das  Ferdinandeum  die  Aufhebung  des  Jesuiten- 
Ordens,  um  dann  einer  andern  Bestimmung  entgegengefiihrt  zu  werden. 

Gleiclifalls  unter  der  Oberleitung  des  CoUegiums,  aber  räumlich 
fernabliegend  war  das  durch  private  Stiftungen  1743—1749  in  der 
Murvorstadt,  bei  der  Mariahilferkirche,  entstandene  und  dotierte  „Jose- 
phintim*^  oder  „Josepheum",   das  sich  durch  die  gleichzeitige  Benen- 

**  Über  die  weitere  Baugeschichte  siehe  auch  P^rdichy  a.  a.  0,  S.  56—57. 
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niing:  „Haus  für  studierende  arme  Suppenstudenten  zu  deren  Lieger- 
statt" —  in  seiner  eigentlichen  Bestimmung  genugsam  kennzeichnet.*^ 

III. 

Ottterbesitz  des  Ooilegiums  und  der  Hochschule^  gleichwie  der  zu- 
gehörigen Stiftungshäuser.  Das  Imniunitäts -Verhältnis  der  Miihlstätter 
Herrschaft^  der  Rechtsstreit  mit  Salzburg  und  mit  der  Kärntner 
Landschaft.  Aufstände  der  Unterthanen  auf  den  Jesuiten-Uominien« 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  geschichtlichen  Skizze  der  Dotie- 
rungs-  und  Besitzverhältnisse  aller  bisher  in  ihrer  Gründung  und 
Bauentwicklung  betrachteten  Institute.  Naturgemäli  hat  Collegium  und 
Universität  als  untrennbares  Ganzes  wieder  den  Anfang  zu  machen 
und  in  seiner  Gütergeschichte  liegt  der  Schwerpunkt  dieses  Ab- 
schnittes. 

Den  ältesten  im  Stadtgebiete  von  Gra^:  gelegenen  Grundbesitz  und 
die  zugehörigen  Nutzungsreclite  des  Collegiums  lernten  wir  in  einem 
früheren  Abschnitte  an  der  Hand  der  karolinischen  Stiftungsurkunde 
vom  Jahre  1573  kennen.  Was  dann  nach  dem  Wortlaute  der  Stif- 
tungsurkunde der  Hochschule  vom  Jahre  1585  die  wesentliche  Quelle 
der  landesfiirstlichen  Dotation  darstellte,  die  Mühlstätter  Herrschaft, 
sollte  bald,  wie  dies  auch  in  den  Absichten  des  römischen  Stuhles  lag, 
das  namhafteste  Stiftungsgut  des  CoUegiiuns  und  der  damit  verbun- 
denen Hochschule  ausmachen,  wie  dies  aus  der  Urkunde  Ferdinands 
vom  1.  Jänner  1602  hervorgeht. 

Wir  müssen  zunächst  des  Hauptortes  dieses  bedeutenden  geist- 
lichen Herrschafts-Complexes  und  dann  der  Geschicke  des  letzteren 
gedenken. 

Mühlstatt y^^  am  gleichnamigen  Alpensee  Ober-Kärntens,  verräth  in 
diesem  Namen  deutlich   genug  seinen  bescheidenen  mittelalterlichen 


'»  Vgl.  Peiiüu^h,  a.  a.  O.,  65—66. 

'*•  Siehe  bezüglich  des  Folgenden  Josef  Mimrdorfer,  „Das  aufgehobene  Jesuiten- 
stift Mühlstatt  und  sein  romantischer  See  mit  seiner  malerisclien  Umgebung  in 
Ober-Kärnten".  VaterländUchc  Blatte,  Wien,  Jahrgang  1820,  Nr.  86— JX)  (S.  343-858: 
Bischof- Schönbach j  Steiermärkisch-kärntnische  Taidinge  (herausgegeben  von  der  kaiser- 
lichen Akademie,  AVien  1881),  S.  473—502,  „Banutaiding  und  Polizei-Ordnung  der 
Herrschaft  Mühlstatt"  (mit  einleitenden  historischen  Notizen) :  AeUM-er,  „Geschicht-e 
Kärntens"  (1882—1885,  Klagenfurtj  (II.\  i>83  ff.  Vgl.  auch  Fritz  Pichlers  Büchlein 
über  diesen  Ort.  —  Das  archimlisrhe  HauptmateruU  befindet  sich  in  dem  k.  k.  Haus-, 
Hof-  und  Staats- Archive  (siehe  Verzeichnis  der  handschriftlichen  Quellen).  —  Hiezu 
trug  auch  sein  Scherflein  der  Grazer  Universitäts-Bibliothekar  G.  Sandmann  bei, 
dessen  Eingabe  vom  8.  Jänner  1812  im  handschriftlichen  Quellen  -  Verzeichnis 
angeführt  wurde.  Das  Statthaherei-Archh  enthält  das  laufende  Material  für  die  Mühl- 
stätter Angelegenheit  in  den  „Gutbedünken",  ,,gemeinen  Copieen"  und  „Expediten"* 
der  damaligen  innerösten-eichischen  Regierung.  Für  das  Weitere  der  Güterbestände 
siehe  im  ImnduchrifUirhni  Quellen -Verzekkni«  die  Acten  des  Lamlea- Archiv«. 
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Ursj)ruiig,  der  durch  die  naive  antikisierende  Deutung,  die  uns  schon 
bei  Unrest  in  dessen  Kärntner  Chronik  begegnet:  „Mille  statuas"  („tau- 
send Statuen")  verdeckt  wurde;  dies  hatte  darum  wohl  auch  die 
gebräuchlicher  gewordene  Schreibung  „Millstatf^  zur  Folge.  Für  den 
Benedictiner-Orden  ergab  sich  hier  zum  Schlüsse  des  eilften  Jahr- 
hunderts (1088?)  eine  Klosterstiftung  der  im  Lavantthal  heimisch 
gewordenen  Spouheimer,  seit  1122  „Herzoge^  Kärntens.  An  dieses 
Jahr  (27.  März  1122)  knüpft  sich  auch  die  päpstliche  Bestätigung 
dieser  Stiftung.  Mit  der  Ortlichkeit  selbst  blieb  aber  die  Sage  vom 
christlich  gewordenen  „Heidenfürsten  Domitianus"  wie  sie  uns  die  be- 
reits erwähnte  Kärntner  Chronik  Jakob  XJnrests  andeutet,  verwachsen, 
und  die  „Übertragung  seiner  Gebeine"  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
festigte  nur  noch  mehr  den  Glauben  an  die  seltsame  Legende. 

Mühlstatt  und  der  zugehörige  geistliche  Grundbesitz  lag  im  Land- 
gerichte der  Grafen  von  Ortenburg,  die  im  Jahre  1422  erloschen  und  die 
Grafen  von  Cilli  zu  Erben  hatten.  1397  soll  diese  Klosterhen-schaft 
durch  den  Grafen  Friedrich  von  Ortenburg  die  Exemtion  von  seinem 
Landgerichte,  also  die  landgerichtliche  Immunität,  erworben  haben, 
worauf  142H  die  Bestätigung  ihrer  Eigengerichtsbarkeit,  mit  Aus- 
nahme der  vier  schweren,  halsgerichtlichen  Verbrechen,  und  zwar 
fiir  Mühlstatt  und   die  zugehörige  Herrschaft  Kirchheim  erfolgt  sei. 

Das  Benedictiner-Kloster  gieng  im  15.  Jahrhundert  seinem  Ver- 
falle entgegen;  1455  legte  der  letzte  Abt,  Christoph,  seine  Würde 
nieder,  und  14Ü8  71)  übertrug  mit  päpstlicher  Genehmigung  Kaiser 
Friedrich  IIL  (1440—1490)  die  Mühlstätter  Herrschaft  einer  ziemlich 
unfruchtbaren  Nachblüte  des  geistlichen  ßitterthums,  der  St.  Georgen- 
ßitterschaft,  deren  Ordensgenossen  ein  weißes  Kleid  mit  goldenem 
Kreuze  und  goldener  Krone  am  rechten  Ärmel  als  Festgewand  an 
jedem  Marientage  zu  tragen  hatten.  1479  vereinigte  Papst  Sixtus  IV. 
auf  Ansuchen  des  Kaisers  diesen  Orden  mit  dem  von  genanntem 
Habsburger  gestifteten  Bisthum  zu  Wiener-Neustadt  derart,  dass  zu 
Wiener-Neustadt  die  Kathedrale  des  Ordens  sein  und  dessen  Bischof 
in  der  Kitterschaft  den  ersten,  der  Hoch-  oder  Großmeister  aber  den 
zweiten  Rang  einnehmen  sollte.  Auf  Einschreiten  des  Großmeisters 
Hans  Siebenhirter  wurden  mit  Genehmigung  Kaiser  Max  I.  durch 
Papst  Alexander  VI.  (1492 — 150J5j  die  Ordensgelübde  wieder  geregelt, 
wofiir  sich  die  Ritter  vei-pflichteten,  auf  eigene  Kosten  einen  ein- 
jährigen Feldzug  wider  die  Türken  zu  untemelmien.  Dabei  fanden 
sie  jedoch  den  Tod,  wie  erzählt  wird,  und  es  blieben  nurmehr  acht 
Ordenspriester  übrig.  —  Kaiser  Maximilian  I.  verlieh  1506  der  Mühl- 
stätter Ordensherrschaft  das  höhere  oder  Halsgericht,  dessen  Grenze 
vom  Millstätter  See  westlich  am  Liserbache  bis  Gmünd  und  östlich 
längs  des  Nöring-   und  SchwarzWaldbaches  wieder  bis  zum  See  lief. 

Die  St.  Georgen-Ritterschafl  fristete  in  die  Reformations-Epoche 
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hinein  ein  kümmerliches  Dasein,  besonders  nach  dem  Tode  des  thäti- 
gen  Hochmeisters  Dr.  jur.  Wolfgang  Prantner  (f  1541  an  der  Pest). 
—  Verarmung  zwang  zu  einem  Güterverkaufe  nach  dem  andern;  so 
kam  die  Ordensherrschaft  Landskron  an  Christoph  KhevenhüUer 
(1542),  die  Propstei  Maria-Wörth  als  Pfandschaft  an  die  Salamanca 
von  Ortenburg,  Hohenwart  und  Stemberg  (1545)  an  Bernliard  Kheven- 
hüUer. 1560  bestellte  der  Kaiser  einen  Anwalt  der  verfallenden  Ordens- 
herrschaft in  der  Person  Caspars  Schwinghammer,  und  drei  Jahre 
später  übernahmen  Georg  KhevenhüUer,  Georg  Paradeiser  und  der  Abt 
des  Victringer  Cisterzienserstiftes  Bernhard  die  Verwaltung  der  zu- 
sammengeschmolzenen Ordensgüter  in  Kärnten  und  die  Administra- 
tion  des  Ordens. 

Seit  1568,69  versahen "  dieses  Amt  die  beiden  Gurker  Bischöfe 
Urban  „von  Osterreich'*  (gestorben  13.  October  1573)  und  Christoph 
Andr.  von  Spaur  (1601  nach  Brixen  übersiedelnd),  femer  Hans  Co- 
bentzl,  Freiherr  von  ProJ3egg,  Comthur  des  deutschen  Ordens  (ge- 
storben 1594),  und  Bischof  Joh.  Tautscher  von  Laibach  (gestorben 
1597).  Was  schon  im  Plane  Erzherzog  Karls  liegen  mochte,  verwirk- 
liclite  nun  dessen  Sohn  Ferdinand,  indem  er  die  geistliche  Herrschaft 
Mühlstatt,  aus  deren  Einkünften  das  Jesuiten-CoUegium  und  dessen 
Universität  (mit  2000,  dann  mit  4200  und  endlich  8000  Gulden)  do- 
tiert worden  war,  ziun  Eigenthum  der  bisherigen  Nutzniei3er  machte 
(1602).  Die  Herrschaft  war  derart  heruntergekommen  und  dennoch  so 
namhaft,  dass  sie  bei  einer  Schuldenlast  von  20.469  Gulden  5606  Gulden 
jährlich  trug,  und  das  sogenannte  Millstätter  „Convict"  schHeßlich  auf 
vier  Köpfe  zusammengeschmolzen. 

Die  kirchliche  Mission  hatten  die  Jesuiten  und  zwar  unter  dem 
Rectorate  P.  Richards  Haller  bereits  1598  in  die  Hände  genommen 
und  als  Prediger  den  P.  Niklas  Coronius  daliin  abgesendet.  Als  nun- 
mehrige Eigenthümer  gründeten  sie  zu  Mühlstatt  eine  „Residenz" 
des  Ordens  mit  einem  P.  Superior,  der  dem  Grazer  Rector  unter- 
stand, und  2 — 5  Priestei-n  als  katholischen  Seelsorgern  inmitten  einer 
stark  protestantischen  Bevölkerung. 

Eigener  Wirtschaftsgrund  war  nicht  unbedeutend  (3844  Joch  und 
409  Quadratklafter  nach  der  Schätzung  neuerer  Zeit),  ungleich  nam- 
hafter aber  das  Zinsenerträgnis  der  grundunterthänigen  Marktbewohner 
von  Mühlstatt  und  82  Dörfern,  welche  nach  dem  Ausweise  der  jose- 
phinischen  Zeit  (1785)  in  20  verschiedenen  Landgerichten,  zwölf  Burg- 
frieden und  225  Conscriptionsbezirken,  zerstreut  waren. 

Eigentliche  Herrschaftsgülten  bUdeten :  Staudach,  Lind,  Steinhaus 
und  Passau  (Passa),  nebst  der  einverleibten  Pfarre  zu  Liseregg. 

Die  ursprünglich  zugehörigen  bedeutenden  Herrschaften:  Lands- 
kron und  Sternberg  in  Kärnten,  Trautmannsdorf  in  Nieder-Osterreich  ^  * 
erscheinen  bei  der  Verleihung  Mühlstatts  an  die  Jesuiten  nicht  mehr 

-'  Vgl.  Peiidich  (1872),  33. 
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einbegriffen.  Dagegen  war  dem  Collegiiim  bereits  seit  16.  Mai  1B99  das 
1491  der  St.  Georgen-ßitterschaft  zugefallene  Gut  und  die  Pfarre  zu 
Pilrgy  (Pirk;  im  Ennsthal,  an  der  StraiJe  gegen  Aussee,  verliehen  wor- 
den, und  das  landesfiirstliche  „Hallamt"  (Salzamt)  an  letztgenanntem 
Orte  hatte  überdies  eine  Jahresrente  von  1600  Gulden  als  „Mehrung 
und  Ergänzung  der  Stiftung"  (augmentum  v.  subrogatum  fundationis) 
an  das  Collegium  auszufolgen. 

Wenn  somit  die  Schenkung  von  Pürgg  gewissermaßen  als  Ein- 
leitung der  Hauptfundation  des  Collegiums  und  der  Universität,  der 
Mühlstätter  Herrschaftsspende,  zu  gelten  hat,  so  legte  ziemlich  gleich- 
zeitig (1599,  1. — 14.  Juni)  die  erzherzogliche  Erwerbimg  zweier  Be- 
sitzungen nämlich  des  sogenannten  „Montfort'schen  Landgutes"  mit 
dem  Herrenhause  Leuzenhof  und  der  ursprünglich  RattmannstorFschen 
nach  Gösting  dienstbaren  Gült  den  Grund  zu  einem  der  Stadt 
Graz  nahe  gerückten  Herrschaftscomplexe  des  Collegiums,  den  dann 
innerhalb  der  Jahre  1(>01  — 1768  die  Jesuiten  zu  mehren  und  abzu- 
runden verstanden.  Der  Leuzenhof,  bereits  seit  1453  urkundlich  ge- 
nannt, gehörte  großentheils  mit  Grund  und  Boden  zu  dem  an  der 
obern  Lend  befindlichen  Vororte  Leuzendorf)  dessen  Name  und  Dasein 
von  1210  ab  beglaubigt  erscheint;  das  Rattmannstorfer  Landgut  lag 
ganz  im  Bezirke  von  Leuzendorf.  Die  Schenkung  selbst  finden  wir 
1-  Jänner  1602  der  Haupt-Stiftungsurkunde  über  Mühlstatt  einver- 
leibt.^*^ 

Ziemlich  früh,  seit  1610,  begann  die  kaufweise  Gründung  des  Je- 
suitenbesitzes in  „Geidorf "  am  AVest-  und  Südabhange  des  liosenben/eaj^ 
Die  Ausgestaltung  dieses  schönen  Weingarten-  und  Waldcomplexes 
zur  Sommerfrische  und  zum  Vergnügimgsorte  mit  dem  späteren  Na- 
men „Rosenhain"  schloss  1708  ab,  welche  Jahreszahl  auch  die  In- 
schrift über  dem  Thorvvege  der  Umfassungsmauer:  „Dat  Musis  hie 
otia  Pallas"  als  Chronogramm  verewigte.  Doch  fügte  sich  noch  1745 
ein  wesentliches  Besitzstück,  der  „Rosenhof"  (Deyerlsp  ergisch  es  Haus) 
an,  den  sanmit  Grund  und  Boden  Rector  Bombardi  xim  4600  Gulden 
für  das  Collegium  erwarb  und  so  die  Ankäufe  seiner  Vorgänger  von 
1713—1715:  die  Erwerbung  des  angrenzenden  „Freiwaldls"  und  „Frei- 
grundes" ergänzte.  Der  Rosenhof  war,  nebenbei  gesagt,  zu  ungestörten 
Andachtsübungen  der  den  Jesuiten  affiliirten  Personen  aus  dem  Laien- 
stande bestimmt  und  umschloss  zu  diesem  Zwecke  eine  förmliche  Ein- 
siedelei. 

Die  nächste  Erwerbung  imd  zwar  als  pfandweiser  Kauf  führt 
uns  wieder  ins  Kmisthal^  allwo  24.  April  1610  das  Collegium  die  landes- 
fürstliche Urbarherrschaft ///«^«r/^^r^;^*  zwischen  Steinach  und  Aussee, 
mit  10  Ortschaften   um   den  mäßigen  Kaufschilling  von  15.000  Gul- 

"  Landes- Archiv.  Leuzendorfer  Urbare:  1650  —  1659,  1G60— 1669,  1670-1679 
(Nr.  3()30,  3636,  36i0,  Copieen)  und  das  Urbar  der  Gült  Leuzendorf,  Nr.  3679 
(Original),  worin  die  einzelnen  Bestandtheile  verzeichnet  erscheinen.  Vgl.  PemZiVA, 
a.  a.  O.,  44  f.  Über  die  älteste  Spur  des  Ortsnamens  „Leuzendorf**  siehe  Zahn, 
„Urkundenbuch  der  Steiermark",  U.,  165  (1210). 

«'  lAindes' Archiv,  Fascikel  3701-4000,  Nr.  3712,  „Specification  über  jene  sclirift- 
liclien  Urkunden,  so  den  Meierliof  Ihmenhcry  und  seine  Jura,  dann  Hoheiten,  wie 
ixwcAi  über  jene,  so  die  Wiesen  zu  />r>W,  den  Wald  in  Priel  betreffen".  (2Va  Folio- 
seiten.)   Vgl.   Peinlich,  a.  a.  ().,   18  -  19. 

'*  Vgl.   Peinlich,  44. 
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den  an  sich  brachte.  Dieser  Pfandbesitz  sollte  auf  Betreiben  des 
Aiisseer  Hallamtes  wieder  rückfällig  werden  (worüber  besonders  seit 
1708  verhandelt  wurde)  und  das  CoUegium  mindestens  4000  Gulden 
darauf  zahlen,  wenn  es  die  Pfandschaft  behalten  wolle.  In  der  That 
zogen  es  die  Jesuiten  vor  und  erlegten  f28.  Jänner  1710j  die  erste 
Rate  der  Pfandschillings-Erhöhung  (^2000  Guldenj.  Dennoch  erschien 
(10.  Jänner  1719j  eine  neue  Weisung  zur  Rückeinlösung  der  Pfand- 
schaft, bis  endlich  innerhalb  der  Jahre  1720—  1751  der  Besitz  den 
Jesuiten  (gegen  Zahlung  der  zweiten  Rate,  2000  (luldenj  neuerdings 
gesichert  wurde. 

Das  Jahr  1614  brachte  im  äußersten  Osten  des  Landes,  im  damali- 
gen Vorauer  Viertel,  die  namhafte  Herrschaft  Thalberg j^''*  bei  Dechants- 
kirchen,  südwestlich  von  Friedberg,  im  Kaufwege  an  das  Collegium; 
das  Geschäft  schloss  P.  W.  Lamormaini,  der  bekannte  Beichtvater 
Kaiser  Ferdinands  IT.,  als  damaliger  Rector  mit  dem  bisherigen  Be- 
sitzer, Freiherrn  Hans  Christoph  von  Unverzagt,  Nachfolger  des  frü- 
heren Eigenthümers,  Andreas  Eberhard,  Freiherrn  von  Rauber,  am 
31.  Juli  ab. 

Um  dieselbe  Zeit  (18.  August  1612  bis  9.  Mai  1617)  gelang  den 
Jesuiten  eine  neue  bedeutende  Erwerbung  durch  Pfandkauf  des  landes- 
fürstlichen Urbaramtes  Großsölk  im  Ennsthale,*®  zwischen  Gröbming 
und  Steinach,  früher  dem  reichen  Hause  der  Freihen^en  Holhiann  v. 
Grünbühel  angehörig,  dann  ärarisch  geworden  und  dem  Freiherrn 
Hans  Friedrich  v.  Herberstein  pfandweise  überlassen,  der  sie  dem 
Collegium  unter  gleichen  Verhältnissen  für  den  Pfandschilling  von 
20.000  fl.  einräumte. 

Ein  sehr  günstiger  Kauf,  welchen  als  Hauptgönner  der  Jesuiten 
Graf  Balthasar  v.  Thanhausen  vermittelte,  brachte  als  Nachlaß  de.s 
1628  ohne  männliche  Erben  verstorbenen  Grafen  Adam  v.  Herber sdorf,^"^ 
dessen  gleichnamige  Hauptherrschaft  in  der  Nähe  von  Wildon  für 
10.000  fl.  an  das  Collegium.  Doch  wurde  dieser  Erwerb  (vom  Jahre 
1<)3())  zufolge  der  Ansprüche  der  Seitenverwandten  des  letzten  Grafen 
V.  Herbersdorf  bald  strittig,  so  dass  erst  das  Jahr  1658  den  lang- 
wierigen ProceÜ  zu  Gunsten  der  Jesuiten  abschloß. 

Auch  die  Schlussepoche  des  Ordensbestandes,  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert, fiigte  namhaften  oder  doch  verwertbaren  Gütererwerb  zum 
Grundbesitze  des  CoUegiums.  Zunächst  wurde  (10.  April  1710)  das 
Gut  Fmkeneggy'^^  südöstlich  von  Wildon,  einst  Khüenburgi scher,  dann 
Breuner'scher  Besitz,  dem  letztgenannten  Grafenhause  (für  15.119  fl.) 
abgekauft  und  mit  der  angrenzenden  Herrschaft  Herbersdorf  vereinigt. 
—  Ein  Jahr  später  (1.  Juni  1711)  überließ  Sigismund  v.  Stubenberg 
den  Grazer  Jesuiten  für  1800  fl.  die  sogenannte  Dornauer  Gült  ^^  bei 
Pettau,  wolil  zu  unterscheiden  von  der  Herrschaft  Dornau  (Domawa) 

"  Vgl.  Pehdu'h,  BD- 42. 

*•  Plbeiida  42 — 48.  Das  LandeH- Archiv  besitzt  eine  Original -Urkunde  vom 
18.  August  lf)I2,  in  welcher  Erzherzog  Ferdinand  die  Untei-thancMi  der  Hen*sehaft 
Sülk,  die  von  Leopold  Freiherrn  v.  Iferherntein  pfandweise  innegehabt  wurde,  zum 
(it'horsam  an  das  Grazer  Jesuiten-CoUegium  verweist. 

^'  Ebenda  m~'^. 

•--  Ebenda  39. 

■'"  Ebenda  49. 
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daselbst,  welche  damals  den  Grafen  von  Sauer  und  dann  (seit  1733) 
der  Grafenfamilie  Attems  gehörte. 

Die  anderweitigen  Erwerbungen  des  Collegiums  in  der  genannten 
Zeit  wollen  wir  kurz  zusammenfassen.  Es  waren  dies  zu  Graz:  das 
gi'äflich  Lengheimb'sche  Haus  in  der  Jesuitengase  (jetzt  Bürgergasse), 
nahe  dem  Collegium,  das  gräflich  Breuner'sche  Haus  im  ^Bürger- 
gassel"  (jetzt  Fliegengasse);  zu  Marburg  ein  Haus  (abgesehen  von 
sechs  andern  Häusern,  die  der  1.  November  1768  dort  gegründeten 
Jesuiten-Residenz  gehörten),  femer  ein  Dutzend  Weingärten  bei  Wibs 
(in  der  Gegend  von  Thal  bei  Graz),  Marburg,  Murberg  und  insbeson- 
dere bei  Radkersburg.  Hiezu  zählten  auch  im  Marburger  Kreise  Gülten 
und  Weingärten  der  Mühlstätter  Commende  Rechberg  (bei  Eisen- 
kappel  in  Unterkämten).  Überdies  besaU  das  Collegium  die  „Hofanger- 
wiese'' beim  „Gjaidhof"  zu  Tobel  und  den  Zehent  zu  St.  Lorenzen 
im  Mürzthal,  den  die  dortige  Pfan-e  jährlich  mit  626  fl.  ablöste. ^^ 

Überblicken  wir  diesen  weitverzweigten  Grundbesitz,  dessen 
Schwerpunkt  die  Mülilstätter  Herrschaft  bildete,  und  dessen  namhafte- 
sten Bestände  bei  Wildon,  im  Vorauer  Viertel  und  im  Ennsthale  lagen, 
so  erscheint  er  jedenfalls  bedeutend  genug,  um  dem  Collegium  und 
der  Universität  die  Stellung  eines  Großgrundbesitzers  mit  landständi- 
schen Rechten  zuerkennen  zu  lassen. 

Überdies  gab  es  noch  einige  namhafte  Stiftungs-CapUalien,  deren 
Zinsen  dem  Collegium  zufloUen  und  zwar  zunächst  ein  solches  im 
Gesammtbetrage  von  5000  fl.,  die  (mit  300  fl.  Interessen)  im  kaiser- 
lichen Hallamte  zu  Aussee  erlagen.  Dieses  Capital  war  zunächst  aus 
dem  Legate  einer  Hauptgönn erin  des  Ordens,  Erzherzogin  Maria 
Anna  (gestorben  8.  März  16  IG),  ersten  Gemahlin  Erzherzog  (Kaiser) 
Ferdinands,  im  Betrage  von  3000  fl.  und  einer  Seelgeräths-  oder  Seelen- 
amts-Stiftung  derselben  mit  1000  fl.  erwachsen,  denen  dann  noch 
der  genannte  Witwer  und  Landesfiirst  1000  fl.  zur  Erhaltung  des 
Universitäts-Gebäudes  beifiigte.  —  Eine  zweite  Seelenamts-Stiftung 
vom  10.  Mai  1621  —  10.000  fl.  betragend  und  gleichfalls  im  Ausseer 
Hallamt  (mit  600  fl.  Jahreszinsen]  erliegend  —  war  dem  Collegium 
und  Ferdinandeum  gemeinsam  durch  denselben  Herrscher  zugewendet 
worden;  eine  dritte  (vom  10.  Mai  1668)  im  Betrage  von  3000  fl.  als 
Domestikal-Obligation  bei  der  Landschaft  mit  vier  Percent  (280  fl.) 
angelegt,  stammte  von  Elisabeth  Bliemann,  geb.  Gillmann,  abgesehen 
von  andern  Vermächtnissen  und  Legaten,  die  vorzugsweise  der  Jesuiten- 
und  Hof'  oder  Egidietikirche  gewidmet  erscheinen.  ^^ 

Endlich  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  das  Jesuiten-Collegium 
gleich  andern  Universitäten  volle  Freiheit  von  allen  „Mauten  und 
Aufschlägen^  genoß,  wie  sich  dies  bereits  1591  bezeugt  findet. 

Übergehen  wir  nun  zu  den  Besitz  Verhältnissen  des  Convicts,^^ 

"  Vgl.  Peinlich,  49—52. 

'*  Ebenda.  —  Dieser  Freiheit  von  allen  solchen  landesfiirstlichen  Gefallen 
gedenkt  der  Februar-Erlass  der  Hofkammer  aus  dem  Jahre  1591  (Stattlialterei- 
ArrhirJ. 

^*  Vgl.  die  im  SttUifialtern-Arrhive.  befindlichen  Acten  aus  den  Jahren  1652, 
1075, 1694  (siehe  Verzeichnis  der  handschriillichen  Quellen)  und  die  Handschriften 
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Die  ursprüngliche  Bestiftung  sollte  aus  den  Einkünften  der  Kar- 
thausen Seiz  und  Gairach  in  Untersteier,  die  in  der  Epoche  der 
Reformation  stark  heruntergekommen  waren,  fließen.  1564  (12.  October 
und  8.  November)  wurden  beide  Karthausen  der  Curatel  des  Cardinais 
Delfino  überwiesen.  Im  gleichen  Jahre,  den  13.  November,  sandte  Erz- 
herzog Karl  aus  Wien  ein  Schreiben  an  den  Bischof  von  Laibach,  an 
den  Abt  zu  Rein  und  an  seinen  Vicedom  in  Cilli,  dass  „ein  Zeit  herumb 
bei  den  Klöstern  Seiz  und  Gairach  große  Verschwendung  auch  aller- 
hand unrichtigkheiten  vnnd  Mengl  sowohl  in  spiritualibus  als  tempo- 
ralibus  gespüeret  werden." 

Diese  verrotteten  Zustände  scheinen  sich  auch  unter  der  Ver- 
waltung des  Cardinais  Delfino  nicht  gebessert  zu  haben,  da  1672  die 
Unterthanen  von  Seiz  gegen  dessen  Verwalter  und  Amtleute  rebel- 
lierten. Der  Visitationsbericht  der  landesfiirstlichen  Commissäre  über 
die  beiden  Karthausen  enthielt  wenig  Tröstliches.  Bald  darauf  begann 
sich  der  Karthäuser-Orden  zu  rühren,  um  den  Besitz  der  genannten 
Klosterherrschaften  zurückzugewinnen,  wie  dies  das  Schreiben  des 
Ordensgenerals  von  1578  an  P.  Andrea  Cittian,  Prior  von  Gaming 
(Nieder-Österreich),  als  Visitator,  kundgibt.  Aber  Seiz  und  Gairach 
blieben  noch  eine  Zeit  lang  in  einer  schwülen  Übergangs-Epoche,  in 
welcher  sie  auch  1580  —  zur  Zeit  der  Administration  des  Ottolin 
Garzuola  —  von  der  Steuer-Execution  bedroht  waren. 

Die  Gründung  des  erzherzoglichen  Convicts  und  der  Wille  Gre- 
gors XIIL,  in  demselben  auch  päpstliche  Alumnen  zu  unterbringen, 
fiihrten  zu  einer  entscheidenden  Wendung  der  Dinge.  Es  galt  die  Ver- 
wertung der  beiden  Klosterherrschaften  fiir  diese  Stiftung,  aber  in 
der  Form  einer  Überlassung  der  Kartliäuser-Klöster  an  den  Laibacher 
Bischof  Johann  Tautscher,  der  von  den  Einkünften  monatlich  hundert 
Tlialer  an  das  Convict  fiir  die  Erhaltung  der  päpstlichen  Alumnen 
entrichten  sollte.  Die  uns  vorliegende  „Information"  (aus  dem  Jahre 
1586)  über  den  Inhalt  der  beiden  in  Aussicht  gestellten  Bullen  des 
Papstes  macht  uns  mit  den  einzelnen  Punkten  des  Vertrags-Entwurfes 
bekannt:  1.  Würde  das  Nichteinhalten  des  Zahlungstermines  binnen 
halbjähriger  Frist  die  Entsetzung  des  Laibacher  Bischofs  zur  Folge 
haben.  2.  Dagegen  solle  zu  Gunsten  des  letzteren,  im  Falle  dass  die 
festgesetzte  Zahl  von  24  Aliminen  nicht  vorhanden  wäre,  ein  Abschlag 
Platz  greifen.  3.  Unter  den  päpstlichen  Alumnen  dürfen  sich  „keine  Söhne 
von  Priestern"  befinden.  4.  Das  Convict  solle  von  dem  päpstlichen  Nun- 
tius gemeinsam  mit  den  erzherzoglichen  Bevollmächtigten  so  oft  es  noth- 
wendig  sei,  visitiert  werden,  damit  die  Alumnen  in  Verköstigung  und 
Bekleidung  gut  gehalten  würden  und  in  Wissenschaften  und  Verhalten 
gedeihen  mögen.  6.  Die  Eltern,  Freunde  und  Verwandten  der  Alumnen 

des  Lnmle^-Arvhirs,   Nr.  1880  und  2200   usielie   ebenda).   Peinlich   (1872\   S.  (>1  ^.  — 
(^Biscliof^  J.  M.  SifpiAchuPf/f/y  „Dtos  Karthiiuser-Klost^r  Seiz"  (1884). 
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dürfen  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  veranlasst  werden,  irgend 
etwas  mit  der  Absicht  zu  geben  oder  zu  schenken,  damit  ihre  Söhne, 
Freunde  oder  Blutsverwandten  in  die  Anstalt  ihre  Auihahme  fanden. 
6.  Der  Laibacher  Bischof  wird  alsbald  eine  Urkunde  über  die  durch- 
geführte Erwerbung  der  beiden  Klosterherrschaften  an  den  Nuntius  ab- 
zusenden haben,  gleichzeitig  mit  der  Zahlung  der  ersten  hundert  Thaler 
an  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  „vom  nächstkünftigen  Jänner  des 
Jahres  1B87'*  an.  7.  Die  päpstlichen  Bullen  über  die  bewusste  Jahres- 
zahlung von  1200  Thalem  und  den  bezüglichen  Rechtszwang  (cum 
suo  processu  fulminato)  bleiben  bei  den  Jesuiten  hinterliegen;  diese 
werden  den  Laibacher  Bischof  davon  verständigen  und  ihrerseits  fiir 
die  Abschriften  der  BuDen  die  Verbindlichkeits-Erklärung  des  Ge- 
nannten eintauschen. 

Dieser  Vorgang,  der  —  abgesehen  vom  Karthäuser-Orden  — 
weder  dem  Laibacher  Bischof,  noch  den  Ständen  der  Steiermark 
behagen  konnte,  muss  jedoch  auf  Schwierigkeiten  gestoßen  sein,  denn 
1589  kamen  beide  Klöster  unter  die  Verwaltung  des  Cistercienser- 
Abtes  von  Rein.  4.  Mai  1B91  überwies  der  damalige  Landesverweser, 
Erzherzog  Ernst,  die  beiden  Klosterherrschaften  dem  CoUegium  mit 
der  ausdrücklichen  Bemerkung,  dass  ihre  Einkünfte  schon  seit  1B86 
die  Bestimmung  erhielten  oder  erhalten  sollten,  den  Unterhalt  der 
päpstlichen  Alumnen  oder  Zöglinge  des  „Grazer  päpstlichen  Seminars" 
zu  decken.  Es  waren  dies  200  11.,  die  ursprünglich  schon  auf  Seiz 
entfielen,  und  vom  ganzen  Ertrage  der  beiden  Klosterherrschaften 
weitere  1800  fl.  jährlich,  die  nun  das  Jesuiten-CoUegium  aufzuwen- 
den hatte. 

Die  eigenthümlichen  Verwicklungen  dieser  Angelegenheit,  welche 
1593  die  beiden  Klöster  wieder  unter  die  Verwaltung  des  Karthäuser- 
Ordens  brachten,^®  fiilirten  bald  zu  einer  neuen  Vereinbarung  mit 
Papst  Clemens  VIII.,  der  durch  seinen  Nuntius  Hieronymus  Grafen 
V.  Porzia  vertreten  war,  und  mit  dem  Bevollmächtigten  des  Karthäuser- 
Ordens,  P.  Franciscus  Quintana,  zufolge  deren  es  dann  zu  einem  Ver- 
trage kam,  welcher  aus  der  Urkunde  Erzherzog  Ferdinands  vom  1.  De- 
cember  1595  erhellt.  Seiz  wurde  nämlich  aus  dieser  Zwangslage  befreit 
und  als  Priorat  der  Karthäuser  restauriert,  während  Gairach  mit  seinem 
ganzen  Besitze  zur  Dotierung  für  die  „Alumnen  des  Grazer  Colle- 
giums"  entgiltig  bestimmt  erscheint. •''* 

•■  Die  Grazer  Hofkammer  erhielt  im  Mai  1593  den  Auftrag,  den  Jesuiten, 
,,weill  Sy  Seicz  und  Gairach  wieder  abtretten  müessen,  vber  die  vorigen  4  nocli 
andere  2  Tausend  Gulden  von  MüJdaiati  jährlich  zu  reichen"  fStatthaiterei  -  Archiv) . 

■*  Der  Vertrag  beruhte  auf  der  Alternative,  dass  den  Jesuiten  die  Karthausen 
Pletriarh  (Krain)  oder  Gairach^  den  Karthüusern  Seiz  oder  Freidinitz  zukommen 
sollte.  Auch  Kaiser  Rudolf  II.  bekam  mit  dieser  Angelegenheit  zu  thun.  159H, 
Jäniipr,  erhielten  die  Jesuiten  und  der  Reiner  Abt  den  Auftrag,  alle  Seiz  betroffen- 
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Als  Ersatz  für  Seiz  hatte  die  sogenannte  „Griehitiffer^  Pfründe 
oder  Gült  bei  Gonobitz  zu  dienen. 

Unter  jenen  „päpstlichen  Alumnen"  oder  „Seminaristen"  müssei^ 
—  so  gut  wie  unter  den  „Alumnen  des  Grazer  CoUegiums",  —  stiftungs- 
mäßige oder  stipendierte  „Convictisten"  im  allgemeinen  verstanden 
werden,  was  daraus  hervorgeht,  dass  fortan  Gairach  als  „Convicts"- 
Fonds-Herrschaft  verbucht  bleibt. 

Manche  Ungelegenheiten  des  oben  genannten  Griebinger  Bene- 
ficiums  veranlassten  den  Rector  des  Grazer  Collegiums,  P.  Avancin, 
dasselbe  für  Wein-  und  Getreidezeh  ente  bei  Liechtenwald  und  Reichen- 
burg an  der  Save  i4.  März  1G07)  zu  vertauschen,  die  dem  Kloster  Seiz 
gehörten  und  der  Gairacher  Klosterherrschaft  weit  näher  lagen.^**^ 

12.  August  1647  kam  die  Herrschaft  Pürkenstein  bei  TüfFer  an  der 
Sann,  ein  namhafter  Besitz,  durch  Kauf  (14.000  fl.  und  1000  Ducaten 
Leikauf)  hinzu.^* 

Noch  früher  besaü  das  Convict  einen  vom  Vice-Hofkanzler  Dr. 
Wolfgang  Schranz  f30.  April  1685)  ^"^  kaufweise  erworbenen  Hof,  Garten 
imd  Wald  in  St.  Leonhard  bei  Graz.  In  der  gleichen  Gegend,  an  der 
Stifting,  wurde  1687  der  „Schmelzwald"  erworben,  und  1691  der  An- 
kauf des  kleinen  Landgutes  Rohrbach  am  Sparbersbach  durchgeführt, 
woselbst  dann  ein  Haus  für  die  Herbstferien  der  Convicts-Zöglinge 
erstand.  —  Außerdem  gehörten  dem  Convict  eine  bedeutende  Gült 
in  Krain  mit  Getreide-,  Wein-  und  anderen  Zehentrechten  in  zwölf 
Orten,  deren  Gesammtwert  bei  der  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens 
auf  12.801  fl.  beziffert  wurde,  eine  Hube  im  Amte  Schillingsdorf  im 
Pfarrbezirke  St.  Leonhard  bei  Graz,  eine  solche  im  Amte  Thal  zu 
Winklern  (?),  zwei  Weingärten  (am  Graben  bei  Graz  und  im  Thal), 
eine  Wiese  bei  Eggenberg  und  Zehentrechte  zu  Lichtenegg  (wahr- 
sclieinlich  bei  St.  Bartlmä  im  heutigen  Grazer  Gerichtsbezirk). ^*^ 

Wenden  wir  uns  den  Besitzverhältnissen  des  zweiten  Stiftungs- 
hauses, des  Ferdinandeums^  zu. 

Das  Ferdinandeum  war  mit  eigenem  „Gült"recht  ausgestattet,  das 
sich  in  Graz  und  Umgebung  als  Zehentrecht  auf  dem  Grazer  Felde, 
Wirtschaftsbesitz  in  der  St.  Leonhardgasse  mit  Weingarten-  und  Wald- 
grund und  „ Dienst" -Inhabung  von  94  Häusern  in  den  Vorstädten 
St.  Leonhard  und  Münzgraben  herausstellt.^®  1603  (Jänner-Februar) 
gelangte  an  das  Ferdinandeum  ein  Häuschen  am  Grazbach,  femer  ein 
Freigut,  wozu  sich  noch  bis  1758  weitere  Schenkungen  und  Käufe 
in  der  St.  Leonharder -Vorstadt  schlössen. 

den  Schriften  dem  Procurator  des  Ordens  (Quintana)  auszufolgen  (Hofkammer- 
Acten,  StaitJuUlerei). 

"**  Landes- Archiv,  Original- Urkunde.  Es  haftete  darauf  die  Innocenz  3/(Mran'sche 
Pfandschaft.  (Mit  der  Familie  Moscon  bekam  das  Jesuit en-Collegium  nachmals  in 
Rechtsstreiten  viel  zu  schaffen.)  Die  ^JirieUnger  Stifft^^  wurde  '25.  Juli  1478  von 
Herrn  Leonhard  Griebinger  begründet. 

"•  Peinlich  (1872),  68. 

"  Landes- Archiv,  Handschrift,  Nr.  1580,  deutsche  Ilrkuaide.  Das  leiteinische 
,.Bekenntniß"  dieses  Kaufes  von  Seite  der  Jesuiten  datiert  vom  24.  April  1590. 

»«  Peinlich,  a.  a.  0.,  fJ4-05. 

"*  StaUhaltrrei- Archiv.  Miscell.  Ferdinandeum.  Vgl.  das  Detail  bei  Peinlichj 
a.  a.  O.,  55  ff. 
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1601  (20.  Jänner)  kam  es  zum  Ankaufe  des  Gutes  Schitting  bei 
Hitzendorf  mit  verschiedenen  Nutzrechten  und  Diensten,  um  den  Preis 
von  ()000  Gulden,  welclier  Besitz  dann  noch  (so  1607,  1053)  vergrössert 
und  abgerundet  wurde.  1G06  (24.  April)  erstand  man  um  5000  Gulden 
(zu  denen  Erzherzog  Ferdinand  3500,  der  Orden  1500  beisteuerte) 
Zweidrittelzehente  auf  dem  Grazer  Felde  in  eilf  Dörfern. 

Besonders  wichtig  wurde  jedoch  die  Zuwendung  der  heiligen 
Geistspitals-GiJlt  in  der  Stadt  Judenburg  (13.  Februar  1607),^^  welche 
Erzherzog  Ferdinand  bewerkstelligte.  Diese  Gült  war  eine  fromme 
Stiftung  des  Ritters  Hans  von  Gj'eißenegg  für  zwölf  arme  Leute  als 
Spitalspfründner.  Er  war  in  seiner  Ehe  mit  der  Frau  Magdalena,  ge- 
bomen  Fladnitz,  Vater  zweier  Söhne  geworden,  deren  jüngerer,  An- 
dreas, 1471  das  Verhängnis  Andreas  Banmkirchers  theilte.  Der  Sohn 
(Adrian)  und  die  beiden  Töchter  dieses  hingerichteten  GreiUenegger 
erlangten  1500  bei  Kaiser  Max  I.  ihre  Rehabilitierung  und  nahmen 
wieder  von  dem  Patronatsrechte  über  das  Geistspital  Besitz.  1(>03  war 
bereits  das  Geschlecht  der  Greißenegger  erloschen  und  dies  Patronats- 
recht  übergieng  nun  auf  den  Landesfiirsten,  der  es  1604  formlich 
übernahm  und  die  Spitalsgült  13.  Februar  1607  dem  Ferdinandeum 
zuwandte.  Der  Besitz  der  Greißenegger  war  jedoch  im  Laufe  der 
letzten  fünfzig  Jahre  an  verschiedene  (6 — 7)  Leute  gerathen,  und  die 
Bürger  der  Stadt  zunächst  hatten  alles  Spitalsgut  innerhalb  ihres 
Burgfrieds  für  sich  in  Anspruch  genommen.  Es  gelang  nun,  das  zer- 
streute Gülteigenthum  auf  gütlichem  Wege  zurück  zu  erhalten.  Mit 
der  Stadtgemeinde  wurde  ein  Übereinkommen  geschlossen,  wonach 
sie  die  betreffenden  Besitzungen  zunickgab,  die  auf  der  Gült  haftenden 
Schulden  nachließ  und  auf  alle  ihre  Rechte  gegen  die  Bedingung 
verzichtete,  dass  sie  fiir  ewige  Zeiten  drei  Jünglinge  von  guten  An- 
lagen zur  Aufnahme  ins  Ferdinandeum  präsentieren  dürfe.  All  dies 
kam  1611  vertragsmäßig  ins  Reine. 

Um  dieselbe  Zeit  (18.  Mai  1611)  gelangte  durch  das  testamenta- 
rische Legat  der  verwitweten  Frau  Afra  von  Traupitz,  geborne  von 
Triebenegg,  einer  sehr  freigebigen  Gönnerin  der  Grazer  Jesuiten- 
zöglinge (gestorben  25.  April  1613),  die  Anwartschaft  auf  das  Sclilossgut 
Steinhof,  anderthalb  Stunden  von  Radkersburg  entfernt,  an  das  Fer- 
dinandeum,  gegen   bestimmte   Zahlungsverpflichtungen.    1620  wurde 
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Siatüicdterei- Archiv,  ebenda,  „Urkunden- Abschriften"  aus  dem  siebzehnten 
Jahrhundert,  welche  sich  auf  das  Hl.  Geist-Spital  in  Judenburg  beziehen".  Lein- 
wandband, Folio.  Diese  einundzwanzig  Urkunden-Copieen  aus  den  Jahren  1420 
bis  1G64  finden  sich  Blatt  394-401.  Blatt  39—41  enthält  eine  „Nan-atio,  quo- 
modo  Hospitale  S.  Spiritus  vi  litterarum  tum  Serenissimi  archiducis  (!)  Emesti 
tum  etiam  fundatoris  per  dcfectum  legitimae  masculinae  lineae  Greysenekerianae 
ad  Ferdinandeum  perv^enerit .  .  .  ",  worin  sich  die  ganze  Geschichte  der  Juden- 
burger  Hl.  Geist-Spital- Stiftung  sachgemäß  skizziert  findet.  —  Vgl.  auch  Peinlirk 
(1872),  S.  37  f.  und  dessen  Monographie:  „Judenburg  und  da.s  Hl.  Geist- Spitfil 
daselbst"  (Graz  1870> 
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dieser  Besitz  durch  die  kaiserliche  Schenkung  der  Frick'schen  Hube 
bei  Radkersbiirg  vervollständigt** 

Haben  wir  somit  den  weitschichtigen,  gruppenweisen  Besitz  des 
CoUegiums  und  der  Hochschule,  überdies  das  öüterwesen  der  einver- 
leibten Stiftungshäuser  überblickt,  so  gebührt  nun  der  Mühlstätter 
Herrschaft  in  ihrem  Immunitäts-Verhältnisse  zum  Salzburger  Erzbis- 
thum  als  Metropole  und  geistlicher  Sprengelgewalt  anderseits  zur 
Kärntner  Landschaft,  und  den  dortigen  Auflehnungen  der  Grund- 
holden wider  die  Jesuiten  —  als  Herrn  und  Obrigkeit  —  das  Schluss- 
wort in  diesem  Abschnitt. 

Beginnen  wir  mit  dem  Salzhurger  Jurisdictionsstreite,  der  einen  ver- 
hältnismäßig frühen  und  dem  Jesuiten-Orden  günstigen  Ausgleich  er- 
lebte, während  der  Rechtsstreit  mit  der  Kärntfier  Landes  Vertretung 
einem  endlosen  Kriege  mit  faulen  Waffenstillständen  gleicht  und  als 
Process  von  weit  über  hundert  Jahren  Länge  mit  dem  Unterliegen 
des  Jesuiten-Ordens  in  der  principiellen  Frage  schloss. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  die  ausgedehnten  Ordinariatsrechte 
des  Grazer  CoUegiums  im  Umfange  der  Mühlstätter  Herrschaft  und 
zwar  auf  der  Kärntner  Seeplatte,  im  Mürz-  und  Ennsthale  trotz  der 
päpstlichen  Bulle  von  1600  und  dem  sie  einschließenden  Stiftungs- 
briefe Ferdinands  IL  von  1602  die  Salzburger  Ober-Diöcesangewalt 
zu  mehrseitigem  und  verstärktem  Widerspruche  herausforderten,  denn 
sie  bildeten,  wenn  wir  uns  eine  Ordenskörperschaft  als  Inhaberin  dieser 
Immunitätsrechte  vor  Augen  halten,  in  der  That  eine  starke  Aus- 
nahme von  der  Regel. 

Als  nun  den  3.  Februar  1654  der  neue  Metropolit,  Guidobald 
Graf  von  Thum,  seine  Würde  antrat,  wurden  die  Väter  der  Gesell- 
schaft Jesu  um  ihre  geistlichen  Rechte  bald  äußerst  besorgt,  denn 
der  Kirchenfürst  hatte  dem  Salzburger  Domcapitel  die  Zusage  ge- 
macht, alles  daran  zu  setzen,  dass  die  Mühlstätter  Pfarrer  der  Salz- 
burger Diöcesangewalt  sich  unterwerfen  müssten.  Die  handschrift- 
lichen Jahresbriefe  der  österreichischen  Ordensprovinz  von  1659*^ 
belehren  uns  jedoch,  wie  gut  es  den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu 
gelang,  die  Gefahren  einer  längeren  Verwicklung  zu  beschwören. 

Zunächst  wurde  Kaiser  Ferdinand  III.  zu  einem  Sendschreiben 
an  den  Grazer  Rector  veranlasst,  worin  diesem  untersagt  wurde,  sich 
in  dieser  Angelegenheit  vor  irgend  ein  Tribunal  zu  stellen,  da  der 
Kaiser  selbst  die  Sache  in  seine  Hand  nehmen  wolle.  Die  Nachricht 
davon  wirkte  dann  wieder  auf  die  Ausgleichsfreundlichkeit  des  Salz- 
burgers zurück,  der  alsbald  seinen  Hofbeamten,  Bruno  von  Plaz,  an 
den  Jesuiten-Beichtvater  des  Monarchen  mit  Erklärungen  in  diesem 
Sinne  sandte.  Der  Ordenspro vinzial  und  der  Grazer  Rector  begaben  sich 

*'  Peinlirhy  a.  a.  0.,  S.  58. 

**  Litt.  Prov.  A.,  pg.  iK)— 100;  clor  Vergleich  selbst  findet  sich  S.  102  -100. 
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nun  nach  Salzburg  und  fanden  hier  die  gastlichste  Aufiiahme.  Durch 
volle  zehn  Tage  gieng  es  hoch  her.  Daneben  vergaßen  die  Beiden 
ihrer  Zwecke  nicht,  und  obschon  der  Erzbischof  f vormals  Grazer 
Convicts-Zögling)  die  ganze  Angelegenheit  am  liebsten  ohne  Dom- 
capitel  zu  Ende  geführt  hätte,  bestanden  Provinzial  und  ßector  klüg- 
lich darauf,  dass  der  Handel  mit  Wissen  und  Zustimmung  der  Ca- 
noniker  seinen  Austrag  fände.  Dies  geschah  denn  auch  mit  dem 
wichtigen  Tractate  vom  5.  Mai  1(>B9,  der  am  5.  August  die  Bestäti- 
gung des  Hofes  und  den  2.  October  die  des  päpstlichen  Nuntius  erhielt. 

In  eilf  Artikeln  erscheinen  die  Zugeständnisse  an  das  Recht  der 
Salzburger  Diöcese:  „/«  und  nicht  zu  oder  unter  welcher  (in,  sed  non 
<le  et  sub  dioecesi)  die  Bewohner  und  Gründe  der  Mühlstätter  Herr- 
schaft sich  befänden,"  zusammengestellt.  Sie  wogen  nicht  sonderlich 
schwer.  Sonst  aber  behielten  das  Grazer  CoUegium  und  dessen  Rector 
durchaus  eine  Ordinariatsgewalt,  die  der  von  Äbten  mit  Ordinariats- 
und gleichsam  bischöflicher  Jurisdiction  imd  mit  Herrschaftsbesitz 
gleiclikam;  sie  blieben  dem  apostolischen  Stuhle  unmittelbar  unter- 
worfen, durften  regelmäßige  S;yTioden  einberufen,  Vertrauensmänner 
für  Untersuchungen  erwählen,  Beichtiger  abordnen,  die  Pfarrer. be- 
stätigen, untersuchen,  rügen,  ein-  und  absetzen.*^ 

Diese  Vergleichsurkunde  hat  für  uns  jedoch  eine  besondere  Wich- 
tigkeit, da  die  darin  enthaltene  Aufzählung  der  Pfarren  und  Filialen 
in  dem  gesammten  Mühlstätter  Herrschaftsgebiete  dessen  Bestand  am 
besten  überblicken  lässt. 

/.  Kärnten:  Als  Hauptpfarre  und  Mutterkirche  aller  andern  erscheint 
a)  die  Kirche  des  Erlösers  zu  Mühlstatt.  An  Filialen  zählt  sie :  1.  Die  St.  An- 
dreas-Kapelle zu  Maihlstatt;  2.  die  St.  Joh.  des  Täufers-Kirche  in  Ober- 
Mühlstatt;  3.  St.  Maria  Magdalena  in  der  „Vorstadt";**  4.  die  St.  Pan- 
kraz-Kapelle  in  Münichsberg;  6.  die  St.  Lambert-Kirche  in  Lengholtz; 
H.  die  St.  Ruprechts-Kirche  zu  Ober-Gottsfeld;  7.  die  Niklas-Kapelle 
in  Preck,  die  Ülrichs-Kapelle  in  Plänz ;  8.  die  Maria  Magdalena-Ka- 
pelle in  Puch. 

h)  Pfarrkirche  in  Liseregg  Maria  Geburt.  Filialen:  1.  St.  Wolfgangs- 
Kapolle  in  Fratres;  2.  Lorenzen-Kapelle  in  Liserhofen;  3.  Georgs- 
Kapolle  in  Altersberg;  4.  Lecmhards-Kapelle  in  Treff ling;  5.  Sanct 
Peters-Kapelle  in  Tangem;  G.  St.  Jakobs-Kapelle  in  Obemdorf**  oder 

*■  J*einlich  (ISIO),  54 — 57,  druckt  die  ganze  Urkimde  nach  der  Copie  des 
Landes- Archivs.  Nr.  520,  ab,  und  sah  auch  im  StnUhaUerei' ArcJiire  die  Urkunden- 
Copieen  Nr.  1003,  1004  und  1005  vom  Jahre  1659  ein.  Zur  Richtigstellung  der  Orts- 
namen dient  auch  die  J 'onsignatwii . .  ^'  (31.  October  1775),  von  dem  damaligen 
k.  k.  Hotrichter,  Johann  B.  Gonsoerer,  gezeichnet  (Landes- Archiv,  Nr.  3346;  siehe 
Handschriften -Verzeichnis).  Über  Öansörer  vgl.  v.  Zmedineck-Südetdiorst,  „Dorf  leben 
Inner-Österreichs"  u.  s.  w.  (S.  8  flp.). 

Peinlich  hat  durch  Versehen  ,,Starfach". 

Peinlich  hat  durch  Versehen  „Rechendort'-*.  Die  Orte  „Preck,  Plänz,  Fratres, 
Schunitöch  vermochte  ich  auf  heutige  Ortsnamen  nicht  zu  reducieren.  Im  Inventar 
Gansörers  (siehe  Note  43)  findet  sich  der  Stand  der  Pfarren,  Vicariate  und  Bene- 


**  Pe 
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auf  dem  Seeboden;  7.  Joh.  des  Täufers-Kapelle  in  Kesing  (Kötzing); 
8.  St.  Lucienkapelle  in  Altersberg;  9.  St.  Ülrichs-Kapelle  in  Zeltschach. 

c)  Pfarrkirche  St.  Niklas  in  Radenthein ;  Filiale  die  Kirche  St.  Joh. 
des  Täufers  in  Keinach  (Kaning?). 

d)  Pfarrkirche  St.  Ulrich  in  Klein-Kirchheim ;  Filialen :  1.  St.  Ka- 
threin-Kapelle;  2.  St.  Oswald-Kirche. 

e)  Pfarrkirche  der  Heiligen  Primus  und  Felicianus  „i?i  Weiisee*^ 
{'am  \Vörther-See).  Filialen:  1.  Heiligen  Jungfrau-Kapelle  ebendort; 
2.  St.  Joh.  des  Täufers-Kapelle  in  Wertschach ;  B.  Heiligen  Veit-  und 
Oswald-Kapelle  bei  Wertschach;  4.  St.  Greorgen-  und  Maria  Magda- 
lena-Kirche zu  Krumpendorf;  5.  die  Kapelle  der  Heiligen  Agnes,  Simon 
und  Juda  zu  Faming;  6.  St.  Michael-Kapelle  zu  Schunitsch;  7.  Sanct 
Martinskapelle  bei  Schunitsch  in  Altersdorf. 

II.  Steiermark,  a)  Miirzthal,  Obersteier:  Pfarrkirche  St.  Loretizen  im 
„Merzthal".  Filialen:  1.  St.  Johann  des  Täufers-Kirche  in  Mürzhofen ; 
2.  Aller  Heiligen-Kirche  bei  der  Kapelle  der  heiligen  Jungfrau  auf 
dem  Rehkogel;  B.  St.  Martins-Kirche  in  Kapfenbery,  mit  einem  Vicar; 
4.  die  St.  Oswald-Kapelle  alldort;  5.  Peter-  und  Pauls-Kirche  in  Kind- 
berg mit  einem  Vicar;  6.  St.  Erhards-Kapelle  in  Wartbery;  7.  Drei- 
faltigkeits-Kapelle in  Lichteneyy;  8.  Katharinen-Iürche  in  Stanz  mit 
einem  Vicar,  und  9.  die  Ulrichs-Kapelle  in  der  Nähe. 

bj  Ennstitalj  Oberst eie r :  Pfarrkirche  des  heiligen  Georg  zu  Püryy 
(Pirk)  mit  den  Filialen:  1.  St.  Ruprechts  -  Kapelle  in  Niederhofen; 
2.  St.  Margare then-Kirche  in  Mitteimdorf  mit  einem  Vicar. 

Überdies  noch  „die  Kapellen  auf  den  Schlössern  des  Mühlstätter 
Territoriums". 

Wenden  wir  uns  nun  dem  Mühlstätter  Handel  zwischen  CoUegium 

und  Kärntner  Landschaft  zu.**® 

fielen  der  Mühlstätter  Jesuiten-Herrschaft  für  die  Schltusszeit  in  nachstehender  Weise 
verzeichnet:  L  Kärnten:  1.  Hauptpfarre  St.  Salvator  et  00.  SS.  Millttatt;  2.  Unsere 
Liebfrauen -Kirclie  zu  Liseregg;  3.  Pfarre  St.  Nicolai  zu  Radenihein;  4.  Pfarre 
St.  Udalrich  in  Klein-Kirchheim:  5.  Primus  und  Felician-Pfarre  zu  Maria- Wörth 
(Landesgericht  Leonstoin^i:  6.  Commende  und  Pfarre  St.  Bartholomä  am  Rechberg 
(Landesgericht  Sonegg):  7.  Vicariat  St,  Stephan  im  Jaunthal  i  Landesgericht  Sonegg). 
IL  Steiermark:  a)  „Merzthall" :  8.  Haui)tpfarre  St.  Tjorenzen;  \).  Pfarre  St.  Oswald  in 
Kapfenberg:  10.  Pfarre  St.  Peter  und  Paul  zu  Kindberg:  11.  Pfarre  St.  Jakob  in 
Krieglach;  12.  Pfarre  St.  Katharein  in  Stanz  (Landesgericht  Stubenberg);  13.  Vicariat 
zu  Allerheiligen  (Herrschaft  Stubenberg) ;  14.  Beneüciat  ,,Matris  dolorosae*^*  am.  Reh- 
kogel (Landesgericht  Stubenberg ^.  h)  „Ennsthall":  15.  Pfarre  St.  Georgen  zuPürgg; 
10.  Pfarre  St.  Margarothen  zu  Mittenulorf;  —  .Mos  Jus  Vogihnticum^^  (Vogteirecht)  in: 
17.  Vicariat  St.  Egidi  zu  Diibriach:  18.  Pfarre  St.  Peter  in  Tweng:  1\).  Vicariat  St.  Mar- 
garethen  in  Reiclienau.  —  Reverse  der  vom  Jesuiten- CoUegium  bestellten  Mürzthaler 
Rfarrer  von  Stanz,  St.  Lorenzen,  Mitterdorf,  Krieglach,  Kindberg,  Kapfenberg 
1660  If.  finden  sich  in  den  öfters  citierten  Acten  des  Landes- Archivs ^  Nr.  2B()3. 

*"  Vgl.  aber  alles  Folgende:  Jahrbücher,  1630  (S.  20),  1634  (S.  21\  l(>o4  (S.  30^ 
1674  {S.  37),  1711  iS.  4*)),  1716  (S.  51\  1718  iS.  51\  1735  (S.  60),  1736  (S.  61),  1737 
(S.  61),  1738  (S.  61-62),  1731)  (8.  62^,  1746  (8.  65^,  1747  (S.  66\  1751  (S.  6J»),  1754 
bis  1755  (S.  76-77).  1756  (S.  77»,  1763  (S.  82;,  1764  iS.  85).  Das  ActenmäÜige  im 
Statthalter  ei- Archive  (siehe  V'erzeiclniis  der  handschriftlichen  Quellen).  Vgl.  Einzelnes 
auch  bei  Peiidu^h  (1870),  S.  46  f.  Die  l'rhinde  des  Vergleiches  vom  7.  Mai  1754: 
(1871)  S.  21     22  zu  den  .lahren  1751—1755  und  17.55-1756,  S.  65  zum  Jahre  1764. 
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Als  insbesondere  seit  dem  Jahre  1632  „unterschidliche  extra- 
ordinari  begehm  und  Hiltfen  an  Volkh,  Geldt  und  andere  Krigs- 
nottörfftigkheiten",  wie  die  Vergleichs -Urkunde  vom  7.  Mai  1654 
besagt,  an  die  Kärntner  Landschaft  herantraten,  wollte  sie  auch  die 
Mühlstätter  fürstliche  Stiftsherrschaft  als  landeszugehörig  „ins  Mit- 
leiden ziehen".  Die  Rectoren  des  Grazer  CoUegiums  weigerten  sich 
jedoch  standhaft,  diesem  Steuerbegehren  nachzukommen  und  ver- 
schanzten sich  hinter  ihre  Freiheitsbriefe. 

Im  erwähnten  Jahre  1654  kam  es  nun  zu  einem  Ausgleiche  zwischen 
den  streitenden  Theilen,  wonach  zunächst  die  Mühlstätter  Privilegien 
anerkannt  und  die  Jesuiten  als  Herrschafts-Inhaber  von  der  Zahlung 
der  „Ordinari- Steuer**  freigesprochen  wurden.  Fürs  zweite  erscheint 
jedoch  die  genannte  Herrschaft  zur  Zahlung  des  limtgeldes  ver- 
pflichtet und  drittens  verhalten,  von  450  Pfund  Gült-  und  Güterwert 
(worauf  man  den  ursprünglichen  Ansatz  von  1800  Pfund  reduciert 
hatte),  die  Unterthansgabe  für  die  „extraordinari- Anlag  und  Contri- 
butionen''  abzufiiliren.  Viertens  wurde  vereinbart,  dass  das  festgesetzte 
Rüstgeld  nicht  erhöht  oder  gesteigert  werden  solle,  wogegen  der  Mühl- 
stätter Ordensherrschaft  die  Einbringung  aller  Gefalls-Abgaben  oder 
„Landtätz'^  von  inländischem  Weine,  Branntwein,  Preßmost,  Bier,  Meth 
und  Fleisch  in  ihren  Landgerichten  verstattet  wird.  Was  fünftens  die 
Stellung  der  Gültpferde  und  den  Rang  im  Aufgebote  betreffe,  so  habe 
in  der  „alten  compagnia"  Salzburg  und  Bamberg,  in  der  „Jüngern 
compagnia''  aber  Mühlstatt  die  Präminenz,  und  sei  verpflichtet,  die 
alte  Anzahl  von  gerüsteten  Gültpferden  oder  die  bezügliche  Ablösung 
in  Geld  aufzubringen.  Die  Ansprüche  des  Grazer  CoUegiums  auf  freie 
Wein-Einfuhr  könne  man  nicht  gelten  lassen,  und  die  auf  Ersatz  fiir 
Mehrleistungen  in  Hinsicht  der  Gültensteuer  aus  früherer  Zeit  müssten 
auf  sich  beruhen  bleiben. 

Überblickt  man  diesen  Ausgleich  und  liest  gewissermaßen  zwischen 
den  Zeilen  der  Urkunde,  welche  im  Landhause  zu  Klagenfurt  am  8.  Mai 
1654  ausgestellt,  am  3.  August  zu  Kaiser-Ebersdorf  (Nieder-Osterreichj 
die  kaiserliche  Bestätigung  erhielt,  so  kann  man  durchaus  kein  Ver- 
trauen zu  diesem  Wa£fenstillstande  gewinnen.  In  der  That  begann 
immer  wieder  der  Krieg  zwischen  den  Jesuiten  und  der  Kärntner 
Landschaft,  wie  dies  unsere  ,,  Jahrbücher"  in  Schlag  werten  andeuteten, 
und  schloß  1755  mit  dem  Unterliegen  des  Ordens  im  Processe  um  die 
Exemption  der  Mühlstätter  HeiTschaft  von  der  Vermögenssteuer. 

Die  Zeiten  waren  den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu  minder  hold; 
alle  Anstrengungen  bei  Hofe,  die  Einsprache  des  Provinciais  gegen  die 
Verletzung  der  Privilegien,  das  mahnende  Wort  des  Beichtvaters  der 
Kaiserin,  —  all  dies  konnte  den  Schlag  nicht  abwehren.'*^  Das  Rechts- 

*'  Vgl.  die  Litt.  Prov.  Austriae,  1755,  f.  102  ff.  Die  Hau])tstolle  lautet:  Grae- 
censae  Collegium  einolumonta  niilla,  detrimenta  vero  multo  plurima  receuset:  quac 
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gefühl  Maria  Theresias  empfand  jedoch  das  Missliche  einer  gericht- 
lichen Entscheidung,  welche  allerdings  der  landesrechtlichen  Sachlage 
und  Steuercompetenz  entsprach,  anderseits  aber  dem  strengen  Wort- 
laute der  Urkunde  von  1602  widerstritt.  Sie  wies  daher  von  17BB/56  ab 
dem  Grazer  CoUegium  eine  Steuer-Entschädigung  jährlicher  (5800  fl. 
an  imd  setzte  somit  die  Dinge  wieder  ins  Gleichgewicht.** 

War  somit  die  Mühlstätter  Abgabenfreiheit  oder  Steuer-Immunität 
die  Quelle  eines  endlosen  Rechtsstreites  mit  der  Kärntner  Landschaft, 
—  so  fehlte  es  auch  nicht  an  Vorfällen,  die  als  Symptome  einer  Auf- 
lehnung der  Mühlstätter  Unterthanen  gegen  die  Jesuiten  als  geist- 
liche Grundherrschaft  anzusehen  sind,  mit  der  stark  protestantisch 
gefärbten  Gesinnung  der  Ansassen  des  ganzen  Seebodens  und  seiner 
Nachbarschaft  zusammenhängen  und  1736  —  1737  zu  einem  sehr  be- 
denklichen Aufstände  fiihrten.  Die  Ursachen  desselben  wurzelten  aber 
wesentlich  im  Urbarial -Verhältnisse,  in  den  seit  1735  deutlich  zu  Tage 
tretenden  Klagen  der  Mühlstätter  über  allerhand  Giebigkeiten,  Ein- 
quartierung, Robot  oder  Frohnde  u.  s.  w.,  ohne  dass  der  Vergleich 
mit  der  geistlichen  Grundherrschaft  vom  18.  September  1736  darin 
etwas  bessern  konnte. 

Ohne  vielleicht  den  verhängnisvollen  Gang  und  Austrag  dieser 
„Rebellion"  zu  ahnen,  wurde  doch  ihr  juristischer  Urheber  Dr.  Josef 
Dismas  Plaschge  (Blasge),  Advocat  in  Klagenfurt,  da  er  den  unzu- 
friedenen Mühlstättem  den  Sieg  ihrer  Sache  auf  dem  Rechtswege  ein- 
zureden beflissen  war,  —  während  den  eigentlichen  Rädelsfiihrer  der 
Rebellion  vom  November  1737,  der  Gewaltscenen  vom  2.  und  3.  d.  M., 
ein  Winkelschreiber,  Namens  Josef  Paul  Zopf,  abgab.  Er  bekam  den 
Vollmachtsträger  und  Abgeordneten  der  Mühlstätter  Bauern  an  den 
Wiener  Hof,  Mathias  Oberherzog  vom  Käninger  Lehen,  in  sein  Garn 
und  gewann  den  immerdar  querköpfigen  Bauer  Georg  Thomas  von 
Doli  ach,   als  Dritten   im  Bunde.   Bei   dieser  Verschwörung  war  auch 

inter  funestum  sibi  locum  vindicat  exemptio  illa  MiUestadieiisis  a  pensiteudis  coii- 
suetis  tributis  aliisque  publicis  oiieribus  fereiidis,  seiiteiitiis  velut  per  saturaui 
dictis  penitus  adempta.  Nihil  quidem  inteiitatum  erat  relictum,  quo  causae  aequitas 
fulciretur,  per  9  omnino  amw8  scriptis  acriter  est  certatum.  Et  quamvis  jam  ante  sae- 
pius,  novissime  vero  ab  ipso  etiam  R.  P.  CoUegii  Praeside  coram  Yiennae  Augustis- 
simae  i^Imperatricis)  justitia  ac  dementia  res  omiiis  enixe  fuerit  commendata.  nee 
quidquam  etiam  desiderari  passus  sit  is,  qui  Auguatae  a  confessoribus  est,  soriique 
lioc  in  domicilio  degentes  assiduis  uumen  deprecarentur  precibus  ac  quam  plurima 
])ro  auspicato  causae  exitu  incruenta  Deo  laterent  sacrificia,  nihil  tarnen  his  omnibus 
ad  rei  summnni  effectum:  succumheiuhim  tarnen  erat.  Ilhid  tandem  ab  Augusta  impe- 
tratum,  ut  pro  tarn  gra\d  fundationi  inflicto  vulnere,  qtio  9  aut  10  fiorenorum  miüia 
coUegio  deredvntf  aliud,  quo  jactui*a  sanciretur,  daturam  se  benigne  resolvit,  metum 
inter  spemque  ex  merito  fluctuantibus  omnibus." 

**  Ebenda  heißt  es  zum  Jahre  1764:  „A  CoUegio  lata  est  MilLstadiensis  causa 
et  constitutum,  tu  non  solum  annua  vwdo  peiutio  coUegio^  sed  et  contrada  ab  aula  nomina 
l^Schulden)  persoloantur.^^ 


Der  Mülilstätter  Aufruhr.  Die  Bauernrebell ion  von  1635.  ^77 

ein  zweiter  "Wortführer  der  Bauern,  Johann  Georg  Schweing  (Schwe- 
ningerV)  betheiligt. 

Das  Schlusöverdict  der  langen  Untersuchung,  welche  mehr  als  ein- 
mal die  Geduld  der  Jesuiten  als  Grundherrn  aber  auch  die  der  Re- 
gierung auf  eine  harte  Probe  setzte,  datiert  vom  18.  Juli  1738  und 
verhängte  über  die  drei  Hauptbelasteten:  Georg  Thomas  von  DöUacli, 
Paul  Zopf  und  Mathias  Oberherzog,  vulgo  Käning,  die  Strafe  des 
Todes  mit  dem  Schwerte,  über  sieben  Bauern  zehnjährige  Festungs- 
haft oder  Arbeit  in  einer  Berggrube  und  dann  die  Verbannung  aus 
allen  deutschen  Erblanden,  über  fünf  Bauei'n  die  gleiche  Strafe  zu 
fünf  Jahren  mit  ewiger  Verbannung,  über  vierzehn  eine  solche  zu  drei 
Jahren  mit  gleicher  Folge,  über  einen  der  Minderschuldigen  vier 
Monate  Haft  in  Eisen,  über  1G9  Personen  die  Zahlung  der  Gerichts- 
kosten und  den  Ersatz  des  zugefügten  Schadens,  über  Johann  Georg 
Schweing  (Schweninger?)  ewige  Verbannung  aus  allen  deutschen  Erb- 
landen, und  endlich  über  den  Klagenfurter  Kechtsfreund  Dr.  Plaschge 
einerseits  die  Geldstrafe  von  1000  Gulden  als  Schadenersatz  ander- 
seits „ob  er  zwar  noch  empfindlicher  angesehen  zu  werden  verschuldet 
hat,  jedoch  in  ansehen  seiner  aufhabenden  schwären  leibsgebrechen'^, 
dass  „Ihme  seine  an  den  Zopf,  Schweninger  (Schweing?)  und  Georg 
Thomas  geschriebene  brief  öffentlicher  zerrissen  und  vor  die  Fuß  ge- 
worfen, sodann  derselbe  des  officii  eines  Advocaten  entsetzet,  auch 
künfftig  pro  inhabili  ad  officia  publica  erkläret"  werde.  Es  felJte  auch 
später  nicht  an  ernstlichen  Reibungen  zwischen  der  Mühlstätter  Grund- 
herrschaft und  deren  Unterthanen,  denn  die  Gegensätze  wurzelten  zu 
tief,  und  Anlass  zu  Rechtsstreit  und  Aufhetzungen  war  stets  vor- 
handen.**® 

Es  war  dies  allerdings  nicht  der  einzige  Aufstand,  der  das  Grazer 
CoUegium  als  Grundherrschaft  heimsuchte.  Schon  im  Jahre  1635  ent- 
brannte im  Unterlande,  namentlich  im  Sannthal,  eine  ziemlich  weit- 
verzweigte „Bauem-Rebellion",  die  mit  den  Unruhen  in  Krain  zu- 
sammenhieng  und  der  (rairacher  Herrschaft  empfindlichen  Schaden 
zufügte. 

Als  nächste  Veranlassung  galten  die  Bedrückungen  des  Freiherm 
Felix  V.  Schrattenbach,  Herrn  v.  Osterwitz,  der  bei  dem  Aufstande 
auch  den  meisten  Schaden  erlitt.  Auch  Herr  Veit  Moskon  (Moschkon) 
kam  übel  weg.  Desgleichen  wurden  die  Tattenbach'schen  Güter,  die 
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Vgl.  die  Litt.,  Anmerkung  20;  auJJerdem  llonnayr»  Archiv,  1830,  S.  516, 
Peinlich  (1870),  S.  154— 15(),  und  insl)esondere  Zwiedineck-iSüdenfiorst  (sielie  Anmerk.  44), 
S.  140—170.  Peinlich  nennt  als  zweiten  im  Triumvirat  der  Rädelsführer  neben 
Zopf  statt  des  Mathias  Oberherzog  von  Käning  den  Bauer  Paul  Schcetiitu/er,  wahr- 
scheinlich soll  dies  Johaim  Georg  Schweing  sein,  der  aber  nicht  hingerichtet  wurde, 
luid  im  Urtheilsspruche  „all3  deren  Müllstätter  Bauern  in  sach  ihrer  civil  beschwärdt 
ge wester  iSollidtator  .  .  .*•  bezeichnet  wird.  Vgl.  auch  Jahrbücher ,  lT6b  (S.  60),  1736 
bis  1737  (61),  1738  (61—62),  173J)  (62),  1746—1747  (65-66). 

lü 
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Herrschaft  Frauheim  des  Hans  v.  Herbersfcein,  das  Wöllaner  Domi- 
nium des  Herrn  Karl  v.  Saurau,  der  Besitz  des  Herrn  Rudolf  Para- 
deiser und  Anderer  Schauplätze  der  Bewegung. 

Ein  Gesuch  des  Vice-Rectors  P.  Alphons  Seidetti  um  eine  „Hülfs- 

steuer"  zur  Vergütung  des  Schadens  wurde  von  der  Grazer  Regierung 

abschlägig  beschieden,   —   später   (24.   September  1636)  jedoch   die 

Summe  von  1000  Gulden  hohem  Ortes  bewilligt.*^® 

IV. 

Zar  Geschichte  der  Olaabens-Mission  den  Jesuiten-Collegiams.  Die 
geistlichen  Bruderschaften  (Sodalitäten)  an  der  Hochschule. 

Die  Geschichte  der  Gründung  des  Grazer  Jesuiten-Collegiums 
hängt  mit  der  Genesis  der  katholischen  Gegen-Reformation  zusam- 
men;*' die  Gründungs-Urkunde  der  Hochschule  fällt  in  das  Jahr  eines 
maßgebenden  Anlaufes  der  landesfiirstlichen  Gewalt  zur  Verwirk- 
lichung dieses  Zieles  im  Bereiche  der  Stadtgemeinden,  und  den  Jahren 
der  entscheidenden  Krise  1690—1601  schließt  sich  der  zweite  Stifts- 

••  Im  StaUhalterei- Archive  finden  sich  unter  den  Rubriken  „Hof befehle"  und 
„Gutbedünken"  Acten  des  Aufstandes  zu  den  Jahren  16B5— 1636.  Die  Rebellion 
brach  im  Hochsonmier  1635  aus.  Vgl.  Jahrbücher j  S.  21,  wo  die  örtlichkeiten  des 
Aufruhrs  im  Unterlande  genannt  sind.  Auch  in  Krain  gab  es  damals  Bauern- 
bewegungen. (Im  „Hofbefehle"  vom  November  1635  werden  als  Rädelsführer  ein 
Juri  Toblak,  Jansche  Tralez  und  Juri  Laurenz  Veltl  bezeichnet.) 

"  Vgl.  Anmerkung  1  imd  die  Jahrbücher,  1608  (S.  13),  1604  (S.  13),  1615  (S.  15), 
1625,  1626,  1627,  1628  (S.  19—20),  1631  (S.  20),  1635  (S.  21),  1639  (S.  23),  1652  (S.  29). 
Über  den  Gang  der  Gegen-Reformation  vgl.  für  1598  das  maßgebende  Schreiben 
des  damaligen  Regierungspräses  oder  Statthalters,  Bischofs  zu  La  van  t,  Georg 
Stobäus  V.  Palmburg,  „de  auspicanda  religionis  reformatione  in  Styria,  Carinthia^  Car- 
niola  epistola  ad  D.  Ferdinandum  Archiducem  Austriae"  vom  20.  August  (XIII.  Cal. 
Sept.)  1598  bei  Hansiz,  „Germania  sacra",  II.,  713  ff.  und  in  kurzer  Fassung  in 
den  „Epistolae  Georgii  Stobaei  de  P."  (siehe  Literatur -Vei-zeichnis),  p.  16  ff.,  worin 
die  entscheidenden  Fragen:  wann,  wie  und  w^o  das  katholische  Reformwerk  zu 
beginnen  wäre,  beantwortet  erscheinen.  Sodann  die  zeitgenössischen  Streitschriften 
von  protestantischer  Seite:  Bun^e  (Rungius,  Wittemberg  1601),  Hanauer  (Hanauerus, 
Frankfurt  1608),  Odontius  (Zahn,  Prediger  zu  Waldstein  in  Steiermark,  Dresden, 
Magdeburg  1608,  und  auch  später  noch  gedruckt)  u.  A.  —  von  katholischer  Seite: 
Jakob  Bosolenz  (aus  Westfalen,  Propst  von  Stainz,  Geheimrath,  inneröst^rreichischer 
Kammerpräsident,  nächst  dem  Bischöfe  von  Seckau,  Mathias  Brenner,  dessen  queUen- 
mäßige,  kritische  Biographie  einen  wichtigen  Beitrag  zur  innerösterreichischen  Gegen- 
Reformation  bieten  würde,  einer  der  Hauptträger  der  bezüglichen  Aufgabe) :  „Gründ- 
licher Gegenbericht"  u.  s.  w.  (gegen  Rimge  gerichtet;  Grätz  1607,  4*:  ein  Büchlein, 
das  an  Heftigkeit  die  protestantischen  Schriften  noch  überbot) ;  vor  allem  jedoch 
sein  „Diarium  oder  gründlicher  Bericht"  von  der  in  den  Jahren  1598 — 1601  in 
Steiermark,  Kärnten  und  Krain  eingeleiteten  Reformation  (ebenda,  1607).  Einen 
Auszug  bietet  Robitsch;  —  femer  die  Werke  von  liaupach,  Waldau,  Klein,  Hurter 
(IV.— X.),  A.  Wolf,  „Geschichtsbilder  aus  Österreich",  I.,  Peinlich  (1869,  1870,  1871, 
1872);  der  willkommene  Aufsatz  von  Fr.  M.  Mayer,  „Zur  Geschichte  Inner-Öster- 
reichs  im  Jahre  1600"  (Forschungen  zur  deutschen  Gescliichte,  Göttingen,  XX.  Jahr- 
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brief,  die  Handfeste  Ferdinands  (II.)  von  1602  an,  welche  die  katho- 
lische Mission  der  Grazer  Ordensoolonie  und  ihrer  Hochschule  als 
Grundgedanken  an  der  Stime  trägt. 

Aber  die  wieder  alleinherrschend  gewordene  Kirche  musste  noch 
geraume  Zeit  die  streitende,  oder  doch  die  gerüstete  und  wachsame 
bleiben.  Denn  war  auch  der  Protestantismus  ins  Herz  getroffen,  die 
Auswanderung  des  Kernes  der  protestantischen  Ständeschaft  ins  glau- 
bensverwandte Ausland  vorausgegangen,  allwo  sich  Exulantencolonien, 
insbesondere  in  Dresden  und  Nürnberg  bildeten,*^*  die  Rekatholisierung 
der  (Gemeinden  im  besten  Zuge,  und  die  Mehrheit  der  landsässigen 
Adelsgeschlechter  theüs  im  Schosse  der  alten  Kirche,  theils  auf  dem 
Scheidewege,  mit  der  überwiegenden  Empfindung,  sich  in  die  neuen 
Verhältnisse  schicken,  dem  Zwange  der  Umstände  Rechnung  tragen 
zu  müssen,  —  so  dauerte  die  Arbeit  der  Gegen-Reformation  im  Ein- 
zelnen noch  Jahrzehnte  weiter  fort,  und  welch  hervorragenden  An- 
theil  an  dieser  Thätigkeit  des  Grazer  CoUegium,  später  Hand  in  Hand 
mit  dem  Leobner  und  Judenburger,  nahm,  wie  es  strichweise  in  der 
Umgebung  der  Hauptstadt,  im  Mittel-,  Ober-  und  Unterlande  bis  ans 
steirisch-westungarische  Grenzgemärke  in  Stadt-  und  Landgemeinden 
den  Akatholicismus  auszumerzen  bestrebt  war,*^^  Wort  und  Feder  nicht 

gang,  505-550V,  H.  M.  Richter,  „Historisches  Taschenbuch",  V.  Folge,  1879, 177—269; 
('zerwenka,  „Zur  Geschichte  der  Gegen-Reformation  in  Steiermark"'*  (aus  dem  Seckauer 
bischöflichen  Archive)  im  Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  die  Geschichte  des  Pro- 
testantismus in  Österreich  (I.  Jahrgang,  1881,  S.  83  ff.  für  die  Jahre  1598,  1610, 
1613,  1616  .  .  .  1645)  und  die  reichhaltigen  Beiträge  in  J.  v.  Zahns  Steiermärkischen 
Geschichtsblattem,  und  zwar  zum  Jahre  1599  (Jahrgang  1883,  S.  23 — 59  f.,  Ober- 
steier, Radkersburg,  Schärfenau  bei  Cilli") :  zum  Jahre  1610  (Bericht  an  den  Abt  von 
St.  Lambrecht  über  die  landesfürstliche  Vorladung  einiger  protestantischer  Herren, 
Jahrgang  1882,  65  —  74);  1617-1682  (Tagebuch-Blätter  aus  den  Handkalendem 
Bischofs  Jakob  Eberlein  von  Seckau,  Jahrgang  1880,  193 — 233);  sie  bezeugen  am 
besten,  wie  lange  die  Glaubenssache  im  Gange  blieb.  (Vgl.  nächste  Anmerkung.) 

••  Vgl.  über  die  Exulanten  die  literarhistorische  Zusammenstellung  von 
Dr.  Gustav  Trautenberger  im  Jahrbuch  fiir  Geschichte  des  Protestantismus  in  Öster- 
reich, IV.  Jahrgang  (1883),  S.  105—139,  in  seinem  Aufsatze  über  den  Freiherrn 
Gallus  V.  Ragknitz;  femer  v.  Zahn,  Geschichtsblätter,  Jahrgang  1881,  S.  72—94, 
aus  dem  Nachlasse  des  Zeitgenossen  Andreas  Soetzinger  (Acta  u.  s.  w.  im  steierm. 
Landes- Archive) ,  „VerzeichniÜ  derjenigen  Herrn  und  Landleut  des  Herzogtum 
Stoyer,  der  wahren  augspurgischen  Confession  zugethan^^,  woraus  man  am  besten 
die  AvsbreUung  der  Reforvnation  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  unter  der  Stände- 
schail  imd  die  Zahl  der  Eniigrirten  (425  Personen  vom  Herren-  und  400  vom  Hüter- 
Stande)  entnimmt. 

*'  Die  beste  Quelle  für  die  Glaubensthätigkeit  des  Grazer  Collegiums  bilden 
die  hatidschriftlichen  Litt,  annuae  S.  J.  Prov.  Auttriae  seit  1615;  für  die  trübere  Zeit, 
seit  1581,  muss  man  sich  mit'  den  summarischen  Berichten  der  gedruckten  Litt, 
annuae  Soc.  Jesu  behelfen.  So  finden  wir  hier  zum  Jahre  1592:  30,  1593:  50,  1594 
bis  1595:  80,  1596:  39,  .  .  .  1600:  105,  1601:  92,  1604:  100,  1605:  100  ..  .  1612:  72 
1613—1614 :  108  Bekehrungen  verzeichnet.  1589  hatte  die  Mission  bereits  in  Hart- 
herg  und  Pettau,   1591  in  MühlstÄtt  begonnen    (Jahrbücher,   S.  8 — 9);   1600  kam  die 
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schonte,  über  die  „ketzerischen"  Bücher  die  Strafe  des  Feuertodes 
verhängte  oder  doch  den  Händen  ihrer  Freunde  entrang  und  v^on 
Amtswegen  eine  scharfe  Censur  über  die  Erzeugnisse  der  Presse  als 
Ware  der  „Buchbinder",  „Buchkramer"  und  „Buchfuhrer"  von  Amts- 
wegen handhabte,^*  —  das  alles  hat  in  Schlagworten  in  der  voran- 
gestellten Jahreschronik   der  Hochschule  seine  Andeutung  gefunden. 

In  Graz  selbst  bewegt  sich  die  Rekatholisierung  innerhalb  der 
Jahre  1699—1603;  der  Hauptschlag  wurde  1600  geführt.'*^  Aber  die 
Bekehrungsthätigkeit  des  Ordens  allhier  fand  immerdar  ihren  Stoff, 
und  bis  zur  Schlusszeit  seines  Daseins  verzeichnen  Jahr  für  Jahr  die 
handschriftlichen  Annalen  der  österreichischen  Ordensprovinz  ziffer- 
mäßig den  Gewinn  an  Seelen,  die  vorzugsweise  dem  „Lutherthum" 
entrissen  wurden. 

AVenn  wir  in  Stichproben  die  Jahre  und  Erfolge  der  Bekehrung 
zusammenstellen,   so  sehen  wir,   dass  es  dem  „CoUegium  Graecense" 

eigentliche  Arbeit  der  Icmdesfürstliclien  Glaubens 'Commis»iony  mit  Bischof  Martin 
Brenner  an  der  Spitze,  in  Gang.  1609  ist  von  der  Also-Lindvaer  Mission,  1611  von 
derselben  und  von  der  Glaubensbotschaft  des  Grazer  CoUegiums  im  Eniis-,  Mürz- 
tfial  und  bei  Seckau  die  Rede  (Jahrbücher,  S.  12,  14,  15)  u.  s.  w.  Aus  dem  Ver- 
zeichnisse der  rekathtUi^lerfen  Orte  Inner- Österreichs  bei  Kitzinger  (siehe  Anmerkung  53), 
S.  94 — 108,  entnehmen  wir,  dass  seit  1598  und  besonders  1600  nachstehende  Orte 
dem  Protestantismus  entzogen  wurden :  Angern,  Amfels,  Aussee,  Baierdorf,  Birkfeld, 
Bruch,  CUlij  Ehrenhausen,  Eibiswald,  Eisenerz,  Feldbach,  Windisch-Feistritz,  Frohn- 
leiten,  Frojach,  Fürstenjeld,  St.  Gallen,  Garns,  St.  Georgen  bei  Murau,  St.  Gilgen,  Gleis- 
dorf, Gonobitz,  Graz,  Gröbming,  GschÖder,  Halbenrain,  Hartberg,  Heiligensteiu,  Hieflau, 
Hirschegg,  St.  Jakob  in  der  Au,  Irdning,  Judenburg,  Kallwang,  Kaisdorf,  Kapfen- 
berg,  Kindberg,  Kirchberg,  Klöch,  Knittelfeld,  Krieglach,  Krottenhof,  St,  Lambrecht, 
Lassing,  Leibnitz,  Leoben,  St.  Leonliard  in  den  "Windisch-Büheln,  Leutschach,  Lietzen, 
Ligist,  Lind,  Lobming  (Groß-  und  Klein-),  St.  Lorenzen,  Mahrenberg,  Marburg, 
St.  Martin  bei  Judenburg,  St.  Michael  bei  Knittelfeld,  Mitterdorf,  Mürzzuschlag, 
Murau,  Mureck,  Neudau,  Neumarkt,  Noppenberg,  Neustift  am  kärntisch  -  steier- 
märkischen  Gemärke,  Obervvölz,  Pack,  Palfau,  Petiau,  Pols,  Radkersburg,  Kadmer, 
Kanten,  Rottenmann,  Scheifling,  Schladming,  Stadl,  Stubenberg,  Teuffenbach,  Tro- 
faiach,  St.  Ulrich,  Unzmarkt,  Voitsberg,  Vordernberg,  Wald,  AVeiÜkirchen,  Weiz, 
AVildon,  "VVindenau,  Windisch graz. 

**  Eine  solche  Verbrennung  ketzerischer  Bücher  wird  beispielsweise  von  den 
Litt.  ann.  zum  Jahre  1600  gemeldet.  (Vgl.  Jaiirbücher,  S.  12.)  Vgl.  über  den  Grazer 
Buchdruck  und  Buchhandel  der  Zeit  vor  1600  die  Aufsätze  von  Peinlich  (Mittheilungen 
des  Vereines  für  Steiermark,  XXVH.,  1879)  und  Schloaaar  (Archiv  zur  Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels,  1879,  und  Separat -Abdruck). 

**  Die  gedruckten  Litt.  ann.  S.  J.  schreiben  allerdings  schon  zum  Jahre  1588. 
(S.  127),  indem  sie  die  Ziffer  von  1630  Osterbeichten  anfuhren,  mit  unverholener 
Befriedigung:  „Et  in  hac  quidem  civitate  Senatorum  pars,  qui  catholicam  amplectiiur 
religionem  est  altero  taiito  maior  quam  qui  superstitioneni  haereticam,  cum  triennio  ante 
e  Senatoribus  ne  unus  quidem  haereticus  non  esset'';  1590—1591  \vird  die  Zahl 
der  Osterbeichten  auf  2850,  aber  die  der  Communionen  unter  Einer  Gestalt  bloß 
mit  65  beziftert.  Vgl.  über  die  Bekehrungen  bis  1615  die  Anmerkung  5J3.  —  Eine  Zu- 
sammenstellung des  Ergebnisses  der  „Gegen-Reformation  in  Graz  im  Jahre  1600"* 
lieferte  Peinlich  (Graz  1882)  unter  diesem  Titel  (Sep.-Abdr.  der  Artikel  im  „Volksblatt"; 
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bis  in  die  theresianische  Zeit  an  Stoff  hiezu  nie  gebrach,  1620  gab 
es  15,  1621:  9,  1622:  42,  1643:  42,  1629:  97  Bekehrungen,  Summen,  bei 
denen  wir  auf  den  namhaften  Antheil  der  wechselnden  Garnisonen, 
der  Kriegsgefangenen  u.  s.  w.  nicht  vergessen  dürfen.  Greifen  wir  in 
die  Schhissepoche  des  17.  Jahrhunderts,  so  erhalten  wir  beispielsweise 
iiir  1687:22  Conversionen.  In  der  theresianischen  Epoche,  in  welcher 
das  Missionswesen  stark  in  Aufnahme  kam,  werden  fiir  die  Jahre 
1752:  20,  1754:5,  1756:  19,  1759:4,  1760:6,  1761:101,  1762:9,  1763:11, 
17r)4:  2,  1765:  9,  1768:  13,  1770:  11  Bekehrungen  angemerkt.  Selbst- 
verständlich wird  da  der  Gewinn  an  einer  namhaften  Persönlichkeit 
aus  dem  protestantischen  Lager  mit  aller  Ausführlichkeit  berichtet. 
Dies  ist  z.  B.  bei  der  Bekehrung  Günthers  von  Dietrichstein  vom 
Jahre  1650  der  Fall.'^« 

Im  Oberlande  hörte  aber  der  kleine  Krieg  wider  den  „Irrglauben" 
gar  nie  auf,  vor  allem  nicht  auf  dem  obem  Murboden  und  im  Enns- 
thal,  wie  dies  die  Geschichte  der  Glaubensmissionen  als  landesf tirst- 
licher  Maßregeln  in  den  Tagen  Kaiser  Karl  VI.  und  Maria  Theresias 
darlegt.*'*'  Und  wie  sehr  die  Neigung  zum  „sektischen  Wesen"  auf 
der  Mühlstätter  Herrschaft  des  Ordens,  im  Kärntner  Lande,  fortwirkte 
und  den  dortigen  Superior  und  dessen  geistliche  (Genossen  in  Athem 
hielt,  beweist  nichts  besser,  als  die  Beschwerden  der  allerdings  etwas 
scheelsüchtigen  Kärntner  Landschaft  über  die  „seelsorgliche  Lauheit" 
der  Jesuiten,  auf  deren  Gütern  das  Ketzerthum  blühe.  ^^^  Dieser  Vor- 
wurf hängt  eben  mit  einer  ziemlich  allgemeinen  Erscheinung  zu- 
sammen, die  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  auf  dem 
Boden  unserer  Alpenländer  strichweise  regt  und  zu  den  zwangsweisen 
Übersiedlungen  oder  Landesverweisungen,  zu  den  „Transmigrationen" 
der  Epoche  des  letzten  österreichischen  Habsburgers  und  seiner  gro- 
ßen Tochter  führte.   Es  ist  dies  der  „Kryptoprotestantismus"  Steier- 

*•  Litt.  o.  Prov.  Austriae  zum  Jahre  1650,  Coli.  Graec.  f.  10 — 21.  Es  ist  interes- 
sant, den  umsichtig  angelegten  imd  erfolgreich  durchgeführten  Bekehrungsplan 
all  dort  verbucht  zu  lesen. 

•'  Vgl.  den  obencitierten  Aufsatz  von  Czerwenka;  femer,  in  derselben  Zeit- 
schrift, IV.  Jalirgang,  1883,  von  Otto  K.  R.  v.  „Zwei  Memoriale"  u.  s.  w.,  und 
insbesondere:  Zwiedinech-^Hüdenhoratj  „Geschichte  der  religiösen  Bewegung  in  Inner- 
Österreich im  achtzehnten  Jahrhundert"  (Archiv  für  österreichische  Geschichte, 
Wien  1876,  457—546).  Vgl.  auch  sein  „Dorfleben"  (siehe  oben).  —  J.  KoUchy, 
„Gedanken  der  vorigen  Tage.  Versuch  einer  Chronik  der  evangelischen  Kirchen- 
fijemeinden  in  Ober-Steiermark".  Eine  Art  historischer  Predigt.  (Vöcklabnick  1881, 
152  S.)  Von  katholisch-kirchlicher  Seite:  Zaf}leial,  „Die  Bekämpfung  mid  Duldung 
des  Protestantismus  im  oberen  Ennsthale.  Ein  Beitrag  zur  Religionsgeschiclite 
des  achtzehnten  Jahrhunderts"  (Graz  1883\  Vgl.  über  die  wesentlichsten  Daten 
der  Glaubensmission  in  dieser  Zeit  (1780-1772)  die  Jahrbücher,  1730,  1731,  1732 
und  1733  (S.  58),  1734  (60),  1737  (61),  1738  (62).  —  1741  (63),  1751  (^69—70),  1752 
(70-71),  1763  (83—84),  1767—1768  (;88),  1772  (92),  1773  (94)  und  a.  a.  O. 

"  Vgl.  JahrhOrliPr,  1711  (S.  49). 
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marks  und  Kärntens,  die  naturgemäße  Folge  eines  Bekehrungswerkes, 
das  vielfach  nur  oberflächlich  war,  sich,  so  zu  sagen,  mit  einem  sta- 
tistischen Erfolge  begnügte,  während  das  Gemüth  so  manches  ka- 
tholischen Pfarrkindes  gut  protestantisch  blieb,  gleiche  Gesinnungen 
zu  heimlichen  Zusammenkünften  führten,  die  Landleute  da  und  dort 
mit  den  Glaubensgenossen  im  Auslande  Fühlung  bekamen,  den  Ge- 
danken zur  Auswanderung  dahin  nährten  und  an  dem  permanenten 
Regensburger  Reichstage  befreundete  Stimmen,  Anwälte  der  Glaubens- 
sache fanden.^® 

Jedenfalls  lag  der  Schwerpunkt  der  Glaubensthätigkeit  des  Grazer 
CoUegiums  seit  der  im  Großen  und  Ganzen  durchgefiihrten  Rekatho- 
lisierung  des  Landes  in  der  Pflege  des  katholischen  Bewusstseins 
dort,  wo  sein  Wirken  am  unmittelbarsten  eingriff,  an  der  Hochschule 
selbst  und  in  jenen  Kreisen,  die  das  maßgebendste  Schülermaterial 
lieferten,  im  Adel-  und  Bürgerstande. 

Der  Jesuitenorden  bewährte  auch  bei  uns  sein  Geschick,  allen 
Vorgängen  an  der  Hochschule  eine  kirchliche  Weihe  zu  geben,  die 
Verdienste  der  Stifter  und  der  Heiligen  der  Gesellschaft  Jesu  um  die 
römische  Kirche  und  katholische  Lehre  ins  glänzendste  Licht  zu 
stellen,  den  Cultus  eines  Ignatius  von  Loyola,  Franz  Xaverius,  Franz 
Borgia,  Stanislaus  Kostka  mit  dem  Schulleben  unmittelbar  zu  ver- 
knüpfen, die  Andachtsübungen  der  Studierenden  aller  Altersstufen  und 
Classen  in  ein  festgeftigtes  System  zu  bringen  und  ihnen  als  Sache  des 
löblichen  Wetteifers  in  der  Außenwelt  möglichste  Geltimg  zu  ver- 
schaffen; vor  allem  aber  verstanden  es  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu, 
das  religiöse  Genossenschaftswesen  durchgreifend  zu  organisieren,  ilim 
an  der  Hochschule  einen  fruchtbaren  Boden  zu  schaffen  und  ilim  nament- 
lich durch  den  Mariencultus  ein  Bindemittel  und  entschieden  katho- 
lisches Gepräge  zu  verleihen.  Wenn  das  benachbarte  Ungarn  seit  der 
durchgreifenden  Thätigkeit  des  Jesuitenordens  alldort  in  katholischen 
Kreisen  vorzugsweise  als  „Marianisches  Reich"  (Regnum  Marianmn) 
galt  und  bezeichnet  wurde,  so  durfte  man  auch  in  diesem  Sinne  von 
der  marianischen  Steiermark  sprechen,  denn  der  Cultus  der  heiligen 
Jungfrau  und  Mutter  Gottes  war  der  vornehmste,  und  nichts  bietet 
hiefiir  ein  entschiedeneres  Spiegelbild  als  die  Einführung  des  allgemei- 
nen Amtseides  auf  die  „unbefleckte  Empfängnis"  Marias,  vom  Jahre 
1650,  der  den  streng  confessionellen  Charakter  der  steiermärkischen 
Universitäts-Lehre  und  Verwaltung  besiegelte.^® 

Die  geistlichen  Bniderschaften  oder  Sodalitäten  gehen  in  ihrer 
Entwicklung  und  Verbreitung  dem  Auftreten  der  Jesuiten  hierzulande 

*■  Siehe  Anm.  57  in  Bezug  der  Litt.  Siehe  Jahrbücher,  S.  77,  z.  22.  Sept.  1755. 

•^  Vgl.  J(üirbücher,  1()B9  (S.  23),  1650  (28)  und  den  III.  Anhang.  Über  den  Cultus 
der  Jesuiten-Heiligen  finden  sich  in  den  „Jahrbücliern"  eine  Reihe  von  Daten, 
so  z.  B.  Ifi22  (S.  18),  ir,24  (18),  1G40  (24),  1G71  (34),  1727  (50). 
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allerdings  um  Jahrhunderte  voraus,  sie  sind  dem  Mittelalter  geläufig"* 
und  namentlich  einige,  wie  die  Frohnleichnams-  oder  Corporis  Christi- 
Bruderschaft  altersher  überall  verbreitet,  —  aber  keineswegs  derart 
in  ein  System  gebracht,  wie  im  17.,  18.  Jahrhimdert  dies  hierzulande 
der  Fall  wurde. 

Den  Ausgangspunkt  bildete  die  Gründung  der  marianischen  Bru- 
derschaft (Sodalitas  S.  Mariae  Virginis)  im  Jahre  1B95,  die  diu-ch  den 
Beitritt  des  Landesfursten  Erzherzogs  Ferdinand,  des  Regenten  Erz- 
herzogs Maximilian  (III.)  und  des  jüngeren  Sohnes  Erzherzog  Karls, 
Leopold,  die  maßgebendsten  Gönner  gewann.  Sie  tritt  uns  bald  als 
akademische  Bruderschaft,  in  zwei  selbständige  Glieder:  die  größere 
(Sodalitas  maior)  und  kleinere  Marien -Verbindung  (Sodalitas  minor) 
entwickelt,  entgegen,  von  denen  die  erstere  die  eigentlichen  Hoch- 
schüler (Theologen  und  Philosophen),  wohl  auch  Rhetoren,  die  an- 
dere vorzugsweise  die  Gymnasisten  zu  Vereinsgenossen  zählte.  1619 
hatte  jene  210,  diese  135  Mitglieder.  Diesen  akademischen  Marien- 
Sodalitäten  trat  als  drittes  Glied  die  der  „Auswärtigen"  oder  Exter- 
nen, d.  i.  nicht  zum  Verbände  der  Hochschule  gehörenden  Genossen 
an  die  Seite  und  verfügte  damals  über  90  Theilnehmer.  Diese  Zahlen 
steigerten  sich  dann:  aber  auch  die  Zahl  der  marianischen  Sodalitäten 
wuchs.  So  gab  es  schon  um  1622  eine  dritte  akademische  Marien- 
verbindung, nämlich  die  „Genossenschaft  der  gebomen  Königin  der 
Engel  (Natae  Reginae  Angelorum  congregatio),  während  sich  die  nicht- 
akademische, bürgerliche  Marien -Genossenschaft  immer  zahlreicher 
entwickelte.  Die  „Gegrüßet  seist  du  Marien-Bruderschaft"  (congregatio 
Beatae  Virginis  ab  archangelo  salutatae)  ist  mit  der  „Maior  Sodalitas 
B.  V.  Annunciatae"  der  Marien -Verkündigungs -Bruderschaft  wohl 
identisch.  Über  diese  und  andere  Bruderschaften,  wie  die  „Heil.  Geist- 
Sodalität",  „Todesangst- Christi -Bruderschaft",  wurden  genaue  Ge- 
nossenschaftsbücher geführt,  und  wir  begegnen  auch  formlichen  Zeug- 
nissen, welche  Präfect  oder  Rector  und  Secretär  der  akademischen 
Sodalitäten  nach  bestimmtem  Formulare  ausstellten.®'* 

•*  Siehe  „Blätter  des  Vereines  für  Landeskunde  Nieder- Österreichs"  (1885, 
201 — 223).  Abhandlung  von  J,  R.  v.  Bauer  über  das  Bruderschaftswesen.  Charakte- 
ristisch ist  der  Inhalt  der  Statuten  der  Societas  christianaj  welche  1620  unter  den 
Auspicien  Kaiser  Ferdinands  II.  zustande  kommen  sollte  und  naturgemäß  die 
Anschauungen  des  Jesuiten-Ordens  als  Führers  der  großen  katholischen  Action  in 
den  Tagen  der  Krise  abspiegelt.  Siehe  Ilurtery  VIII.,  655 --(>57:  „De  causa,  fine  et 
regulis  societatis  christianae  defensionis."  Die  Führung  sollten  die  „Directores", 
„Assistentes"  und  „Receptores"  haben.  Vgl.  über  das  Grazer  Sodalitätenwesen  die 
Jahrbücfier  zu  den  Jahren :  1619,  1()22,  1629,  1633,  1639  u.  flp. 

•■  LamleB- Archiv y  Afiscellariea  unter  dem  Schlagworte :  „Universität,  Gymnasium, 
Jesuiten^^,  1621,  29.  December,  stellt  ein  solches  Aufnahmszeugnis  Bernhard  Kra- 
jaiißic  (Khraianzhice)  als  „Praefectus"  und  AVolfgang  Sigmund  Kuglmann  als  „Se- 
cretär" der  Minor  »odnlitas  B.  Virginis  annundatae  aus;    1656,  December,  ein  solches 
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Es  ist  aber  nicht  bloß  die  Einbürgerung  des  Sodalitätenwesens 
in  die  akademischen  Kreise,  voran  in  die  mit  der  Hochachale  ver- 
bundenen Stiftungshäuser:  Convict  und  Ferdinandeum,  von  Belange, 
weil  sie  den  Studierenden  in  die  Kreise  einer  strammeren  kirchlichen 
Zucht  bannte,  sondern  noch  auffälliger  erscheint  die  Thatsache,  dass 
mit  der  Entwicklung  des  Sodalitätenwesens  nicht  bloß  ein  Wetteifer 
in  Andachtsübungen  aller  Art  aufkam,  der  mitunter  an  theatralische 
Effecte  streifte,  wie  z.  B.  das  Kreuzschleppen  bei  öffentlichen  Um- 
zügen, sondern  auch  Bußübungen  vor  den  Augen  der  Öffentlichkeit, 
wie  Selbstgeißelung,  keine  seltene  Erscheinung  abgeben.  Diese  einen 
natürlichen,  religiösen  Sinn  wenig  anmuthende  Absichtlichkeit  und 
Aufdringlichkeit  der  jugendlichen  Andachts-  und  Büß  werke  findet 
ihr  Seitenstück  an  dem  Wetteifer  adeliger  Sodalen,  sich  zu  allerhand 
niedrigen  Dienstleistungen  herabzulassen,  wie  dies  alles  in  den  hand- 
schriftlichen Jahresbriefen  der  österreichischen  Ordensprovinz  genau 
verbucht  erscheint.*^ 

Dass  die  Anwesenheit  des  Hofes  Ferdinands  II.  bis  1019— 1(522 
in  Graz  die  Theilnahme  des  Adels  an  den  öffentlichen  Andachts- 
übungen anspornte  und  dass,  seitdem  er  nach  Wien  völlig  übersiedelte, 
dies  anders  wurde,  der  Adel  nicht  mehr  den  Drang  in  sich  verspürte, 
deuten  die  Jahresbriefe  der  österreichischen  Ordensprovinz  unver- 
holen an:  „Kaum  einer  oder  der  andere  von  den  Standesherm  er- 
schien an  den  Bittagen,  nur  das  gemeine  Volk  zog  die  Straße  ein- 
her'*.®* Es  musste  daher  durch  das  Sodalitätswesen  ein  neuer  Antrieb 
in  dieser  Richtung  gegeben  werden,  und  er  verfehlte  auch  nicht  seine 
Wirkungen  auf  die  Physiognomie  des  kirchlichen  Lebens. 

für  die  Alma  sodräitas  Katae  lief/inae  angeloruvi  „in  Abwesenheit  dos  Rectors"  Johann 
Christian  Rosarinus  e  Soc.  J.  ,,sodes  ejusdem";  1659,  13.  Februar,  finden  wir  ein 
Gleiches  von  den  Vorständen  der  Maiar  Hiidalitas  B.  V.  Annunciatae  in  Arrhiff.  CnUetfio 
S.  J.  Graerii :  P.  Franz  Andreas  Kalthausen,  Bened.  von  St.  Lambrecht,  als  „Rec- 
tor"  und  von  Mag.  Georg  Christoph  Pratsch,  Vorauer  Augustiner- Chorherr,  als 
„Secretär",  au.sgestellt..  Dieser  Kalthausen  erscheint  auch  KWJl,  14.  Mai,  als  „Rector^* 
der  „Congregatio  beatae  Virginis  ab  archangelo  salutatae''',  mit  dem  Grafen  Siog- 
mund  Christoph  v.  Herberstein  („Metaphysicus")  als  „Secretär"  zur  iSeite,  was  für 
die  Identität  der  beiden  Sodalitäten  spricht. 

•'  Siehe  LitL  ann.  Prov.  Ausir.  beispielsweise  zum  Jahre  16*2*2  (III.,  p.  B),  1640, 
fol.  21a.  Insbesondere  zum  Jahre  161J)  (IL,  14)  oder  Um  (fol.  81  B!))  über  die 
Kasteiungen.  Dort  heißt  es:  „Cilicinarium  vestium  verberumque  usus  privatus 
apud  plerosque  frequens  est .  .  ."  Hier  findet  sich  die  Stelle :  „Nonnulli  nudo 
poplite  per  multos  horas  humo  defixi  ])erdurarunt,  ab  aliis  in  ciliciis,  cateuulisque 
ferreis  et  noctes  et  dies  actum,  ad  castigandam  camem  ungiiibus  genu  inter])r€»ssa 
ad  arcendas  tentationes  morsus  et  aenea  punctiu*a  adhibita  .  .  .''  und  Jahrbücher 
(siehe  oben  Anmerkung  ()2);  desgleichen  Peinlirh  (1870),  der  sehr  eingehend  die 
Sodalität«n  behandelt  (siehe  z.  B.  S.  23,  27,  44,  45,  94,  100,  IIJM. 

•*  Siehe  die  obenoitierte  Quelle  zum  Jahre  1622,  III.,  S.  5:  „Deinde  cum 
supplicatio  publica  ducenda  videretur,  pompa  parum  magnitica  expectari  poterat 
eo  tempore,  quo  cum  archiducibus  non  modo  populi  sed  etiam  nobilitatis  copiosa 
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V. 

Znr  (icschichte  des  Stiftung»-  und  Stipendienwesens  des  tirazer 

Jesuiten-Oollegiunis  und  der  Hochschule. 

Wir  können  uns  da  nur  auf  kurze  Andeutungen  und  Nachweise 
beschränken.  Der  Natur  der  Gründung  des  Convicts,  Ferdinandeums 
und  Josepheums  entsprechend  bildeten  dieselben  Stiftungen  unter  der 
ausschließlichen  Verwaltung  des  Grazer  Jesuiten -CoUegiums,  das 
letztere  durch  „Regenten"  oder  „Superioren"  besorgen  lieÜ.®'^ 

Das  Ferdinandeum  beherbergte  ausschlieUlich  Stipendiaten,  die 
man  als  „kaiserliche"  oder  „eigene"  —  der  landesfürstlichen  Grün- 
dung entsprechend  —  und  als  „Privat"-Stiftlinge  bezeichnet  findet. 
Seinem  Zwecke  entsprach  wohl  auch  die  geistliche  Berufswahl,  daher 
absolvierte  Philosophen,  die  den  theologischen  Studien  sich  zuwand- 
ten, gewöhnlich  ins  Convict  hinüberkamen,  aber  ein  eigentlicher 
Berufszwang  war  mit  dem  Ferdinandeum  nicht  verbunden.  —  Da- 
gegen war  das  Convict  ein  fönnliches  Priesterhaus  oder  geistliches 
Seminar  zu  nennen,  dessen  stiftungsmäi3igen  Zöglinge  im  17.  Jahr- 
hundert vorzugsweise  als  erzherzogliche  und  päpstliche  „Alumnen" 
von  den  zahlenden  Collegen  oder  „Convictisten"  im  engem  Sinne 
unterschieden  wurden.  Später  sprach  man  von  „Convictisten"  (Con- 
victores)  überhaupt  und  pflegte  die  landesfürstlich  stipendierten  als 
„Geyracher"  Stiftlinge  oder  Convictisten  anzufiihren. 

Die  bischöfliche  oder  Ordinariats-Gewalt  hatte  mit  der  Über- 
wachung dieser  Institute  nichts  zu  schaffen,  wie  dies  besonders  in 
Ansehung  der  päpstlichen  Alumnen  des  Convictes  falumni  pontificii) 
die  Bulle  Papst  Gregors  XIII.  vom  18.  März  1581  festsetzte.®* 

Diese  Immunität  beider  Stiftungen  wurde  von  Seite  des  Landes- 
fürsten auch  dem  römischen  Stuhle  gegenüber  gewahrt,  wie  aus 
dem  kaiserlichen  Decrete  Ferdinand  IIL  vom  26.  April  1640,*^  zu 
Gunsten  der  Freiheit  des  Convicts  von  jeder  Visitation  des  Nuntius 
—  ohne  landesftirstlicher  Genehmigung  —  am  besten  jedoch  aus  dem 
Verdicte  der  inner-öst.  Regierung  vom  27.  September  1725  erhellt,  das 

trequentia  obitus  spectare  consuevimus.  Tlx  untu  vel  alter  e  IS-oceribus  camparuitj 
sola  plebecula  pro  rure  sacro  per  vias  publicas  processit." 

••*  Siehe  Peinlich  (1872),  S.  7f)— 78,  die  Regenten  oder  Superioren  betreffend. 
Er  sah  auch  die  in  Anmerkung  «7—70  specificierten  Satzungen  ein;  vgl.  bei  ihm 
a.  a.  O.,  S.  7J}  ff. 

••  Vom  papstlichen  XuntiiLs  Malaspina  28.  April  1581  bestätigt ;  iMiid^f-Archir, 
Nr.  1880,  fol.  9—10.  Aus  den  Jahren  1584 -KUO  finden  wir  ebenda,  Nr.  3713,  1.  H., 
Nr.  68,  zwei  Privilegien  für  die  päpstlichen  Alumnen  des  Convictes  vor,  und  zwar 
a)  vom  28.  September  1584  hululhtm  summi  Pontificis  Gregorii  XITI.  d.  Romae 
pro  Canrictoribus  alumnis  Pontificiis  ad  ordines  sine  titulo  mensae  suscipiendos ; 
h)  Indultiun  S.  Pontiticis  Pauli  V.  d.  Romae  op.  S.  Petinim  1(>.  Nov.  IfilO  pro  Fkt- 
(UnandiMti»  ad  ordines  sine  titulo  men.sae  suscipiendos. 

"  Lamles-Arrhiv,  2f^u\  Nr.  21>22,  Original. 
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anläßlich  einer  Controverse  zwischen  dem  Jesuiten  -  Collegium  und 
dem  Seckauer  Bischöfe  (Leopold  Eleutherius,  Graf  von  Firmian)  ge- 
fallt wurde.®®  Hiernach  seien  die  Cleriker  beider  Stiftungshäuser  nicht 
ausschließlich  für  die  Seckauer  Diöcese  oder  den  Salzburger  Gesammt- 
sprengel  bestimmt,  dagegen  aber  unter  gleichen  Verhältnissen  den 
Externen  vorzuziehen.  Die  aus  dem  Convict  oder  Ferdinandeum  her- 
vorgehenden Alumnen  haben  sich  als  Anwärter  der  Seelsorge  in  dieser 
Diöcese  oder  im  Salzburger  Sprengel  dem  Seckauer  Bischöfe  vorzu- 
stellen. Letzterem  steht  jedoch  keinerlei  Aufsicht  oder  Obsorge  weder 
im  Convicte  noch  im  Ferdinandeum  zu. 

Die  älteste  uns  überlieferte  Satzung  der  Grazer  Jesuiten-Epoche, 
aus  dem  Jahre  1683,  betrifflb  das  Convict  und  stammt  von  dem  da- 
maligen Visitator  der  östereichischen  Ordensprovinz,  P.  Oliver  Mana- 
reus,  zu  Händen  des  „Regenten"  der  „Convictisten  und  Alumnen  des 
Grazer  CoUegiimis"  und  wurde  den  22.  Juli  1695  von  seinem  späteren 
Berufsgenossen  Laurenz  Magius  erneuert.  Ihr  schloss  sich  die  vom 
11.  August  1601  datierte  „Weisimg  für  die  Inspectoren  der  päpstlichen 
Seminare'^  an,  „über  welche  Angelegenheiten  sie  Nachforschungen 
anzustellen  imd  Bericht  zu  erstatten  hätten."*®  Wir  wollen  aus  jenen 
frühesten  Satzungen  vom  Jahre  1683  nur  einige  Proben  zur  Charak- 
teristik des  Geistes,  in  welchem  die  Alumnats-Erziehung  geleitet  er- 
scheint, herausgreifen. 

„Backenstreiche  oder  Ohrfeigen  dürfen  in  keiner  Weise  von  den 
Lehrern  oder  Präfecten  den  Schülern  versetzt  werden,  möge  diese 
von   welcher  Art  immer   sein,   Große   oder  Kleine,   Vornehme   oder 

•*  Landes- Archivy  3713,  1.  H.,  Nr.  69.  „Acta  inter  celsiss.  episcopum  Secco- 
viensem  et  Collegium  S.  J.  sententia  ab  excelso  Regimine  Interioris  Austriae  Col- 
legio  lata".  Überdies  findet  sich  der  Punkt  vorangestellt :  „Quod  Convictua  aut  Fer- 
diiiandeum  Alumnis  invalidis,  ad  indultum  Pontificium  (siehe  Anmerkung  67)  ordi- 
n&tis,  non  teueatur  alimenta  suppeditare." 

••  Laiides-ArchiVf  Nr.  3296  (9  Blätter  Folio  beschrieben).  „I.  Ordinationes  Rev. 
admodum  in  Christo  Patris  P.  Oliverii  Maimrei  (1583)  u.  s.  w.  31  Artt.  11.  Ordi- 
nationes patris  LaureiUii  Magii  Visitatoris  provinciae  Austriae  pro  Regente  Con- 
victorum  et  Alumnorum  Collegii  Graecensis  (22.  Juli  1595) ;  25  Artt.  handeln  vom 
„Officium  Itegentis  Domus  Convictorum  seu  Seminar ii" ;  18  Artt.  von  der  „Instructio 
pro  PraefectU  Domus  Convictorum  s.  Seminarii".  Dann  folgt  der  ^yOrdo  servandus 
in  mittendis  nostris  ad  adjuvandam  Convictorum  domum  et  inde  revocandis". 
Sodann  kommt  zur  Sprache  die  Ratio  admittendi  Convictores  tam  iis,  qui  admitti 
cupiunt,  quam  qui  eos  in  convictum  tradere  volunt  scripto  vel  verbo  proponendo 
(6  Artt.);  Tjege»  conimunea  ab  iis  observandae,  qui  in  collegio  convictorum  S.  J. 
Graecii  degunt  (24  Artt.) ;  Observanda  cum  iis,  qui  Alumnorum  S.  Pontificis  numero 
in  Collegio  S.  J.  Provinciae  Austriae  sunt  ascribendi  (6  Artt.);  Ratio  admittendi 
alumnos  S.  Pontificis  in  Collegio  S.  Jesu  in  Provincia  Austriae  (6  Artt.  mit  For- 
mularen von  Reversen) ;  Jjcges  alumnorum  Pontificiorum,  qui  sub  cura  S.  J.  vivunt 
(8  Artt.).  III.  Die  Iiispectio  Seminariorwn  PmUifi<^i$  als  „Instructio  pro  inspectoribus 
scminariorum  Pontificis,  quibus  de  rebus  investigare  et  ad  nos  referre  debeant". 
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Geringe.  Gegen  Dawiderhandelnde  würde  vom  Superior  strenge  ver- 
fahren werden. '^  (21.) 

„Den  Convictisten  mögen  musikalische  Instrumente  in  der  Er- 
holungszeit vergönnt  werden,  aber  mit  der  Vorsicht,  dass  nicht  Trom- 
peten oder  andere  Instrumente,  welche  geistlichen  Personen  minder 
geziemen,  sich  mit  den  andern  einschleichen.  Auch  sollen  keine  un- 
anständigen oder  allzu  weltlichen  Gesänge  instrumentiert  werden. 
Sollte  irgend  jemand  diese  Vorschriften  übertreten,  so  hat  der  Su- 
perior strenge  gegen  ihn  vorzugehen,  auf  dass  die  andern  das  Richtige 
durch  ein  solches  Beispiel  kennen  lernen.  Es  wird  femer  dem  Re- 
genten gestattet  sein,  einen  mit  dem  ehrbaren  Gebrauche  der  Musik- 
instrumente vertrauten  Externen  zu  dem  Zwecke  einzuführen,  dass 
er  die  Jünglinge  in  den  wenigen  Stunden  der  Erholung  darin  unter- 
weise und  ebenso  auch  irgend  jemanden,  der  sie  im  Briefstile  (in 
Utteris  formandis)   und   in  der  Arithmetik  unterrichten  könne."  (22.) 

Bei  diesem  Anlasse  möge  die  Bemerkung  platzgreifen,  dass  die 
Pflege  der  Musik  wohl  nicht  mit  dem  Stiftungszwecke  des  Convicts, 
wohl  aber  mit  dem  des  Ferdinandeums  zusammenhing.  Die  Stiftlinge 
des  letzteren  waren  verpflichtet,  bei  der  Sonn-  und  Feiertagsmusik  in 
der  Hof-  und  Jesuitenkirche  mitzuwirken. 

Widmen  wir  noch  dem  Stipendienwesen  einige  Rücksicht.  Die 
ältesten  Universitäts-  beziehungsweise  Gymnasialstipendien  sind  jene, 
welche  dem  Convicte,  dem  Ferdinandeum  imd  Josephinum  oder  Jo- 
sepheum  zugewandt  erscheinen.''^ 

Die  frühesten  Stiftungen  des  erzherzoglichen  Convicts  bilden  zu- 
nächst die  Widmung  von  2000  Gulden  fiir  zwei  künftige  Theologen 
durch  die  Gattin  Erzherzog  Karls,  Maria,  vom  1.  Juni  1578;  eine  von 
7000  fl.  mit  gleichem  Zwecke  durch  deren  Tochter  Anna,  Königin 
von  Polen,  vom  20.  Juni  1696  für  sechs  Studierende,  und  das  Capital 
von  IBOO  fl.  gestiftet  den  7.  Juni  1597  vom  Cülier  Pfarrer  Dr.  Michael 
Kuppitsch  für  zwei  künftige  Theologen.  Diesen  ältesten  Stipendien 
schloUen  sich  innerhalb  der  Jahre  1644—1773  noch  vierzehn  andere 
von  steiermärkischen  Weltgeistlichen  zu  Gunsten  des  geistlichen  Be- 
rufes an,  im  Gesammtbetrage  von  63.380  fl. 

Dem  Ferdinandeum''*  wurden  in  den  Jahren  1607 — 1620  sieben 
Stipendien  zugewendet,  und  zwar  1.  durch  den  Bischof  von  Seckau, 

'•  Vgl.  Peinlich  (1872),  S.  70  ff. 

'*  Ich  benützte,  abgesehen  von  der  bereits  citierten  Handschrift  des  Statt- 
haltern-Archivs  über  den  Besitz  und  die  Nutzungen  des  Ferdinandeums,  worin  sich 
ein  Verzeichnis  der  Stiftungen  von  Nr.  39  ab  zusammengestellt  findet,  auch  das 
einem  Acte  von  1761  {Minister iol- Archiv;  siehe  das  Verzeichnis  der  benützten  Hand- 
schriften) beigegebene  Convolut  (CC— ZZ),  aus  welchem  sich  manche  Berichtigung 
und  Ergänzung  der  Peinlich' ^ch^n  Tabelle  (S.  71)  ergibt,  so  in  Bezug  der  Beträge, 
Zinsen  und  des  Präsentationsrecht«s.  Auf  alle  Einzelnheiten  kann  ich  nicht  ein- 
gehen.  Nur  will  ich   bemerken,   dass  der  von  Peinlich  (S.  7*2)  als  Jentit  angeführte 
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Martin  Brenner,  31.  März  1607:  1000  und  17.  Jänner:  500  Gulden,  ohne 
Beschränkung,  fiir  drei  künftige  Theologen  während  der  ganzen  Stu- 
diendauer am  Gymnasium  und  an  der  Universität,  mit  dem  Präsen- 
tationsrechte des  jeweiligen  Seckauer  Bischofs;  2.  20.  August  1611 
durch  die  Stadtgemeinde  Judenburg  der  Ertrag  der  dortigen  Hl.  Geist- 
Spitalsgründe  für  drei  Studierende  bis  zur  Vollendung  der  Philosophie 
oder  Theologie;  3.  den  1.  October  1611  1000  Gulden  für  zwei  künftige 
Theologen  durch  den  Grazer  Stadtpfarrer  und  kaiserlichen  Rath  Dr. 
phil.  und  theol.  Mathias  Schüler  (Soholasticus) ;  4.  2000  Gulden  zu 
gleichen  Zwecken  für  zwei  Studierende  von  den  vier  geb.  Freiinen 
V.  HoUenegg:  Veronika,  verehelichte  MoUar,  Ursula,  Freiin  v.  Than- 
hausen,  Regina  und  Johanna  v.  HoUenegg,  den  6.  December  1611 
gestiftet;  5.  1400  imd  fKX)  Gulden  den  2.  Februar  1612  durch  den 
Hartberger  Pfarrer,  Mathias  Kielenhofer,  für  zwei  Studenten  des  G^Tn- 
nasiums  und  der  Theologie ;  6.  1000  Gulden  in  gleicher  Art  durch  den 
Vorauer  Propst  Daniel  vom  14.  Jänner  1616  (nachmals  von  dem  Stifter 
wdeder  eingezogen)  und  7.  die  gleiche  Summe  fiir  den  gleichen  Zweck 
am  28.  Jänner  1620  durch  den  Laibacher  Bischof  Thomas  Chrön.  Bis 
1772  folgten  noch  zwanzig  andere  Stipendien,  sämmtlich  von  Welt- 
geistlichen (darunter  zwei  aus  Kärnten,  einer  aus  Osterreich,  die  andern 
in  Steiermark  seßhaft),  ausgenommen  die  Stiftung  der  Witwe  des  Re- 
gierungsrathes  Andreas  Magerl,  Therese  Christine  (2000  Gulden  ohne 
Beschränkung  für  einen  Studierenden  vom  19.  November  1707)  und  die 
des  „Ehrsamen  Herrn  Michael  Stern"  (1500  Gulden  fiir  einen  Schüler 
des  G3^mnasiums,  vom  16.  Februar  1718);  —  sie  stellen  die  Gesammt- 
summe  von  52.900  Gulden  dar. 

Das  jüngste  Stiftungshaus,  das  Josephinum  oder  Josepheum,  ver- 
fügte aus  den  Jahren  1749—1767  über  vier  Stiftungen  im  Gesammt- 
betrage  von  8400  Gulden  fiir  acht  Gymnasiasten.  Zwei  Stipendien 
rühren  von  Frauen,  eine  von  einem  Grazer  Bürger  und  die  bedeutendste 
4400  Gulden  (fiir  drei  Studenten  vom  27.  August  1767)  vom  Pfairer 
zu  St.  Martin  bei  Unter-Schallegg,  Max  Michael  Krellius,  her. 

Die  landesfiirstliche  Behörde  für  das  damalige  Stipendienwesen 
war  das  Hof-Pfennigmeisteramt, '*  dessen  Haus  im  alten  Burgbezirke 
auf  dem  heutigen  (erst  spät  so  genannten)  Tummelplatze  stand.'® 

Stipendienttifter  vom  16.  Februar  1718  (1500  fl.  Capital):  Michael  *S'tem,  in  diesen 
von  competenter  Seite  eingesandten  Ausweisen  des  Ministerial -Archivs  als  „Ehr- 
samer Herr**  angeführt  wird,  und  schwerlich  ein  Jesuit  war,  da  wir  ihm  nirgends, 
auch  nicht  in  Peinlichs  Verzeichnis  der  Jesuiten-Professoren  (18(ii>),  begegnen. 

'«  Siehe  z.  B.  Jahrbücher,  1639,  17.  August  (S.  23}. 

"  Die  demnächst  in  den  Publicationen  des  historischen  Vereines  für  Steier- 
mark erscheinende  Studie  des  Landes -Archiv -Directors,  Josef  v.  ZaJinj  über  das 
anji^ebliclie  Turnier  von  1194  wird  zugleich  eine  kritische  Beleuchtung  der  bezüg- 
lichen alteren  topographischen  Verhältnisse  und  des  historischen  Namens  Wechsels 
„Tummelplatz**  bieten. 


Drittes  Buch. 

Die  Studentenschaft^  die  akademische  Qerichtsbarkeit  der  Jesuiten* 

Hochschule  und  ihr  Theaterwesen. 


L 

Die  Uiüversitäts-IHatrikei  der  Jesuitenftra  und  die  FrequenzverhilltuisHe 

der  Hochschule. 

\  er  uns  liegt  das  älteste  „Grundbuch"  der  Hochschule,  der  erste 
Matrikel-Band;  ein  stattlicher  Foliant/  dessen  308  Blätter  die  Jahre 
168H  bis  1771  umfassen.  Dem  Vorder-  und  Titelblatte  folgt  als  erstes 
eigentliches  Textblatt  dasjenige,  welches  uns  den  neunjährigen  Erst- 
gebornen des  Universitäts-Stifters,  Erzherzog  Ferdinand,  als  Reigen- 
führer der  Immatriculierten  vorfuhrt  (begleitet  von  vier  andern  Namen); 
dann  schließen  sich  auf  dem  vierten  (2.  Textblatte)  die  Namen  seiner 
jüngeren,  später  immatriculierten  Brüder,  Erzherzog  Leopold  und  Karl, 
an,  und  so  sind  denn  auch  die  weiteren  drei  Blätter  für  die  Ein- 
zeichnung  fürstlicher,  hochadeliger  und  anderer  namhafter  Persönlich- 
keiten von  Hause  aus  bereit  gehalten  worden.  Diese  buntgemischte 
Honoratioren-Reihe  läuft  bis  zum  Jahre  1716  fort. 

Von  F.   8   (6.   Textblatt)    beginnt  die    eigentliche   Matrikel   der 

Studenten  mit  dem  Rectorate  P.  Georgs  Osenbniggen  von  Duras,  im 

Spätjahre  1586,  vom  2.  December  ab. 

Es  heilit  da  wörtlich  verdeutscht:  „An  dem  4.  der  Nonen  des 
Decembers  (den  2.  December;  d.  J.  wurden  aus  dem  Alhitm,  in  wel- 
ches sie  zuerst  eingetragen  worden  waren,  und  zwar  Ende  September, 
um  zur  Erlangung  des  Magisteriums  der  Philosophie  zugelassen  wer- 
den zu  können,  in  diese  allgemeine  Matrikel  der  Akademie  über- 
schrieben"; und  dann  folgen  die  Namen  der  sechs  Anwärter  des  er- 
wähnten akademischen  Grades.  —  Zum  15.  Jänner  1587  erscheinen  auf 
der  zweiten  Columne  des  gleichen  Blattes  16  Bewerber  um  das  Bacca- 
laureat  der  Philosophie  eingezeiclinet,  während  das  nächste  Blatt  auf 
der  ersten  Columne  zum  13.  November:  23  Hörer  der  Logik,  auf  der 
zweiten,  zum  28.  März  1588:  5,  zum  12.  August:  30  Namen  ohne 
nähere  Bezeichnung,  zum  21.  December  —  einen  „Theologen"  ein- 
gestellt zeigt.  Das  nächste  Matrikeldatum:  10.  Jänner  1589  bringt  je 

*  Hiiiterliegt  auf  der  UaiccrsiüUa- Bibliothek j  die  weitereu  zwei  Matrikelbäude 
von  December  1771  bis  1826  und  von  1826  ab  im  Utuwreitäts -Archiv, 
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1  Logiker  und  Rlietor,  dem  sich  der  3.  Februar  mit  lö  Rhetoren 
und  2  Humanitätyschülem,  der  18.  d.  M.  mit  1  Physiker,  der  25.  mit 
1  Humanitätsschüler,  der  26.  mit  1  Theologen  anreiht.  Dann  folgt  den 
8.  Mai  eine  Immatriculation  mit  1  Studierenden  ohne  nähere  Angabe, 
eine  vom  16,  Juni  mit  1  Rhetor,  18  Humanitätsschülem  und  6  Schü- 
lern der  ersten  G ramm atikal clause.  Der  10.  October  des  gleichen  Jahres 
fuhrt  uns  je  1  Logiker  und  Rhetor,  3  Humanitätäschüler,  37  Syuta- 
xisten  und  2  (irammatisten,  überdies  1  Studierenden  ohne  sonstige 
Bezeichnung  vor. 

Diese  zusammenhängenden  Daten  ans  den  Erstlingsjahren  der 
Grazer  Hochschul-Matiikel  genügen,  um  nachstehende  Thatsachen  fest- 
zustellen. Vor  der  Herstellung  der  TJniversitäts -Matrikel  bestand  ein 
„Album"  der  „Akademie",  das  leider  nicht  mehr  vorliegt;  die  ältesten 
Einzeichnungen  der  Matrikel  betreffen  Bewerber  um  eine  akademische 
Würde,*  erst  allmählich  finden  sich  eigentliche  Studierende  oberer  and 
unterer  Unterrichtsstufen  oder  Lehrclassen  eingestellt,  und  zwar  in 
verschiedenen  Monaten  und  an  wechselnden  Tagen  immatriculiert, 
ohne  jede  alphabetische  Reihenfolge  oder  sonst  genauere  Anordnung. 

Machen  wir  weiter  den  Weg  durch  die  Matrikel,  so  beginnt  von 
1591  die  Reihung   der  Studierenden   eine  geschlossenere  zu  werden. 

So  bietet  der  24.  Juni  des  Jahres  159G  in  absteigender  Ordnung: 
Metapkifsiker,  Physiker,  Logiker,  Rhetoren,  Poeten,  Sipüaxiskn,  Studierende 
der  zweiten  und  dritten  Oramtnatikalclasse/t  und  einige  ohne  nähere  Be- 
zeichnung, die  mit  den  am  14.  Februar  des  gleichen  Jahres  einge- 
tragenen Physikern,  Clerikem  und  Poeten  107  Immatriculierte  aus- 
machten. 

Es  fehlt  auch  nicht  an  Lücken.  Unter  dem  Reetorate  des  Pater 
Richard  Haller,  der  sein  Amt  den  6.  December  1597  antrat,  wurde 
niemand  eingeschrieben.  Die  nächste  Einzeichnung  findet  sich  erst 
zum  17,  Februar  1599  unter  dem  Reetorate  des  P.  Paul  Neukirehen. 
Auch  eine  oder  die  andere  Unregelmäßigkeit  begegnet  ims.' 

Jänner  und  Februar,  Mai  und  Juni  treten  immer  entschiedener 
als  Monate  der  Immatriculation  ein. 

Den  der  Immatriculation  vorangehenden  Act  der  Deposition*  ver- 
merkt ausdriicklich  Blatt  G6a,  wo  es  (verdeutÄcht)  heißt:  „Unter  dem 
hochwürdigen  P,  Vitalis  Pellizerolli,  Rector  des  Collegiums  und  der 
Akademie,  wurden  nach  vorher  stattgehabter,  gewohnheitsmäßiger  aber 

'  Vgl,  Ihiftei  Buch,  Promotionsweseii. 

*  So  erscheint  auf  Blatt  13 i  eingetragen:  „R.  P.  Jinrtkolomaeo  VÜlerio  Bur- 
minilr.,  V.  Academiae  Rectoi-e  anno  Domini  lBii6"  mit  der  Immatriculation  zum 
ibruar.  Sann  folgt  das  Blatt  14  mit  Eintragungen  zum  27.  Mai,  24.  Juni,  - 
ili  offenbar  des  genannten  Jabre?!,  mit  der  Immatriculation  zum  14  Februar 
md  auf  Blatt  15  erscheint  dann  wieder;  „R.  P,  Barlhnlomaeo  VUlfrio  V°,  Aca- 
e  Reclore,  qui  rectoratum  inüt  14'*  Jan.  anno  ir>EM!"  mit  neuen  Eintragungen 
nähere  Bezeichnung  des  ImmatrJculations-Termins,  Für  die  Jahre  15t>8  bis 
lillt  die  Immatriculation  ganz  aus. 
Siehe  über  dieselbe  den  II.  Abschnitt  dieses  Buches. 
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weitaus  gemildertem*  und  zu  gebührender  Schicklichkeit  gestalteter  Deposition 

am  14.  Juni  1630  (nachstehende  Studierende)  eingeschrieben'*. 

Eigenthünüich  ist  die  in  ihrer  Art  ganz  vereinzelte  Bemerkung 
auf  Blatt  69  b  zum  Rectorate  des  P.  Marcell  PoUart  1627,  am  Imma- 
triculationstage,  9.  Februar.  — -  „In  diesem  Jahre  wurden  die  , Auf- 
rührer' (V  illegitimi)  und  Ketzer  (haeretici)  zurückgeschlagen,"  was 
sich  offenbar  auf  die  kriegerischen  Zeitereignisse  beziehen  muss. 

Mit  dem  Jahre  1639  (Folio  83  b)  beginnt  eine  Anordnung  der 
Immatriculierten  nach  ihren  Taufnamen^  aber  ohne  alle  strenge  An- 
ordnung alphabetischer  Art  (z.  B.  Andreas,  Augustinus  —  Burchardus, 
Bemardus,  —  Caspar,  Georgius,  Franciscus  u.  s.  w.).  Diese  beiläufige 
Gruppierung  erscheint  bald,  von  Blatt  88  a  ab  (mit  dem  Rectorate 
des  P.  Zacharias  Trinkel  vom  18.  Februar  1640)  von  dem  ersten  Ver- 
suche einer  Unterbringung  der  Immatriculierten  in  Rubriken  und  zwar: 
1.  Nomen  (Tauf-  oder  Vorname,  nach  welchem  die  alphabetische  An- 
ordnung gemacht  wird)  und  Cognomen  (Zuname) ;  2.  Patria  (Geburts- 
ort imd  Land);  3.  Conditio  (Stand);  4.  Schola  (das  Studium  oder  die 
Classe,  in  welche  er  eingeschrieben)  —  überholt.  Von  Blatt  97  a  1646 
bleibt  die  alphabetische  Reihenfolge  aber  ohne  förmliche  Rubricie- 
rung,  während  mit  Blatt  104a  (17.  Februar  1650)  die  Immatriculierung 
nach  den  Studien,  von  der  Theologie  abwärts,  mit  Beibehaltung  der 
alphabetarischen  Reihenfolge  der  Vornamen  der  Studierenden  (wie 
bereits  Blatt  806)  Platz  greift. 

Was  schon  früher  vereinzelt  unterkommt,  die  Angabe  des  „De- 
canus  linguarum'*  neben  dem  Rector  (so  80  i :  P.  Thomas  Hohen- 
perger),  zeigt  sich  seit  1663  (Blatt  126//)  ständiger,  bis  dann  seit  1678  ff. 
auch  die  „Professor es":  Rhetorices,  Poeseos,  Syntaxeos  und  die  „Ma- 
gistri  Gramatices,  Principiorum  et  Parvae  scholae''  neben  dem  Rector 
und  dem  „Decanus  linguarum"  auftreten.  1683  (Blatt  163  a)  findet  sich 
bemerkt:  „Den  16.  Februar  war  die  ,öffentliche^  Deposition  im  Hör- 
saale (in  auditorio),  welcher  früh  die  private  (privata)  vorangieng" 
(verdeutscht). 

Die  Anordnung  der  Immatriculierten  nach  den  Zunamen  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  beginnt  von  1705  (Blatt  200).  Zum  Jahre  1767 
(Blatt  298 />)  findet  sich  die  letzte  Deposition  angemerkt. 

Mit  1764  setzt  die  Reihe  der  Rectoren  ein,  die  nimmer  dem  Or- 
den der  Jesuiten  angehörten.  Es  wird  nun  insbesondere  seit  dem 
Jahre  1768  (Blatt  300)  ständige  Form,  dem  mit  allen  seinen  Titeln 
angeführten  Rector  die  Vertreter  der  drei  Facultäten  (Theologie, 
Philosophie  und  „freie  Künste")   als  „Notarii  facultatis"    anzureihen. 

Schließlich   sei   noch   auf  die    selten  vorkommenden  strafweisen 

Streichungen  des  Studentennamens  in  der  Matrikel  hingewiesen. 

Die  erste  begegnet  uns  zum  Jahre  1592:  „Christianus  Oelinger, 
Carinthus"  ist  durchstrichen,  mit  der  Randglosse  „expunctus  publica 
sententia".  1606  heißt  es:  Petrus  Pichler,  Graecensis  „propter  furta" 
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(wegen  verschiedener  Diebstähle;  zwei  Jahre  früher  (1604):  Andreas 
Legherus,  Styrus  Graecensis  „prodigus  filius  a  matre  exheredatus 
etiam  hie  deletus  est";  die  Enterbung  eines  verschwenderischen  Sohnes 
durch  seine  Mutter  veranlasste  auch  dessen  , Austilgung'  in  der  Ma- 
trikel. —  1637  erscheint  (Blatt  77  h) :  Paul  Plesch  gestrichen  (expunc- 
tus)  und  1644  wieder  immatriculiert  fiterum  receptus).  1640  (F.  IK)) 
heißt  es  von  einem  „wegen  Ungebührlichkeiten"  (ob  insolentias)  exma- 
trikuliert". 1646  (F.  97)  gestrichen  „wegen  Ungebührlichkeit  und  Ver- 
stocktheit" (contumaciam).  1676  (150 — 153)  wird  von  Marcus  Zimmer- 
mann aus  Passau  bemerkt,  er  sei  als  „Vagabund"  und  „Nichtstudent" 
erklärt  worden.  —  Mitunter  fehlt  jede  Begründung  der  Streichung. 

Auch  die  Anfänge  des  zweiten  Matrikelhandes,  angelegt  im  Jahre 
1771  den  13.  December  (tertio  Idus  Decembris)  und  mit  1826  ab- 
schließend, gehören  noch  in  die  Jesuiten-Epoche,  aber  schon  in  deren 
vollen  Niedergang.  Wir  können  daher  hier  von  ihm  auch  völlig  ab- 
sehen, da  sich  bereits  zwei  Jahre  später  die  Aufhebung  des  Ordens 
vollzog. 

"Wenn  wir  in  den  Schlussjahren  des  ersten  Matrikelbandes:  1768 
den  20.  April,  1769  den  10.  Mai,  1770  den  9.  Februar,  1771  den  24.  April 
als  Immatriculationstage  eingestellt  finden,  also  ebensowenig  wie  in 
der  früheren  Epoche  einem  diesbezüglich  festgesetzten  Zeitpunkte 
für  das  Winter-  und  Sommer-Halbjahr  begegnen,  so  erscheinen  in 
den  ersten  zwei  Jahrgängen  des  neuen  Matrikelbandes:  1771  der 
11.  December,  1772  der  27.  November  als  Tag  der  „oeffentlichen  Im- 
matrikulazion"  verzeichnet,  was  ein  gleiches  Schwanken  darthut. 

Es  handelt  sich  nun  um  das  Wichtigste,  um  die  Verwertung  der 
Matrikel  für  d^.e  Frequenz -Verhältnisse  der  Hochschule  im  allgemeinen, 
für  die  Schüler-Bewegung  in  den  einzelnen  Abtheilungen  oder  Classen 
und  für  das  „Nazionale":  Herkunft  und  gesellschaftliche  Stellung  der 
Studierenden. 

Hier  begegnen  uns  aber  mannigfache  Schwierigkeiten,  die  aus 
den  Lücken  und  Mängeln  in  der  Matrikelführung  quellen. 

Vor  allem  macht  sich  als  Ubelstand  fühlbar,  dass  uns  das  Ver- 
zeichnis des  Schülerstandes  im  Jesuiten-CoUegium  vor  1586,  jenes 
„Album"  nicht  vorliegt,  dass  gewissermaßen  der  Vorläufer  der  Ma- 
trikel war  und  somit  fiir  die  Kenntnis  der  in  die  Universitäts-Ära 
liin  üb  ergebrachten  Zahl  und  Art  der  Jesuitenschüler  und  zwar  der 
externen  und  der  internen  oder  Ordensschüler  (scholastici)  die  will- 
kommene Grundlage  geboten  haben  würde. 

Die  Matrikel  macht  uns  fiir  die  Jahre  1586  und  1687  nur  mit 
den  Anwärtern  des  Magisteriums  und  des  Baccalaureates  bekannt,  und 
dann  tropfen  ihre  Angaben  nur  in  Hinsicht  des  neuen  Zuwachses, 
dessen  Steigerung  wir  weiter  unten  ins  Auge  fassen  werden.  —  Wir 
lernen  aus  ihr  nicht  den  herübergenommenen  Stand  der  Hochschüler 
kennen. 
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Fürs  Zweite  fehlt  in  der  Matrikel  nicht  selten  die  Angabe,  in 
welche  Studien- Abtheilung  oder  Classe  der  Immatriculierte  einge- 
schrieben wurde,  und  ebenso  oft  findet  sich  die  Bezeichnung  seiner 
Herkunft  unterlassen,  so  beispielsweise  lt>81),  1690 — 1691,  1702,  1703, 
1708,  1709,  1710,  1711  großentheils  oder  im  Ganzen. 

Für  drei  Jahre  (1598—1600)  fehlt,  wie  bereits  oben  erwähnt,  die 
Immatriculation  ganz. 

Dennoch  lassen  sich  die  Angaben  der  Matrikel  für  eine  Ab- 
schätzung des  wechselnden  Schülerstandes,  der  Frequenz  der  ein- 
zelnen Studien -Abtheilungen  und  des  Herkommens  der  Studenten 
verwerten,  wenn  man  mit  ihnen  die  von  1630  ab  ziemlich  regelrecht 
fließenden  Ausweise  über  die  Jahresfrequenz  der  Hochschule  in  den 
handschriftlichen  Jahresberichten  der  österreichischen  Jahresprovinz, "^ 
beziehungsweise  in  den  gedruckten  „Litterae  annuae  Societatis  Jesu", 
femer  die  gelegentlichen  Bemerkungen  in  den  Anmtlen  der  Univer- 
sität (Lustra  Universitatis) "  verknüpft,  und  6  als  Durchschnittszahl  der 
Jahre  niederen  und  höheren  Universitäts-Studiums  festhält. 

Die  Matrikel  selbst  bietet  uns  für  einen  langen  Zeitraum  die 
Summierung  der  Immatriculierten.  Es  heißt  nämlich  Blatt  222  a  zum 
Jahre  1719  (verdeutscht):  „NB.  vom  Jahre  1710  bis  zum  gegen- 
wärtigen, selbes  eingerechnet,  sind  2106  eingeschrieben  worden.  Im 
allgemeinen  jedoch  mit  Hinweglassung  der  Rectoren,  Kanzler,  Decane 
und  Professoren  fanden  sich  in  der  ganzen  Matrikel  bis  jetzt  22.463". 
Rechnet  man  nun  zu  dieser  letzteren  Zahl  die  weiteren  Immatricu- 
lierungen  der  noch  in  die  Jesuiten-Epoche  fallenden  Jahre  1720  bis 
1773,  in  der  Gesammtsumme  10.026  Posten,  so  erhalten  wir  im  Ganzen 
fiir  die  187  Jahre  des  Bestandes  der  Grazer  Jesuiten-Hochschule,  von 
1586  bis  zur  Aufhebung  des  Ordens  (Herbst  1773):  32.489  als  Gesammt- 
ziffer,  was  den  Jahresstand  der  Immatriciüieningmit  174  als  runde  Zahl 
ergäbe.  Diese  Zuwachsziffer  ist  allerdings  nur  der  Quotient,  welcher  sich 
bei  der  Division  jener  Gesammtziffer  durch  die  Zahl  der  im  Ganzen  ab- 
gelaufenen Jahre  ergibt,  deckt  sich  also  durchaus  nicht  mit  der  that- 
sächlichen,  wechselnden  Schülerbewegung,  imd  kann  wohl  nur  als  bei- 
läufiger Maßstab  fiir  den  Zuwachs  an  exteniefi,  das  ist  jener  Hoch- 
schüler angesehen  werden,  die  nicht  intefme,  nämlich  nicht  Studierende 
des  Jesuiten -Ordens  (Scholastiker)  waren,  da  letztere  (ebenso  wie 
Geistliche  überhaupt)  keiner  Immatrieulierung  unterzogen  wurden  und 
auch  in  den  Katalogen  der  Professoren  von  den  andern,  classificierten 
Schülern  vollkommen  getrennt  erscheinen. 

Diesen  Beständen    der  Scholastiker   treten  die  Convictisten  und 

*  Siehe  über  dieselben  das  Verzeichnis  der  handschriftlichen  oder  ungedruckten 
Quellen. 

•  Siehe  das  Literatur -Verzeichnis. 
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Ferdinandeisten,  schließlich  auch  noch  die  armen  Stiftlinge  im  Jose- 
phinum  oder  Josepheum  an  die  Seite. 

So  erfahren  wir,  dass  es  beispielsweise  1616 :  70,  1627:  76,  1636 
160  ..  .  Scholastiker  gab,  das  Convict  1619:  an  100,  1620:  110,  1628 
140,   1629:    130,   das  Ferdinandeum  1618:   an  100,    1629:    127,   1634 
126  . . .  Zöglinge  beherbergte,  —  Ziffern,  die  allerdings  im  fortwähren- 
den Schwanken,    in  Auf-   und  Abnahme,    sich   begriffen   zeigen   und 
noch  zum  Schlüsse  der  Jesuiten-Epoche,   so  z.  B.  1746:   86  (Schola- 
stiker), 1760:  46  (Convictisten),  99  (Ferdinandeums-Zöglinge),  1767/68: 
63  (Scholastiker),  72  (Convictisten)  und  136  (Zöglinge  des  Ferdinan- 
deums)  betragen,  denen  1760—1770:  21,  17,  16  . . .  als  Zahlen  der  Stift- 
linge des  Josephinums  an  die  Seite  treten. 

Anlage  und  Raum  dieses  Werkes  gestatten  es  nicht,  eine  förm- 
liche Tabelle  der  Jahresziffem  der  Universitäts-Frequenz  seit  ihrer 
Gründung  bis  zum  Sclilusse  der  Jesuiten-Epoche  zusammenzustellen, 
und  der  Wert  einer  solchen  bliebe  problematisch,  da  das  zu  Grunde 
liegende  Material  der  Angaben  lückenhaft  isf 

Wir  müssen  uns  daher  mit  Stichproben  sozusagen  nach  den  ein- 
zelnen Gesichtspunkten  der  Frequenz  begnügen,  und  werden  dabei 
auch  —  und  zwar  insbesondere  —  auf  jene  Jahre  Rücksicht  nehmen, 
in  welchen  äußerliche  Ursachen  einen  fördernden  oder  hemmenden 
Einfluss  auf  den  Besuch  der  Hochschule  übten. 

Das  „Lustrum  II.  Universitatis  Graecensis"  beziflfert  die  Gesammt- 
zahl  der  Studenten  zu  Anfang  des  Studienjahres  1594/96  (November 
1694)  mit  600.  Die  Summe  der  Immatriculationen  von  1686—1694, 
also  in  den  ersten  neun  Jahren  der  Hochschule,  stellt  sich  ihr  mit 
rund  360  gegenüber. 

Die  Immatriculations-Ziffem  ergeben  von  1694—1620  als  die  stärk- 
sten Jahre:  1696,  1603,  1604,  1609,  1616  und  1620  mit:  116,  187,  146, 
137,  206  imd  274  Einschreibungen.  —  1618,  gerade  zur  Zeit  des  aus- 
brechenden Kriegsgewitters,  betrug  die  Gesammtzahl  der  Akademiker 
1100.  Die  Immatriculation  war  1620  besonders  stark,  sie  betrug  274 
und  wurde  nur  von  der  im  Jahre  1676  überboten,  welche  322  neu 
Eintretende  verzeichnet.  Im  achtzehnten  Jahrhundert  bis  1772  waren 
die  stärksten  Immatriculations- Jahre :  1706  mit  239,  1736  mit  212,  1766 
mit  186;  das  Schlussjahr  1772  hatte  164  Immatriculierte. 

Halten  wir  Umschau  unter  den  Jahren  1619—1772  in  Bezug  der 
Gesammtzahl  der  Akademiker,  so  finden  wir  während  der  Epoche  des 
dreiüigj ährigen  Krieges  -  1619: 1200, 1620:1130, 1630:1672, 1637:1250, 
1644:1300,  1648:  nahezu  ebensoviel  Studierende.  —  Nach  dem  großen 
Kriege,  der  unser  Land  nicht  unmittelbar  in  seine  Wirren  zog,  in  der 
leopoldinischen  Epoche  der  Franzosen-  und  Türkenkriege,  1664—1699, 
erscheint  als  das  stärkste  Frequenzjahr  1678  mit  1600  Akademikern, 
als  die  schwächsten  1682  und  1693  mit  1037  und  1029  Studierenden, 
wogegen  1698  wieder  mit  1429  emporkommt. 

In  der  Zeit  des  spanischen  Successionskrieges  schwanken  die 
Zahlen  zwischen  1536  (im  Jahre  1702)  und  1602  (im  Jahre  1704)  als 
stärkster  und   1200   (ini  Jahre   1711)   und   1269   (im  Jahre  1712)  als 

'  Vgl.  die  tabellarischen  Zusammenstellungen  bei  Peiiükh  (1869),  S.  106 — 100, 
und  dessen  Angaben  in  den  Abtheilungen  seiner  Chronik  von  1607—1772  (1870, 1871). 
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achwächsten  FrequenzziflEem.  Unmittelbar  nach  dem  Kriege,  1714  sank 
die  Ziffer  auf  942,  was  den  zweitniedrigsten  Frequenzstand  seit  1620 
bis  1772  überhaupt  darstellt,  hob  sich  aber  rasch  1715—1717  auf  1127, 
1163,  1230  Akademikern  und  gipfelte  1726  und  1730  in  1675  und 
1672,  die  dann  nicht  wieder  erreicht  wurden.  Während  des  sieben- 
jährigen Krieges,  in  welclier  Epoche  auch  die  Staatsreform  an  dem 
Monopole  und  der  Autonomie  der  Jesuiten  im  Schulwesen  immer  ent- 
schiedener zu  rütteln  j^egann,  sank  die  Frequenz  von  968  (im  Jahre 
1756)  auf  911  (1767)  und  bis  auf  771  Akademikern  (1761)  herunter, 
welche  Zahl  die  relativ  niedrigste  darstellt.  In  der  anschließenden 
Friedenszeit  (1763—1770)  hob  sie  sich  wieder  bis  auf  1036. 

Wenn  man  alle  diese  Stichproben  und  Vergleiche  mit  jener  oben 
angeführten  Auftheilung  der  32.489  innerhalb  der  Jahre  1686-1773 
Immatriculierten  unter  187  Jahre,  anderseits  mit  der  Frequenzziffer 
combiniert,  wie  sich  dieselbe  in  den  einzelnen  Jahren  oder  von  einem 
Decennium  zum  andern,  seit  1620  insbesondere,  herausstellt,  so  lässt 
sich  ungefähr  als  Durchschnittszahl  der  Jahresfrequenz  1200,  als  solche 
des  jährlichen  Zuwachses  200  annehmen.  Und  von  diesen  Gesammt- 
ziffem  kann  man  *^/io  für  das  Gymnasium,  */io  für  die  eigentliche  Uni- 
ren>Uäl:  Philosophie  und  Theologie  veranschlagen,  so  dass  durchschnitt- 
lich 500  den  Stand  der  Akademiker  im  engeren  Sinne,  80  die  Jahres- 
ziffer der  Immatriculation  externer  Hochschüler  darstellen  kann. 

Wir  müssen  aber  der  Frequenzverhältnisse  noch  in  anderer  Rich- 
tung gedenken  und  zwar  in  Bezug  der  Herkunft  oder  der  Lands- 
mannschaft der  immatriculierten  Akademiker  und  ihres  Standes  oder 
ihrer  socialen  Stellung. 

In  allen  diesen  Richtungen  gewährt  die  Matrikel  nicht  immer 
die  gewünschten  Aufschlüsse.  Wie  oben  bereits  bemerkt  wurde,  fehlt 
fiir  manche  Jahre  die  Angabe  der  Herkunft  völlig,  oder  sie  ist  nicht 
immer  deutlich  genug. 

Das  gilt  namentlich  von  den  Bezeichnungen:  „Sclauus",  „Illyri- 
cus"  oder  „Ulyrus",  was  fiir  den  Slovenen  und  Südslaven  im  allge- 
meinen, dagegen  fast  nie  vom  Kroaten,  der  regelmäßig  als  „Croata" 
aufgeführt  zu  werden  pflegt,  gebrauclit  erscheint,  oder  von  „Rhaetus", 
worunter  einerseits  der  Vorarlberger,  andererseits  der  Graubündtner 
u.  s.  w.  verstanden  wird.  Der  Fiumaner  wird  einmal  als  „Dalmatiner" 
(Dalmata)  ein  andermal  als  „Libumer**  (Libumus)  angenihrt.  „Insel- 
bewohner" (Insulanus)  bezeichnet  den  Bewohner  der  adriatischen  In- 
seln, „Macedo"  einmal  den  Albanesen  aus  Dulcigno.  Doch  wird  als 
Dalmata  „Auxerensis"  der  von  der  Insel  Osero  Gebürtige  specificiert, 
und  einer  aus  „Brigne"  (Brinje  im  Ogiüiner  Bezirk)  auch  „Dalmata" 
genannt.  Ein  „Juaniciensis"  erscheint  einmal  als  „Wallache",  einmal 
als  Kroate,  und  doch  dürfte  beidemal  Jovanovac  in  Slavonien  gemeint 
sein.  Einer  von  der  Murinsel  heißt:  Murachesensis  (=  Muraköz)  und 
andere  mehr. 

Die  dem  sechzehnten,  siebzehnten  und  auch  noch  dem  achtzehn- 
ten Jahrhundert  eigenthümlichen  und  oft  durchaus  nicht  glücklichen 
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Latinisier ungm  der  Ortsnamen  gestalten  sich  mitunter  zu  undeutlichen 

Verballhornungen. 

Ein  Vordernberger  wird  zum  Antetnopitensis  oder  Antemontantis,  ein 
Neumarkter  zum  Neoforensis,  ein  Windiscligrazer  zum  Vindograecemis^ 
ein  Fehringer  zum  WindoforingetisiSj  ein  Maria  Zeller  als  K  Celis  Ma- 
rianis;  der  ehrsame  Anton  von  Brantenberg,  „civis  Hierosolymitanns''^ , 
war  jedenfalls  weit  eher  nach  Jerusalem  in  Untersteier  (Bezirk  Fridau) 
als  nach  dem  gelobten  Lande  zuständig.  —  Stein  und  Lak  in  Krain 
heißen:  Lithopolis  und  Locopolis  (daher:  Locopolitanus  neben  Loca- 
censis),  Völkermarkt  in  Kärnten:  Gentiforum  u.  s.  w. 

Als  Standesbezeichnungen  finden  wir  in  der  Matrikel  —  außer  den 
höchsten  Rangclassen  wie  Erzherzog,  Markgraf,  Fürst,  Herzog,  Graf, 
Freiherr,  Ritter,  Edler  von  -—  (Archidux,  Marchio,  Princeps,  Dux, 
Comes,  baro,  eques)  —  das  „praenobilis"  und  „nobilis"  —  etwa  mit 
„w^ohledel"  und  „edel"  zu  verdeutschen  — ,  als  bürgerliches  Ehren- 
prädicat;  so  heißen  z.  B.  1700:  die  Steiermark  er  Friedrich  Frölich, 
Anton  Pamer  und  Anton  Syrko  —  letzterer  ein  Gamlitzer  —  „P^^®" 
nobiles";  femer:  „officialis"  (Beamte),  civis  (Bürger),  plebeius  (Klein- 
bürger, Handwerker),  rusticus  (Bauer).  1637  wird  der  Kroate  Am- 
brosch  Fadinya  von  Vigne  als  „Filius  rustici,  mendicus"  (Bauernsohn 
und  Bettelstudent)  eingeschrieben.  Das  „vom  Lande  gebürtig"  wird 
mit  „provincialis"  wiedergegeben,  da  regelrecht  dabei  „Styrus"  (Steier- 
märker)  eingetragen  steht. 

Betrachten  wir  nur  die  Jahresausweise  der  Matrikel  und  die  An- 
gaben der  „Annuae  litterae"  über  die  Jahresfrequenz  mit  Rücksicht 
auf  die  wechselnde  Besuchsstärke  der  einzelnen  Unterrichtsstufen  oder 
Classencomplexe :  a)  vierclassiges  Gymnasium  oder  unteren  Latein- 
schulen, unteren  Humanioren,  b)  die  oberen  Humanioren  oder  Hu- 
manitäts-Classen :  Poesie  und  Rhetorik,  c)  philosophisches  Studium: 
Logik,  Physik  (Metaphysik),  d)  theologisches  Studium. 

"Wenn  wir  die  erste  Epoche  der  Hochschule  von  ihrer  Gründung 
ab  bis  zur  Eröfl6iung  des  neuen  Universitätsgebäudes  (1609)  in  Betracht 
ziehen,  so  erlaubt  uns  die  Matrikel  erst  seit  dem  zweiten  Decennium 
die  Frequenzverhältnisse  der  einzelnen  Studienabtheilungen  abzu- 
schätzen. 1596  wurden  beispielsweise  5  Theologen,  8  Physiker,  8  Lo- 
giker, 7  Rhetoren,  11  Poeten,  19  Syntaxisten,  5  Grammatisten,  17  Prin- 
cipisten  und  35  Parvisten  eingeschrieben.  —  Von  130  Immatriculierten 
des  Jahres  1609  gehörten:  1  der  Theologie,  1  der  Physik,  2  der 
Logik,  3  der  Rhetorik,  7  der  Poesie,  27  der  Syntax,  49  der  Gram- 
matik, 40  den  Principisten  an. 

Wenn  wir  von  1610 — 1773  die  Immatriculation  zu  Rathe  ziehen, 
so  erscheinen  als  die  stärksten  Jahrgänge  der  Theologie:  1670  mit  11, 
1700  mit  17,  1720  mit  19,  1730  mit  30,  1743  mit  42  imd  1752  mit  49 
Einschreibungen,  zwischen  und  nach  denen  jedoch  ein  namhaftes 
Sinken  der  Ziffer  bis  auf  6,  3,  —  im  Jahre  1760  sogar  auf  1  und  dann 
wieder  ein  Steigen  stattfindet. 

Die  philosophische  Facultät  hatte  ihre  stärksten  Immatriculations- 
Jahre:   1620  mit  63,   1660  mit  91,   1732  mit  77  Einschreibungen.  — 
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Die  Humanioren  mit  den  Elementarclassen  zusammen  waren  am  stärk- 
sten: 1620  mit  209,  1730  mit  193,  1734  mit  164,  1740  mit  196  Imma- 
triculationen  bedacht. 

Anders  stellt  sich  die  Gesammtfrequenz  —  der  Jahresstand  ex- 
temer  und  interner  Studierenden  zusammengenommen  —  heraus. 

Theologm  gab  es  z.  B.  1678:  180,  1694:  183  (144  der  scholastischen, 
39  der  moralisch-casuistischen  Abtheilung),  1697:  188  (144  der  einen, 
44  der  andern  Schule),  1706:  278  (186  specul.  Theologie,  7B  Moral- 
Theologie,  10  Kirchenrecht,  7  hebräische  Sprache),  1713:  262  im 
ganzen,  1722:  2«),  1736:  203,  1761:  194,  1763:  122,  1766/67:  263, 
1768/69:  143,   1764/66:  196  im  ganzen. 

Die  Philosophen  zählten  1638:  200  an  Logikern  allein,  1678  über 
500  im  ganzen,  1682:  360,  1689:  336,  1694:  385,  1702:  368,  1704: 
474,  17aJ:  375,  1714:  240,  1722:  376,  1,762:  311,  17()2/()3:  209,  1766/66: 
214.  Die  Oberclassen  der  Humanioren  (Poesie  und  Rhetorik)  mit  den 
vier  untern  Classen  zusammen  —  als  sechsclassiges  Gj'^mnasium  — 
zählten  1()78  an  800  Schüler;  1682  waren  470,  1694:  684,  1700:  910, 
1702:  786,  1703:  870,  1709:  766,  1712:  800,  1714:  680,  1722:  690, 
1724:  793,  1763/64:  472,  1768/69:  478,  1765/66:  634  -  vorhanden. 

Das  älteste  Datum  der  Bildung  einer  Parallel -Clctsse  gehört  zum 
Jahre  1()17/18,  in  welchem  eine  solche  für  die  unterste  Schule,  damals 
auch  „elementaris"  genannt,  nothwendig  wurde. 

Alle  diese  Zahlen  sollen  einerseits  die  Schülerbewegung  in  ihrem 
Hühenstande,  anderseits  in  ihren  starken  Schwankungen  darlegen. 

Es  handelt  sich  aber  noch  um  etwas,  um  die  Andeutung  des 
numerischen  Verhältnisses  der  internen  oder  Jesuiten- Studenten  (schola- 
sticij  zu  den  Ordensgeistlichen  und  den  weltlichen  Extemsn  in  den 
verschiedenen  Studien  -Abtheilimgen. 

1619  befanden  sich  an  der  Hochschule:  64  Scholastiker  (32  Theo- 
logen, 32  Philosophen),  18  Ordensgeistliche  aus  steiermärkischen  Klö- 
stern und  drei  Weltpriester;  1688  waren  83  Scholastiker  neben  37 
Ordensgeistlichen,  21  Weltgeistlichen  und  22  Säcular-Clerikem.  1690 
befanden  sich  unter  384  Philosophen :  38  Scholastiker  und  21  Ordens- 
geistliche. —  1702  gab  es  im  ganzen  102  Scholastiker;  1769/r)0: 
53  Scholastiker  in  der  Theologie,  15  in  der  Philosophie;  1760/61:  40  in 
der  Theologie  neben  ICK)  externen  und  14  in  der  Philosophie  (neben 
170  andern);  1764/66:  40  in  der  Theologie,  20  in  der  Philosophie  bei 
einem  Stande  von  166  externen  Theologen  und  193  externen  Philo- 
sophen. 

Versuchen  wir  es  nun,  die  Frequenz -Verhältnisse  der  Grazer  Hoch- 
schule nach  der  Landeszuständigkeit  darzustellen,  und  zwar  mit  Rück- 
sicht auf  1.  die  Steiermärker  und  insbesondere  die  Grazer,  2.  die  Inner- 
Osterreicher  überhaupt,  3.  die  übrigen  Cisleithanier  (Österreicher, 
Tiroler,  Vorarlberger,  Vorder-Osterreicher,  und  die  Angehörigen  der 
böhmischen  Krone),  anderseits  die  Transleithanier  (Ungarn,  Kroaten 
und  Siebenbürger)  und  4.  die  unserem  Staate  Nichtangehörigen,  oder 
die  Ausländer. 

Die  Steiennürker  und  speciell  die  Grazer  wachsen  an  Zahl  seit 
der    Durchführung    der    katholischen    Gegen -Refonnation    und    dem 
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Durchgreifen  des  Verbotes  in  Ansehung  der  Frequenz  ausländischer 
Hochschulen,  somit  seit  1601/2,  so  dass  sie  von  der  zweiten  Hälfte 
des  siebzehnten  ins  achtzehnte  Jahrhundert  hinein  das  Hauptcontin- 
gent    der  Akademiker,    vor  Allem  in  den  untern  Jahrgängen  stellen. 

Schätzen  wir  femer  nach  der  Matrikel  die  Vertheilung  der  Jahres- 
Einschreibungen  auf  die  inner'östei^eichischen  Länder  —  Steiermark  aus- 
genommen —  ab,  so  steht  durchschnittlich  Krain  voran,  dann  folgt 
Kärnten,  Görz,  Üsterreichisch-Istrien  und  Üsterreichich-Friaul,  soweit 
sich  das  letztere  von  Venetianisch-Friaul  scheiden  lässt. 

Aus  den  Ländern  Osterreich  unter  und  ob  der  Enns  erscheinen 
Jahr  flir  Jahr  vereinzelte  Besucher;  Nieder-Osterreich  wiegt  mit  Wien 
vor.  Nahezu  bedeutungslos  war  die  Frequenz  aus  Vorder-Osterreich, 
für  welches  die  Freiburger  Hochschule  maßgebend  blieb.  —  Ungleich 
stärker  im  Verhältnis,  das  zweifache  —  vierfache  betragend,  war  die 
Frequenz  aus  l'irol -Vorarlberg,  insbesondere  aus  dem  Triefttinischen, 

Was  den  Besuch  der  Hochschule  von  Seite  der  böhmischen  Kron- 
länder: Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Ober-  und  Nieder-Lausitz  (bis  zur 
Abtretung  des  letztgenannten  Doppel-Landes  an  Sachsen,  1623,  betrifft, 
so  zeigt  er  sich  nur  sporadisch;  je  ein  bis  drei  erscheinen  im  Jahre 
der  Matrikel  einverleibt. 

Verhältnismäßig  stärker  (drei  bis  zehn  im  Jahre)  war  der  Zuwachs 
der  Ungarn  und  Kroaten,  wie  ihn  die  Matrikel  ausweist. 

Von  den  Nicht-Osterreichem  oder  Ausländem  stellt  Salzburg  meist 
nur  einen  Besucher  im  Wechsel  der  Jahre.  Süddeutsche,  Baiem  und 
Schwaben,  fehlen  fast  in  keinem  Jahre,  und  überwiegen  an  Zahl  die 
Norddeutschen,  unter  denen:  Sachsen,  Preußen,  Pommern,  Westfalen 
vereinzelt  auftauchen.  Ebenso  sporadisch  ist  das  Vorkommen  von 
Schweizern,  etwas  häufiger  das  der  Polen,  die  wieder  von  Italiefteni " 
weitaus  überwogen  werden.   Auch  einzelne   Wallotien  finden  sich  vor. 

Charakteristisch  ist  die  Mischung  der  Ausländer  in  der  Matrikel 
der  ersten  drei  bis  fünf  Decennien ;  dann  tritt  immer  ausschließlicher 
der  Besuch  von  Seite  der  Österreicher  (Cis-  und  Transleithanier  zu  Tage. 

*  Das  Einströmen  des  welschen  Elementes  in  die  Steiermark  wächst  seit 
dem  Schlüsse  des  sechzehnten  Jahrhunderts  mid  lässt  sich  in  der  Beamtenwelt 
so  gut  wie  im  Gewerbe  und  in  der  Kunst  nachweisen.  Vgl.  Bidermann^  „Die 
Romanen  und  ihre  Verbreitung  in  Österreich"  (üniversitäts  -  Festschrift,  1876); 
J.  V.  Zalin^  „Welsche  Gäste"  (Literarische  Beilage  der  „Montags-Revue",  V^len 
1882,  Nr.  47—49) ;  Wastler,  Steiermärkischer  Künstler-Lexikon  (Graz  1884)  und  die 
Nachträge  dazu  von  J.  v.  Zahn  in  den  Mittheilungen  des  historischen  Vereines  für 
Steiermark,  Jahrgang  1884  und  1885.  —  Zahn'a  Aufsatz  „Welsche  Gäste"  berück- 
sichtigt alle  Sphären  des  Lebens,  in  welchen  die  Welschen  hierzulande  heimisch 
wurden:  Hofbedienstung,  Beamtenschaft  des  Landesfürsten  und  der  Landschaft, 
Gewerbe  und  Kunst  und  das  grundbesitzende  Ständethum.  Eine  ebensolche  Aus- 
beute würde  die  historische  Statistik  der  »ie.lpnnörkisehen  Pfarren  ergeben,  in  denen 
auch  von  dieser  Epoche  ab  die  „welschen  Gäste"  nicht  selten  auftAUchen. 


Standesverhältnisse  der  Studentenschaft.  Fürstliche  Akademiker.         299 

So  befanden  sich  beispielsweise  unter  den  36  Inscribierten  des 
Jahres  1B88:  1  Köhier,  1  Fuldaer,  1  Pommer,  1  Preui3e,  1  Meißner, 
1  „Schwede"  (Suecus);  unter  den  93  des  Jahres  1589:  3  Baiem, 
1  Schwabe,  2  Sachsen,  1  Kölner;  unter  46  Immatriculierten  des  Jahres 
1590:  1  aus  Deutschland,  2  Italiener;  im  Jahre  1592  unter  75  Ein- 
geschriebenen :  1  Salzburger,  10  aus  Deutschland,  4  Polen,  6  Italiener, 

1  Brabanter;  im  Jahre  1595  unter  71:  10  aus  Deutschland  (5  Baiem), 
10  Italiener  (und  Friauler),  2  Dalmatiner;  1606  unter  59:  19  Deutsche, 
4  Polen,  4  Italiener,  1  Wallone,  1  Lothringer,  1  Elsässer,  1  Belgier; 

—  1()26  unter  137:  5  Deutsche,  3  Polen,  1  Salzburger;  1637  unter  149: 
9  Deutsche  (7  aus  Baiem  und  Schwaben),  5  Italiener  und  2  Friauler; 
1(>48  unter  223:  22  Deutsche,  2  Schweizer,  1  Elsässer,  1  aus  Namur, 

2  Polen,  8  Italiener,  6  Friauler,  1  aus  Venetianisch-Istrien;  1683  machen 
von  188  Eingeschriebenen  die  Ausländer  nur  11;  1700  von  210  nur 
14;  1740  von  196  nur  11;  1748  von  116  nur  5;  1756  von  157  nur  6; 
17()3  von  146  nur  2;  1771  von  137  nur  3;  1773  von  160  nur  5  aus.. 

Betrachten  wir  nun  die  Frequenz  unserer  Hochschule  •  aus  dem 
Gesichtspunkte  der  Stamles -Verhältnisse, 

Die  Grazer  Hochschule  beherbergte  jederzeit  einen  zahlreichen 
Adel. 

1619  finden  wir  beispielsweise  53  Freiherren,  18  landständische 
Herren  und  134  Adelige  niedem  Ranges  in  den  Studien.  —  1628  wurden 
22  Ritterssöhne  aus  Schlesien  (18  convertierte  Protestanten  und  4  Ka- 
tholiken) hieher  gesendet,  um  als  stipendierte  Convictisten  hier  geschult 
zu  werden.  •  —  1()44  gab  es  20  Grafen  und  60  Freiherren,  1645:  33  Grafen 
und  54  Freiherren,  1689:  35  Grafen,  50  Freiherren  und  an  300  von 
niederem  Adel. 

Auch  im  achtzehnten  Jahrhundert  findet  sich  der  Adel  zahlreich 
vertreten,  aber  doch  in  wachsender  Abnahme  begriffen.  Noch  werden 
1705:  24  Grafen,  18  Freiherren,  26  landständische  Adelige  und  103 
„Edle",  1727 :  35  Grafen,  1734:  20  Grafen,  17  Freiherren  verzeichnet, 

—  wogegen  von  1740—1773  die  Ziffern  wesentlich  sinken,  so  1741: 
7  Grafen,  9  Freiherren,  160  von  niederem  Adel,  1746:  10  Grafen, 
12  Freiherren,  1751:  14  Hochadelige  im  ganzen,  was  allerdings  wieder 
von  höheren  Zahlen  abgelöst  wird.  Immerhin  darf  das  Jahr  1763  mit 
27  (xrafen  und  45  Freiherren  als  ein  Ausnahmsjahr  durch  die  starke 
Frequenz  des  Hochadels  gelten. 

Wir  wollen  es  nun  versuchen,  einige  ziffermäßige  Daten  heraus- 
zugreifen, um  darzutlmn,  welche  fürstlichen  Familien  und  unter  den 
gräflichen  und  freiherrlichen  die  namhaftesten,  -  besonders  inner- 
österreichischen,  —  sich  in  der  Universitäts  -  Matrikel  verzeichnet 
finden. 

Das  Haus  Hahshuvff -Osterreich  erscheint  durch  die  Erzherzoge: 
Ferdinand  (Kaiser  Ferdinand  II.)  im  Jahre  1586,  und  dessen  Brüder: 
Maximilian  Enist   (geb.  1583,   gest.  1616)   im  Jahre  1596,   Leopold  (B. 

•  Solche  »cJdesische  Alumnpn  finden  sich  noch  später.  Statthalter^ 'Archiv,  1(560, 
20.  October:  Weisung  an  das  Hof-Pfennigmeisteramt,  es  solle  dem  Regenten  des 
Convictes,  P.  Karl  Simich,  von  der  ausstjindigen  Summe  (4820  fl.  21  kr.)  für  die 
Erhaltung  der  srhlesischen  Alumnen  710  Gulden  7  Schillinge  und  15  Denare  mit 
einer  auf  den  Contributions -Ausstand  lautenden  Amtsquittung  Übermacht  werden. 
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von  Strasburg  und  Passaii,  nachmals  Regent  Tirols  und  Vorder-Oster- 
reichs,  geb.  1586,  gest.  1633)  im  Jahre  1696,  Karl  (geb.  1690,  Bischof 
von  Breslau,  dann  Brixen,  gest.  1624)  im  Jahre  1608;  Ferdinand 
(Erstgeborner  Kaiser  Ferdinands  III.,  Thronerbe,  König  von  Böhmen 
und  Ungarn,  geb.  1633,  gest.  1654)  im  Jahre  1646;  dessen  Bruder 
Leopold  [gnaz  (nachmals  Kaiser  Leopold  I.,  geb.  1640,  gest.  1706)  im 
Jahre  1(>45  und  ihr  Vatersbruder:  Leopold  Wilhelm  (geb.  1614,  gest. 
1662 ;  Bischof  von  Passau  und  Straßburg,  Halberstadt,  Olmütz,  Hoch- 
und  Deutschmeister,  Bischof  von  Breslau,  kaiserlicher  Generalissimus). 
Von  diesen  sieben  Habsburgem  studierten  die  erstgenannten  vier. 
Söhne  des  Universitätsstifters,  Erzherzog  Karl,  an  der  Hochschule, 
sodann  für  kurze  Zeit  die  nächstfolgenden  zwei  Sprossen  Kaiser  Fer- 
dinands III.,  während  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  nur  als  Ehrengast 
des  CoUegiums  seinen  Namen  eintrug. 

Von  den  hairischen  Wittelsbachem  finden  wir  zum  Jahre  1714  den 
Prinzen  Karl  Albert  verzeichnet. 

Das  den  Habsburgem  verschwägerte  Haus  der  Markgrafen  und 
Fürsten  von  Gonzaga^  Dynasten  Mantua's,  findet  sich  durch  Einen, 
Nikolaus  (wahrscheinlich  de  Gusman,  Herzog  von  Sabionetta,  1664 
bis  1689)  zum  Jahre  1623,  damals  vierzehnjährig,  und  dessen  Erben, 
die  Nevers-Rethel-Gonzaga  durch  Karl  (wahrscheinlich  Karl  III.,  Füllst 
von  Arches,  Herzog  von  Mantua  1637 — 1665,  Gemahl  der  Isabella 
Clara  von  Österreich-Tirol),  damals  neunzehnjährig,  Bruder  des  heilig 
gesprochenen  Alfonso  von  Gonzaga,  zum  Jahre  1635,  vertreten.*® 

Die  litthauisch-polnischen  Fürsten  Korybtit,  Herzoge  von  Wisno- 
wec  (Wisnowice):  Alexander  und  Georg,  finden  sich  ohne  Jahres- 
angabe immatriculiert.  Ihnen  folgen  unmittelbar  zum  Jahre  1637  die 
RadziirillSy  Herzoge  von  Ot^'^ka  und  Nieswicz-Niemecz :  Johannes  Wla- 
dislaw  und  Michael  Karl,  gleicher  Herkunft. 

Die  namhafteste  inner-österreichische  Adelsfamilie  jener  Epoche, 
die  Eggetiberger  als  „Herzoge"  oder  „Fürsten"  von  Knimau  und  Eggen- 
berg, erscheinen  lt>27  durch  Johaim  Anton  (Sohn  Hans  Ulrichs,  des 
Begründers  des  Emporkommens  seines  Hauses)  und  1654  mit  Johann 
Christian  (gest.  1710  als  Erster  und  Letzter  der  Linie  Krumau)  und 
Johann  Seyfried  (dessen  jüngeren  Bruder,  Begründer  der  Linie  Gra- 
diska,  gest.  1713)  vertreten. 

Nicht  immatriculiert  aber  im  zeitweiligen  Verbände  mit  der  Hoch- 
schule finden  sich  Ferdinand  Leopold,  Herzog  von  Holstein,  (1665) 
und  Michael  Kasimir,  Fürst  von  Lubomirski  (1689). 
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Aus  der  directen  Fainilienverbiiidung  zwischen  den  innerösteiTeichischen 
Habsburgem  und  den  Gonzagas  (Eleonore  Gonzaga  wurde  1622  die  zweite  Gemahlin 
Kaiser  Ferdinand  II.)  ließe  sich  das  Eintreffen  der  beiden  lieliquiensrhreine  der 
Grazer  Dmnkirche,  dieser  kostbaren  Kunstschätze,  nur  dann  erklären,  wenn  wir 
annehmen  dürften,  dass  die  Mai  1617  (siehe  Jahrbächery  S.  16)  von  P.  Bartholomäus 
Villerius  überbrachten  Reliquien  erst  später  in  die  künstlerisch  so  hervorragenden 
Bellältnisse  beigesetzt  wurden,  was  jedoch  immerhin  Bedenken  erregt.  Sicher  ist 
es  aber,  dass  sie  den  Gonzagas  angehörten,  da  nunmehr  die  Deutung  des  Wappens : 
die  Hirschkuh  mit  dem  bisher  unverständlichen  „Bider .  raft",  als  Wappen  und 
Devise  dieser  Fürstenfamilie  (Bider-craft  =  Wider-Kraft  =  Contra  vim!)  über- 
zeugend gelang.  Vgl.  den  interessanten  Aufsatz  von  Johann  Graus,  ??Die  zwei 
Keliquienschreine  im  Dome  zu  Graz",  „Kirchenschmuck",  Jahrgang  1882,  und  im 
Sonderabdruck). 
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Von  historisch  hervorragenderen  oder  innerösterreichischen,  ins- 
besondere der  steiermärkischen  Landstandschaft  angehörigen  Grafen- 
und  Freiherm-Famiiien  seien  nachstehende  in  alphabetischer  Keihen- 
folge  verzeichnet:** 

Abele  von  und  zu  Lilienberg,  1666  Ritter,  1681  Freiherren  (2  Frei- 
herren 1708,  1711).  —  Adelstein,  Freiherm  v.  (5  Freiherren  1701  bis 
1750).  —  Althan,  (2  Grafen  1620,  1677).  -  Altringen  (1  Graf  1643).  - 
ApfaUefTi,  ApfaÜrem;  1672  Freiherm  (2  Freiherren  1689,  1691).  — 
Arco  (1  Graf  1677).  —  AUems  von  Attimis,  1631  Grafen  (4  Freiherren 
1607,  1617,  1620,  1622;  23  Grafen  1638—1767).  —  Auer^perg^  1631 
Grafen  (1  Freiherr  1627;  12  Grafen  1632-1692). 

BanfFy  v.  Unter-Lindau,  Also-Lendva  (1  Freiherr  1619;  1  Graf 
1637).  Barbo  v.  Waxenstein ;  1622  Freiherren  (14  Freiherren  1640  bis 
1708).  —  Batthyanj^  (14  Grafen  165B— 1761).  —  BerletidLs  v.  Berlenpach; 
1730  ReichsfreiheiTen  (2  Adel.  1719,  1726).  —  Bertram  (1  Freiherr 
1723).  —  Blagay-Ursini  (6  Grafen  1B99— 1660).  —  Breiner  oder  Bretmer, 
seit  1666  Grafen  (6  Freiherren  1605-1705,   19  Grafen   1676-1746). 

Carafa,  Caraffa  von  Stigliano  (Graf  1650).  —  Casinetif  Casinedi, 
1652  Freiherren  (3  Freiherren  1657;.  —  Cobejitzl,  Kobenzl,  1590  Prä- 
dicatsbestätigung;  Freiherm  zu  Lueg,  Mossau  und  Leiterburg;  1(575 
Grafen  (2  Freiherren  1611,  1653).  —  CoUalto  (4  Grafen  1(«8).  — 
ColloredOj  1631  Grafen,  mit  dem  Prädicate  zu  Walsee,  Herrn  zu  Dobia 
und  Floyana,  dann  zu  Mels;  Marchesi  zu  Sta.  Sofia  (1  Freiherr  1617 
und  2  Grafen  1645,  1712).  —  Corofiin,  Coronini,  seit  1619  „von  Cron- 
berg";  1631—1635  Freiherren,  von  Probacina;  —  1688  Grafen  (6  Frei- 
herren 1636— 1()86).  —  Csaky  (Graf  1624).  —  Curti,  16()5  Freiherren 
(3  Freiherren  1669—1676).   -  Czartoryiski  (1  Freiherr  1634). 

Damnitz  (1  Freiherr  1766).  —  Dietrichstein,  1632  Grafen  (4  Frei- 
herm ir>47-1681,  9  Grafen  1643—1715).  —  Donispen/,  1693  Frei- 
herren (2  Adel,  und  1  Freiherr  1()45,  1678,  1712).  —  Draskovich  von 
Drakostyan  (4  Freiherren  1606—1618  und  4  Grafen  1(518—1732).  — 
Drugeth  v.  Homonna  (1  Graf  1649). 

Edlififfj  seit  1697  Grafen  v.  AVippach  und  Heidenschaft  (1  Graf  1699). 
—  Eggenberg^  1600  Freilierren,  1(523  Fürsten  (vgl.  oben  die  fiirst- 
lichen  Personen  dieses  Geschlechtes;  1()25  Freiherr  Wolf  Rupert).  — 
Kgkh  von  Galmenstein  (6  Freiherren  1636—1670).  —  Eibiswald^  Eybes- 
waldt  (1  Freiherr  1(530).  —  Engelshauss^  Engelshausser,  Engelshausen, 
1(581  Freiherren  von  Engelshaus  und  Sonnegg;  1709  Reichsgrafen 
(1  Freiherr  1694,  1  Graf  1719).  —  Erber  von  Erberg  seit  1672,  1714 
Reichsfreiherrn  (2  Freiherren  1734,  1737).  —  Erdödy  (17  Grafen  1602 
bis  1722).  —  Eszterhäzy  (2  Freiherren  1630,  1661). 

Falbenhaupt,  Falmhaupt,  1623  Freiherren  zu  Falbenegg  und  Mühl- 
hausen; 1692  Grafen  f2  Freiherren  1630,  1661).  —  Fin,  1644  Frei- 
herren (5  Freiherren  1638— 1(>88).  —  Forgdch,  Forgacs  (3  Grafen  1625 
bis  1(533).  —  Frangepani,  Frangipani,  Frankopan;  4  Grafen  1602 
bis  1653). 

Gablkhoveiiy  Gablkhover,  Gablkouer;  v.  Gablkoven  und  Altenperg; 
1630  Freiherren;  1716  Reichsgrafen  (20  Freiherren  1601—174(5).  — 
Gaisnick,  1(538  Freiherren  zu  Puechstein  und  Grünfels;    1(579  Grafen 


it 


Die  der  steiermärkischen  Landstandschaft  Angehörigen  ersclieinen  im 
Druck  hervorgeh ohen.  In  den  Klammern  finden  sich  die  Zahlen  und  Jahre  der 
an  der  Hochschule  vertretenen  Angehörigen  angesetzt. 
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(7  Freiherren  1637-1746,  3  Grafen  1686-1770).  -  Gall  v.  Gallen- 
stein, 1660  Freiherren  von  Loßdorf  (6  Freiherren  1638—1699).  — 
GaUenberg  zu  Thuri,  Rosseck  und  Gallenstein;  1670  Grafen  (1  Frei- 
herr 1670).  —  Galler,  zu  Schwamberg,  Lannaeh  und  Waldschach, 
1619  Freiherrenstand-Bestätigung;  1680  Grafen  (29  Freiherren  1616 
bis  1679,  12  Grafen  1686-1770).  -  Gera,  1594  Edle  (1  Freiherr 
1618).  —  Gleinz,  Gleiniz  von  und  zu  Wizenstein  (2  Freiherren  1643, 
1678).  —  Gleispachj  auf  Nameggund  Ragatscha;  1628  Reichsfreiherren, 
1677  Grafen  (9  Freiherren  1638- 1683,  1  Graf  1706).  -  Gloyach,  Glo- 
jach,  1631  Freiherren  zu  St.  Georgen,  Neudorf  und  Krottenhofen ;  1640 
mit  Panier-  und  Freiherrenstand,  „Herren  auf  Neuperg,  St.  Georgen  und 
AufFen"  (13  Freiherren  1637—1719).  —  Götz,  Götzen  (2  Grafen  1636). 

—  Gronsfeld  (Graf  1676).  —  Grotta  zu  Grottenegg,  1631  Freiherren  v. 
Finkenstein  und  Kreig,  1716  Reichsgrafen  (1  Freiherr  1637j.  — 
Gussitsch,  Gussich  (2  Freiherren  1688,  1690). 

Hallerstein,  Coraduzi,  Freiherren  von,  seit  1638  (1  Freiherr  1699). 

—  Haugwitz  (1  Freiherr  1616j.  —  Heinrichsberg  (6  Grafen  1723—1730; 
1783  erloschen).  —  Heister  (6  Grafen  1698—1763).  —  Hendl  (1  Frei- 
herr 1644j.  —  Herberstein,  1644  Grafen  (11  Freiherren  1606—1643, 
39  Grafen  1(>44— 1769).  —  Herberstorf  (1  Freiherr  1660).  —  Herzen- 
kraft (Freiherr  1641).  —  Hing  v.  Hingenau,  1636  Reichsfreiherren  (2  Frei- 
herren 1739—1740).  —  Hohefirain,  1761  Freiherm  (1  Freiherr  1766).  - 
Horväth  (Freiherr  1627). 

Jablonowski  (1  Graf,  1650).  —  Jabomegg,  1667  Freiherren  v.  Ja- 
bomegg  und  Gamsenegg,  auf  Möderdorf  und  Unterbergen  (6  Frei- 
herren, 168(5—1735).  —  Jauerburg,  Posarell,  v.  —  1653  Freiherren  von 
Jauerburg  Herren  auf  Langenau  und  Münzgraben  (8  Freiherren,  1665 
bis  1746).  —  Inzaghi,  1663  Freiherren,  von  Kindberg,  1686  Grafen 
(2  Freiherren  1667-1(569  und  6  Grafen  1687—1741).  —  Jöchlinger, 
1636  Freiherren,  seit  1(552  mit  Prädicat  v.  Jochanstain  (6  Edle  1596 
bis  1637  und  18  Freiherren  1637—1730).  —  Ivanovich  (Grafen  1694).  - 
Iwich  (3  Freiherren  1674,  1687,  1697). 

Katzianer  v.  Katzenstein  oder  Vigaun,  1666  Grafen  (2  Freiherren 
1644,  1660  —  2  Grafen  1676,  1702).  —  Keglevich  (6  Freiheiren  1617 
bis  167(5;  4  Grafen  1(>88— 1767).  —  Kelle^sperg,  Keller  v.  —  und  Söding, 
1729  Reichsfreiherren  (6  Freiherren  1721  —  1768).  —  Khemeter  zu  Trübein 
auf  Neidenstein,  1671  Freiherren  (1  Freiherr  1670).  —  Khevenhüller  (Frei- 
herren 1636,  Grafen  l(>40j.  —  Khüenburg,  Khienburg  1600  und  1616  Frei- 
herren, 16(55  Grafen  (9  Freiherren  1689-1663;  16  Grafen  1688-1763). 

—  Kisl,  Khißl,  1620  „zu  Burg  Marburg  und  (jrottschee",  Freiherm  zu 
Kaltenbrunn;  Grafen  zu  Gottschee  ('Grafen  1659;.  —  Knesevich  (2  Frei- 
herren 1678,  1768).  —  Kmigsbrunn,  Primbsch  v.  —  seit  1684;  1718 
Reichsfreiherren  (5  Freiherren  1716— 1748j.  —  Kollonitsch,  Kolonitz, 
KoUnitz;  1638  Freiherren  zu  Burgschleiniz  und  Haindorf;  (2  Grafen 
1665).  —  Kriechbaum,  1623  v.  Kriechbaum  zu  Kirchberg  (1  Freilierr 
1734).  —  Künigl  (2  Freiherren  1645,  1704).  —  Kulmer,  1655  Freiherren, 
zum  Rosenpichl  (4  Freiherren  1677—1692;. 

Lamberg,  1647  „Grafen";  16(^8  Grafenstand  ('8  Freiherren  1621  bis 
1639  und  3  Grafen  1(567—1730).  —  Lang,  1672  Freiherren  (2  Freiherren 
1(566,  1726).  —  Lanthieri,  Lanthery,  v.  Paratico,  Freiherm  zu  Schön- 
haus, Herrn  zu  Wippach  und  Baumkircherthurm ;  1(532  Grafen  (19  Gra- 
fen 1(562—1706;.  —  Lag,  1(5(51  Freiherren  (1  Freiherr  1670;.  —  Leng- 
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heim,  1674  Grafen  (1  Freiherr  1651;  12  Grafen  1678-1762).  -  Leslie 
(6  Grafen  1693—1741).  —  Lewenherg,  Leo  von  fzu  Löwenberg,  Neu- 
dorf lind  Raunachj;  1666  Freiherren,  1706  Grafen  (6  Freiherren  1653 
bis  1671).  —  LiecfUmberg,  im9  Grafen  (2  Freiherren  1(583,  1*>88).  — 
Liechtefihehn  v.  Liechtenthurm,  1681  Freiherren  (1  Freiherr  1685).  — 
Locatelli  v.  Enlenburg,  1647  Freiherren  (1  Freiherr  1708).  —  Lodron 
(8  Grafen  1695—1727).  -  Logau  (Freiherren  1608). 

Mandorf,  1645  Freiherren  v.  Pfannhofen  und  Wiesenau  f3  Frei- 
herren 1658—1696).  —  Marenzi.  1655  Freiherren  v.  Marenzfeld  und 
Scheneck  (5  Freiherren  1661-1702).  —  Martinitz  (1  Freiherr  1()19  und 
3  Grafen  1632).  —  Mauerhnrg  v.  Maylegg;  1685  Freiherren  (l  von  May- 
legg  1650,  1  Freiherr  1692).  —  Mersperg,  Mörsperg,  1(532  Grafen,  Frei- 
herren V.  Befort,  Pogendorf,  Amfels  uüd  Eibiswald  (6  Grafen  1606  bis 
1704).  —  Mestri  v.  Schönberg;  seit  1636  Freiherren  (1  Freiherr  1689, 
1774  Grafen).  —  MordaXy  von  Portendorf,  1671  Freiherren  fl  Freiherr 
1689).  —  Moschirander,  Maseh  wander.  Maß  wander;  seit  1598  f.  Frei- 
herren von  und  zu  Schanau  und  Kranichsperg;  1()89  Grafen  (2  Frei- 
herrren 1621,  1653;  1  Graf  1692).  —  Moscon,  Moschkan,  Muschkan,  seit 
1617  Freiherren  zum  Liechtenwald,  auf  Gurkfeld  und  Reichenstein; 
1715  Reichsfreiherren  (26  Freiherren  1596—1771).  —  Moßhardt,  Moser 
V.,  1666  Adelige,  1725  Freiherren  (2  Freiherren  1706,  1731). 

Nachod  (1  Graf  1644).  -  Nadasdy  (5  Grafen  1675-1727).  -  Neu- 
haus,  1630  Freiherren  v.  Greifenstein,  Forchtenegg  und  Ehrenhausen. 
1699  Grafen  (11  Freiherren  1658-1727). 

Oetting  (1  Graf  1663).  —  Ortenburg  (1  Graf  1611).  —  Orzoti,  1722 
Reichsgrafen  (1  Freiherr  1(540). 

Paar,  1655  Grafen  (3  Freiherren  1622).  —  Pälffy  (1  Graf  1676). 

—  Palraburg  (1  Freiherr  1655).  —  Faniquar,  Freiherr  seit  1688  (1  Frei- 
herr 1694).  —  Palocsay  f  1  Freiherr  1658).  —  Paradeiser*  auf  Neuhaus  und 
Gradisch;  1633  Freiherren  (I  Freiherr  1677).  —  Patachich  (4  Freiherren 
1676 — 1733 j.  —  Pavmgarien,  1696  Freiherren  zu  Hohenschwangau  und 
Ehrbach  (1  FreiheiT  1727).  —  Petazzi,  1623  Freiherren  zu  Schwarzen- 
egg,  Castelnovo  und  S.  Servolo;  1632  Grafen  fl  Freiherr  1(527  und 
5  Grafen  1636—1737).  —  Pethö  de  Gerse  (7  Freiherren  1608-1671). 

—  Pfeilberg,  1629  Freiherren  (1  Freiherr  1625).  —  Planta  (1  Freiherr 
1(555).  —  Posarelli,  1647,  1653  Freiherren  von  Jauerburg,  Langenau  und 
Münzgraben  (1  Freiherr  1(589).  —  PoHia,  Parzia  (1  Graf  1651).  — 
Prankh  auf  Pux,  Popendorf,  Rainthal  und  Fronsperg,  1629  Freiherren, 
1719  Reichsgrafen  (12  Freiherren  1621—1731).  —  Puechheim  (1  Frei- 
herr 1683).  —  Puechpaum,  Witkowitsch  v.  —  (2  Freiherren  16(50,  1683). 

—  Purgstall,  1632  Freiherren  zu  Krupp,  Freienthurm,  Herren  auf  Gra- 
ditsch;  1671  Grafen  (2  Freiherren  1650,  1670;  2  Grafen  167(5,  1703). 

—  Putterer,  1729  Reichsgrafen  (1  Freiherr  1707). 

Rabatta  v.  Domberg,  Herrn  zu  Canal,  1623  Freiherren,  1636  Gra- 
fen (3  Freiherren  1620  bis  1662;  4  Grafen  1633-1684).  —  Raiv,  1718 
Reichsfreiherren  (2  Freiherren  1701,  1740).  —  Rakoczi  (1  Graf  1611).  — 
Bambschissl,  Ramnschüssel,  1(555  Freiherren  (6  Freiherren  1607—1708). 

—  Ratkay  (6  Freiherren  1(532—1687;  3  Grafen  1(503—1705;.  —  Bat- 
mannstorf,  1(50(5  Freiherren,  1671  Grafen  mit  Prädicat  v.  Klöch  und  Hal- 
benrain r6  Freiherren  1(521  — 1()71).  —  Raunach,  1(561  Freiherren,  zu 
Schillertabor  und  Mumian  (2  Freiherren  1670,  1703).  —  Rechbach,  1701 
Freiherren  (4  Freiherren  1700 — 1715).  —  Reisig,  Reissig,  auf  Hörtenstein 
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und  Ballenstein;  1652  Freiherren,  1708  Reichsgrafen  (3  Freiherren  1063 
bis  1678:  9  Grafen  1687-1737).  —  Reäm/eld,  1690  Freiherren  (1  Frei- 
herr 1700).  —  Revay  (l  Freiherr  1635).  —  Rindstnaul,  1626  Freiherren 
auf  Frauheim,  Herren  auf  Pemegg  in  der  Elsenau;  1666  Grafen  ( 10  Frei- 
herren 1630  bis  1679  und  3  Grafen  1  («7— 1737).  —  Rosenberg,  1648  Gra- 
fen, Freiherren  auf  Lerchenau  und  Grafenstein,  Herr  zu  Sonnegg,  Stein 
und  Feuersberg:  1684  Grafen  von  Ursino  (3  Grafen  1669 — 1(>87).  — 
Eottal  (4  Freiherren  1643—1685). 

Sahn  (4  Grafen  1597-1661).  —  Sauer,  1630  Freiherren  v.  Kosiak, 
Herren  auf  WöUan,  Schönstein  und  Lilienberg;  1(569  Grafen  (3  Frei- 
herren 1()38~  1639  und  9  Grafen  1675-1698;.  —  Saurau,  1607  Frei- 
herren; mit  den  Prädicaten:  Eppenstein,  Großlobming,  Sturmberg, 
Reifenstein,  Rosenbach,  Sauerbrunn,  Thann,  Donnersbach,  1628  Grafen 
n  8  Grafen  1634— 1736).  —  Schoffina?m  v,  Hemmevles,  1670  Freiherren 
(4  Freiherren  1671—1688).  —  Schmburg-Mestri  (1  Freiherr  1724).  — 
Schrottenbach,  Schrattenbach,  1598  Freiherren;  1651  Grafen,  Heggen- 
berg, Osterwitz,  Pragwald,  Lemberg  (11  Freiherren  1589—1647 ;  20  Gra- 
fen 1650-1727).  —  Schwarzenberg  (l  Graf  1602).  —  Schwitzen,  1719 
Reichsfreiherren  (5  Freiherren  1726—1762).  —  Schytaro  (1689— 161K), 
3  Grafen:  David  Ivanovich,  Johann  Ivanovich  und  David).  —  Sennyey 
(1  Freiherr  1645).  —  Senus  (3  Freiherren  1661-1715;.  —  Seraa  (1  Graf 
1630).  —  Sldeiiitsch,  1631  Freiherren,  1696  Grafen  (1  Freiherr  1(>81, 
1  Graf  1713).  —  Sigersstorf,  1637  Freiherren  (3  Freiherren  1661  bis 
1701).  -  Spaur  (1  Freiherr  1653,  1  Graf  1686).  -  StadU  1597  Frei- 
herren (7  Freiherren  1651—1747).  —  Steinach  (1  Freiherr  1685).  — 
Sfeinpeiß,  1640  Freiherren,  1676'  Grafen  (3  Grafen  1678-1682;.  — 
Stibichj  1634  Freiherren  zu  Spielfeld  und  Mahrenberg.  —  Strasoldo, 
1597  Freiherren,  1675  Grafenstands-Bestätigung  (24  Grafen  1597  bis 
1769).  —  Stroblhoffen,  1(572  Freiherren  v.  Liebenthal  und  AdelspichJ 
(1  Freiherr  1(598).  —  Stubenberg,  Herren  v.  (15,  auch  als  „Grafen"  be- 
zeichnet, 1651  — 1768).  —  Stürgkh,  1653  Freiherren,  1715  Reichsgrafen 
zu  Plankenwart  und  Vasoldsberg  (6  Freiherren  1653 — 1(582).  —  Szecs3^ 
von  Rimascecs  (4  Freiherren  (1653—1668). 

Tacco,  1700  Freiherren  (2  Freiherren  1715).  —  Tarbo  (1  Graf 
1(589).  —  Tatienbach^  1638  Grafen,  1(546  mit  dem  Prädicate  von  Rhein- 
stein und  Gonobitz  (3  Grafen  1649—1(588).  —  Terzi  (1  Freiherr  1699). 

—  Teuffenhach  (12  Freiherren  1651  —  1748).  —  Thanhausen^  Thonhausen: 
1610-1624  Erhöhung  in  den  Grafenstand  (5  Grafen  1610—1644).  — 
Thun  (4  Grafen  1630—1684).  —  IT^wm-Valsassina  (19  Grafen  1632 
bis  1738).  —   Tiemberg,  Thiemberg,  1709  Freiherren  (1  Freiherr  1709). 

—  Trauimamisdorf,  1623  Grafen  mit  den  Prädicaten:  Trautenburg, 
Kirchberg  und  Rackhitsch  (17  Grafen  1635—1765).  —  Trautsott  von 
Falkenstein,  1645  Grafen  (2  Grafen  1(545).  —  Ttjrndl,  1680  FreiheiTen 
(4  Freiherren  (1680-1731). 

Ursenpeck  Urschenpeck,  1632  Grafen  (1  Freiherr  1590,  2  Grafen 
1651). 

Valvasor,  Freiherren  und  Grafen  seit  16(58,  Galleneck,  Wildenegg 
imd  Neudorf  (1  Freiherr  1(582,  2  Grafen  1(591,  1703).  —  Villinger, 
Freiherr  von  Sclionerberg  (4  Freiherren  1620).  —  Visconti  (aus  Mai- 
land, 1  Graf  16(50j.  —  Voinovich  v.  Szenta  (3  Freiherren  1686,  1737 1. 

Wagensperg,  Wagen  von,  Freiherren,  dann  (xrafen  von  Sanegg, 
Schönstein  und  Pragwald    (12  Grafen  1(525—1741).  —  Waidwansdorf, 
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Freiherren  (6  Freiherren  1663—1711).  —  Walchenberr/,  Stampfer,  Frei- 
herren von  (1  Freiherr  1723).  —  Wallenstein  (1  Graf,  Karl  Ferdinand, 
1645).  —  Walfersfreil^  Walter  von  (3  Freiherren  1669,  1674).  —  Wasen- 
hofen^  Ideghen  Gislen,  Freiherrn  von  Ideghen  und  Wasenhofen  (1  Frei- 
herr 1663 ).  —  Wazenberg,  Freiherren  v.  Neudegg,  Herren  auf  Scherfen- 
berg,  seit  1682  Grafen  (1  Freiherr  1663,  3  Grafen  1684-1687).  — 
Wehersberg,  Weber  von,  1672  Freiherren  v.  Laubegg  fl4  Freiherren 
1657-1701).  —  Weisersheim,  1719  Grafen  zu  Gumpenstein  und  Falken- 
burg (4  Freiherren  1659-1666,  2  Grafen  1732,  1742;.  —  Weniegg, 
1665  Freiherren  von  Willingrain,  Arch  und  Rosenbrunn  (1  Freiherr 
1()()9).  —  Wertenbtirgy  Werdenburg,  Weinburg  fl  Freiherr  1(593).  — 
Wechsler^  Wexler,  1619  Freiherren  (1  Freiherr  1625).  —  Wildenskin, 
1649  Freiherren  auf  Wildbach  und  Kaisdorf,  dann  Grafen  (13  Grafen 
1678-1726).  —  Wilferstoff,  Freiherren  auf  Welsdorf,  Unter-Fladnitz 
und  Münichhofen  (6  Freiherren  1610—1662).  —  Wintershof en,  Frei- 
herren (6  Freiherren  1688-1770).  —  Wumibrand,  1682  Grafen  (6  Frei- 
herren 1610—1662  und  8  Grafen  1696— 1770j. 

Zehentner  v.  Zehentgrub,  1 720  Grafen  v.  Weißenhof  und  Grafen- 
thal (10  Freiherren  1658—1739).  —  Zinzendorf  (l  Freiherr  1666).  — 
Zollner,  1643  Freiherren  zu  Massenberg  (6  Freiherren  1643— 1688;.' ^ 

Aui3er  diesen  namentlich  angeführten  freiherrlichen  und  gräflichen 
Geschlechtem,  unter  denen  die  zahlreichsten  Vertreter  die:  Attems, 
Auersperg,  Barbo,  Batthyany,  Breunner,  Dietrichstein,  Erdödy,  Gabl- 
kofer,  Gaisruck,  Galler,  Gleispach,  Gloyach,  Heinrichsperg,  Heister, 
Herberstein,  Jauerburg,  Jöchlinger,  Keglevich,  Khuenburg,  Lamberg, 
Lanthiery,  Lengheimb,  Leslie,  Lewenberg,  Lodron,  Marenzi,  Mersperg, 
Moscon,  Nädasdi,  Neuhaus,  Petazzi,  Pethö,  Prankh,  Rabatta,  Reisig, 
Rindsmaul,  Sauer,  Saurau,  Schrattenbach,  Schwitzen,  Stadl,  Strasoldo, 
Stubenberg,  Stürgkh,  Teuffenbach,  Thanhausen,  Thum-Valsassina, 
Trautmannsdorf,  Wagensperg,  Waidmansdorf,  Webersberg,  Weisers- 
heim, Wildenstein,  Wilferstorf,  Wintershofen,  Wurmbrand,  Zehentner 
und  Zollner  abgaben,  lassen  sich  noch  gegen  100  andere,  freiherr- 
liche und  gräfliche  Familien  feststellen,  die  ab  und  zu  in  einzelnen 
Vertretern  an  unserer  Hochschule  auftauchen,  welcher  in  der  Jesuiten- 
Epoche  gegen  1200  hochadelige  Studierende  angehörten.  Die  Gesammt- 
zifFer  der  Studierenden  aus  dem  niedem  Adel  würde  sich  natürlich 
ungleich  bedeutender  herausstellen. 

Wie  stark  nun  aber  auch  der  Adel  aller  Rangclassen  an  unserer 
Hochschule  vertreten  war,   so  bildete  doch  naturgemäß    der  Bürger- 

'"  Das  Material  dieser  Zusammenstellung  ist  größtentheils  der  Unirersitats- 
Matrikel  entnommen,  beziehungsweise  den  Statthalterei-Arteii,  mit  Benützung  der 
tabellarischen  Zusammenstellung  bei  PcinUrh  (1872),  S.  93—105.  Für  die  Richtig- 
stellung der  landständischen  Zugehörigkeit  der  Familien  wurden  die  willkommenen 
Verzeichnisse  von  Zahn,  St  eiermärkische  Geschichtsblätter,  VI.  Jahrgang.  188586, 
1.— 4.  Heft,  imd  von  da  ab,  wo  diese  Publication  vorläufig  schließt,  das  ihr  zu- 
grunde liegende  „Register*  im  steiermärkischen  Landes -Archive,  angelegt  im  Jahre 
1869,  benützt.  —  Ein  summarisches  Verzeichnis  der  steiermärkischen  landständischen 
Familien  bei  Cäsar^  „Beschreibung  des  Herzogthums  Steiermark*',  11.,  69f5 — 703. 
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stand  ihren  Kern  im  Gymnasium,  an  der  philosophischen  und  theo- 
logischen Facultät.  Der  Andrang  aus  dem  ärmeren  Kleinbürger-  und 
Bauernstände  zu  den  „Lateinstudien"  war  derart  groß,  dass  die 
„Bettel-"  oder  „Suppen-Studenten",  überzahlreich  wurden,  und  der 
Regierung  dieser  Pauperismus  unter  den  Akademikern  ebenso  bedenk- 
lich erschien  als  der  Andrang  zu  den  weltlichen  Studien  überhaupt, 
welche  letzteren  man  gern  nur  für  die  privilegierten  und  wohlhaben- 
den Classen  offen  gelassen  hätte. 

So  begegnen  uns  seit  16(57  immer  häufiger  die  in  den  „Jahr- 
büchern" an  Ort  und  Stelle  eingefügten  Erlässe  der  Regierung  an 
das  Rectorat,  genaue  Verzeichnisse  der  „armen  Studenten"  und  ander- 
seits der  relegierten  oder  „exmatriculierten"  Akademiker  einzureichen, 
um  insbesondere  das  Vagantenthum  unter  den  armen  Studierenden 
auszumerzen  und  den  Sicherheitsmaßregeln  auf  diese  Weise  Vorschub 
zu  leisten.*^  Dahin  zielen  1681  der  Erlass  vom  B.  November  an  den 
Rector,  der  von  Jänner  1683  an  den  Stadtrath,  vom  November  und  De- 
cember  d.  J.  und  von  März  1684  an  die  Universitätsbehörde.**  Für  uns 
hat  nur  der  Kern  der  letzteren  Weisungen  ein  namhaftes  Interesse,  da 
darin  die  „Abschaffung"  jener  Studenten  verfiigt  erscheint,  die  sich 
nicht  aus  eigenem  Vermögen  erhalten  können  oder  vom  Stunden- 
geben ihr  Dasein  fristen,  und  anderseits  aufgetragen  wird,  nicht  „jed- 
weden Weinzierl-,  Bauer-  und  Tagwerker-Sohn"  in  die  Schule  aufzu- 
nehmen. Hiemit  gieng  Hand  in  Hand  die  Aufforderung  an  den  Rector, 
ein  Verzeichnis  der  Grazer  Klostersuppen-Studenten  einzugeben. 

Die  Eingabe  Rectors  P.  Miller,  vom  März  1684,  bietet  uns  nun 
einerseits  das  abverlangte  Verzeiclinis,  anderseits  die  Äußerung  über 
sein  Verhalten  zu  dem  Gebote  der  Regierung,  die  Schulen  von  den 
unberufenen  Elementen  zu  entlasten. 

In  dem  angedeuteten  Verzeichnisse  findet  sich  zunächst  die  Be- 
merkung, dass  bei  den  Franciscanem  und  Barmherzigen  nur  wenige 
Studenten  gespeist  würden.  Sodann  folgen  die  „Namen  der  armen 
Studenten,  die  guten  Fortganges  in  den  Studien  die  Suppe  beim  aka- 
demischen CoUegium  erhalten". 

Von  diesen  entfallen  auf  die  „scholastische  Theologie"  1  Sclilesier, 
auf  die  „Moral-Theologie"  je  1  Kroate,  Ungar,  Steiermärker,  Krainer 
(4);  auf  die  Metaphysik  je  2  Steirer,  Krainer  und  Kroaten  (6);  auf 
die  Physik:  7  Krainer  und  je  1  Italiener  und  Mährer  (9);  auf  die 
Logik:   3  Italiener,   2  Ungarn,   3  Kroaten,   4  Krainer,  1  Tiroler  und 

1  Steirer  (14);  auf  die  Rhetorik:  2  Steirer  und  1  Krainer  (Bi;  auf 
die  Poesie:    B  Steirer,  2  Italiener  und  1  Ungar  (());   auf  die  Syntax: 

2  Krainer,  1  Kärntner  imd  1  Steirer  (4);  auf  die  Grammatik  6  Steirer; 
auf  die  beiden  untersten  Classen  zusammen  7  Steirer.  —  Im  Ganzen 

'*  Siehe  Jahrhücher,  l()3f)  (S.  21),  !(>()()  (S.  33),  1G67  (S.  34),  1681  (S.  38),  1683 
(S.  40),  1722  (S.  53),  1734  (S.  5J)— W)  uiid  a.  a.  0.;  sämmtliches  Material  aus  dem 
A^tatthalterei  -Archive. 

»*  Stafihalterei -Archiv.    Vgl.  PeirUich  (,1870),   ö.  80. 
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wurden  somit  täglich  59  amie  Studenten  im  CoUegium  mit  Suppe 
betheilt  und  zwar  23  Steirer,  1 7  Krainer,  6  Kroaten,  6  Italiener,  4  Un- 
garn, 1  Kärntner,  l  Mährer  und  1  Schlesier.  Über  diese  regelmäßige 
Zahl  hinaus  erhielten  damals  auch  1  Italiener  (Theologe)  und  1  Krainer 
(Physiker)  die  Betheilung,  von  denen  nebenher  bemerkt  wird,  dass 
beide  bei  dem  Saurauer  Raufhandel  verwundet  wurden. 

Bei  den  Kapuzinern  erhielten  6  Logiker  (Krainer),  2  Rhetoren 
(l  Kroate,  1  Italiener),  2  Poeten  (Italiener),  1  Syntaxist  (Tiroler), 
3  Principisten  (Steirer)  und  6  Parvisten  (4  Italiener  und  1  Steirer), 
im  ganzen  somit  19  (7  Italiener,  6  Krainer,  4  Steirer,  1  Kroate  und 
1  Tiroler)  die  Klostersuppe. 

Den  Schluss  machen  die  Namen  jener  Studenten,  welche  weder 
im  Collegium  noch  bei  den  Kapuzinern  weiterhin  Suppe  erhalten 
sollen  u.  z.  10  Logiker  (darunter  1  Krainer,  „Vagabund'*,  l  Öster- 
reicher, „der  keine  Schule  besucht",  1  Italiener,  „ausgeschlossen", 
1  Steirer,  „der  keine  Schule  besucht",  1  Krainer,  „Vagabund",  und  noch 
ein  Krainer,  „ausgeschlossen"),  1  Rhetor  (Krainer,  „ausgeschlossen"), 
3  Syntaxisten  (2  Steirer,  1  Kroate),  6  Principisten  (4  Steirer,  l  Tiroler, 
1  Krainer)  und  (>  Parvisten  (4  Steiermärker,  1  Italiener  und  1  Krainer), 
~  im  ganzen  somit  26  Studierende,  die  einer  solchen  Wohlthat  für 
unwürdig  erkannt  wurden. 

Es  lässt  sich  somit  annehmen,  dass  alles  in  alles  gerechnet  für 
das  Jahr  1684  über  100  Akademiker  als  arme  oder  Suppen-Studenten 
zu  veranschlagen  kommen. 

Die  in  dem  ersten  Verzeichnis  angeführten  B8  sollen  noch  weiter- 
hin „gnedigist  erduldet"  werden;  bezüglich  der  andern  ist  der  Rector 
einer  neuen  Weisung  gewärtig. 

Was  nun  die  Ansicht  des  Rectors  über  die  Ausschließungs-  oder 

Entlassimgsfrage  anbelangt,  so  lautet  dieselbe  wörtlich  wie  folgt: 

„Sonsten  befindten  sich  auch  etlicli  wenig,  welche  zwar  ihr  Nah- 
rungsmittel Selbsten  haben,  doch  einer  geringen  Tauglichkeit  zu  stu- 
dim  aestimirt  werden,  deren  etliche  aui3  denen  Schnellen  würkhli- 
chen  entlassen  worden ;  durchgehents  aber  hat  man  nicht  gleich  gehen 
können,  sintemal  allen,  die  mehrer  Grätzerische  Kind  sein,  mit  denen 
man  211  Verhüttung  anderer  Vngelegenheit  ind  damit  die  Eltern  nicIU  er- 
bittert werden,  soweit  dissimidirt,  doch  dass  man  gleichuoll  mit  gueter  Manier 
denen  Vätern  nach  und  nach  andeiten  irerde^  Sge  von  studiis  ab  mid  etwa 
zu  andern  Handthinoigen  anznorden.*^  Als  „religiosus"  (Ordensgeistlicher) 
habe  er  mit  Rücksicht  auf  die  strenge  Winterszeit,  in  welcher  sie  auch 
theils  „übel  beklaidt,  hertiglich  die  Raiü  vomemben  können"  andern 
mittellosen  Schülern  gegenüber  „temporisiren"  wollen. 

Was  nun  die  Betheüung  der  armen  Studenten  mit  der  CoUegium- 
Suppe  betrifil,  so  dürfte  dieselbe  seit  1675  in  jenem  hölzernen  Noth- 
bau  zwischen  dem  Universitäts-Gebäude  und  dem  Hof-Zeughause  statt- 
gefunden haben,  da  der  Regierungs-Erlass  vom  6.  Februar  1734  den 
Rector  anweist,  mit  der  Suppen-Austheilung  anders  zu  verfahren,  um 
das  kaiserliche  Zeughaus  „vor  dem  Andränge  der  Ratten  und  anderm 
Schaden"  zu  behüten.^* 

*•  Siehe  Jahrbüclier,  S.  59,  Statthaüerei- Archiv. 
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Behalten  wir  das  angedeutete  Regierungs-Princip  im  Auge,  so 
finden  wir  in  der  kaiserlichen  Resolution  vom  24.  März  (als  Inhalt  des 
Regierungs-Erlasses  vom  26.  Mai)  1734  den  Ausspruch,  die  zur  jähr- 
lichen Visitation  der  Universität  bestellten  Commissäre  hätten  unter 
anderm  auch  darauf  hauptsächlich  zu  sehen,  dass  nicht  jedweder, 
gemeinem  Stande  entsprossene  und  unbegabte  Knabe  zu  den  Studien 
zugelassen  werde.  ^® 

Eine  Abwehr  des  dennoch  fortwährenden  Andranges  der  untern 
Stände  und  der  talentlosen  oder  doch  für  diese  Studienrichtung  nicht 
veranlagten  Armut  zu  den  Lateinschulen  versuchte  abermals  jener 
Erlass  der  theresianischen  Epoche  (11.  November  17B2),  welcher  der 
Jugend,  die  zu  den  hohem  Studien  „keine  Lust  hat**,  die  sogenannten 
„politischen  Schulen"  erschließen  sollte.  Damit  hieng  die  Weisung  an 
die  Kreishanptleute  vom  25.  November  zusammen,  bestimmte  Vor- 
kenntnisse als  Bedingung  des  Eintrittes  in  die  „akademischen"  Schulen 
aufzustellen,  wogegen  der  Jesuiten-Rector  (9.  December)  die  Uber- 
flüssigkeit  politischer  Schulen  und  die  Unmöglichkeit  verfocht,  „alles 
von  einem  Knaben  verlangen  zu  wollen".*' 

Vorzugsweise  behielt  die  Regierung  die  Abwehr  solcher  Bürger- 
und Bauemsöhne  vom  Besuch  des  Gymnasiums  und  der  Universität  im 
Auge,  die  weder  durch  Talent  noch  Fleiß  sich  auszeichnen  würden. 
Dies  sollte  durch  örtliche  Prüfungs-Commissionen  erwiesen  werden, 
damit  die  Untauglichen  veranlasst  würden,  einen  andern  entsprechen- 
den Beruf  zu  ergreifen.'^  17(57  treten  einander  zwei  Regierungs-Er- 
lässe an  die  Seite,  wonach  arme,  aber  fähige  und  emsige  Studenten 
zu  weiteren  Studien  zuzulassen,  arme  und  unfähige  Bauernsöhne 
jedoch  von  den  hohem  Schulen  fernzuhalten  seien.**  Man  sah  sich 
jedoch  nachmals  bewogen,  diese  Maßregel  dahin  abzuschwächen,  dass 
den  31.  August  1771  ein  Hofdecret  erschien,  wonach  der  Besuch 
der  vier  „niedem  Schulen"  d.  i.  Latein- Classen  oder  des  Unter-Gym- 
nasiums jedermann  freistünde;  die  dann  als  mittelmäßig  Befundenen 
seien  vom  Aufsteigen  auszuschließen  und  bei  Hofe  anzuzeigen. ^^ 

Wie  wenig  dies  alles  im  wesentlichen  an  der  Frequenz  des  Grazer 
Gymnasiums  änderte,  geht  aus  dem  Vergleiche  der  Zuwachsziffem  für 
die  unterste  Classe,  die  Parva,  innerhalb  der  Jahre  1740—1773  her- 
vor. Sie  betrug  1740:  112,  1741:  87,  1742:  108,  1743:  83,  1744:  109, 
1745:  85,  174G:  110,  1747:  66,  1748:  71  .  .  .  iZo.V;  58,  1754:  94,  .  .  . 
1768:  92,  1769:  182,  1770:  76,  1771:  76,  1771:  79,  1772:  80,  1773:88. 

Bevor  wir  von  dem  Capitel  der  Frequenz  ganz  Abschied  nehmen, 

müssen   wir   doch  einen  Seitenblick  auf  die  anderweitigen  Jesuiten- 

**  Siehe  Jahrbücher,  S.  60.  Statthalterei- Archiv, 

"  Siehe  Jahrbücher,  S.  72.  StattfuUterei- Archiv. 

'^  Jahrbücher,  1761,  2.  Mai.  StaUhaUer ei- Archiv,  Vgl.  Peiiäich  (1871),  S.  48. 

»•  Jahrbücher,  S.  88.  /^latthalterei -Archiv.  (10.  Jänner  und  2.  Mai  1767.) 

*^  Jahrbücher,  S.  91,  Statthalter  ei -Archiv, 
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schulen  Steiermarks  und  Inner-Osterreichs  überhaupt  werfen,  da  diese 
ihr  regelmäßiges  Contingent  der  Grazer  Hochschule  stellten,  —  und 
auch  auf  den  anderweitigen  Stand  des  geistlichen  Schulwesens  im 
Lande  unser  Augenmerk  richten. 

An  Jesuiten-Gymnasien  gab  es  im  Lande  Steier,  dort  wo  CoUe- 
gien  des  Ordens  bestanden,  und  zwar  seit  1613— IGIB  zw  Leobe7i,  seit 
lf)25  in  Judenhurg;  \lbl  (1.  November;  wurde  die  Jesuiten-Residenz 
in  Marburg  er()fFnet,  an  welcher  sich  auch  eine  Lateinschule  ent- 
wickelte. Überdies  haben  wir  die  Gymnasien  der  Jesuiten-CoUegien 
von  Laibach,  Klagenfurt,  Görz  und  Triest,  aus  welchen  die  Grazer 
Universität  Zuwachs  erhielt. 

Was  Leoben  imd  Judenburg  anbelangt,  so  zählten  dieselben  gegen 
die  Schlußepoclie,  so  1722  das  erste  129,  das  zweite  83;  1741  jenes 
120  dieses  BO  Schüler,  während  das  Grazer  um  die  Zeit  dem  Leobner 
an  Frequenz  drei-  bis  viermal,  dem  Judenburger  sieben-  bis  achtmal 
überlegen  war. 

Nicht  unbedeutend  waren  die  Schulen  der  Augustiner-Chorherren- 

stifle:   Voran   imd  Pöllau,   und   namhaft   die  der  Benedictiner-Klöster 

»SV.  Lambrecht  und  Admonty   welchem  letzteren  überhaupt  der  Löwen- 

antheil  zufällt. 

Adinout,  dessen  Schulpräfecten  seit  1H22  in  geschlossener  Reihe 
auftauchen,  erhielt  unter  dem  Abte  Urban  Weber  („Textor")  1H44  ein 
förmliches  Gj^mnasium  und  ein  Convict  für  zwölf  Jünglinge.  Die 
Schüler  wohnten  im  Stifte  als  interne,  denen  sicli  dann  auch  immer 
mehr  externe  beigesellten,  die  im  Markte  wohnten.  Zu  den  ursprüng- 
lichen zwei  (Jlassen  traten  U)5()  noch  drei  andere,  so  dass  unter  Abt 
Marfan  v.  Lendenfeld  (1702 — 1707i  das  Admonter  Gymnasium  den 
Anlauf  nahm,  eine  oberländische  „Adels-Akademie"  zu  werden,  deren 
Schülerstand  in  der  besten  Zeit  bis  80  Köpfe  stieg.  ^* 

Wir  begreifen  daher  auch  eine  gewisse  Eifersucht  des  Grazer 
Collegiunis  Admont  gegenüber,  wie  überhaupt  ein  erklärlicher  Gegen- 
satz zwischen  den  alten  großen  Orden  und  den  jungem  Congregationen, 
insbesondere  dem  Jesuiten-Orden,  vorhanden  war  und  im  siebzelmten 
und  achtzehnten  Jahrhundert  zu  langen  und  scharfen  literarischen 
Fehden  führte. 

Doch   auch   die  Maria  Raster  Schule,    deren    einmal   oben   schon 

Erwähnung  geschah,  verdient  hier  einige  Worte.  Sie  richtete  sich  ganz 

auf  den   Fuß   eines   „Pro-Gymnasiums"    und   nach    dem   Muster   der 

Jesuitenschulen  ein. 

Wie  namhaft  ihre  Frequenz  wurde,  beweisen  die  genauen  Vor- 
merke der  Pfarrchronik.  1045  zählte  sie  7,  l(i7():  (58,  1698:  199,  ihr 
höchster  Stand;  1700:  9(),  1710:  110  und  noch  im  Jahre  1733:  58  Schü- 
ler; dann  aber  gieng  es  mit  ihr  rasch  abwärts,  so  dass  1760—1756  ein 

*'  Vgl.  IVtnl'u'h  (1872,  S.  105,  Anmerkung  2)  mid  Wlchner,  „Geschichte  des 
Benediotinei*stiltes  Adraont'*  ^^4.  Bd.,  14()C)  bis  zur  Gegenwart,  Graz  1880),  besonders 
ö.  27(>,  284,  ;^5(i. 
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Stand  von :  6,  9,  5,  8  herauskommt  und  17B9  und  1 760  gar  auf  einen 
Schüler  zusammenschrumpfte. 

Die  Gründung  des  Marburger  Jesuiten-Gymnasiums  (E.  1767) 
macht  dies  begreiflich.  Mit  ihr  erlosch  die  wesentlichste  Lebens- 
bedingung des  Maria  Raster  „Gymnasium**,  wie  diese  Schule  all- 
gemein hieÜ.'^* 

IL 

Zur  Oeschichte  des  Orazer  Studentenlebeus  und  der  akademischen 

Gerichtsbarkeit. 

Wie  verlockend  es  auch  für  den  Geschichtschreiber  der  Grazer 
Hochschule  erscheinen  mag,  das  Studentenleben  der  Vergangenheit 
in  seiner  historischen  Physiognomie  an  der  Hand  der  Thatsachen  ein- 
gehender  zu  zeichnen,  so  erlaubt  doch  die  Ökonomie  des  Ganzen  nicht 
mehr  als  charakteristische  Beiträge,  die  einen  Einblick  in  den  Kern 
der  Sache  ermöglichen.  Überdies  liefert  die  vorangestellte  Chronik 
in  Schlagworten  eine  ziemliche  Fülle  einschlägiger  Thatsachen. 

Die  lateinischen  Jahrbücher  der  Grazer  Hochschule  —  für  die 
Ära  von  1586 — 1641  von  einigen  Ordens-Professoren  der  vorthere- 
sianischen  Zeit  abgefasst  —  sind  reich  an  Einzelheiten,  aber  weit  mehr 
eine  umständliche  Geschichte  aller  akademischen  Feierlichkeiten  zu 
Ehren  der  Kirche,  der  fürstlichen  Gönner  der  Hochschule,  der  Pro- 
motions-Acte  und  festlicher  Vorgänge  verwandter  Art,  als  eine  Chronik 
des  Studentenlebeus.*^  Um  so  reichhaltiger  sind  dagegen  die  Acten- 
bestände  des  hiesigen  Statthalterei-Archivs,  denen  auch  der  viel- 
bekannte Autor  der  Geschichte  des  akademischen  Gjinnasimns,  wei- 
land Dr.  Richard  Peinlich,^*  auf  seinem  Wege  auch  um  die  Chronik 
der  Hochschule  bestverdient,  so  manchen  wichtigen  Beitrag  entnahm. 

Eine  Abschätzung  dieses  Materials,  —  ich  möchte  es  das  „schwarze 
Buch"  der  Akademiker  nennen,  --  ergibt  an  der  Hand  der  „Jahr- 
bücher", des  vorlaufenden  Theiles  dieser  Universitäts-Geschichte,  dass 
es  nicht  leicht  ein  Jahr  gab,  in  welchem  es  der  geheimen  Stelle  und 
der  Regierung  (Statthalterei)  an  Gelegenheit  gebrach,  an  den  Rector 

"  Vgl.  I.  Buch,  S.  215—216,  Anmerkung  1.  Über  die  Maria  Raster  Pfarr- 
chronik.  Zum  Jahre  1700  heißt  es :  „Dominica  dedicationis  producta  fuit  in  theatro 
Germanica  declamatio  per  Rev.  Patrem  Aegidium  Ord.  S.  Bened.  composita,  quae 
dein  in  linguam  sdavonicam  versa  sabbato  ante  Domin.  Rastensem  coram  numero- 
sissimo  populo  producta  fuit.  —  Zum  Jahre  1701:  Sabbatho  ante  Dominicam  Ra- 
stensem producta  fuit  in  honorem  beatae  Thaumaturgae  Deiparae  Virginis  actio 
comica  ad  quam  ultra  20.000  (?!)  hominum  comparaerunt.  —  Die  25.  Nov.  in  cepit 
Devotio  5.  Novenna  Xaveriana  ante  annum  fundata,  ad  quam  copiosior  pop\ilus 
utpote  laboribus  vacans  pie  comparuit." 

»»  Lustrum  Universitatia  Graecensis  L  — XL  (1586  —  1641)...  (siehe  Literatur- 
Verzeichnis). 

**  Siehe  die  Vorrede  und  das  Literatur -Verzeichnis. 
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mit  Warnungen  und  Strafandrohungen  wider  die  Ausschreitungen  der 
Scholaren  heranzutreten,  dem  Stadtrichter  Anlass  zum  Einschreiten 
in  Studentenhändeln  fehlte,  der  Landprofoß  auf  freundschaftlichem 
Fuße  mit  dem  Studiosis  gestanden  wäre,  oder  dass  bürgerliche  „Stadt- 
quardi'*,  kaiserliche  Stadtwache  und  Commandant  ihrer  Übeln  Meinung 
von    den  jungen  Bürgern   der  Alma  mater  gründlich  entsagt  hätten. 

Und  vor  Allem  wuchsem  mit  der  Flucht  der  Zeiten  die  Drang- 
sale des  Rectors,  Senates  und  akademischen  Gerichtes,  denn  es  galt 
jeden  Augenblick,  die  akademische  Gerichtsbarkeit  vor  fremden  Ein- 
griffen zu  schützen,  mit  Stadtrichter  und  Statthalterei  manchen  ver- 
wickelten Jurisdictionsstreit  auszufechten,  vor  Allem  aber  im  eigenen 
Hause  die  unbotmäßigen  Geister  zu  bannen  und  der  eigenen  Gerichts- 
gewalt vorab  mit  Rüge,  Carcer  und  Ausschließung  nachzuhelfen. 

Aber  diese  Gerichtsbarkeit  hatte  auch  ihre  ernstere  Seite,  denn 
die  Hochschule  besass  privilegienmäßig  die  Halsgerichtsbarkeit,  das 
„jus  gladii",  die  richterliche  Gewalt  über  Leib  und  Leben  aller  ihrer 
Angehörigen.  Wie  selten  sie  nun  auch  in  die  Lage  kam,  von  dieser 
traurigen  Befugnis  Gebrauch  ^  zu  machen,  wie  ungleich  häufiger  im 
Verhältnis  die  Fälle  sein  mochten,  dass  sie  —  aber  stets  unter  dem 
Vorbehalte  ihres  Rechtes  („salvo  jure  Universitatis")  —  einen  Criminal- 
process  an  die  Regierung  abtrat,  so  sind  denn  doch  die  Schauermären 
von  den  Ausübungen  der  Halsgerichtsbarkeit,  von  Enthauptimgen  im 
Hofraume  des  CoUegiums  nicht  ganz  aus  der  Luft  gegriffen,  denn  es 
gab  einen  bestimmten  Platz,  eine  Richtstätte  im  Bereiche  des  Uni- 
versitäts-Gebäudes, und  hier  hatte  der  vom  landesfiirstlichen  Bann- 
richter auf  Ansuchen  abgeordnete  „Freimann"  seines  Amtes  gegen 
bestimmte  Taxe  zu  walten.** 

Es  dürfte  am  zweckmäßigsten  sein,  aus  den  Gruppen  von  That- 
sachen,  die  das  Grazer  Studentenleben  der  Vergangenheit  —  aller- 
dings vorwiegend  in  seiner  Schattenseite  —  kennzeichnen,  zunächst 
Ein  historisches  Moment,  einen  alten  akademischen  Brauch  eingehender 
zu  behandeln,  das  mit  dem  Eintritte  des  Studenten  in  die  damalige 
Hochschule  zusammenhängt,  sich  wie  ein  rother  Faden  durch  die 
Universitätsgeschichte  des  ganzen  Zeitraumes  schlingt  und  in  der 
Schlusszeit  unserer  Epoche  wieder  einmal  zu  einem  bedauerlichen 
Vorfalle  Anlass  gab,  dessen  Folgen  fiir  diesen  alten  Brauch  verhängnis- 
voll werden  mussten. 

Es  ist  dies  die  sogenannte  „Deposition",  ein  Vorgang  so  alt  wie 
das  Universitätsleben  selbst,  den  man  bis  in  die  Zeiten  des  helleni- 
schen Akademiewesens  der  römischen  Epoche  zurückzuverfolgen  Anlass 
nahm,   der  jedoch,   an   sich  betrachtet,   das  gleiche  Princip  und  den 

■•  Vgl.  (Persohn)  „Praktische  Einleitung  für  Steyermark;  Abhandlung  der 
Gerichts-  und  Landesstellen,  dann  der  Verfahrungsart,  I.,  1780  (vgl.  Lite ratiu: -Ver- 
zeichnis), S.  135  ff.,  und  das  weitere  dieses  Abschnittes. 
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gleichen  Zweck  offenbart,  wie  die  Gebräuche,  welche  die  Aufiiahme 
in  eine  gewerbliche  Genossenschaft,  in  eine  Zunft,  begleiteten. 

Die  „Deposition",  zu  deutsch  „Ablegung",  war  ein  symbolischer 
Act,  welcher  die  Bedeutung  hatte,  dass  der  eintretende  Jünger  der 
Hochschule  den  früheren  Menschen  „ablegen",  ein  neuer  Mensch 
werden  solle. 

Die  Jesuiten-Annalen  (Lustra)  unserer  Hochschule  sind  leider 
diesbezüglich  sehr  einsilbig.  Sie  bemerken  zum  Jahre  1587  bloU:  man 
habe  die  Deposition  vorgenommen  und  es  seien  „unter  scherzhaften 
Bräuchen"  den  zu  Deponierenden  „Homer  abgesägt"  worden;  die 
ganze  Ceremonie  habe  dem  Universitätsstifter,  Erzherzog  Karl,  derart 
gefallen,  dass  er  seinen  immatriculierten  Erstgebornen,  den  damals 
neunjährigen  Erzherzog  Ferdinand,  gleichfalls  deponieren  ließ.^® 

Es  ist  nun  anzunehmen,  dass  bei  Anwesenheit  des  Landesfürsten 
das  Ceremoniell  der  Deposition  sich  innerhalb  enger  und  möglichst 
gelinder  Grenzen  und  Formen  bewegte,  und  anderseits  vorauszusetzen, 
dass  sonst  die  Grazer  Hochschule  den  übrigen  ziemlich  landläufigen,  ab- 
wechslungsreichen und  derberen  Depositionsbräuchen  wohl  nicht  ganz 
fremd  blieb,  Bräuchen,  deren  Detail  wir  am  besten  dem  Depositions- 
Statute  der  bairischen  Universität  zu  Ingolstadt  vom  Jahre  1683  ent- 
nehmen, einer  Hochschule,  mit  welcher  die  Grazer  bekanntlich  ziemlich 
früh  in  einen  engeren  Verband  trat.  Wir  dürfen  daher  auch  unbedenk- 
lich das  heranziehen,  was  die  Ingolstadter  Satzung  im  Jahre  1683  als 
abgeschafften,  alten  und  unziemlichen  Brauch  der  Vergangenheit  an- 
fuhrt, —  denn  was  darüber  aufgezeichnet  erscheint,  trifft  mit  dem  zu- 
sammen, was  wir  über  Deposition  an  anderen  Hochschulen  erfahren. ^^ 
Überdies  besagt  —  leider  auch  allzulakonisch  —  ein  ämtlicher  Auszug 
des  Grazer  Universitäts-Protokolls  zum  Jahre  1726,  es  sei  vom  Jahre 
1686—1703  die  Form  der  Deposition  die  „den  andern  Universitäten 
gemeinsame"  gewesen.  Hiebei  sei  noch  bemerkt,  dass  diese  Aussage 
nicht  ganz  genau  ist,  denn  die  Universitäts-Matrikel  bemerkt  zum 
Jahre  1630  ausdrücklich,  nunmehr  sei  die  Deposition  in  „weit  ge- 
milderter, gebührlicherer  Fonn"  gegen  früher  vorgenommen  worden.^** 

Es  beschränkte  sich  daher  wahrscheinlich    vor   dem  Jahre  1630 

■•  Lustrum^  I.,  S.  35 — 36.  Eodem  tempore  indicta  Lex,  ut  observato  posthac 
aliarum  Germaniae  iiiiiversitatum  ritu,  hujatis  quoque  Palladis  aUimui,  ludicras 
inter  caeremonias  cornua  deponereiit,  priusquam  matriculae  inscribereiitur.  Haec 
adeo  probata  fundatori  Serenissimo,  ut  Ferdinandum  filium,  etsi  antea  nominatum 
literariae  juventutis  priiicipem,  eodem  ritu  initiari  jusserit,  ne  (juid  ad  integrum 
academici  Graeceiisis  nomen  ei  posthac  deesse  videretur.  Tantum  abest,  ut  infra 
illustres  majorum  ceras  id  quisquam  es«e  autumet,  quod  sanguinis  Augusti  prin- 
ceps,  peculiari  sibi  ornamento  duxit. 

*'  Siehe  Prantlj  „Geschichte  der  L.  M.  Universitäten  in  Ingolstadt,  Landshut 
und  München",  IL,  Nr.  147,  S.  464  f. 

■®  Vgl.  oben  I.  Abschnitt. 
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die  Deposition  auch  in  Graz  nicht  auf  das  Absägen  der  hölzernen 
Homer,  die  der  Depositions-Candidat  auf  dem  Kopfe  trug,  und  auf  die 
dabei  vorkommenden  Ansprachen,  die  das  Ablegen  der  geistigen  Barbarei 
und  knabenhaften  Uncultur  beim  Eintritt  in  den  Tempel  der  Wissen- 
schaften als  Thema  breitschlugen,  sondern  wir  dürfen  auch  annehmen, 
dass  die  „Beanen",  „Beaniden'^  oder  „Bacchanten",  wie  man  die  zu 
Deponierenden  vormals  benannte,  auch  der  einen  oder  andern  Pro- 
cedur  unterworfen  wurden.^® 

Es  heißt  in  der  Ingolstadter  Satzung:  Die  Neulinge  der  Hoch- 
schule wären  einst  in  theatralischer  Rüstung  aufgetreten,  um  nach  Ab- 
legung des  Kollers  und  Mantels  Backenstreiche  zu  empfangen,  wobei 
sie  die  Backen  aufzublasen  hatten ;  einer  habe  dem  andern  als  Gerüst 
gedient,  von  wo  aus  Komisches  gepredigt  wurde;  sie  hätten  mit  in 
Wolle  eingehüllten  Ochsenziemern  gefochten;  Klötze  vorgestellt,  welche 
mit  hölzernen  Hämmern  und  Hobeln  bearbeitet  wurden;  man  habe 
sie  zu  Boden  sich  strecken  lassen  und  mit  einem  Stricke  gemessen, 
wobei  der  Witz  war,  dass  sie  beim  An-  und  Abspannen  des  Strickes 
auf  den  Mund  Schläge  empfiengen;  sie  seien  mit  hölzernen  Scheren 
und  Messern  geschoren  und  rasiert  worden  u.  a.  m. 

Lassen  wir  dahingestellt,  was  von  all  diesen  Vorgängen,  welche 

jedenfalls  minder  harmlos  und  um  so  derber  waren  als  das  Absägen 

der  Hörner,  in  Graz  üblich,  —  um  uns  der  „gemilderten"  Form  der 

Deposition  zuzuwenden,   wie   sie   seit  1630  zurechtbestand  und  wohl 

auch  der  seit  1683  in  Ingolstadt  geregelten  Weise  entsprach. 

Hier  nämlich  wurde  aus  den  würdigsten,  bereits  mit  einem  aka- 
demischen Grade  gezierten  Studenten  der  philosophischen  Facultät 
ein  Leiter  der  Deposition  (Depositor)  mit  der  gebräuchlichen  Be- 
zeichnung „Quintus",  erwählt,  und  diesem  ein  „Stellvertreter"  (Sub- 
stitutus)  gleicher  Art  beigesellt.  Der  Quintus  hielt  zunächst  eine  An- 
sprache an  die  zu  Deponierenden  und  ließ  ihnen  dann  vom  Substi- 
tutus  eine  Reihe  vorgezeichneter  Fragen  zur  Beantwortung  vorlegen. 
Dann  ergrifi*  der  Quintus  wieder  das  Wort  und  sagte  die  Gelöbnis- 
formel vor,  welche  die  Depositions-Candidaten  mit  einem  „Wir  ver- 
sprechen es"  besiegelten.  Der  Quintus,  vom  Substitutus  unterstützt, 
bestrich  nun  die  Lippen  der  Deponierten  mit  dem  „Salze  der  Weis- 
heit", Nasenlöcher  und  Schläfen  mit  dem  „Weine  der  Stärke  und 
Zartheit"  und  goß  ihnen  Wasser  auf  den  Kopf,  auf  dass  sie  „Klar- 
heit der  Vernunft  daraus  schöpfen  mögen".  Dann  fand  die  förmliche 
„Aufnahme"  (Adoptio)  statt,  wobei  der  Quintus  wieder  eine  Ansprache 
hielt  und  mit  der  Formel  „Alles  zu  Ehren  der  heiligen  Jungfrau  und 
der  heiligen  Facultäts-Patrone :  Katharina  und  (Franz)  Xaver"  die 
Ceremonie  schloß,  —  eine  Formel,  die  sicherlich  auch  in  Graz  hei- 
misch war,  da  der  marianische  Cultus  zu  den  Hauptaufgaben  der  Ge- 
sellschaft Jesu  zälilte,  die  heil.  Katharina  auch  die  Patronin  der  Grazer 
Universität  abgab,  imd  der  heilig  gesprochene  Mitgründer  des  Ordens, 

^*  Für  die  sächsischen  Univeixitäten  beschreibt  die  Deposition  sehr  eingehend 
liirhardj  „Licht  und  Schatten.  Ein  Beitrug  zur  Culturgeschiclite  von  Saclisen  und 
Thüringen  im  sechzehnten  Jahrhundert",  Leipzig  18(Jl,  S.  3158  f.  Vgl.  Peinlich  (^1870), 
S.  ia5— 13H. 
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!  Franz  Xaver,  als  der  besondere  Schutz-  und  Schirmherr  der  philoso- 

phischen Studien  auch  in  Graz  anerkannt  wurde. 

Wir  lernen  aus  dem  Ingolstadter  Acte  auch  die  Taxe  kennen, 
die  nach  dem  Standesrange  von  dem  Deponierten  an  den  Quintus  (und 
dessen  Substitutus)  zu  bezahlen  war  und  zwar:  3  Gulden  von  einem 

^  Grafen  (2  Gulden  an  den  Substitutus  und  30  Kreuzer  an  den  Diener 

oder  Träger  „baiulus"),  2  Gulden  von  einem  Freiherm  (l'/a  Gulden 
dem  Substitutus,  30  Kreuzer  dem  Diener);  die  übrigen  „Wohledlen" 
(praenobiles)  und  „Edlen"  (nobiles)  oder  Reicheren  (ditiores)  zahlten 
1 V2  Gulden  (dem  Substitutus  1  Gulden,  dem  „baiulus"  15  oder  10  Kreu- 
zer); die  Minderbemittelten  (mediocris  fortunae)  durften  nicht  über 
IV2  Gulden  im  ganzen  entrichten;  von  den  Armen  wurde  nichts  ge- 
fordert. —  Dass  ähnliche  Taxen  auch  in  Graz  bezahlt  wurden,  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  doch  ist  uns  nur  die  Taxe  bekannt,  welche  hier 
der  Pedell,  offenbar  an  Stelle  des  „Baiulus",  bezog.  Sie  betrug  für 
jeden  Nichtadeligen  12  Kreuzer;  der  Adelige  schlechtweg  (nobilis)  hatte 
30  Kreuzer,  der  Freiherr  1  Gulden,  der  Graf  1  Gulden  30  Kreuzer  zu 
entrichten.^® 

Die  Deposition  an  sich,  innerhalb  der  Hochschulräume,  —  wir 
finden  ausdrücklich  ihrer  auch  für  die  untern  Classen  noch  lange  ge- 
dacht, beschränkte  sich  seit  1630  wohl  nur  auf  eine  Ansprache  und 
auf  das  Besprengen  der  Brauen  mit  Salz  und  Wasser  und  führte  zu 
keiner  ihr  Dasein  bedrohenden  Verwicklung,  obschon  die  Weisung 
des  Statthalters  an  den  Rector  von  1726  der  „Ungelegenheit"  und 
des  „Blutvergießens"  als  öfterer  Folge  der  Deposition  gedenkt,  wohl 
aber  bescherten  ihr  einen  verhängnisvollen  Ausgang  Einleitung  und 
Nachspiel,  der  öffentliche  Umzug  vor  und  nach  derselben,^  ^  den  seit 
1703  der  erfinderische  Geist  der  Studentenschaft  in  Scene  zu  setzen 
beschloss  und  mit  jener  Zähigkeit  verfocht,  die  ihr  in  solchen  Dingen 
stets  eigen  war.  Vergessen  wir  nicht,  dass  es  gemeinhin  zur  Fastnachts- 
zeit geschah,  in  Tagen  überschwenglicher  Lebenslust  und  Neigung  zu 
tollen  Streichen. 

Zunächst  kam  es  1703  zu  einer  Auffahrt  der  „Depositoren"  d.i. 
der  Leiter  des  Depositionsactes  zur  Universität  auf  einem  von  Ochsen 
gezogenen  Wagen.  1704,  1705,  1706  wurde  dies  allerdings  unterlassen, 
aber  1707  tauchte  wieder  der  Ochsenwagen  auf,  dem  aber  schon 
Trompeter  zu  Pferde  voranritten.  1709  begleiteten  zum  ersten  Male 
den  Depositionswagen  verkleidete  Studenten  zu  Fuße,  wozu  sie  die 
Erlaubnis  vom  Statthalter  erbeten  hatten.  1713  wurde  der  erste  Um- 
zug der  Studenten  nach  der  Deposition  in  der  Vorstadt  abgehalten, 
wobei  es  einen  Nachmittags-Trunk  und  Tanz  (merenda  et  soltus)  ab- 
setzte. Das  wollte  aber  der  ßector  nicht  dulden  und  befahl,  die  Rädeis- 

"^  Siehe  die  im  nächsten  Buche  des  nähern  behandelte  „Forma  et  Ratio  guber- 
nandi  Academias  et  Studia  Generalia  Societatis  Jesu  in  Provincia  Austriae  .  .  ." 
»  Handschrift,  .S.  29. 

"*  „Ingressus  personatorum  studiosorum  ad  solitam  Beanorum  lustrationem" 
im  damaligen  akademischen  Latein. 
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fiüirer  zu  bestrafen.  1717  verbot  der  Rector  den  Einzug  und  Tanz, 
aber  der  Statthalter  gab  trotzdem  die  Erlaubnis  dazu.  1718  wurde 
im  Auftrage  des  P.  Provinzials  der  österreichischen  Jesuiten-Provinz 
dem  Statthalter  nahegelegt,  die  künftige  Deposition  erst  nach  Ostern 
abhalten  zu  lassen,  damit  die  Gelegenheit  zum  Aufzuge  und  zum 
Tanze  entfalle.  Der  Statthalter  untersagte  nun  ausdrücklich  den  Auf- 
zug, den  die  Studenten  jedoch  dem  Verbote  zum  Trotz  in  der  Vor- 
stadt inscenierten.  Auf  Ansuchen  vieler  Grazer  Adeligen,  die  nicht 
gerne  einen  solchen  Faschingsspass  missten,  wurde  1719  der  Aufzug 
den  Studenten  wieder  erlaubt;  der  Adel  stellte  Wein  und  Geld  bei,  so 
dass  die  Musensöhne  volle  vier  Tage  im  Gasthause  tranken,  jubilierten 
und  tanzten.®^ 

So  bUeb  es  denn  beim  Aufzuge  und  Tanze  bis  zum  Jahre  1726 
trotz  aller  Proteste  des  Jesuiten-CoUegiums. 

Der  Versuch  des  damaligen  Rectors  P.  Staindl  über  die  Klippe 
dadurch  hinwegzukommen,  dass  er  weder  den  Tag  der  Deposition 
noch  den  Depositor  bekannt  gab,  scheiterte  an  der  Initiative  der 
Studenten,  die  an  die  Regierung  mit  dem  Ansuchen  um  Gewährung 
des  altgewohnten  Brauches  herantraten  und  den  Statthalter  ver- 
anlassten, sich  für  die  Gestattung  der  Deposition  zu  verwenden,  da- 
mit das  plötzliche  Verbot  nicht  erbitternd  auf  die  Akademiker  wirke. 
Was  diese  nun  sofort  gegen  den  Willen  des  Rectors  am  19.  Februar 
1726  in  der  Murvorstadt  mit  mehr  Geräusch  und  Schaugepränge  als 
sonst  in  Scene  setzten,  führte  zufolge  der  hitzköpfigen  Unbesonnen- 
heit des  Wachcommandanten  am  vorstadtseitigen  Brückenthore  zu 
einem  bedauerlichen  Zusammenstoße,  wobei  die  Gewehrsalve  der 
Soldaten  mehrere  Personen  im  Getümmel  schwer  und  leicht  ver- 
wundete und  einen  nichtbetheiligten  Zuschauer  todt  niederstreckte, 
zur  gegenseitigen  Anklage  der  maßgebenden  Behörden  und  bald 
(27.  Februar)  zum  kaiserlichen  Mandate,  das  den  Depositions-Aufzug 
ein  für  alle  Male  verpönte  und  bezüglich  der  Deposition  selbst  die 
Anordnung  traf,  sie  solle  „für  die  Zukunft  nur  im  Universitätsgebäude 
(in  domo  academica)  mit  zulässiger  Lust  und  Ehrbarkeit  zu  halten 
gestattet"  sein,  „wobei  nur  einige  kleine  leicht  passierliche  Interludia 
intra  scholasticos  parietes  (Zwischenspiele  innerhalb  der  Schulmauem) 
unterlaufen  könnten".  Der  Rector  musste  den  10.  März  diesen  kaiser- 
lichen Erlass  in  Anwesenheit  des  Regierungs-Commissärs  in  allen 
Schulen  verlesen,  die  landesfiirstliche  Unzufriedenheit  mit  den  häu- 
figen Studenten-Tumulten  kundgeben  und  verschärfte  Strafen  in  Aus- 
sicht stellen.  Überdies  wurde  das  gedruckte  Patent  an  der  schwarzen 


•*  Dieser  Ausweis  über  die  BeschaiFenheit  der  Depositions  -Umzüge  bis  1719 
als  Eingabe  des  Universitäts-Rectors  vom  18.  März  1726  findet  sicli  im  Siatthalierei- 
Arrhir.  Siehe  Jahrbücher,  S.  55.  Vgl.  iWn/iW»  (1870j,  S.  135-136. 
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Tafel   der  Universität,   an   der  kaiserlichen  Burg  und  am  Thore  des 
Landhauses  angeschlagen.^^ 

Kehren  wir  nun  zu  den  Betrachtungen  zurück,  die  wir  an  die 
Spitze  dieses  Abschnittes  stellten. 

Graz  war  der  Mittelpunkt  der  gesammten  Verwaltung  Inner- 
Osterreichs.  Hier  befand  sich  das  Gremium  der  Geheimräthe  oder  die 
„geheime  Stelle",  die  „Regierung"  mit  dem  „Statthalter"  und  den 
Regimentsräthen,  die  Kammer  mit  ihrem  Präsidenten  und  Rathskörper, 
der  innerösterreichische  Hofkriegsrath  und  der  Stadtcommandant,  das 
landesfürstliche  Schrannengericht,  der  kaiserliclie  Bannrichter,  der 
Regi6rungs-Profoß  mit  der  Jurisdiction  über  Handel  und  Wandel  und 
die  Dienerschaft  der  Herren,  anderseits  der  Landes-Profoß  für  die 
öftentliche  Sicherheit,  der  Landes -Vicedom  oder  Domänen -Verwalter, 
der  Kammer-Procurator  und  der  Hof-Pfennigmeister,  welcher  mit  dem 
Stipendienwesen  und  den  landesfürstlichen  Bewilligungen  für  Colle- 
gium  und  Universität  zu  thun  hatte,  —  anderseits  das  Collegium  der 
kaiserlichen  Landräthe  mit  dem  Landeshauptmanne  an  der  Spitze, 
welchem  wieder,  was  die  landschaftliche  Verwaltung  betrifflb,  die 
„Verordneten"  oder  der  Landes-Ausschuss  zur  Seite  standen  imd  der 
bezügliche  Beamtenkörper  untergeben  war. 

Die  Stadt -Verwaltung  lag  in  den  Händen  des  „Rathes"  mit  dem 
Bürgermeister  an  der  Spitze,  dem  Gerichtswesen  saß  der  Stadtrichter 
vor,  welchem  die  Stadtwache  zur  Verfügung  stand. 

Von  allen  diesen  Behörden  waren  es:  Regierung  oder  Statt- 
halterei,  Stadt-Commandant,  Stadtrichter  und  Landesprofoß,  deren 
Augen  dem  Leben  und  Treiben  der  Studentenschaft  häufiger  als  ihr 
erwünscht  war,  zugewendet  blieben.  Mit  der  Stadtwache  aber  standen 
die  Akademiker  ebenso  auf  bleibendem  Kriegsfiiße  als  mit  der  kaiser- 
lichen Stadtmiliz  und  mit  den  ab  und  zu  auftauchenden  Soldaten- 
werbern und  „Recrouten". 

Denn  sie  selbst  fiihlten  sich  als  ein  geschlossener  Körper  imter 
eigener,  akademischer  Gerichtsbarkeit,  die  keinen  zäheren  Anwalt 
hatte,  als  die  Jesuiten-Rectoren  der  Hochschule,  diese  eifersüchtigen 
Hüter  der  Privilegien  des  Collegiums  und  der  Universität.  Durch  das 
gesammte  Geschichtsleben  derselben  zieht  sich  wie  eine  Grundmelodie 
das  beharrliche  Eintreten  der  Rectoren  für  die  akademische  Juris- 
diction und  gegen  jeden  behördliclien  Versuch,  dieselbe  zu  schädigen. 

Die  vorangestellten  „Jahrbücher"  liefern  eine  Reihe  von  Belegen 
zu  den  Jahren  1039,   1644,   1070,   1083,  1704,  1710,  1710,  1725,  172(>, 

^•''  Siehe  diis  Nähere  nacli  den  *Si(iUhalterei -Acten  in  meinem  Aufsatze  „Zur 
Oesohiclito  des  Grazer  Studentenlehens''  (Zritachrlft  für  al/c/mtrhip  (irsehirhtp  u.  s.  w. 
Herausgegehen  von  Cottas  Verlags  Buchhandhmg  in  Stuttgart,  IHHf»,  III  Hei'tt. 
Vgl.  Jahrhücher,  S.  51  —  55,  und  Peiulirli  il87()),  VMi  If. 
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1728,  1734,  1743,  1763  hiefiir,  und  die  weitere  Darstellung  wird  dessen 
noch  des  näheren  gedenken. 

Diese  Gerichtsbarkeit  der  Hochschule  erscheint  in  der  Gründungs- 
Urkunde  der  letzteren  umständlich  verbürgt.  Der  Stiftungsbrief  Erz- 
herzog Karls  vom  Jahre  1B8()  besagt  wörtlich: 

„Außerdem  setzen  wir  auch  dies  fest,  dass  besagtes  CoUegium, 
alle  darin  wohnenden  und  jegliche  dazugehörigen  Personen  in  jed- 
weden Streitigkeiten  und  allen  übrigen  Händeln,  Anklagen,  Ver- 
theidigungen  oder  in  welcherlei  civilen  und  criminellen  Processen 
immer  bei  keinem  Gerichtsstande  irgend  eines  weltlichen  Amtes, 
welchen  Namen  er  auch  haben  möge,  belästigt,  handfest  gemacht, 
angeklagt  und  vorgeladen  werden,  zum  Erscheinen  und  zur  Ver- 
antwortung verhalten  werden  dürfen.  Sollte  derlei  je  aus  welchem 
Anlasse  immer  der  Fall  sein,  und  das  Cullegimn  es  für  gerathen  und 
nützlich  erachten,  zu  Uns  freie  ZuÜucht  zu  nehmen,  so  ist  ihm  dies 
in  Gemäßheit  Unserer  besondem  Gnade  gestattet . . ." 

Hiemit  war  die  Nothwendigkeit  der  Einsetzung  und  Ordnung 
einer  akademischen  Gerichtsbehörde  gegeben,  und  das  uns  vorliegende 
älteste  Zeugnis  dafür  ist  jene  Urkunde  Kaiser  Maximilians  II.  vom 
30.  September  1694,  vermöge  welcher  Dr.  Wolfgang  Jöchlinger,  kaiser- 
lich innerösterreichischer  Kegimentsrath,  zum  Vorsitzenden  des  aka- 
demischen Gerichtes  ernannt  wurde.^*  Der  Kaiser  übertrug  ilim  die 
Ausübung  der  criminellen  und  civilen  Schrannen-Gerichtsbarkeit  (juris- 
dictio  coercitiva)  gemäß  den  Freiheitsbriefen  der  Universität  im  Namen 
des  Kaisers  und  der  Hochschule,  so  oft  deren  Rector  ihn  (Jöchlinger) 
darum  ansuchen  würde.  Der  neue  akademische  Gerichtspräses  habe 
die  volle  Befugnis,  mit  Wissen  und  Zustimmung  des  Rectors,  ihm 
tauglich  erscheinende  Gerichtsbeisitzer  aus  den  gelehrteren  Magistern, 
Hofleuten  und  Bürgerlichen  zu  erküren  und  heranzuziehen  und  bei 
schweren  Fällen  gemeinschaftlich  (consistorialiter)  mit  ihnen  oder 
auch  ohne  sie  bei  geringfügigeren  Anlässen:  alle  Streitigkeiten  schlecht 
und  recht  anzuhören,  zu  erörtern,  zu  entscheiden  und  —  wie  dies 
Rechtens  —  zu  Ende  zu  führen. 

Wenn  dieser  kaiserliche  Bestallungsbrief  des  karolinischen  Privi- 
legiums als  Gnindlage  gedenkt,  so  bezieht  sich  die  früheste  uns  er- 
haltene „Ordnung  des  Vorgehens  bei  akademischen  Gerichts-Sitzungen" 
«Ritus  procedendi  in  judiciis  academicis),  „verfasst  unter  dem  Recto- 
rate  P.  Michaels  Sumerecker  (1G35 — 1()37),  zur  Zeit  als  Zacharias 
Winter  akademischer  Richter  war",'*^^*  —  veröffentlicht  jedoch  in  der 
Aula  und  durch  Anschlag  den  11.  April  1641,   unter  dem  Rectorate 

■*  Siehe  II.  Anhang,  Privüegien. 

'*  Copie  desselben  als  Beilage  des  Kectorats-Actes  vom  14.  Jänner  1761  (siehe 
V.  Buch)  im  Ministeruil -Archiv.  Der  seltene  Widmannstetter'sche  Dnirk  und  d.  T. 
„Ritus  procedendi  in  judiciis  academicis  Universitatis  Graecensis,  Üraecii  Styrorum 
typis  haeredum  Eniesti  Widmanstadii  anno  MDCXXXI'*,  4  Bliltter  Folio.  (Findet 
sich  der  Fomw  H  Uatln  i siehe  IV.  Buch)  beiy-ebunden.) 
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Zacharias  Trinkels,^*  auf  die  Sixtinische  Bulle  vom  1.  Jänner  1585, 
worin  die  Autonomie  der  Hochschule  umständlich  erörtert  und  be- 
kräftigt erscheint. 

Überdies  hatte  die  Resolution  vom  21.  September  1616  der  Grazer 
Universität  alle  Privilegien  der  andern  österreichischen  CoUegia  ein- 
geräumt, somit  das  Jus  gladii''  sowohl  als  auch  das  Recht  „öflFent- 
liche  Kerker  und  Verwahrungsörter"  zu  halten.^' 

Die  bewusste  Gerichts-Ordnung  verbreitet  sich  in  XIV  Haupt- 
stücken über  ihren  Gegenstand.  Zunächst  fasst  sie  drei  Grimdgattun- 
gen  von  Rechtshändeln  ins  Auge  imd  zwar  1.  die  Klage  eines  Stu- 
denten gegen  einen  Studenten,  2.  die  eines  Nichtstudenten  wider  einen 
Studenten  und  3.  die  Klage  eines  Studenten  gegen  einen  Nicht-Stu- 
denten. Während  die  Fälle  letztgenannter  Gattung  bei  dem  betreflfen- 
den  Gerichtsstande  auszutragen  kämen,  gehörten  die  der  beiden  andern 
Gattungen  vor  das  akademische  Gericht.  —  Und  nun  folgen  nach- 
stehende Satzungen,  die  wir  möglichst  gedrängt  verdeutschen  wollen. 

I.  Ereignen  sich  Streithändel  zwischen  Personen,  die  der  Aka- 
demie angehören,^®  so  gehört  die  bezügliche  Anzeige  zunächst  vor 
den  Decan,  der  die  bewusste  Angelegenheit  insbesondere  im  Falle 
der  Geringfügigkeit  ohne  weiteres  Aufsehen  zu  erledigen  die  Befugnis 
hat.  Übersteigt  sie  jedoch  seinen  ämtlichen  Wirkungskreis,  so  hat  er 
sie  vorerst  dem  Universitätskanzler  mitzutheilen,  damit  dieser  —  zugleich 
mit  den  Decanen  und  mit  dem  Universitäts-Secretär  oder  auch  mit  Bei- 
ziehung eines  oder  mehrerer  Professoren  oder  wie  sonst  immer  —  den 
ganzen  Handel  nach  der  Weisung  des  Rector  Magnificus  austrage 
oder  an  den  akademischen  Richter  leite. 

II.  Bei  jedem  gerichtsmäßig  auszutragenden  Rechtshandel  ist  ein 
„Libell"  an  den  Rector  abzufassen  mit  genauer  Angabe  der  Klag- 
sache und  der  Forderung,  falls  er  dies  nicht  den  akademischen  Ge- 
richtsvorständen überlassen  woUe.  Dies  KlaglibeU  wird  dem  Univer- 
sitätskanzler vorgelegt,  bei  welchem  auch  der  Tag  der  Gerichtshandlung 
oder  der  Bescheid  darüber  vom  Kläger  einzuholen  ist. 

in.  Das  KlaglibeU  wird  mit  Bescheid  dem  Angeklagten  zugestellt, 
auf  djtss  er  zur  bestimmten  Tagsatzung  sich  ohne  jeden  Verzug  ein- 
finde. Sollte  der  Kläger  jedoch  von  der  Rechtsverfolguug  abstehen 
oder  das  KlaglibeU  einzureichen  verabsäumen,  so  kann  der  Geklagte 
den  Richter  um  Lossprechung  angehen. 

IV.  Wer  acht  Tage  nach  seiner  Schädigung  die  Klage  nicht  an- 
strengt, vermag,  faUs  er  nicht  aus  gesetzlichen  Gründen  die  Verlän- 

*•  Zum  Schlüsse  des  Druckes  heißt  es:  Piihlicavimus  in  academico  audiiorio  nosiro 
et  ad  consuet^i  loca  pro  omiiium  notitia  afßffi  curavimus,  die  XI.  Aprilis  anno  a 
Christo  ante  MDCXXXXI.  fundata  vero  Universitate  nostra  quinquagesimo  sexto.'* 

■'  Siehe  die  oben  (Anmerkung  26)  citierte  „Einleitung  u.  s.  w.,  S.  130. 

■•  Vgl.  das  Anmerkung  25  citierte  Werk  eines  Fachmannes,  S.  132:  „Unter 
der  Gerichtsbarkeit  der  Universität  als  ersten  Instanz  stehen  die  Studenten,  welche 
dort,  inimatriculiert  sind  und  wirklich  frequentieren,  die  Professoren,  wenn  sie 
der  Facultät  einverleibt  sind,  und  keinem  andern  Dienste  vorstehen"  u.  s.  w.  Es 
ist  dieser  Passus  und  das  weitere  den  Universität« -Verhältnissen  der  theresia- 
nischen  Zeit  angepasst. 
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geriing  der  Frist  anspricht,  im  Rechtswege  nichts  weiter  auszurichten. 
Die  Akademie  (d.  i.  Universität)  jedoch  kann,  wenn  es  ihr  ersprieß- 
lich scheint,  von  Amtswegen  vorgehen. 

V.  Im  Falle,  dass  die  Wesenheit  der  Klagsache  das  Vorgehen  des 
akademischen  Gerichtes  erheischt,  wird  im  Auftrage  des  Rectors  durch 
den  Universitätskanzler  der  akademische  Richter  mittelst  einer  Zu- 
schrift verständigt,  welcher  das  dem  Rector  eingereichte  Klaglibell 
zu  Grunde  liegt.  Der  akademische  Richter  erhält  überdies  vom  Kläger 
ein  gleichförmiges  Klaglibell  zugestellt,  dem  das  beim  Rector  ein- 
gereichte beigelegt  wird,  damit  augenfällig  sei,  dass  kraft  der  akade- 
mischen Privilegien  die  Rechtssache  an  den  letzteren  geleitet  worden 
wäre.  Der  akademische  Richter  verständigt  hierauf  mittels  Bescheides 
die  Parteien  von  der  Tagsatzung  und  ladet  die  Beisitzer  durch  den 
Pedell  ein.  Beide  Klagschriften  oder  Libelle  müssen  zu  der  Tagsatzung 
beigebracht  werden,  damit  das  gerichtsordnungsmäßige  Verfahren  und 
die  gesetzliche  Richtergewalt  allen  bei  dem  Gerichte  Anwesenden 
offenkundig  sei.  Nach  Abschluss  der  Rechtsangelegenheit  werden  sie 
im  Archive  der  Akademie  zur  künftigen  Richtschnur  hinterlegt. 

VI.  Bei  der  Gerichtssitzung  wird  die  vom  Kläger  beim  akade- 
mischen Richter  eingereichte  Klageschrift  öffentlich  verlesen,  und 
beide  Parteien  haben  die  Befugnis,  in  einer  und  der  andern  Unter- 
redung alles,  was  ihrer  Sache  frommt,  persönlich  oder  durch  einen 
Rechtsanwalt  vor  den  Richtern  zur  Sprache  zu  bringen.  Ist  dies 
geschehen,  so  beräth  der  akademische  Richter  mit  den  Beisitzern 
das  zu  fällende  Urtheil  und  verkündigt  es.  Eine  weitere  Berufung  ist 
nicht  gestattet.  Der  ganze  Rechtshandel  wird  auszugsweise  vom  Uni- 
versitäts-Notar dem  akademischen  Protokolle  einverleibt,  desgleichen 
werden  auch  vom  akademischen  Richter  dessen  Verdicte  und  Urtheile 
in  ein  hiefur  bestimmtes  Buch  verzeichnet. 

VII.  Hat  nicht  auf  Ansuchen  der  Parteien  sondern  kraft  ihres 
Amtes  die  Universität  in  schwereren  Fällen,  die  solches  erheischen, 
vorzugehen,  so  wird  eine  Vorladung  an  den  Pforten  der  Universität 
angeschlagen,  worin  der  Tag  ftir  die  Gerichtsverhandlung  angesetzt, 
und  zugleich  AUen  kundgegeben  wird,  dass  wer  irgend  etwas  gegen 
den  Vorgeladenen  einzubringen  hat,  an  dem  bestimmten  Tage  erscheine; 
andern  Falles  wird  von  Amtswegen  vorgegangen  .  .  . 

Vni.  Wer  der  Vorladung  nicht  gehorcht,  mag  nun  dieselbe  durch 
den  Pedell  mündlich  oder  durch  Aufschrift  an  der  Thür  seiner  Be- 
hausung im  Falle  der  Abwesenheit,  insbesondere  aber  durch  eine 
formliche  Vorladung,  die  der  Kanzler  absendet,  oder  durch  eine  solche, 
welche  im  Namen  des  Rectors  an  den  Pforten  der  Universität  ange- 
schlagen wurde,  erfolgt  sein,  --  wird  kurzweg  oder  im  akademischen 
Hörsaale  im  Beisein  der  Herren  Decane  vor  der  akademischen  Jugend 
vom  Kanzler  aus  der  Matrikel  gelöscht  und  mittels  öffentlichen  An- 
schlages an  der  Pforte  der  Universität,  oder  sobald  es  die  Beschaffen- 
heit des  Vergehens  erheischt,  an  den  Thoren  der  Stadt,  —  aus  der  Zahl 
der  Studenten  verbannt  und  sein  Name  mittelst  Zuschrift  der  bürger- 
lichen Behörde  kundgemacht. 

IX.  Wer  in  den  akademischen  Arrest  nicht  um  der  Strafe  son- 
dern der  Sicherheit  willen  bis  zu  dem  über  ihn  zufällenden  Urtheils- 
spruche  auf  Ansuchen  der  Klagpartei  gesetzt  wird,  erlangt  seine  Ent- 
lassung,   wenn   sie   innerhalb   drei    Tagen   gegen   ihn   nicht  klagbar 
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erscheint.  Verfallt  er  aber  aus  Strafe  oder  von  Amtswegen  der  Hafl, 
so  wird  er  so  lange  darin  belassen,  wie  lange  es  die  akademische 
Behörde  für  angezeigt  hält. 

X.  Wer  aus  Strafe  zum  Pedellen  kömmt,  zahlt  diesem  beim  Ein- 
tritt einen  halben  Gulden  und  täglich  außer  der  Vergütung  des  Essens 
und  der  übrigen  Auslagen  je  einen  Groschen.  Käme  jedoch  einer  auf 
Ansuchen  irgend  welcher  Klagpartei  dahin,  so  ist  er  zu  nichts  ver- 
halten, sondern  dieser  Theil  wird  den  Aufwand  zu  bestreiten  haben, 
falls  er  nicht  vor  Gericht  zur  Strafe  der  Erlegung  des  genannten  Geldes 
verhalten  wird.  AVer  jedoch  auf  Einschreiten  der  Universität  in  die 
vorerwähnte  Haft  geschickt  wird,  hat,  wenn  es  sich  um  ein  oflfen- 
kundiges  Vergehen  handelt,  dem  Pedell  das  erwähnte  Geld  zu  erlegen. 
Kömmt  er  jedoch  bloß  zur  Sicherstellung  seines  weiteren  Verhöres 
dahin,  so  ist  er  nur  zur  Begleichung  seiner  Zehrung  und  zu  nichts 
anderem  verpflichtet. 

XI.  Wenn  es  geschähe,  dass  die  Beweise  des  Thatbestandes  nicht 
im  Sachverhalte  lägen,  und  Studenten  oder  in  anderer  Weise  der 
Universität  Unterstehende  fiir  den  Theil,  dem  die  Erbringung  des 
Beweises  obliegt,  als  Zeugen  herangezogen  werden  müssten,  so  wird 
zu  diesem  Ende  eine  achttägige  Frist  angesetzt.  Würden  aber  die 
Zeugen  sich  weigern,  innerhalb  derselben  zu  erscheinen,  so  sind  sie 
bei  Androhung  entsprechender  Strafe  aufzufordern.  Bleiben  sie  auch 
dann  widerspenstig,  so  werden  sie  von  jeder  Zeugenschaft  zurück- 
gewiesen. Wären  es  aber  Zeugen  eines  anderen  Gerichtsstandes,  die 
zur  Einvernehmung  seitens  ilirer  zuständigen  Richter  erscheinen  sollen, 
so  hat  sich  der  vorgenannte  Klagtheil  der  Art  und  Form  jenes  Gerichts- 
standes zu  fügen. 

XII.  Da  die  Gegenklage  mit  der  Klage  den  gleichen  Rechts- 
vorgang theilt,  so  zwar,  dass,  wenn  die  Klagsache  summarisch  ist,  auch 
die  Gegenklage  summarisch  sein  muss,  und  es  da  keinerlei  Incom- 
petenz  des  Richters  geben  kann,  so  kann  auch  der  geklagte  Theil 
in  der  gleichen  Sache  den  gegnerischen  Theil  vor  dem  akademischen 
Gerichte  belangen,  welchem  Gerichtsstande  auch  dieser  von  Rechts- 
wegen angehören  möge,  und  zwar:  entweder  vor  oder  bei  oder  un- 
mittelbar nach  der  Zeugen- Vernehmung  oder  mindestens  vor  dem 
Schlussverfahren.  Nach  der  rechtsgiltigen  Fällung  des  Urtheilsspruches 
hat  keine  Gegenklage  stattzufinden. 

XIII.  So  oft  das  akademische  Gericht  in  Thätigkeit  tritt,  hat 
der  Universitäts-Pedell  alles  Noth wendige  für  das  Gericht  beizu- 
schaffen  und  an  der  Thür  der  Gerichts-Sitzung  seinen  Platz  einzu- 
nehmen, damit  er  beim  Zeichen  der  Glocke  zur  Hand  sei,  die  Parteien 
nach  der  getroffenen  Anordnung  herbeiführen  und  alles  für  das  Gericht 
dienliche  vollftihren  könne.  Da  ferner  beim  Verlaufe  solcher  Reclits- 
händel  der  Pedell  seine  Mühewaltung  häufig  und  außerordentlicher 
Weise  aufzuwenden  hat.  so  ist  es  billig,  dass  zu  Ende  jedweder  Rechts- 
sache ihm  nach  Einsicht  des  Richters  eine  Entschädigung  von  Seite 
der  Parteien  zukomme,  und  damit  dies  nicht  vergessen  werde,  könne 
zu  Ende  der  Gerichts-Sitzung  irgend  welche  kurze  Erinnerung  dies- 
falls von  ihm  eingereicht  werden. 

XIV.  Die  ordnungsmäßige  akademische  Gorichtszeit  fällt  außer- 
halb die  Herbstferien  (vom  8.  September  bis  zum  8.  November),  ferner 
außerhalb   die  Weihnachtsferien  (vom  Weihnachtsabende  bis  zu  den 
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Heiligen  Dreikönigen)  und  außerhalb  die  Osterferien  (vom  Palm-  bis 
zum  WeilJen  Sonntage).^® 

Lässt  uns  somit  dieses  wichtige  Statut  den  Bestand  und  das 
Verfahren  des  Grazer  Universitäts-Gerichtes  genügend  erkennen,  so 
liegt  uns  auch  der  Wortlaut  seines  Urtheilsspruches  in  einem  schweren 
Straffalle  vor,  der  beweist,  dass  das  „Judicium  academicum'*  in  todes- 
würdigen Verbrechen  sein  Verdict  fällte,  ohne  selbstverständlich  es 
immer  zu  vollziehen.  Es  stammt  aus  dem  Jahre  1712  und  lautet  ver- 
deutscht, wie  folgt: 

„Wir  Richter  und  Rechtsbeisitzer  dieser  Hochschule  geben  der 
(Tcsammtheit  und  den  einzelnen  Herren  Akademikern  und  Studenten 
bekannt:  dass,  weil  Joseph  Fleiss,  bisher  Studierender  der  Logik,  am 
5.  des  jüngst  verflossenen  Monates  (Juli)  sich  des  öffentlichen  Tod- 
schlages an  Franz  Karl  Zollner,  Studierenden  der  Rhetorik  und  Con- 
victisten,  schuldig  gemacht  und  —  kraft  unseres  Amtes  durch  je  zwei 
öffentliche  Vorladungen  und  zwar  am  5.  und  12.  des  genannten  Monats 
.luli  zum  ersten,  zweiten  und  dritten  Male  innerhalb  entsprechender 
Frist  vor  dieses  Tribunal  zum  Erscheinen  und  Ablegen  der  Rechen- 
schaft über  das  vorgenannte  Verbrechen  citiert,  —  bisher  nicht  er- 
schien und  noch  viel  weniger  irgend  eine  Entschuldigung  vorbrachte : 
Wir  vorgenannte:  Richter  und  Beisitzer  kraft  des  uns  gesetzlich  über- 
wiesenen Rechtes,  Gerichtes,  Verfahrens  und  pflichtmälligen  Brauches, 
nach  genauer  Beschauung  der  Wimde  und  darüber  vorgenommenem 
eidlichen  Verhöre  der  Zeugen  —  von  Amtswegen  wider  den  vorge- 
nannten Schuldigen  als  Rechts-Verweigerer  das  endgiltige  Urtheil 
gefällt  haben,  indem  Wir  den  Joseph  Fleiss  ob  vollbrachten  Todt- 
schlages  zur  regelrechten  Bestrafung  durch  das  Schwert  gemäß  der 
„lex  Cornelia  de  siccariis"  verdammen  imd  kraft  der  Rechte  als  zur 
Todesstrafe  verurtheilt  mit  diesem  Erlasse  öffentlich  bekannt  geben. 
So  zwar,  dass,  wenn  es  gelänge,  ihn  wann  und  in  welcher  Weise 
immer  mit  unsern  Rechtsmitteln  hier  in  Graz  festzunehmen,  das 
ausgesprochene  Urtheil  an  ihm  oline  Aufschub  zu  vollziehen,  und 
er  zur  Warnung  anderer  in  Gemäßheit  des  Thatbestandes  und  des 
Verbrechens  der  Todestrafe  verfallen  sein  wird.  Denn  dies  entspricht 
der  göttlichen  und  menschlichen  (irerechtigkeit  (damit  ähnliche  schwere 
Verbrechen  nicht  ungestraft  bleiben  mögen),  und  dies  erheischt  die 
(öffentliche  Ruhe  und  Sicherheit;  die  andern  Uni versitäts- Genossen 
mögen  sich  solchen  Verbrechens  enthalten  und  innerhalb  der  gesetz- 
lichen Grenzen  zu  verbleiben  wissen.  Geschehen  zu  Graz  den  6.  August 

AVir  begegnen  aber  auch  einem  fiir  unsere  Bekanntschaft  mit  der 
Thätigkeit  dos  akademischen  Gerichtes  maßgebenden  „Verzeichnis  der 
hauptsächlichsten  vor  das  Judicium  academicum  gebrachten  Criminal- 
fälle'^,  das  dem  leider  nicht  mehr  vorliegenden  Protokolle  des  Uni- 
versitäts-Gerichtes entstammt*®  und  anläßlich  eines  Vorfalles,  den  wir 

*•  Im  kurzen  findet  sicJi  das  akademische  Gerichtsverfahren  an  der  Grazer 
Universität  seinerzeit  bei  Permhn  (siehe  Anmerkung  25 i.  S.  181 — 135,  skizziert, 

*•  jtSjwnjiratio  prinripaliorum  (lausarum  criminalium  ad  Judicium  academicum 
deductarum  ex  Protocollo  extracta."  Statthalterei- Archiv,  3  »Seiten  Folio.  Vgl.  Peinlich 
(1870),  S.  1311-110,  Anmerkung. 
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anderorten  zur  Sprache  bringen,  —  im  Jahre  1726  bei  der  Statthalterei 
als  Belegstück  eingereicht  wurde. 

Diesem  lateinischen  Protokoll-Auszuge  entnehmen  wir  sechzehn 
Criminalfälle  innerhalb  der  Jahre  1639—1717.  Darunter  finden  sich  drei 
Todtschläge,  von  Akademikern  verbrochen,  und  zwar  in  den  Jahren 
1639,  1(345  und  1712;  den  Vorfall  des  letztangefiihrten  Jahres  lernten 
wir  aus  dem  oben  vollinhaltlich  mitgetheilten  Urtheilsspruche  kennen; 
femer  zwei  Fälle  schwerer  Verwundungen  (1643),  sieben  Fälle  blutiger 
Raufhändel  zwischen  Studenten  und  Soldaten  (1640,  1()46,  16(>8),  zwi- 
schen Studenten  verschiedener  Landsmannschaft,  so  1643  zwischen 
Deutschen  und  Welschen,  1676  zwischen  Tirolern  und  Krainem;  oder 
wie  1684  zwischen  Adeligen  und  deren  Lakaien  auf  der  einen,  Stu- 
denten auf  der  andern  Seite,  welche  letzteren  die  Herausgeforderten 
und  Angegriffenen  waren;  auch  die  großen  Schlägereien  von  1699  mit 
der  „Regierungsmiliz'^  unter  dem  Commando  des  Hauptmannes  G.  F. 
Salakowitsch,  wobei  die  Studenten  die  Angegriffenen  waren,  zählen 
hierher;  —  überdies  finden  sich  zwei  große  Tumulte  der  Studenten- 
schaft gegen  die  Professoren  (1704,  1717),  ein  Fall  von  Aufruhrstiftung 
(1639)  und  ein  weiterer  von  „schweren  Vergehungen''  verzeichnet, 
deren  sich  1(541  ein  Theologe  schuldig  machte.  Der  bezüglichen  Er- 
eignisse gedenken  im  kurzen  unsere  „Jahrbücher"  der  Universitäts- 
Geschichte  ;  *  *  doch  erscheint  dieselbe  weit  reicher  an  verwandten 
Thatsachen,  die  sich  seit  1627  in  wachsender  Fülle  verfolgen  lassen, 
untermischt  mit  Vorfällen  leichtem  Schlages,  in  denen  jugendlicher 
Ubermuth  den  Ton  angibt. 

Eine  ziemlich  abwechslimgsreiche  Ährenlese  muthwilliger  Studen- 
tenstreiche findet  sich  in  der  Magistrats -Vorlage  vom  Jahre  1677 
(2.  August)  unter  dem  Titel  „Vermerkht  diejenigen  hochvermessenen 
Excessen,  Tumult  und  Vngelegenheiten,  welche  die  Studenten  in 
Khurzer  Zeit  herumb  ausser  der  Statt  freuentlich  veryebet  hatten" 
verbucht;  es  sind  im  Ganzen  45  Fälle  angezeigt,  so  dass  genanntes 
Jahr  besonders  ergiebig  erscheint,  aber  auch  auf  die  bezügliche  Frucht- 
barkeit anderer  Jahre  schließen  lässt,  über  welche  so  eingehende 
Berichte  fehlen,  da  vorzugsweise  nur  die  bedeutenderen  Ausschrei- 
tungen und  zunächst  im  Weichbilde  der  inneren  Stadt  actenmäßig 
vorliegen.** 

„Drangsalierungen"  der  Wirte  in  der  Vorstadt  und  Umgebung, 
Fenster-Ein werfen,  Fischraub,  Hochzeitsstörung,  Belästigungen  der 
Thorwache,  Insultierung  der  Bürger  und  Stadtsoldaten,  Vergewalti- 
gungen von  Leuten  auf  der  Straße,  Überfall  eines  „rauschigen  Prie- 
sters" auf  der  Lend,  Rauf  händel  mit  Handwerksburschen,  Hauseinbruch, 

*»  S.  22,  25,  49;   25,  23,  26,  84:   25,  37,  40,  44;   47,  51;  23,  24. 
*■  StaUhalterei -Archiv ;  starkes  Hell.  Einen  summarischen  Auszug  bietet  daraus 
auch  PeifUich  (1870),  S.  72. 
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gefährliche  Drohungen  bilden  den  Inhalt  der  erwähnten  ämtlichen 
Eingabe. 

Angesichts  dieser  und  ähnlicher  häufig  wiederkehrender  Aus- 
schreitungen dürfen  wir  aber  eines  nicht  vergessen,  insbesondere  wenn 
wir  Excessen  begegnen,  bei  welchen  sich  nicht  sowohl  der  Ubermuth 
des  Jugendalters,  seine  Streitlust  und  Leidenschaftlichkeit,  —  sondern 
vorwiegend  Roheit  und  wolil  gar  Vergewaltigung  fremden  Eigen- 
thums  als  Raub,  und  Diebstahl  —  allerdings  vereinzelt  —  oflFenbaren.*^ 
Der  durchaus  nicht  geringe  Bruchtheil  armer  Studiosi  ohne  innem 
Beruf  für  die  Schulbildung  gieng  da  mitunter  Hand  an  Hand  mit 
Vaganten,  abgeschafften  Studierenden  und  wohl  auch  mit  solchen,  die 
sich  fälschlich  für  Studenten  ausgaben  **  und  so  den  Namen  derselben 
schändeten.  Daher  finden  sich  vom  Jahre  1636  ab  die  wiederholten 
Erlässe  der  Regierung,  die  „proskribirten"  Studenten  abzuschaffen 
(1636),  Namen,  Herkunft  und  auch  den  Ferial- Aufenthalt  der  Studen- 
ten auszuweisen  (1681,  1(583)  die  armen  und  Klostersuppen-Studenten 
zu  verzeichnen  (1(>83),  die  aus  der  Matrikel  gelöschten  anzuzeigen 
(1722)"  U.S.W. 

Lärmende  Schlittenfahrten,**  Mummenschanz  oder  die  „Mascara",*^ 
lustiges  Randalieren  durch  die  nächtigen  Straßen,*®  überzeitiges  Fest- 
sitzen in  der  Schenke,  in  den  Wein-  und  Methstuben,  dem  die  Regie- 
rung durch  Feststellung  von  Sperrstunden :  fiir  den  Winter  8,  für  den 
Sommer  10  Uhr  (z.  B.  1()58)  oder  wohl  gar  9  Uhr  (so  1698),  allerdings 
mit  äußerst  geringem  Erfolge,  ein  Ende  bereiten  wollte,*'  unbefugtes 
Fischen  in  der  Mur,*®  das  Jagen  in  den  kaiserlichen  Gehegen*^*  oder 
auf  Privat-Besitzimgen,*'^  verschiedene  kleine  Excesse  auf  der  Burg- 
bastei,*^^  Tanzen  und  Musicieren  ^*  trotz  der  angeordneten  Hoftrauer, 
so  dass  1698  gegen  das  bezügliche  Verbot  (in  der  Fastnachtszeit) 
Studenten  einen  maskierten  Umzug  hielten  und  beim  Pedell  mit  Mäd- 
chen („erschrecklich  zu  sagen"  —  „horribile  dictu^j  tanzten  *^  u.  s.  w. 

**  Siehe  z.  B.  Jahrbücher  zum  Jahre  1674  (S.  B«),  17«)  (S.  48 ) .  .  . 

**  Siehe  Jahrbücher  zum  Jahre  1651  (S.  2^)),  1667  (S.  ai),  1681  (S.  39),  1722 
(S.  53)  und  a.  a.  0. 

♦*  Siehe  Jahrbücher,  S.  21,  40,  53  und  a.  a.  0. 

**  So  namentlich  1741.   Siehe  Jahrbücher,  S.  62. 

*'  Jahrbücher,  1641  (S.  24),  1649  (S.  27),  1656  (S.  31),  1700  (S.  44j,  1705  (S.  47) 
und  a.  a.  O. 

*»  Jahrbücher,  16:^,  1639  (S.  22  und  23),  1656  (S.  31) .  .  .,  1609  (S.  44),  1741 
('S.  63)  u.  s.  w. 

*•  Jahrbücher,  S.  2J),  43  mid  a.  a.  0. 

"  Siehe  Jahrbücher,  1638,  S.  22. 

»»  Z.  B.  Jahrbücher,  1655  (S.  30),  1701  i;S.  45),  1720  (S.  52j  und  noch  öfters. 

"  Z.  B.  Jahrbücher,  1648  (S.  27)  und  noch  öfters. 

»•  Z.  B.  Jahrbücher,  1717  (S.  51\  1731  (S.  58),  1742  (S.  63). 

»•  Jahrbücher,  1683  (S.  39),  1698  (S.  43)  .  .  . 

**  StaUhalterei'Arrhiv  i Quelle  wie  für  alles  frühere),  Jahrbücher,  S.  42. 
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—  all  dies  kann  auf  uns  keinen  besonders  ernsten  Eindruck  machen, 
wie  strafbar  es  auch  der  damaligen  Stadt-  und  landesfiirstlichen  Obrig- 
keit erscheinen  mochte  und  thatsächlich  auch  der  öffentlichen  Ord- 
nung und  Ruhe  Eintrag  that. 

Wir  müssen  überhaupt  die  Physiognomie  des  Grazer  Lebens  der 
vortheresianischen  Epoche,  besonders  im  sechzehnten  und  siebzehnten 
Jahrhundert,  eine  von  derber  Genußsucht,  ungebundener  Rauflust  und 
ab  und  zu  sich  anhäufendem  Vaganten-  und  Bettlerthum  beherrschte 
nennen.  Die  vorangestellten  Jahrbücher  bieten  hiefür  der  Belege 
genug  und  das  Landes-  so  gut  wie  das  Statthai terei -Archiv  würden 
diesbezüglich  eine  überaus  anschwellende  Ausbeute  liefern,  eine  reiche 
Ährenlese  an  Vorfällen  aus  dem  Leben  der  tonangebenden  „Gesell- 
schaft", welcher  ein  großer  Theil  der  Akademiker  angehörte,  und 
anderseits  aus  der  Geschäftssphäre  der  Stadtpolizei,  die  uns  die  Flut 
von  Strafmandaten  gegen  Ausschreitungen  aller  Art,  gleichwie  gegen 
Landstreicherei,  Prostitution  und  Bettel^**  erklärlich  machen. 

Am  bedenklichsten  waren  und  blieben,  abgesehen  von  den  nicht 
seltenen  Zweikämpfen  zwischen  Studenten  (Akademikern)  und  andern 
Personen  ^^,  —  die  meist  nächtlichen  Schlägereien  der  Hochschüler 
mit  Soldaten,  Lakaien  oder  Herrschaftsdienem  und  Gesellen,  wobei 
nur  zu  oft  die  blanke  Waffe  zur  Verwendung  kam,  —  ein  Unwesen, 
wogegen  bereits  die  noch  heute  am  Landhause  sichtbare  Strafsentenz 
Erzherzog  Karls  in  Worten  ankämpfte,  die  deutlich  genug  besagen, 
dass  die  Händelsucht  des  Adels  in  der  Rauflust  ihrer  Diener  ihr  ver- 
gröbertes Seitenstück  fand,  dem  alten  Wahrspruche  zufolge:  „Wie  der 
Herr,  so  der  Knecht^.  —  Daher  wurde  auch  1()84  den  Studenten  das 
Degentragen  untersagt  und  1G98  das  gleiche  mit  noch  mehr  Recht 
den  Handwerksgesellen  verboten.  Allein  obschon  man  es  1702  beiden 
Theilen  einschärfte,  half  die  Anordnung  offenbar  nicht  viel,  und  so 
beschränkte  sich  das  Veto  auf  das  Degentragen  in  den  CoUegien  (175B), 
wahrscheinlich  mit  keinem  großen  Erfolge.  Noch  1768  wurde  es  den 
Poeten  und  Rhefcoren  oder  Studierenden  der  Humanioren  bei  der 
Frohnleichnams-Procession  untersagt.  ''*^ 

''«  So  z.  B.  Jahrbücher,  1()45  i^S.  2f>s  104«  (2G\  1047  i27),  1648  (27),  1W5  (^h, 
um  (37),  1H71)  (38),  108«  (40),  1714  (50)  .  .  .  Schon  1574  hatte  ein  erzherzogliches 
Mandat  angeordnet,  herrenloses  Volk  binnen  vierzehn  Tagen  aus  der  Stadt  zu 
schauen  oder  Leute  dieses  Schlages,  welche  binnen  dieser  Frist  keine  Dienstes- 
stellung nachwiesen,   zur  Zwangsarbeit  im  Stadtgraben  zu  verhalten. 

*'  Diese  Vorlalle  (bis  172<j\  soweit  die  Kenntnisnahme  der  akademischen 
Gerichtsbehörde  in  solchen  Dingen  reichte,  verzeichnet  die  bereits  erwähnte  ,,*S/>ert- 
ficatio  principaliorfim  causarum  criminalium  ad  Judicium  academicum  deductarum  .  .  ." 
zu  den  Jahren  1643,  1645,  1675,  16H4,  1712.    Siehe  Jahrbücher,  S.  25,  37,  40,  4J). 

■»*  Sielie  Jahrbücher,  1G27,  1628  (8.  19\  1621)  i20i,  KvW  (22),  1()3J)  (23),  1640  (23), 
1644  (25\  1645  (25),  1648  (27),  1668,  1661)  (34i,  1671  (35),  1()75  i37),  1676  (37),  1677  (38), 
1684  (40),  1685  (40),  1691  (41),  l()f)8  (43),  Um  (44\  1702  (45),  1711  (4^)),  1726  (55), 
1727  (55),  1733  (58;,  1739  (62),  1744  (64),'  1753  (ib),  1761  (80),  1768  (88). 
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Gerade  dieser  letztere  Anlass  des  Verbotes  lenkt  vorübergehend 
unsere  Aufmerksamkeit  auf  einen  ebenso  langwierigen  als  verwickelten 
Handel,  der  innerhalb  der  Jahre  1687  und  1693  verläuft  und  sein  Nach- 
spiel 1713—1715  findet;  es  ist  dies  der  Streit  der  Studenten  mit  der 
bürgerlichen  Bruderschaft  oder  Sodalität  vom  Leichnam  Christi  um 
den  Vorrang  bei  den  Processionen ,  insbesondere  bei  dem  Frohn- 
leichnams-Umzuge.  Hier  fühlte  sich  das  Standesbewusstsein  oder  der 
körperschaftliche  Geist  der  Akademiker,  insbesondere  der  adeligen  Ju- 
gend darunter,  in  empfindlichster  Weise  herausgefordert.*^"  Die  Krise  be- 
reitete sich  lange  vor,  gipfelt  in  den  Vorgängen  bei  der  Frohnleichnams- 
procossion  des  Jahres  1689,  zeigt,  dass  auch  die  oberste  politische 
Behörde  nicht  immer  die  glücklichste  Hand  anlegte,  um  den  Sturm  zu 
beschwören,  und  endigte  mit  einem  faulen  Frieden,  den  die  gedruckte 
kaiserliche  Processions-Ordnung  vom  Jahre  1692  sichern  sollte,  ohne 
dass  ein  gedeihlicher  Compromiss  der  Parteien:  Rectorat,  Stadtpfarre. 
Seckauer  Ordinariat,  Stadtbehörde  und  Regierung  geschaffen  werden 
konnte.®** 

In  diesem  langathmigen  Processe,  der  uns  die  Studentenschaft 
meist  in  der  Taktik  des  passiven  Widerstandes  vorführt,  sehen  wir,  wie 
immer  und  überall  Rectorat  und  akademisches  Gericht,  den  Jesuiten- 
Lehrköq)er  fiir  die  akademischen  Gerechtsamen  und  voran  ftir  die 
Autonomie  der  Universitäts-Gerichtsbarkeit  mit  aller  Entschiedenheit 
und  Ausdauer  eintreten,  und  ebenso  oft  für  das  Studententhum  und 
die  Jugend  das  Wort  der  Vertheidigung  oder  Entschuldigung  nehmen. 

Besonders  scharf  waren  jedoch  Universitätsleitung  und  Magistrat 
im  Jahre  1639®^  aneinander  gerathen.  Der  damalige  Rector  (P.  Mich. 
Sumerecker)   beklagte   sich   Cden   27.  Maij   in  seiner  Eingabe  an  die 

*•  Statthalierei -Archiv.  Die  betreffenden  Acten  aucli  von  Peinlich  (1870),  S.  86  ü, 
eiugeliend  benützt.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  auch  die  Handschrift  im  Ijandes- 
Archiv  unter  dem  Titel:  Origo  et  progreattis  controversiae  inter  attuUosos  et  corjyorationeni 
Corporis  Christi  et  iiide  secuti  scamlali  (4",  4  Blätter),  da  sie  die  Genesis  des  ganzen 
langathmigen  Handels  skizziert. 

•^  Siehe  Jahrbücher,  1687,  l(i88,  1(580  (S.  40—41),  1690,  1691,  169!2  (41\  1698  (42\ 
1696  (42).  Der  erwähnten  gedruckten  Processions-Ordnung  zufolge  eröffneten  den 
Zug  die  Stadt bettler,  dann«  folgten  die  bürgerlichen  und  kaiserlichen  Spitalleute 
und  dreißig  Zünfte  mit  ihren  Fahnen :  1.  Kerzenmacher,  2.  Zimmerleute,  B.  Fleisch- 
hackcr,  4.  Lederer,  5.  Maurer,  6.  Müller,  7.  Lebzelter,  8.  Sattler,  9.  Klampfner  und 
Zirkelschmiede,  10.  Schlosser  und  Büchsenmacher,  11.  Wagner  und  Schmiede, 
12.  Seiler,  13.  WeiÖgärber,  14.  Schuhmacher,  15.  Hafner,  16.  Binder,  17.  Drechsler, 
18.  Tischler,  19.  Kupferschmiede,  20.  Bader,  21.  Weber,  22.  Hutmacher,  23.  Färber, 
24.  Riemer,  25.  Kürschner,  26.  Schneider,  27.  Schnürmacher,  28.  Goldschmiede  und 
Glaser,  29.  Bäcker,  30.  Maler;  dami  die  Studenten,  nach  ihnen  die  Congregatio  Car- 
poris  Christi  mit  weißen  brennenden  Kerzen,  die  aber  nur  den  „Primarüs",  den 
Herren  Secretären,  Doctoren  imd  vornehmen  Beamten,  zukommen  sollten.  Die 
andern  könnten  entweder  mit  den  Zünften  gehen  oder  das  heiligste  Sacrament 
unter  dem  Himumel  begleiten. 

•*  Staithalterei 'Acten.  Siehe  Jahrbücher,  S.  23. 
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Regierung  über  die  „Attentate  des  Magistrats  und  dessen  Ministri 
auf  die  akademische  Jugend**  und  wider  die  Privilegien  der  Univer- 
sität. 

Es  sei  die  Einträchtigkeit  beider  Behörden  „sehr  hart"  oder  könne 
gar  nicht  eintreten,  „wenn  ein  Ersamer  Statt-Magistrat  ahsqiie  legi- 
timn  poteakdc  ihme  praesumiri  vnd  diß  zwar  bey  hellen  liechten  Tag 
noH  in  flagranti  sondern  friedlich  fortgehende  stadiosos  oder  deren 
Privilegien  gaudentes  anzufallen  und  zu  incarcenren,  durch  Ire  Wächter 
oder  Quardi  sie  mit  gewehrter  Hand  anzugreiffen,  zu  schlagen  vnd 
zu  verwunden,  allermaüen  erst  neulichen  den  15.  diß  auch  vorhin 
zum  offten  beschehen  ist.'' 

Die  Studenten  hätten  „ex  iupenili  feruore^  gehandelt,  dagegen 
sollte  man  bei  den  Senatoren  „Alter,  sanfllmuth  und  vemuntligen 
Kath"  voraussetzen,  und  nicht,  dass  sie  „das  Feuer  mit  Oel  begießen". 
Die  Universität  thue  als  Tribunal  ihre  Pflicht  „vngeachtet  diß  vil- 
leicht  nit  ainem  jedweden  oflTenbar,  zumahln  diß  Forum  Ire  Sentenzen 
gemainglich  sine  strepiUi  fäUen  und  exequim  tut",  —  Hingegen  sei  es 
„manifesttitn,  daß  bey  ainem  Ers.  Statt-Magistrat  in  derlay  Fällen  gar 
schlecht  oder  kein  execution  zu  erlangen,  zu  prob  dessen  (andern 
exempel  zu  geschweigen)  kan  genommen  werden,  dass,  als  vor  kurtzer 
Zeit  ein  studiosus  von  Irem  Vndergebenen  ainem  gantz  unschuldig, 
all  ermaßen  sie  selbsten  judicirt,  zerschlagen  vnd  zugericht  worden, 
Sie  iedoch  auf  so  vilfeltiges  anniefFen  weder  Iren  eigenen  Sentenz 
noch  die  von  Ew.  f.  Gnaden  (Statthalter)  hierüber  zum  änderten  Mal 
ergangene  gewessene  mandata  im  wenigsten  vollzogen  sondern  den 
Laedirten  also  hülflos  gelassen  haben." 

Schon  seit  12  Tagen  habe  der  Magistrat  einen  Studenten,  namens 
Max  Kreussly  in  Haft  und  wolle  denselben  der  Universität  nicht  aus- 
liefern. Da  dies  nun  nicht  ohne  „Consens"  der  Regierung  ermöglicht 
werden  könne,  so  bitte  der  Rector  1.  um  die  Verftigung  zu  Gunsten 
der  Auslieferung  des  Studenten  an  den  „  Vicaritis"  oder  „Judex  Aca- 
demicus^  und  dessen  „Assessores**  (nri  alioquin  prudentia  et  doctrina  claris) 
„welche  die  justitiam,  wo  nit  besser,  doch  wenigist  so  guet  alß  die 
Herren  von  Graz  administrion  mögen",  damit  er  vor  dieser  seine 
Strafe  zuerkannt  erhalte;  2.  um  die  Weisung:  „der  Stadtrichter  solle 
jenen  vermessenen  Burger,  welcher  freuntlicher  weiß  an  ein  Person, 
welche  nit  allein  vnserer  Societd  lieligiosm  vnd  mit  priesterlicher 
Würde  begäbet,  sondern  auch  das  officium  Decani  Philosophiae  in  aca- 
demia  tragen  thuet,  zum  andemmal  gewalttätige  Hand  angelegt  vnd 
ihme  mit  ehrenrürrigen  wortten  angegriffen,  alles  Vleiß  nachforschen 
vnd  auf  erkhundigung  ihme  (dem  Rector)  namhaft  machen;  3.  um 
den  Befehl:  „die  Stadtc^uardi  möge  sich  gegen  die  Studenten,  welche 
öffters  fiimemen  adel-standes  sein,  bescheidentlich  benehmen  vnd  sie 
nit  mit  bewehrter  Hand  molestirn.^ 

Man  entnimmt  dieser  Rectorats-Eingabe,  wie  sich  einerseits  Stadt- 
rath  und  Stadtrichter,  Rectorat  und  Universitäts-Gericht  anderseits 
in  einem  fortwährenden  kleinen  Kriege  gegenüberstanden,  wie  übel- 
gelaunt imd  rücksichtslos  die  bürgerliche  Obrigkeit  in  jeden  Studenten- 
handel dreinfuhr,  überall  das  Schlimmste  voraussetzte,  und  wie  deren 
Sicherheits-Organe  über  Gebühr  ihres  Amtes  zu  walten  beflissen  waren. 
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Doch  wir  müssen  auch  den  andern  Theil  hören. 

Den  28.  Mai  empfieng  der  Stadtrichter  den  Auftrag,  sich  über 
diese  Eingabe  des  Rectorates  zu  äußern  und  fünf  Tage  später  (3.  Juni) 
lag  die  Eingabe  der  städtischen  Behörde  vor: 

Kreussl,  „welicher  die  ainzige  Vrsach  des  ergsten  grossen  Auf- 
laufs gewesen  und  innerhalb  14  Tagen  wider  die  kayserlichen  Gene- 
ralien zum  dritenmal  vermessentlich  gesündiget",  —  sei  „de  facto  nicht 
Student,"  sondern  „ain  vagirende  herrenlose  Person,  der  zwar  vor 
Zeiten  zu  Olmütz  (alhie  aber  nit)  gstudiret,  aber  von  seinen  studiis 
gantz  ausgesetzt  vnd  sich  hin  vnd  wieder,  letztlich  bey  H.  v.  Ratt- 
manstorft*  mit  Diensten  (daem  Er  aber  seinen  böser  Aigenschaffl  noch 
schlechts  Lob  getragen)  aufgehalten."  Auf  ihn  habe  das  Privilegium 
academicum  keine  Anwendung. 

•,Zudeme"  heißt  es  dann  weiter,  „als  vsrir  vnß  des  volgunden  Tages 
nach  verloffenen  Tumult  erkhundigen  lassen,  ob  sich  die  Herren  Patres 
seiner  anzunemben  fueg  hetten,  vnd  dessen  begerten  oder  nit,  ist 
vnß  nach  vngezweifelter  reiifer  consideration  von  Jnen  durch  den 
Iren  Piteln  (Pedellen),  Mathiasen  Eisenprugger,  mit  claren  teutschen 
wortten  zu  entbotten  worden:  Nein". 

Wer  von  den  Bürgern  den  Decan  beleidigt  wisse  man  nicht. 

„Dieweilen  aber  in  solichen  erweckhten  auflauff  vnser  armer 
mitburger  vnd  Handlsman  Georg  Windisch,  welicher  alleinig  zu  Tem- 
pfung  des  Feurs  (d.  i.  des  Tumults)  dem  gricht  zu  hilff  erscheinen 
wollen,  vndterwegs  von  denen  tumultuirenden  Studenten  ergriffen, 
Erstens  tödtlich  in  den  Kopf  gehauen,  neben  empfangenen  vilfeltig 
streichen,  vnd  das  man  Ine  nit  änderst  als  wie  ain  unvemünfftige 
bestiam  mit  Fuessen  getretten,  (er)  auch  mit  ainem  Stich  verwundet 
worden,  weliches  er  der  Zeit  seines  Lebens  zu  empfinden  vnd  sambt 
seinen  armen  Weib  vnd  Kindern  an  deren  nahrung  zu  entgelten  haben 
wi  erdet." 

„Item  das  auch  vnser  Sieben  Soldaten  (Stadt-Quardi)  mit  mechtig 
Stainwurffen  dermaßen  verletzt  worden,  das  theilß  noch  auf  dato 
vndter  des  Barbierers  hand  schmerzlich  liegen  mü essen." 

Der  Rector  habe  vielmehr  den  Auftrag  zur  „Satisfaction"  zu  er- 
halten und  solle  bessere  Gerechtigkeit  gewähren,  „als  vngefähr  vor 
2  Jam,  da  sich  ein  Crainerischer  student  vnterstanden,  bey  hellen 
Hechten  Tag  auf  die  bestellte  wacht  beim  Muerthor  zU  schießen";  da 
habe  man  die  Stadtbehörde  vor  den  akademischen  Richter  gewiesen 
und  ihr  zugemuthet,  „daß  sie  gegen  ainen  B neben  spötlich  zu  Verhör 
stehen  vnd  mit  Ime  litigieren  solle". 

Auch  der  italienische  Student,  „welcher  einen  Bäckerjungen  mit 
dem  Stilet  erstochen,  sei  auch  „ohne  alles  Einsehen  ungestraft  davon 
gekommen". 

Wenn  der  Rector  verlange,  die  „Quardi"  solle  gegen  die  Stu- 
denten „von  den  Klienesten  (kleinsten)  biß  zum  groeßesten  sich  der 
gebürlich  discretion  gebrauchen",  sich  insultiren  lassen  und  die  bloße 
Anzeige  erstatten,  so  sei  dies  wohl  ein  „ein  schwärliches  begem". 

„Wann  ain  Student  khombt,  fangt  (er)  an  den  Soldaten  sowol 
(als)  an  der  wacht  an  Fridmachung  (ohne  Aufhören)  zu  molestiren 
vnd  zu  iniuiiren,  mit  vnderthenigsster  Erlaubniß  zu  schreiben,  wie 
Sy  es  gemainighlich  in  gebrauch  haben:  Ölperger,  Hund,  Pemheuter, 
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Hurensohn  etc.  sol  sich  lassen  (nämlich  der  Soldat  oder  bürgerliche 
Kumorwächter)  mit  stainen  werffen,  gesehen  (ein  Maul  anhängen) 
und  taschen  (ohrfeigen),  zu  allen  ding  stilschweigen,  als  ein  an- 
gelairates  (angeleimtes)  hilzenes  (hölzernes)  Bild  stilstehen  vnd  aller- 
erst mit  geschlagnen  Puckhl  ins  CoUegium  gehn  klagen,  da  Er  den 
Thäter  nit  weiß  mit  Namen  oder  wer  Er  sey  zu  nennen,  das  mueß  wol 
ein  eilender  Soldat  sein!  Gott  wolle  vnß  vor  ainen  solchen  procedere 
vnd  das  wir  sogar  ains  jedweden  Sclauen  sein  selten  und  muesten, 
gnedig  behtieten.  Vermainen,  Herr  P.  Rektor  sol  diße  Sachen  seiner 
hoch  bekhandten  Vernunfft  nach  bösser  in  die  Regl  geseczt  als  der- 
gleichen vngeraimbt  begem  geschriben  haben.  Diß  ist  laider  vnser 
Deo  GratiaSy  wie  die  Studenten  vngefähr  vor  zwayen  Jarn  aufrürig 
worden  vnd  in  CoUegio  die  Fenster  eingeworflfen,  sich  auch  femers 
Dröligkeit  (Drohungen)  verlauten  lassen,  das  Innen  der  damallig  Herr 
Statt-Richter  auf  anruefFen  mit  der  Guardi  vngespartes  Vleiß  etlich 
Nacht  zu  Hilff  khomben.  Patietüia,^  —  Dem  Rector  solle  die  Berechti- 
gung des  Stadtgerichtes  in  dieser  Sache  klargelegt  werden.  Die  Jesuiten 
mögen  „sich  in  diesem  Fahl  nit  widerseczen,  ainer  des  andern  nit 
annemben,  Jere  aignen  iudices  zu  sein  praesumim,  soliche  vnerhörte 
tutnulfus  erwökhen,  sondern  der  lustitia  vnd  dem  General  (Regierungs- 
Patent  oder  Erlass)  Jren  vnu erhinderten  lauff  lassen  . . .";  widrigen- 
falls sei  „nichts  gewisser,  als  daß  noch  mehrere  rumores,  Mordt  und 
Todtschläg  entstehen,  die  Delinquenten  zum  Thor  hinauslauffen  vnd 
die  delicta  impunita  verbleiben  ..." 

Diese  Replik  der  Stadtbehörde  —  großentheils  wörtlich  wieder- 
gegeben, gleichwie  dies  bei  der  vorangestellten  Rectorats-Eingabe 
geschah,  um  den  Amtsstil,  das  damalige  Actendeutsch,  zu  charakteri- 
sieren, —  hatte  nicht  den  erwarteten  Erfolg,  denn  Kreussl  musste 
dennoch  dem  akademischen  Gerichte  ausgeliefert  werden,  empfieng 
hier  seine  Strafe  und  wurde  aus  der  Matrikel  gestrichen,  aber  sie  ist 
ein  ungemein  belangreiches  Actenstück,  da  sie  das  Verhältnis  der 
Stadtbehörde  zur  Universität  unverblümt  darlegt,  den  Spieß  —  sozu- 
sagen —  umdreht,  Rectorat  und  akademisches  Gericht  für  alle  Un- 
zukömmlichkeiten verantwortlich  macht  imd  in  dem  herausfordernden 
Treiben  der  Studenten,  anderseits  im  Pochen  derselben  auf  persön- 
liche Immunität  und  auf  die  leichter  wiegenden,  mehr  moralischen  als 
materiellen  akademischen  Strafmittel  die  Wurzel  alles  Übels  findet. 

Bevor  wir  diesen  Notenwechsel  der  Behörden  weiter  erwägen, 
möge  hier  das  früheste  uns  bekannte  DisciplinarStatut  der  Hochschule 
seinen  Platz  finden.  Es  findet  sich  im  ältesten  Promotionsbuche  der 
Universität  und  trägt  den  18.  Juni  des  Jahres  1630  an  der  Stime.^* 
Unter  demselben  Rector,  P.  Vitalis  Pellizeroli,  und  im  gleichen  Jahre, 
da,  wie  wir  an  anderer  Stelle  ausfiihrten,  die  ursprünglichen  De- 
positionsbräuche  eine  wesentliche  „Herabmilderung"  erfuhren,  wurden 
in  der  Aula  (auditorium  publicum)  in  Gegenwart  des  akademischen 
Senates  und  der  Studentenschaft  —  mit  Ausschluss  der  drei  untersten 
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Lateinclassen  —  nachstehende  Satzungen  von  dem  Universitäts-Notar 
Josef  Orsich,  Baccalaureus  der  Theologie,  zur  Verlesung  gebracht 
und  von  dem  Rector  erläutert. 

1.  Zimächst  wird  der  Akademiker,  welcher  drei  Tage  nacheinander 
den  Vorlesungen  fernbleibt,  nach  dem  Wiederbesuche  häufiger  abwe- 
send ist,  dreimal  ernstlich  ermahnt,  und  bessert  er  sich  nicht,  so  möge 
er  wissen,  dass  man  zu  erwägen  habe,  ob  er  nicht  der  akademischen 
Freiheiten  verlustig  werden  soll. 

2.  Solange  die  Universität  einen  Akademiker  nicht  aus  der  Ma- 
trikel streicht,  oder  ein  solcher  nicht  mit  Zustimmung  und  Willen 
seiner  Behörde  zu  einem  andern  Benife  übertritt,  hält  sie  ihre  Rechts- 
gewalt über  jedweden  solchen  aufrecht. 

3.  Wird  ein  Akademiker  irgend  eines  gröberen  Vergehens,  das 
mit  Kränkung  und  Ärgernis  anderer  verbimden  ist,  schuldig  und  dessen 
überwiesen,  so  wisse  er,  das  sein  Name  öffentlich  aus  der  Matrikel 
getilgt  wird. 

4.  Jedwede  Art  von  nächtlichen  Ausschreitungen  wird  strengstens 
verboten;  überdies,  wer  im  Sommer  nach  10  Uhr,  im  Winter  nach 
9  Uhr  mit  einer  Laute,  Zither  oder  Geige  und  ähnlichen  Instrumenten 
umherschweifend,  oder  in  gewaltthätiger  Handhabung  von  Waffen, 
Steinen  und  dergleichen  betreten  wird,  möge  wissen,  dass  es  kraft 
akademischer  Befugnis  der  Stadtbehörde  gestattet  sei,  derartige  Nacht- 
schwärmer durch  ihre  Wachen  festnehmen  und  entweder  auf  das  Stadt- 
haus oder  in  die  Behausung  des  Pedells  schaffen  zu  lassen.  Über  sie 
wird  dann  die  akademische  Behörde  nach  der  Größe  des  Verbrechens 
(criminis)  die  gerechte  und  verdiente  Strafe  verhängen. 

6.  Übrigens  wird  in  den  akademischen  Zeugnissen  die  verdiente 
Rechenschaft  über  das  sittliche  Verhalten  und  den  Besuch  der  Vor- 
lesungen gegeben  werden,  so  zwar,  dass  jene,  welche  als  unfleißig 
oder  unbotmäßig  befunden  würden,  sowohl  bei  den  monatlichen,  all- 
gemeinen oder  genossenschaftlichen  Disputationen  ®^  kein  Zeugnis  er- 
halten. 

6.  Erzieher  (Hofmeister),®*  welche  entweder  überhaupt  nicht  fre- 
quentieren, oder  sich  vornehmen,  Vorlesungen  nach  eigenem  Gut- 
dünken zu  besuchen,  und  den  Ermahnungen  nicht  Folge  leisten,  ver- 
lieren in  folge  dessen  ihre  Erzieherstellen. 

7.  Verläumder  der  Professoren  oder  der  andern  akademischen 
Behörden  werden,  im  Falle  sie  eines  solchen  Vergehens  überwiesen 
werden  und  dem  Gebote  zufolge  die  gekränkte  Ehre  nach  den  Satzun- 
gen der  Gerechtigkeit  nicht  wiederherstellen,  öffentlich  aus  der  Ma- 
trikel gelöscht. 

■'  „Tum  in  nienstruis  tum  in  publicis  tum  in  Partheniris  disputationibufl  eLs  non 
dandum  testimonium."   Siehe  darüber  IV.  Buch. 
•*  Paedagogi. 
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8.  Wer  sich  ohne  Wissen  und  gegen  den  Willen  der  akademischen 
Behörde  in  irgend  eine  Erzieherstelle  einschleicht,  verliert  alsbald 
dieselbe. 

Kehren  wir  nun  wieder  nach  dieser  Abschweifung  zu  der  früheren 
Amtscorrespondenz  zurück,  welche  uns  so  manchen  wunden  Fleck  der 
disciplinären  Zustände  an  der  Hochschule  bloßlegt. 

In  dem  Berichte  der  Stadtbehörde  wird  nämlich  auf  einen  Vor- 
fall angespielt,  welcher  beweist,  dass  dann  und  waim  die  akademische 
Behörde  die  jungen  Geister  des  Aufruhrs  im  eigenen  Burgfrieden  nicht 
jederzeit  zu  beschwören  vermochte.  Es  fehlen  uns  darüber  genauere 
Aufschlüsse,  doch  scheint,  als  wenn  das  Majestätsgesuch  des  ßectors 
vom  16.  April  1636  ®*  damit  zusammenhienge,  da  die  Bemerkung  in  der 
städtischen  Replik  (von  1639)  „vor  ungefähr  zwei  Jahren"  einen  solchen 
chronologischen  Rückschluss  nicht  unmöglich  macht.  . . . 

„Es  ist  nunmehro",  schreibt  Rector  Johann  Rumer,  „in  ganzer 
hiesiger  Statt  lautmärig,  was  für  vnruhe  vnd  rumor  etliche  vnsere 
tumultuirende  Studenten  diser  tage  angefangen,  welches  halben  ich 
denn  albereit  deren  drey  incarceriren  lassen,  auch  Jerer  noch  mehr 
so  dißfalls  vrsacher  gewest,  aufzuheben  verordnimg  gethan.  Weilen 
aber  nichtsdestoweniger  hoch  zu  beforchten,  wo  nit  zeitlicher  wider 
solche  gesellen  die  gebürende  Cautel  adhibirt  werden  solte,  das  sie 
noch  ain  mehrers  vnhail  anstifflen  möchten:  Alß  habe  E.  K.  May.  ich 
in  hoc  negotio  nur  souil  pro  assistencia  allervnderthenigst  anrueifen 
wollen,  nämblichen  durch  dero  hochlöbl.  I.  Oe.  Regierung  ainem  Ers. 
Stattmagistrat  alhir  gemessen  aufzuerlegen,  das  sie  alle  diejenige 
Studiosi,  welche  ich  pro  Reis  (als  Schuldige)  judicim  vnd  ab  aca- 
demia  proscribim  möchte,  alßdan  femer  nit  bey  alhieriger  Statt  ge- 
litten, sondern  alle  vnd  iede  innerhalb  selbiger  Zeit,  die  ich  Ihnen 
denuncim  vnd  anzaigen  wierde,  gäntzlichen  hinweckh  geschafft  vnd 
der  weitere  Eingang  ernstlich  verbotten  werde." 

Der  scharfe  Ton  des  Rectors,  der  gegen  diese  Studenten-Aus- 
schreitung angeschlagen  wird,  scheint  darauf  hinzuweisen,  das  dies- 
mal die  Universitäts-Behörde  die  eigene  Sache  vertrat. 

Besonders  hervorstechend  sind  in  dieser  Richtung  die  Studenten- 
Tumulte  in  den  Jahren  1704,  1717  und  1725. 

Im  erstgenannten  Jahre  kehrte  sich  die  „Rebellion"  der  Logiker 
gegen  die  gewohnte  Ansprache  der  Studenten  mit  „Ihr"  oder  „Er" 
von  Seiten  ihrer  geistlichen  Professoren.  Der  Dalmatiner  Johann 
Tulich  erhob  sich  am  20.  Februar  1704  im  CoUegium  und  erklärte, 
der  Zustimmung  vieler  Commilitonen  gewiß,  man  könne  es  nicht 
weiter  dulden,  gleich  den  Bauern  tituliert  zu  werden.  Wer  seine 
Meinung  theile,  solle  seinem  Beispiele  folgen  und  die  Schule  räumen. 
Es  folgte  ihm  nun  gleich  die  gute  Hälfte  der  Mitschüler,  offenbar  der 
Kern  der  Externen,  denn  man  wusste  in  den  Studentenkreisen,  dass 
an    andern   Universitäten    die   Ansprache    mit   „Herr"  (Dominus)    die 

"  .Statthalterei- Acten.  Jalirbücher,  S.  21. 
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übliche  war.  Den  20.,  21.  und  22.  fanden  nun  Zusammenrottungen 
und  Berathungen  der  strikenden  Akademiker  statt  und  den  letzt- 
angefuhrten  Tag  (der  21.  war  „Recreation'*  gewesen)  hatten  sie,  wie 
der  ämtliche  Bericht  sagt,  „frühe  in  der  Schnell  mit  Fueßstampfen, 
PfeifFen,  Blären  (Schreien)  einen  solchen  Tumult  angefangen,  dass 
P.  Rector  Universitatis  sammt  denen  Decanen  for  nottwendig  er- 
achtet, die  schnell  forthin  zu  sporn  und  einem  jeden,  der  sich  in  solche 
rebellion  nit  eingemischet,  privatim  in  Convictu  die  Lection  dictieren 
zu  lassen,  welches  auch  selbigen  Tag  Nachmittag  erfolget."  Nim  gieng 
aber  wieder  vor  dem  Convicte  der  Spectakel  los,  und  vom  21.  Februar 
ab  sah  man  alsbald  an  verschiedenen  Orten  deutsche  und  lateinische 
Aufruhr-Placate  angebracht,  die  an  Deutlichkeit  nichts  zu  wünschen 
übrig  UeiSen. 

Die  Palme  gebührte  dem  deutschen  Anschlagzettel,  welcher  wört- 
lich also  lautete:  „Ein  schlecht  Hundsfuth  vnnd  zwar  ein  Infamerer 
tuete  nicht  gefunten  werdten,  welicher  nicht  an  heuntigen  sambstag 
(23.  Februar)  vmb  halber  achte  in  der  Frühe  in  der  Hoffgassen  nebens 
CoUegio  erscheint  vndt  mit  andern  generösen  Logicis  unanimiter 
conspirirt.  Omnia  ad  maiorem  Dei  gloriam"  (bekanntlich  der  Wahl- 
spruch des  Jesuiten-Ordens).  Ihm  reiht  sich  im  Stile  ein  zweites, 
lateinisches  Placat  an,  das  mit  den  Worten  schloß:  „Ad  arma,  ad  arma! 
Egregius  studiosus,  vivant  studiosi  generosi!  Logicus  iUe  debet  vires 
modo  sumere,  quin  esse  ,Pursch*  vult,  scilicet  nomen  habere".  Ein 
drittet  lautet:  „Invitantur  DD  (,domini*)  Logici,  ut  comparescant  die 
Veneris  (22.  Februar)  proximi  hora  media  qua  ad  forum  Carmelitorum, 
defensuri  nomen  Logicorum  et  Philosophorum,  et  qui  non  comparentes 
„lurcones"  vocabantur  merito,  —  ex  quo  (foro  Carmelitorum)  onmes 
simul  ad  scholas  se  conferent".  Den  meisten  Schwung  suchte  ein 
vierter  Anschlagzettel  in  seinen  Text  zu  legen:  „Has  lecturis  salutem 
plurimam!  Cum  igitur  tanto  nobis  pudori  perpetrata  satisfactio,  quae 
iam  stupendam  vniversae  huius  civitatis  in  admirationem  pervenit,  ut 
nos  nullius  animi  si  nonque  suffusi  pudore  singulorum  per  ora  ho- 
minum  volitemus,  quapropter  hodi§  vel  his  diebus  illorum  aliqui  com- 
parere  dignentur,  qui  nullum  (professorem)  quiscumque  ille  sit,  sinant 
frequentare,  donec  promissa  habeatur  satisfactio.  Invitantur  quam  hu- 
manissime!  „Nomis  Gehesuoli"  (selbstverständlich  ein  Pseudonym). 

Somit  war  der  Krieg  den  Professoren  und  der  Schulordnung 
erklärt  und  er  war  nicht  so  rasch  zu  Ende,  da,  wie  uns  die  Eingabe 
des  Rectors  P.  Rescalli  an  den  Kaiser  vom  5.  März  belehrt,  die  Eltern 
so  mancher  Studiosi  nichts  weniger  denn  für  das  Ansehen  der  Hoch- 
schul-Obrigkeit  Partei  nahmen,  und  das  Grazer  Publicum,  die  Bürger- 
welt, der  Hetze  gegen  die  „Patres  Jesuiter"  da  und  dort  nicht  ohne 
Behagen,  nicht  ohne  schadenfrohen  Seitenblick  auf  die  Ohnmacht  aka- 
demischer Gerichtsbarkeit  zusah.  Thatsache  ist  es,  dass  Stadtbehörde 
und  Regierung  ziemlich  lange  mit  verschränkten  Armen  zuwarteten, 
um  das  Ordens-CoUegium  die  Unzulänglichkeit  seiner  Machtmittel, 
diese    Kehrseite    der    Uni versitäts -Autonomie,    empfinden    zu    lassen, 
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während  der  Rector  in  seinem  Majestätsgesuche  vom  B.  März  um  die 
Anweisimg  des  Stadtrichters  zu  „überdürftiger  Assistenz"  bat,  da 
äußerliche  Gewalt  und  Militärhilfe,  „deren  die  Universität  vor  sich 
selbst  keine  haltet",  notliwendig  sei,  „vmb  die  Widerspenstige  und 
Contumaces  zu  verdienter  Abstraffung  zu  ziehen".  —  Wochen  hin- 
durch waren  alle  Ermahnungen,  Verdicte,  Vorladungen  u.  s.  s.  wirkungs- 
los. Erst,  nachdem  nahezu  ein  halbes  Jahr  dieses  Chaos,  anderseits 
der  schriftliche  Krieg  der  maßgebenden  Behörden  gewährt  hatten, 
brachte  das  kaiserliche  Endverdict  vom  28.  Juni  die  leidige  Angelegen- 
heit zum  Abschluss.  Doch  hatten  die  meisten  der  Unruhstifter  längst 
das  Weite  gesucht.  Die  vier  Haupt-Rädelsfiihrer  wurden  neuerdings 
und  in  aller  Form  relegiert,  einige  andere  Schwerbelastete  büßten 
im  Carcer,  andere  wurden  zu  öffentlicher  Abbitte  verhalten,  und  selbst- 
verständlich war  von  der  Gewährung  des  verhängnisvollen  Titels 
„Dominus  —  Herr"  an  die  Logiker  nicht  weiter  die  Rede,  aber  man 
enthielt  sich  aus  naheliegenden  Gründen  einer  größeren  Strenge. 

Die  ganze  Angelegenheit  gewährt  eine  belehrende  Einsicht  in 
die  vorhandenen  Gegensätze  behördlicher  Natur,  anderseits  in  den 
Geist  des  Widerspruches  bei  den  Akademikern  gegen  ihre  geistlichen 
Lehrer  und  legt  auch  einen  Krebsschaden  der  akademischen  Selbst- 
verwaltung bloß,  indem  ein  Theil,  die  Leiter  und  Lehrer  der  Hoch- 
schule, privilegienmäßig  die  gerichtliche  Autonomie  der  letzteren  als 
Schild  vorhalten ,  dennoch  aber  durch  die  Logik  der  Thatsachen, 
durch  die  Unbotmäßigkeit  im  eigenen  Hause  sich  gedrängt  sehen,  bei 
dem  anderen  Theile,  der  Stadtbehörde  und  Regierung,  bewaffnete 
Schutzmaßregeln  zu  begehren  und  zu  erbitten,  also  gerade  von  jenen 
Gewalten,  denen  die  Ausnahmsstellung  der  Universität  ein  Dom  im 
Auge  war  und  blieb. 

Werfen  wir  einen  Blick  in  die  späteste  Epoche,  in  die  theresia- 

nische  Zeit  vor  1773,  so  findet  sich  die  akademische  Gerichtsbarkeit 

in  ihrem  ganzen  Umfange  in  der  Rectorats-Eingabe  vom  Jänner  1761, 

die  uns  noch  mehr  im  fünften  Buche  beschäftigen  wird,  erörtert  und 

verfochten. 

Hier  heißt  es  in  Bezug  des  akademischen  Gerichtes  oder  Consi- 
storiuffi  judiciale :  „Diese  Delegation  ist  bisher  in  größeren  Sachen  jeder- 
zeit dem  Judici,  Cancellario  Notario  und  dreyen  Assessoribus  öfters  auch 
den  dreyen  Decanis  und  zuweilen  auch  den  Senior Ibus  facultatuwn  wieder- 
fahren" (d.  h.  sie  bilden  das  „Consistorium  judiciale").  Das  Präsidium 
in  criminihus  capitalibus  (schweren  Verbrechen)  führt  der  Judex  und 
zwar  per  delegationem  ad  singulas  causas  scripto  factum,  in  allen 
übrigen  der  Rector  CoUegii  et  Universitatis  selbsten.  Den  Äduarium  in  ge- 
ringeren und  summarie  abzuhandelnden  causis  macht  der  Decanus  lin- 
giiarum  als  Secretarius  Universitatis,  in  wichtigeren  und  Criminalsachen 
der  geschworene  Unirersitäts-Notarius.^  .  .  .  „Die  Folitica  und  Justitia 
dieser  Stelle  betreffen  gemeiniglich  die  studierende,  entweder  minder- 
jährige oder  sonsten  arme  Jugend,  und  darum  hat  sich  noch  niemals 
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ereignet,  dass  ein  dergleichen  Process  ordine  juridico  beschlossen 
worden,  sondern  alle  als  Kleinigkeiten  seind  summarie  beygeleget 
wurden:  es  gibt  auch  allhier  keine  Crida  und  Pupillarsachen,  noch 
viel  weniger  Concursgelder'*. 

„Das  akademische  Banngericht  erstreckt  sich  über  die  Studenten 
und  alle  zu  dem  CoUegio  und  Akademie  wie  immer  gehörigen  Per- 
sonen." .  .  . 

„Die  Richtstatt  wird  auf  dem  äußern  Universitätsplatz  aufgeschla- 
gen in  einem  dazu  bestimmten  und  schon  in  dem  Pflaster  gezeichne- 
ten Kreis,  dessen  Durchschnitt  18  Schuh  beträgt." 

„Die  Gei'echtsamen  erstrecken  sich  über  alle  Crimina  theils  aus  der 
Generalterminis  und  Kays.  Ferdinandeischer  Confirmation  (von  1602), 
die  in  favorem  CoUegii  auszulegen,  theils  auch,  weil  ohne  Wider- 
spruch auch  so  gar  in  Crimine  laesae  maiestatis  ist  procediret  worden 
und  zwar  ao  1642  in  puncto  violatae  arcis,  ao  1670  in  puncto  falsae 
monetae  und  ao  1643  in  puncto  violatae  Academiaey  so  mit  der  Erz- 
herzoglichen Residenz-Burgg  einerley  Freyheit  und  Immunitet  ge- 
geniesset,  gemäß  dem  zweytcn  allergnädigsten  Stiftbrief  (von  1602)." 

„Bey  Abführung  des  Criminalis  seynd  jederzeit  nebst  dem  Judice 
und  Notario,  ungezweifelten  Jurisperitis,  drey  ci^eirie  Doctores  Juris  als 
Assessores  gegenwärtig,  denen  auch  andere  können  beigezogen  werden, 
nnd  gemeiniglich  hat  sich  der  Reus  (Angeklagte  oder  Schuldige)  einen 
selbst  eigenen  bestellt." 

„Die  wenigen  Taxefi  (Gerichtsgelder)  haben  bey  vorigen  sehr  un- 
ruhigen Zeiten  dem  Fedello  Univei'sitäts  zur  Erhaltung  wie  auch  zur 
Bestreitung  der  Gerichtsunkosten  gedient.  Das  ProtocoUum  Resolutionum 
wie  auch  das  Lafeinisch  und  —  pro  exigentia  accusatorum  et  testium  — 
detäsche  Registratwyrotokoll  ist  nach  den  Jahren  eingerichtet,  doch  mit 
alphabethischen  Registern  der  Personen :  letztere  Zwey  enthalten  auch 
die  Exhibita." 

So  erschließt  uns  dieses  Actenstück,®*  aus  einer  Zeit  stammend, 
da  es  galt,  die  Prärogativen  der  Universität,  die  Autonomie  der  Hoch- 
schule den  reformatorischen  Eingriffen  der  Staatsgewalt  gegenüber 
so  gut  als  möglich,  schlecht  und  recht  aufrecht  zu  erhalten,  einen 
genügenden  Einblick  in  die  Verfassung  des  akademischen  Gerichts- 
wesens und  ergänzt  das,  was  uns  darüber  aus  früheren  Zeiten  an  Auf- 
schlüssen erhalten  ist. 

III. 
Das  akademische  Theater. 

Wer  den  heutigen  Bibliothekssaal  der  Grazer  Universität  betritt, 
findet  sich  in  einem  Räume,  der  vor  mehr  als  einem  Jahrhundert 
wesentlich  andern  Zwecken  diente.  Hier  war  die  Aula^  das  „audito- 
rium  publicum"  der  Jesuiten-Hochschule  und  ihr  Theater^  geräumig 
genug  um  der  akademischen  Dramaturgie  zu  dienen  und  auch  eine 
stattliche  Zahl  von  Zuschauem  zu  fassen.  Aber  noch  bevor  der  eigent- 
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liehe  TJniversitätsbau  entstand,  schon  in  der  ältesten  Epoche  der 
Hochschule,  gab  es  ein  „  Studenten theater"  unter  geistlicher  Leitung 
im  CoUegium,  und  der  weite  Hofraum  desselben  bot  auch  weiterhin 
fiir  Auffuhrungen  großer  scenischer  Massen  die  erforderliche  Stätte 
in  entsprechender  Jahreszeit.  Überdies  gestalteten  sich  zeitweilig  auch 
die  Hörsäle  zum  Theater,  zur  sogenannten  „Akademie". 

Der  katholische  Cultus  hat  sich  die  Künste  dienstbar  gemacht; 
dramatisches  Leben  pulsiert  in  dem  Kreise  der  Festzeiten  des  Kirchen- 
jahres, die  als  Theile  des  Dramas  der  Erlösung  mit  ihrem  symboli- 
schen Ceremoniel,  mit  Aufzügen  aller  Art,  mit  dem  Prunke  der  Ge- 
wandung, mit  dem  gesprochenen  oder  gesungenen  Worte  der  Priester, 
mit  Choral-  und  Instrumental-Musik,  Sinn  und  Gemüth  ebenso  fesseln 
sollen,  wie  das  Bau-  und  Bildwerk  und  sonstiger  Schmuck  der 
Kirchen. 

Aus  dem  Schöße  der  römischen  Kirche  hat  sich  die  geistliche 
Dramatik,  die  Mutter  der  weltlichen,  entwickelt,  und  gleichwie  der 
Geist  der  Zeiten  wechselte,  die  naive  Glaubensinnigkeit  des  Mittel- 
alters von  der  antikisierenden  Richtung  der  Renaissance  abgelöst  wurde 
und  diese  wieder  der  Verrohung,  Verschnörkelung  und  Überladung  im 
sprachlichen  und  künstlerischen  Empfinden  des  ausgehenden  16.,  des 
17.  und  beginnenden  18.  Jahrhunderts  den  Platz  räumte,  so  ergieng 
es  auch  dem  katholischen  Wesen  in  seinen  äußerlichen  Kundgebungen, 
in  seinen  Bauten,  in  seinem  Kirchenschmuck,  in  seiner  Musik,  in  Wort 
und  Schrift. 

In  dieser  Zeit  entwickelte  sich  der  Jesuiten-Orden,  seine  gesammte 
diesartige  Thätigkeit  hat  dieses  Gepräge.  Ein  zu  guter  Kenner  des 
jugendlichen  Sinnes  und  seiner  auf  äußerliche  Kundgebungen  gerich- 
teten Neigung,  anderseits  von  dem  bildenden  Einflüsse  des  Drama- 
tischen überzeugt,  und  vor  allem  bemüht,  Moral  und  Glauben  in  dieses 
Gewand  zu  kleiden,  unterschätzte  er  auch  nicht  den  günstigen  Ein- 
druck, der  solche  Aufführungen  auf  die  Grazer  Gesellschaft,  Eltern, 
Verwandte  und  Standesgenossen  der  Studierenden  üben  mussten,  und 
noch  weniger  ließ  er  sich  die  Gelegenheit  entschlüpfen,  seinen  landes- 
fiirstlichen  Schutzherm,  andern  Gönnern  von  Rang  und  Einfluss,  ab 
und  zu  kommenden  hohen  Gästen  die  Hochschule  in  diesem  Fest- 
gewande  vorzufuhren. 

Die  Dramatik  an  der  Jesuiten-Hochschule  erscheint  in  doppelter 
Gestalt,  einmal  als  eigentliches  Theater  der  Studentenschaft  mit  sce- 
nischem  Apparate  und  als  declamatorische  Akademie  in  den  Latein- 
schulen.®'' 

•'  Die  folgenden  Ausführungen  beruhen  auf  den  lAutira  ITniversitÄtis  Grae- 
censis,  auf  den  Liti.  annnae  Ih-or.  Anstr.  S.  J.  und  auf  den  l)ezuglichon  i  leider  seltenen 
Dnirkeii  der  akademisohen  Theaterstücke.  Vgl.  auch  die  Daten  in  den  vorangestellten 
Jahrbüchern  unter  den  citierten  Jahren  und  einzelnes  bei  Pehdirh  (180i*,  1870.  1871). 
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Den  gewöhnlichen  Zeitpunkt  solcher  Aufführungen  bildeten  der 
Sehluss  des  Studienjahres  mit  seiner  Prämienvertheilung  und  die  Fast- 
nachtszeit, aber  ebenso  häufig  fanden  außerordentliche  Akademien 
und  Theater  statt,  wie  solche  die  wechselnden  Gelegenheiten  und 
Anlässe  herbeiführten. 

Es  wäre  Aufgabe  des  Literarhistorikers,  Gehalt  und  Form  der 
Stücke  dieses  von  den  Jesuiten  und  auch  von  anderen  Ordens-Körper- 
schaften, so  von  den  Benedictinem  —  beispielsw^eise  an  der  Salzburger 
Hochschule,  im  Kloster  Admont  —  gepflegten  Studenten-Theaters 
kritisch  zu  untersuchen;  wir  müssen  uns  mit  einer  kurzen  Würdigung 
der  Stoffe  und  des  Scenischen  der  Aufführungen  begnügen. 

Der  Grundtendenz  einer  solchen  von  geistlicher  Hand  geleiteten 
Dramatik  entsprachen  selbstverständlich  zunächst  religiös  erbauliche 
oder  den  christlichen  Heroismus  verherrlichende  Stoffe  aus  der  heiligen 
Schrift,  der  Kirchengeschichte,  aus  dem  Bereiche  der  Märtyrer-Legen- 
den u.  s.  w. 

Dahin  gehörten  beispielsweise  die  Auffuhrungen :  Abraham  der  Pa- 
triarch (1587),  B.  Eusebius  von  Cäsarea  (1596),  die  heilige  Blutzeugin 
KathaHna  (1697),  David  und  Said  (1600),  Änibrosius  und  Tlieodositis  (1600), 
K.  Johannes  Zemisces  (1601),  der  heilige  Märtyrer  Vittuf  (1602),  Leben 
imd  Tod  der  heiligen  Märtyrerin  Cäcilia  (1603),  die  heil.  Moria  Magda- 
lena (1604).««  Esther  (1609),  Babylas,  Bischof  von  Antiochien  (1616),  die 
heilige  Barbara,- der  ägyptische  Jose/  (1617),  der  Martertod  des  heili- 
gen Maximilian  (1638);  Jonathan  (1639),  Elias  (1640),  Job  (1650),  die 
Heiligen  Eustachius  und  Placidus  (1660),  Mardochäus  (1673),  der  heil. 
Paulintis,  Bischof  von  Nola  (1682)  u.  s.  w.  Zur  Verherrlich luig  des 
Jesuiten-Ordens  wurden  1616  der  „heilige  Alois  von  Gonzaga"  imd 
der  „heilige  Stanislaus  Kostka^  aufgeführt. 

Man  griff  jedoch  auch  nach  weltlichen  Geschichtsstoffen,  die  man 
dann  lehrhaft  und  symbolisierend  zum  Ruhme  der  christlichen  Lehre 
bearbeitete. 

Dahin  gehört  Graf  Wilhelm  von  Aquitanien  (1612),  sodann  eine 
der  namhaftesten  Proben  solcher  dramatischer  Dichtungen:  Die  Er- 
oberung Constantifiopels  durch  die  Türken  (1649),*®  Cyi-us  (1672),  die 
Bekehrung  Chlodwigs  durch  Clotilde  (1678),  Pelagius,  der  Sieger  über 
die  spanischen  Mauren  (168(5),  Konstanze,  Königin  von  Arragonien 
und  Koj'l  IL  von  Anjou  (1687),  Thomas  Mortis,  Kanzler  von  England 

■*  „Perische,  das  ist  kurfrzer  Begriff  mit  Inhalt  der  Tragedy  von  der  h.  Jung- 
frauen und  Blutzeugin  Christi  Caecilia  am  tag  renovationis  studiorum,  anno  1603. 

Graez,  Widmannstetter",  11  Blätter,  A\  (Vgl.  WeOerj  „Serapeum  1864.)  —  Summa-  ^ 

rischer  Bericht . . .  der  Action  von  der  heyligen  Busserln  und  Liebhaberin  Christi 
Maria  Magdalena",  anno  1604,  ebenda,  12  Blätter,  4*. 

■.•  „Constantinopel  oder  Constantinus  der  Achte,  griechischer  Kayser  trögödi- 
weiss  .  .  .  von  der  academischen  Jugend  in  dem  erzherzogl.  Collegium  und  Uni- 
vei-sität  8.  J.",  Graz,  1.  Sept.  1649,  2  Blätter,  4«. 
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(1688),  die  christliche  Standhaftigkeit  des  heiligen  Königs  Wenzel  gegen 
den  gottlosen  Bruder  und  die  Mutter  (1695),  der  Römer  Scipio  (1703), 
der  spanische  Dynast  Ramiro  (1706),  der  gekrönte  Verbannte,  oder 
Primislaus  als  Heimatflüchtiger  von  seinem  Bnider  Uladislaus  auf  den 
väterlichen  Thron  zurückberufen  (1732),  Toinyris,  die  Königin  der 
Massageten  (1743),  Kodrus^  der  letzte  König  der  Athener  (1744),  De- 
metrius  (1769)  und  andere. 

Aber  auch  dem  Mittelalter  geläufige  Legenden  und  Sagenstoffe 
kamen  zur  Behandlung. 

So  erscheinen  dramatisiert  beispielsweise:  Barlaam  und  Josaphat 
(1B99),  der  heilige  Georg,  der  Drachentödter  (1630),  der  heilige  Domitian^ 
der  Kärntner  Herzog  (1644),  die  Geschichte  von  dem  eifersüchtigen 
Rheingrafen,  dessen  Frau  durch  den  Bischof  von  Augsburg  Udalrich 
als  unschuldig  erwiesen  wird  (1694),^®  das  Histörchen  von  Heinrich,  dem 
Eidam  und  Erben  Konrad  II.  (1652),'^   Kaiser  Heraclius  (1734)  u.  a. 

Selbstverständlich  entsprach  auch  dem  Geschmacke  der  Zeit  die 
Verwertung  der  antiken  Mythologie  zu  didaktisch-moralischen  Dra- 
men, Schäferspielen,  Komödien  u.  dgl. 

In  diese  Richtung  schlugen:  Der  Kampf  des  Herkules  mit  der 
lemäischen  Hydra  (1696),  Orpheus  und  Pan  (1660),  König  Momus 
(s.  w.  u.)  u.  a. 

Man  hat  jedoch  auch  nicht  selten  die  eigentlichen  geistlichen 
Schauspiele  der  älteren  Epoche  wieder  aufgenommen  und  insbeson- 
dere das  Leben  des  Heilandes  dramatisiert. 

So  wurden  im  Mai  und  Juli  des  Jahres  1589  zwei  Auffuhrungen 
von  der  Ankunft  Christi  als  Richters  der  Welt  veranstaltet,  1601  am 
Charfreitage  gieng  „Kaiserin  Helena,  ihrem  Sohne  das  Kreuz  und  die 
Nägel  vom  göttlichen  Blute  geröthet  übergebend",  in  Scene;  am 
gleichen  Charwochentage  des  Jahres  1610  wurde  das  Leiden  Christi 
am  heiligen  Grabe  vorgeführt;  1662  zur  gleichen  Zeit  das  Opfer  Abra- 
hams dargestellt,  1643  kam  die  göttliche  Vorsehung  auf  die  Bühne;'* 
1708  die  Erlösung  der  sündigen  Menschenseele  durch  Christus,  in  der 
Liebesgeschichte  zwischen  Erastus  und  Psichilda"^^  symbolisiert.  Am 
Dreikönigstage  1645  kam  es  zu  scenischen  Darstellungen  in  der  Kirche, 
welche  sich  auf  das  Fest  „Epiphania**  bezogen. 

'•„Rhenanus  ille  nobilis,  qui  ex  zelotypia  erga  insontein  suam  coningem  ampu- 
tÄtuni  putÄtitii  amasii  capiit  ejusdem  coUo  appendi  fecit,  quorum  ianocentiam  sub- 
inde  manifestam  dedit  S.  Udalricus  Augustensis  antistes."  Litt.  ann.  Prov.  Austr. 
S.  J.  1694. 

'*  j^Mein  Anschlag  wird  bestehen  und  mein  Will  wird  geschehen,  Isai.  46. 
Das  ist  Henricus  ain  Aiden  vnd  Erb  Conrads  II.  Kaysers  seltzame  Geschieht,  so 
von  einer  academischen  Jugend  der  hochloeblichen  Universität  zu  Grätz  frey 
künstlich  fürgestellt."  1652,  8  Blätter,  4».  Vgl.  Weü&r,  a.  a.  O. 

'"  „üivina  Providentia,  Comoedia,  die  göttliche  Färsichtigkeit." 

'■  Siehe  den  lateinischen  Tit«l,  Jahrbücher,  S.  47, 
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Besonder»  nahe  lag  es  jedoch,  die  einem  hohen  Gaste  oder  einem 
wichtigen  Ereignisse  dargebrachte  Huldigung  durch  ein  Gelegenheits- 
stück zu  feiern. 

So  wurde  aus  Anlass  der  procurationsmäiligen  Vermählung  der 
Prinzessin  Anna  mit  König  Sigismund  August  von  Polen  am  27.  April 
15ü2  eine  melodramatische  Production  veranstaltet,  1693  bewirkte 
der  Türkenkrieg  ein  Gelegenheitsstück  am  22.  Juni,  in  welchem  die 
llettung  der  von  der  Wuth  der  Osinanen  bekämpften  Kirche  durch 
die  Tapferkeit  der  österreichischen  Fürsten  verherrlicht  wurde.  Die 
Hochzeit  des  Landesfürsten  Ferdinand  mit  Anna  Maria  von  Baiem 
(23.  April  1Ü06)  wurde  durch  die  Auffährung  von  Sani  und  David 
gefeiert.  Das  gleichzeitig  vom  Erzieher  der  steirisch-habsburgischen 
Prinzen,  P,  Mich.  Pott,  verfasste  Stück:  Kaiser  Theodosius  und  Erz- 
bischof Ambf'ositis,  sollte  dessen  fürstlichen  Zöglingen,  dem  siebzehn- 
jährigen Erzherzog  Maximilian  Ernst  und  dessen  vierzehnjährigen 
Bruder  Leopold,  Gelegenheit  bieten,  in  den  beiden  Hauptrollen  auf- 
zutreten. 1632  wurde  zu  Ehren  des  durchreisenden  polnischen  Prinzen 
Ferdinand  Karl,  Bischofs  von  Breslau,  der  kurz  vorher  in  der  Lützner- 
November-Schlacht  vorgefallene  Heldentod  des  Generals  Pappenheim 
durch  die  dramatisierte  Sage  von  dem  Athener  Könige  Kodrus  ver- 
herrlicht. —  Das  Drama  Cyrus  '*  wurde  1673  „zu  hochzeitlichen  Ehren 
S.  I.  K.  M.  Leopold"  von  der  akademischen  Jugend  aufgeführt,  und 
1678  verherrlichte  man  die  Anwesenheit  der  polnischen  Königswitwe 
und  Schwester  Kaisers  Leopold  L,  Eleonore,  durch  das  Drama  „Die 
Liebe  Chlotildens  und  Chlodwigs".  1707  feierte  die  Hochschule  die 
Verlobung  Erzherzog  Karls  (Karls  III.  als  Prätendent  Spaniens)  durch 
das  „Sybolum",  worin  das  Histörchen  vom  Dänenfiirsten  Alfons  als 
Sieger  imd  dann  Bräutigam  Alfidas^  der  Tochter  des  Schwedenköniges, 
dramatisiert  erscheint.  Die  Rückkehr  König  Karls  III.  (Kaiser  Karls  VI.) 
aus  Spanien  in  seine  Erbländer  (1712)  wurde  durch  ein  allegorische» 
Festspiel  gefeiert,  das  Kaiser  Karl  deti  Großen  zum  Gegenstande  hatte. 
Es  fand  wenig  Beifall,  da  es  übermäßig  breit  war,  wie  die  gleich- 
zeitigen Nachrichten  bemerken. 

1605  gieng  zu  Ehren  der  Erzherzogin  Konstanze,  Braut  König 
Sigismunds  August  von  Polen,  die  „keusche  Vermählung  der  seligen 
Märtyrer  Consfantia  und  GalUenus^  in  Scene;  das  Jahr  darauf  wurde 
gelegentlich   der  Abreise   der   fürstlichen   Braut,   Erzherzogin   Maria 

^^  Cyr%L8  ludis  nuptialibus  augustissimi  Romanorum  imperatoris  Leopold!  et 
Claudiae  Felici»  archiducis  Austriae  ab  academica  juventute  arcliiducali»  Collegii 
et  Universität is  Societatis  Jesu  Graecii  in  scenam  datus.  Anno  Dmni  MDCLXXIII. 
Graecii  apiid  haeredes  Widmanstadii.  4*^,  115  S.  Text.  Dazu  2  Blätter  ^^Syllabus 
actorum",  d.  i.  das  Verzeichnis  der  Rollen  und  Schauspieler.  —  Von  diesem 
Drama  wurde  aucli  eine  deutsche  Inhaltsangabe  veröffentlicht  unter  dem  Titel 
„Cvrus  zu  hochzeitlichen  Ehren  I.  K.  M.  Leopold!  von  akademischer  Jugend  vor- 
geführt/* 1673,  8  Blätter,  \\  Vgl.  WeUer,  a.  a.  O.,  492. 
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Magdalena,  die  Jugend  Johannes  des  Täufers  dramatisiert,  1611  zur 
Begrüßung  des  Bischofs  von  Bamberg  das  Leben  Kaiser  Heinnvhs  IL 
(bekanntermaßen  Stifter  dieses  Bisthumsj  aufgeführt. 

Zu  Ehren  des  Fürsten  H.  A.  v.  Eggenberg  veranstaltete  man  1638 
ein  allegorisches  Festspiel.  1646  fand  ein  akademisches  Theater  an- 
lässlich der  Gegenwart  des  Kronprinzen  statt;  zur  Feier  der  .Geburt 
des  —  kurzlebigen  —  Kronprinzen  Leopold,  einzigen  Sohnes  Kaiser 
Karls  VI.,  gieng  im  Jahre  1716:  „Das  Wiegenkind  als  großer  Feldherr 
und  Schlachtensieger,  oder  Gottfried  III.,  Söhnlein  Gottfried  II, ^  Her- 
zogs von  Brabant",  über  die  Bretter. 

Der  glorreiche  Türkenkrieg  von  1716—1718  gab  Anlass,  im  Jahre 
des  Paßaro  witzer  Friedens  (1718)  die  Geschichte  des  tapfem  Alba- 
nesenfürsten,  Alexander  Castriota,  des  Flüchtlings  aus  der  Sultansstadt 
und  dann  gefürchteten  Gegners  der  Osmanen,  in  Scene  setzen  zu 
lassen. ''®  Als  sich  1728  das  Kaiserpaar  in  Graz  befand,  wurde  die  Erb- 
huldigung durch  das  Gelegenheitsstück  „Kaiser  Octavianus"  gefeiert. 
Die  Heiligsprechung  des  Johannes  von  Nepomuk^  in  welcher  Richtung 
der  Jesuiten-Orden  äußerst  thätig  war,  bot  1724  Gelegenheit  zu  einem 
großen  Schaustücke,  das  sein  Märtyrerthum  verherrlichte.^** 

Die  Fastnacht  gab  jedoch  auch  den  Anstoss  zu  dem,  was  ungleich 
dankbarer  sich  erwies  als  das  meist  der  Unnatur,  dem  AUegorisieren, 

'*  Victoria  in  ßiga^  sive  (^astriotus  a  Tarcis  ad  patriam  et  regnum  gloriose  rediens, 
„Sig  in  der  Flucht  oder  Castriottus  von  denen  Türken  flüchtig  in  das  Yatterland 
und  Reich  mit  besonderer  Glorv  zurückkehrend"  auff  öffentlicher  Schaubühne  vor- 
gestellt,  ab  acad.  juventute  archiduc.  Univ.  Graec.  S.  J.  ludo  scenico  exhibitus, 
dum  consueta  Augustissimi  munificentia  Caroli  VI.  Rom  Imp.  bene  meritis  scho- 
lasticis  victoribus  de  more  praemia  decernerentur.  Anno  partae  Salutis  MDCCXVIU. 
Mense  .  .  .  Die  .  .  .  Musices  compoHitore:  R.  D.  Georgio  Wlatnig,  AA.  LL.  et  Phil.  Mag. 
SS.  Theol.  in  quartum  annum  auditore,  Caesarei  Ferdinandei  Alumno,  Presbytero. 
Saltuum  et  lanisticae  instructore  (Tanz-  und  FerhtmeigterJ ;  Nobili  dom.  Joanne  B.  Bobin. 
Graecii  ap.  haer.  Widmanstati.  6  Blätter,  4*^.  Lateinisch-deutsche  Inhalts -Anzeige. 
—  Rollen:  1.  Caatriotus,  Epiri  Princeps;  2.  Melindus;  3.  Amurathes,  Turcarura  impe- 
rator;  4.  Mahomet:  5.  Irene,  Tochter  des  Sultans  Amurath;  6.  lugurtha;  7.  Asdnibal 
(Brüder  des  Castriotus) ;  8.  Saladinus,  Magnus  Vezirius :  9.  Cara,  Seraskier ;  10.  Ibrai- 
mus,  Epiri  Beglerbegus;  II.  Xigrißw,  Astrologus  Zingurus;  12.  Nigi'ifaxia;  13.  Nigri- 
facis  filia;  14.  StaUarayrusy  Polonus;  15.  Trempanus;  16.  MarcrifFus;  17.  Bassae 
s.  Praefecti  provinciarum  (G);  18.  Proceres  Epiri  (12 1;  19.  Centuriones  turcici  (3); 
20.  Cursor;  21.  Praeco;  22.  Pastores  Epirotici  (11).  —  „Tri  lanistico  conßirtu:  27;  tu 
saltu  steüaruvi:  13;  in  scdtu  ZiTigtirorum :  24;  in  saltu  (Jupidiim:  1.  His  accedunt,  Ephebi, 
Cives,  Milites.  —  In  cJioris  musicis:  1.  Mars,  Jason,  Genius  Eugenii;  2.  Pan,  Aeta, 
Procus;  3.  Furor;  4.  Fortitudo,  Ulysses;  5.  Venus,  Penelope,  Ecclesia  militans; 
6.  Othomannia,  Telemachus,  Ecclesia  triumphans;  7.  Dolus,  Procas;  8.  Medea; 
9.  Pallas  Graecensis." 

'•  S.  Joannen  Xepomucentiß,  Martyr,  H.  Johannes  von  Nepomuck  Blutzeug  auff' 
öffentlicher  Schau-Bühne  vorgestellet,  ab  acad.  luventute  Archi-Ducalis  Univers. 
Graec.  Soc.  Jesu  ludo  scenico  exhibitus  .  .  .  anno  u.  s.  MDCCXXIV.  Musices  com- 
positore   nob.   Dom.   Ant.   Scliott^   incl.   Prov.   Styr.  Tubicine   ßandschaftlicher  Trom- 
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Rhetorisieren,  Moralisieren  verfallene  ernste  Drama,  —  zum  Scherz- 
spiel, zur  Komödie. 

So  brachte  beispielsweise  schon  der  Fasching  des  zweiten  Univer- 
sitätsjahres (1587)  den  Schwank  vom  Wirtschafter  Theophilns^  die  Fast- 
nacht des  Jahres  1(502  die  Komödie  vom  entlarvten  Tugendheuchler 
Philautus;  das  Jahr  1(508,  zu  gleicher  Zeit,  das  Scherzspiel  „Cypriamis^^ 
als  Verspottung  der  Trunkenheit;  1609  die  Geschichte  vom  verlorenen 
Sohne  als  Tragikomödie  und  den  j^ Diogenes  im  Fasse'*.  1616  bot  die 
Faschingszeit  als  Komödie:  „Strobiltis,  den  Schwätzer".  1639  wurde 
die  besonders  dankbare  Anekdote  vom  trunkenen  Bauer,  der  als  Herzog 
von  Burgund  erwacht  und  dann  wieder  Bauer  wird,  dramatisiert.  ^"^ 
172B  bescherte  der  Fasching  die  Komödie  vom  Könige  Momus  und 
dessen  unüberlegter  Weltregierung. 

Die  Auffiihrungen  erheischten  für  die  Vorbereitung  viel  Zeit  und 
nahmen  selbst  nicht  wenige  in  Anspruch.  „David  und  Saul"  wurde 
an  zwei  nacheinanderfolgenden  Tagen  aufgeführt;  Gleiches  war  bei 
dem  Drama  die  „heilige  Cäcilie",  bei  „Elias"  u.  A.  der  Fall.  Die 
Aufführungen  des  „Barlaam  und  Josaphat"  währten  sieben  Stunden; 
„Cyrus"  wurde  an  zwei  aufeinanderfolgenden  Tagen  durch  je  vier 
Stunden  gespielt.  Diese  Beispiele  lieHen  sich  noch  vermehren.  Als 
daher  im  Jahre  1765  der  kaiserliche  Hof  in  Graz  weilte,  wurde  ein 
Befehl  erlassen,  dass  das  akademische  Festtheater,  —  die  regelrechten 
Auffiihrungen  waren  bereits  der  Staatsreform  gewichen,  —  nicht  über 
eine  Stimde  währen  sollte. 

Die  Gönnerschaft  der  Landesfiirsten  war  für  die  Ausstattung  des 
akademischen  Schauspiels  vortheilhaft.  So  lieferte  Erzherzog  Ferdinand 
1612  fiir  die  Inscenierung  des  „Wilhelm  von  Aquitanien"  (1612)  seine 

jteterj.  Saltuum  instructore  Nob.  Dom.  J.  B.  Robirij  incl.  Prov.  St.  Lanisticae  Mag. 
(landschaftlich  steiemiärkischer  Taiiz-  und  FechtnieUifr).  (Graecii  typis.  her.  Widm. 
W  Blätter,  4".)  Argumentum  —  Geschichts-Inhalt.  Prologus  —  „Erdichtetes  Vor- 
spiel", 3  Actus  oder  „Abhandlung"  —  mit  zwei  Chören.  —  Epilogus  —  Nachspiel. 
—  Hollen:  S.  Joan.  Nepomucenus;  "Wenceslaus,  Imper.  et  rex  Bohemia;  Joanna 
Regina;  SigismundiLs  Rex  Ungariae,  frater  Imperatoris ;  Joannes,  fr.  natu  minor 
Imp.:  Philanda,  Minister  aulicus;  Sifridus  min.  aul.;  Ludmilla  Princeps;  Mopsus 
Sannio  aulicus;  Logatus  ordinum  Imper. ;  Zoraster,  magus  et  astrologus  und  sieb- 
zehn andere  Rollen  von  Höflingen,  Militärperaonen  u.  s  w.  „In  Lanistica  et  saltu 
nobilium  Bohemiae  (IH):  in  saltu  Vngarorum  (15):  in  saltu  quatuor  Honorum  (45); 
in  ludis  joculuribus  ^4);  in  Choris  Musicis  (11")"  Als  Gesangsrollen  erscheinen  da 
angeführt:  „1.  Neptunus,  Fortitudo,  Tvrannis,  Prov. :  2.  Divina  Providentia,  Suspicio, 
Pietas  Austriaca;  B.  Furor,  Terra,  Prov.;  4.  Innocentia,  Nvmpha:  5.  Vulcanus; 
6.  Vulcani  socius  I.;  7.  Suspicio,  Vulcani  socius  II.;  8.  Aer,  Nympha;  9.  Fides." 

"  Der  deutsche  Druck  (vgl.  Weiler ,  a.  a.  O.,  Nr.  167):  „Doller  Bawrskönig,  das 
ist:  ein  voller  Bauer  zu  königlicher  Würde  erhoben,  dann  w'iedenimb  in  den 
Bauernstiffel  gestossen.  Welchen  zur  Fast  nach tszeit  im  all^jemeinen  theater  der  Aca- 
demia  die  acad.  Jugendt  zu  Graetz  aufgeführt  hat  —  den  —  Februarii  1630,  zwei 
Blätter,  4*. 
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eigenen  Prunkkleider,  und  stellte  dieselbe  im  Ganzen  mit  einem  Kosten- 
auf wände  von  6000  Gulden  her.  Bei  der  Vorstellimg,  welche  (1646j 
zur  Feier  der  böhmischen  Königswahl  des  Erstgebornen  Kaiser  Fer- 
dinands III.,  Ferdinand  (VI.),  gegeben  wurde,  und  deren  Hauptrolle, 
den  Bischof  Athanasius,  dessen  jüngerer,  damals  sechsjäliriger  (!)  Bru- 
der, Leopold  Ignaz  (nachmals  Kaiser  Leopold  I.)  —  wie  uns  versichert 
wird,  —  „mit  viel  Würde"  spielte,  wird  es  an  Ausstattung  nicht  ge- 
fehlt haben.  Wir  finden  auch  1661  die  nicht  vergebliche  Bitte  der 
Jesuiten  um  Überlassung  von  Turnier-Rüstungen  zu  theatralischen 
Zwecken  verzeichnet. 

Anderseits  wissen  wir,  dass  die  Ordensleute  insbesondere  dem 
Technischen  der  Dramaturgie  viele  Sorgfalt  zuwandten  und  dem  Ge- 
schmack der  damaligen  Zeit  im  Aufgebote  der  Maschinerie  eifrigst 
entgegenkamen . 

Schon  in  der  ersten  Epoche  tritt  dies  zu  Tage.  Als  1589  das 
Weltgericht  Christi  am  jüngsten  Tage  vorgeführt  wurde,  sah  man, 
wie  es  in  dem  Berichte  heißt,  die  Sonne  erblassen,  den  Mond  und 
die  Gestirne  vom  Himmel  stürzen  und  zerfließen,  man  sah  und  hörte 
beim  Klange  der  Posaune  die  Gräber  sich  öffnen  und  krachend  aus- 
einanderklaffen, die  Todten  auferstehen,  man  gewahrte  den  Welt- 
richter auf  einer  Wolke  majestätisch  erscheinen,  die  triumphierenden 
Scharen  der  Seligen  von  der  Erde  zu  den  glänzenden  Lichthöhen 
emporsteigen,  die  Flammen  der  Hölle  emporlohen  und  die  Bösen  in 
ihre  Wirbel  ziehen,  die  Welt  im  allgemeinen  Brande  vergehen.  Alles 
sei  so  vorzüglich  gerathen,  dass  es  dem  Auge  und  Gemüthe  ein  mit 
Vergnügen  gemischtes  Entsetzen  venu^sachte,  und  man  im  Zweifel 
war,  ob  der  Verfasser  der  Tragödie,  die  schauspielende  akademische 
Jugend  oder  die  Maschinerie  mehr  Lob  verdiene.  Erzherzog  Ferdi- 
nand ließ  dies  religiöse  Drama  auf  seine  Kosten  zu  Ehren  der  Schwe- 
ster, der  Baiemherzogin  Maximiliana,  wiederholen. 

Die  Aufführung  des  „Eustachius  und  Placidus"  vom  3.  August 
1660  bietet  uns  ein  Beispiel  für  die  spätere  Epoche.  Hier  gab  es  der 
Maschinerien  vollauf.  Im  Prologe  zeigt  sich  der  Genius  Österreichs 
in  den  Lüften  auf  einem  Triumphwagen,  den  er  dann  verläßt,  um 
als  Jäger  durch  Wald  und  Berg  zu  ziehen.  Man  erkennt  in  ihm 
den  Herrscher  und  huldigt  ihm.  Da  erscheint  der  Genius  der  Steier- 
mark, nimmt  den  Herrscher  in  sein  Luftgefahrte  und  bringt  ihn  in 
die  Berge  des  Landes.  Adler,  Strauße  und  anderes  Gethier  tauchen 
auf;  Diana,  die  Jagdgöttin,  erscheint,  um  ihn  zu  begrüßen.  —  Was  das 
Stück  selbst  betrifft,  so  fesselte  die  Zuschauer  der  Kampf  des  Schutz- 
geistes Eustachs  in  den  Lüften  mit  Furien  und  Dämonen,  die  end- 
lich besiegt  niederstürzen  imd  von  der  göttlichen  Rache  in  Drachen- 
gestalt verschlungen  werden.  Nicht  minder  zollten  sie  Beifall  der 
Scene,   welche  einen  Schwan  vorführte,   um  den  sich  plötzlich  greu- 
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lieh  anzusehende  Meeresgötter  drohend  erheben.  Erschrocken  spreitet 
er  die  Flügel  auf  und  fliegt  in  die  Luft,  von  Zephyren  getragen.  Es 
erscheint  der  Wunderhirsch  mit  dem  Kreuze  im  Geweih  und  ver- 
kündet Eustachen  die  Wendung  der  Dinge  zum  Guten.  Als  Epilog 
schwebte  ober  dem  Haupte  des  Genius  Österreichs  (Leopold  L)  eine 
von  Genien  getragene  Lorbeerkrone  in  den  Lüften,  der  sie  dann 
unter  Huldigungsgesängen  seiner  Völker  empfängt. 

Der  Monarch  belohnte,  wie  wir  weiter  erfahren,  den  Verfasser 
des  Stückes  mit  einem  Ehrengeschenke,  und  mit  100  Gulden  als 
Reisegeld,  da  derselbe  damals  vom  Grazer  OoUegium  nach  Spanien 
abgieng,  sämmtUche  Schauspieler  mit  silbernen  Bechern  und  zwei 
davon,  den  Darsteller  des  Eustachius  mit  einem  Stipendium  von  140, 
und  den  des  Theopistes  mit  einem  solchen  von  50  Gulden.  Das  mag 
uns  denn  auch  am  besten  den  Charakter  solcher  Festtheater  veran- 
schaulichen. 

Ihm  ganz  entsprechend  war  auch  die  Scenerie  des  prunkvollen 
Gartenfestes,  das  die  Jesuiten  etwas  früher  (22,  Juli)  zu  Ehren  ihres 
kaiserlichen  Gönners  auf  dem  Rosenberge  (Rosenhain)  veranstaltet 
hatten.  Es  fehlte  nicht  an  Triumphpforten.  Am  Thore  war  eine  solche 
mit  Genien  besetzt.  Trompetenschall  begrüßte  den  Herrscher.  Der 
Genius  von  Österreich  kam  die  Anhöhe  herunter  auf  einem  Wagen, 
von  Panthern  gezogen;  ihn  lungaben  Chloris  und  ihre  Nymphen.  Die 
huldigende  an  Allegorien  reiche  Begrüßungsrede  schloß  mit  der  Über- 
gabe eines  prachtvollen  Blumenstraußes.  Der  Teich  am  Rosenhain 
war  mythologisch  bevölkert.  Man  sah  Arion,  den  Sänger,  auf  einem  Ge- 
fahrte, von  Delphinen  gezogen;  Nereiden  mit  Gaben  des  Meeres,  zwei 
Kähne  mit  den  Wappen  der  österreichischen  Länder  und  am  Steuer 
eines  jeden  die  Symbole  der  „Wohlberathenheit"  und  „Emsigkeit". 
Im  Ziergarten  wurde   das  Schäferspiel  „Orpheus  und  Pan"  gegeben. 

Als  der  Monarch  auf  die  Höhe  der  Besitzung  gelangte,  begrüßte 
ihn  der  Genius  des  Ortes,  von  mythischen  Herrscher-Persönlichkeiten 
umgeben.  Man  gewahrte  das  Labyrinth  des  Minos,  den  Garten  des 
Phäaken-Königes  Alkinoos,  die  hängenden  Gärten  der  Semiramis  und 
die  Gärten  der  Hesperiden.  Die  Bewohner  dieser  mythischen  Land- 
schaften wetteiferten  im  Lobe  und  Preise  ihrer  Gebieter.  Zur  Schlich- 
tung des  Streites  nahten  Jupiter,  Apoll  und  Mercur  und  entschieden 
sich  für  den  Rosenhain  als  glücklichstes  Land,  weil  hier  der  „Jupiter 
der  Erde",  K.  Leopold,  den  Ort  durch  seine  Gegenwart  verherrlicht 
habe.  Alles  stimmte  nun  dessen  Lob  an.  Der  Genius  des  Ortes  befahl 
schließlich,  ein  Denkmal  aufzurichten;  das  erhob  sich  denn  auch  sofort; 
Göttinnen  bekränzten  mit  Rosengewinden  die  Säule  und  zeichneten 
den  Namen  „Leopold"  in  dieselbe. 

Wurden  für  die  eigentlichen  akademischen  Theater- Vorstellungen 
großem  Schlages  die  Schauspieler  aus  dem  Kreise  der  ganzen  Studenten- 
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Schaft  geworben,  so  finden  wir  kleinere  dramatische  Aufführungen  von 
einzelnen  Studien-Abtheilungen  oder  Classen  besorgt. 

So  führten  z.  B.  1616  die  •,Humanitätsschüler'^  (Poeten  und  Rhe- 
toren)  zwei  Stücke  auf;  1688  veranstalteten  sämmtliche  Lateinschulen 
die  Aufführung  des  Thomas  Mortis,  1710  gaben  zur  Fastnachtszeit  die 
Rhetoren  das  Drama:  Mutius  Scaevola  und  Porsenna,  172B  die  Rhe- 
toren:  Herzog  Ef-nst  den  Eisemm  als  Besieger  der  Türken,  eines  der 
sehr  vereinzelten  Stücke  aus  der  Vergangenheit  der  Steiermark,  u.  s.  w. 

Aber  auch  die  Stiftlinge,  die  Convidisten  und  Ferdinandeistefiy  blieben 
den  dramaturgischen  Tribut  nicht  schuldig.  So  veranstalteten  die 
Zöglinge  des  Convicts  zur  Fastnachtszeit  des  Jahres  1604  eine  Ko- 
mödie, die  durch  zwei  Tage  sich  hinzog,  die  Zöglinge  des  Ferdinan- 
deums  am  19.  Juni  d.  J.  das  biblische  Schauspiel:  Tobias,  während 
ein  Monat  später  (16.  Juli)  die  Gymnasisten  der  Universität  die  Ver- 
leihung des  goldenen  Vliesordens  an  die  Erzherzoge  AJbrecht  und 
Maximilian  durch  ein  allegorisches  Festspiel  feierten.  1723  debütierte 
zweimal  das  Ferdinandeum  mit  der  Faschings-Komödie  „Der  poli- 
tisierende Bauer"   (Rustictis  polüictis).   Diese  Proben  mögen  genügen. 

Was  endlich  die  Verbindung  von  Gesang  und  Tanz  mit  der 
Sprache  der  Rollen  betrifft,  etwas,  das  sich  besonders  von  der  zweiten 
Hälfte  des  siebzehnten  in  das  achtzehnte  Jahrhundert  hinüber  ent- 
wickelte, so  zeigen  die  in  die  Anmerkungen  verwiesenen  Programme 
einzelner  theatralischer  Auffuhrungen,  wie  z.  B.  Castriota,  Johann  von 
Nepomuk,  „der  Sieg  der  Unschuld''  (1719)  ^^  und  „die  zweimal  lor- 
beergekrönte Standhaftigkeit"  (1721)  '*  den  bezüglichen  Aufwand  und 
Charakter  am  besten. 

'•  Innocentia  vidrix^  sive  Ferdinandus,  Fusaini  Xini  regis  filius,  de  calumniantis 
invidiae  fraudibus  gloriose  triumphans  .  .  .  anno  a  P.  S.  MDCCXIX,  die  VI.  Junii, 
Graecii,  ap.  Haer.  Widmanst.,  4®,  7*'«  Blätter;  lateinische  Inhalts -Anzeige,  5  S., 
Prämianten -Verzeichnis,  G*/«  S. 

Rollen:  1.  Fusainus,  Inselkönig  auf  Xino;  2.  Ferdinanda»,  sein  zweitgeborner 
Sohn;  3.  Nomaquinus,  Erstgeborner  des  Königs;  4.  Beninus,  der  jüngste  Sohn; 
5.  Jogosama,  Bruder  des  Fusainus;  6.  Monainus,  Heerführer  des  Fusainus.  — 
Höflinge  des  Inselkönigs  (6);  Höflinge  des  Königs  von  Portugal  (7).  Musikchor 
(5:  Furor,  Hercules  et  Apollo,  Innocentia,  Calumnia  et  Candor,  Fides  et  Pallas). 
Tanz  der  Geschnäbelten  (Rostratorum:  18);  Tanz  der  vornehmen  Indianer  (10). 
Außerdem  Bürger,  Trabanten  u.  s.  w.  Fünfzehn  Auftritte  (Inductio),  ohne  Gliederung 
in  Acte,  mit  Prolog  und  Epilog. 

^*  Fortitudo  bis  laureaia  in  acie  hostis,  in  aula  amoris  victrix,  s.  Octavianus 
Augustus  Caesar  de  Cleopatrae  Aegyptiorum  Reginas  hostilibus  armis  et  mulie- 
bribus  blanditiis  triumphante.  Zweyfach  belorberte  Stärcke,  zu  Feld  nach  über- 
viomdenen  Feind,  bey  Hof  nach  überwundener  Liebe,  oder  Octavianus  Augustus 
Römischer  Kayser  feindlicher  Waffen  imd  reitzender  Liebe  Cleopatrae  Königin 
in  Egypten  glorreicher  Obsiger.  Auf  öffentlicher  Schaubühne  vorgestellet .... 
MDCCXXI.  mense  Julio,  die  7.  Musices  compositore:  Nob.  Dom.  Ant.  Schott,  incl. 
Provinciae  Styriae  tubicine,  Saltumn  Instructore:  Nob.  Dom.  loa.  B.  Bobin,  incl. 
Prov.   Styriae   Lanisticae   magistro.    Graecii   typ.   haer.   Widm.    Argumentum  — 
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In  Bezag  der  Sprache  dieser  theatralischen  Aufführungen  muss 
angenommen  werden,  dass  anfänglich  wohl  das  Latein  die  ausschließ- 
liche RoUensprache  war  und  auch  später  Geltung  behielt,  weiterhin 
jedoch  dem  allgemeineren  Verständnis  zu  Liebe  auch  die  deutsche 
Sprache  ihre  Anwendung  fand,  was  zunächst  wohl  fiir  die  Fastnachts- 
Komödie  maßgebend  wurde.  Überdies  sollten  die  doppelsprachig  ab- 
gefassten  Inhalts- Angaben,  Rollen-  und  Personen -Verzeichnisse  der 
Stücke  dem  Publicum  die  nöthige  Erläuterung  bieten. 

Schließlich  müssen  wir  noch  der  dramatischen  Akademien  oder 
Schuldramen  und  Schulkomödien  der  Lateinschulen  gedenken. 

So  gaben  beispielsweise  im  Jahre  1699  die  Syntaxisten  die  Ge- 
schichte von  dem  keuschen  Jünger  Dianens,  Hippolit,  die  Gramma- 
tisten  die  „Vermählung  des  Beweises  mit  der  Sprachlehre",  also  eine 
reine  Stil  Übung,  während  die  Principisten  den  „japanesischen  Jüng- 
ling und  Märtyrer  Petrus"  und  die  Infimisten  oder  Parvisten  die  „krie- 
gerische Knabenzeit"  aufführten.  1724  behandelte  die  unterste  Classe 
den  Märtyrertod  des  sechsjährigen  Siamesm,  die  zweite  die  Geschichte 
der  des  Glaubens  wegen  verbannten  Japanesen:  Bartholomäus  und  Joa- 
chim, die  dritte  als  „Comico-Tragödie" :  2'Uus  und  Philotimis  und  die 
oberste  (vierte)  Classe  die  kindliche  Liebe  des  Asmerinus,  1743  führten 
die  Syntaxisten  das  Thema:  Manasses,  König  der  Juden,  durch,  die 
Grammatisten  gaben  Friedrich  IL,  Herzog  von  Sachsen,  die  Princi- 
pisten Petrus  und  Johannes,  die  unschuldig  getödteten  Söhne  des  Kö- 
niges Ferdinand  von  Castilien,  —  während  die  Parvisten  den  biblischen 
Stoff:  Josaphat  behandelten. 

Die  Stoffe  der  „Akademien"  des  Jahres  175()  für  die  vier  Latein- 
schulen waren:  die  Verschwörung  der  römischen  Jugend  gegen  Por- 
senna;  Arminhis;  Davids  Thronbesteigung  und  die  Standhaftigkeit  der 
drei  hel/räischen  zum  Feuerofen  verdammten  Jümflinge;  1753  kamen: 
Damo7i  und  Pyihias,  Joas,  die  Historie  des  heiligen  VUus  und  des^ 
Hirten  Amyntas,  den  sein  Vater  opfern  sollte,  ihn  aber  als  Sohn  er- 
kannte und  vom  Tode  bewahrte. 

Den  Schluss  solcher  Akademien  im  Jahre  1760  bildeten  die  dra- 
matischen Declamationen  über  die  Standhaftigkeit  Hannibals  oder  über 
Cäsars  Ennordung,  der  AVettstreit  der  athenischen  Schäfer,  Continus 
und  Aristodemus,  um  den  Tod,  —  und  der  historisch  näher  gerückte 
Stoff:  Zrinyi  und  Mustafa. 

Wer  würde  bezweifeln,  dass  in  all  dieser  Pflege  akademischer 
Dramaturgie  und  dramatischer  Declamation  viel  Bildendes  lag,   dass 

Geschichtsinhalt;  Prologiis  —  Vorspiel  =  3  Actus  mit  2  Chorus  und  Epilogus  — 
Naclispiel. 

Zwanzig  Rollen  des  Stückes.  —  Im  Tanze  der  römischen  Hofleute  und  der 
mauritanischen :  12;  in  den  Spielen  und  Schautänzen:  8;  im  Tanze  der  römischen 
Krieger:  43;   im  römischen  Götzentanze:  25;  im  Musikchor:  12. 
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sie  viel  Lust  und  Freude  der  Jugend  bot,  dass  auch  mancher  stoff- 
lich glückliche  Griff  fiir  die  ernste  und  heitere  Muse  des  Schauspiels 
gemacht  wurde;  aber  der  Wust  des  hohlen  Wort-  und  Schaugepränges, 
der  Unnatur,  der  zeitraubenden  Äußerlichkeiten,  in  denen  sich  nament- 
lich die  adelige  und  wohlhabende  bürgerliche  Jugend,  als  Haupt- 
trägerin solcher  scenischer  Darstellungen,  gefiel,  überwog  immer  mehr 
den  ethischen  geistigen  Nutzen,  ohne  auch  das  wahrhaft  zu  nähren, 
was  man  der  dramatischen  Muse  immer  absichtlicher  aufdrängte,  das 
Glaubensgefühl  und  die  patriotische  Empfindung.  Und  so  trat  das 
Studenten-Theater  des  Jesuiten-CoUegiums  in  ein  Stadium,  das  seine 
Unfruchtbarkeit  und  wachsende  Ausgelebtlieit  vor  dem  scharfen  Blicke 
des  Zeitgeistes  immer  greller  enthüllte.®'^ 
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Auf  einem  verwandten  Felde  bewegt  sich  der  Aufsatz  Jltoop ;  „Die  Anlange 
des  deutschen  Theaters  in  Graz",  Mittheilungen  des  historischen  Vereines  für 
Steiermark  (Graz  1885),  XXXIU.  Heft,  S.  124—149;  geht  vorzugsw'eise  auf  die 
,,enf/lMien  Kaniödianten^*  in  Graz  1607 — 1608  ein,  und  streift  nur  S.  130  die  hier- 
ortigen  Schul-Komödien :  bringt  jedoch  zu  den  Jahren  1592—1595  archivalische 
Aufschlüsse  über  die  SuppHk  eines  „fahrenden  Komödianten",  die  Tragoediam  vom 
Jüiujsten  Oericfu  im  Landhause  aufzuführen,  und  über  das  analoge  Begehren  der 
Lelirer  und  Schüler  der  evangelischen  Stiftsschule  vom  Jahre  1592  und  1595. 
(Vgl.  meine  Jahrbäc/ier,  S.  10,  zum  Jahre  1592.) 


Viertes  Buch. 

Verfassung  und  Lehre  der  Grazer  Jesuiten-Hochschule.  Die  Lehr- 
kräfte derselben  und  ihre  literarische  Thätigkeit. 


I. 
Die  TerfasHung  und  Lehre  der  UniTersitilt  ^ 

1  )ie  Gesellschaft  Jesu  hatte  bereits  in  der  Congregation  des 
Ordens  vom  Jahre  1581  auf  die  Durchfiihrung  der  neuen  Lelirordnung, 
der  Ratio  studiorum  gedrungen  und  fiir  ihren  Entwurf  eine  eigene 
Commission  bestellt.  Das  Werk  selbst  gieng  im  Laufe  der  Jahre 
1581  —  1590  seinem  Abschlüsse  entgegen,  insbesondere  seit  1584,  in 
welchem  jene  Commission  oder  Deputation  von  sechs  Vertratiens- 
männeni  durch  den  Ordensgeneral,  P.  Aquaviva,  dem  Papste  Gre- 
gor XIII.  vorgestellt  wurde.  Die  österreichische  Ordensprovinz  war 
darin  durch  P.  Busee  ^  (Busaeus)  vertreten. 

So  erschien  denn  die  gnindlegende  erste  Ausgabe  der  „Lehr- 
ordnung" zu  Rom  im  Jahre  1591,  und  was  daran  in  den  weitem 
Congregationen,  insbesondere  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  gebessert 
wurde,  änderte  wenig  an  der  festgenieteten  ursprünglichen  Verfassung 
des  Unterrichtswesens.  Sprach  ja  doch  die  IX.  Congregation  vom 
Jahre  1651  aufs  bestimmteste  aus:  „es  solle  bei  dem  bleiben,  was 
in  der  Ratio  studiorum  verordnet  wäre".  Es  lag  dieser  immer  bedenk- 
licher werdende  Conservatismus,  dieses  Standhalten  gegen  das  An- 
stürmen der  Forderungen  des  Zeitgeistes  im  Wesen  einer  geistlichen 

'  Aus  der  Flut  der  bezüglichen,  an  scharfen  Gegensätzen  reichen  TAtpmtur 
seien  nur  jene  Werke  hervorgehoben,  die  hier  vorzugsweise  benützt  wurden  (vgl. 
das  Literatur -Verzeichnis),  und  zwar  insbesondere,  —  abgesehen  von  der  Geschichte 
verwandter  katholischer  Universitäten:  Wien  fKinkJj  Prag  fTomeJcJj  Innsbruck 
(Prah»t)j  Ingolstadt-Landshut-München  (Pranä)  u.  s.  w.  WappleVf  „Geschichte  der 
Wiener  theologischen  Faciütät"  —  die  Monographien  von  Corrwva  und  Bu^tj  Kfmer^ 
PnrfUler  auf  der  einen,  Philipp  iro//*,  TApoioskij  Weirker,  Zimgiehl,  Ott.  lAirem,  Kelle  auf 
der  andern  Seite.  —  Über  die  (irazer  VnwerntäU- Handschrift  vom  Jahre  16i)ß  .siehe 
das  Verzeichnis  der  handschriftlichen  Quellen. 

*  Vielleicht  derselbe,  welcher  als  P.  Theodor  Bu^ae^m,  Professor  der  Rhetorik, 
bei  dem  Stiftungsfeste  vom  14.  April  1586  die  Festrede  hielt. 
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Genossenschaft,  die  das  Räderwerk  ihres  Wirkens  eher  rosten  ließ, 
als  dass  sie  es  zerlegt,  ergänzt  und  neu  gefugt  hätte. 

Die  Aufgabe  dieses  Buches  dreht  sich  zunächst  um  die  Grund- 
züge der  Verfassung  und  Lehre  unserer  Hochschule  in  der  Jesuiten- 
epoche, und  obschon  sie  selbstverständlich  nur  ein  Glied  eines  grö- 
ßeren in  allem  gleichartigen  Ganzen  war,  so  erscheint  es  doch  noth- 
wendig,  das  Gepräge  der  hierortigen  Universitäts-Einrichtung  kennen 
zu  lernen. 

In  dieser  Beziehung  ist  uns  eine  Handschrift  vom  Jahre  1656 
sehr  willkommen,  da  sie  die  Wesenheit  des  Grazer  Universitäts- 
Organismus  in  der  Gestalt  eines  die  hierortigen  Verhältnisse  klar- 
legenden Auszuges  aus  jenen  maßgebenden  Normen  kennzeichnet, 
welche  unter  dem  Titel:  Fonna  et  Ratio  gtihernandi  Academias  et  Sind  in 
generalia  Societßtis  Jesu  in  Provincia  AusiHae  —  das  Unterrichtswesen  der 
österreichischen  Provinz  zu  regeln  hatten.  Naturgemäß  waren  sie  eben 
nichts  anderes  als  eine  Anwendung  der  leitenden  Grundsätze  der  Ratio 
Studiorum  auf  die  Verhältnisse  der  genannten  Ordenslandschaft. 

Dieser  „Index  libri  academici"  liegt  uns  in  einer  zu  Graz  an- 
gefertigten Abschrift  vor ;  wie  gesagt,  stammt  dieselbe  aus  dem  Jahre 
1656,  also  aus  einer  Zeit,  die  so  ziemlich  den  Höhepunkt  des  Ordens 
und  auch  unserer  Universität  als  Jesuiten-Hochschule  abspiegelt.  Wir 
überlassen  uns  ihrer  Führung. 

Der  erste  Theil  ist  den  akademischen  Behörden  und  den  FacuÜüleu 
gewidmet.  Zunächst  ist  von  der  Dreitheilung  der  letzteren  als  Facul- 
täten  der:  Theologie,  Philosophie  und  „Sprachen"  (Facultas  linguanim) 
die  Rede,  welche  letzteren  allerdings  untereinander  eng  verbunden 
seien  und  zusammen  die  Facultät  der  freien  Künste  (Facultas  artium) 
ausmachten. 

Dann  kommen  gleich  die  Lehrfächer  dieser  Facultäten  an  die 
Reihe. 

1.  Theologie:  Altes  und  Neues  Testament,  die  scholastische  Doctrin 
des  heiligen  Thomas,  ferner  die  heiligen  Canones  (Kirchetirecht),  die 
Geschichte  der  Concilbeschlüsse  und  die  Gewissensfiüle  (casus  con- 
scientiae,  der  Kern  der  damaligen  Moral-Theologie),  welche  letztere 
Fächerreihe  unter  „doctrina  expositiva"  zusammengefasst  erscheinen. 

2.  Philosophie:  Logik,  Physik,  Metaphysik,  Moral  Wissenschaft  (nach 
dem  System  des  Aristoteles)  und  —  so  weit  es  dem  Grundzwecke  des 
Ordens  entspricht  —  auch  Mathematik. 

B.  Spracheii:  Latein,  Griechisch  und  Hebräisch.  In  Graz  gehöre 
auch  der  Professor  des  Hebräischen  der  Artisten-Facultät  an  und 
folge  im  Range  dem  Decane. 

4.  Als  Grammatikal'Classen  gelten  in  der  Regel  drei;  als  vierte 
Classe  (des  Gymnasiums,  oder  der  Lateinschule)  erscheint  die  der 
Humanioren  (humaniorum  litterarum,  die  „Poesie"),  als  fiinfte  die  Rhe- 
torik, in  welchen  beiden  Oberclassen  (Humanitätsclassen)  Griechisch 
gelehrt  wird.  Hebräisch  kommt  in  der  Theologie  zum  Vortrage. 
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Wir  müssen  hinzufügen,  dass  die  Unterrichtspraxis  zu  den  drei 
eigentlichen  Grammatikal-Classen  (Principi,  Grammatik,  Syntax)  noch 
eine  vierte,  gewissermaßen  eine  Anfänger-Abtheilung,  die  Infima,  Parva 
oder  Minima^  Badimentistarum,  als  unterste  Lateinschule,  gesellte,  so 
dass  thatsächlich  vier  Grammatikal-Classen  vorhanden  waren,  wofür 
uns  die  älteste  TJniversitäts-Matrikel  die  fortlaufenden  Belege  bietet. 

Die  Überwachung  der  Unterrichts  weise  und  der  Lehrbücher  ge- 
hört zum  Amte  des  Rectors. 

Das  zweite  Capitel  handelt  von  der  Behörde  (magistratus)  und 
den  Amtsträgem  (officiales)  der  Universität  im  allgemeinen,  während 
das  nächste  speciell  den  Bector  Maffnificus  als  obersten  derselben  be- 
spricht. 

1.  Der  Rector  als  Oberaufseher  und  Leiter  der  Universität  ist 
gemeinhin  auch  Rector  des  CoUegiums.  2.  Er  handhabt  in  Verbindung 
mit  dem  Universitäts-Richter  (Judex  Universitatis)  die  Gerichtsbarkeit 
über  die  gesammte  Studentenschaft  (und  alle  Angehörigen  der  Hoch- 
schule, müssen  wir  hinzusetzen).  3.  Die  Lehrer  und  obersten  Amtsträger 
der  Hochschule  (lectores  primarios  et  officiales) :  Kanzler,  Richter  und 
Decane  kann  er  ohne  Zustimmung  des  österreichischen  Ordens-Pro- 
vincials  nicht  wechseln  (mutare),  ebensowenig  kann  er  auf  eigene 
Faust  irgend  etwas  an  den  Universitäts-Statuten  ändern  oder  in  Be- 
zug derselben  nachsehen,  ohne  die  Stimme  seiner  Rathsgenossen  (Con- 
snUorum)  oder,  wenn  es  die  Bedeutung  einer  Angelegenheit  erheischt, 
die  Uni versitäts -Versammlung  (Consistorium)  vernommen  und  vom  Pro- 
vincial  die  regelrechte  Genehmigung  erlangt  zu  haben.  —  4.  So  oft 
es  die  Nothwendigkeit  erheischt,  hat  er  die  gewöhnliche  Zusammen- 
tretung (congregatio  ordinaria)  oder  die  vollständige  Uuiversitäts -Ver- 
sammlung (plenum  consistorium)  einzuberufen,  und  obschon  die  Ent- 
scheidung von  der  Abstimmung  der  Versammelten  nicht  abhängt, 
so  soll  der  Rector  doch  nach  Thuiilichkeit  der  Anschauung  der  Sach- 
verständigen Rechnung  tragen,  imd  im  Falle,  dass  er  mit  der  seinigen 
vereinzelt  bliebe,  nicht  ohne  Einvernehmen  mit  dem  Provincial  han- 
deln. —  5.  Der  Rector  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  nicht  bloJ3  jede  Fa- 
cultät  ihr  Buch  führe,  in  welches  alles,  was  sich  in  jeder  Facultät  be- 
gibt, einzutragen  ist,  sondern  dass  noch  ein  besonderes  Buch  vorhanden 
sei,  in  welches  alles,  was  allgemeiner  Natur  oder  nicht  specifisch 
Facultätssache  ist,  sondern  die  oberste  Universitäts-Verwaltung  betrifft, 
und  dessen  Überlieferung  auf  die  Nachwelt  ebenso  würdig  als  für  das 
Gemeinwohl  der  Universität  als  Richtschnur  ersprießlich  sich  heraus- 
stellt, getreulich  einzutragen  ist. 

Das,  was  das  folgende  Hauptstück  über  den  Universitäts-Richter 
und  dessen  Beisitzer,  anderseits  über  das  Verhältnis  des  Rectors  zum 
Judex  Universitatis  aufzeichnet,  können  wir  übergehen,  da  davon  im 
betreffenden  Abschnitte  des  vorhergehenden  Buches  genügend  aus- 
fuhrlich die  Rede  war. 

Dagegen  müssen  wir  anf  das  fiinfte  Hauptstück  etwas  näher  ein- 
gehen. Zimächst  wird  der  üblichen  Räthe  (Consiliarii  oder  Consulti) 
oder  Assistenten  des  Rectors  sowohl  in  Collegiums-  als  Universitäts- 
sachen gedacht,  an  deren  Mitwirkimg  er  zunächst  verwiesen  wird.  In 


348  I^ßr  UniversitÄts-Rector.   Der  Kanzler. 

wichtigerer  Angelegenheit  kann  er  die  Decane  oder  außer  dem  Kanzler 
den  Decan  der  betreflFenden  Facultät  heranziehen.  In  Angelegenheiten 
jedoch,  die  das  Gemeinwohl  der  Hochschule  betreffen,  solle  die  „volle 
Universitäts-Vertretung"  (consistorium  plenum)  —  nämlich:  Käthe, 
Kanzler,  Decane,  der  Professor  der  heiligen  Schrift  und  der  Meta- 
physik als  Senioren  ihrer  Facultäten,  und  Secretär  —  zur  Berathung 
einberufen  werden. 

Neben  diesen  ordentlichen  Versammlungen  gibt  es  auch  solche 
Facultäts-Convente,  welche  die  Aufnahme  von  Studierenden,  die  Rigo- 
rosen u.  s.  w.  betreffen,  und  bei  denen  der  Universitäts-Kanzler,  oder 
der  bezügliche  Decan  den  Vorsitz  fiihrt. 

Bevor  wir  zum  nächsten  Capitel  übergehen,  möge  nur  noch  im 
Anschlüsse  an  diese  vorzugsweise  den  Rector  betreffenden  Satzungen 
bemerkt  werden,  dass  die  Würde  des  Vorstandes  der  Universität  und 
des  Collegiums  nicht  durch  Wahl  aus  dieser  Körperschaft  hervor- 
gieng,  sondern  von  der  Oberleitung  des  Ordens  übertragen  und  die 
Ernennung  durch  den  österreichischen  Provincial  kurzweg  verkündigt 
wurde.  Es  fand  dies  gemeinhin  in  der  Hauscapelle  des  Collegiums 
(in  communi  Litaniarum  cubiculo)  verbunden  mit  einer  Ansprache  an 
die  Ordensgenossen  statt.  ^ 

Sehr  ausfuhrlich  handelt  die  Vorschrift  über  das  Kanzleramt  der 
Universität.*  Der  Cancellarius  universitaiis  war  zugleich  der  „allgemeine 

■  Dafiir  bietet  das  älteste  PronwtUm^mck  (siehe  Verzeichnis  der  handschrift- 
lichen Quellen)  eine  Reihe  von  Belegen  von  1594  an.  So  heißt  es  zum  8.  Mai  1630: 
„Praevia  ad  nostros  exhortatione  in  communi  Litaniarum  cubiculo  a  R.  P.  Pro- 
vinciali P.  Georgio  Forro  .  .  .  Rector  XIV.  Collegii  et  Universitatis  Rector  decla- 
ratus  est  R.  P.  Vitalis  Pellizeroli",  oder  zum  Jahre  1633:  „.  .  .  post  litanias  a 
R.  P.  Vitali  Pellizeroli  (damals  Provincial)  nouus  Rector  pronuntiatas  est  nomine 
admodum  R.  P.  Joh.  Rumer  .  .  ."  1640,  14.  Febr.  P.  Provincialis  Joh.  Rumer,  prae- 
sentibus  omnibus  nostris  Graecensibus  Michaele  Sumereker  Rectore  priore  et 
P.  Shiega,  socio  Revend.  P.  Provincialis,  declaratus  Rector  Zacharias  Trinkelius, 
Posoniensis  u.  s.  w.  1B96  geschah  die  Bestellung  des  Rectors  durch  den  Visitator 
Provinciae.   Siehe  nächste  Anmerkung. 

*  In  dem  erwähnten  Promotionsbuche  der  altem  Universitäts-Epoche  finden 
wir  die  Belege  von  der  Art  und  Weise  der  Ernennung  zum  Kanzleramte.  So  heißt 
es  zum  Jahre  1596:  „. . .  Similiter  liberatus  est  ab  officio  Cancellariatur  R.  P.  Petrus 
Ximenius  (Ximenez,  der  vom  Studienjahre  1585 S6  als  Professor  erscheint  und 
alsbald  das  Kanzleramt  übernahm),  cui  sufiectus  est  P.  Joannes  Klein.  Sed  tam 
Rector  (Barth.  Villerius  bisher  „Exprovincialis")  quam  Cancellarius  initio  alterius 
anni  publicatus  est;  Rector  quidem  a  R.  P.  ViaitatorCj  qui  erat  R.  P.  Magius,  (^an- 
rellarius  ab  ipso  R.  P.  Rectore  .  .  .  zum  Jahre  1600  (27.  November,  9  Uhr  vormittags). 
In  aulft  academica  Universitatis,  praesente  universa  Acadania  constitutus  est  a  P.  Pro- 
vinciali Alphonso  Cariglio  (Carigli,  derselbe,  welcher  am  Hofe  des  Siebenbürger 
Fürsten  Sigismund  Bätori  eine  wichtige  Rolle  gespielt  hatte)  et  publicatus  Aea- 
demiae  Graecensis  Cancellarius  P.  Joannes  Deckeriu*  (Decker)  SS.  Theologiae  Doctor 
et  Professor,  qui  mox  a  declaratione  sua  encomiasticam  de  sacra  Theologia  in 
eadem  aula  praejtentilnu  trihus  serenissimis  archiducihus  ad  oranes  academicos  orationem 
habuit.  Decker  (gest.  10.  Jänner  1619)  hatte  1620  den  P.  Marti nus  Santinus  und  1622 
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Studienpräfect"  {Praefectus  generalis  studiorum)^  die  rechte  Hand  des 
Rectors  in  dieser  Beziehung,  aber  in  allem  an  dessen  Zustimmung 
gebunden. 

Er  überwacht  das  Unterrichtswesen  nach  den  Normen  seines 
Amtes,  er  hat  die  Vorschriften  aller  Amtsträger  der  Universität  und 
deren  Statute  in  Verwahrung,  und  ihm  sind,  was  das  Studienwesen 
betriflft,  die  Professoren  und  die  Scholastiker,  mögen  sie  im  Collegium 
oder  in  Convicten  und  Seminarien  wohnen,  desgleichen  deren  Studien- 
präfecten  untergeordnet.  Er  bekleidet  nach  dem  Rector  die  erste 
Stelle  und  vertritt  denselben  gegebenen  Falles.  Er  ertheilt  kraft  seines 
Amtes  am  bestimmten  und  gebräuchlichen  Orte  die  akademischen 
Grade  aller  Facultäten,  eröffnet  die  Kanzlei,  gibt  die  Erlaubnis  zu  den 
strengen  Prüfungen,  hat  selbst  oder  der  Vicekanzler  dabei  den  Vorsitz 
und  nimmt  den  Candidaten  vorher  das  Glaubensbekenntnis,  den  Eid  auf 
die  unbefleckte  Empfängnis  der  heiligen  Jungfrau  ab.  Ihm  oder  seinem 
Stellvertreter  kommt  die  Festsetzung  der  Reihenfolge  der  akademi- 
schen Graduirangen  zu,  —  und  zwar  in  der  Theologie  nach  der  Zeit- 
folge oder  Reihe  des  erlangten  Baccalaureates  nach  der  der  Imma- 
triculation  oder  des  Alphabets,  —  in  der  Philosophie  dagegen  im  Ver- 
eine mit  dem  Decan  nach  den  Voten  der  Prüfenden,  wobei  er  oder 
der  Vicekanzler  die  erste  Stimme  hat.  Der  Kanzler  verkündigt  die 
Graduirung,  er  verzeichnet  die  Classification  der  Candidaten  des 
Doctorates  der  Theologie  und  fuhrt  das  Promotionsbuch. 

Als  Siudienpräfect  verkündigt  er  zu  Beginn  des  Schuljahres  in  der 
Aula  die  Vorschriften  und  Satzungen  der  Universität  und  hält  selbst 
oder  sein  Stellvertreter  am  Vorabende  der  größeren  Feste,  Weih- 
nachten, Ostern,  Pfingsten  erbauliche  Ansprachen  an  die  akademische 
Jugend. 

Seines  Amtes  ist  es,  bei  den  Disputationen  gegenwärtig  zu  sein, 
sie  selbst  oder  durch  die  Decane  zu  leiten,  dem  häuslichen  oder  öffent- 
lichen Unterrichte  der  Ordensgenossen,  so  viel  er  kann,  beizuwohnen, 
damit  er  in  der  Lage  sei,  seine  Meinung  über  die  Professoren  dem 
jeweiligen  Provincial  gegenüber  um  so  besser  abgeben  und  sich  über 
ihr  Geschick  im  Unterrichte  ein  reifes  und  richtiges  Urtheil  bilden 
zu  können.  Er  hat  darauf  zu  achten,  dass  die  als  Lehrer  der  Theo- 
logie und  Philosophie  verwendeten  Ordensgenossen  rechtzeitig  mit 
den  vorgeschriebenen  akademischen  Graden  ausgestattet  werden,  damit 
dieselben  bei  den  bezüglichen  akademischen  Acten  im  vorgeschrie- 
benen Gewände  erscheinen  und  seiner  Zeit  denselben  mit  Fug  und 
Recht  Vorsitzen  können. 

Er  hat  darauf  zu  sehen,  dass  alles  was  in  Bezug  der  Ehren- 
Disputationen  (disputaiiofies  hmiorariae)  und  Prunk -Vorlagen  (emblemataj 
der  Ausfuhrung  der  Decane  überwiesen  ist,  auch  genau  vor  sich  gehe, 
und  niemand  zu  einer  solchen  Disputation  ohne  Nachweis  der  im 
Decanate  bestandenen  Befähigungs-Prüfung  zugelassen  werde. 

Femer   hat   er   die  Decane  zur  genauen  Aufrechterhaltung  aller 

seinen  früheren  Vorgänger  Ximenez  (Ximenius,  gest.  1633)  zum  Nachfolger;  1623 
erscheinen  Seidetti  und  dann  Sumerecker  als  Vicehnnder;  1623,  4.  November,  wurde 
Sumerecker  Kanzler.  1627  erscheint  Strarhmius  als  Decan  und  zugleich  Vicekanzler 
(Procancellarius) ;  1628  Johann  Rumer  als  solcher,  der  dann  seit  2.  October  d.  J. 
Kanzler  wurde"  u.  s.  w. 
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Universitäts-  und  Facultäts-Pflichten  und  Satzungen  im  Interesse  des 
Gedeihens  der  Hochschide  zu  verhalten,  am  Schlüsse  eines  jeden 
Schuljahres  die  Acten  der  Decane  durchzusehen  und  selbe  gleichwie 
alle  Facultätsbeschlüsse  der  Einsichtnahme  und  Genehmigung  des 
Rectors  zu  unterbreiten. 

Sollte  es  zum  Wechsel  im  Decanate  kommen,  so  hat  der  Kanzler 
dafür  zu  sorgen,  dass  alle  Acten  von  dem  Abtretenden  dem  Nach- 
folger im  Amte  übergeben  werden. 

Er  überwacht  mit  den  Decanen  die  Drucklegung  aller  die  Dispu- 
tationen und  Promotionen  betreffenden  Schriften.  Die  Approbation 
flir  den  Druck  ertheilt  überhaupt  der  Rector  oder  statt  seiner  der 
Studienpräfect. 

Der  Kanzler  übernimmt  die  gerichtlichen  Eingaben,  legt  sie  dem 
Rector  vor,  bestimmt  den  Verhandlungstag  für  die  Parteien.  Er  be- 
sorgt die  Streichung  aus  der  Matrikel ;  ohne  Wissen  und  Zustimmung 
des  Kanzlers  darf  kein  Decan  jemanden  zur  Gefängnishaft  oder  zum 
Carcer  verhalten. 

Er  hat  die  Vollmacht  zur  Ausstellung  von  Zeugnissen,  die  Ober- 
aufsicht über  die  Erzieher  (Hofmeister),  zu  welchem  Amte  niemand 
leicht  ohne  des  Kanzlers  Wissen  und  Zustimmung  durch  den  Präfecten 
der  untern  Studien  (Gymnasialpräfect  oder  Decanus  linguarum)  beför- 
dert oder  dessen  enthoben  werden  soll. 

Der  Kanzler  ist  zugleich  Ober-Bibliothekar^  welcher  fiir  die  In- 
standhaltung, Benützung  und  Mehrung  der  Bücherei   zu  sorgen  hat. 

Er  hat  zur  Zeit  der  Messen  die  Bücherkataloge  und  Verkaufs- 
läden der  Buchhändler  zu  durchsehen  und  dem  Rector  behufs  neuer 
Anschaffungen  Meldung  zu  erstatten.  Er  hat  den  Schlüssel  zur  Biblio- 
thek in  Verwahrung.^ 

Das  siebente  Hauptstück  handelt  sehr  umständlich  von  den  Decaneti. 

Ihre  Amtspflicht  ist  es,  alle  Bräuche  und  Satzungen  der  Hoch- 
schule zu  wahren  und  den  Studieneifer  der  Professoren  und  Schüler 
zu  überwachen.  Jeder  Decan  oder  Vicedecan  der  Philosophie  und 
Theologie  soll  Magister  oder  Doctor  der  betreffenden  Facultät  sein. 
An  allen  den  Orden  ausschlieiJUch  zustehenden  Hochschulen  wird 
dies  Amt  nie  auf  eine  bestimmte  Zeit  übertragen,  sondern  hiebei 
nach  Einsicht  der  maßgebenden  Behörden  so  verfahren,  wie  es  der 
gemeine  Nutzen  erheischt. 

Die  Decane  überwachen  die  Andachtsübungen  der  Facultätsliörer, 
die  Erfüllung  der  monatlichen  Beichtpflicht  von  Seiten  derselben,  den 
Besuch  der  täglichen  Messe,  bei  welcher  sie  oder  der  Vicedecan 
oder  andere  von  den  Obern  bestellten  Vertrauenspersonen  die  Auf- 
sicht flihren. 

Es  ist  Sache  der  Decane,  die  Facultätsversammlungen  einzuleiten, 
ihnen   vorzusitzen,   die  geschäftlichen  Angelegenheiten   vorzubringen 

*  Daher  finden  wir  auch  die  Wohnung  des  Kanzlers  in  Verbindung  mit  der 
damaligen  Jesuiten-Bibliothek.  Siehe  das  citierte  Promotionsbuch  zum  21.  März 
1615:  Philoso phiae  baccalaureus  licentiatus  et  doctor  Artium  liberalium  creatus 
est  P.  Barthol.  Wetzker  (Jesuit)  a  P.  loa.  Deckerlo  Cancellario  in  eius  cubictdo  iunrto 
Hihliothecae.  Diese  Bibliothek  wird  auch  ausdrücklich  als  „Hausbibliothek^*  (Biblio- 
theca  domestica),  so  zum  9.  Mai  1630  und  a.  a.  ().,  allda  bezeichnet. 
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und  das  Facultätsbucli  zu  führen,   dessen  Revision   dem  Generalprä- 
fecten  der  Studien  (Kanzler)  zur  Vorlage  an  den  Kector  zusteht. 

Die  Decane  sorgen  für  Aufrechterhaltung  der  kirchlichen  Feier 
zu  Ehren  der  Schutzpatrone  der  Facultäten,  Frömmigkeit  und  ge- 
sittete Haltung  der  Hörer ;  sie  haben  Streitigkeiten  und  Klagen  ent- 
gegenzunehmen, zu  schlichten  und  die  gebräuchlichen  Strafen  zu 
verhängen.  In  wichtigeren  Fällen  hat  die  Amtsthätigkeit  des  Studien- 
präfecten  (Kanzler)  und  Universitätsrichters  einzutreten.  —  Die  Decane 
—  und  in  zweiter  Linie  der  Studienpräfect  —  überwachen  den  CoUe- 
gienbesuch  auf  Grundlage  der  bezüglichen  Wahrnehmungen  der  Pro- 
fessoren. Ihnen  steht  die  Dm'chsicht  der  filr  den  Druck  bestimmten 
Disputations-  oder  Promotionsschriflen  zu,  die  dann  dem  Studien- 
präfecten  (Kanzler)  zur  Approbation  vorzulegen  sind.  Das  was  nicht 
fiir  den  Druck  bestimmt  ist,  die  monatlichen  und  wöchentlichen 
Thesen,  revidiert  der  betreffende  Decan.  Wäre  er  aber  selbst  Professor, 
so  geht  die  Revision  an  den  Studienpräfecten  (Kanzler).  Beide  haben 
dafür  zu  sorgen,  dass  nichts,  was  irgendwie  Ärgernis  geben  könnte  oder 
gegen  die  Ordenssatzungen  verstieße,  in  die  Thesen  Aufnahme  finde. 

Das  Amt  der  Decane  erheischt  es,  dafiir  zu  sorgen,  dass  die 
wöchentlichen  und  monatlichen  Disputationen  im  Collegium  (domi) 
und  in  der  Schule  stattfinden  und  den  Fleii3  der  Studierenden  zu 
überwachen,  damit  der  Studienpräfect  im  Gegenfalle  die  diesbezüglich 
nothwendigen  Anstalten  treffen  könne.  Die  Decane  nehmen  die  ihnen 
vom  Rector  zugewiesenen  Facultätshörer  auf  und  führen  sie  in  die 
Schulen  ein.  Der  Decan  der  Philosophie  thut  dies  bei  den  ihm  vom 
Decanus  linguarum  (Gymnasial-Präfecten)  vorgeführten  absolvierten 
Rhetoren  und  weisst  sie  dem  Professor  der  Logik  zu.  Beide  ge- 
nannten Decane  fuhren  bei  den  Depositionen  den  Vorsitz,  falls  dies 
nicht  etwa  dem  Decanus  linguarum  allein  zustünde. 

Die  Decane  stellen  Facultätszeugnisse  aus  und  führen  das  Fa- 
cultätssiegel.  In  den  untern  Schulen  besorgt  dies  der  Decanus  lin- 
guarum oder  Schulpräfect. 

Sie  haben  insbesondere  bei  allen  Angelegenheiten  zu  thun^  welche 
die  Erlangung  der  akademischen  Grade  betreffen,  diesfalls  die  Fa- 
cultätsversammlung  einzuberufen,  die  Befähigungsnachweise  der  Can- 
didaten  zu  ermitteln,  die  Zeit  der  Prüfungen  anzugeben,  den  Rector 
um  die  Bestellung  der  nöthigen  Examinatoren  anzugehen,  diesen  die 
betreffenden  Namen  vorzulesen.  Den  Prüfungen  der  Baccalauren  sitzt 
der  Decan,  denen  der  Doctoranden  der  Kanzler  vor.  Der  Decan  hat 
mit  der  Einhebung  und  Regelung  der  Taxen  zu  thun ;  er  übermittelt 
an  den  Kanzler  im  Verschluss  die  Voten  der  Prüfenden  und  setzt 
die  Zahl  der  Candidaten  für  einen  Prüfungsact  fest.  Mehr  als  zehn 
oder  höchstens  zwölf  sollen  nicht  zu  einer  Disputation  zugelassen 
werden,  damit  solche  Acte  nicht  Überdruss  und  Geringschätzung  er- 
wecken. Er  sichtet  die  für  den  von  ihm  überwachten  Druck  bestimm- 
ten Thesen  und  ebenso  für  die  typographische  Herstellung  der  Ka- 
taloge nach  der  Ordnung  der  Candidaten,  wie  dieselbe  sich  aus  den 
Voten  der  Prüfenden  ergab.  Die  Promotion  zu  einem  akademischen 
Grade  steht  dem  Decane  zu,  doch  kann  diese  Function  auch  einem 
der  Professoren  oder  Facultäts-Doctoren  übertragen  werden.  Stets 
hat  jedoch  der  Decan  für  die  rechtzeitige  Herstellung  und  Verthei- 
lung  der  Promotionsthesen  (Problemata)  zu  sorgen,  darauf  zu  achten, 
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dass  sie  nicht  zu  lang  ausfallen,  gelehrt  und  würdig  gehalten  seien 
und  sie  zur  Revision  dem  Ober-Studienpräfecten  (Kanzler)  vorzulegen, 
damit  die  nothwendige  Verbesserung  angebracht  werden  könne. 

Der  Decan  bestimmt  im  Vereine  mit  der  Facultät  den  Zeitpunkt 
und  das  Zugehör  der  Promotion,  er  hat  den  Promotor  rechtzeitig  von 
allem  hiezu  Nothwendigen  zu  verständigen  und  für  einen  würdigen 
vorschriftsmäßigen  Vorgang  hiebei  Sorge  zu  tragend  So  hat  er  die 
Aula  und  das  Theater  (auditorium,  theatrum)  ^  in  Augenschein  zu 
nehmen,  die  Candidaten  über  das,  was  ihnen  bei  der  Promotion 
obliegt,  zu  belehren  und  ebenso  die,  welche  den  Dank  abzustatten 
oder  die  Promotionssätze  zu  lösen  haben  (problemata  resolvere)  nach 
Thunlichkeit  zu  unterrichten.  Er  hat  es  auch  zu  veranlassen,  dass 
die  Facultätslehrer  bei  solchen  Acten  fleißig  erscheinen  und  dass 
der  Notar  der  Universität  und  der  Pedell  ihres  Amtes  jederzeit  walten. 

Am  Tage  der  Promotion  insbesondere  ist  es  Sache  des  Decans, 
dass  erstlich  kurz  vor  sieben  oder,  wo  es  Sitte  ist,  vor  acht  Uhr  das 
gebräuchliche  Signal  mit  „Feldtrompeten"  (tubis  campestribus)  ge- 
geben werde.  Dann  solle  er  (nach  Thunlichkeit  mit  dem  Stabe  der 
Facultät  ausgerüstet)  die  Candidaten  zur  vorgeschriebenen  Andacht 
zur  Kirche  und  von  dort  in  die  Hauskapelle  begleiten,  wo  sie  das 
Glaubensbekenntnis  und  den  Eid  auf  die  unbefleckte  Empfängnis  ab- 
zulegen haben.  Von  hier  aus  geleitet  sie  der  Promotor  unter  Vortra- 
gung des  Facultätsstabes  in  die  Aula  (auditorium),  gefolgt  von  der 
akademischen  Behörde  mit  dem  Stabe  (sceptrum)  der  Universität  oder 
des  Rectors.  Der  Pedell  hat  vom  Decan  oder  dessen  Stellvertretern 
den  Auftrag,  jedem  nach  seinem  Bange  den  Platz  anzuweisen.  Ist 
der  Promotions-Act  zu  Ende,  so  führt  der  Promotor  die  Promovierten, 
gefolgt  von  der  akademischen  Behörde  entweder  in  die  Kirche,  wenn 
sie  Magister  geworden  sind,  zur  Absingung  des  Tedeum,  oder,  wenn 
sie  bloß  das  Baccalaureat  empfiengen,  an  die  Schwelle  des  Colle- 
giums,  wo  sie  den  Rector  und  Senat  mit  Handschlag  begrüßen. 

In  allen  Fällen,  wo  es  sich  um  solche  Candidaten  handelt,  welche 
aus  der  ganzen  Philosophie  oder  aus  einem  Theile  derselben  mit  Vor- 
lage eines  künstlerisch  ausgeführten  Thesenbuches  fsub  aliquo  emblematej, 
oder  auch  ohne  dasselbe  die  sogenannte  „Ehren-"  und  öffentliche  Dispu- 
tation (honorarias  „utaiunt"  et pnblicas  disputationes)  anstreben,  „obschon 
vielerlei  Missbräuche  da  eine  Einschränkung  vorzuschreiben  noth- 
wendig  machten"  (quoniam  multi  abusus  moderationem  praescribere 
coegerunt)  hat  der  Decan  darüber  zu  wachen,  dass  sie  mindestens 
eine  halbe  Stunde  lang  durch  die  von  der  Facultät  mit  Wissen  und 
Genehmigung  des  Rectors  bestellten  Doctoren  über  das  Gelernte  (de 
auditis)  geprüft  werden.  Dieses  Examen  hat  vor  dem  Drucke  der 
Thesen  und  besonders  vor  den  überdies  für  die  Zeichnungen  (der 
Emblemata)  erwachsenden  Auslagen  stattzufinden  und  von  allen  ab- 
gelegt zu  werden,  wenn  nicht  sonst  ein  gewichtiger  Beweggrund  dem 
Rector  oder  dessen  Räthen  einen  andern  Vorgang  empfiehlt.  Zu  sol- 
chen Disputationen  seien  nur  die  Gelehrteren  zuzulassen,  welche  über 
das  Mittelmaß  der  Leistungen  hinausragen. 

•  Die  Bezeichnungen  Aulaj  auditorium  publicum  und  theatrum  TJniversitatis 
beziehen  sich  auf  die  gleiche  örtlichkeit  (die  heutige  Universitäts-Bibliothek), 
welche  sowohl  als  Ort  der  Uni versitäts -Versammlungen  und  feierlichen  Pro- 
motionen, als  auch  als  Schauspielraum  verwendet  wurde. 
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Zur  „Ehrendisputation"  mit  Emblema  sind  nur  Ordensgeistliche 
und  Adelige  und  zwar  mindestens  aus  landständischer  oder  ritterlicher 
Familie  zuzulassen.  Keine  Zeichnung  oder  irgendwelche  Abmachung 
mit  Malern  (pictores)  oder  Graveuren  (incisores)  darf  abgeschlossen 
werden,  bevor  nicht  der  betreffende  Professor  den  Kostenanschlag 
und  die  Art  und  Weise  des  Emblema  dem  Kanzler  zur  Kenntnis 
brachte.  '^ 

In  allem  und  jedem  haben  die  Decane  den  Praefectus  generalis 
studiorum  (Kanzler)  als  Oberaufseher  anzusehen,  und  sich  an  ihn  in 
zweifelhaften  Fällen  zu  wenden.  Auch  haben  sie  nicht  das  Recht, 
Dispensen  von  Vorlesungen,  Disputationen  oder  andern  Übungen  zu 
ertheilen. 

Der  Decan  verzeichnet  die  Namen,  das  Vaterland  und  den  all- 
fälligen akademischen  Grad  der  in  die  Facultät  Eintretenden  und  er- 
theilt  den  Abgehenden  bezügliche  Zeugnisse;  auch  hat  er  sie  zu  ver- 
halten, dass  sie  sich  beim  Secretarius  oder  bei  dem  hiefür  Bestellten 
einfinden  und  von  diesem  im  Namen  des  Rectors  zur  Ablegung  des 
Gelöbnisses  pflichtmäßigen  Gehorsams  behufs  Aufnahme  in  die  Ma- 
trikel verhalten  werden. 

Der  Decan  hat  den  Stah  der  Facultät,  den  Schulterkragen  (Amts- 
mantel, Epotnis),  das  Siegel  und  den  Schlüssel  der  Facultäts-Classe  in  Ver- 
wahrung; überdies  die  Vorschriften  seines  Amtes,  die  Ratio  studiorum 
und  die  Gerichts-Ordnung  (Rüum  iudiciarium)  der  Universität.  Außer- 
dem hat  er  drei  Bücher  zu  fiihren.  Das  erste  von  ihnen  umfasst  die 
Facultäts -Acten,  den  Amterwechsel,  die  Verordnungen  der  Obern,  die 
Facultäts -Versammlungen  und  deren  Verhandlungen  und  Beschlüsse, 
die  öffentlichen  Promotionen,  die  feierlicheren  Disputationen,  die  be- 
sondem  festlichen  Anstalten  (apparatus  singulares)  oder  was  es  sonst 
an  Merkwürdigem  gibt,  das  auf  die  Nachwelt  zu  vererben  frommt.  Das 
zweite  Buch  entiiält  die  Namen  der  Professoren  und  Studenten,  und  darein 
werden  insbesondere  diejenigen  eingetragen,  welche  Zeugnisse  ander- 
orts  erworbener  akademischer  Grade  beibrachten.  Ins  dritte  Buch  wer- 
den die  Reden,  Thesen  (problemata)  und  anderes,  was  bei  Promotionen 
oder  andern  öffentlichen  Anlässen  vorgebracht  wurde,  mit  Beifügung 
der  Namen  der  innerhalb  der  Facultät  Promovierten  eingetragen. 
Alles  dies,  genau  und  deutlich  geschrieben  und  nach  der  Folge  der 
Jahre  und  der  Rectoren  geordnet,  hat  der  abtretende  Decan  sammt 
den  Amts-Insignien  seinem  Nachfolger  oder  dem  Praefectus  studiorum, 
wo  derselbe  Vorstand  der  Decane  ist,  zu  übergeben. 

Mit  Rücksicht  auf  das,  was  sich  mit  dem  Inhalte  des  früheren 
deckt,  können  wir  das  achte  Hauptstück,  das  von  den  Facultäteii  han- 
delt, kurz  zusammenfassen.  Vorzugsweise  haben  die  Facultäten  mit 
den  akademischen  Graden  oder  Promotionen  zu  thun,  und  ihr  Organ 
sind  diesbezüglich,  wie  in  andern  Richtungen  die  Decane.  Sie  sind 
verpflichtet,  bei  den  Festlichkeiten  der  kirchlichen  Schutzpatrone  und 
bei  den  allgemeinen  Universitäts-  oder  besondem  Facultäts-Feierlich- 
keiten  in  würdiger  "Weise  zu  erscheinen,  femer  aus  eigenem  Antriebe 

'  Diese  Emblemata  oder  Thesenbücher,  Rollen,  Promotions-Diplome,  wurden  oft 
in  kostspieligster  Weise  künstlerisch,  so  z.  B.  mit  Bildnissen  der  Regenten  u.  s.  w., 
ausgestattet.  Sie  begleiteten  die  ganze  Jesuiten-Epoche  unserer  Hochschule. 
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oder  zufolge  der  "Weisungen  des  Hectors  in  Facnitätssachen  sich  zu 

versammeln. 

In  solchen  Fällen  beruft  der  Decan  die  Dodoren  der  FaadUit,  die 
sogleich  ihre  Meinungen  abgeben  oder  in  wichtigeren  xlngelegenheiten 
zwei  oder  mehr  aus  ihrem  Mittel  zur  Behandlung  derselben  und  Ab- 
gabe ihres  Gutachtens  bestellen.  Dies  Gutachten  wird  denen,  welche 
die  Erörterung  anregten  (controversiam  proposuerunt )  übergeben,  oder, 
wenn  die  Anfrage  vom  Rector  ausgieng,  an  denselben  geleitet  und 
von  diesem  allein  oder  mit  Beiziehung  des  Consistoriums  erledigt  und 
zurückgegeben. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  neunten  Abschnitte  zu,    der  mit  dem 

Decanus    linguarunf,    oder   Praefectus   studiorum   inferiarutn   (Gymnasial- 

Präfect)  zu  thun  hat.  —  Dieser  Würdenträger  hat  zunächst  das  ganze 

Unterrichtswesen,  die  Disciplin  und  die  Andachts-Übungen  der  Gram- 

matikal-  und  Humanitäts-C lassen  (Poesie,  Rhetorik)  zu  leiten  und  die 

Thätigkeit  der  Privatlehrer  (Praeceptores)  zu  überwachen. 

Insbesondere  liegt  es  ihm  ob,  zu  veranlassen,  dass  alle  acht  Tage 
in  der  letzten  Vormittagsstunde  von  den  Rhetoren  und  Poeten  ab- 
wechselnd einer  von  der  Sprechbülme  (ex  suggestu")  einen  Vortrag 
(declamationem)  hält,  und  zwar  kann  dies  eine  Vorlesung  (praelectio), 
ein  Gedicht,  eine  griechische  Rede  (oratio  graeca)  oder  ein  Gedicht 
und  eine  Rede  zugleich  (vel  Carmen  simul  et  oratio}  sein.  In  den  ein- 
zelnen Monaten  sollen  die  Rhetoren  an  einem  Festtage  (nicht  Sonn- 
tage) eine  gewichtigere  Rede  (graviorem  orationem),  ein  lateinisches 
und  griechisches  Gedicht  oder  eine  declamatorische  Handlung  (decla- 
matoriam  actionem),  mit  den  nöthigen  Darlegungen,  aber  nicht  über 
eine  Stunde  und  ohne  allen  scenischen  Apparat,  vortragen. 

Überdies  ist  es  den  Rhetoren  gestattet,  zweimal  im  Jahre  und  fürs 
höchste  durch  anderthalb  Stunden  (sesqui  horam)  irgend  eine  fest- 
lichere dramatische  Handlung  statt  der  Declamation,  die  vorerst  vor 
dem  Rector  und  dessen  Beiräthen  durchgeprobt  wurde,  aufzufiihren, 
von  denen  eine  zu  Anfang  des  Studienjahres  zur  Prämien -Vertheilung 
(sub  initio  studiorum  pro  praemionim  distributione)  stattzufinden  hat. 

Auch  die  Poeten  können  sich  unter  solchen  Cautelen  einmal  im 
Jahre  öffentlich  producieren,  aber  die  Vorstellung  solle  nicht  über 
eine  Stunde  währen. 

In  Bezug  der  Kosten  soll  die  größte  Sparsamkeit  walten,  die- 
selben nicht  ohne  Wissen  des  Rectors  aufgewendet  und  demselben 
über  sie  Rechnung  gelegt  werden. 

Die  Lehrer  der  übrigen  tinfeim  fdrei  bis  vier)  Classen  dürfen  unter 
keiner  Bedingung  scenische  Dai'stellungen  gestatten,  selbst  nicht  am 
Tage  des  Schutzpatrons.  Wohl  aber  kann  einmal  im  Jahre  irgend  ein 
Drama  nach  Art  der  „Progymnasmata"  des  Pontanus  ®  irgend  ein 
Drama  in  ungebundener  Rede,  mit  eingestreuten  kurzen  Versen  auf- 

"  P.  Pontan  ist  der  bekannte  erste  Studien-Präfect  und  Professor  der  Poesie 
und  Rhetorik  am  Jesuiten- Gollegium  zu  Augsburg,  der,  wie  uns  PL  Braun  in  seiner 
„Geschichte  des  Collegiums  der  Jesuiten  in  Augsburg"  darlegt,  als  Referent  der 
„Provincia  superioris  Germaniae"  an  der  ursprünglichen  Ratio  studiorum  scharfe 
Kritik  übte  und  besonders  für  die  humanistischen  Studien  eintrat.  Vgl.  Zimgiehl, 
a.  a.  0.,  S.  1(X)  f. 
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geführt  werden.  Femer  hat  jedes  Monat  eine  Vorlesung  oder  noch 
lieber  eine  Wiederholung  des  Gehörten  von  der  Katheder  aus  und  die 
Vertheilung  von  Prämien  an  die  Fleißigen  vorgenommen  zu  werden. 

Der  Gynmasial-Präfect  hat  das  Verzeichnis  der  Schulbücher  zu 
fuhren,  für  die  rechtzeitige  Herstellung  derselben  zu  sorgen. 

Ihm  liegt  die  Vorbereitung  der  theatralischeji  Vorstellungen  in  sce- 
nischer  Kichtimg  und  in  Bezug  der  Wahl  des  Stoffes  der  theatralischen 
Vorstellungen  ob,  die  regelrecht  nicht  alljährlich  sondern  alle  zwei 
Jahre  stattfinden  sollen,  und  in  ihren  Kosten  vom  Rector  oder  irgend 
einem  Gönner  bestritten  werden.  Die  Composition  der  dramatischen 
Handlung  liefert  der  Decan  oder  —  auf  rechtzeitige  Meldung  des 
Gymnasial-Präfecten  beim  Rector  —  ein  anderer  Ordensgenosse.  Doch 
muß  der  Stoff  „heilig  und  fromm"  sein  (argumentum  sacrum  et  pium), 
damit  die  Vorstellung  würdig  und  empfehlend  für  die  Universität  sich 
gestalte. 

Der  Decanus  linguarum  hat  die  Oberaufsicht  über  die  Garderobe 
(vestiarium)  der  Aula  (auditorium)  und  insbesondere  des  akademischen 
Theaters,  der  Schulen  und  des  Vorhofes  (Atrium).  Er  fuhrt  das  Inventar 
der  Aula  beziehungsweise  des  Theaters,  dessen  Schlüssel  beim  Ober- 
Präfect  der  Studien  (Kanzler)  hinterliegen.  Er  liefert  nichts  ohne 
Erlaubnis  des  Rectors  imd  doppelte  Bescheinigung  von  Seiten  des 
Decans  und  des  Entlehners  aus.  Bei  den  Schul -Vorstellungen  und 
Declamationen  dürfen  auf  keine  Weise  komische  Dinge  fres  comicaej 
in  Verwendimg  kommen,  vorzugsweise  nicht  Seidengewänder  (vestes 
sericeaej  und  anderes  von  einigem  Werte  falicuius  pretisj. 

Der  Gymnasial-Präfect  hat  mit  dem  Decan  der  Philosophie  bei 
den  Depositionen  anwesend  zu  sein  und  dafür  zu  sorgen,  dass  alle 
künftigen  Rhetoren  und  Poeten  (qui  Rhetoricae  et  Humanitati  student) 
deponiert  und  immatriculiert  werden;  aus  den  andern,  den  Gramma- 
tikal-Classen,  soll  er  nur  einige  auswählen  und  dafür  Sorge  tragen, 
dass  bei  der  Deposition  keine  Missbräuche  einreißen  und  kein  gefähr- 
licher Scherz  getrieben  werde  (ne  periculose  vexentur). 

Bei  den  Promotionen  und  andern  feierlichen  Uniiersitäis- Acten  hat 
auch  er  als  Decanus  linguarum  zu  erscheinen  sammt  seinen  Facultäts- 
Professoren,  und  zwar  mit  dem  des  Hebräischen,  der  Rhetorik  und 
Poesie. 

Die  nächstfolgenden  Capitel  (10,  11)   handeln   vom  Secretär  und 

Notar  der  Universität. 

Das  Secretariat  bekleidet  zur  Vermeidung  überflüssiger  Amtsträger 
gleichfalls  der  Decanus  linguarum  (Gymnasial-Präfect).  Als  Secretarius 
Universitatis  führt  und  verwahrt  er  die  Matrikel.  Es  müssen  ihm  daher 
alle  Studierenden  zugesendet  werden,  bevor  sie  in  das  Album  der 
Universität  eingeschrieben  werden.  Er  trägt  nur  diejenigen  ein,  welche 
regelrecht  an  einer  katholischen  Universität  deponiert  wurden,  aus- 
genommen die  Cleriker  und  Ordensgeistlichen,  welche  das  Herkommen 
und  die  geistliche  Würde  davon  freihielt,  und  jene  „ordnungsmäßig 
zu  Studierenden  gemachten"  Akademiker,  die  von  einer  Hochschule 
kommen,  an  welcher  es  keine  Deposition  gibt,  und  sich  darüber  aus- 
zuweisen vermögen.  Er  legt  den  Einzuschreibenden  die  Statuten  und 
Satzungen  der  Hochschule  vor  und  nimmt  ihr  Gelöbnis  des  Gehor- 
sams   entgegen.    Er   verwahrt    die    approbierten    Forinulare    für   die 
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Abgaiigs-ZeugnisHe  und  fertigt  dieselben  nach  empfangener  Infor- 
mation von  Seite  des  Decans  mit  dessen  oder  des  Kanzlers  Unter- 
schrift aus. 

Der  UmversüätS'Noiaf'j  der  um  seines  Ansehens  willen  ein  geach- 
teter und  in  ämtlicher  Stellung  befindlicher  Mann  sein  soll,  hat  das 
zu  beglaubigen,  was  im  Namen  und  mit  dem  Siegel  der  Universität 
ausgefertigt  wird.  Er  oder  der  Vicenotar  haben  bei  der  Promotion 
das  Gelöbnis  abzuverlangen,  das  von  den  Candidaten  mit  Berührung 
des  vom  Pedell  dargereichten  Rectoratsscepters  abgelegt  wird.  Bei 
den  Sitzungen  des  Universitätsgerichtes  hat  er  als  Actuar  und  ab- 
stinmiender  Assessor  anwesend  zu  sein.  Auch  ertheilt  er  den  Acten 
und  Decreten  der  Amtsträger  der  Universität  mittels  seiner  Unter- 
schrift die  Bekräftigung. 

Als  Taxen  bezieht  er  ftlr  ein  Zeugnis  aj  des  Baccalaureates  der 
Philosophie  30  kr.,  bj  des  Magisteriums  der  Philosophie  48  kr.,  cj  des 
Baccalaureates  der  Theologie  1  fl.,  rf)  des  Licentiates  der  Theologie 
1  fl.  9  kr.,  ej  des  Doctorates  der  Theologie  1  fl.  60  kr.,  fj  eines  Ade- 
ligen („mit  Seidenfaden")  48  kr.,  gj  eines  Canonikers,  „auf  Papier" 
(de  sua  residentia  in  charta)  16  kr. 

Das  vorletzte  (12.)  Hauptstück  des  ersten  Theiles  hat  den  Uni- 
versitäts-Pedell  zum  Gegenstande. 

Der  Pedell  ist  der  geschwome  Diener  (juratus  minister)  der 
Hochschule  und  allen  ihren  Amts-  und  Würdenträgern  zum  Gehorsam 
verpflichtet.  Seines  Amtes  ist  es,  fiir  die  akademischen  Acte  die  Aula 
herzurichten  und  den  Universitätsstab  vorzutragen.  Im  Falle  mehrere 
derselben  (Facultätsstäbe)  vorzutragen  wären,  hat  er  die  hiefiir  taug- 
lichen Träger  zu  besorgen.  —  Er  hat  die  der  akademischen  Haft  oder 
dem  Carcer  Überwiesenen  zu  bewachen  und  nach  erhaltener  Vor- 
schrift zu  verpflegen,  sie  zur  Aula,  zur  Kirche  oder  ins  Collegium  zu 
geleiten  und  von  dort  zurückzufuhren.  Er  darf  nur  mit  Urlaub  eine 
Reise  antreten  und  muss  denselben  pünktlich  einhalten.  ~  Er  leistet 
die  nothwendigen  Dienste  beim  Unversitätsgericht  und  hat  Tür  die 
Reinhaltung  der  Aula  zu  sorgen.  Übernimmt  er  das  Amt,  so  hat  er 
zunächst  vor  dem  Rector  das  Glaubensbekenntnis  und  dann  den  Amts- 
Eid  abzulegen. 

An  Taxen  bezieht  er  (abgesehen  von  denen  bei  der  Deposition, 
deren  schon  oben  gedacht  war)  für  die  Promotion  eines  aJ  Bacca- 
laureus  der  Philosophie  20  kr.,  bJ  Magisters  der  Philosophie  40  kr., 
c)  Baccalaureus  der  Theologie  1  fl.  30  kr.,  dj  Licentiaten  der  Theo- 
logie 2  fl.,  eJ  Doctors  der  Theologie  4  fl.  —  Für  die  Zeugnisse  be- 
zieht er  nichts. 

Den  Schluss  macht  unter  dem  Titel  „von  den  Rechten  der  Fa- 
cultäten"  das  13.  Capitel  mit  der  Verzeichnung  der  Facultäts-Taxen 
und  zwar  1.  die  philosophische  Facultät  fiir  das  aJ  Baccalaureat  30  kr., 
bJ  Magisterium  1  fl.  (abgesehen  davon  wenn  die  Facultät  mit  Rück- 
sicht auf  die  Armut  des  Candidaten  hievon  absieht),  2.  die  theolo- 
gische Facultät  für  das  a)  Baccalaureat  1  fl.  30  kr.,  b)  Doctorat  3  fl. 

Der  zweite  Theil  der  Vorschriften  erscheint  dem  Studienuesen  {exer- 
citiis  scholasticis)  der  Universität  gewidmet  und  beginnt  im  ersten 
Capitel  itiit  den  Vorlesungen  (lectiones). 
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Die  thofnistische  Theologie^  (Summa  S.  Thomae  in  Theologia)  be- 
schäftigt zwei  scholastische  Professoren;  „das  mehr  Praktische,  das  von 
den  Scholastikern  bei  Seite  gelassen  wird,  bildet  den  Gegenstand  eines 
dritten  Collegiums,  in  welchem  diese  praktischen  Materien  so  behandelt 
werden  sollen,  dass  die  Jesuitenschüler  (scholastici)  im  ersten  zwei- 
jährigen Curse  eine  genügende  Kenntnis  der  Fälle  (casuum)  sich  er- 
werben können".  Die  Grundsätze  bei  der  Erklärung  der  thomistischen 
Theologie  sind  nicht  willkürliche  sondern  festgesetzte,  wie  dies  för 
die  höheren  Studien  der  Ordensgeneral  (Pater  Noster)  Franz  Picco- 
lomini  im  Jahre  1661  den  Provinzen  vorschrieb. 

Das  alte  und  7ieue  Testament  wird  je  ein  Jahr  nach  bestimmter 
Anordnung  von  dem  Professor  der  heiligen  Schrift  vorgetragen. 

Diesen  (3)  Professoren  tritt  ein  oder  treten  zwei  an  die  Seite, 
welche  die  „Gewissensfälle''  (casus  conscientiae)  vortragen,  damit  jene, 
welchen  der  Besuch  der  scholastischen  Theologie  nicht  möglich  oder 
nicht  gelegen  ist,  dennoch  eine  genügende  Kenntnis  aller  jener  Dinge 
sich  erwerben  können,  die  für  die  Seelsorge  zu  wissen  nothwendig 
sind.   Der  Curs  dieser  Moralwissenschaft  schließt  mit  zwei  Jahren  ab. 

Außer  den  „Gewissensfällen"  werden  in  dem  gleichen  Hörsaale  die 
Glaubens-Controversen  fcontroversiae  fidetj  oder  die  Sätze  di&r  polewischen 
Theologie  vorgetragen.  Hiezu  tritt  der  Vortrag  der  hebräischen  Sprache 
nach  der  Grammatik  Robert  Bellarmins  und  die  Erklärung  der  heiligen 
Bücher  (sacri  libri),  wobei  weniger  auf  die  Realien  und  Sentenzen 
sondern  mehr  auf  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Worte  und  auf 
die  Regeln  der  Grammatik  hinzuweisen  ist.*** 

Mit  der  Behandlung  der  philosophischen  Disciplinen  haben  drei 
Professoren  zu  thun;  der  eine  trägt  die  Logik,  der  zweite  die  Physik^ 

•  Vgl.  K.  Werner j  „Franz  Suarez  und  die  Scholastik  der  letzten  Jahrhunderte^', 
Regensburg  1861,  2  Bände,  und  seine  ,,G-eschichte  der  katholischen  Theologie  seit 
dem  Trienter  Concü  bis  zur  Gegenwart".  („Geschichte  der  Wissenschaften  in 
Deutschland",  H.  Z.  VI.  Bd.,  München  1866). 

*•  Die  Anfange  der  teleologischen  Lekrvorträge  finden  sich  im  Lustrum  I.  Univ. 
Graec.  (S.  6 — 7)  dargestellt.  Die  thomistische  Theologie  (Primam  $ecundae  ex  Summa 
divi  Thomae  und  tertiam  Thomae  pariemj  vertraten  seit  1585/86  P.  Paul  Neuhircher  (von 
der  Prager  Hochschule)  und  P.  Peter  Ximenez  (von  der  Wiener);  die  heilige  Schrift 
(Hacrnm  scripturam)  P.  Michael  Polt;  bald  (1586)  trat  (S.  32—33)  an  die  Stelle  des 
zum  Kanzler  der  Universität  ernannten  Ximenez  P.  Ludwig  Hansam  (von  Wien). 
Die  Casus  conscientiae  et  fidei  controversiae  trug  P.  Niklas  Kopriviz  vor,  während 
P.  Martin  Funez,  als  Neukircher  vom  18.  November  1587  ab  Rector  wurde,  dessen 
Platz  als  Dogmatiker  durch  acht  Jahre  ausfüllte.  1 591  finden  wir  die  scholastische 
Theologie  durch  P.  Christoph  Labbi  (Decan  der  philosophischen  Facultät)  und 
Funez,  die  Casus  conscientiae  durch  P.  Laurenz  Nicolai  (welcher  schon  1590  über 
Moraüheologie  las),  die  sacrae  litterae  und  die  controversiae  fidei  durch  Polt  vertreten. 
1603  trugen  die  Dogmatik  P.  Peter  Päzmdn  und  der  Universitäts-Kanzler  P.  Johann 
Decker,  die  Casus  conscientiae  et  controversiae  de  fide  P.  Johann  Gerottus  und  die 
sacrae  litterae  der  Schotte  P.  Wilhelm  Johnston  vor. 
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der  dritte  die  Methaphi/sik  (im  aristotelischen  Sinne)  nach  der  Studien- 
Ordnung  vor.  Ihnen  gesellen  sich  noch  zwei  bei,  deren  einer  über 
Ethikj  der  andere  über  Mathematik  liest.  Der  Curs  der  Philosopliie 
währt  drei,*^  der  der  Moral-Theologie  zwei,  der  der  Scholastik  vier 
Jahre. 

Wir  unterbrechen  für  einen  Augenblick  den  Gang  des  Inhalts 
unserer  Vorlage,  um  auf  das  älteste  uns  bekannte  Verzeichnis  der 
Vorlesungen  am  Gramer  Jesuiten 'CoUe[/ium,  noch  bevor  es  eine  Univer- 
sität beherbergte  (v.  J.  1571)),  zurückzublicken  und  ihm  hier  die  ent- 
sprechende Stelle  anzuweisen. 

Es  heilit  hier  I.  Theologie  (In  sacris),  Anleitung  zur  ordnungsmäßi- 
gen Erfüllung  der  Pflicht  des  Beichtigers  und  des  Beichtkindes,  ver- 
fasst  von  Joh.  Folancus,  Theologen  der  Gesellschaft  Jesu  (Dirertorium 
ad  confessaHi  et  confitentis  manus  rite  obeundum  a  Joanne  Polanco  Öo- 
cietatis  Jesu  theologo).  —  Alle  Samstag  wird  um  9  Uhr  vormittag 
den  Studierenden  der  obem  Classen  die  Wissenschaft  des  Christen- 
thums  eingehender  vorgetragen  werden  (Singulis  sextis  feriis  hora 
nona  ante  prandium  studiosis  superiorum  classium  doctrina  christiana 
exactius  explicabitur). 

Logik  (In  logicis).  Sechs  Bücher  dialectischer  Erwägung  des  Franz 
Titelmann^  umfassend  den  ganzen  (xrundriss  des  aristotelischen  Organon 
(Libri  sex  dlaledicae  considerationis  Francisci  Titelmani  Universum  Art- 
stotelici  organi  summum  ampledentes). 

Griechisch  (In  Graecis).  Homers  Iliadv  (Homeri  Iliades)  Syntax  des 
Clenardus,  mit  dem  Leben  der  Apostel  (Syntaxis  Clenardi  cum  Actis 
Apostolorum).  —  Grammatik  und  CaUis  griechische  Distichen,  über- 
setzt von  Max.  Planudes  (Grammatica  et  Catonis  disicha  graeca,  a  Max. 
Planude  translata). 

Jiheto^-ik  (In  rhetoricis).  Der  Autor  zum  Herennius  (Author  ad  Heren- 
nium).  —  Das  erste  Buch  der  Reden  Ciceros  (Primum  volumen  ora- 
tionum  Ciceronis). 

Poesie  (In  politiori  literatura).  Über  den  verbesserten  Bau  der 
lateinischen  Rede,  sechs  Bücher  des  Thomas  Linacrus  (De  emendata 
structura  latini  sermonis,  libri  sex  Thomae  Linacri).  —  Der  Traum 
des  Scipio  (Somnium  Scipionis\  —  Verskunst  des  Despauter  (Prosodia 
Despauterii)  und  das  erste  und  zweite  Buch  der  Aeneide  (et  primus 
ac  secundus  i.  e.  liber  Aeneidos). 

In  der  ersten  foherstenj  Grammatihd-Classe.  Syntax  von  Despauter 
(Syntaxis  Despauterii).  —  Das  neunte  Buch  der  Privatbriefe  Ciceros 
(Liber  nonus  epistolarum  familiarium  Ciceronis).  —  Oridius  Elegieen 
(Ovidius  de  Pento). 

In  der  zweiten  G rammatikal-Classe  (In  secunda  Grammatices).  Wort- 

"  Die  drei  Curse  der  Philosophie  entwickelteii  .sich  1586 — 1588;  der  dritte 
(Metaphysik)  war  1587  88  noch  nicht  vorhanden  (LuMrum,  I.,  3i\  nur  der  erst<3 
(Logik)  und  zweite  (Physik).  151)1  finden  wir  nachstehende  Besetzung  der  philo- 
sophischen und  linguistischen  Facultäten  (drei  philosophische  Curse  und  zwei  Hu- 
man ititts- Classen):  I.  Metaphifsik' :  P.  Wilhelm  Drcschaf;  IT.  IVu/sil-:  P.  Florian  Avaucini: 
III.  Tjof/ik  („Organon"  Aristotelis):  P.  Kichard  JJembroch;  IV.  Mathematik:  P.  Lam*euz 
forrer;  V.  Hebräisch:  P.  Daniel  T hat lu eine r ;  W..  Griechisch :  P.  Peter  Hernard;  VII.  Berede 
samkeit:  P.  Jodok  Brandt;  VII.  Poesie:  P.  Johann  Klinger. 
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Ableitung  von  Despauter  (Despauterii  Etymologia).  —  Gewähltere 
Briefe  und  Phrasen  Ciceros  (Epistolae  selectiores  Ciceronis  et  phrases). 
—  Moralische  Distichen  des  Veriniis  (Moralia  Verini  disticha).  Anfangs- 
gründe der  Grammatik  (Principia  grammaticae). 

In  der  dritten  Grammatikal-Classe  (In  tertia  grammatices).  Anfangs- 
gründe der  lateinischen  Grammatik  (Principia  grammaticae  latinae).  — 
Der  kleinere  Katechismus  des  Peter  Canisius  (Catechismus  D.  Petri  Ca- 
nisii  minor).  —  Gebräuchlichere  Regeln  der  Syntax  (Regulae  commu- 
niores  syntaxeos).  —  Die  ersten  Elemente  der  griechischen  Sprache  und 
die  lateinischen  Distichen  Catos  (Prima  elementa  linguae  graecae  et 
Catonis  disticha  latina). 

hl  der  untersten  Schule  (In  schola  infima).  Die  Beugimgen  und  Ah- 
ivandlungm  werden  gedächtnismäüig  aufgesagt  (Declinationes  et  con- 
jugationes  memoriter  recitabuntur),  —  Alle  werden  in  der  Schlag- 
fertigkeit des  Lesens  und  Wortsammeins  mit  einander  wetteifern  (Omnes 
legendi  et  literis  colligendis  promptitudine  inter  sese  concertabunt).  — 
Die  Chnstenlehre  wird  -—  indem  einer  mit  gedämpfter  Stimme  vorsingt 
und  die  übrigen  respondieren  —  dem  Gedächtnis  eingeprägt  werden 
(Doctrina  christiana  uno  moderata  voce  praecenente  caeteiisque  respon- 
dentibus  —  memoriae  mandabitur). 

Überdies  werden  fiir  jeden  Tag,  drei  Uhr  nach  dem  Essen,  nach 
der  Beschaffenheit  jeder  Classe  entweder  Besprechungen  oder  Wieder- 
holungen der  Lectionen  oder  Verbesserungen  der  Schularbeiten  einge- 
richtet werden.  —  Außerdem  werden  alle  Samstage  vor  dem  Essen 
Disputationsstoffe  fiir  die  dialectische  und  oratorische  Studien-Abthei- 
lung vortragen  werden.  In  den  übrigen  Classen  aber  werden  (an  diesem 
Tage)  morgens  die  Lectionen  der  ganzen  Woche  aus  dem  Gedächtnisse 
aufgesagt  und  darüber  nachmittags  gegenseitige  Prüfungen  des  Wett- 
streites vorgenommen  werden.  (Ad  haec  singulis  diebus,  tertia  hora 
j)omeridiana,  pro  more  cuiusque  classis  aut  disputationes  aut  repe- 
titiones  lectionum  ant  compositionum  emendationes  instituentur.  — 
Praeterea  diebus  Sabbati  a  prandio  assertiones  dialecticae  et  oratoriae 
facultatis  dispiitayidae  proponentur.  In  reliquis  vero  classibus  mane  lec- 
tiones  totius  hebdomadae  ex  memoria  recitabimtur  et  de  iis  post  meri- 
diem  mutuae  concertationes  habebuntur.) 

Die  griechischen  Evangelien  werden  sämmtlich  vorgelesen  werden: 
an  Sonn-  und  Feiertagen,  sieben  Uhr  morgens.  —  Nach  dem  Essen 
jedoch  um  ein  Uhr  werden  von  den  Studierenden  der  Rhetorik  und 
Poesie  Reden  und  Dichtungen  über  die  Tugenden,  das  Lob  der  Hei- 
ligen und  die  außerordentlichen  Wohlthaten  Gottes  gegen  das  Men- 
schengeschlecht zum  Vortrage  gelangen  oder  es  werden  die  Lectionen 
des  Katec:hismus  mit  den  Schülern  aller  Classen,  damit  sie  um  so 
größere  Fortscliritte  in  der  Frömmigkeit  machen,  wiederholt  werden 
(Evangelia  graeca  praelegentur,  ad  extremum:  Dominicis  ac  festis 
diebus,  hora  matutina  septima.  —  A  prandio  vero,  sub  horam  primam 
ab  oratoricu'  factdtatis  et  humanioris  literaturae  studiosis  orationes  et  car- 
mina  de  virtutibus,  de  laudibus  sanctorum  deque  eximiis  dei  in  genus 
humanum  beneficiis  pronuntiabuntur.  Vel  auditae  Catechismi  lectiones 
cimi  discipulis  omnium  classium,  quo  maiores  in  pietate  faciant  pro- 
gressus,  repetentur).  *^ 

'^  Dieses  ganz  vereiuzelte  Denkmal:  Index  lectionum  et  tcholasticarum  exercitatio- 
nunif  quae  hoc  anno  1079  in  coUegio  tSocietatis  Jesu  Graecii  studiosis  j^Taelegentur  (vgl.  Jahr- 
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Wir  haben  diese  älteste  Studien-Ordnung  in  ihrer  Gänze  ange- 
fiihrt,  weil  in  ihr  die  Vorläuferin  des  späteren  Organismus  der  Uni- 
versitäts -Vorlesungen  zu  finden  ist,  und  weil  bereits  in  ihrem  Rahmen 
das  später  vielseitiger  entwickelte  Wesen  des  jesuitischen  Lehrsystems 
der  Hochschule  zu  Tage  tritt. 

Wenn  wir  nun  wieder  den  Faden  der  früheren  Darstellung  auf- 
nehmen, so  erhalten  wir  in  unserm  „Index  libri  academici"  vom  Jahre 
1656  den  allerdings  —  namentlich  fiir  die  philosophische  Facultät  — 
lückenhaft  scheinenden,  durch  die  später  darzulegende  Disputations- 
Ordnung  ergänzten  Stundenplan  der  damaligen  theologischen  und  philo- 
sophischen Vorlesungen  an  unserer  Hochschule. 

I.  Theologie.  Vormittags  7—8 Uhr:  Canones  fiir  die  Theologen  ersten 
und  zweiten  Jahres;  8—9  Uhr:  aj  Scholastica  lectio  (Scholastik),  hj  Casus 
consciefitiae  (Moral -Theologie) ;  9 — 9V2  Uhr:  scripturisiica  lectio  (Bibel- 
studium) fiir  die  Theologen  dritten  und  vierten  Jahres  und  die  Hörer 
der  Casus  conscientiae;  9  V2 — 10 Uhr:  Kirche.  —  Nachmittags  1 V2 — 2  Uhr: 
Ilehräisch  fiir  die  Theologen  ersten  Jahres;  2 — 3  Uhr:  aJ  Scholastik, 
/)y  Moral -Theologie;  3 — 3^/*  Uhr:  Controversiae  fidei  (polemische  Theo- 
logie) fiir  die  Hörer  der  Moral -Theologie;  die  letzte  Viertelstunde:  Ge- 
selligkeit fci7*culi)y  ausgenommen  wenn  um  3 '.'2  Uhr  zum  „Miserere"  oder 
zu  den  „Litaneien"  gegangen  werden  muß.  3—4  Uhr  fiir  die  Scholasti- 
ker, d.  i.  internen  Jesuitenschüler  Geselligkeit  und  gemeinsame  Wieder- 
holung (Repetitio);  sollte  nur  eine  halbe  Stunde  erübrigen,  d.  i.  der 
Vortrag  (von  2—3  Uhr)  bis  3^/«  Uhr  dauern,  so  halten  die  Professoren 
abwechselnd  Wiederholung.  3—4  werden  zu  Graz  auch  die  Disputa- 
tionen der  akademischen  Bruderschaften  oder  Sodalitäten  fdispuiatio 
parthenicUj  siehe  darüber  weiter  unten)  abgehalten. 

II.  Philosophie.  Vormittags:  8— 9  Uhr:  Vorträge  in  den  drei  Cursen. 
(9 — 9  V2  Wiederholung  vor  dem  Professor).  —  Nachmittags :  1  ^/2  — 2  Uhr: 
Ethik  für  die  Metaphj^siker,  Mathematik  fiir  die  Physiker;  2 — 3  Uhr: 
Philosophie;  3—4  Uhr:  Geselligkeit  und  Repetition,  anderseits  Dis- 
putationen der  Sodalitäten. 

Samstag  werden  die  philosophischen  Morgenlectionen  um  eine 
halbe  Stunde  früher  begonnen,  wenn  es  akademischen  Katechismu^s  oder, 

bücher,  S.  5)  &idet  sich  in  dem  den  Buchdrucker  Bartsch  betreffenden  Processacte 
von  1579  (vgl.  auch  Socherj  S.  218)  und  hinterliegt  im  Landes -Archive.  —  Pehdich 
sah  ihn  der  Erste  ein  und  di'uckt  ihn  (1869)  S.  18 — 19  ab.  —  Vgl.  auch  den  Lehr- 
plan der  Grazer  protestantischefi  Landschafls-Schulej  Peinlich  (Jahresbericht  des  Grazer 
Gymnasiums,  1866),  S.  13—15,  vom  Jahre  1594.  Hier  finden  wir  eine  jmeriUs  scola 
(Knabenschule)  getheilt  in  drei  Decurien  (der  elementaris  oder  infima  der  Jesuiten- 
Hochschule,  aber  zugleich  den  ersten  Grammatikal-Classen  gleichzustellen),  sodann 
Prima  j  secuncUiy  tertia  classis  (vergleichbar  der  obersten  Grammatikal-  und  den 
Humanitäts-Classen  hüben).  Die  Quarta  classis  „quae  publica  dicitur"  zeigt  ein  der 
Philosophie  und  Theologie,  beziehungsweise  den  Humanitäts-Classen  der  Univer- 
sität verwandtes  Pensum:  Dialectica  Philippi  MelanchthoniSj  altiori  moda  tractanda 
vel  si  idoneus  lector  Organum  Aristotelis  proponatur.  —  Ethica  Aristoielis.  —  Ora- 
tiones  Ciceronis  longiores.  —  Ijectiones  theologicae.  —  Hehraica  lingua  pro  studiosis 
Theologiae.  —  Lectio  Juris  Institutionum  et  Regularum.  —  Mathematicaj  Physica,  Stylus, 
JMsputationes,  declamntiones  hebdomadariae. 
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wie  in  der  Zeit  der  vierzigtägigen  Fasten  (Qnadragesima),  Feiertags- 
predigt fconcio  ferialis)  gibt,  welche  die  Philosophen  zu  besuchen 
haben.  Der  Professor  der  heiligen  Schrift  hält  Schiüe  und  keineswegs 
dürfen  der  kirchlichen  Andachtsübungen  wegen  in  den  Facultäten 
die  ordentlichen  Morgenstudien  unterlassen  werden.  Sollte  irgendwo 
der  ersteren  willen  irgend  eine  Veränderung  Platz  greifen  müssen, 
so  erhält  der  Professor  der  Scholastik  eine  ganze  Lehrstunde  einge- 
räumt und  beginnt  sie  im  Bedarffalle  früher. 

Die  weiteren  Bestimmungen  dieses  Abschnittes  haben  vorzugs- 
weise mit  den  Scholastikern  oder  internen  Jesuitenschülem  und 
mit  der  ausführlichen  Gliederung  des  Lehrstoffes  der  Jahrgänge  aus 
der  thomistischen  Theologie  zu  thun,  in  welcher  Richtung  wir  unserm 
Index  nicht  weiter  folgen  können,  sondern  gleich  dem  dritten  Haupt- 
stücke zusteuern,  das  uns  mit  den  mofiatlichen  und  wöchentlichen  Dis- 
putationen (disputationes  menstniae  et  hebdomadariae)  bekannt  macht. 

Die  tvöchentlicheti  Disputatiofien  finden  regelmäßig  alle  Samstage 
von  IVa  Uhr  bis  zum  Schlüsse  der  gewöhnlichen  Schlusszeit  statt; 
doch  können  die  Professoren  die  erste  halbe  Stunde  zum  gewöhn- 
lichen Vortrage  benützen ;  die  ^monatlichen  währen  den  ganzen  Schultag. 

Bei  den  monatlichen  Disputationen  der  Theologen  sind  immer  zwei 
Vertheidiger  fdefendentesj,  der  eine,  welcher  den  Vortragsstoff'  (mate- 
riam)  des  Früh-Professors  fmatutini  professorisj  verficht,  —  der  andere, 
welcher  die  Schluss-Folgerungen  (conclusionesj  des  Nachmittags-Pro- 
fessors fpomeridiani  professorisj  aufrechthält.  Ebenso  gibt  es  zwei  An- 
greifer fOppugnantesJ  vor-  und  zwei  nachmittags;  jeder  einzelne  be- 
kämpft mit  zweierlei  aufgestellten  Beweisfiihrungen  (binis  argumentum 
propositisj  den  Vertheidiger,  und  es  empfiehlt  sich,  dass,  so  gut  wie  mög- 
lich, beiderlei  Beweisführung  im  Wortkampfe  zur  Geltung  gelange 
(promoventur).  Diese  theologischen  Disputationen  dauern  früh  zwei, 
nachmittags  ebensoviele  Stunden.  Diesen  Übungen  sollen  nach  Thun- 
lichkeit  die  Theologen  des  dritten  oder  auch  des  vierten  Jahres  und 
überdies  interne  Jesuitenschüler  (nostns  subinde  iniennixtisj  beigezogen 
werden. 

Die  philosophischen  Monats-Disputationen  verfügen  über  drei  Ver- 
theidiger und  ebensoviel  Angreifer,  abgesehen  von  der  ersten  Dis- 
putation, bei  welcher  der  Professor  der  Logik  {Logicus)  nicht  anwesend 
ist,  daher  dieselbe  weder  vor-  noch  nachmittags  den  Zeitraum  von 
zwei  Stunden  überschreitet;  sonst  nehmen  die  Disputationen  zweiein- 
halb Stunden  in  Anspruch,  und  zwar,  wenn  die  einzelnen  Professoren 
mit  ihren  Schülern  vorgehen,  bleibt  der  Professor  der  Metaphysik 
(MetaphysicusJ  mit  seinen  Thesen  stets  in  die  Mittelzeit  der  Disputa- 
tion gestellt  (thesibus  semper  inseritur);  die  Logik  beginnt,  in  der 
Ethik  wird  nachmittags  opponiert.  Da  übrigens  die  monatlichen  Dispu- 
tationen der  Philosophen  mit  denen  der  Theologen  nicht  zusummen- 
treffen  dürfen,  so  ist  es  nothwendig,  dass  sich  die  Professoren  beider 
Facultäten  mit  dem  Generalpräfecten  der  Studien  (Kanzler)  über  den 
bezüglichen  Zeitpunkt  einigen. 

Der  ordentlichen  Monats-Disputationen  sollen  mindesten  fünf  oder 
sechs  im  Verlaufe  des  Jahres  abgehalten  werden,  die  samstägige  jede 
Woche,  abgesehen  von  den  bezüglichen  Ausnahmszeiten.  Die  Disputa- 
tionen sollen  nicht  früher  als  nach  dem  Feste  St.  Johannes  des  Täufers 
(24.  Juni)  aufhören.  Das  Abhalten  solcher  Disputationen  bedingt  daher 
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auch,  dass  in  der  Theologie  der  vormittägige  mit  dem  nachmittägigen 
Professor  im  Vortrage  und  in  der  Disputation  abwechsle. 

Außer  diesen  gibt  es  noch  andere  Disputationen  im  Jahre,  welche 
die  Professoren  der  heiligen  Schrift  [Professor  scripturae)  und  der 
praktischen  Theologie  {fet'tia  lectio)  veranstalten,  so  zwar,  dass  dem 
Professor  der  Scholastik  eine  ganze  Stunde  fiir  den  Vortrag  bleibe. 

Zu  jeder  öffentlichen  Disputation  werden  die  „Oppugnanten"  na- 
mentlich eingeladen,  nachdem  die  Gegenstände  der  Disputation  (tituli) 
vom  Generalpräfecten  der  Studien  genau  durchgesehen  und  genehmigt 
worden  sind.  Die  Oppugnanten  nehmen  einen  bestimmten  Platz,  die 
„Defendenten"  eine  besondere  Bank  unter  der  Katheder  ein.  Das  Her- 
kommen bringt  es  aber  mit  sich,  dass  jeder  Mitkämpfer  (argumentans\ 
mag  er  auch  ein  Graduierter  oder  Priester  sein,  so  lange  er  Schüler 
ist,  den  Theologen  entblößten  Hauptes  oppugniert. 

Den  monatlichen  Disputationen  müssen  alle  Facultätsstudierende 
beiwohnen,  den  samstägigen  bloß  jene,  die  schulfrei  sind  (quibus  per 
lectiones  vacat). 

Da  es  genügt,  das  Wesen  der  allgemeinen  Disputationen  nach 
diesen  Satzungen  kennen  gelernt  zu  haben,  so  können  wir  die  „häus- 
lichen Repetitionen  und  Disputationen'*  der  internen  Jesuitenschüler 
(Scholastici)  und  ebenso  die  Disputationen  der  aus  den  akademischen 
Sodalitätenverbänden  erlesenen  Genossenschaft  der  Musterschüler  unter 
den  Scholastikern  {Partheiiium),  somit  den  Inhalt  des  4.  und  6.  Haupt- 
stückes fuglich  übergehen  und  uns  gleich  dem  dritten  und  letzten 
Theile  der  Grazer  Studien-Ordnung,  der  von  der  Verschiedenheit  und 
den  besonderen  Bedingungen   der  akademischen  Grade  handelt,  zuwenden. 

Die  akademischen  Grade  der  Philosophie  sind:  1.  das  Baccalaureat^ 
2.  TAcefitiat  wnA  3.  Magisterium;  die  der  Theologie:  1.  das  biblische  oder 
cursorische  Baccalaureat  {baccalaureiAS  hihlicus  seu  currens)^  2.  das  fer- 
tige Baccalaureat  (baccalaiwens  forwatus\  3.  das  Licentiaty  4.  das  Doctorat. 

Zum  philosophischen  Baccalaureat  kann  jeder  absolvierte  Logiker 
(1.  Jahr  der  Philosophie)  zugelassen  werden,  wogegen  zum  Magisterium 
die  Vollendung  des  ganzen  (dreijährigen)  Curses  der  Pliilosophie 
nothwendig  ist.  —  Baccalaureus  der  Theologie  kann  nur  der  werden, 
welcher  mindestens  zwei  Jahre  seines  Studiums  hinter  sich  hat  und 
im  dritten  sich  befindet.  Zu  den  Doctorats-Prüfungen  der  Theologie 
sollen  nur  Theologen,  die  vier  Jahre  ihres  Studiums  absolvierten  und 
mindestens  zwei  Jahre  in  der  Seelsorge  oder  einer  ihrem  Stande  ent- 
sprechenden Beschäftigung  verbrachten,  zugelassen  werden. 

Mit  den  Vorbedingungen  der  Erlangung  der  theologischen  Grade 
macht  uns  das  2.  Capitel  bekannt.  Zunächt  entsclieidet  über  das  beim 
Decan  eingebrachte  Gesuch  (supplex  libelliis)  die  Mehrheit  der  Doctoren 
der  Facultät.  Der  Gesuchsteller  hat  sich  am  bestimmten  Tage  mit  allen 
erforderlichen  Herkimfts-  und  Studienbelegen  vor  der  versammelten 
Facultät  einzufinden  und  auf  seine  mündlich  vorgebrachte  Bitte  den 
Bescheid  des  Decans  einzuholen.  Sind  es  mehrere,  so  heißt  dieser  sie 
alle  abtreten;  einer  nach  dem  andern  wird  hereingerufen  und  gibt 
vor  der  Facultät  und  dem  Universitäts-Secretär  mündlich  Besclieid 
auf  alle  an  ihn  gestellten  Fragen  über  Herkunft,  Lebenswandel,  phy- 
sische Eignung,  Studiengang  u.  s.  w.  Die  Antworten  verzeichnet  der 
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Secretär.  Für  das  Baccalaureat  sind  mindestens  22,  liir  das  Doctorat 
25  Jahre  erforderlich.  Entsprechen  die  Auskünfte  des  (Kandidaten  den 
vorgeschriebenen  Bedingungen  und  dem  Urtheile  der  Facultäts-Doc- 
toren,  so  erklärt  der  Decan  den  Gesiichsteller  zum  (Jandidaten  des 
von  ihm  angestrebten  akademischen  Grades.  Da  behufs  Erlangung 
des  Doctorates  sich  jeder  dem  Kanzler  vorstellen  muss,  so  wird  dem 
C^andidaten  hiefVir  ein  Tag  anberaumt.  Nachdem  der  Candidat  oder 
die  Candidaten  verabschiedet  wurden,  so  lässt  der  Decan  die  das 
Prüflings-  und  Promo tionswesen  betreuenden  Punkte  aus  der  „Forma 
et  ratio'^  verlesen  und  es  wird  alles  auf  die  Disputation  bezügliche 
fStoff,  Zeitpunkt,  Vorsitzender  u.  s.  w.)  festgesetzt.  Die  Bestimmungen 
über  die  Disj)utationen  und  strengen  Prüfungen  für  die  theologischen 
Grade  lernen  wir  aus  dem  folgenden  (3.)  Haupts tücke  kennen. 

Für  das  Boccalaureat  wird  als  Disputatioiisstoff  ein  Abschnitt  der 
Summa  S.  T'homae  mit  20  Schlussfolgerungen  {concluaiones)^  deren  letzte 
der  heiligen  Schrift  {scriptura)  entnommen  ist,  angesetzt;  die  Dis])U- 
tation  dauert  zwei  Stunden  vor-  oder  nachmittags,  in  Gegenwart  der 
Hörer  der  scholastischen  und  Moral-Theologie.  —  Für  das  Doctorat 
erstreckt  sich  die  Disputation  auf  die  ganze  Summa,  umfasst  50  The- 
sen (theses)  und  dauert  früh  und  naclmiittags.  Dieser  und  nicht  jener 
Disputation  pflegten  auch  die  Philosophen  beizuwohnen,  —  wenn 
an  Universitäten,  die  völlig  der  Gesellschaft  Jesu  zugehören  (was  bei 
der  Grazer  Hochschule  der  Fall),  nicht  irgend  einer  der  Professoren 
der  Philosophie  zur  Betheiligimg  eingeladen  wurde;  in  diesem  Falle 
ist  er  mit  seinen  Schülern  bei  der  Disputation  für  das  Baccalaiireat 
anwesend.  —  Bei  diesen  beiderlei  Disputationen  opponieren  die  be- 
treffenden Facultäts-Doctoren  und  Professoren. 

Die  strenge  Prüfung^  oder  das  Rigorosum  {examen)  für  das  Bacca- 
laureat dauert  mindestens  eine,  für  das  Doctorat  zwei  Stimden;  der 
Stotf  ist  derselbe,  wie  bei  der  Disputation.  Beim  Doctorate  werden 
aus  den  vier  Bänden  der  „Summae  St.  Thomae"  die  betreffenden 
vier  Stellen  für  die  Prüfung  gemeinhin  von  dem  Kanzler  oder  Vice- 
Kanzler  ^ durch  zufälliges  Aufschlagen  bestimmt"  (fortuito  aperiuntur 
und  „herausgestochen '^j  daher  Functur\  über  welche  Stellen  der  Can- 
didat binnen  24  Stunden  Kede  stehen  soll. 

Für  die  Erlangung  der  philosophischen  Grade  sind  analoge  Normen 
vorgeschrieben,  die  das  4.  Hauptstück  behandelt. 

Die  einleitenden  Vorgänge  bei  der  Bewerbung  um  die  akade- 
mischen Grade  der  Philosophie  sind  ähnlich  den  früheren.  Beim 
])hilosophischen  Bacccdaureat  verfiigt  nach  eingeholter  Zustimmung 
der  Facultäts-Doctoren  der  Decan  das  weitere;  beim  Magintei-inm 
stellt  der  Decan  oder  einer  der  Doctoren  im  Amtsmantel  die  Candi- 
daten dem  Kanzler  vor  und  zwar  mit  dem  Ceremoniell  der  Vortragung 
dos  Facultätsstabes.  Der  Kanzler  nimmt  ihnen  das  Glaubensbekenntnis 
und  den  VAil  auf  die  unbefleckte  Empfängnis  ab  und  bestimmt  Ort 
und  Zeit  der  Prüfung. 

Für  das  Baccalaureat  dauert  sie  eine  halbe,  fiir  das  Magisterinm 
eine  ganze  Stunde  und  zwar  ist  sie  für  jenes  öffentlich  fpublicej^  für 
dieses  mit  Ausschluß  der  (Öffentlichkeit  fpriraiim).  Der  Candidat  des 
Baccalaureats  wird  aus  der  Logik  und  einem  Theile  der  Ph^^sik,  den  der- 
selbe vom  Beginne  der  Studien  (November)  bis  zu  Weihnachten 
(24.  December)  in  den  Schulen  hörte,  der  Candidat  des  Magisteriums 
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aus  der  ganzen  Philosophie  (im  damaligen  Sinne)  geprüft.  ^^  Zum 
Magisterium  kann  man  sich  erst  zu  Ende  des  dreijährigen  Curses 
der  Philosophie,  zum  Baccalaureat  nach  Absolvierung  der  Logik,  zwei 
Wochen  beiläufig  vor  der  vierzigtägigen  Fasten  (quadragesima)  mel- 
den. Bei  der  Baccalaureats-Prüfung  betheiligen  sich  außer  dem  Decan, 
bei  der  für  das  Magisterium  auJJer  dem  Kanzler  drei  andere  Exami- 
natoren, welche  der  Rector  im  Einvernehmen  mit  dem  Kanzler  und 
Decane  bestimmt.  Für  das  Baccalaureat  genügt  eine  mittelmäßige 
Wissenschaft  und  Gewandtheit  in  der  Logik  und  Dialectik  ftnediocris 
doctrina  et  decctet^Uas  in  logicis  et  dialecticis),  ftir  das  Magisterium 
muss  sie  das  Mittelmaü  übersteigen  (superet  mediocritatem). 

In  Bezug  der  Disputationen  gilt  zunächst,  dass  nicht  alle  sondern 
nur  die  Hervorragenderen  zugelassen  werden  sollen,  —  und  nicht  mehr 
auf  einmal  als  zehn  bis  zwölf.  Diese  Disputationen  dauern  eine  Stunde, 
und  ihnen  wohnen  nur  die  Philosophen  nicht  die  Theologen  bei,  aus- 
genommen an  Tagen  der  Sommerferien  fcanictdaresj,  welche  schul- 
frei sind.  Ebenso  gilt  dies  umgekehrt  von  den  Disputationen  für  das 
Baccalaureat  der  Theologie.  Nur  bei  der  Disputation  für  das  theolo- 
gische Doctorat  bringt  es  die  Bedeutung  dieses  Actes  mit  sich,  dass 
auch  die  philosophische  Facultät  sich  dabei  einfinde. 

Das  nächste  (fünfte)  Hauptstück  handelt  von  dem  Ceremoniell  der 
Ertheilung  der  philosophischen  Grade. 

Acht  Tage  vorher  wird  das  alphabetische  Verzeichnis  der  zu 
Promovierenden  öflfentlich  angeschlagen,  drei  Tage  vorher  mit  Vor- 
tragung des  Facultätsstabes  die  Einladung  durch  einen  vom  Promotor 
bestimmten  Akademiker  gemacht,  den  die  Candidaten  und  ihre  Mit- 
schüler von  Thür  zu  Thür  begleiten.  Beim  Magisterium  muss  der  Ein- 
lader  ein  graduierter  Magister  sein.  Er  lässt  sich  auch  den  Facultäts- 
stab  vortragen  und  trägt  den  Amtsmantel,  auch  ihm  folgen  die  Can- 
ditaten  und  einige  erlesene  Mitschüler.  Am  Vortage  der  Promotion 
stellen  sich  alle  Candidaten  dem  Promotor  und  Decane  vor,  lun  über 
ihre  EoUe  beim  Acte  selbst  unterrichtet  zu  werden. 

(Am  Tage  der  Promotion  kommt  es  zu  jenen  Bräuchen,  die  wir 
bereits  oben,  wo  vom  Kanzleramte  und  Decanate  die  Rede  war,  im 
wesentlichen  kennen.  Wir  wollen  nur  zur  Kennzeichnung  des  Cere- 
moniells**  der  eigentlichen  Promotion  nachstehendes  meist  wörtlich 
wiedergeben.) 

''  In  dem  ältesten  Promotionsbuche  findet  sich  die  Stelle  zum  Jahre  1688,  wo 
von  dreißig  promovierten  Baccalauren  der  Philosophie  die  Hede  ist:  „Tres  primi, 
quia  indicio  omnium  examinatorum  aequales  inventi  sunt,  publice  in  auditorio  pro- 
clamtUi  aunt  ordine  alphabetico,  in  catalogis  vero  impressi  sunt  modo  infra  scripto 
(nämlich  1.,  2.,  3.,  mit  der  Randglosse  „aequales^').  Zum  Jahre  1632  heißt  es  bei 
der  Promotion  von  fünf  Baccalauren  der  Theologie:  „Qiiatuor  postremi  ob  paritatem 
iudicii  examinatorum  aorte  quisque  suum  locum  ordine  isto  eduxerunt."  (Sie  losen.) 

^*  Für  die  akademischen  Bräuche,  zu  denen  auch  der  altübliche  Promotions- 
Schmaus  gehörte,  bietet  das  einzige  erhaltene  Diarium  philosophicum  von  1749 — 1770 
(siehe  Handschriften -Verzeichnis  und  III.  Anhang)  fortlaufende  Daten.  So  heißt  es 
beispielsweise  zimi  22.  December  1749 :  „Praesentatio  pro  baccalaureata,  ad  quam 
notet  Bidellus  Physicaes  (diese  Classen-Pedelle  waren  Gehilfen  des  Universit&ts- 
Pedells) :  l^o  pridie  moneatur  P.  Minister  et  dispensator  ob  tractationem  P.  De- 
cani  Philosophiae  cum  P.  Professore  Physicae:  item  invitentur  pridie  omnes 
P.  P.  Professores  facultatis   Philosophicae ;   2^0   oratiimculam  8  diebus  ante  det 
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Nach  der  Verlesung  «des  Verzeichnisses  und  der  „Promulgation" 
der  einzelnen  Candidaten  durch  den  Promotor  werden  die  neuen 
Baccalauren  (Neobaccalaurei)  geheißen,  die  Bühne  in  der  Aula  zu 
besteigen  und  hier  ihre  Sitze  einzunehmen,  wobei  die  Trompeten 
ßubae  campestresj  ertönen.  Hierauf  wird  durch  den  Promotor  einer 
von  ihnen  aufgefordert,  ein  philosophisches,  ein  anderer,  ein  mathe- 
matisches Problem  zu  lösen,  worüber  der  Promotor  dann  sein  Urtheil 
abgibt.  Dann  folgt  wieder  Musik,  während  welcher  Handschuhe  ^^ 
(chirothecaej^  Kataloge,  oder  Gedichte  an  die  Ehrengäste  zur  Verthei- 
lung  kommen,  welche  letztere  den  Baccalauren  auf  einem  Folioblatte 
Medianpapier  von  den  Poeten,  den  Magistern  auf  Regalpapier  von 
den  Rhetoren  gewidmet  zu  werden  pflegen.  Dann  fordert  der  Pro- 
motor die  Promovierten  zu  den  verschiedenen  officiellen  Danksagun- 
gen auf,  welche  mit  Gott  und  der  heiligen  Jungfrau,  den  Schutz- 
patronen und  Landesförsten  anheben  und  mit  den  Professoren,  Doc- 
toren  und  allen  Anwesenden  (tota  Corona  auditiorum)  schließen.  Dann 
leitet  Musik  den  Abgang  aller  ein.  Die  Promotion  der  Magister  ist  an 
den  vorausgehenden  Act  in  der  Kirche  geknüpft. 

Feierlicher  und  im  kirchlichen  Stile  gehalten  ist  die  theologische 
Promotionsweise  beim  Licentiat  und  Doctorat,  während  die  Creierung 
der  Baccalauren  einfacher  verläuft.  Die  BacccUaurei  biblici  seu  cun^entes 

petenti  examen,  qua  prius  P.  Decano  legendam  dare  debet ;  8tio  post  Stium  qua- 
drantem  ad  9  nam,  dum  nempe  finiimtur  lectiones,  curet  per  Patres  familias  (oder 
I\»oo$,  wie  sie  auch  dann  hießen)  instrui  in  Metaphysica  mensam  tapete  caeruleo, 
Charta,  calainis,  atramentario,  clep^ydra,  passidello ;  4to  seilas  petat  a  Magistro  Poe- 
seos ;  5to  Omnibus  jam  paratis  moneat  P.  F.  Professores,  ut  veniant ;  6to  abeuntibus 
caeteris  maneat  ante  januam  cum  candidatis,  dum  finiatur  actus  totus  solennis  a 
meridie  festa^*  —  und  zum  23.  April  1760:  „Hodie  fuit  Bacralaureahu  PhüotophictiM, 
circa  quae  sequentia  nota:  Imo  Theatrum  curetur  deponi  per  oeconomum  duobus 
yel  3  diebus  ante,  ut  Patres  familias  illud  debite  exomare  possint.  Baldachinum 
petant  a  Bidello  Theologiae,  quae  autem  praetereae  huc  spectant,  recipiuntur  in 
cistis  Philosophicae  facultatis.  2<lo  clavim  pro  Musaeo  superiori  una  a  P.  Sub- 
ministro  altera  ab  oeconomo  item  claves  pro  organo  in  pergula  a  P.  Praeside  Con- 
gregationis  Civicae  petat  Bidellus.  8tio  librum  profetnonis  fideiy  JUtuale,  Diarium  a 
P.  Cancellario,  §eeptra  a  R.  P.  Rectore  petat.  4P  in  sacello  S.  Aloysü  paretur  sella 
cum  ydrato  pro  B.  P.  Rectore  excipiente  iuramentum,  qui  enim  ad  hoc  invitari 
debet.  Bto  invitatur  R.  P.  Rector,  P.  Cancellarius,  P.  Decanus  Philosophiae,  P.  Pro- 
fessor Ordinarius  Matheseos  et  Prof.  M.  Poeseos  ad  tractationem  in  mensa.  6o  Pa- 
tres familias  acquirunt  a  collegio  prandium  et  viniun  ipso  die  Baccalaureatus  et 
pridie,  quo  exomant,  ex  speciali  et  hoc  anno  coniirmato  a  R.  P.  Rectore  man- 
dato,  de  quo,  si  dispensator  renueret,  immediate  moneat  P.  Minister,  vel  enim  ipse 
R.  P.  Rector,  sicuti  hoc  anno  factum.  7o  Musici  ut  pridie  notas  pro  gradu  acquirant, 
ne  turbatio  fiat,  uti  iam  factum  est,  quod  iam  durante  ipso  gradu  musicalia  non- 
dum  habuerint.  8o  Circa  distributionem  libellorum  et  chirothecarum  ut  pridie  jam 
omnia  sint  parata.  9o  Sella  facultatis  Philosophicae  a  P.  Decano  Theologiae  petat, 
quae  tamen  nonnisi  modicum  ante  initium  gradus  ad  Auditorium  defert.  lOo  Pul- 
vinas  pro  Cathedra  P.  Professoris  a  Sacristano  petat.  Sellas  a  congregatione  maiore 
Studiosorum  pro  quibus  nihil  solvitur,  item  ab  aliis  congregationibus  studiosorum ; 
caetera  usus  et  anni  priores  dabunt. 

'*  Die  Handickuhe  (chirothecae)  spielen  aLs  Geschenk  an  die  Ehrengäste  neben 
Katalogen,  Gedichten,  Büchlein,  keine  unwichtige  Rolle.  Siehe  Jahrbücher,  S.  48. 
Vgl.  Murhar,  Steiermärkische  Zeitschrift,  183."),  S.  40  f.  und  Probnt,  S.  56—66. 
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werden  zunächst  mit  Ansschliiss  der  Öffentlichkeit  im  Beisein  des 
Rectors  und  der  Facultät.*?-Doctoren,  nach  vorhergegangener  kurzer 
Ansprache  des  Promotors,  von  einem  der  letzteren  ernannt.  Der  öffent- 
liche Act,  der  sie  zu  eigentlichen  Baccalauren  ibaccalaurei  Ibrmatii 
macht,  verläuft  ähnlich  wie  bei  der  Promotion  der  Baccalauren  der 
Philosophie.*^ 

*•  Über  den  numerisrhen  Stniul  der  l^romotionf^Uj  welchen  die  „Lustra  l^niversi- 
tatis  Graecensis"  in  der  Universitäts-Epoclie  von  1586— lf}40  das  oingeliendste 
Augenmerk  widmen,  mögen  folgende  Stichproben  AutschliLss  geben  :  15H(i:  10  Bacca- 
lauren, Licentiaton  und  Doctoren  der  Philosopliie ;  1587:  KJ  Baccalauren  der  Philo- 
sophie; 15iJ3:  24  Baccalauren  der  Philosopliie:  l<i07:  40  Baccalauren  der  Philo- 
sophie, 2  Baccalauren  der  Theologie;  1Ü21:  50  Baccalauren  der  Philoso])hie  und 
21  Magister  der  Philosophie:  1G26:  13  Doctoren  der  Philosopliie;  l()2i):  32  Dortoren, 
31  Baccalauren  der  Philosophie:  1640:  72  Baccalauren  der  Philosophie,  40  Doctoren 
der  Philosophie,  10  Licentiaton  der  Theologie,  3  Doctoren  der  Theologie. 

Für  die  frühesten  Jahre  158(»— 15S9  möge  aus  dem  ältesten  J*ronwtinnithnrhp 
das  Bezügliche  hier  aufgenommen  werden,  um  die  Anlage  desselben,  HerkuntY 
und  Stand  der  ersten  Promovierten  zu  kennzeichnen. 

Dies  Promotionsbuch  beginnt  mit  dem  ersten  X'niversitäts-Kectorate  und  ist 
eine  wichtige,  die  Univei-sitäts-Matrikel  ergänzende  Quelle. 

F.  1.  liecUrre  R.  P.  Georgio  a  Duras,  Leodiesi,  Primi  in  academia  (iraecensi 
post  Baccalaureatum,  die  22.  Octob.  receptum,  Philosnphiae  Mtufintri  creati  sunt  die 
25).  Octobris  1586.  K,  Societaie:  P.  LaiU'entius  Brukerus,  Helga,  Stephanus  Cassovius, 
Jhniffarus.  Wilhelmus  Dreschaflius,  Austriarus.  Christophorus  L'Abbe  (Labbe},  (itdhi^. 
KxtPnii:  Georgius  Empristius,  Monaceiutis.  Joannes  Clem(*ns,  LahavenRU.  Joannes  Gis- 
lerus,  Gedanensis.  D.  Vrbanus  p]ccuis,  (^dlireiisis,  serenissimae  Principis  Mariae  alum- 
nus.  D.  Matthias  Esserus,  JulUireiisU,  Serenissimi  Principis  Caroli  Sacellanus. 
D.  Matthaeus  Scholasticus,  Sileslus,  Summi  Pontificis  alumnus. 

Anno  1587  ex  Philosophiae  auditoribus  creati  sunt  Artium  rt  Philoftophine  har- 
cfdmtrei  die  octavo  Maji  (8.  Mai).  Kxtenii:  Joannes  Kvtonitius,  Croatn,  S.  Pontificis 
alumiuis.  Sebastianus  Trebuckan,  ('aniiolu$,  S.  Pont.  al.  Cas])arus  Ortnerus,  Sti/ntx, 
S.  Pont.  al.  Joannes  Latomus,  (Uirinihins.  Matthias  Astius,  SdrttiuJt.  Joannes  Plan- 
kelias,  Atistrinnts,  Serenissimae  Principis  Mariae  alumnus.  Andreas  PepleriLS,  Jlun- 
ganiSj  S.  Pontif.  alumnus. 

Anno  1588.  Reverendi  Domini:  Georgius  EmpristiiLs,  Mimnchifnunn.  presbyter 
et  in  paroecia  Graecensi  concionator  et  Matthaeus  Scholasticus,  SUeHmx,  in  civitate 
Sti  Viti  in  Carinthia  Parochus,  artimn  liberalium  et  Philosoi)hiae  olim  magistri, 
primura  Sarrae  Theologiae  Jiaccalaurei  bibliri  die  5.  Novembris  creati  sunt,  deinde  etiam 
die  21.  eiusdem  mensis  Jiaccalaurei  formati. 

Anno  158iK  Septimo  Idus  Martii  Artium  et  Philosophiae  Mogistri  creati  .sunt: 
Georgius  Grison,  C'amiolus,  et  Bartholomaeus  Balon,  JVtitenus,  summi  Pontificis 
alumnus.  Eodem  anno  1581);  die  decimo  (juinto  Junii  prima  Artium  et  Philoso])hiae 
laurea  donati  sunt:  Ludouicus  Curtius,  Pmneramutj  Sinnmi  I*ontificis  alumnus.  Afi- 
chaiil  Erbez,  (Joriticfisis,  Summi  Pontificis  alumnus.  Joannes  Christophorus  Her- 
schelius,  darinthiu«.  Jacobus  Arath,  ('arinthujt.  Alexius  (irotta,  ForojulienMis,  Summi 
Pontificis  alumnus.  Leonardus  Lukhiali,  Camiolnft.  Joannes  Khol)eIius,  (inritirims. 
Casparus  Mindoriferus,  Sti/ntM,  .Joannes  Nastingerus,  Stgr^in.  Adamus  Ottitschius, 
(  aniiolus. 

Anno  151)0.  Die  2f5.  Aprilis  Artium  liberalium  et  Philosophiae  Baccalaurei 
renuntiati  sunt  (von  anderer  s]niter(a'  Hand:  ex  ntruu  R.  Patris  Christophori 
Lal)be)  promotore  R.  P.  Ximenio  acad.  Cnicclhirio:  Joannes  Curtius  Pomprnniiß,  Se- 
renissimae Principis  Mariae  alumnus.  Matthaeus  Foi-stnerus,  Vamiolm.  Sum.  Pontif. 
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Licentiats-  iiud  Doctorats-Promotion  der  Theologen  spielt  sich 
jedoch  unter  großen  Feierlichkeiten  in  der  Kirche  ab  und  schließt 
mit  einem  Tedeiim,  nachdem  die  Vertheilnng  von  Handschiüien,  Ka- 
talogen und  etwaigen  Büchern,  anderseits  die  Danksagungen  ihr  Ende 
genommen. 

Das  ausfiihrlich  im  7.  und  8.  Hauptstückc  behandelte  Fm^melweseti 
fiir  die  Einladungen,  Ankündigungen  u.  s.  w.  zu  den  philosophischen 
und  theologischen  Promotionen  ist  fiir  uns  hier  nebensächlich;  und 
so  wollen  wir  der  Skizzirung  der  Schlusscapitel  zueilen. 

Das  9.  Hauptstück  macht  uns  mit  dem  Ceremoniell  der  öffent- 
lichen Aufzüge  der  Universitäts-Vertretung  bekannt. 

Dem  Universitatsstabe  folgt  der  Rector  mit  dem  Kanzler,  dann 
der  theologische  Decan  mit  den  Professoren  und  Doctoren  seiner  Fa- 
cultät,  dann  die  philosophische  Facultät  und  hierauf  die  Studierenden, 
Scholastiker  und  Externe.  —  Wenn  der  Universitäts-Magistrat  auf  der 
„akademischen  Seite"  der  Aula  die  Sitze  einnimmt,  so  behauptet  der 
Rector  die  oberste  Stufe,  dann  reihen  sich  ihm  der  Kanzler,  die  theo- 
logische, die  philosophische  und  artistische  Facultät  (nach  der  Zeit 
des  Eintrittes  der  Mitglieder  in  dieselben)  an,  wobei  immer  der  Decan 
den  ersten  Platz  neben  dem  Facultäisstabe  einnimmt;  die  Graduierten 
gehen  den  Nichtgraduierten  in  der  Facultät  voran. 

Was  die  akademischen  Ehrenzeichen  oder  Amts-Tnsignien  {in- 
sitftnd)  betrifft  (cap.  10),  so  wird  der  Stab  des  Kectors  nur  dann  einher- 
getragen,  wenn  dieser  oder  sein  Stellvertreter  bei  einem  akademischen 
Acte  anwesend  ist,  die  Facultätsstäbe  erscheinen  jedoch  bei  allen  öffent- 
lichen und  häuslichen  f/>ro/>m\s')  Universitäts-Acten.  Der  ^wi/smaii^rf  (Epo- 
mis)  des  Rectors  ist  roth,  der  des  Kanzlers  von  mittlerer  (?)  Farbe  (niedii 
roloris) ;  die  Doctoren  der  Theologie  tragen  violette  mit  rother  Seide 
oder  auch  ganz  rothe  Mäntel,  die  der  Philosophie  schwarze  blau- 
gefiitterte  fsuffulta);  die  Baccalauren  der  Theologie  schwarze,  roth- 
gefutterte Mäntel.  Alle  diese  Mäntel  werden  bei  Promotionen  und 
allgemeinen  Universität« -Acten  getragen;  bei  den  Disputationen  ist 
ihr  Gebrauch  eingeschränkter. 

Als  akade7nische  oder  Univef'sit(Us-FesUaffe  (festivitates  academicae) 
galten  in  Graz:  das  Fest  der  heiligen  Katharina,  der  tmheflerkteu  Em- 
pfäfKßiiSy  des  heiligen  Ig^iaz  von  Loyola  fiir  die  Theologen,  des  heili- 
gen Froiiz  Xaver  fiir  die  Philosophen  (cap.  11). 

Übergehen   wir   zum  nächsten  (12.)  Capitel,   zum  Ferialwesen  der 

Hochschule. 

Als  gewöhnliche  Vacanzen  oder  schulfreie  Zeiten  (varatmies)  galten 
zunächst  die  Herbstferien  {anniversariae  generale^  vacatimies)  fiir  die  ohem 
z'Pacultäts-)  Classefi  vom  8.  September  bis  3.  November,  an  welchem 
Tage  die  Zulassimg  fpromotio  de  Classe  in  classem)  von  einer  Classe 
zur  andern  stattfindet,  und  das  heilige  Geist- Amt  vor  sich  geht.  Die 

alumnus.  Andreas  Stircensteiner,  (nmiolu*,  Labacensis.  Mathias  Chehovich,  Clericus 
Sizensis,  JUi/rints.  Jacobus  Kosolenz,  Colonieims^  Summi  Pontificis  alumniLs.  GeorgiiLs 
Ciiristianus,  Pomernnm,  summi  Pontif.  alumnus.  .Joannes  Scipio,  Misniu^,  Summi  Pontif. 
alumnus.  Sebastianus  Saaraccius,  Lu^fitius.  Zaoharias  Skodlinger,  Sh/nts.  Geor<2;ius 
Equirinus,  Franm.  Marcus  Woslin,  Algnriuft.  Casparus  Trauniker,  ('amioiux^  Laba- 
censis,  Fridericus  Hagdorn,  (olonienMU,   Andreas  Smoitius,  (^amiolun. 
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Schul-  und  Unterrichtswesen  mit  einem  Anfluge  des  Humanismus 
mischte,  dessen  antikisierender  Richtung  auch  der  Jesuiten-Orden 
sich  nicht  verschließen  durfte.  Allein  sein  Humanismus,  seine  Pflege 
formalen  Wissens,  wobei  insbesondere  das  die  Pliantasie  und  das  Ge- 
dächtnis Nährende  mit  Vorliebe  gelehrt  und  geprüft  wurde,*®  blieb 
doch  nur  die  Schale  fso  namentlich  in  der  Pflege  der  Laiinität,  welche 
das  Studium  des  (xriechischen  auf  der  dürftigsten  Stufe  niederhielt!  *'•* 
für  den  eigentlichen  Kern,  das  Erzieh ungssystem,  in  welchen  sich 
Gläubigkeit  und  weltläufiges  Wesen,  wissenschaftliche  Routine  und 
strammer  Autoritätsglaube,  Gewandtheit  der  Dialectik  und  Kampf- 
bereitschaft für  den  alleingültigen  Glauben  durchdringen  sollten.  Der 
Jesuiten-Orden  war  in  den  Tagen  des  großen  Kampfes  streitender 
Bekenntnisse  erwachsen;  das  Wesen  seines  Ursprunges,  der  Geist 
seiner  Mission  blieb  und  wirkte  nach;  was  ihn  im  Ringen  nach  Vor- 
herrschaft beseelte,  pulsierte  auch  dann  noch,  als  dieselbe  gewonnen 
war,  und  er  sie  überall  und  mit  allen  Mitteln  zu  behaupten,  zu  er- 
weitem strebte. 

Daher  die  Hauptrolle,  welche  der  thomistischen  Dogmatik,  der 
Scholastik  auf  der  Basis  der  „Summae  D.  Thomae"  ^^  eingeräumt  blieb, 

^^  Vgl.  das,  was  in  der  üatio  «ftulwrum  über  die  gelehrte  Bildung  (Eruditio") 
gesagt  ersclieint.  Sie  müsse  in  den  Schulen  aus  der  Geschiclite,  den  Sitten  der 
Völker,  aus  der  Autorität  der  Schriftsteller  imd  aus  der  gesammten  Doctrin 
geschöi)ft  werden.  Was  von  der  „Eiiidition"  aber  vorgetragen  worden  ist,  muss 
dann  im  Examen  wieder  gefordert  werden,  nämlich  Fabeln^  üeschicfUen,  AUerthümer, 
Orakel j  Spräche  von  ITewe/i,  BeUpiele  roii  Kriegslist j  heriihmte  Thateiij  Krfindungen^  wie 
irgend  etiras  entstmiden,  Sitten  und  Einrichtungen  der  T7>//rr,   Tugendbeispiele  u.  s.  w. 

^^  Vgl.  Jac.  Ifurckhord,  „De  linguae  latinae  in  Germania  i)er  XIII  saecula 
amplius  fatis  .  .  ."  (Hannoverae  1713),  S.  52*2:  „Ut  pauca  etiam  de  favore,  quo 
Jesuitae  latinam  linguam  sunt  prosecuti,  subiiciam,  et  hie  (|Uoque  non  perpetuus 
fuisse  videtur.  Xam  quam  Mathias  Jhesserus  (in  orat.  de  libris,  quos  legere  et  de 
orationis  genere,  quod  imitari  studiosos  decet  C.  2,  6) :  „Quotuscjuisque  Jesuitarum 
est,  qui  non  studio  magno  nitorem  et  elegantiam  latini  sermonis  sectetur?  Quotus- 
(juisque  eorum  est,  qui  obsoletum  s(}ualidum  horridumque  genus  dicendi  non 
respuat  et  oderitV**  —  Caspar  Scioiypiu^  (ein  katholischer  Eiferer  aber  Gegner  der 
Jesuiten):  „Quum  Jesuitae  glorientur,  se  in  Europa  circiter  200.000  discipulorum 
habere,  ex  tanto  numero  qxiotus  tandem  quisque  continuis  septenuii  laboribus  apud 
eos  exhaustis  plebi  se  exemit  ac  virorum  latinarum  litterarum  laude  clarorum 
coetui  inseruit?  Nimirum  in  ipsa  (juoque  societate  non  temere  decem  Patres  inve- 
neris,  quibius  operae  in  scholis  aliud  fuerit  pretium,  nisi  ut  grammatice  scriberent 
et  barbarismis  ac  soloecismis  potius  dictio  eorum  vacaret,  quam  ullam  elegantiae 
commendationem  adferre  deberet."  —  Dagegen  bemerkt  dann  Burckhard:  „Nam 
nemo  forsitan  i)raeter  Scioppium  temere  negaverit,  societatem  hanc  XVII.  saeculo 
praeclaros  viros,  optime  de  humanioribus  litteris,  Homana  imprimis  eloquentia, 
promeritos,  in  singulis  Euro])ae  regionibus  habuisse." 

■"  Vgl.  Karl  If  erw^r,  Geschichte  der  katholischen  Theologie  seit  dem  Trienter 
Concil .  .  .,  S.  45.  „Den  Jesuiten  gebürt  das  Verdienst,  die  nachtridentinische  Theo- 
logie des  katholischen  Deutschlands  zuerst  wieder  aut  Thomas  Aquinas  zuröck- 
yer wiesen  und  überhaui)t  an   die  alten  Traditionen  der  großen  mittelalterlichen 
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bis  sich  ihr  im  Verlaufe  des  Streites  mit  dem  Janseuismus  die  spe- 
cifisch  jesuitisclie  Dogmatik,  nach  den  Grundsätzen  des  Ordensgenossen 
Molina  (gest.  IGOOi  an  die  Seite  stellte,  die  casuistische  Moral,  das 
die  Hälfte  der  Schulzeit  aufbrauchende  Disjjutationswesen  theologi- 
scher und  philosophischer  Studienart,  das  halb  kirchliche,  auf  dem 
tri  dentinischen  Glaubens -Bekenntnis  und  prunkvollen  Marien-  und 
Heiligencultus  beruhende,  halb  tlieatralische  Promo tionswesen,  welches 
durch  seine  geräuschvollen  Formen  den  Eindruck  auf  die  Welt  ebenso- 
wenig verfehlen  konnte,  als  es  —  Hand  in  Hand  mit  den  öffentlichen 
Disputationen  und  Prämienvertheilungen  —  den  jugendlichen  Ehr- 
geiz-* zu  nähren  und  anzuspornen  jedenfalls  geeignet  war.  Und  ebenso 
bot  die  ganze  Verfassung  der  Hochschule  ein  verkleinertes  Abbild  des 
monarchischen  Staates  der  (Gesellschaft  Jesu:  der  von  der  Ordens- 
leitung ernannte  Kector  und  Kanzler  (oberster  Studienpräfect),  deren 
Aufsicht  das  ganze  Studien-  und  Disciplinarwesen  der  Universität, 
Decane,  Doctoren,  Professoren  und  Studierende  der  Facultäten,  Lehrart 
inid  Bücher  unterstanden,  anderseits  der  bis  ins  kleinste  geregelte 
Mechanismus  der  Verwaltung,  in  welchem  keine  Klammer  aus  den 
Fugen  weichen  durfte,  und  der  auch  das  Schulwesen  beherrschte. 

H. 
Di«  Lehrer  <ler  Hochschule  und  ihre  literarische  Thäiigkcii. 

Dem  Anhange  bleibt  es  vorbehalten,  eine  Art  historischer  Namen- 
statistik der  Grazer  Jesuiten-Professoren  mit  biographisch-literarischen 
Nachwiesen  zu  bieten,  hier  mügen  daher  nur  einige  allgemeine  Er- 
wägungen und  charakterische  Einzelheiten  ihren  Platz  finden. 

Der  Lehrstand  des  Jesuiten-Ordens  setzte  sich  1.  aus  den  FacHltäh- 
Professoren  (PrnfessoresJ^  die  bereits  Priester  iprofessi  Sacerdotesi  ge- 
worden, den  ganzen  philosophischen  und  theologischen  Bildungs- 
gang hinter  sich  gebracht  und  2.  aus  den  Lehrern  (magistri),  zusam- 
men, welclie  die  Philosophie  absolviert  hatten,  ohne  noch  Theologen 
geworden  zu  sein,  und  meist  in  der  Unterstufo  der  Hochschule,  an 
der   Lateinschule,    am    (lymnasium   unterrichteten.'^''*   Der   Bedarf  an 

Schulen  wieder  angeknüpft  zu  haben,  ireniger  in  tfumüstUcheni  mler  elyenUich  Sjyecvia- 
tivem  InierexHC,  als  vielmehr  im  Interesfte  tlrr  utreuffen  Kircfdichkeitj  und  um  wieder  System 
und  Methode  in  den  theologischen  Unterricht  zu  bringen."  Vgl.  auch  dessen  Werk: 
„Der  heilige  Thomas  von  A(|uino",  LH.  Band:  „Geschichte  des  Thomismus".  Vgl. 
auch  sein  AVerk  über  den  {1611  in  Rom  verstorbenen^  Jesuiten  Franz  Suarez^ 
älteren  Zeitgenossen  des  MoUna:  insbesondere  lY.  Ca)>itel,  S.  172 — 251. 

"'  Daher  das  Gewicht,  das  der  aemulatioj  dem  „AVetteifer**  in  der  Schulbildung, 
von  der  „Katio  studiorum**  beigelegt  wird. 

*'^  Vgl.  Ignaz  Cttnwni  j^Exjesuit),  „Die  Jesuiten  als  Gynmasial-Lehrer"  (1804 \, 
S.  83  ff,,  1)4  ff.  Der  Jesuit  lehrte  vor  dem  Studium  der  Theologie  meist  nicht  we- 
niger als  drei  Jahre. 


372  I^i®  Lehrer  der  Hochschule. 

Lehrkräften,  andererseits  das  Ordensprincip,  wonach  dem  theologischen 
Studium  eine  lange  Vorbereitungszeit  vorangehen  sollte,  erklären  dies. 
So  begreifen  wir  aber  auch  die  relative  Mitgliederstärke  des  Grazer 
Jesuiten-Collegiums,  das  an  Zahl  der  Ordensgenossen  dem  Wiener 
meist  überlegen  war,  denn  es  galt,  —  abgesehen  von  der  Seelsorge, 
Qlaubensbotschaft  und  der  wirtschaftlichen  Fürsorge  (res  domestica, 
officium  Marthae),*^  welcher  letzteren  die  Coadjutoren  (Laienbrüder) 
sich  zu  widmen  hatten,  —  die  Verwaltung  der  Hochschule,  ihrer  Soda- 
litäten  und  der  mit  Collegium  und  Akademie  verbundenen  Stiflungs- 
häuser:  Convict,  Ferdinandeum  und  Josephinum,  vor  allem  aber  die 
Besorgung  des  gesammten  öffentlichen  und  häuslichen  Unterrichts- 
wesens.** 

Vergessen  wir  aber  auch  nicht  den  im  Ordensprincip  gelegenen 
Grundsatz,  seine  Genossen  in  vielseitigster  Richtung  zu  verwenden, 
häufig  somit  ihren  Bestimmungsort  zu  ändern,  und  anderseits  die 
große  nationale  Mischung  seiner  Mitglieder,  die  sich  in  jedem  Ordens- 
hause aUer  Provinzen  und  Himmelsstriche  heimisch  fiihlen,  aber  auch 
jeden  Augenblick  bereit  sein  mussten,  dem  hohem  Auftrage  gemäß 
den  Wanderstab  zu  ergreifen,  „his  lectis  abibis!"  —  wie  der  übliche 
Schluss  solcher  Verfugungen  gelautet  haben  soll. 

Peinlich,  dessen  mühseligen,  historisch- statistischen  Zusammen- 
stellungen wir  in  dieser  Hinsicht  den  Vortritt  einräumen  müssen,  hat 
in  Hinsicht  auf  Zahl  und  Herkunft  der  —  1672—1773  namentlich  be- 
kannten —  Patres  Societatis  Jesu  (also  abgerechnet  die  Laienbrüder, 
Coadjutores)  im  Grazer  Collegium  nachstehendes  Ergebnis  verzeichnet: 
Von  774  derselben  waren:  1  Franzose,  1  Schotte,  1  Irländer,  2  Eng- 
länder, 4  Polen,  6  Spanier,  11  Böhmen  und  Mährer  deutscher  Ab- 
kunft, 12  WaUonen,  Flamen  und  HoUem  (Niederländer),  30  Kroaten, 
29  Tiroler,  36  Italiener,  meist  Görzer,  44  Ungarn,  45  Krainer,  meist 
deutscher  Abkunft,  48  Kärntner,  70  Deutsche  „aus  dem  Reiche", 
228  Ober-  und  Nieder-Österreicher  (122  Wiener)  und  189  Steiermärker 
(121  Grazer). 

Maßgebender  für  uns  ist  eine  andere  ZusammensteUung,  gleich- 

**  Eine  Bezeichnung,  die  auf  der  evangelischen  Bolle  Marthas,  der  einen 
Schwester  des  Lazarus,  beruhte;  auch  kommt  kurzweg  meist  nur  „Martha"  als 
elliptische  Phrase  iiiir  die  Hausökonomie  der  Jesuiten  vor.  —  Die  wachsende 
Stärke  des  Grazer  Collegiums  von  1586—1619  zeigt  sich  zufolge  der  Angaben  der 
gedruckten  lAu,  annuae  und  der  handschriftlichen  Litt.  ann.  Prov.  Aitetriacae  —  in 
den  Zahlen:  1B86:  50  (Wien  56),  1592:  60  (Wien  56),  1600:  69  (W^ien  45),  1604:  89 
(Wien  49),  1609:  92  (Wien  46),  1611:  98  (Wien  39),  1613:  119  (Wien  50),  1619:  12L 
(Letztere  Ziffer  hatte  sich  durch  die  Zuwanderung  flüchtiger  Jesuiten  aus  Mähren 
insbesondere  bis  auf  150  momentan  gesteigert.)  Von  diesen  121  Jesuiten  waren 
29  sacerdotesj  davon  Professoren:  zwei  der  scholastischen  und  zwei  der  Moral-Theo- 
logie, ein  Professor  der  Ethik;  drei  trugen  Logik,  Physik  und  Metaphysik  („Ari- 
stotelem"),  einer  Mathematik  vor,  ein  „Magister"  hatte  mit  Hebräisch,  der  „heiligen 
Sprache",  und  sieben  mit  den  Lateinschulen  zu  thun,  da  1618  eine  Parallele 
der  untersten  Classe  nothw^endig  geworden  (siehe  oben  S.  293). 

•*  (1872),  S.  88. 
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falls  auf  Grundlage  der  historisch-statistischen  Tabellen  Peinlichs,^^ 
nämlich  die  Summierung  aller  nachweisbaren  Professoren  der  Jesuiten- 
Epoche,  welche  Theologie,  Philosophie,  Hebräisch,  Geschichte  und 
Mathematik  vortrugen,  also  mit  Ausschluss  der  eigentlichen  Magister 
der  Lateinschulen,  Grammatikal-  und  Humanitätsclassen  (Poesie  und 
Khetorik),  welche  an  den  Grazer  Facultätsstudien  als  Professoren  nicht 
erscheinen. 

Selbstverständlich  wurden  jene  aufgenommen,  welche,  was  aller- 
dings nicht  selten  der  Fall  war,  in  die  Facultätsstudien  aufstiegen, 
eine  Veränderung  oder  Erweiterung  der  Lehrthätigkeit,  die  auch 
angesichts  der  philosophischen  und  theologischen  Fächer  an  der  Tages- 
ordnung war,  mit  der  persönlichen  Eignung,  dem  örtlichen  Bedürf- 
nisse und  mit  der  höheren  Qualification  zusammenhieng. 

Von  den  in  Bezug  ihrer  Herkunft  und  Verwendung  nachweis- 
baren Professoren  der  Theologie,  Philosophie,  Mathematik,  Geschichte 
und  des  Hebräischen  —  209  an  der  Zahl  —  fallen  nachstehende 
Ziffersummen  den  einzelnen  Ländergruppen  und  Ländern  zu: 

1.  Inner- Österreich,  Steiermärker  32  (Grazer  22),  Kärntner  19,  Krai- 
ner  19,  Görzer  2,  im  ganzen  73;  2.  Österreich  ob  und  unter  der 
Enns  85  (Wiener  63);  Tirol  -  Vorarlberger  lo  (Deutschtiroler  8,  Welsch- 
tiroler 6,  Vorarlberger  1);  4.  Salzburger  1;  b.  Böhmische  Ländergrtqype  8 
(Böhmen  3,  Mährer  2,  Schlesier  2,  Lausitzer  1) ;  6.  Ungarische  Länder- 
gruppeSA (\Jngs,ni2\,  Kroaten 9,  Fiumaner2,  Siebenbürger 2) :  7.  Deutsch- 
land 17  fBaiem  8,  Augsburger  1,  Biberacher  1,  Würzburger  1,  Westfale  2 
ohne  nähere  Angabe  4) ;  8.  Schiveiz  2  (1  Constanzer,  1  aus  St.  Gallen) 
9.  Lothringer  1 ;  10.  Luxemburger  2;  11.  Belgier  5  (4  Wallonen,  1  Flame) 
12.  Holländer  2;  13.  Italiener  15;  14.  je  2  Engländer ^  Spanien-  und  je 
1  Franzose,  Schotte,  Ire,  Portugiese^  Pole,  zusammen  9. 

Bei   dem    häufigen   Wechsel    im    Orte    und  Wirkungskreise   der 

Jesuiten   ist   es   begreiflich,   dass    die    lehrämtliche   Thätigkeitsdauer 

dieser   Professoren   an    der   Grazer  Hochschule    durchschnittlich   nur 

wenige  Jahre  zählte. 

Es  war  somit  selten,  wenn  beispielsweise ;  Joh.  Decker,  aus  Haes- 
brouck  in  Holland,  durch  zwei  Decennien  beinahe  als  Professor  und 
Kanzler  (1604—1619),  der  Franzose  Labbf^  der  Wallone  Durand,  der 
Neapolitaner  Amici  (Amico)  bis  an  ihren  Tod  wirkten,  Karl  Freiherr 
von  Andrian  aus  Tirol  16  Jahre,  der  Grazer  Sig.  Pusch  an  17  Jahre 
seine  Fächer  vortrug,  der  Spanier  Martin  Funez,  der  Welschtiroler 
Bertoldi  oder  Anton  Freiherr  v.  Erber  aus  Karaten  je  neun  Jahre  als 
Professoren  in  Graz  weilten.  Das  vereinzelte  Beispiel  einer  nahezu 
vierzigjährigen  Lehrthätigkeit,  wie  die  des  Wieners  Biirald  in  Graz 
(17()4— 1805)  vollzog  sich  mitor  veränderten  Verhältnissen  und  fällt 
nur  mit  acht  Jahren  der  Jesuiten-Epoche  zu. 

Wir  erklären  uns  daher  auch,  dass  bei  dem  fortwährenden  Aus- 
tausche der  verscliiedensten  Persönlichkeiten  bei  den  zahlreichen 
Jesuiten-CoUegien  von  den  269  Professoren  nur  an  40  ihr  Leben  in 
Graz  schlössen. 

"  reifUirh  (1869),  59-80  und  Ergänzung,  Berichtigung:  1872,  88-89:  107. 
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Es  waren  darunter  der  Holländer  Decker  (1619),  der  Venetianer 
Donati  (17CX)),  der  Spanier  Funez  (1611),  der  Schweizer  Gtddin  (1643), 
der  Lothringer  Heumont  (1617),  der  Lausitzer  Illckmann  (1617),  der 
Schotte  Jofiston  (1609),  der  Franzose  LabM  (1650),  der  Wallone  Durand 
(1644),  der  Neapolitaner  Amici  (Amico  1651),  der  Venetianer  Romano 
(1731),  der  Holländer  Kosmer  (1664;  und  der  Irländer  Wading  (1644). 

Wenden  wir  uns  noch  bedeutemden  Momenten  im  Lebenslaufe 
jener  Jesuiten  zu,  die  der  Grazer  Hochschule  zeitweilig  angehörten, 
wobei  wir  gelegentlich  den  Kreis  weiter  spannen,  uns  somit  nicht 
immer  auf  die  Facultäts-Professoren  beschränken. 

Die  glänzendste  Lebensstellung  errangen  der  Magyare  Peter  Paz- 
man  aus  öroUwardein  ^*  (geboren  4.  October  1570,  gestorben  19.  März 
1637),  einst  (1606 — 1607)  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  hier- 
orts, der  als  Primas  von  Gran  und  einflussreicher  Staatsmann  der 
Mission  seines  Ordens  treu  blieb,  und  Johann  Eberhard  Nidhard  aus 
Falkenstein  in  Osterreich  (1607 — 1(581),  dem  wir  dann  als  Cardinal 
und  Groß-Inquisitor  begegnen.  Als  färstliclie  Beichtväter  von  Einfluss 
aus  den  ersten  Jahrzehenten  unserer  Hochschule  reihten  sich:  der 
Wallone  Bartholomäus  Viller  (Villerius),  Grazer  Kector  (1596)  und 
österreichischer  Ordens-Provincial,  welcher  achtzehn  Jahre  sein  Amt 
bei  Hofe  versah,  sodann  von  minderer  Geltung  Caspar  Hickmann  von 
Zittau  (1563,  gestorben  1617;  und  der  bedeutendste  der  Gewissensräthe 
Ferdinand  11.,  —  Wilhelm  Lamormaini,  femer  Philipp  Miller  und 
Engelbert  Bischoff  (s.  w.  u.)  an,  und  ebenso  dürfen  wir  den  Ungarn 
Amiodt  (1676—1759),  Regentschaftsrath  der  Erzherzogin  in  Belgien, 
Böhmer  aus  AVestfalen  (1664—1709),  als  Beichtvater  Carls  HI.  von 
Spanien  (Erzherzog,  dann  Kaiser  Karl  VI.),  den  Hofprediger  Franz 
Brean  aus  Wien  (1678-1735),  Ludwig  Debiel  (1697-1771)  als  ersten 
Rector  des  Wiener  Theresianums,  den  Gelehrten  und  Dichter  Michael 
Denis  aus  Baiem  (1729 — 1800),  der  als  Grazer  Scholastiker  auftaucht, 
den  Kärntner  Thomas  Dueller  (1602—1671)  als  Hofprediger  Kaiser 
Ferdinands  HI.,  den  Ungarn  Faludi  (1704-1719),  den  „Cicero"  Un- 
garns, den  Tiroler  Christian  Grienberger  (1561  — 1636),  der  28  Jahre 
Professor  der  Mathematik  am  CoUegium  Romanum  war,  den  Linzer 
Josef  Haimb  (1691  —  1737),  Beichtvater  Kaiser  Augusts  11,  von  Polen; 
den  Krainer,  Grafen  August  v.  Hallerstein  (1703 — 1774),  als  späteren 
Missionär  in  Indien  und  China  und  Verfasser  von  Briefen  über  diese 
Länder,  Michael  Herre  aus  Neuffen  in  Schwaben  (geboren  1697),  der 
1720  zu  Graz  als  Tischler  von  Hause  aus  in  den  Orden  Aufnahme 
fand  und  als  Missionär  von  Chile  eine  Reisebeschreibung  verfasste, 
den  unsäglich  fruchtbaren  Schriftsteller  und  vielbeschäftigten  Amts- 
träger des  Ordens,  Gabriel  Hevenessi  aus  Ungarn  (1656  —  1715),  den 
Schotten  Jonston  aus  Newis  (1592 — 1665),  Lehrer  der  Söhne  Erzherzog 
Karls  von  Innerösterreich,  den  Linzer  Ferdinand  Richter^  (1711 — 1790), 
Lehrer  der  österreichischen  Prinzen  Karl  und  Leopold,  den  Böhmen  Nik- 
las  Schindler  (1711  —  1741)  und  den  Österreicher  Heinrich  Scholdan  (1656 
bis  1720)  als  Missionäre  in  Quito  und  Mexiko,  imd  den  Österreicher 
Christian  Stettinger  (1628—1691),  Beichtvater  Kaiser  Leopold  L,  —  als 

"  reinlich,  (1869)  S.  73,  gibt  irrigerweise  als  Geburtsort  PazmÄns  Wara^din 
statt  Groß  wardein  iind  als  Todesjahr  1660  (!)  statt  1637  an;  (1872)  S.  107  berichtigt. 
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bemerkenswerte  Persönlichkeiten  verschiedener  Lebensrichtung  her- 
vorheben. Unter  den  Conoertiten  aus  dem  Lager  des  Protestantismus 
erscheinen,  abgesehen  von  Pdzmdn  als  die  namhaftesten:  Christoph 
Mayer  (geboren  1568  zu  Augsburg,  gestorben  1626),  Professor  der 
Theologie  und  Philosophie,  überdies  Kanzler  der  Universität,  und 
Paul  (Habakuk)  Gnldin,  die  uns  noch  weiter  unten  beschäftigen 
werden.*' 

Was  die  akademischen  Grade  betrifft,  mit  denen  die  Professoren 
des  Jesuiten-Ordens  an  der  Grazer  Hochschule  ausgestattet  erscheinen, 
so  begegnet  uns  die  häufige  Erscheinung,  dass  sie,  schon  im  Lehr- 
amte thätig,  nicht  bloss  das  Doctorat,  Licentiat,  sondern  öfters  auch 
erst  das  Baccalaureat  der  Theologie  oder  Philosophie  nachträglich 
erwarben,  welche  akademischen  Grrade  ihnen  öfters  unmittelbar  nach- 
einander öffentlich,  aber  noch  häufiger  privat,  innerhalb  des  Colle- 
giums,  verliehen  wurden,  wie  wir  dies  dem  ältesten  Promotions- 
buche der  Grazer  Universität  entnehmen,  eine  Thatsache,  die  solche 
Vorgänge  zu  einer  Art  Hausangelegenheit  des  Ordens  stempelt.'^® 

Was  die  literarische  Tätigkeit  der  Grazer  Hochschul-Professoren 
aus  dem  Jesuiten-Orden  betriflPb,  so  ist  deren  erschöpfende  Würdigung 
nicht  gut  möglich.  Denn  vor  allem  kann  an  diesem  Orte  von  einer 
solchen  nur  insofemo  gesprochen  werden,  als  sie  entweder  der  Zeit 
ihrer  hiesigen  Lehrthätigkeit  angehört  imd  durch  Druckwerke  bezeugt 
ist,  welche  zugleich  fiir  die  hiesigen  Druck-  und  Verlags  -Verhältnisse 
Belege   bieten,   oder   doch   mit   der  Grazer  fachmännischen  Verwen- 

•'  Der  durch  seine  politisch-kirchliclie  Rolle  in  Mähren  und  seinen  marter- 
vollen Tod  (20.  März  1619)  als  Anhänger  der  kaiserlichen  Partei  bekannte  Johannes 
Sarkander  f Fleischmann) ,  geboren  1676  zu  Skotschau  an  der  Weichsel,  in  Österreich isch- 
Schlesien,  war  allerdings  kein  Jesuit,  hörte  aber  1605 — 1600  die  Theologie  in  Graz 
und  galt  als  Affiliierter  der  Jesuiten.  Luslrum,  VII.,  64—73. 

"  So  erwarb  beispielsweise  1592,  26.  November,  P.  Christoph  Ijahbd  als  Pro- 
fessor der  heiligen  Schrift  das  Baccalaureat  [Baccaiaurem  S.  Theologiae  fomiatus 
publice  fftctus  est)j  und  bald  darauf  das  Doctorat  der  Theologie  (die  vero  9.  Dec. 
l>octoratu8  in  eodem  faciütate  insignia  suscepit) ;  1597  wurde  Pdzmdn  Baccalaureus, 
Licentiat  und  Magister  der  Philosophie  („anno  Dom.  1697,  mense  Oct.  die  26.  post 
Baccalaureatus  et  Licentiatus  gradus  simul  sub  eadem  forma  et  eadem  actione  Ärtium 
et  I'hilotophiae  Magister  creatns  est" ;  —  späterer  Zusatz :  dein  Cardinalis  —  „P.  Petrus 
Pazmanus" ;  —  Zusatz :  Transsylvanusj  weil  sein  Geburtsort,  Großwardein,  damals  zu 
Siebenbürgen  gehörte  —  „o  Soc.  Jesu.  Philosopfiiae  designatus  Profesnor^^)  —  1600, 
2^K  Nov.  Statim  a  prand,io  in  consessu  faruUatis  Pkilosophiiiae  et  praesente  R.  P.  Provinciali 
Alphonso  Cariglio  (siehe  über  ihn  weiter  oben)  primo  Baccalaureus,  deinde  Licen- 
tiatus ac  deraura  Magister  in  artibus  creatus  est  P.  Joannes  Xagitis  (Nagy)  e  Soc. 
Jesu,  ibidemque  in  Acad.  Graec.  Mathematicae  Professor,  promotore  Joanne  Deckerio 
Acad.  Cancellario.  —  1616,  3.  Nov.  creatus  est  AA.  LL.  et  Philos.  Baccalaureus, 
Licentiatus  et  Magister  P.  Mich.  Sumerecker,  Philos.  professor  in  sacello  doniestico  (in 
der  Hauskapelle).  —  1629,  22.  Febr.  Decano  Theologiae  et  Philosophiae  praesen- 
tibus  in  Baccalaureum  tarn  currentem  (]uam  Jormatum  Licentiatum  et  Doctorem  in  Biblio- 
ther.a  collegii  adhuc  consuetis  ceremoniis  coram  Patribus  et  fratribus  collegii  pro- 
motus  est  P.  Alex.  Rocco,  Professor  theologiae  moralis  (kommt  wie  auch  mancher  andere 
im  Verzeichnisse  Peinlichs  nicht  vor).  Diese  Beispiele  mögen  genügen. 

25* 
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dung  und  Geltung  dieser  Männer  in  unmittelbarem  Zusammenhange 
steht.  ^» 

Im  großen  und  ganzen  dürfen  wir  angesichts  der  großen  Zahl 
der  häufig  wechselnden  Professoren  und  der  ziemlichen  Menge  der 
buntgemischten  Grazer  Drucke,  welche  ihre  literarische  Thätigkeit 
veranschaulichen,  die  Ansicht  aussprechen,  dass  letztere  nicht  eben 
häufig  über  das  Mittelmaß  hervorragt  und  sich  meist  im  ausgefahrenen 
Geleise  von  Gelegenheitsschriften  oder  Tractaten  und  Handbüchlein 
vorwiegend  scholastischer,  erbaulicher,  moralisierender  und  panegy- 
rischer Tendenz  bewegt.  Gerade  die  im  Ordens-Princip  gelegene  Ver- 
wendung der  Genossen  in  verschiedenen  Lehrfächern,  der  häufige 
Berufs-  und  Ortswechsel  konnte  Einer  vertieften,  vielumfassenden 
Thätigkeit  in  einer  Richtung  nicht  günstig  sein. 

Anbei  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  einer  Publication  um- 
fangreicherer wissenschaftlicher  Arbeiten  die  damaligen  Verlags  -Ver- 
hältnisse —  vorab  zu  Graz,  wo  nur  die  Widmanstettersche  Firma  als 
erbgesessene  akademische  Buchdruckerei  und  Handlung  über  den 
Kreis  der  dürftigsten  Handliteratur  hinausgriff,  —  durchaus  nicht 
günstige  waren,  daher  vorzugsweise  Gelegenheitsschriften  vom  Stapel 
liefen,  welche  vom  Collegium,  von  den  einzelnen  Studien-Abtheilungen, 
oder  von  akademischen  Promotions-Candidaten  als  Ehrengaben  dar- 
gereicht wurden  und  meist  literarische  Arbeiten  der  Hochschul-Pro- 
fessoren  enthielten,  da  solche  auf  anderm  Wege  nicht  leicht  zur  Ver- 
öffentlichung gelangen  konnten.®^  Dieser  Brauch,  der  vornehmlich  die 

"  Die  folgende  Skizze  beruht  einerseits  auf  den  literarhistorischen  Jesuiten- 
werken  von  Ször^yi  (Propyleum),  Xeumayerj  SporenOy  Thorüiauser :  Lustra  Univ.  Gr.; 
J..  N.  Stoeger  (scrr.  Prov.  Austr.),  Hacker^  Uurter^  Nomenciator  litterarius  theologiae 
recentioris  (vgl.  das  Literatur -Verzeichnis),  auf  den  handschriftlichen  lAu.  ammae 
prov.  Austr,  (1615—1771)  und  Ptirdkh  (1869,  1870,  1871,  1872).  Auch  K.  Werners 
Geschichte  der  kathoHschen  Theologie,  A.  Wapplers  Geschichte  der  theologischen 
Facultät  der  k.  k.  Universität  zu  Wien  (1884),  Vogel-Orubers  Specimina  bibl.  gerin. 
austr.,  herausgegeben  von  Wendt  v.  AVendtenthal  (zwei  Bände  in  drei  Theilen,  1779  bis 
1785),  Katonas  (Jesuit)  Hist.  critica  Hungariae  (III.  pars  hist.  regum  stirpis  Austria- 
cae  (20.— 42.  Band,  wegen  der  literaturgeschichtlichen  Anhänge),  Wurzbacfis  öster- 
reichischer biographischer  Lexikon  (für  die  Zeit  seit  1750),  Pogtfemlorfa  literarisch- 
biographisches "Werk  über  die  Naturhistoriker,  ferner  seine  Geschichte  der  Physik 
(1879),  Gerhardts  Geschichte  der  Mathematik  in  Deutschland  (1877)  wurden  gegebenen- 
faUes  zu  Rathe  gezogen.  Die  übersichtliche  Gruppierung  der  namhafteren  Grazer 
Jesuiten-Professoren  nach  ihren  Fächern,  mit  speciellen  literargeschichtlichen  Be- 
legen, wird  der  erste  Anhang  bieten. 

^^  Als  Beispiel  einer  allegonschen  Huldigungsspende  des  Grazer  CoUegiums 
diene  das  Epitkalamium  symholicum  Conjugibus  PorphjTOgenetis,  serenissimo  Fer- 
dinando  III.  Hungarorum,  Boemorumque  Regi  etc.  Serenissimae  Mariae  Reginae, 
Hispaniarum  infanti  etc.  Archiducibus  Austriae  etc.  Cum  Yiennae  Austriae,  Prae- 
sentibus  volentibus  Augiistissimis  imp.  ser.  Archiducibus  Ferdinando  II.,  Feiice, 
Pio,  Victorioso,  Triiunphatore,  Eleonora  Mantuana,  Leopoldo  Austriaco  Tyrolensi, 
Claudia  Floreiitina,  Leopoldo  Gulielmo,  Primate,   archie]>iscopo,   episcopo.   Maria 
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Drucklegung  solcher  „Specimina"  auf  Kosten  der  Rlietoren  und  Poeten 
zu  Ehrengeschenken  an  Magister  und  Baccalauren  der  Philosophie 
bestimmte,  kam  besonders  seit  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  auf. 

Immerhin  war  die  literarische  Thätigkeit  der  Grazer  Jesuiten- 
Professoren  vielseitig  genug,  um  eine  gruppenweise  Übersicht  zu 
gestatten,  und  manches  Werk  ist  für  seine  Zeit  namhaft,  manches 
mindestens  charakteristisch  fiir  das  geistige  Gepräge  derselben. 

Wir  haben  an  anderer  Stelle  (S.  256)  der  Reigeniuhrer  das  Grazer 
Schriftgelehrtentliums  an  der  Hochschule  gedacht,  welche  als  solche 
bis  zum  Beginne  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  den  Augen  ihrer 
Ordensgenossen  galten,  und  wollen  hier  an  jenes  Schema  anknüpfen. 

Man  stellte  da  an  die  Spitze  der  Erklärer  der  heiligen  Schrift 
(sacrae  scripturae  interpretes)  den  Antwerpner,  Martin  Delrio,  spani- 
scher Abkunft,  in  Paris  —  als  Schüler  des  Rechtsgelehrten  Maldo- 
nato,  —  sodann  in  Douai,  Löwen  und  Salamanca  geschult,  an  letzterer 
Hochschule  Doctor  geworden  (1674),  zunächst  Jurist,  dem  wir  als 
Kanzler-Stellvei-treter  1678  im  Senate  von  Brabant  und  1680  als  Ver- 
fasser des  in  Paris  erschienenen  Werkes :  „Miscellanea  scripta  ad  Uni- 
versum jus  civile"  begegnen,  der  nebenher  vielseitige  Sprachstudien  und 
Philosophie  betrieb  und  als  frühreifes  Talent  weitschichtigen  Wissens 
von  seinem  Zeitgenossen,  Justus  Lipsius,  „das  Wunder  seiner  Zeit" 
(aevi  sui  miraculum)  genannt  wurde,  da  er  schon  mit  19 — 22  Jahren  als 
Commentator  der  Tragödien  Senecas,  des  Polyhistors  Cajus  J.  Solinus 
und  des  Dichters  Claudianus  unter  die  Schriftsteller  gieng.  Sein  Ein- 
tritt mit  29  Jahren  in  den  Jesuitenorden  (1680)  lenkte  ihn  vorzugs- 
weise in  die  Laufbahn  des  theologischen  Studiums  und  Lehramtes, 
nachdem  er  zu  Douai  die  Professor  der  Philosophie  zurückgelegt  und 
die  Moraltheologie  in  Leyden  übernommen  hatte.  Dann  gieng  er 
an  die  Hochschule  zu  Löwen  als  Erklärer  der  heiligen  Schrift  und  kam 
dann  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Graz,  allwo  er  1601 — 1603  lehrte, 
kränkelnd  nach  Löwen  zurtickgieng  und  hier  19.  October  1608  starb. 
Wir  haben  ihn  vorzugsweise  als  Typus  der  von  zahlreichen  Schriften 
bezeugten  Vielseitigkeit  angeführt;  die  exegetischen  Arbeiten  über  die 
heilige  Schrift  treten  seit  1604  in  den  Vordergrund. 

Von  den  andern  Ordens-  und  Fachverwandten  der  Grazer  Hoch- 
schule seien  zunächst  genannt  Delrios  Zeitgenossen:  der  Schotte 
Wilhelm  Jonstoti,  in  Leyden  Jesuit  geworden,  dann  nach  Graz  an  die 
Hochschule  als  Professor  gesendet,  Lehrer  der  Söhne  Erzherzog  Karls: 
Leopold  und  Karl,  verstorben  (19.  December  1609),  dessen  Commentar 

Anna,  Caecilia  Renata,  Regias  nuptias  solenniter  orbe  triumphante  agerent.  In 
laetissimam  adgratulationem  debitique  honoris  aeternum  monimentam,  dicatum, 
dcdicatumque  ab  Archiducali  CoUegio  Soc.  J.  Graecii.  A  nato  ex  virgine  Deo 
Seculi  decimi  septimi  anno  XXXI  (1631).  Graecii  in  StATÜs  typis'Emesti  Wid- 
manstadii.  Gr.  4°.  102  Blätter  (unpag.  und  nicht  fol.).  Fünfzig  symbolische  Kupfer- 
stich -Vignetten ;  lateinische  Verse  verschiedener  Gattung  und  lateinische  Argumente 
in  Prosa.  —  Eine  reichliche  Ährenlese  solcher  und  anderer  Gelegenheits-Schrift<?n 
verschiedenen  Inhalts  bietet  Peinlich  (1869)  unter  dem  Titel  „Verzeichnis  der  Schriften 
von  Jesuiten  und  deren  Schülern,  welche  in  der  Periode  von  1573  bis  177B  zu 
(rraz  durch  den  Druck  veröflFentlicht  wurden".  —  Vgl.  auch  die  Jahrhurher ^  16'22 
(S.  18),  16H1  (20\  1602  (29),  1673  (.S<>),  1703  (45),  172S  (57)  und  a.  a.  O. 
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zu  Jesaias  jedoch  nicht  im  Drucke  erschien,  und  der  Ungar  Stephan 
SzdfUö  („Arator")  geboren  1541  zu  Raab,  an  dem  Grazer  CoUegium 
Professor  der  Philosophie  durch  sechs  Jahre,  verstorben  im  Olmützer 
CoUegium  1612,  der  insbesondere  als  Übersetzer  der  ganzen  Bibel 
ins  Magyarische  eine  literarische  Bedeutung  für  Ungarn  behauptet, 
ohne  dass  dieses  "Werk  jedoch,  wie  so  manche  andere  seiner  Schriften 
den  Druck  erlebte.  —  Es  sind  also  vorzugsweise  persönliche  Momente, 
keineswegs  die  fachgeschichtliche  Bedeutung  der  Genannten,  die  uns 
zu  ihrer  Erwähnung  bestimmen,  und  aus  gleichem  Grunde  können 
wir  auf  die  Angabe  mancher  andern  auf  diesem  Felde  verzichten. 

An  die  Spitze  der  Grazer  Dogmatiker,  scholastischen  Theologen  oder 
„Theologen"  scldechthin  setzt  das  Propyleum  Bibliothecae  Graecensis 
den  Neapolitaner  Franz  Amici  f  Amico,  Amicus),  aus  Cosonza,  der  seit 
1586  dem  Orden  angehörte  und  hier  seine  in  Aquila  und  Neapel  begon- 
nene Lehrthätigkeit  abschloss  (gestorben  1651),  überdies  durch  einige 
Zeit  das  Amt  des  Studienpräfecten  am  Wiener  CoUegium  (seit  1636) 
und  fünf  Jahre  (so  1648)  das  Kanzler- Amt  der  Universität  bekleidete. 
Von  seinen  Schriften  erschien  keine  in  Graz,  obschon  er  hier  schon 
im  Jahre  1626  die  akademischen  Grade  der  philosophischen  und  theo- 
logischen Facultäten  erlangt  und,  abgesehen  von  der  (neunjährigen) 
Verwaltung  des  Amtes  eines  obersten  Studienpräfecten  im  Wiener 
CoUegium,  am  längsten  gewirkt  hatte.  Sein  Hauptwerk,  der  neun- 
bändige „Cursus  theologicus",  erschien  1640  in  Douai. 

Er  hatte  einen  älteren  Vorgänger  an  dem  Spanier  Martin  Futiez 
aus  Valladolid,  geb.  15(>0,  dessen  Schrift  „Disputatio  de  vitiis  et  pec- 
catis  in  genere"  zu  Graz  im  Jahre  1689  erschien.  Funez  lehrte  die 
Moraltheologie  in  Mailand  durch  drei  Jahre  und  hierorts  neun  Jahre 
die  Scholastik. 

Jüngere  Fachgenossen  des  Grazer  CoUegiums  wurden:  Paul  Rosmei- 
aus  Mastricht  (geb.  1605,  1637  zu  Mainz  Jesuit  geworden),  der  seine 
Lehrthätigkeit  als  Lehrer  der  Humanioren,  der  Ethik,  der  griechischen 
Sprache  und  der  Scholastik  an  Graz  imd  Wien  (seit  1645)  knüpfte  und 
an  erstgenanntem  Orte  als  Dogmatiker  (1664)  aus  dem  Leben  schied 
(hier  erschienen  auch  1649— 1()63  seine  theologischen  Schriften) ;  der 
Welschtiroler  Johann  Betioldi  (geb.  1606,  gest.  zu  Wien  1673),  neun  Jahre 
Professor  der  Theologie  imd  Kanzler,  1653 — 1657  Rector  in  Graz, 
dann  des  Wiener  CoUegiums  und  zweimal  Vorstand  der  österreichi- 
schen Provinz,  und  der  Ungar  Ladislaus  Freiherr  Smnyey  von  Tar- 
kony  (geb.  1632,  gest.  zu  Tymau  1702),  Scholastiker  der  Theologie 
in  Graz,  dann  Professor  daselbst,  Kanzler  und  Rector  (1692 — 1696), 
später  Professor  und  Vice-Provincial  in  Wien,  dessen  Werk:  „Examen 
quadripartitum  ordinandorum"  1686  in  Graz  gedruckt  wurde.  Noch  sei 
des  Niederländers  Hermann  Horst^  aus  Hertogenbosch  (gest.  1675),  ge- 
dacht, als  Professors  und  scholastischen  Schriftstellers,  1644 — 1647 
Rectors  der  Grazer  Universität,  nachmals  Provinciais,  Assistenten  des 
Ordensgenerals  für  Deutschland,  zweimal  Vorstand  des  Wiener  Pro- 
fesshauses, Beichtvaters  der  Kaiserwitwen  Eleonore  und  Maria. 

Unter  den  Grazer  Dogmatikem  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
war  der  literarisch  bedeutendste  der  Grazer  Sigismund  Pw.srA,  (geb. 
16.  August  1669),  Jesuit  seit  1686  und,  abgerechnet  die  wenigen  Jahre, 
die  er  in  Wien  zubrachte,  über  15  Jahre  an  seinem  Heimatsorte  im 
Lehramte    der  Mathematik,    Philosophie,    Casuistik   und    Scholastik 
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thätig.  Hier  erschien  auch  1715-— 1723  sein  dogmatisches  Hauptwerk. 
Wir  werden  aber  seiner  noch  weiter  unten  gedenken.  ^^ 

Der  Bücherschrank  der  polemischen  Theologie  oder  der  theologi- 
schen Controversen  in  der  Grazer  Collegium-Bibliothek  trug  das  Bildnis 
Peters  Puzimin^  des  nachmaligen  Cardinalsprimas  von  Ungarn,  an  der 
Stime.  Aus  der  Zeit  seiner  Grazer  Professur  stammen  die  beiden 
Druckschriften  der  Jahre  1605-— 1607.  Die  streitbare  Theologie  blieb 
auch  drüben  in  der  Heimat  sein  Leibfach. 

Die  Reihe  der  polemischen  Theologen  und  Schriftsteller  des 
Grazer  Collegiums  ist  lang  genug,  denn  der  Kampf  mit  dem  Pro- 
testantismus beschäftigte  verhältnismäßig  die  meisten  Federn.^*  Wir 
wollen  uns  nur  auf  einige  Vertreter  aus  der  ältesten  und  streitbarsten 
Epoche  der  Grazer  Hochschule  beschränken.  —  Wir  beginnen  mit 
dem  ersten  Rector  des  Grazer  Collegiums,  Heinrich  Blyssein  aus  Köln, 
der  schon  1552  mit  16  Jahren  von  dem  Ordensstifter  zu  Rom  seiner 
Genossenschaft  einverleibt  wurde  und  im  CoUegium  Romanum  die 
theologische  Doctorswürde  erwarb,  das  Grazer  Rectorat  mit  der  Vor- 
standschaft der  österreichischen  Ordensprovinz  vertauschte  und  wieder 
zum  ersten  Rector  des  Grazer  Collegiums  und  der  Universität  1585,^6 
bestimmt  war,  jedoch  vor  dem  Antritte  des  Amtes  (24.  April  1686 j  hier 
dem  Tode  erlag. 

Ihm  mögen  sich  anreihen:  der  Toletaner  Peter  Ximeiiez  (Ximenius), 
geboren  1652,  zu  Rom  Jesuit  geworden  (1574),  der  erste  Kanzler  der 
Grazer  Hochschule,  Rector  derselben  1629/30,  verstorben  als  Stiperior 
in  Mühlstatt  (29.  November  1633),  dessen  Tractate  und  Reden  schon 
1589 — 1694  in  Graz  erschienen,  sodann  der  Augsburger  Bürgers- 
sohn und  Convertit  Christoph  Mayer  (geb.  1569,  gest.  zu  Wien  11.  Oc- 
tober  1626),  welcher  zu  Passau,  dann  in  Graz  Professor  war,  hier  als 
Vorgänger  Deckers  das  Kanzleramt  bekleidete  und  schließlich  von  1(520 
ab  in  Wien  das  Fach  der  heiligen  Schrift  übernahm,  und  der  Eng- 
länder Wilhelm  Wright  (geboren  1572  zu  Yverdun,  zu  Rom  1581  Je- 
suit geworden),  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  (1599 — 1600 
Decan  zugleich;  25.  April  1(>02  vom  Licentiaten  der  Theologie  zum 
Doctor  promoviert),  dann  in  Wien  thätig  (gestorben  in  seinem  Vater- 
lande 19.  Jänner  1639). 

Das  canonische  Recht  (sacri  Canones)  erhielt  an  der  Grazer  Hoch- 
schule seinen  ersten  Vertreter  auf  dem  Lehrstuhle  an  dem  Schotten 
Peter  Wading  (Wadding)  aus  Waterford  (geb.  1580,  1601  in  Toumay 
Jesuit  geworden),  der  von  Prag  nach  längerer  Lehrthätigkeit  und 
Fühnmg  des   Kanzler-Amtes   hieher   kam   und    1643   seine  Vorträge 

•'  Die  Grazer  UniversiitiU- Bibliothek  bewahrt  unter  ihren  Handschriften,  Nr.  1158 
(alte  Signatur  36  3),  einen  Lederband  (707  S.),  4*,  unter  <lem  Titel:  „In  tertiain 
partem  D.  Thomae  de  incamatione"  (von  anderer  Hand :  Ms.  ad  S.  Lambertum  = 
St.  Lara  brecht):  S.  707  ,,  Absolut.  7.  Sept.  Vesperi  sub  R.  P.  Guiliehno  Lamormnini 
ao.  1020". 

•  "  In  der  Orazer  VmvernUiU'Bihlioiheh,  Nr.  1227  (alte  Signatnr  34  42),  findet  sirli 
ein  Manuscript  von  r>4  Blättern  4®  mit  Titelblatt  (am  Rande  dos  leeren  A' order- 
blattes:  „Vrbanus  Zedentnis  I.  8G").  Titel:  „/><•«  TAiiem  Bad  nid  spiet/el  %H  mnn  rechter 
nam"  u.  s.  w.  (gehört  in  die  Mumeriana)  mit  hebräischen  und  andern  Glossen. 
Überdies:  „Bene  ualetis  in  nomine  S.  Petris,  qui  ut  Malcho  auriculam  fortiter  ftm- 
put-auit,  *iV  siiujulin  Lutherani^t  non  fKÜnm  aurieulas  fted  ei  na^ntvi  ar  onUos^  raptti  et  ondum 
abscindatj  pedUnrn  conterat  et  canibu»  projieiat,  Itentm  tMleie,  168S  Jl  die  Junii/^ 
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begann;  jedoch  schon  13.  September  1644  starb.  Hier  wurde  auch 
seine  letzte,  kirchenrechtliche,  Arbeit  (1644)  veröflentlicht.  —  In  glei- 
cher, canonischer,  Richtung  arbeitete  jedoch  auch  der  Dogmatiker 
Paul  Rostnet*  (s.  o.),  sodann  der  gräfliche  Ordensgenosse  Ferdinand  von 
Herhersfehif  geboren  zu  Graz,  1625  Jesuit  geworden,  der  nach  Wad- 
ding (1644 — 1650)  das  Kirchenrecht  lelirte  und  hier  1648—1649  cano- 
nische Schriften  veröflentlichte,  1651  Rector  des  CoUegiums  und  Su- 
perior  in  Wien  wurde  und  22.  Jänner  1673  in  Steyer  sein  Leben 
schloss.  Auch  die  Hauptarbeiten  des  Jesuiten  Georg  PiUtner  (geb.  zu 
Burgstall  in  Nieder-Österreich  1619,  sechs  Jahre  Professor  der  Scho- 
lastik, vier  Jahre  des  Kirchenrechts  und  überdies  Kanzler  an  der 
Grazer  Universität)  bewegen  sich  auf  canonischem  Felde  und  er- 
schienen 1662  und  1666  in  Graz.  Püttner  schloss  sein  Leben  als  Su- 
perior  von  Mühlstatt  (1686). ^^ 

Die  heilige  Beredsamkeit  —  die  „oratores  sacri"  —  erhielten  an  der 
Grazer  CoUegiums-Bibliothek  zum  Chorführer  den  Baier  Christoph 
Trautt  (geb.  1(523  zu  Armsdorf,  gest.  zu  Wien  24.  Juli  1689) ;  doch  ge- 
hörte er  unserer  Hochschule  nur  als  Magister  der  Humanioren  und 
Hörer  der  Theologie  an,  dessen  einflussreiches  Wirken  dann  am  Wiener 
Hofe  begann.  Weit  eher  gebührte  somit  diese  Stellung  dem  früheren 
Ordensgenossen  Georg  Forrö  (geb.  1581  in  Siebenbürgen,  gest.  zu  Tyr- 
nau  18.  October  1641),  da  derselbe  bei  uns  einige  Jahre  (so  1604)  die 
Humanioren,  Philosophie  und  Theologie  lelirte,  oder  dem  Freiherrn  Joh. 
Raphael  Cobentzl,  geb.  zu  Luegg  in  Krain  (1572),  seit  1593  Jesuit,  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  Theologie,  überdies  (1622—1627)  Rector  in 
Graz,  der  28.  Jänner  1(527  als  Superior  des  Wiener  Professhauses  seine 
Tage  schloss.  (Seine  Schriften  von  1615—1617  erschienen  zu  Olmütz.) 
—  Ein  fruchtbarer  imd  namhafter  Autor  dieser  Richtung  war  seit 
1626  fin  welchem  Jahre  seine  erste  Leichenpredigt  auf  den  Freiherrn 
Rudolf  von  Paar  in  Graz  erschien)  der  Würzburger  Hans  Gans  (geb. 
1591);  schon  1619,  kurz  nach  Eintritt  in  den  Orden  in  Graz  für  den 
Unterricht  im  Griechischen  verwendet,  hier  auch  1621  Doctor  der  Phi- 
losophie geworden;  Professor  der  Liturgie;  dann  Prediger  zu  St.  Stephan 
in  Wien  und  seit  1636  Nachfolger  des  Ordensgenossen  Heinrich  Phi- 
lippi  (aus  Luxemburg,  gest.  1(537,  der  auch  in  Graz  als  Philosophie- 
und  Theologie-Professor  gewirkt  hatte)  in  der  Stellung  eines  kaiser- 
lichen Beichtvaters.  Gans  erscheint  auch  in  der  Reihe  der  genea- 
logischen Historiker  des  Hauses  Habsburg. 

Überdies  findet  hier  seinen  Platz  der  einflussreichste  ältere  Zeit- 
und  Ordensgenosse  des  Vorgenannten,  der  vielberufene  Wallone  Gillau- 
me  Gennain  de  la  Moire- Mainie^  oder  Wilhelm  Latnonnain  (zu  „Lämmer- 
mann" deutschverballhomt),  geb.  29.  December  1570, 1602  Professor  des 
einen  Courses  der  Dogmatik;  1613—1622  Rector  des  CoUegiums  und 
der  Universität  in  Graz,  sodann  nach  Wien  als  Rector  des  Ordenshauses 

'"  Die  Orazer  Universitats-hibliothek  besitzt  unter  Nr.  1169  (alte  Signatur  3ß  B2) 
zwei  grüne  Steif  bände,  4*,  455  und  645  S.,  kirchenrechtlichen  Inhalts,  I.,  S.  3894!*. 
„Generalis  divisio  juris  et  libroriun,  quibus  continetiu*".  (S.  381  heißt  es:  „1008, 
(i.  Sept.  sub  R.  P.  Wilh.  Lnmomiaiiii^' .  II.  mit  vier  colorierten  Verwandtschaft«- 
bäumen.  S.  524  in  colorierter  Vignette:  „finis  sacramenti  de  poenitcntia,  11.  Juni 
KiOH."  S.  525  beginnt  von  gleicher  Hand:  „de  Matrimonio"  und  schließt  G45  mit: 
„Scias  pro  memoria  omni  um  arborum  unam  divisionem  cognationis".  Dazu  ein 
Schema.  Wir  haben  es  also  hier  mit  Vertragsschrit'ten  zu  thun.  Vgl.  Anmerkung  31. 
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berufen,  wohin  er  von  Rom  aus  eintraf,  Nachfolger  des  1624  verstorbe- 
nen P.  Martin  Verbeeck  oder  Van-der-Beck  (Becanns)  im  Amte  des  kai- 
serlichen Beichtvatei's,  das  er  bis  zum  Tode  Kaiser  Ferdinands  II.  (1637) 
behauptete,  um  dann  aucli  noch  unter  dessem  Sohne  und  Nachfolger, 
Ferdinand  III.  als  österreicliischer  Ordensprovincial  einflussreich  zu 
bleiben.  Die  erste  seiner  drei  Schriften,  die  lateinische  Leichenrede  auf 
die  Erzherzogin-Mutter  Maria  von  Baiern  vom  Jahre  16()8,  erschien  zu 
Graz,  während  die  panegj^rische  Tugend-  und  Lebensbeschreibung 
Kaiser  Ferdinands  II.,  des  Jesuitenfreundes,  die  Virtutes  Ferdinandi  II. 
oder  „Idea  principis  Christiani",  auch  eine  Art  von  pragmatisierter 
Leichenrede,  1(538  als  II.  Theil  des  geplanten  Werkes  zu  Wien  heraus- 
kam und  in  katholischen  Kreisen,  mehrfach  übersetzt,  die  Runde  machte. 

Von  den  Ascetikem  wollen  wir  nach  dem  Vorgange  der  Grazer 
Jesuiten-Bibliothek  den  Brescianer  Johann  Bucelleyii  (1617  zu  Graz  in 
den  Jesuiten-Orden  getreten  und  13.  November  1669  zu  Wien  gestor- 
ben), als  ziemlich  fruchtbaren  Literaten  voranstellen.  Dem  Alter  und 
der  Thätigkeit  als  Grazer  Professoren  der  Moraltheologie  fCasuistik), 
was  Bucelleni  nicht  war,  zufolge  stehen  uns  näher  der  Nürnberger 
Richard  Ualler  (geb.  1569,  gest.  zu  Madrid  1612),  der  sechste  Rector 
des  Ctillegium  und  der  Universität  in  Graz  (1697 — 1599),  dann  Be- 
gleiter der  Erzherzogin  Margareta  als  Braut  Königs  Philipp  III.  nach 
Spanien,  Verfasser  eines  vielverbreiteten  ascetischen  Büchleins,  anderer- 
seits der  Engländer  Lorenz  WarthingUm  (geboren  1678  zu  Lancaster, 
Professor  in  Löwen,  Rom,  Graz  und  gestorben  in  Lothringen  als  Lager- 
prediger imd  Beichtvater  des  Kronprinzen  Ferdinand  III.  (1(>35). 

Ihnen  möge  sich,  abgehen  von  dem  bereits  oben  behandelten  Amici 
—  der  Ungar  Johannes  Nadasi,  geboren  zu  Tymau  1(>14  (gestorben  zu 
Wien  1679j  anreihen,  der  zu  Graz  1633  in  den  Orden  trat  und  an  Zahl 
ascetischer  Schriften,  von  denen  auch  eine  und  andere  in  Graz  er- 
schien (so  1641,  1()61),  Bucelleni  überbietet.  Er  war  auch  Beichtvater 
der  Kaiserwitwe  Eleonore.  Sechs  Jahre  als  Professor  der  Theologie 
ascetischer  Richtung  brachte  der  vielbeschäftigte,  unsäglich  fleißige 
Mann  des  Wortes  und  der  Feder,  Gabriel  Hevenessiy  Nadasis  Lands- 
mann (geboren  1666  in  Miskolcz),  an  der  Grazer  Hochschule  zu, 
um  dann  als  Novizenmeister  zu  St.  Anna  in  Wien,  Rector  des  Paz- 
maneums,  dann  zu  Tymau,  österreichischer  Provincial,  zuletzt  als 
Vorstand  des  Wiener  Professhauses  1716  seine  Laufbahn  zu  enden. 
Von  seinen  ascetischen  Schriften  erschien  die  erste  (vom  Jahre  1684) 
in  Graz.  Die  Reihe  der  andern  zerfällt  in  Tractate  gleicher  Richtung, 
in  Polemisches  und  Moralphilosophisches.  Seine  ungeheure  Manuscript- 
masse  stempelt  ihn  zum  fleißigsten  Chronographen  der  ungarischen 
Jesuitenhäuser  und  anderseits  zum  rastlosen  Urkundencopisten.  An 
seinem  Leibe  fand  man  eine  eiserne  Kette,  als  Zeichen  selbstquäleri- 
scher Ascese  förmlich  eingewachsen.  Wir  wollen  darum  gleich  hier 
seiner  auch  als  Historiker  der  Steiermark  gedenken,  da  er  1686  das, 
in  Graz  gedruckte,  Büchlein  „Styriae  ducum  memoria,  ab  Ottocaro 
usque  ad  Leopoldum  I."  (die  ältere  Traungauer-Epoche),  allerdings 
eine  kümmerliche  Gabe,  verfasste.^* 

»*  Die  Grazer  UniveraUäU'Biblwtltel'  bewahrt  Nr.  1523  (alte  Signatur  34B7)  ein 
Exemplar  der  Kxereitia  apiritualia  R.  P.  Jgnatii  Ijoyolne  S.  J.  fundatoris,  descripta  in 
Carthma  S.  Joh.  B.  in  Seits  ex  impresso  exomplario  Romae  in  Collegio  Romano 
ejusdem  Societatis.  anno  dorn.  1G15  (211  »Seiten,  Leinwandband,  16*),  eröffnet  von 
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Übergehen  wir  nun  zur  zweiten  Gruppe,  zu  der  der  philosophischen 
Schriftsteller,  eine  Bezeichnung,  die  im  Sinne  der  aristotelisch-christ- 
lichen Scholastik  zu  gelten  hat. 

Gönnen  wir  da  dem,  im  Propyläum  Szörenyis  als  Reigenführer 
angesetzten.  Grazer,  Philipp  Miller^  geb.  1613  (Jesuit  seit  1629)  den 
Vortritt.  Er  lehrte  zunächst  in  Graz,  zu  Wien  Mathematik,  dann 
wieder  in  seiner  Geburtsstadt  Philosophie,  wurde  1649  Doctor  der 
Theologie,  1660  Mitglied  der  Wiener  theologischen  Facultät  und  Lehrer 
des  Prinzen  Leopold  Ignaz  (nachmals  Kaiser  Leopold  I.)  und  dann 
20  Jahre  lang  dessen  einflussreicher  Beichtvater  (f  1676).  Wir  be- 
sitzen von  ihm  nur  ein  Büchlein  philosophischer  Untersuchungen, 
1648  in  Graz  gedruckt. 

Weit  weniger  Fachmann,  —  trotz  seiner  „Philosophia  Mariana" 
(1694)  und  anderer  vorwiegend  panegyrischen  Gelegenheitsschriften 
—  aber  gleichfalls  als  Mann  des  Hofes,  Gewissensrath  des  Kronprinzen 
dann  Kaisers  Josef  I.  und  dessen  Gemahlin  —  verdient  Millers  jüngerer 
Landsmann,  Engelbert  Bischoff ^  aus  Eisenerz,  geb.  1664  (1686  Professor 
der  Rhetorik  in  Graz),  Erwähnung  (gest.  1716). 

Der  Zeit  nach  gebürte  jedenfalls  der  Vortritt  dem  Franzosen  Chri- 
stoph Lahbi^  der  schon  im  Jahre  1686  an  unserer  Hochschule  auftaucht, 
hier  1586 — 1692  aus  der  Philosophie  und  Theologie  promovierte,  über- 
dies schon  1593  (an  P.  Polts  Stelle)  als  Professor  der  heiligen  Schrift 
und  Polemik  in  den  Lehrkörper  eintrat,  auch  Philosophie  vortrug 
und  —  ein  sehr  vereinzelnter  Fall  —  in  Graz  auch  hochbetagt  starb 
(1650),  obschon  seine  einzige  gelegentlich  der  Doctorspromotion  seines 
Schülers,  Erzherzog  Leopold  (Bischof  von  Passau,  Straßburg,  nach- 
mals Regenten  Tirols)  1605  in  Graz  gedruckte  „Assertiones  universae 
Philosophiae  carmine  votivo  et  variis  applausibus  .  .  .  omatae  ,  .  ." 
fachlich  gar  nicht  in  Frage  kommt. 

Literarisch  etwas  fruchtbarer  erscheint  der  zu  Tolmein,  im  damals 
venetianischen  Gebiete,  1622  gebome  Joh.  B.  Cruxilla  (seit  1639  Jesuit), 
der,  1666  in  Graz  Doctor  der  Philosophie  geworden,  hierorts  Mathe- 
matik und  drei  Jahre  Philosophie  vortrug,  (gest.  1684).  Seine  Werke 
über  das  „erkennbare  Sein"  (de  Ente  cognoscibili  1661)  und  die  Phi- 
losophia  quinquepartita  (1662)  erschienen  in  Graz.  —  Ihm  mindestens 
ebenbürtig  ist  der  Nieder-Osterreicher  Martin  Gof^cheer  (Gotseer,  geb. 
zu  Kirchhof  1643),  seit  16f)8  zu  Wien  in  den  Orden  aufgenommen, 
Professor  der  Poesie  (1678)  und  dann  der  Philosophie  in  Graz,  wo 
er  auch  hochbejahrt  starb  (1731),  und  seine  polemische  Philosophie 
(1690)  und  „Brunonische  Philosophie"  (1690)  die  Presse  verließen.  Den 
Schluss  mache  für  die  Ausgangszeit  des  Ordens  der  Tiroler  Peter  Paul 
Mai/r  (geb.  zu  Ambras  1716,  gest.  1763  zu  Graz,  woselbst  er  zwei  Jahre 
Philosophie  lehrte,  als  Verfasser  der  für  Vorträge  eingerichteten  „Phi- 
losophia  rationalis  et  naturalis"  (1762  Graz). 

Für  die  Philologie  bot  das  Lehrsystem  der  Jesuiten  keinen  Platz; 

es  war  nicht  als  Hochschulfach  vertreten,  das  Latein  Sache  der  Praxis 

und  Leetüre,  das  Griechische  kümmerlich  an  der  Lateinschule  bedacht, 

in  der  Theologie  als  Sprache  des  neuen  Testamentes,  älmlich  wie  das 

der  Abschrift  der  bezüglichen  Bulle  Papst  Paul  ITI.  vom  31.  Juli  1548  (S.  1—7). 
Ein  anderes  Exemplar  dieser  Exercitia  spiritualia  findet  sich  unter  Nr.  1587. 
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Hebräische  für  das  Bibelstudium  nur  in  bescheidenem  Maße  ver- 
wertet. Die  Grazer  Jesuiten-Literatur  auf  diesem  Gebiete  schrumpft 
daher  auch  in  nichts  zusammen. 

Höchstens  kann  für  die  Schlusszeit  als  Orientalisten  des  nicht 
unverdienstlichen  Österreichers  Josef  Engstier  (geb.  172())  gedacht 
werden,  der  in  Graz  drei  Jahre  die  hebräische  Sprache  lehrte,  hier 
1758  die  „Institutiones  linguae  sacrae"  herausgab,  1761  an  die  Wiener 
Theologen-Facultät  übersiedelte,  Casuistik  (1762—1766;,  dann  (176B 
bis  17713)  das  alte  Testament  vortrug  und  nach  der  Aufhebung  des 
Ordens  Gustos  der  akademischen  Bibliothek  wurde  (gestorben  als 
Pfarrer  in  der  Rossau  1811).  —  Nicht  unerwähnt  wollen  wir  auch  die 
Grazer  Ausgabe  des  S,  Salvianus  von  Massilia  in  zwei  Theilen  (1756/67) 
lassen,  die  der  einen  marianischen  Sodalität  gewidmet  wurde,  und  —  als 
Verfasser  eines  der  frühesten  kroatischen  Wörterbücher  —  den  Grazer 
Professor  Georg  Hahdelich  (geb.  zu  Csika  in  Kroatien  1(509,  gest.  1678) 
anfiihren,  dessen  in  gewissem  Sinne  bahnbrechendes  Werk  im  Jahre 
1(570  zu  Graz  erschien. 

Ungleich  datenreicher  ist  die  Ausbeute  auf  dem  Boden  der  Ge- 
schichte^ deren  erste  Fachprofessur  an  der  Jesuiten-Hochschule  mit 
dem  Jahre  1729  anhebt  (siehe  „Jahrbücher"  Seite  67)  und  an  dem 
Tiroler,  Freiherm  von  Andrian,  geboren  1680  (gest.  1745  zu  Graz), 
zugleich  Lehrer  der  Theologie,  ihren  frühesten  und  sechzehn  Jahre 
lang  damit  beschäftigten  Vertreter  besass. 

Bevor  wir  jedoch  seiner  diesfälligen  literarischen  Thätigkeit  ge- 
denken, müssen  wir  dem  ältesten  Reigenfuhrer  der  Grazer  Historiker 
vom  Jesuiten-Orden,  dessen  Bildnis  die  betreflFende  Bücherabtheilung 
schmückte,  nämlich  des  Holländers,  P.  Joh.  Deckers  (Decker),  geboren 
zu  Haesbrouck  16(30,  den  Vortritt  lassen.  Er  trat  zu  Rom  unter  dem 
Generalate  des  P.  Claudius  Aquaviva  in  den  Orden,  und  sein  bedeu- 
tendes Wissen  als  Philosoph  und  Theologe  befähigte  ihn  zunächst, 
Philosophie  in  Douai,  dann  in  Löwen  und  schließlich  Scholastik  an 
der  Grazer  Universität  zu  lehren,  ihr  dritter  Kanzler  zu  werden  (s.  o.), 
nach  kiirzer  Unterbrechung  durch  das  OlmützerRectorat,  wieder  hieher 
zunickzukommen  und  hier  (1619)  sein  Leben  zu  schließen.  Er  arbei- 
tete angeblich  an  40  Jahre,  also  sein  Leben  hindurch,  an  einem 
historisch-chronologischem  Werke,  als  dessen  Vorläufer  bloß  1()06  zu 
Graz  die  chronologische  Untersuchung  über  Geburts-  und  Todesjahr 
Christi,  begleitet  von  einer  chronologischen  Tafel,  erschien.  Hienach 
wäre  der  Heiland  749  nach  Erbauung  Roms  Calso  fünf  Jahre  früher, 
als  es  die  „Aera  vulgata"  ansetzt)  geboren.  (Ausfuhrlich  handelt  darüber 
auch  das  Lnstriim  Univ.  Graec.  VII.  S.  66 — 67).  Barofiius  insbesondere 
und  Petaiius  griflfen  sein  chronologisches  System  hart  an.  Eine  Reihe 
anderer  Schriften  gemischten  Inhalts  blieben  Manuscript.  —  Aus  der 
älteren  Reihe  wäre  als  Literarhistoriker  als  von  weit  bedeutenderem 
Namen  der  Brüßler  Pliilipp  Alegamhe^  geb.  1692,  Jesuit  seit  1(313  (gest. 
zu  Rom  1()62)  herauszugreifen,  da  derselbe  sich  durch  seine  Heraus- 
gabe der  „Bibliotheca  scriptorum  Societatis  Jesu"  (1()43  Antwerpen) 
als  grundlegenden  Werkes  ein  dauerndes  Verdienst  erwarb  und  auch 
sein  bewegtes  Leben  von  Bedeutung  ist.  Zunächst  Page  des  Herzogs 
von  Ossuna  in  Spanien,   Sicilien,   1613  zu  Palermo  Jesuit  geworden, 
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hier  Philosophie  studierend,  alsbald  Zögling  der  Theologie  im  CoUe- 
gium  Romanum,  sodann  Professor  der  Theologie  in  Graz,  wo  er  1G29 
zum  Doctor  dieses  Faches  promoviert  wurde,  hierauf  als  Gewissens- 
rath  und  Erzieher  des  jungen  Fürsten  von  Eggenberg  fünf  Jahre  mit 
diesem  auf  Reisen  in  Deutschland,  Frankreich,  Spanien,  Portugal  und 
Italien  zubrachte,  dann  wieder  die  Professur  der  Moral theologie  in  Graz 
bekleidete,  1638  als  Begleiter  des  Fürsten  Eggenberg  in  Rom  erscheint, 
um  dann  hier  vier  Jahre  Secretär  der  Ordensgenerals  und  schließlich 
Spiritual  des  Professhauses  in  der  Siebenhügelstadt  zu  werden. 

Jedenfalls  ist,  was  die  Pflege  der  allgemeinen  Geschichtswissen- 
schaft betrifft,  unsere  bisherige  Ausbeute  ärmlich  genug.  Der  frucht- 
barste Literat  des  Grazer  CoUegiums  in  dieser  Richtung  ist  und  bleibt 
der  bereits  erwähnte  P.  Andrifm,  als  erster  Fachvertreter  des  Gegen- 
standes. Andrian  hat  nicht  bloß  (1728—1743)  eine  Reihe  von  Geschichts- 
büchlein (Grazer  Drucken)  verfasst,  welche  als  Gedächtnishilfen:  die 
Epochen  der  kirchlichen  und  Profangeschichte,  die  Papst-  und  Kaiser- 
reihen, die  Regentenfolge  Spaniens,  Englands,  Italiens,  Frankreichs, 
der  nordischen  Reiche  monographisch  behandeln  und  nicht  besser 
und  nicht  sclilechter  waren  als  gleichartige  Erzeugnisse  jener  Epoche, 
sondern  er  hat  sich  auch  mit  chronologischen  Geschichtsfragen  des 
Orients  in  einer  gut  gemeinten  Schrift  (von  1736)  beschäftigt  und 
1730  eine  Abhandlung,  1743  eine  „Dissertatio  de  veterum  profanae 
historiae  scriptoribus  notitia  et  delecta"  herausgegeben,  also  ein  historio- 
graphisches  Thema  behandelt.  Vor  allem  aber  muss  auch  angedeutet 
werden,  dass  Andrian's  „Epochae  Habsburgo-Austriacae"  .  .  .  (1730) 
mit  der  österreichischen  Geschichte  zusammenhängen.  Andrians  Name 
ist  aber  verschollen,  wie  dies  bei  allen  landläufigen  Arbeiten  der  Fall 
ist,  welche  wir  mit  dem  classischen  Worte  Fischarts  als  „Geschichts- 
klitterungen" bezeichnen  dürfen,  während  die  quellenmäßigen  Werke 
seines  Zeit-  und  Ordensgenossen,  Markus  Hansiz  aus  Völkermarkt 
(geb.  1683,  gest.  zu  Wien  17G6),  in  Graz  eine  Zeit  lang  Philosophie- 
Professor,  immer  noch  literarische  Bedeutung  behaupten.  Es  ist  der- 
selbe, den  wir  —  auf  dem  Felde  des  häufigen  literarischen  Kampfes 
zwischen  Jesuiten  und  Benedictinern  —  mit  dem  Melker  Historiker 
Bernhard  Pez  die  Waffen  kreuzen  sehen. 

Insbesondere  musste  jedoch  die  steiermärkische  Landesgeschichte 
und  Topographie  mancher  Feder  des  Grazer  Jesuiten-Collegiums  nahe- 
liegen. Allerdings  stehen  die  verschollenen  Bücher  Andrians  hinter  den 
auf  engerem  Boden  der  Forschung  sich  bewegenden  Arbeiten  (so  der 
1715—1720  gedr.  „Chronologia  Sacra  ducatus  Styriae")  eines  Sigmund 
Pusch  (s.  o.)  zurück,  dessen  jüngerer  und  vielseitigerer  Fachgenosse, 
als  namhafter  Numismatiker  Schüler  des  tüchtigen  P.  Christian  Edl- 
Schlager  (geb.  1609,  gest.  1741)  Erasmus  Fröhlich  (geb.  1700  zu  Graz, 
gest.  zu  Wien  als  Professor;  Scholastiker  der  Philosophie  in  seiner 
Heimatstadt)  die  fiir  ihre  Zeit  bahnbrechende  Urkimdensammlung  aus 
Puschs  Nachlasse  (Sacra  Ducatus  Styriae  diplomata)  herausgab. 

So  wurden:  Georg  Neumai/er  (geb.  in  Zöbing  o.  Langenlois  in 
Nieder-Österreich  1(>81,  gest.  1755  Professor  der  Philosophie  und  Theo- 
logie, dann  Beichtvater  des  österreichischen  Vicekönigs  von  Neapel, 
Grafen  von  Harrach,  Studienpräfect  in  Laibach,  Linz  und  Görz,  zu- 
letzt Spiritual  in  Passau);  —  Anton  Sporefio  (geb.  zu  Udine  1(>83,  gest. 
1750,    Professor    der  Philosophie    imd   Theologie,    auch  Kanzler    an 
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unserer  Hochschule,  seit  1723  der  theologischen  Facultät  in  Wien 
einverleibt,  General-Studienpräfect  des  CoUegiums  allda  und  zuletzt 
Seminar-Regens  in  Triest),  und  endlich  Theophil  Thonhauser  (geb.  1H90 
in  Wien,  gest.  1757,  Professor  der  Philosophie  in  Graz,  Rector  des 
Wiener  Collegiums  und  Provincial)  die  Annalisten  der  Grazer  Unioer- 
sitäi;  leider  nur  bis  11)41.  —  In  gewissem  Sinne  waren  es  auch 
ihre  älteren  Ordensbrüder:  Johann  Machet'  (geb.  1661  zu  Bleiburg 
in  Uuter-Kärnten,  Professor  der  Rhetorik,  Philosophie  und  Decan 
der  Lateinschulen  1697,  gest.  1719)  in  seiner  Topographie  von  Graz 
(1700),  einem  der  älteren,  bedeutenderen  Versuche  auf  diesem  Felde, 
der  die  Descriptiones  oratoriae^^  des  Italieners  Alex.  Donali  Cgeb.  1638, 
Professor  der  Philosophie  und  Theologie  in  Graz,  gest.  allhier  1700) 
entschieden  überragt,  und  der  Ungar  Alexander  Szörenyi  (geb.  1664  in 
Neutra,  Professor  der  Philosophie  in  Graz,  der  Theologie  in  Neutra, 
Director  des  Wiener  Pazmaneuras,  gest.  zu  Tymau  1719)  als  Verfasser 
des  „Propyleum  Bibliothecae  Universitatis  Graecensis"  (1703),  während 
sein  Landsmann  Gabriel  Szerdahelyi  (geb.  16(50  in  Munkacs,  Professor 
der  Philosophie  und  Theologie  in  Graz,  seit  1707  Mitglied  der  Wiener 
theologischen  Facultät,  dann  Rector  in  Kaschau,  gest.  1726)  das  be- 
liebte und  auch  von  andern  Ordensgenossen  (so  von  Gabriel  Fröhlich 
und  Heinrich  Starzer  gleichzeitig,  1689,  Grazer  Drucke)  behandelte 
Thema  der  Türkenkriege  Kaiser  Leopolds  I.  in  seiner  Schrift  von  1698 
(Grazer  Druck)  neben  der  Abfassung  eines  historisch-chronologischen 
Handbüchleins  (Fax  chronologica . . .,  1699,  Graz)  unter  die  Feder  nahm. 
Zur  Geschichtsschreibung  der  Grazer  Universität  darf  auch  das 
Büchlein  des  üngars  Jakob  Wenner  (geb.  zu  Raab  1639,  gest.  1725 
zu  Graz,  Professors  der  Dogmatik  und  zweimal  Rectors  allhier  1715 
bis  1717  und  1722-1725),  die  „Sapientia  Purpurata"  (Graz  1703)  ge- 
zählt werden.^*  Auch  der  Wiener,  Peter  Schez  (geb.  1701,  gest.  1756, 

■■  Detcriptiones  oratoriae  rerum  viemarabilium  indyti  ducahts  Sti/ricie  honori  perü- 
lustrium  Reverendorum  etc.  DD.  AA.  LL.  et  Phüos.  Neo -Magistrorum,  dum  in 
ahna  et  celeberr.  Univ.  Graec.  supr.  Philos.  Laurea  solenni  ritu  condecorarentur, 
promotore  R.  P.  Alex.  Donati  e  Soc.  J.  AA.  LL.  et  Phil.  Doct.  ej.  Profess.  emerito, 
ab  illustr.  oratoria  facultät«  Graecensi.  DDD.  Anno  MDCXCVI.  Graecii  ap.  haer. 
Widraanst.  12**,  22  Seiten  Text.  1.  Graecium  Styriae  Metropolis,  2.  Univ.  Grae- 
censis, 3.  Mausolaeiun,  4.  Arx  Graecensis,  5.  Exilium  B.  Virg.  vulgo  Straßgang, 
ß.  Gratitudo  canis  erga  Dominum,  7.  Ferri  fodinae  vulgo  Eisenaerzt,  8.  Schlamin- 
ganao  aquae  et  subditorum  rebeUio  (1525),  9.  Vinum  Luettenbergicum  et  AUilia, 
10.  Salisfodinae  in  Anssee,  11.  Mona  Gaesacus  (Schekel),  12.  Leibniz  olim  Savaria 
a  Matthia  rege  capta  et  eversa,  13.  Spelunca  Ret^lsteinensis,  14.  Sodalitas  S.  Chri- 
stophori  (Sigm.  v.  Dietrichstein),  15.  Maria  Cellensis,  16.  Styria  deliciarum  sedes. 

••  Sapientia  purpurata  seu  Eminentissimi  Cardinales  Graecensis  academiae 
olim  Alumni,  brevi  synopsi  descripti,  et  rever.  etc.  AA.  LL.  et  Philos.  Magistris. 
SS.  Theol.  pro  prima  Laurea  candidatis  cum  per  R.  P.  Jac.  Wenner  et  Soc.  J. 
SS.  Theol.  Doct.  ej.  in  ahna  ac  celeberr.  Univ.  primi  SS.  Theol.  Laurea  condeco- 
rarentur ab  adauctiss.  condiscipulis  inscripti.  Graecii  ap.  haer.  Widmanstadii  1708. 
12*,  32  Seiten  Text  mit  sieben  Kupferstichen  (Porträten).  1.  Petrus  Pozmany,  2.  Oen- 
tilis  Bon- Joannes,  3.  Guidobaldus  a  Thum^  4.  Joannes  Everardus  Card.  Xidhardus, 
5.  Maxim.  Gandolphus  Card,  a  Khüenhttrg.  In  lateinischen  Versen.  (Pdsmdn  und 
Xidhard  gehörten  dem  Grazer  Lehrkörj)er  an;  die  andern  waren  Zöglinge  der 
Akademie ;  der  zweite  wurde  römischer  Cardinal,  der  dritte  und  fünfte  gelangten 
zum  Erzbisthume  Salzburg.) 
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Professor  der  Grammatik  und  dann  der  Theologie  in  Grraz,  1729  der 
Wiener  Facultät  einverleibt,  Rector  zu  Klagenfurt),  gieng  gleichwie 
früher  der  Wiener  Paul  Hansiz  (geb.  1641,  gest.  1721,  Professor  der 
Philosophie  und  Theologie,  auch  Kanzler  der  Grazer  Universität)  mit 
der  „Styria  gloriosa"  (1686,  Graz) »'  —  1718  mit  seiner  in  Graz  er- 
schienenen „Historia  ducum  Styriae"  (3  Partes,  Ehrengabe  des  CoUe- 
giums  an  Kaiser  Karl  VI.)  unter  die  Chronographen  der  Steiermark. 
Die,  vorzugsweise  kirchliche,  Toi)ogi*aj)hie  des  Landes  bedachte 
der  Krainer  P.  Anton  (Freiherr  von)  Erbef'  (geb.  1695,  gest.  1746, 
1730  Mitglied  der  Wiener  theologischen  Facultät,  neun  Jahre  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  Theologie  in  Graz,  Kanzler  allhier  1744, 
auch  Rector  zu  Laibach)  in  einem  1727  zu  Graz  gedruckten  Büchlein, 
das  den  Charakter  einer  magern  Gelegenheitsschrift  ebensowenig 
vermissen  lässt,  wie  die  früher  zur  Sprache  gebrachten  Stilübungen 
seiner  älteren  Ordensgenossen  Paul  Hansiz  und  Donati.^® 

Geographische  Arbeiten,  d.  i.  Schul-Compendien,  sind  dünn  gesäet 

und  stehen  auf  dem  Niveau  der  allgemeinen  Geschichtsbehelfe. 

Solche  Handbüchlein  gaben  heraus:  Josef  Gall  aus  Zengg  (geb. 
1676,  gest.  1734;  1708-1712  Professor  der  Philosophie  und  Theologie), 
von  1708,  J oset  Perbegg  (geb.  1677  zu  Osterwitz  in  Kärnten,  gest.  1728, 
Professor  der  gleichen  Fächer  von  1712,  1724)  und  Seb.  Mitterdmfer 
(geb.  zu  Gurk  in  Kärnten  1686,  gest.  1743,  Professor  gleicher  Eigen- 
schaft) von  1721. 

Entschieden   fäUt  ein  Löwenantheil  der  wissenschaftlichen  Lite- 

"'  Styria  tjloriosa  s.  serenissimorum  Styriae  ducum  memoria,  fracto  calaino 
adumbrata  et  periUustr.  reverend.  relig.  nobil.  excell.  ac  doctiss  dom.  dom.  AA.  LL. 
et  Philos.  Magistriö  SS.  per  Theologiae  Doctorem  ejusdemque  Professorem  ordinarium, 
in  alma  ac  celeberrima  univers.  graecensi,  recens  creatum  oblata  ab  addictissimis 
condiscipulis  Theologiae  studiosis.  amio  fundatae  Univ.  hujus  saeculari  MDCLXXXV. 
mense  Aug.  die  XXII.  Graecii  ap.  haer.  Widmanstadii.  16*,  40  Blätter.  Beginnt 
mit  Ottokar  „primus  dux  Styriae  creatus"  1165  und  schließt  mit  Leopold  I. 

^^  Topogra^phia  ducatus  Sti/riae  laureatis  honoribus  ill.  d.  d.  Franc.  Ramb.  Venerei, 
Mariae  S.  R.  J.  Comitis  de  Strasoldo,  dum  in  alma  ac  celebrem.  Univ.  S.  J.  Graec. 
Prima  AA.  LL.  et  Philosophiae  laurea  insigniretur,  promot.  R.  P.  Antonio  Urber 
e  S.  Jesu  AA.  LL.  et  Phil.  Doct.  ej.  Professors  ordin.  a  condiscipulis  Baccalaureis 
dicata  Anno  MDCCXXVII.  Mense  Apr.  die  XXIL  Graecii  typ.  Haer.  Widman- 
stadii. 16",  86  Seiten  Text.  Voran  ein  Kärtchen  der  Steiermark;  dann  folgen 
4'g  Seiten  Nomina  promotorum  und  Probleniata:  I.  An  Optimum  Germaniae  vtnum  in 
Sti/ria  crescat.  II.  IViermae  an  acidulae  Styriae  sunt  salubriores'f  Problema  Mathematicum : 
E  8ono  metiri  rei  distantiamy  atque  inde  determinare,  utrum  navis  tormentorum  ictihus  obiwxia 
Sit.  Voran  geht  die  allgemeine  Topographie  des  Landes;  dann  folgen:  Graz,  das 
Admonter  Kloster,  Cilli,  Ehrenhausen,  Eisenerz  und  Vordernberg,  Femit«,  Fridau, 
Fridberg,  Fürsteufeld,  „mons  Gaesacus"  (Schekel;  Lazius),  Gonobiz,  Kl.  Goeß, 
Gayrach,  Hartberg,  Judenbui-g,  Kapfenberg,  Knittelfeld,  Kl.  Lambrecht,  Lankowitz, 
LeibnitÄ,  Leoben,  Luttenberg,  Kl.  Maria-Trost,  Marburg,  Kl.  Mämberg,  Brück 
(Muraepontum\  Murau,  Kirche  Neustift,  Kl.  Neuberg,  Neukloster,  Obdach,  Ober- 
burg, Pettau,  Pöllau,  Rann  (Raiua),  Radkersburg  (Rakelspurgum),  Riegersburg 
(Reckerspurgum),  Rohitsch,  Rottenmann,  Kl.  Remi,  Schladming,  Seckau,  Karth. 
Seiz,  Pr.  Stainz,  Straßgang,  Straßengel,  Kl.  Studenitz,  W.  Feistritz,  Windischgraz 
(Vindograecium),  Voitsberg,  Kl.  Voran,  Weiz,  Wildon,  Zeyring.  Epilog.  CatalogUij 
locorum.  Widmung  an  den  Decan  Dr.  phil.  Michael  Mayr, 
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ratur  der  Grazer  Jesuiten-Professoren,  was  Geltung  betrifit,  den  mathe- 
matisch^wturwissefischaftlichefi  Fächern  zu. 

Als  Reigenfiihrer  der  „Mathematici"  erschien  im  Bildnisse,  das 
an  der  betreffenden  Abtheilung  der  Grazer  Collegium-Bibliothek  an- 
gebracht worden,  und  mit  Recht,  der  Schweizer  Guldin,  geboren  den 
12.  Juni  1577  zu  St.  Gallen,  der  Sohn  protestantischer  Eltern,  mit 
dem  Vornamen  „Habakuk",  den  er,  1G09  zu  Freisingen  katholisch  und 
zu  München  ein  Ordensgenosse  geworden,  mit  „Paul"  vertauschte. 
Nach  längerem  Aufentlialte  in  liom,  wurde  Guldin  Professor  der 
Mathematik  in  Graz  durch  zwei  Jahre,  lehrte  dies  Fach  dann  mit 
vielem  Erfolge  in  Wien  und  kehrte  dann  1G37  wieder  nach  Graz 
zurück,  um  hier  seine  ganze  übrige  Lebenszeit  (gestorben  3.  November 
1()43)  als  Lehrer  zuzubringen. 

Von  seinen  sämmtlichen  Scliriften,  deren  bedeutendsten  in  Wien 
(IG^^— 1641)  gedruckt  wurden,  blieben  die  „Centrobaryca"  bei  den 
Fachmännern  in  Ansehen.  Insbesondere  wird  ihm  der  wichtige  Lehr- 
satz: y,Quantitas  rotunda  in  viam  rotationis  ducta  producit  potestatem 
rotundam  uno  gradu  altiorem  potestate  sive  quantitate  rotata",  das 
ist:  •,jede  geometrische  Größe,  die  durch  Rotation  einer  Linie  oder 
Fläche  entsteht,  ist  gleich  dem  Producte  der  erzeugenden  Größe  in 
den  Weg  ihres  Schwerpunktes",  oder  die  sogenannte  GuhUnische  Regel 
(Centrobaryca  IL,  cap.  9,  prop.  3)  zugeschrieben,  obschon  andere  sie 
dem  alten  Mathematiker  Pappus,  im  vierten  Jahrhundert,  den  Guldin 
häufig  eitlere,  vindicieren  wollten.  Guldin  polemisierte  gegen  den 
gleichzeitigen  Mathematiker  Cavalieri  und  auch  gegen  Kepler. 

Mit  Kepler  war  Guldins  älterer  Ordensgenosse  Christoph  Grien- 
beryer  (geboren  1561  zu  Hall  in  Tirol,  1B97  Professor  der  Mathematik 
in  Graz,  dann  durch  28  Jahre  Lelirer  dieses  Gegenstandes  im  CoUe- 
gium  Romanum,  gestorben  1G36),  befreundet  und  Verfasser  eines  Aus- 
zuges der  Euklidischen  Elemente,  welcher  1636  zu  Graz  von  seinem 
CoUegen,  Jakob  Honorius  Durand  (geboren  zu  Brüssel,  sieben  Jahre 
Professor  der  Mathematik,  desgleichen  der  Moraltheologie  in  Graz  und 
allhier  verstorben  28.  August  1644)  -  -  in  Verbindung  mit  seiner  Geo- 
metrie zum  Drucke  befördert  wurde.  Durand  gab  hier  selbst  im  gleichen 
Jahre  eine  Trigonometrie  der  Ebenen  und  ein  Problem  aus  der  Militär- 
Baukunst  heraus.  Wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  die  Übersiedlung 
Guldins  aus  Wien  nach  Graz  mit  der  1636  verzeichneten  Einrichtung 
eines  eigenen  „mathematischen  Studiums"  fiir  Scholastiker,  d.  i.  Zög- 
linge des  Jesuiten-Ordens  —  zur  Hintanhaltung  eines  Mangels  an 
Lehrern  dieses  Faches  —  in  Verbindung  bringen. 

Zwischen  Grienberger  und  Guldin  treten  als  Mathematiker  an 
unserer  Hochschule  der  Ungar  Mathias  Nagy  (1600  als  Professor  Ma- 
theseos verzeichnet)  und  der  Deutschböhme  Wenzel  Paul  Kirwizzer 
(geboren  1588  zu  Kaaden,  1617  als  Professor  in  Graz  noch  angefiihrt, 
1618  als  Missionär  nach  Ostindien,  China  und  Japan  entsendet,  wo- 
selbst er  1628  den  Tod  fand),  Verfasser  einer  Abhandlung  über  Ko- 
meten-Beobachtungen (Observationes  cometarum  1618  factae  a  nostris 
in  India  orientali,  zu  Aschaffenburg  1620  gedruckt). 

Jünger  als  diese  sind  Balthasar  Conrad  (aus  Schlesisch-Neisse, 
geboren  1599,  gestorben  zu  Glaz  1660,  —  Professor  der  Mathematik 
in  Graz,  dann  Olmütz;  schrieb  unter  anderm  1639  über  die  Natur  der 
Flamme),   die  Ordensgenossen  Zacharias  Traber    (geboren  24.  August 
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1611  im  Mürzthal  der  Steiermark,  gestorben  zu  Wien  6.  April  1679, 
als  Rector  des  dortigen  Seminars),  fünfzehn  Jahre  mit  mathematischen 
Vorträgen  beschäftigt,  Herausgeber  einer  Beschreibung  des  Sehnerven« 
oder  des  dreitheiligen  Tractates  der  Optik,  Katoptrik  und  Dioptrik 
(Nervus  opticus  .  .  .  Wien  1675);  sodann  Andreas  Zevgoll  (geboren  zu 
Constanz  1614,  gestorben  1645  zu  Wien),  nachdem  er  zu  Graz  die 
Humanioren,  Mathematik,  Philosophie  und  Theologie  gelehrt;  Ver- 
fasser einer  der  Deckers'schen  Untersuchung  analogen  chronologischen 
Arbeit  (Wien  1625),  der  Krainer  Karl  Tosch  (geboren  1687  zu  Rudolfs- 
werth  in  Krain,  gestorben  zu  Laibach  1737),  Lehrer  der  Mathematik 
und  Theologie  in  Klagenfurt,  Ofen,  Laibach,  Graz,  Tymau,  dessen 
„Synopsis  Euclidis"  1730  in  Graz  erschien:  der  Belgier  Pierre  d!Halloy 
(geboren  1707  zu  Namur,  gestorben  23.  Juli  1789  zu  Marburg  in  Steier- 
mark), Lehrer  der  Mathematik  in  Tymau,  Wien,  Graz,  dann  am  There- 
sianum  und  abermals  in  Graz,  zugleich  Präfect  der  Sternwarte, 
nach  Aufhebung  des  Ordens  philosophischer  Studiendirector;  1742  gab 
er  zu  Graz  einen  Auszug  des  phj'^sikalischen  Werkes  des  Franciscus 
De  Launis  in  lateinischer  Sprache  heraus,  ähnlich  wie  sein  Ordens- 
genosse und  College  Josef  Kößler  (geboren  1711  zu  Brixen,  gestorben 
1771),  Professor  der  Philosophie,  die  physikalischen  Werke  ihres  be- 
rühmteren Mitbruders  P.  Nat.  Begnaidt,  über  die  physikalischen  Eigen- 
schaften der  Körper  aus  dem  Französischen  ins  Lateinische  übersetzte 
und  174()47  in  Graz  edierte;  —  der  Kärntner  Joachim  Kaschuttniyi/ 
(geboren  1714  zu  Villach,  gestorben  1789  zu  Marburg),  Professor  der 
Mathematik,  Vorsteher  der  Grazer  Sternwarte  oder  des  mathematischen 
Thurmes,  überdies  in  Wien,  Passau,  Klagenfurt,  Wiener-Neustadt  lehr- 
thätig,  Verfasser  eines  Elementarbuches  der  Arithmetik,  Algebra,  Geo- 
metrie, Trigonometrie  und  der  Baukunst  vom  Jahre  1754;  Karl  Scherffer 
(geboren  1716  zu  Gmunden  in  Ober-Österreich,  gestorben  1783  zu  Wien 
als  Exjesuit;  1748—1750  Professor  der  Mathematik  in  Graz  und  „Prae- 
fectus  speciüae",  von  welchem  als  Curiosum  eine  1749  in  Graz  ge- 
druckte Barometerlehre  in  lateinischen  Versen  stammt  („De  ascensu 
Mercurii  in  barometro")  und  der  Steiennärker  Karl  Tieniberger  (ge- 
boren 27.  October  1731  zu  Pettau,  Vorstand  des  astronomisch-mathe- 
matischen Observatoriums  und  Instituts  in  Graz,  dann  Lehrer  der 
Hydraulik  und  Mechanik  in  Schemnitz,  der  sich  1773  nach  Schott- 
wien als  Exjesuit  zurückzog.  Tiemberger  gab  1770  zu  Graz  die  meteo- 
rologischen Beobachtungen  der  Universitäts-Stemwarte  aus  den  Jahren 
1765 — 1769  (Summarium  observationum  .  .  .)  heraus. 

Den  Sclduss  mögen  drei  Persönlichkeiten  machen,  die,  gleichwie 
Halloy,  Scherffer  und  Tiernberger,  mit  dem  Schlusstheile  ihrer  Lehr- 
thätigkeit  in  die  Exjesuiten-Periode  (seit  1773)  hinüberragen  und  theils 
durch  ihre  Lehrthätigkeit,  theils  durch  gemeinsames  wissenschaftliches 
Streben  und  literarische  Leistungen  im  naturwissenschaftlichen  Ge- 
biete —  das  beste  Andenken  ihrer  Zeitgenossen  sich  sicherten.  Es 
sind  dies  die  Wiener:  Niklas  Poda  E.  v.  Neuhaus  (geboren  4.  October 
1723  und  gestorben  in  seiner  Vaterstadt  29.  April  1798),  Franz  Pachnef^ 
(geboren  1729,  gestorben  1791)  und  Leopold  Blwald  (geboren  1731, 
gestorben  zu  Graz  1805),  deren  Leistungen  jedoch  ihren  Platz  besser 
im  nächsten  Buche  finden  werden. 

Wir  dürfen  aber  auch  die  „schön wissenschaftlichen'*  Leistungen 
der  Grazer  Jesuiten-Epoche  nicht  ganz  todtschweigen. 
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An  die  Spitze  der  „Scriptores  humanionim  litterarum"  stellt  das 
„Propyleum"  nicht  ohne  Berechtigung  den  Welschtiroler  Nikolaus  ^t'an- 
cini  (geboren  1()12,  in  der  Trienter  Diöcese).  Derselbe  trat  zu  Graz 
fl627)  in  den  Orden,  lehrte  hier  vier  Jahre:  Rhetorik,  Ethik,  Philo- 
sophie und  Moraltheologie,  dann  seit  1G46  die  Scholastik  in  Wien 
durch  sechs  Jahre,  wurde  1(553  General-Studienpräfect,  welches  Amt 
er  volle  13  Jahre  versah,  bekleidete  das  Rectorat  zu  Passau,  Wien 
und  Graz  (1672— 167G\  sodann  die  Würde  eines  Provinciais,  wurde 
Visitator  der  böhmischen  Ordenslandschaft  und  seit  1682  Assistent 
des  Generals  für  Deutschland  in  Rom,  wo  er  1686  starb.  Er  war  auch 
literai'isch  sehr  fruchtbar,  wie  dies  seine  verschiedenen  Schriften  und 
vor  allem  die  fünf  Theile  seiner  dramatischen  Poesien  (Poeseos  Drama- 
ticae  partes  I — V,  zu  AVien  und  der  Schluss  zu  Rom  gedruckt  1661  ff.), 
anderseits  die  vier  Bücher  lyrischer  Dichtungen  und  ein  Buch  der 
Epoden  (Poeseos  Lyricae  11.  IV.  et  unum  Epodon,  AVien  1651))  be- 
zeugen. Sie  sind  heutzutage  so  gut  wie  vergessen;  sie  lebten  und 
starben  mit  ihrer  Zeit. 

Ein  fruchtbarer  Poet  für  das  dramatische  Hausbedürfnis  der 
Grazer  Hochschule  war  sicherlich  der  Kärntner  Christian  Weiß  (ge- 
boren 1616,  gestorben  zu  Wien  1682),  Professor  der  Humanioren  und 
der  Theologie,  den  die  „Litt.  ann.  Prov.  Austriae"  als  Verfasser  von 
acht  Dramen  bezeichnen,  die  hierorts  über  die  Bretter  giengen,  und 
sicherlich  hatte  es  der  ältere  Ordensgenosse  Albert  CapenideSy  Pole 
von  Herkunft  (geboren  1574,  Jesuit  seit  1592,  in  Graz  1614  Doctor 
geworden),  Professor  der  Ethik  imd  Decanus  linguarum,  in  welcher 
Eigenschaft  er  durch  aU  die  Jahre  seines  Amtes  als  Dramatiker  und 
Dramaturg  für  das  Vergnügen  hoher  Gäste  thätig  war,  an  poetischem 
Schweiße  nicht  fehlen  lassen,  denn  als  er  nach  Mühlstatt  abgieng 
(gestorben  hier  1645),  blieben,  wie  uns  Szörenyi  berichtet,  in  der 
Grazer  CoUegium -Bibliothek  „viele  übergroße  Bände **  (plura  prae- 
grandia  volumina),  mit  Dramen  angefällt,  hinterliegend. 

Die  längere  Reihe  der  Gelegenheits-Dichter  und  Redner  des 
Ordens  mit  ihren  gedruckten  Erzeugnissen  anzuführen,  kann  hier 
wohl  nicht  gefordert  werden,  da  ohnehin  dieser  Abschnitt  in  die 
Breite  schoß.  Doch  schien  es  nothwendig,  zur  Charakteristik  der 
Jesuiten-Lehrerschaft,  einen  solchen  Streifzug  ^®  in  die  verschiedenen 
Gebiete  ihres  geistigen  Schaffens  zu  unternehmen  und  das  an  die 
Spitze  unserer  Skizze  gestellte  Gesammturtheil  näher  zu  begründen,  — 
wobei  es  auch  an  Gelegenheit  nicht  fehlte,  den  wechselvollen  Lebens- 
und Berufs  weg  der  einzelnen  Ordensgenossen  und  die  Vielseitigkeit 
ihrer  Verwendung  zu  beleuchten  und  damit  auch  einen  nothwendigen 
Beitrag  zur  Physiognomie  des  Ordenslebens  und  der  Grazer  Hoch- 
schul-Verhältnisse  zu  liefern. 

'•  Selbstverständlich  konnten  nur  Stichproben  gemacht,  von  einer  förmlichen 
Bibliographie  musste  abgesehen  werden.  In  welcher  Beziehmig  die  Grazer  Jesuiten 
zu  der  fabel*  und  ci tatenreichen  handschriftlichen  steiermärkiscfien  I/andet -Chronik 
(17.,  18.  Jahrhundert)  stehen,  konnte  ich  nicht  ermitteln. 
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Fünftes  Buch. 

Die  staatliche  Reform  an  der  Grazer  Hochschule  bis  zur  Aufhebung 

des  Jesuiten -Ordens,  1773. 

Wir  haben  im  ersten  Bache  die  Thatjsache  begründet,  das«  die 
Schöpfung  der  (Irazer  Hoclischule,  was  ihren  Zweck  und  Umfang 
betraf,  den  AVünsehen  und  dem  Unterrichts-Organisums  des  Jesuiten- 
Ordens  ganz  und  gar  angemessen  erscheint,  somit  jede  Erweiterung 
durch  eine  andere  Facultät  den  ( Grundsätzen  des  Ordens  und  seiner 
Tendenz,  alle  fremdartigen  Elemente  femzuhalten ,  entgegen  sein 
musste. 

Anders  dachte  aber  bei  all  seiner  Befreundung  mit  der  Gresell- 
schaft  Jesu  einer  der  maßgebensten  Kirclienfürsten,  (iennj  Sloht'ittff  ^ 
von  Palmburg,  geboren  1532  zu  Braunsberg,  im  damals  polnischen 
Antheile  des  Herzogthums  Preußen,  Zögling  des  Collegium  Genna- 
nicum  in  Rom,  der  weltbewegenden  Pflanzschule  des  neu  aufstrebenden 
Katholicismus.  —  In  dem  gleichen  Jahre  KJOl,  aus  welchem  seine  wicli- 
tige  Denkschrift  über  die  „vollbrachte"  Glaubensveränderung  stammt, 
den  10.  November,  sclirieb  der  Lavanter  Fürstbischof  an  den  Jesuiten 
P.  Bartholomäus  Viller  (Villerius ),  vormals  Eector  der  Grazer  Hoch- 

*  Über  Stobäu8j  Biscliof  von  Lavaiit,  v^l.  Fraiiz  X.  liUhter,  „Der  Lavaiitor 
Bischof  Stohihia  v.  Ptdmhury  . . .  liückblicke  auf  die  Politik  luner-CVsteiTeiclis"  i  Steier- 
märkisclie  Zeitsclirift.  neue  Folge,  III.  Jalirgaug,  2.  Heft,  (iriitz  lS;J(i,  12G— 110  ; 
Tantjl^  ,,Keihe  der  Bisihöfe  von  Lavaut"  Khigeiifurt  ISJli:  /furivr,  I IL,  421,  IV.,  17  f.; 
Stepisehnetjfj,  „Georg  III.  Stobäu.s  v.  Palml)urg,  Fürstbischof  von  Lavant''  lArcliiv 
für  Kunde  östeiTeichisrher  Geschichte,  V.  Hand,  Separat-Abdruck,  1S54'.  Vgl.  auch 
oben  S.  278,  Anmerkung  51.  Sein  wi(,'htiger  Nachlass  an  Denkschriften  und  Cor- 
respondenzen,  welchen  sc-lion  M.  Iftfuaiz  in  seiner',, Germania  Sacra"  und  auch  sonst 
zur  Geltung  braclite,  ruht  in  der  Briefsainmlung:  Oeorgii  Stitfmcl  de  Volmahuri/o, 
episcopi  Lavantini,  caesareae  maj.  et  sereuissinio  Ferdinando  archiduci  Austriae  a 
secretioribus  consiliis  nee  non  pro  eodem  per  interioiis  Austriae  Provincias  Locum- 
tenentis  EpUtolae  <id  divernos  nui)er  a  P.  Hieron.  Lomhnrdi  e  Soc.  J.  primum  vul- 
gatae,  nunc  denuo  recusae.  Viennae  Austriae  ])er  Angustin.  Bernardi  Univ.  biblio- 
polum  MDCCLVIII.  —  4",  ;-U8  S.  und  Prat^atio  7  Blätter  mit  2  Ku])fer-Porträten, 
1  -  ;V24  Text  der  Briefe  sammt  Argumenten,  1525— 82<)  Epigrammata,  )52()— iM8  Index. 
Beg.  mit  1597—1^)18.  Darunter:  S.  57  — (50:  Ad  Ferd.  Arch.  Duc.  Austr.  et  Mariani 
Annam  Ducem  Bavariae  Geo.  Stob.  K])i  Lavant.  Oratio  nu])tialis  Graecii  in  summo 
templo  liabita.  o.  D.  ♦)2 — 70:  Ad  Ferdin.  Ar.'hid.  Austriae  (t.  Stob,  epus  Lavantinus. 
o.  D.  Siehe  über  die  Jt'suitni  5)7,  IKJ.  118,  18(;,  187,  188,   11>2,  2i:J,  :U1  ff. 
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schule  (1596 —1597),  den  einflußreichen  Beichtvater  Erzherzog  Fer- 
dinands, er  theile  durchaus  nicht  die  Ansicht  jener,  welche  die  Er- 
richtung einer  juridischen  Facultät  dem  Bestände  der  Grazer  Hoch- 
schule abträglich  fänden,  da  er  im  Gegentheile  eine  solche  Erweiterung 
der  Universität  für  sehr  ersprießlich  halten  müsse.  ^ 

Georg  Stobäus  erkannte  das  Gewicht  des  Bedürfnisses  in  der 
Laienwelt,  welches  gerade  der  Aufnahme  juristischer  Studien  in  die 
Leseziele  der  Hochschule  das  Wort  redete,  und  ermaß  die  Steigerung 
ihres  Einflusses,  ihrer  Geltung  nach  außen,  in  Folge  einer  solchen 
Maßregel. 

Seine  Ansicht  konnte  jedoch  am  allerwenigsten  in  Ordenskreisen 
durchdringen,  und  so  blieb  diese  Erweiterungsfrage  in  der  Schwebe. 
Sie  muss  aber  bereits  1607 — 1613,  also  noch  bei  Lebzeiten  des  La- 
vanter  Fürstbischofs  fgest.  1618)  verhandelt  worden  sein,  und  wieder- 
holt die  maßgebenden  Kreise  beschäftigt  haben,  da  uns  hierüber  die 
authentische  Copie  eines  Briefes  vorliegt,  den  aus  einem  besondern 
Anlasse,  wie  aus  dem  später  folgenden  erhellen  wird,  ein  maßge- 
bender Kenner  der  ganzen  Angelegenheit,  P.  Wilhelm  Lamormaini 
(gestorben  1648),  an  den  damaligen  Rector  der  Grazer  Universität, 
P.  Zacharias  Trinkel,  aus  Wien  schrieb. 

Lamormaini,  nachmals  (1624 — 1637)  der  vielgewaltige  Gewissens- 
rath  Kaiser  Ferdinands  IL,^  war  zur  Zeit  der  ersten  Berathung  Professor 
der  Theologie  in  Graz,  denn  er  bezeichnet  als  Theilnehmer  des  Rath- 
sclilages,  der  aber  nicht  bloß  die  Einführung  der  juridischen  sondern 
auch  der  inedicinischen  Studien  und  die  Gründung  eines  Bisthums  in 
Graz  zum  Gegenstande  hatte,  und  im  Jesuiten-CoUegium,  unter  dem 
Vorsitze  des  Seckauer  Bischofs  Martin  Brenner  (der  bekanntlich  1615 
zu  Gunsten  seines  Neffen,  Jakob  Eberlin  resigniertej,  stattfand,  zunächst 
den  damaligen  Rector  P.  Florian  (Avancini),  welchem  Lamormaini  (De- 
cember  1613j  im  Amte  folgte,  sodann  den  P.  Viller,  Beichtvater  Fer- 
dinands, den  P.  Marzell  (Pollardt,  damals  Superior  des  Ferdinandeum, 
1627—1629  Rector)  und  den  P.  Joh.  Decker,  Professor  der  Theologie, 
seit  27.  November  1600  Universitätskanzler  (gest.  Jänner  1619),  einen 
vertrauten  Freund  und  Correspondenten  des  Lavanter  Fürstbischofs.* 

Für  den  beiläufigen  Zeitpunkt  dieser  ersten  Berathung,  den  La- 

«  Vgl.  Jahrbücher  S.  13  (1604)  und  über  VUUr,  Villery  (ViUerius)  das  im 
IV.  Buche  gelegentlich  Angedeutete.  Viller  war  15D7 — 161J)  Beichtvater  Ferdi- 
nands II.;  ihm  folgte  1619— 1«24  in  dieser  Stellung  Becwius,  1624— 1B37  W.  Germain 
Lanwrmatni  (vgl.  Jhidik  im  54.  Bande  des  Archivs  für  österreichische  Geschichte,  1876). 

'  Siehe  über  ihn  Hurter  vom  IX.  Bande  an  und  den  Aufsatz  von  Stieve  in 
der  „Allgemeinen  deutschen  Biographie",  VI.  (1877,  661  f.). 

^  Wie  Stobäus  mit  ihnen  stand  und  dass  es  ihm  nicht  an  Humor  gebrach, 
beweist  am  besten  sein  Schreiben  an  Viller  nach  Regensburg.  Die  Laiidta- 
Abfjfeordrieten  hätten  —  um  ein  Gaudium  zu  haben  —  an  hundert  Hasen  sammt  den 
Hunden  losgelassen  und  auf  sie  Jagd  gemacht.  Der  Lärm  dabei  erschreckte  die 
der  Sache  unkundigen  Grazer.  Die  Scholastiker  des  Jesuiten- Collegiujns,  wo  gerade 
Stobäus  speiste,  schrieen :  „Rebellion !"  Nun  stellte  der  Rector  an  alle  Thore  und 
Fenster  Wachen,  die  er  mit  allerhand  Waffen,  als  Speeren,  Pfählen,  Holzscheiten y 
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mormaini  leider  ebensowenig  als  den  der  späteren,  genauer  angibt,  ist 
jedenfalls  das  Kectorat  Florian  Avancini's  (1606  — 1G13)  maßgebend. 
Lamomiaini,  damals  Professor  des  einen  dogmatischen  Curses,  fiihrte 
das  Protokoll  der  Berathung,  ohne  uns  über  die  dabei  ausgespro- 
chenen Ansichten  Auskunft  zu  geben,  ein  Stillschweigen,  das  er 
auch  weiterhin  beobachtet.  Jedenfalls  war  das  Ergebnis  gegen  die 
Neuerung. 

Eine  zweite  Berathung  fand  gleichfalls  zu  Graz  statt  und  zwar 
im  Hause  des  Gurker  Bischofs  (Johann  Jakob  Lamberg,  11)03—1630) 
und  unter  dessen  Vorsitze.  Dies  kann  nur  innerhalb  der  Jahre  1611 
und  1614  der  Fall  gewesen  sein,  denn  in  dieser  Zeit  bekleidete  der 
genannte  Gurker  Bischof  die  Stelle  eines  Statthalters  von  Inneröster- 
reich. Die  Berathung  zeigt,  im  Gegensatze  zu  der  früheren,  weit  melir 
einen  officiellen  Charakter,  denn  die  bewusste  Angelegenheit  brachte 
als  Regierangskanzler  Leonhard  Goetz  (Gez)  vor,  derselbe,  dem  wir 
1619  als  Lavanter  Bischof  und  1621  —  1630  Statthalter  Inner-Öster- 
reichs  begegnen.  Außer  zwei  nicht  näher  bezeichneten  Regierungs- 
räthen  waren  von  Seiten  der  Jesuiten  die  Patres:  Lamormaini,  ViUer 
(Villerius),  Marzell  (PoUardt)  und  Decker  anwesend.' Da  sich  Lamor- 
maini an  erster  Stelle  nennt,  so  dürfte  er  damals  Rector  gewesen  sein. 

Auch  diese  Berathung  führte  zu  nichts.  Zum  dritten  Male  wurden 
sie  zu  Wien,  in  der  Behausung  des  Fürsten  (Hans  Ulrich)  von  Eggen- 
berg gepflogen,  offenbar  also  in  der  Kaiserperiode  Ferdinands,  dessen 
Principalminister  der  Genannte  (bis  1634)  war.  Über  ihren  Zeitpunkt 
und  die  Theilnehmer  an  derselben  schreibt  unser  Gewährsmann  gar 
nichts,  abgesehen  von  der  Bemerkung,  der  Kaiser  habe  sie  anbefohlen. 
Da  Lamomiaini  jedoch  noch  einer  vierten  und  letzten  gedenkt,  welche 
P.  Viller  schriftlich  angeregt  habe,  so  müssen  diese  beiden  vor  dem 
21.  April  1626  abgehalten  worden  sein,  da  der  genannte  Ordensmann, 
durch  18  Jahre  Beichtvater  Ferdinands,  längere  Zeit  auch  Vorstand 
der  österreichischen  Ordensprovinz,  als  Neunziger  an  diesem  Tage 
sein  Leben  schloss. 

Lamormaini  verräth  mit  keiner  Silbe,  welche  Stellung  die  Grazer 
Hochschule  und  der  Orden  zu  der  ganzen  Frage  einnahm;  wir  werden 
jedoch  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  der  Gesellschaft  Jesu  eine  ent- 
schieden ablehnende  Haltung  gegenüber  dem  in  Regierungskreisen 
wiederholt  angeregten  Erweiterungs-Projecte  zuschreiben  und  an- 
nehmen, dass  sie  mit  der  abschließenden  Weisung  des  Kaisers,  ihres 

Steinen  u.  dgl.  versah.  Auch  der  Fürstbischof  postierte  sich  mit  einem  Scheitholz 
an  das  Hauptthor.  Der  Lärm  von  draußen  nahte.  Da  habe  Stobäus  gerufen:  „Auf 
Gefährten !  Der  Feind  ist  da !  Nun  bedarf  man  Muthes !"  Da  er  aber  draußen  auch 
lachen  hörte,  so  machte  er  das  Thor  ein  wenig  auf  und  sali,  —  wie  fünfzehn 
Hasen,  von  Hunden  heftig  verfolgt,  durch  das  Thor  hereinbrachen.  Als  die  Jäger 
nach  wollten,  sclilossen  es  die  Wächter  vor  ihnen  mit  großem  Geschrei.  Der  in 
der  Nähe  weilende  Kanzler  (P.  Decker)  meinte  nun,  man  sei  bereits  handgemein, 
und  schrie:  „Der  Feind  ist  da,  lasset  uns  kämpfen,  Brüder!"  Der  Rector,  der 
bereits  den  Sachverhalt  erkannt,  gebot  nun  Schweigen,  Niederlegen  der  "Waffen 
und  Fang  der  Hasen.  Am  selben  Tage  wurden  dreizehn,  am  folgenden  die  beiden 
übrigen  Flüchtlinge  gefangen,  eim'ge  unter  Freunde  vertheilt,  ^io  andern  im  Col- 
legium  verspeist. 
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freigebigsten  und  beharrlichsten  Gönners,  zufrieden  war,  einer  Wei- 
sung, welche  Lamormaini  in  die  Worte  fasst:  „Kaiser  Ferdinand  11. 
habe  endgiltig  entschieden,  dass  jene  zwei  Facultäten  (juridische  und 
medicinische)  in  Graz  nicht  eingeführt  werden  sollten.'*  ^ 

War  somit,  so  lange  Kaiser  Ferdinand  II.  lebte,  die  Angelegen- 
heit der  Universitäts-Vervollständigung  Jahre  hindurch  von  der  Tages- 
ordnung abgesetzt  worden,  so  taucht  sie  wieder  unter  seinem  Sohne 
und  Thronfolger  (Ferdinand  IIL  1637—1657)  auf,  um  aber  kein  an- 
deres Los  als  vordem  zu  finden. 

Wir  sind  leider  über  diese  Wiederaufnahme  der  Universitäts- 
frage nur  obenhin  unterrichtet.  So  viel  steht  jedoch  fest,  dass  sie  sich 
innerhalb  der  Jahre  KMO— 1641  abspielte,  und  dass  man  im  Schöße 
der  Grazer  Regierimg  bereits  die  Unterbringung  der  künftigen  „Stu- 
diosi jiu-is  et  medicinae"  in  der  Behausung  des  Herrn  Hans  Jakob 
von  Herberstein"  in  Aussicht  nahm,  da  dessen  im  „Gutbedünken"  vom 
September  1641  gedacht  wird.  Schade,  dass  das  Monats-  imd  Tages- 
datum jenes  Briefes  P.  Lamormainis  vom  Jahre  1640  an  Rector 
P.  Zacharias  Trinkel  zur  Zeit,  als  die  uns  vorliegende  auszugsweise 
Abschrift  gemacht  und  (3.  Februar  1718)  behördlich  beglaubigt  wurde, 
„wegen  des  Alters"  unleserlich  war,  imd  dass  anderseits  darin  manches 
verschwiegen  blieb,  was  die  näheren  Umstände  des  mehrerwähnten 
Schreibens  genauer  erkennen  liei3.  Jedenfalls  hatte  sich  der  damalige 
Rector  (Trinkel)  an  den  noch  immer  einflussreichen  Ordensgenossen 
und  Vertrauensmann  am  kaiserlichen  Hofe  gewendet,  um  von  dem- 
selben einen  wichtigen  Behelf  zu  erhalten,  mai3gebende  Aufschlüsse, 
welche  Phasen  die  Grazer  Universitätsfrage  in  der  Epoche  Ferdi- 
nands II.  durchgemacht  hatte,  und  es  war  ihm  sicherlich  erwünscht, 

*  Extractiis  ex  Epistolae  R.  P.  Guil.  Lamormain  data  ad  R.  P.  Zachariam 
Trinkdinm  tunc  CoUegii  Graeceiisis  Kectorem  anno  1640.  (Dies  ob  nntiquUatem  epi- 
nUilap.  legi  amplius  non  jiolest!)  Reverende  in  Xto  Pater.  Festa  feÜcissima  Rae  Vae 
(jt  universo  CoUegio  precor  .  .  .  ^Studium  Juris  et  Medirae^  sicut  episcopatum  inducere 
Graecium,  aliquoties  .  .  .  est  deliberatum.  Primo  in  CoUegio,  Praeside  Martino 
episc^opo  Seccoviensi,  praesentibiis  aliquot  Consiliariis.  Interfiierunt  e  nostris  P.  Flo- 
rianus  Rector,  P.  Villerius,  P.  Marcellus  et  P.  Deckerius.  Egi  ogo  Secretarium  et 
rationes  in  utrumque  partcm  conscripsi.  Secunda  vice  in  Domo  Episcopi  Gurcensis 
ipso  Praeside  et  proponente  Dmo  Gez  tunc  Cancellario;  adfuere  duo  alii  con- 
siliarii;  niecum  fuerunt  P.  Villerius,  P.  Marcellus  et  P.  Deckerius.  Tertio  consultata 
est  Res  Viennae  jussu  Imperatoris  in  Domo  Principis  de  Eggenberg  .  .  .  deni(]ue 
post  nltimnm  coiuultationemj  quam  ursit  scripto  Pater  Villerius,  Ferdinandus  Secundu« 
absolute  definivit,  duas  Ulas  fticidtates  twn  inducere  (irnerium.  Dass  gegenwärtiger 
Extract  zu  seinen  mir  vorgebrachten  Original  gehalten  =  collationirt  =  und 
omissis  omittendis  gleichlautend  erfunden  worden,  bezeugt  meine  Handschrift  und 
Fertigung.  Gräcz  den  Bt«n  Ft'bruarii  1718.  Johann  Peter  Winkhler  I.  Oe.  Regim. 
Registrator.  Findet  sich  im  ArrkiD  des  Ministerin tns  für  (*ultus  uiul  Unterricht  als 
Beilage  der  Kiiignle  des  liectors  des  Grazer  Jesuiten-fhUeginm/t  uiul  der  Universiiät  vom 
14.  Jänner  1701  (siehe  weiter  unten). 
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das  Verdict  des  verstorbenen  Kaisers  den  Reform  wünschen  der  jetzigen 
Regierung  entgegenhalten  zu  können. 

Den  Acten  der  nachmaligen  Wiederaiifhahme  der  ganzen  An- 
gelegenheit vom  Jahre  1723®  entnehmen  wir,  dass  1640/41  in  Graz 
eine  eigene  Commission  tagte,  und  ihr  Bericht  vom  2.  August  1641 
Anträge  über  die  Bestellung  der  neuen  Facultäts-Professoren,  ihre 
Besoldung,  die  Eintheilung  der  Studien  und  den  Maßstab  der  in  Aus- 
sicht genommenen  Beiträge  von  Seiten  der  Landschaft  imd  der  Stadt- 
gemeinde enthielt,  und  dass  hiebei  mehr  Lehrkanzeln  als  im  Jahre 
1723  in  Aussicht  genommen  wurden.  Die  Hofcommission  unter  dem 
Vorsitze  des  Grafen  KoUonitsch  veranschlagte  1641  den  Geldaufwand 
für  die  neuen  Professoren  der  juridischen  und  medicinischon  Facultät 
auf  7000  fl.  jährlich,  eine  angesichts  des  damaligen  Geldwertes  gewiss 
nicht  imbedeutende  Summe. 

Von  1642  ab  herrscht  wieder  längeres  Schweigen  über  diese  An- 
gelegenheit in  den  verschiedenen  Actenbeständen.  Erst  in  den  Tagen 
des  letzten  Habsburgers  Karls  VI.  (1711  —  1740),  tritt  sie  wieder  auf 
die  Bildfläche.  Zunächst  war  es  der  innerösterreichische  Hopcammer- 
Promrator  Andrä  v.  Stv>/  der  schon  19.  Mai  1715,  die  Frage  anregte 
und  den  8.  Mai  1716  dem  Kaiser  zu  Laxenburg  eine  eigene  Denk- 
schrift zu  Gunsten  der  Schöpfung  der  juridischen  und  medicinischen 
Facultät  übergab.  In  Fluss  kam  eigentlich  die  Sache  im  Jahre  1718. 
Es  geschah  dies  zur  Zeit,  als  jener  Extract  des  Briefes  Lamormainis 
an  den  Grazer  Rector,  vom  Jahre  1640,  als  Argument  gegen  das  An- 
sinnen der  kaiserlichen  Commission,  die  zur  Aufrichtung  des  juridischen^ 
medicinischen  und  historischen  Studiums  bestellt  worden  war,  mit  andern 
Verwahrungen  der  Grazer  Jesuiten  im  Bunde,  dienen  sollte.  Als 
Bevollmächtigter  des  damals  wegen  Krankheit  beurlaubten  Rectors 
(P.  Franz  Hochenburger)  erseheint  in  der  ablehnenden  Eingabe  des 
CoUegiums,  P.  Jakob  Romano,^  Professor  der  Philosophie  und  Theo- 
logie. 

Man  beruft  sich  darin  auf  die  ursprüngliche  Stiftung  und  Dotie- 
rung der  Universität  innerhalb  der  Jahre  1585 — 1602,  welche  jedwede 
Erweiterung  derselben  ausschlößen,  ~  auf  den  bewussten  Ausspruch 
Kaiser  Ferdinands  II.;  den  der  Brief  Lamormainis  bezeuge,  sodann 
auf  das  Breve  Papst  Pauls  V.  vom  26.  Mai  1616,  das  der  Grazer 
Universität  sämmtliche  Rechte  einer  vollständigen  einräume,  und  legt 
den  Ton  darauf,  dass  die  ganze  Universität  als  solche  dem  Collegium 
einverleibt  sei  und  dieses  zur  Erhaltung  von  Professoren  JuriSj  Medi- 
cinae  und  Ilistoriae  nicht  verpflichtet  werden  könne.  Dem  Kaiser  seien 

®  Die  folgenden  Acten,  insbesondere  von  1723  ff.,  in  der  Grazer  Statt  halterei 
und  im  Archiv  des  Ministeriums  für  Chdtus  itiid  Unterricht.  Vgl.  Jahrhücher^  S.  24,  S.  50  ff. 

'  Vgl.  Jahrbücher,  S.  50  und  51  (1715-171(;). 

*  Jakob  Ihmano  fRnmaniJ,  geboren  1048  in  Cividale,  gestorben  zu  Graz  1781. 
lehrte  vierzelin  Jahre  Tbeologio  hierorts  und  war  zuletzt  Pranirator  (Geschäfts- 
führer) der  östeiTeichi sehen  Ordensprovinz. 
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die  „commoda  et  oiiera",  die  Genüsse  und  Lasten  des  Collegiums 
genugsam  bekannt,  er  wolle  gewiss  nicht  das  letzt(^re  empfindlich  schä- 
digen und  auch  im  Falle  der  Universitäts-Erweiterung  dem  Jesuiton- 
Collegium  die  ausschließliche  Innehabung  des  Kectorats  und  Kanzler- 
amtes, mit  allen  anderweitigen  AVürden,  Ämtern,  Vorrechten  und  Frei- 
lieiten  derart  sichern,  dass  die  beiden  neuen  Facultäten  die  vorhan- 
dene Sa(*hlage  anerkennen  und  sich  ihr  fügen  müssten.  Überdies  sei 
für  alle  Fälle  die  Zustimmung  des  österreichischen  Provinciais  notli- 
w  endig. 

Allerdings  trat  nun  wieder  eine  Pause  ein,  aber  die  Frage  ließ 
sich  nun  nicht  mehr  aus  der  Welt  schaffen.  Die  bezeichnete  Com- 
mission  arbeitete  weiter,  allerdings  nicht  im  raschesten  Tempo,  und 
bekam,  nachdem  sie  am  '20.  Juni  1720  einen  Bericht  erstattet,  wo- 
nach der  Kector,  P.  Andreas  Horvath,  die  Untersuchung  des  Activ- 
standes  der  Universitäts-Stiftung  abgelehnt  und  sich  schließlich  nur 
zur  Bestellung  eines  Professors  der  Geschichte  herbeigelassen  habe, 
—  im  December  1720  den  Auftrag,  sich  „wegen  Aufrichtung  einer  voll- 
kommenen Universität*'  au  die  Stadtgemeinde  zu  wenden,  anderseits  den 
liector  aufzufordern,  mit  einem  diesfälligen  Beitrage  von  der  Mülil- 
stätter  Dotation  einzutreten,  sich  aber  zunächst  über  eines  und  das 
andere  gutachtlich  zu  äußern. 

Als  nun  die  Commission  den  Rector  aufforderte,  im  Sinne  des 
kaiserlichen  Auftrages  ein  mehreres  zu  thun  und  darüber  zu  be- 
richten, zog  dieser  einen  directen  Hecurs  an  den  Monarchen  vor, 
und  erklärte  sich,  bei  Verwahrung  gegen  jedwede  Untersuchung  des 
Activstandes  der  Universität,  bereit,  nicht  bloß  einen  Professor  der 
Geschichte,  sondern  auch  einen  Canonisten  aus  dem  Orden  zu  bestellen. 
Diesen  Recurs  des  Grazer  Rectorates  ließ  der  Kaiser  der  Grazer 
Commission  behufs  eines  Gutachtens  zuweisen.   (M.  Februar  1721.) 

In  die  Thätigkeit  der  letzteren  kam  eine  starke  Stockung,  und 
in  die  ganze  Angelegenheit  erst  dann  mehr  Leben,  als  (9.  Jänner  1723) 
der  Kaiser  die  „Resolution  und  Verordnung"  erließ,  wonach  „zu 
besserer  Einrichtung  und  Verselamg  der  Universität  alliier  zu  Graz 
auch  mit  beeden,  juridischen  und  medizinischen  Faculteten  der  Be}'- 
trag  von  seithen  gesambter  I.  Oe.  Erblanden  und  insbesondere  auch 
der  Statt  Graz  zum  Stand  und  Gang  gebracht,  mithin  der  abzihlende 
Nutzen  zu  behueff  deren  Länder  und  Unterthannen  länger  nicht  ausser 
Acht  gelassen  werde."  —  Bereits  am  25.  Februar  1723  lag  der  Bericht 
des  innerösterreichischen  Regimentskanzlers  Orttenhofer  an  den  Kaiser, 
über  das  Unvermögen  der  Grazer  Gemeinde,  einen  Beitrag  zu  den 
Kosten  der  Universitäts-Erweiterung  zu  leisten,  vor,  und  laut  geheimen 
Berichtes  vom  31.  März  1723  hatte  auch  die  Kärntner  Landschaft  das 
Ansinnen  eines  solchen  „haubtsechlich  von  darumben  deprecirt,  weillen 
s(dbe  olme  einraumbenden  Fundo  hiezu  nicht  im  standt  wäre" ;  —  die 
Errichtung  jener   zwei   neuen  Facultäten  brächte  nicht  ihr,   sondern 
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zuvörderst  der  Grazer  Stadtgemeinde  und  dem  Lande  Ste 
denn  die  Stände  KämtenR  koste  das  Studium  ilirer  SJ 
geradesoviel  als  anderorten,  wo  sie  sich  überdies  in  i 
andern  Fertigkeiten  besser  als  in  der  Hauptstadt  der  S 
üben  in  der  Lage  seien. 

Wir  dürfen  es  der  Commission  bei  dieser  Sacldag 
des  Widerstandes  der  Jesuiten,  der  ablelmenden  Haltii 
des  „Unvermögens"  der  Grazer  und  der  ähnliclien  Sym 
steiermärkiscben  und  krainischen  Landschaft,  von  weh 
September  1723  keinerlei  Erklärungen  eingelangt  waren, 
argen,  wenn  sie  nicht  sonderlich  begeistert  an  ihre  Aufg 
legte.  Immerliin  ist  es  kennzeichnend,  dass  sie  seit  20,  Ju 
weitere  Zusammenkunft  gehalten  hatte,  und  erst  infolg 
liehen  Mahnimg  (ddo,  Prag,  14.  August  1723)  sich  zn  ei 
vom  2(i.  August  aufraffle,  dem  der  Bericht  des  G-razer 
Collegiums  vom  7,  September  1723  das  Geleite  gab. 

Die  Hauptstelle  dieses  Berichtes  dreht  sich  um  die 
des  beabsichtigten  juridischen  und  medicinischen  Studiun 
nicht  so  weit  gehen  als  das  Regierungsproject  im  Jal 
sich  darauf  beschränken,  —  abgesehen  von  den  zwei  Pr 
Kirchenrechtes  und  der  Geschichte,  die  das  Jesniten-Gol 
stellen  und  zu  erhalten  habe,  —  nur  drei  Professoren  fiir  i 
und  zwei  für  das  medicinische  Studium  zu  bestellen,  aber 
gang  so  einrichten,  dass  innerhalb  eines  bestimmten  „Zei 
darunter  begriifenen  Seien tien  als  besonders  die  hier 
nöthigen  Criminalia  vorkhömen  und  tradirt  werden  möc 

Was  die  Haltung  des  Grazer  Magistrates  beträfe,  so 
Commission  dem  Kaiser  anheim,  „ob  bey  disen  geltloser 
ohnedem  habenden  grossen  Anlag  und  Beschwerden"  von 
nicht  etwas  weniger  als  im  Jahre  1641  verlangt  und  dit 
den  zu  bestellenden  fünf  Professoren  „pro  convenient 
getheilt  werden  möchte." 

Bemerkenswert  ist  der  „geheime  Beisatz".  Derselbe 
lieh,  dass  in  der  Körperschaft  des  Grazer  Geheimrathe 
heit  von  fünf  Stimmen  für  das  Abwarten  einer  neuen 
Resolution  eintrat,  während  eine  Minderheit  von  zwei  St 
energischen  Beschluss  verfocht.  Man  solle  sich  nicht  we 
sondern  mit  der  Untersuchung  des  gegenwärtigen  Stan 
versität  allsogleich  beginnen  und  diesfalls  eine  Weisung  a 
ergehen  lassen.  Denn  alle  diese  Schritte  seien  bereits  i 
kaiserlichen  Resolution  klar  und  deutlich  vorgezeichnet 

Die  kaiserliche  Resolution  vom  22.  April  1724  dun 
östeiTeichische  Hofkanzlei  an  die  innerÖsteiTe ichische  R' 
Hof  kammer  geleitet,  ertheilte  nun  der  neugestalteten  Gr. 
sion  eine  ansführliche  Weisung,  die  dahin  abzielte,  dass  „< 
anstehende  mid  denen  L  Oe.  Landen  so  hailsambe  Werl 
tliers  annmahnen  befürderet  und  außgefiihret"  werde, 
Anordnung,  das«  man  den  Rector  unter  Zusicherung  dei 
Rücksieht  fiir  die  Privilegien  des  (Jrazer  Collegiums  zur 
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keit  stimme,  anderseits  die  innerösterreichischen  Landschaften,  die 
Stadt  Graz  und  die  andern  landesfiirstlichen  Gemeinden  der  Steier- 
mark zu  den  nothwendigen  Beisteuern  heranziehe. 

Inzwischen  hatte  sich  der  neue  Präses  der  Grazer  Universitäts- 
Commission,  Graf  Inzaghi,  den  IB.  Jänner  1724  zu  einer  That  auf- 
gescliwungen,  und  den  P.  Romano  als  Procurator  der  österreichischen 
Provinz  und  Mandatar  des  damaligen  Grazer  Rectors  (P.  Jakob  Wenner) 
vernommen.  Dieser  gab  jedoch  mündlich  und  schriftlich  die  Erklärung 
ab,  es  sei  wohl  dem  Kaiser  allerunterthänigster  Dank  zu  sagen  für 
seine  landesväterliche  Fürsorge  zu  Gunsten  der  „Unterweisung  in- 
und  ausländischer  Jugend  in  studio  Juris,  Medicinae  et  Historiae", 
die  Fundation  der  Universität  sei  jedoch  nur  für  das  CoUegium  imd 
die  drei  Facultäten:  Humanioren,  Philosophie  und  Theologie  einge- 
richtet. Im  Falle  aber  Se.  Majestät  dennoch  die  Aufrichtung  der  beiden 
neuen  Facultäten  bezweckte,  so  halte  der  Rector  an  der  Überzeugung 
fest,  dass  alle  akademischen  Würden  nebst  dem  Rectorate  bei  der 
Gesellschaft  Jesu  verbleiben,  und  die  Professoren  der  neuen  Studien 
den  Ordensgeneral  (praepositum  generalem)  als  ihr  Oberhaupt  aner- 
kennen müssten. 

Die  Commission  habe  nun  den  Rector  mit  der  Vorlage  aller  die 
Lasten  und  Bezüge  des  CoUegiums  und  der  Hochschule  betreffenden 
Urkunden  beauftragt. 

Den  Tag  darauf  sei  der  Procurator  P.  Romano  bei  dem  Grafen 
Inzaghi  erschienen,  mit  der  Erklärung,  die  Aufrichtung  der  beiden 
Facultäten  widerstreite  „nicht  so  gestallt  absolute  wider  das  Societet- 
Institutum",  dass  nicht  der  Ordensgeneral  eine  Dispens  in  ange- 
deuteter Richtung  erlassen  könne. 

Man  sieht,  dass  die  Gesellschaft  Jesu  den  Standpunkt  des  un- 
bedingten Widerstandes  aufzugeben  für  gut  fand,  um  in  kein  schiefes 
Licht  zu  gerathen  und  die  Gunst  der  Regierung  ganz  zu  verscherzen, 
dass  sie  jedoch  ihre  alleinherrschende  Stellung  an  der  Hochschule 
sichern  wollte,  und  darin,  gleichwie  anderseits  in  der  finanziellen 
Schwierigkeit  des  Projectes  der  Universitäts- Vervollständigung  die 
besten  Verbündeten  gegen  dessen  Verwirklichung  fand. 

Der  Präses  der  Commission  suchte  nun  mit  Hinweis  auf  die  ana- 
loge Stellung  des  Jesuiten- Ordens  an  der  Innsbrucker  Universität 
und  der  Benedictiner  an  der  Salzburger  Hochschule  darzuthun,  dass 
man  das  Rectorat  der  Grazer  den  Jesuiten  füglich  sichern  könne. 
Da  sie  aus  ihrer  Mitte  den  „Historicus"  bestellen  wollten,  so  könne 
man  dadurch  öOO  Gulden  ersparen.  Die  Gesellschaft  Jesu  „applaudiere" 
den  Gedanken  der  Regierung,  —  ein  Euphemismus,  den  wir  dem 
Grafen  Inzaghi  zu  Gute  halten  wollen,  —  und  es  handle  sich  nur 
um  den  „Fundus",  die  für  die  Universitäts-Erweitenmg  nothwendigen 
Bestiftungs-Capitalien.  Diese  zu  „eruiren"  sei  nun  die  wesentlichste 
Bemühung  der  Commission.  Milhlsiatt  habe  bis  zum  Jahre  1600  den 
Jesuiten   H'iOO  Gulden   getragen,   seit   der  „Secularisation",   d.  L  der 
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förmlichen  Schenkung  der  genannten  Ordensherrschaft  an  die  Jesuiten 
im  Jahre  1002,  das  Doppelte  und  seit  dem  „Akkord"  mit  der  Kärntner 
Landschaft  (7.  Mai  l()5-i)  wohl  bei  80.000  Gulden.  Man  hätte  also 
schon  damals  die  beiden  (neuen)  Facul täten  erhalten  können,  wenn 
dies  nicht  der  „Lutheranismus"  gehindert  und  eine  Verstärkung  der 
Jesuiten -Priesterscliaft  im  Grazer  Collegium  nothwendig  gemacht 
haben  würde.  Überdies  sei  das  Grazer  Collegium  „gar  vor  ein  Semi- 
narium  der  nach  Ungarn  zur  Cultivierung  des  wahren  Gottesdienst 
und  selbiger  Studien  häuffiger  angnohmenen  Religiösen  eingerichtet 
worden",  —  so  dass  die  Zahl  der  Grazer  Jesuiten  auf  150—170  an- 
wuchs. 

Der  Kaiser  habe  nun  zu  entscheiden,  was  zu  geschehen  habe;  sei 
die  Erhaltung  der  gegenwärtigen  Sachlage,  oder  die  Schöpfung  zweier 
neuer  Facultäton  „mit  .Restringierung  des  geistlichen  Status"  vorzu- 
ziehen. 

Auch  sei  die  Frage  zu  erwägen,  ob  nicht  die  ungarischen  Jesuiten- 
Collegien  einen  Beitrag  zu  leisten  hätten,  —  oder  was  aus  den  Über- 
schüssen des  Restes  der  Besoldungen  für  die  Dotierung  gewonnen 
werden  könnte. 

Bezüglicli  der  Unterbringung  der  neuen  Studienzweige  wird  das 
einstige  Hof-Pfmnigmeistenvut  vorgeschlagen,  ferner  sind  drei  Pro- 
fessoren Juris,  ein  Primarius  und  ein  Secnndarius  der  Medicin  und 
ein  Historiker  in  Aussicht  genommen,  mit  Besoldungen,  welche  im 
Vergleiche  zu  den  damaligen  Geldwerten  und  Lebensmittelpreisen, 
anderseits  zu  den  gegenwärtigen  Besoldungen  und  Theuerungs -Ver- 
hältnissen durchaus  nicht  unterschätzt  werden  dürfen. 

Den  8.  Mai  ergieng  ein  Hofdecret  an  den  damaligen  Reetor, 
P.  Jakob  Weyitter^^  worin  derselbe  zufolge  der  kaiserlichen  Weisung 
vom  22.  April  aufgefordert  erscheint,  sämmtliche  Ausweise  über  das 
Vermögen,  beziehungsweise  die  Einkünfte  der  Universität  und  inner- 
halb sechs  "Wochen  auch  alle  Urbarien,  Gefällsbücher,  Stifts-  und 
anderweitigen  Einnahms-Register  insbesondere  aus  den  Jahren  1713 
bis  1722  mit  den  bezüglichen  Rechnungsbelegen  nach  je  zehnjälu'igem 
Ausmaße  in  Vorlage  zu  bringen  und  der  Universitäts-Ergänzungs- 
commision  einzuhändigen,  die  es  sich  vorbehalte,  noch  anderweitige 
Auskünfte  zu  erheben. 

Das  Jesuiten-Collegium  gab  jedoch  nicht  so  leicht  den  Kampf 
für  den  status  quo  der  Hochschule  auf,  und  der  Reetor  säumte  nicht, 
mit  einem  nur  zu  ausführlichen  Recurse  an  den  Kaiser  heranzutreten. 
„Der  Supplicant"  hätte  „mit  dieser  ganz  vnnotwendigen  behölligung 
wohl  zurückh  bleiben  können"  —  heißt  es  in  dem  einbegh^itenden 
Berichte  der  inner-österreichischen  Hofkanzlei  vom  2(5.  Mai  dieses 
Jahres. 

•  P.  Jakob  Weimpr,  geboren  1049  in  Raab,  Professor  der  Theologie  in  Graz, 
1715—1717  und  172*2 — 1725  Reetor  mainiificus  allda;  vorher  auch  zu  Tvrnau  und 
Wien  (wo  er  101)1)  der  theologischen  Facul  tut  einverleil)t  wurd(*)  als  Professor 
thiitig,  und  eine  Zeit  lang  österreichischer  Ordens-Provincial ;  er  starb  zu  Graz 
am  17.  Mai  1725. 
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Der  laiigatlunige  Eingang  dieses  Kecurses  besagte  dentlicla,  welchen 
Standpunkt  die  Grazer  Ordenscolonie  unverrückt  festhielt  und  ebenso  die 
fortlaufende  kritische  Glossierung  der  innerösterreichischen  Ilofkanzlei^ 
welchen  Standpunkt  die  maßgebende  Kegierungs-Behörde  verfocht. 
Halten  wir  beides  '^  gegeneinander,  so  tritt  uns  verstärkt  und  ver- 
schärft der  principielle  Gegensatz  zwischen  dem  Grazer  Jesuiten- 
Collegium  und  den  höheren  Regierungskreisen  vor  Augen. 

Drüben  verficht  man  mit  allem  Aufwände  des  „historischen 
Rechtes"  den  allerdings  günstigen  Buchstaben  des  Privilegiums,  die 
Immunität  und  Autonomie  der  Ordens-Hochschule,  hüben  kämpft  man 
gegen  die  Alleinherrschaft  der  Jesuiten  an  der  Grazer  Universität  an, 
vertritt  den  Grundsatz  der  Gemeinnützigkeit,  welche  nur  durch  eine 
vollständige  Hochschule  gefördert  werden  könne,  findet  in  der  zeit- 
gemäßen Vervollständigung  derselben  eine  Verwirklichimg  der  Ab- 
sichten und  Zwecke  des  Stifters  und  sucht  nachzuweisen,  dass  die 
reichen  Mittel  des  Collegiums  beziehungsweise  der  Hochschule  den 
Aufwand  für  die  beiden  neuen  Facultäten  mehr  als  ausreichend  decken 
müssten.  Die  Stärke  der  Beweisführung  des  Jesuiten-Rectors  wurzelt 
in  dem  Wortlaute  des  landesfürstlichen  Stiftungsbriefes  von  1B85  und 
der  päpstlichen  Bullen  von  1B85  und  KJIG,  die  Wucht  des  Gegen- 
angriffes in  den  Zeitbedürfiiissen  und  in  dem  Nachweise,  dass  die 
ursprüngliche  Bestimmung  der  Hochschule,  ein  Rüstzeug  des  dama- 
ligen Katholicismus,  der  streitenden  Kirche  gegen  den  Protestantis- 
mus abzugeben,  von  den  Jahrzehnten  überholt  und  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  sei,  während  die  universellen  Unterrichtszwecke  vor- 
träten, und  dass  anderseits  die  Verzehnfachung  der  Zahl  der  Ordens- 
genossen im  Collegium  gegenüber  der  Gründungsepoche  die  wach- 
sende Reihe  von  Gütererwerbungen  am  besten  darthue,  welchen  Auf- 
schwimg  die  materiellen  Mittel  des  Collegiums  seit  1685  genommen 
hätten. 

Allerdings  zog  auch  diesmal  noch  die  dunkle  Wolke  der  unbe- 
quemen Neuerung  an  dem  Grazer  Jesuiten-CoUegium  vorbei ;  der  zähe 
Widerstand  desselben,  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Untersuchung 
des  CoUegiumsvermögens  und  überhaupt  der  Geldpunkt  heraufbe- 
schwor, und  die  gewiss  füi*  die  Mehrheit  der  Grazer  Geheimräthe 
und  insbesondere  der  Universitäts-Erweiterungs-Commission  maß- 
gebend genug  waren,  um  den  weiteren  Verlauf  der  Angelegenheit 
wesentlich  abzuschwächen,  der  starke  Halt  des  Ordens  bei  Hofe  imd 
vollends  —  1728  —  die  Huldigungsfahrt  Kaiser  Karls  VI.  und  seiner 
Gemahlin  nach  Graz,  wobei  es  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  an 
Huldigungen  aller  Art  nicht  fehlen  ließen  und  der  kaiserlichen  Gunst 
versichert  blieben,  —  alles  dies  wirkte  derart  zusammen,  dass  die 
Hochschulfrage  einstweilen  wieder  zu  den  unerfüllten  frommen  Wün- 

**  Archiv  tles  MiniHterinm»  für  Culiits  und  Vntprrirht ;  starkes  Heft. 
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sehen  der  Reformpartei  in  Regieningskreisen  zählte.  Die  einzige  Neue- 
rung, gewiss  die  billigste  Abfindung,  zu  welcher  sich  das  Grazer 
CoUegium  herbeiließ,  war  die  Einfiihrung  der  Lehrkanzel  der  Ge- 
schichte, mit  ihrem  ersten  Professor,  dem  Ordensmanne  P.  Karl  An- 
drian**  vom  1.  Jänner  1729  ab,  unter  großem  Gepränge. 

Aber  der  neue  Aufschub  drängte  die  Universitäts-Reform  nicht 
aus  der  Welt;  die  Zeitströmung  war  eine  andere  geworden,  und  die 
herben  Ausfälle  in  den  Glossen  der  Hofkanzlei  zu  jenem  Rectorats- 
Recurse  vom  Jahre  1724  verrathen  nur  zu  deutlich,  wie  kritisch  und 
ungünstig  man  in  maßgebenden  Kreisen  über  die  Leistungen  der 
Grazer  Hochscliule  und  die  Lehrweise  der  Jesuiten  zu  denken  be- 
gann. 

Die  absolute  Abwehr  einer  gemeinnützigen  Maßregel  mochte  den 
Ordensprincipien  entsprechen,  aber  es  war  sicherlich  kein  dauernder 
Erfolg  an  sie  geknüpft,  und  wenn  —  wie  wir  sahen  —  120  Jalire 
früher  ein  warmer  Freund  des  Ordens,  die  Aufnahme  der  juridischen 
Facultät  in  den  Organismus  der  Hochschule  vertreten  hatte,  so  leitete 
ihn,  der  zugleich  Staatsmann  war,  nicht  bloß  die  ÜT)erzeugung  von 
der  Rechtmäßigkeit  einer  solchen  Maßregel  vom  Standpunkte  des  all- 
gemeinen Bedürfnisses,  sondern  sicherlich  auch  der  Wunsch,  dass  die 
Universität  Inner-Osterreichs  an  Bedeutung  gewinne,  und  wolil  auch 
die  Ahnung,  dass  das,  was  damals  und  noch  später  im  Bereiche  einer 
freien  Entschließung  des  Ordens  lag,  später  vielleicht  ihm  wider  seinen 
Willen  von  der  Staatsgewalt  aufgedningen  würde,  aufgedrungen  wer- 
den müsste. 

Dass  eine  Bücher-Revisions-Commission  im  Schöße  der  Grazer 
Regierung  bestellt,  dass  1734  eine  jährliche  Visitation  der  Schul-  und 
studierenden  Jagend  trotz  der  Gegenbeschwerde  des  Rectors  (P.  Max 
Galler)  verfügt  und  auf  der  Vorlage  der  Studenten-Kataloge  bestanden 
erscheint,  waren  Vorzeichen  einer  wachsenden  Geltendmachung  des 
staatlichen  Oberaufsichtsrathes.  Vollends  aber  können  die  Beschwer- 
den der  Hofkanzlei  über  die  Gebrechen  des  Lehrsystems  der  Jesuiten 
(Ende  October  1735), '^  das  Novemberpatent  des  Kaisers  zu  Gunsten 
einiger  Abänderungen  in  der  Lehrart  der  Jesuiten  und  des  staatlichen 
Aufsichtsrechtes  über  dieselben  —  als  Ausfluss  jener  Beschwerden  — 
und  schließlich  der  kaiserliche  Erlass  an  die  für  „vollkommenere  Ein- 
richtung" der  Grazer  Universität  und  Einfuhrung  der  juridischen  und 
medicinischen  Facultät  bestellten  Commission,  ihr  Werk  zu  beschleu- 
nigen und  darüber  Bericht  zu  erstatten,  —  als  Beweise  gelten,  dass 
die  Staatsgewalt  den  Hebel  immer  wieder  anzusetzen  begann,  um  die 
Dinge  vorwärts  zu  bringen.  Es  w^aren  die  Vorzeichen  jenes  Gewitters, 
das  sich  gegen  die  Immunität  und  Vorherrschaft  des  Jesuiten-Ordens 

"  Vgl.  das  IV.  Buch,  II.  A  und  Jahrbüc^lier,  S.  5()-r>7. 

*-  Vgl.  Jahrbücher,  S.  59  ff.;  Kink,  I.,  125  1i,]  Tomek,  2DO-307;  Prof^st,  ia2— 10<i. 
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auf  dem  Boden   der  Schule   anzusammeln  begann,   um   dann  in  der 
theresianischen  Epoche  in  langsamen  Stössen  loszubrechen. 

Die  erfolglosen  Bemühungen  der  Regierung,  eine  Reform  des  Stu- 
dienvvesens  durchzuführen,  wie  solche  besonders  im  letzten  Jahrzehnt 
der  Regienmg  Karls  VI.  sich  regten,  vererbten  sich  auf  die  Zeiten 
seiner  größeren  Tochter  und  Thronerbin,  und  die  theresianische  Neu- 
gestaltung ^'^  Österreichs  konnte  um  so  weniger  säumen,  sich  auch  auf 
den  Boden  des  Stuclienwesens  zu  verpflanzen,  als  ein  starker,  vieles 
umfassender  Geist  der  Träger  seiner  Reform  wurde,  ein  Mann  von 
eiserner  Beliarrlichkeit,  der  das  volle  Vertrauen  der  Kaiserin  besass, 
Gerhard  van  Swieten. 

Seine  Denkschrift  vom  17.  Jänner  1749  galt  nicht  bloß  der  He- 
bung des  medicinischen  UnteiTichtes,  den  ein  neuer,  wissenschaftlicher 
Geist  durchdringen,  organisch  gestalten  und  mit  den  Naturwissen- 
schaften in  fruchtbare  Verbindung  setzen  sollte,  sondern  enthielt  auch 
allgemeine  Vorschläge,  welche  die  Reform  des  Universitätswesens 
überhaupt  betrafen.  Eine  solche  war,  bei  der  gegebenen  Sachlage  nur 
durch  ein  immittelbares  Eingreifen  der  Staatsgewalt  und  auf  dem  Wege 
einer  administrativen  Überwachung  der  Hochschulen  zu* erzielen.  Daher 
findet  sich  in  van  Swietens  Ausfühnmgen  die  Ernennung  je  eines 
Directors  für  jedes  Facultätsstudium  von  Staats  wegen  vorgeschlagen, 
der  nur  dem  Staatsoberhaupte  verantwortlich  sei  und  unabhängig  von 
der  Facultät  im  Namen  der  Kaiserin  bei  allen  Prüfungen  und  Pro- 
motionen, desgleichen  auch  bei  den  Decanswahlen  den  Vorsitz  fiihre, 
die  Aufhebung  oder  doch  Einschränkung  der  Universitäts-Gerichts- 
barkeit empfohlen  und  die  Ernennung  der  Professoren  durch  .  die  Re- 
gierung .  verfochten. 

Allerdings  betrafen  van  Swietens  Reform-Anläufe  zunächst  die 
Wiener  Universität,  aber  sie  mussten  allgemeine  Bedeutung  gewinnen 
und  hatten  sie  auch  im  Auge;  es  sollte  in  die  Privilegienschanze,  in 
die  Immunität  und  Autonomie  der  Hochschulen  Bresche  gelegt,  das 
historische  Recht  zu  Gunsten  des  Zeitgeistes  und  Fortschrittes  durch- 
löchert und  zerbröckelt  werden.  Insbesondere  war  dies  bei  der  Grazer 

*■  Vgl.  die  Werke  zur  Rogieruiigsgeschichte  Maria  Theresias  —  Ametfij  A.  Hb//; 
die  Geschichte  der  österreichischen  Universitäten  von:  Kinky  Tomek,  Probat;  Khdj 
„Die  Rechtslehre  an  der  Wiener  Universität"  (1853) ;  Gerson  Wolfj  Zur  „Geschichte 
der  AViener  I^niversität"  (1883) ;  die  im  IV.  Buch  angeführte  Litt,  über  das  Schul- 
wesen der  .Jesuiten;  Jieer  und  Ilochegyer,  „Fortschritte  des  Unterrichtswesens  in 
Österreich",  I. ;  Freiherr  v.  Helfertj  „Die  österreichische  Volksschule"  (T.,  18r>0); 
V.  Xen»,  „Die  Reformen  der  Kaiserin  Maria  Theresia"  (Historisches  Taschenbuch, 
Jahrgang  18G9);  W.  Müller,  „Van  Swieten"  (compilatorisoh) ;  Fonrnier^  „Gerhard 
van  Swieten  als  Censor"  (Sitzungs-Boricht  der  Wiener  Akademie,  84.  Band,  3.  Heft, 
1877);  Rosasy  „Gesoliichte  der  Wiener  Hochschule  im  allgemeinen  und  der  medi- 
cinischen Facultät  insbesondere";  Schnabel,  „Geschichte  der  Prager  juridischen 
Facultät" ;  Wa/ij^ler,  „Geschichte  der  Wiener  theologischen  Facultät"  u.  A. 
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Universität,  einer  Ordens-Hochschule  strengsten  Sinnes,  unvermeid- 
lich, denn  so  lange  es  bei  der  privilegierten  Alleinherrschaft  der 
Jesuiten  daselbst  blieb,  konnte  keine  Neuerung  durchgreifender  Art 
Boden  fassen.  So  beginnt  denn  vom  Reformjahre  der  Wiener  Uni- 
versität, 1752,  ab  der  langsam  aber  beharrlich  fortgeführte  Process 
zwischen  der  staatlichen  Reform-Idee  und  dem  Princip  conservativer 
Selbsterhaltung  auf  Seite  des  Grazer  Jesuiten- Coli egiums,  dessen 
Kosten  schließlich  der  Orden  zahlt,  und  seine  rückweise  Niederlage 
überdies  bald  durch  seine  Aufhebung  besiegelt  findet. 

Bevor  wir  jedoch  die  Hauptphasen  dieses  Kampfes  innerhalb  der 
Jahre  1762—1706  in  ihren  Ergebnisssen  verfolgen,  müssen  wir  einiger 
andern  Angelegenheiten  gedenken,  die  sich  früher  abspielten. 

Das  Streben  nach  Alleinherrschaft  des  Jesuitenordens  im  steier- 
märkischen  Studienwesen,  beziehungsweise  das  entschiedene  Eintreten 
des  CoUegiums  für  die  volle  Wahrung  der  Interessen  und  der  Geltung 
seiner  Hochschule  und  Vermeidung  jeder  schädigenden  Concurenz  kenn- 
zeichnet sich  in  mancherlei  actenmäßigen  Thatsachen.  Zunächst  wollen 
wir  jedoch  eine  allgemeinere  Erwägung  vorausschicken.  Die  Gesellschaft 
Jesu  musste  bei  ihrer  verhältnismäßig  späten  Stiftung  und  infolge  der 
errungenen  Weltherrschaft  in  eine  Gegnerschaft  mit  den  älteren  großen 
Orden  der  Benedictiner,  Cistercienser,  Prämonstratenser,  Dominicaner, 
Franciscaner-Minoriten  gerathen,  die  sich  bei  der  nicht  selten  aggres- 
siven Haltung  der  Jesuiten  in  kirchlichen  und  wissenschaftlichen  Fragen 
besonders  seit  dem  Schlüsse  des  siebzehnten  Jahrhunderts  immermehr 
verschärfte,  namentlich  in  dem  interessanten  literarischen  Federkriege 
zwischen  den  französischen  Benedictinem  unter  Mabillons  Führung 
und  den  niederländischen  Jesuiten,  zwischen  Maurinem  und  Bollan- 
disten,  zu  Gunsten  der  Benedictiner  ausgefochten  wurde  und  auch 
auf  österreichischem  Boden  im  achtzehnten  Jahrhundert  seine  Nach- 
wirkungen zeigt.  Dass  dieser  Gegensatz  bereits  früher  bestand,  erweist 
die  charakteristische  Thatsache  aus  den  ersten  Decennien  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts  (1626—1627),  wonach  die  im  Grazer  Convicte 
befindlichen  Benedictiner,  durch  unpassende  Bemerkungen  des  Jesuiten 
P.  Amignon  gelegentlich  einer  Vorlesung  herausgefordert,  insgesammt 
den  Hörsaal  und  Graz  verließen  und  die  Gründe  dieses  Schrittes  in  einer 
eigenen  Denkschrift  niederlegten.^*  Unstreitig  regte  der  Wetteifer  mit 
den  Grazer  Jesuiten,  besonders  seit  dem  Abte  Urban  Textor  (Weber, 
1628—1659}  die  Lehrthätigkeit  der  Admonter  Lateinschule  an.'^ 

*  *  Siehe  Uarjiu  ,.Das  Wirken  der  Benedictiner- Abtei  Kremsmünster  für  Wissen- 
schaft, Kunst  und  Jugendbildung",  Linz  1848,  S.  217.  Die  in  Graz  befindlichen 
Benedictiner  gehörten  zehn  verschiedenen  Klöstern  an.  Ihre  Denkschrift  führte 
den  Titel:  „Causa  discessus  religiosoruni  ex  convictu  Graecensi". 

'*  Vgl.  WU'hner,  „Geschichte  des  Benedictiner-Stiftes  Admont"  (IV.)  1466  bis 
zur  Gegenwart  (1880),  S.  284.    1545— loTi)  gab  es  hier  vier  Classen  von  Schülern: 
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Als  nun  der  Admontor  Abt  (Anton  II.  von  Malnersberg,  1718  bis 
1751)  bei  der  innerüsterreichisclien  Regierung  um  ein  Privilegium  zur 
Errichtung,  oder  richtiger  Erweiterung  der  schon  1711  unter  Abt 
Anselm  (Luerzer  v.  Zechenthal)  gestifteten'"  „theologischen  Lehr- 
anstalt" fyf/wnasiuHi  theologicnmj  neben  dem  Gymnasium  im  Kloster 
alldort  ansuchte,  (A2)ril  bis  Mai  1742),  überwies  man  das  bezügliche 
(Gutachten  dem  (Irazer  liector  (P.  Ulrich  Bombardi),  und  dessen 
Bericht  vom  Juni  d.  J.  mag  wohl  die  damalige  NichtVerwirklichung 
dieses  Projectes  entschieden  haben. '^ 

Als  die  Grazer  Predigermönche  und  Pranciscaner  im  gleichen 
Jahre  (1742)  wider  die  Censurierung  ihrer  „Theses"  durch  den  Rector 
Bescliwerde  erhoben,  dieser  hinwiederum  das  Censurrecht  der  Hoch- 
schule verfoclit  und  insbesondere  die  Beifügung  des  Wortes  „publice" 
(öffentlich)  als  ungehörig  bestritt,  erhielten  wohl  mit  Hofdecret  vom 

ii)  „Jungherrn"  ((^onventuales  juiiiore.s\  Novizen  und  Cleriker,  welche  Theologie 
studierten:  h)  Edelknaben  (Ephebi),  Sölme  adeliger  Geschlechter,  zunächst  zum 
Dienste  hei  der  Person  des  Abtes  bestimmt;  c)  öiing(»rknal)en  (Chorales);  d)  deutsche 
Schüler  (d.  i.  Schüler  der  Trivialsdmlo,  „Scholares'*,  welche  ganze  Verpflegung 
genossen  und  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  unterrichtet  wurdenV  —  Abt 
Urban  (Textor,  Weber)  reorganisierte  die  Schulen,  errichtete  ein  förmliches  (rijm- 
nnAnnn  und  verband  mit  demselben  ein  ^ 'ü>it'/<-<  lur  zwölf  Jünglinge.  (Zietjelbaner,  der 
bekannte  Benedictiner  und  Literat,  sagt  darüber:  „Urbanus  Textor  .  .  .  domi  suae 
(ft/isintiüiinn  10 i5  eycitaiüt  mn<jna  anepe  cohiiium^  huronum  alioniutffue  twbiltum  frequeiiiia 
(lerorntum^'.J  Die  auswärtigen  (externen)  Schüler  wohnten  in  den  Bürgerhäusern 
des  Marktes.  1650  gab  es  fünf  (rt/mnasidl-Clfinsen  mit  folgenden  Lehrgegenständen: 
Deutscher  und  lateinischer  Katechismus,  lateinische  S})rache  und  Metrik,  Rhetorik, 
Arithmetik,  Geograpliie  und  die  Elemente  der  griechischen  Sprache.  —  AVie  auch 
auf  dem  Boden  des  SvUulthentcrs  die  Concurrenz  mit  der  Grazer  .Jesuiten- Universität 
sich  entwickelte,  beweisen  die  auf  der  hiesigen  rniventitäts-Dibliothek  befindlichen 
Dru<:ke  (Inhalts- Anzeigen)  solcher  Vorstellmigen,  z.  B.  1700:  Anwrea  sacri  shc  Chn/- 
Hdudi  et  Montradne  jclh'  Jlymcnaeua  (Allegorie  mit  ^lusik  und  Tanz;  drei  Acte  mit 
Prolog  und  Epilog;  Darsteller- Verzeichnis:  (rracriL  V\  B  Blätter  lateinische  Inhalts- 
Angabe':  170;):  TriumphuH  animi  deo  coufiai,  hoi'  est  Theoryinus  in  deum  gpermiSy  ab  hoc 
nunc  i(tm  ctmlijhf'  seranduH  }iwrti  aubductua  et  in  Ubertatem  rindicatus  (^iidisfjiirffiy  7  Blätter, 
4",  lateinisch  und  deutsch»,  drei  Acte,  Darsteller -Verzeichnis  u.  s.  w. ;  1710:  f^ehtus 
jurenis  Chrialianua  contra  naturam  et  tyrannum  Christo  usque  ad  mortem  fidelis 
(S.dixbnnji.  18  Blätter,  4**,  deutsche  und  lateinische  Inhalts-Angabe  mit  Anhang  der 
Darsteller».  Dieselben  sind  gegliedert  nach  den  Classen:  a)  Uhetorico^  b)  Poesisy 
rj  St/nta.ri.H,  d)  ü rtimiiuttiai^  e)  Prinripitf,  /)  Purva  vrhola.  —  1722:  Lnmielinva,  in  ria 
rirtutis  prlmitus  bene  ductUHj  in  afutn  mndiddti  turpiter  aediictuSj  per  mortis  metuui  deiiuo 
ad  Denm  et  S.  IU'nedlrtnm  rednctuH.  (Sttjriae,  typis  .Jos.  Grünenwald,  8  Blätter,  lateinische 
Inhalts  -Angabe. ) 

»«  Vgl.  Wivhnrr,  a.  a.  O.,  S.  lUa  ^i.  1711  war  P.  Cölestin  UomoHer  unter  dem 
Titel  „Professor  Canonum"  Lehrer  der  theologischen,  P.  Honorius  Rcdhaber  Lehrer 
der  philosophischen  Fäclier.  Über  das  Ansuchen  des  Abtes  Anton  findet  sich  bei 
Wichner  nichts;  doch  enthalten  es  die  Statthalterei- Arten.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  (JB. 

"  Denn  wie  Wir/mer,  a.  a.  ().,  S.  343,  bemerkt,  traten  erst  1760,  also  in  der 
theresianischen  Keform-Epoche,  Professoren  der  JhMjmatih\  Moral  und  Kretjeae  ins 
Admonter  theologisclu»  Hausstudium. 
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September  1742  beide  Ordensklöster  das  Recht,  den  Thesen  das 
„publice  in  ecclesia  vel  templo"  beidrucken  zu  lassen,  ohne  Gefahr 
zu  laufen,  in  eine  Geldstrafe  zu  verfallen,  —  aber  in  der  Hauptsache 
wurde  (Februar  1743)  der  Universität  Recht  gegeben,  und  die  aus- 
schließliche Befugnis  zur  Censurierung  aller  für  den  Druck  bestimmten 
Thesen  und  Tractate  anerkannt.^® 

Am  bedeutsamsten  erscheint  jedoch  vor  der  epochemachenden 
Neugestaltung  des  Volksfichulwesens,  die  wesentlich  erst  mit  dem  Jahre 
17G6  anhub,  der  Einfluss  der  Grazer  Universitäts-Leitung  auf  die 
„Trivial-"  oder  „deutschen  Schulen",  zimächst  in  und  um  Graz. 

Die  damalige  Regierungs-Behörde  („Repräsentation  und  Kammer 
in  publicis  politicis  militaribus  mixtis  et  cameralibus")  richtet  den 
6.  Februar  1750  einen  Erlass  an  den  damaligen  Rector  (P.  Mathias 
Pock\  worin  ihm  das  Wohlgefallen  über  seine  Eingabe  vom  23.  Jänner 
d.  J.  ausgesprochen  wird,  deren  Zweck  es  war,  die  unbefugten  Schul- 
meister und  Schulmeisterinnen  an  den  Grazer  Trivial-  oder  deutschen 
Schulen  namhaft  zu  machen  und  flir  deren  Abschaffung  einzutreten. 
Ausdrücklich  werden  darin  diese  Schulen  als  ein  „Appertinens  Uni- 
versitatis"    und  der  Oberaufsicht  des  Rectors  unterthan  bezeichnet.*® 

Aber  schon  entwickelte  auch  das  Institut  der  Kreishauptleute  als 
ein  wichtiges  Organ  der  staatlichen  Aufsicht  seine  Thätigkeit,  und 
wie  sehr  dieselbe  der  bisherigen  Autonomie  der  Geistlichkeit  über- 
haupt im  Bereiche  des  Unterrichtswesens  zu  missfallen  begann,  er- 
weist am  besten  der  Protest  des  General  vi  cars,  P.  Bertholdi,  Erz- 
priesters und  Stadtpfarrers  in  Graz  (vom  4.  März  1752),  gegen  das 
an  die  Kreishauptleute  erlassene  Rundschreiben  behufs  besserer  Ein- 
richtung  der   Schulen,   da   dasselbe   „wider   die   päpstlichen  Rechte, 

»«  AStatthalterei -Arten.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  63—64. 

*•  Staithalier ei 'Acten.  Vgl.  Landes -Archiv,  Handschriften,  Nr.  2863,  Nr.  3135  von 
1760,  1.  August,  Graz,  den  Revers  des  Johann  Karl  Gorbachy  „Schullmaister  der 
Teutschen  Aegidii - Schull  allhier  zu  Graz":  „Nachdeme  von  Ihro  Hochwürden 
Hemi  P.  Rectore  Magnifico  des  Loebl.  Collegii  S.  J.  allhier  zu  Graz  der  Aegidia- 
nische  Schuelldienst  mir  gnädigst  conferieret  solcher  auch  von  mir  durch  11  Jahr 
lang  in  ledigen  Standt  verricht  worden,  zumahlen  mich  nunmehro  zu  verehelichen 
entschlossen  auch  der  consens  hierzu  auf  mein  gehors.  Anlangen  jedoch  gegen 
außstellenten  Revers  umb  in  ZuekuniFt  auf  diesen  Schuelldienst  keine  gerechtsame 
oder  ainige  praetension  machen  zu  können  gnädig  ertheillet  worden:  Inmassen 
meine  Intention  auch  Niemahlen  dahin  gewesen,  Alß  will  ich  mich  hiemit  in  kraflft 
gegenwärtigen  sogestaltig  Reversiret  haben,  daß  weder  Ich,  mein  Weib  noch 
Erben  auf  diesen  Schuelldienst  niemahlens  einiges  Recht  oder  anderweitige  An- 
forderung zu  machen,  noch  zu  haben  befuegt  sein  sollen,  können  oder  mögen, 
Auch  Ihro  Hochwürden  Herrn  P.  Rectori  des  Loebl.  Collegii  S.  J.  in  Graz  je  und 
allzeit  vorbehalten  sein  solle,  mit  mir  eine  abändenmg  zu  machen,  wie  es  hoch 
deroselben  beliebig  sein  mochte.  In  Urkund  dessen  mein  aigene  Handschrifft  imd 
Pöttschaffts-Föi-ttigung.  Graz  den  Ersten  August  17()0.  Johann  Carl  Gorbach  Schul- 
meister alda.'*  Das  Rectorat  des  Mathias  Pock  fallt  in  die  Zeit  vom  12.  December 
1747  und  15.  December  1750;  1760  wurde  Josef  f'arl  der  letzte  Rector  des  Jesuiten- 
Ordens  an  der  Grazer  Universität  und  des  hiesigen  CoUegiums. 
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Recess  und  Observanz  verstoße".  Es  war  die  gleiche  Anschauung 
welche  den  Jesuitenorden  nun  auch  immermehr  angesichts  der  be- 
ginnenden Reformen  des  Grazer  Hoclischulwesens  beherrschte.^^ 

Diese  Neugestaltung  hebt  mit  dem  Regierungs-Erlasse  vom  21.  Juni 
1752  an,  mit  der  „Vorschrift,  wie  auf  I.  K.  K.  Mayestät  allergnädigsten 
Befehl    das  studium  Philosophicum  künftighin  zu  befolgen  seye." 

Es  ward  hiermit  die  Feststellung  von  zwei  Jahrescursen  der  Phi- 
losophie, mit  je  vier  Unterrichtsstunden  im  Schultage  ausgesprochen 
und  das  Pensum  eines  jeden  Jahrganges  genau  verzeichnet.  Demnach 
zerfiel  die  Aufgabe  des  einen  und  des  andern  in  einen  vorlaufenden 
Theil,  der  sich  (vom  November  bis  Jänner  inclusive)  im  ersten  Jahre 
mit  der  Vorschule,  den  Prolegomenis  der  „Weltweisheit",  im  zweiten 
mit  denen  der  Physik  zu  beschäftigen  hatte,  während  der  Haupttheil 
des  Unterrichtes  (Februar  bis  August)  dort  die  Mathematik  (in  den 
Vormittagsstunden)  und  die  (Metaphysik  in  den  Nachmittagsstunden) 

—  hier  die  Naturgeschichte  (vormittags  zwei  Stunden)  und  Ethik 
(vormittags  eine  Stunde\  anderseits  die  Experimental-Physik  (nach- 
mittags zwei  Stunden)  zur  Behandlimg  erhielt.  —  Bezeichnend  ist 
darin  der  Ausfall  gegen  die  scholastische  Philosophie,  gegen  „jene 
unnütze  Fragen  von  dem  objecto,  necessitate,  qualitate  logicae,  die  fast 
allein  mit  ja  oder  nein  nach  verschiedenem  Verstand  und  Auslegung 
deren  Wörter  entschieden  werden  können",  die  Betonung,  dass  die 
historia  naturalis  „ohne  allen  metaphysicalischen  Abweegen  und  Auß- 
schweitfungen  und  nur  historice  abzuhandeln  sei",  —  das  Bedauern, 
dass  bei  dem  bisherigen  Lehrverfahren  die  Schüler  von  der  Natur- 
geschichte so  gut  wie  gar  nichts  lernten,  „nach  vollbrachter  drey- 
jähriger  Betrachtung  der  grossen  und  kleinen  AVeit  noch  gar  keinen 
begrif  von  allen  jenen  Dingen  hatten,  deren  Gebrauch  in  der  Wirth- 
schaft  gemain,  der  Verkauf  bej^  denen  Kauffleuthen  täglich,  der  Ge- 
nuß in  dem  menschlichen  Leben  unentbehrlichj  in  dem  Vaterland  über- 
flüssig, mithin  zum  commercio  am  tauglichsten  wären".  Wir  finden 
ferner  gegen  die  Verkürzung  des  Unterrichtes  durch  kirchliche  Feier- 
lichkeiten und  Redeübungen  an  Schultagen  das  Wort  erhoben  und 
verfügt,  dass  die  öffentlichen  defensiones  sowold  der  „Studenten- 
Jesuiten"  (scholastici)  als  der  weltlichen  Schüler  auf  die  Sonn-  und 
Feiertage  zu  verlegen  seien. 

Sehr  scharf  wird  gegen  die  AUeinheiTSchaft  der  aristotelischen 
Philosophie  (in  ihrer  mittelalterlich-scholastischen  Gestalt)  und  den 
Missbrauch  gesprochen,  ihre  „natürlichen  Lehren  auf  eine  gezwungene 
Arth  mit  der  heyligen  Sclirilfl  zu  bewähren,  wodurch  die  Jugend  in 
unnöthige  Glaubenszweifel,  die  h.  Schrift  aber  in  Verachtung  komme," 

—  deshalb  wird  „hieliir  Niemand  mehr  die  ,accidentia  absoluta*  unter 
dem  Vorwand  des  Geheimnisses  de  Eucharistie  zu  vertheidigen  suchen." 
Es  würde  wohl  ungereimt  sein,  wenn  die  Gesellchaft  Jesu  in  Hinsicht 
jener  Lehren  „für  die  Religion  mehr  besorgt  sein  wollte"  als  der 
römische  Stuhl,  der  kein  Bedenken  trage,  in  Hinsicht  ihrer  „eine 
gänzliche  Freiheit  zu  gestatten". 

Die  Verordnung  kommt  dann  auf  die  gewöhnlichen  gradus  philo- 
sophici  —  d.  i.  auf  das  Baccalaureat,  Licentiat,  Magisterium  und  Doc- 
torat  —  zu  sprechen.  Die  Ertheilung  dieser  akademischen  Grade  solle 

*®  Ministerial'  und  Statthalterei- Acten.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  71  f. 
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nimmelir  nicht  alljährlich,  sondern  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  vom 
Decan  der  Philosophie  wenigen  aber  wohlverdienten  Candidaten  ver- 
liehen werden.  Hiemit  würden  die  Professoren  dieser  Last  entbunden 
sein  „und  die  schändliche  Geldsamblung  auch  von  den  schlechtesten 
Subjectis  aufhören",  —  die  Philosophie  werde  mehr  Euhm  und  Ehre 
bringen,  „deren  Magister  bißhero  ohne  Zahl,  ohne  aller  Hochachtung 
einer  Gelehrtheit,  folglich  ohne  Hofihung  einiger  künfiligen  Versor- 
gung verbleiben."  —  Schärferes  ließ  sich  nicht  leicht  über  die  bis- 
herige Ertheilungsweise  der  philosophischen  Grade  sagen. 

Der  Schluss  des  Erlasses  dreht  sich  um  die  Festsetzung  der  öffent- 
lichen Prüfungen  an  beiden  Facultäten  auf  den  Juli  und  August.  An- 
fang September  habe  die  Namensverlesung  in  Hinsicht  der  Prüfungs- 
leistung stattzufinden.  Für  jede  Facultät  erscheint  ein  „Director  studii" 
mit  je  vier  Examinatoren  angeordnet. 

Wir  müssen  diesen  Erlass  noch  aus  andern  gleichzeitigen  ergänzen. 
So  wurde  ausdrücklich  angeordnet,  dass  das  Doctorat  erst  nach  sechs 
Jahren  des  neu  geregelten  Studiums  und  nicht  eher  zur  Ertheilung 
komme,  und  dass  bei  den  öffentlichen  Prüfungen  (actus  publici)  „nicht 
nur  auß  der  ganzen  scholastica,  sondern  auß  jedem  ganzen  Theile 
der  Studien,  doch  ohne  allen  Unkosten",  das  Examen  vor  sich  gehe. 

Es   ist  selbstverständlich,   dass   eine   solche  Neuerung  nicht  mit 

einem  Schlage  verwirklicht  werden  konnte.  Immerhin  wollte  die  Hof- 

kanzlei  nicht  lange  damit  hinziehen  lassen. 

Denn  die  k.  k.  Resolution  vom  25.  Juni  1752  fordert  der  Grazer 
kaiserlichen  Repräsentanz  und  Kammer  nach  Vernehmung  der  Uni- 
versitäts-Leitung die  Vorlage  eines  „standhaft  gutachtlichen  Berichtes" 
binnen  vier  Wochen  ab,  „wie  nehmlich  den  bezüglichen  allgemeinen 
Anordnungen  auch  allhier  am  fiiglichsten  nachgelebt,  mithin  die  so- 
gestaltig  verbesserte  Lehrart  mit  Anfang  nächstkhünfiiigen  Novembris 
oder  des  bevorstehenden  Schuljahres  eingeführt  werden  könnte". 

Das  Rectorat  (P.  Wilibald  Krieger  ^^)  erhielt  demgemäß  am  11.  Juli 
von  der  genannten  Behörde  den  Auftrag,  binnen  14  Tagen  einen 
gutachtlichen  Bericht  zu  erstatten,  damit  die  Grazer  Regierung  in 
der  Lage  sei,  dem  am  10.  Juli  eingelangten  hohen  Auftrage  vom 
25.  Juni  nachzukommen. 

P.  Wilibald  Krieger  reichte  am  5.  August  1752  seine  „allerge- 
horsamste  vnmaßgebliche  Anmerkung  über  inberührte  neu  angeord- 
nete Lehr-Methode"  ein,  an  die  Kaiserin  gerichtet,  „zu  Händen  einer 
hochansehnlichen  Kays.  Kön.  Repräsentation  und  Cammer  des  Erz- 
herzogthums  (sie)  Steyer". 

Der  ziemlich  umfangreiche  Aufsatz  hebt  mit  einer  Betheuerung 
an,  dass  CoUegium  und  Universität  stets  bereit  war,  ist  und  sein  wird, 
den  „allergnädigsten  Gebotten  in  allerdieffester  Submission"  sich  zu 

*'  Zweimal  Rector:  vom  13.  December  1740  bis  18.  December  1743  und  vom 
15.  December  1750  bis  16.  December  1754.  Krieger  war  1G85  zu  Deggendorf  in 
Baiern  geboren,  Doctor  der  Philosophie  und  Theologie,  1722 — 1724  Professor  der 
Ethik  und  Philosophie  in  Graz  und  vier  Jahre  österreichischer  Ordens-Provincial.  — 
Die  Actenstücke  im  Ministerial-Arrhiv. 
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fügen,  und  diese  Eingabe  als  „allerunterthänigste  Erinderung**  der 
„allergnädigsten  Deliberation"  anheimgestellt  sei. 

Der  Kern  dieses  Gutachtens  dreht  sich  vorzüglich  um  die  Noth- 
wendigkeit  eines  Übergangsstadiums  —  zunächst  zu  Gunsten  der  Be- 
endigung der  bereits  begonnenen  philosophischen  Studien  in  herkömm- 
licher Weise  —  und  sucht  alle  Schwierigkeiten  in  Bezug  der  nun 
nothwendigen  neuen  Lehrtexte,  der  angeordneten  Abstellung  des  Dic- 
tierens,  vor  allem  aber  auch  darzulegen,  dass  man  angesichts  solcher 
Forderungen  an  das  theologische  Studium  dasselbe  in  vier  Jahren 
unmöglich  bewältigen  könne. 

Man  sieht,  das  Grazer  Jesuiten-CoUegium  verändert  nothgedrun- 
gen  seine  Taktik  in  der  Vertheidigung  des  Bestehenden  und  der  damit 
verquickten  eigenen  Interessen;  es  erklärt  seine  Bereitwilligkeit,  den 
staatlichen  Reformanläufen  nachzukommen,  aber  es  unterlässt  nicht, 
die  unleugbaren  Schwierigkeiten  ihrer  Durchfuhrung  möglichst  auf- 
zuthürmen. 

Eine  Art  Mittelstellung  nimmt  der  begleitende  Bericht  der  steier- 
märkischen  Repräsentation  und  Kammer  aus  der  Feder  des  Secretärs 
WolfFgeil  ein. 

Dieser  Bericht  pflichtet  zimächst  den  Einwendungen  des  Rectorats- 
gutachtens  zu  Gunsten  eines  Übergangsjahres  bei;  Physiker  und  Meta- 
physiker  (2.  und  3.  Jahrgang  der  bisherigen  philosophischen  Facultät) 
könnten  wohl  den  angefangenen  Curs  fortsetzen  und  abschlieUen. 
Desgleichen  theilt  man  seine  Ansicht  hinsichtlich  der  Verleihung  der 
gradus  philosophici  in  bisheriger  Weise,  da  alle  Jahre  ein  Cursus 
endigen,  für  die  nöthige  Strenge  gesorgt  würde,  und  keinerlei  Un- 
kosten erwüchsen.  Auch  das  Dictieren  der  Vorträge  über  Theologie 
solle  dies  Jahr  noch  in  Übung  bleiben,  da  kein  taugliches  Compen- 
dium  vorhanden  sei,  und  für  das  letzte  Jahr  der  Philosophie  möge 
das  gleiche  Vorgehen,  aber  mit  Berücksichtigung  der  neuen  Lehrart 
und  mit  Beseitigung  alles  Unnöthigen  statthaben. 

Sonst  aber  kehrt  sich  der  Bericht  gegen  die  zu  Gimsten  des  Die- 
tierens  vom  Rector  vorgebrachten  Argumente:  „dan  über  dem"  lautet 
die  Hauptstelle,  „dass  es  viele  Zeit  wegnimmt,  so  werden  die  vor- 
getragenen oder  vielmehr  dictierten  und  geschriebenen  Sachen  mit 
nichten  dem  ingenio  besser  imprimiret,  als  sie  eben  wegen  des 
Dictirens  nicht  gleich  darnach,  sondern  erst  in  vieler  Zeit  bis  herr 
expliziert  worden".  —  Selbst  wenn  das  „so  wünschenswerthe  Opus 
und  Systema  philosophicum"  vorliegen  wird,  sei  Selbständigkeit  und 
Selbstthätigkeit  des  betreffenden  Lehrers  nicht  ernstlich  in  Frage 
gestellt,  da  es  ihm  ja  freistünde,  davon  in  diesem  und  jenem  abzu- 
weichen und  seine  abweichenden  Meinungen  und  Bemerkungen  den 
Hörern  vorzutragen. 

Die  Abhaltung  von  Disputationen  u.  s.  w.  an  Ferial-  oder  Sonn- 
und  Feiertagen  unterliege  wohl  keinem  Anstände,  ebensowenig  die 
Auslegung  der  heiligen  Schrift  an  solchen  Tagen,  und  gegen  die 
Verpflichtung  der  Theologen  zur  Erlernung  der  griechischen  Sprache 
oder  zum  Besuche  der  Lehrstunden  des  „professor  eloquentiae"  könne 
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man  nichts  Stichhältiges  vorbringen.  Auch  genüge  wohl  ein  vier- 
jähriges Studium  zur  Bewältigung  der  neuen  Aufgabe. 

Der  Eingang  des  vorliegenden  Berichtes  ergeht  sich  aber  gleich- 
zeitig in  Bedenken  gegen  die  Verordnung,  es  seien  alle  Bauern-  und 
mittellosen  Bürgersöhne,  die  in  den  „Grundregeln  der  Latinität"  un- 
bewandert, d.  h.  keinerlei  bezügliche  Vorbildung  mitbrächten,  vom 
Besuche  der  Lateinschulen  auszuschließen,  —  da  sie  sich  Privat-Unter- 
richt  hierin  zu  verschaffen  nicht  in  der  Lage  wären,  binnen  kurzer 
Zeit  fühlbarer  Mangel  an  geistlichen  Candidaten,  Dikasterial-Beamten 
eintreten  müsste  und  „was  circa  hoc  meritum  das  beträchtlichste,  an 
denen  nötigen  Instructoren  vor  die  adliche  und  bemittelte  Jugend 
mit  fast  gänzlicher  aufhebung  derer  Studien  (sich)  äußern,  auch  eine 
Menge  tüchtig  und  capabler  Subjecten  zum  nachstand  (Nachtheil)  des 
Publici  dadurch  wegbleiben  durffte". 

Den  Schluss  des  ämtlichen  Berichtes  bildet  die  Erklärung,  dass 
man  die  Ernennung  der  neuen  Vorstände  des  Grazer  Universitäts- 
studiums, des  Protectors  fiir  die  höheren,  des  Superintendenten  für  die 
unteren  Schulen,  der  zwei  Facultäts-Directoren,  anderseits  der  Exa- 
minatoren oder  die  Weisung  zu  bezüglichen  Vorschlägen  erwarte. 

Wenige  Wochen   später   traf  das   Hofdecret  vom   2.  September 

eiu;  wonach  mit  1.  November  die  neue  Studieneiniichtung  ins  Leben 

treten  sollte.  Zum  Protector  des  höheren  Studienwesens  erscheint  der 

Statthalter,  Graf  Schaffgotsch  ernannt;   man  erwartet  den  Vorschlag 

einer  tauglichen  Persönlichkeit  zum  Superintendenten  und  schließt  in 

Abschrift  die  Instructionen  für  die  Diredoren  des  theologischen  (P.  Pe- 

jacsevich),^^  und  des  philosophischen  Studiums  (P.  Halloy)  ^^  bei. 

In  Übereinstimmung  mit  den  Grazer  Vorschlägen  kam  es  zur 
Ernennung  des  Professors  „secundarius"  der  Theologie,  P.  Johann 
Fiedler,  des  Professors  der  heiligen  Schrift,  Peter  Berthold,  des  Ca- 
nonisten  P.  A.  Werntle  und  außerhalb  des  Professorenkreises,  des 
Seckauer  Consistorialrathes  und  Assessors  der  Eeligions-Hofcommis- 
sion,  Paul  Hieronymus  Schmutz, ^^  als  Examinatoren  der  Theologie.  Die 
Prüfungen  der  Philosophie  wurden  den  beiden  Professoren  der  Philo- 
sophie, dem  der  Mathematik  und  Ethik  überwiesen.  Zum  Super- 
intendenten der  „studiorum  humaniorum",  d.  i.  der  sechs  Gymnasial- 
Classen  bestellte  man  den  Grazer  Statthaltereirath  von  Burmeister, 

Wir  müssen  darauf  verzichten,  den  weitem  Actenwechsel  in  allen 

diesen  Fragen  zu  erörtern,  und  auf  die  bezüglichen  Andeutungen  in 

unsem  Jahrbüchern  verweisen.  Nur  aus  den  die  Grazer  Behörde  viel 

beschäftigenden  Instructions-Entwürfen  fiir  den  philosophischen  und 

theologischen  Unterricht   an    der  Hochschule,    die   zunächst  von  den 

neuen  Studien-Directoren  und  Professoren,  P.  Halloy  und  Pejacsevich, 

herrührten   und   von   der   Statthalterei   begutachtet   und   einbegleitet 

*"  Franz  X.  Freiherr  v.  Pejachevich  (Pejacsevich,  Pejacevic),  geboren  zu 
Essegg  1713,  Professor  der  Theologie;  1755  Kanzler,  von  Jänner  1756  bis  Juni 
1758  Rector  der  Universität  und  des  CoUegiiUTis. 

*'  Siehe  über  ihn  das  IV.  Buch. 

^*  Derselbe,  dem  wir  später  als  ersten  Rector  der  1762  63  reformierten  Hoch- 
schule begegnen  werden. 
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wurden,*^  sei  einiges  hervorgehoben,  da  es  theils  den  Gehalt  dieser 
Instructionen  charakterisiert,  theils  eine  neue  Entwicklungsphase  des 
Grazer  Universitätsstudiunis  ankündigt. 

In  dieser  Beziehung  greifen  wir  etwas  aus  der  Vorlage  der  In- 
struction über  das  Studium  des  KirchenreclUes  (Instructio  pro  studio 
canonum)  heraus. 

Hier,  in  den  gutachtlichen  Bemerkungen  der  Regierungsbehörde, 
wird  zunächst  als  thunlich  bezeichnet,  dass  die  Hörer  der  Theologie 
die  CoUegien  über  Institutionen  entweder  bei  dem  von  der  Landschaft 
angestellten  und  besoldeten  Lehrer  der  Hechte:  Winkler,  oder  bei  dem  geist- 
lichen Professor  hören  könnten.  Gegen  das  letztere  habe  sich  aber 
der  Statthaltereirath  von  Curti  ausgesprochen.  Ihn  bedünke  es,  dass 
die  Jesuiten  die  „Institutiones  imperiales"  nicht  vortragen  sollten,  dies 
auch  anderorts  nicht  der  Fall  sei.  Dazu  komme  noch,  dass,  um  die 
Institutionen  „fruchtbarlich  zu  hören",  ein  „Vorschmack"  der  römi- 
schen Alterthümer  nothwendig  sei,  was  kein  Jesuit,  wohl  aber  Pro- 
fessor Winkler  „einfließen"  lassen  könne.  Anderseits  müssten  die  Hörer 
der  Theologie,  da  sie,  ohne  in  den  Institutionen  „handiret  zu  sein", 
das  canonische  Recht  nicht  frequentieren  könnten,  ein  ganzes  Jahr 
länger  studieren,  „so  sie  also  zur  erspahrung  der  Zeit  ehe  vor  bey  dem 
Professor  juris  bewerkstelligen  könnten,  und  würde  sich  gar  wohl 
thun  lassen,  dass  sie  gedachte  Instituta  (Institutionen),  beyde  Sprachen 
(hebräisch  und  griechisch)  und  die  Eloquenz  und  Historie  zugleich  prä- 
paratorie  hören  thätten." 

So  begegnen  wir  zum  erstenmale  officiell  dem  Grazer  Rechts- 
studium, und  wir  werden  weiter  unten  Gelegenheit  finden,  seiner  An- 
fänge erläuternd  zu  gedenken. 

Ebenso  finden  wir  auch  bereits  die  „Studiosi  Juris"  in  der  behörd- 
lichen Weisung  fiir  den  hochschulmäßigen  Unterricht  in  der  „Wohl- 
redenheit"  oder  „Beredsamkeit"  feloquentia)  berücksichtigt  ^®  und  ebenso 


as 


Gutachtliche  Anmerkungen  (mit  einliegenden  Instructionen) :  1.  Ad  Instx-uc- 
tionem  pro  Theologia  srholasiica;  2.  ad  Instructionem  pro  studio  ScripturisHco ;  3.  ad 
Instructionem  pro  studio  C<mirov€rnaru7n ;  4.  ad  Instructionem  pro  SS.  Patrum  prae- 
lertione;  5.  ad  Instructionem  pro  Snn'onim  riiuum  profcssore;  6.  ad  Insti'uctionem  pro 
studio  Caivmico;  7.  ad  Instructionem  pro  Theologia  mvrali;  8.  ad  Instructionem  pro 
studio  Hebraico;  9.  ad  Instructionem  pro  limfiiae  Oraccae  Fro/essore;  10.  ad  Instructionem 
pro  studio  Historico;  11.  ad  Instructionem  pro  Kloquentine  IVofessore;  12.  Anmerkungen 
über  das  überreiclite  Project  zur  Accomodierung  der  Instruction  des  Patris  Direc- 
toris  Theologici  ad  locum  et  studimn  Graecense;  13.  Bescheid  über  verschiedene 
Antragen  ex  parte  studii  Theologici;  14.  n)  „unmaßgeblicher  Vortrag,  wie  die  Instruc- 
tion des  Wienerischeu  Directoris  Studii  Philosophici  umzugießen  seye,  damit  sie 
sich  auf  Grätz  schicke  und  der  hiesige  Director  eine  legale  und  förmliche  Vor- 
schrift habe,  an  welche  er  sich  und  andere  halten  könne  und  müsse."  CMini- 
stprial  -Archiv.) 

■•  Instructio  pro  EloquenticLC  projessore:  „1.  Bey  dieser  Lectiou  haben  alle  Can- 
didati  Theologiae  Speeulativae  und  Juris  durch  1  Jahr,  die  Theologi  morales  aber  durch 
bovde  Jahr  ihrs  studii  unentberlich  zu  erscheinen,  also,  daß  unter  schwärer  anthung 
Ihro  Mayst  und  empfindlicher  schwärer  Bestraifung  keiner  ad  Theologiam  specula- 
tiram,  keiner  ad  CoUegia  JuritUca  Uim  privata  quam  publica  zu  lassen,  der  nicht  in  der 
seinem  studio  anständigen  Eloquenz  guten  Fortgang  gemacht,   wie  hierüber  auch 
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bei  der  Instruction  für  die  Behandlung  der  Geschickte  mit  ihrem  Stu- 
dienantheile  bedacht.  Beiderlei  Instructionen  enthalten  manches  Be- 
merkenswerte. Insbesondere  gewahrt  man  das  Bestreben,  der  Be- 
handlung der  Geschichte  imd  ihrer  Verwertung  für  die  Bedürfnisse 
der  Hochschule  aufzuhelfen.^^  Denn  dass  es  damit  nicht  bloß  an  den 

an  den  Decanum  juris  schon  das  behörige  ergangen,  um  solches  denen  profes- 
soribus  Juris  tam  publicis  quam  privatis  zu  insinuiren.  2.  Vormittag  von  halber  8 
biß  halber  9  Uhr  hat  er  denen  Cmididatvi  Juris  die  Praecepta  Eloquentiae  zu  expli- 
cim,  Nachmittag  von  2  biß  3  denen  Candidatis  l'heologiae  und  Theologicis  vwralibujt 
selbe  vorzutragen.  3,  hat  er  die  dandidatoa  Juris  in  Genere  Judiciali  und  Delibera- 
tivo  viel  zu  üben,  und  solle  sie  offt  die  argumenta  inventirn,  und  die  ganze  ora- 
tion  disponiren  lassen,  die  Elocutionem  aber  sowohl  in  Teutsch  als  Lateinische 
Sprach  fordern.  4.  Die  (^andidutos  Theologiae  und  Theologos  vwrales  hat  er  mehrer  in 
genere  exomativo  und  deliberativo  zu  unterweisen  und  gänzlich  darob  zu  halten, 
daß  sie  nicht  nur  eine  gute  Lateinische  oration  machen  lehm,  sondern  und  zwar 
vomemlich  auch  gute  und  fruchtbahro  Predigen  zu  stellen  gewöhnen.  5.  Beyden 
seynd  dahero  nicht  nur  die  orationes  Ciceronis  sondern  auch  bewerther  teutsch  er 
Wohlredner  und  Predigern,  Teutsche  orationen  und  Predigen  ad  imitationem  vor- 
zulesen. 6.  Über  Hauß  sollen  die  Auditores  wenigstens  Zwcyniahl  die  wochen 
etwas  zu  c&mponiren  haben  und  was  Sie  einmahl  in  Latein  verfertiget,  ein  anders- 
mahl in  das  Teutsche  überbringen." 

"  Aus  der  Instruciio  pro  studio  historico:  „1.  Durch  die  6  Jahr  deren  kleineren 
Schullen  solle  der  Jugend  nicht  nur  ein  Kurzer  Begriff  denen  weltlichen  sondern 
auch  der  geistlichen  histori  beygebracht  werden,  dahero  weilen  des  (Jesuiten) 
Franz  Wagiier  seine  Büchlein  (vgl.  die  Introductio  in  universam  historiam  in  usum 
scholarum  Prov.  Ausir.  S.  J.  A  quodam  ex  eadem  societate  concinuata.  Viennae 
1729)  gar  nichts  von  denen  geistlichen  zu  viel  aber  von  denen  griechischen  und 
Römischen  Geschichten  haben,  solle  der  Professor  historiarum  die  vor  die  änderte, 
dritte  und  vierte  Schul  vorgeschribene  3  Büchlein  in  2  zusammenziehen  und  Statt 
dem  dritten  einen  kurtzen  begrif  deren  Kirchenhistorien  verfassen,  diese  Kirchen- 
histori  solle  in  Kurtzen  Lebensbeschreibungen  deren  Päbsten  und  vornehmeren 
HH.  Vättem,  dami  in  Erzehhmg  der  Kirchen -Verfolgmigen,  Haubt-Ketzercyen 
und  wider  selbe  gehaltene  allgemeinen  Kirchen -Versammlungen  bestehen.  2.  Die 
Oeisäiche  histori  (Kirchengeschichte)  solle  Vormittag  von  halber  9  biß  halber  10  Uhr, 
in  Weltliche  (Profangeschicht«)  von  3  bis  4  Uhr  Nachmittag  in  der  jetzigen  Meta- 
physica  vorgetragen  werden.  Bei  der  ersteren  haben  alle  CandUlati  Theologiaej  bey 
der  anderen  alle  Candidati  Juris  durch  ein  Jahr  unentbehrlich  zu  erscheinen^  und  solle 
bey  schwärer  Anthung  Diro  Mayst  und  gewießer  Empfindlichen  bestraifung  keiner 
ad  Theologiam  speculativam,  keine  ad  Jura,  auch  ad  privata,  CoUegia  angenohmen, 
vielweniger  ad  Baccalaureatum  in  seiner  Facultaet  gelassen  werden,  der  nicht  ein 
Jahr  die  ihme  vorgeschribene  histori  Embsich  gehöret,  zu  End  des  Jahrs  auß 
selber  examinirt  mid  in  dieser  mehr  demi  mittelmäßig  erfahren  zu  seyn  empfunden 
worden.  Dahero  auch  dem  Decano  Juris  dieser  allergnädigst  Kays.  Kön.  Befehl  um 
selben  denen  sowohl  publicis  als  privatis  Professoribus  Juris  zu  communicim 
schon  insinuirt  worden.  3.  In  profana  historia  hat  sich  der  Professor  sonderlich 
in  denen  (deutschen)  -ße/c/w  und  oesterreichisrhen  Geschichten  aufzuhalten.  4.  Er  solle 
sowohl  in  der  Kirchen-  als  weltlichen  histori  erstlich  eines  jeden  saeculi  sonder- 
liche Staats-  oder  Kirchenbegebenheiten  erzehlen,  nach  dieser  Erzehlung  aber  die 
einen  jeden  saecido  noch  zweiflWtafte  und  noch  nicht  genug  entdeckte  Geschichten 
Jujrta  leges  erilicae  gründlich  imtersuchen  und  zu  entscheiden  trachten,  dahero  er 
täglich   eine  kurtze  dissertation  sowohl  in  der  Kirchen  als  civil-histori  über  der- 
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Universitäten  Österreichs,  so  an  der  Grazer,  in  Bezug  auf  die  Lehre 
und  die  Lehrbücher,  sondern  auch  in  Deutschland  schlecht  bestellt 
war,  weiß  jeder,  welcher  sich  die  Historiographie  überhaupt  und  ins- 
besondere die  Geschichts-Behandlung  für  die  Schule  in  der  Epoche 
vor  Gatterer  und  Schlötzer  vor  Augen  hält.^^ 

Wir  müssen  nun  an  manchem  Detail  des  weiteren  Actenwechsels 
der  maßgebenden  Behörden  vorbeigehen  und  unseren  Schritt  beschleu- 
nigen. Die  „Jahrbücher"  ^^  verzeichnen  vom  Sommer  1752  eine  wach- 
sende Fülle  der  Mandate,  um  der  Studienreform  an  unserer  Hoch- 
schule schon  fiir  das  Studienjahr  17B2/53  die  Bahn  zu  öffnen.  Gleichwohl 
lag  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  das  neu  geordnete  Studienwesen 
erst  von  1754/5B  ab  aus  dem  Ubergangsstadium  in  das  neue  Geleise 
förmlich  eintrat,  wie  dies  auch  die  Universitäts-Matrikel  bezeugt. 

Eines  der  bedeutsamsten  Actenstücke  ist  die  Eingabe  des  öster- 
reichischen Provinciais  P.  Theophil  Thonhauser,  die  „allenmterthänigst 
gehorsambste  Berichterstattung"  vom  Frühjahre  1753.^^ 

Erhellt  aus  dieser  Eingabe  des  Ordensvorstandes,  vormals  Pro- 
fessors   der  Philosophie   an   unserer  Hochschule,    dass    es   an   tiefen 

gleichen  Ding  halten  solle.  5.  Diese  seine  in  die  saecula  eingetheilte  kurze  sowohl 
Civil-  als  Kirchen- Universal -Histori  samt  denen,  jedem  Saeculo  beygesetzton 
Dissertationen,  solle  er  StuckweiJ3  zum  J)ruk  befördern,  auf  das  die  Auditores  das 
gehörte  jederzeit  wiederhoUen  und  in  der  gedächtnuß  behalten  mögen;  jeder 
Auditor  ist  verbunden,  solche  zu  kauffcn  und  solle  keiner  in  dem  Coüegio  Historiro 
behalten  werden,  der  diese  wenige  Kosten  nicht  tragen  wolte  oder  vermöchte, 
ß.  Solle  der  Soclctät  freystehen,  diese  arbeith  einem  Professori  zu  überlassen,  oder 
2  anzustellen,  deren  einer  dem  bisherigen  Professori  Dialectices  zu  substituiren  wäre." 
(lutärhtliche  Anvierkungen.  Ad  instrurthnem  pro  studio  Historico :  ,.Ad  punctum  primiim 
ist  die  Anordnung  zu  beloben  und  nur  zu  wünschen,  wan  auch  der  Jugend  die 
(reoffi-aphie  nel)st  der  Genealogie  und  Hernldic  wenigstens  von  denen  vornehmsten 
Häusern  Europae  alß  2.  unumgängliche  erfordernusse  ad  Histori  am  zugleich  einiger- 
massen  beigebracht  wurden,  welches  be\'  Hörung  der  ordentlichen  historie  einen 
grossen  Voi-theill  verschaffen  kan.  Ad  punctum  2<ln»"  ist  nichts  zu  erinnern,  ausser, 
daß,  statt  des  in  fine  benenten  Decani  Juris,  der  hiesige  Professor  ^Mnkler  zu  setzen 
(da  Graz  noch  keine  juridische  Facultät  besaß),  welchs  zwar  schon  einstens 
geschehen.  Dem  4ten  punct  ist  noch  beyzusetzen,  daß  denen  auditoribus  auch  be^'- 
zubringen,  was  in  jedem  saeculo  sich  vor  neire  besondere  erfindung  ergeben,  und  was 
vor  gelehrte  in  omni  sphaera  sich  hervorgethan,  womit  die  auditores  einiger- 
massen  eine  AVissenschafften  von  dem  nützlichen  und  in  der  menschlichen  gesel- 
scliaft  sehr  beliebtmachenkönnenden  studio  litterario  überkämmen,  und  auf  dises 
sich  weiters  zu  verlegen  gelegenheit  nehmen  mögen  .  .  ." 

**  Vgl.  Kelle  (1873)  in  seiner  eingehenden  Schilderung  dieser  Verhältnisse 
S.  188  ff.  —  P.  Franz  }yagii€r  ließ  1715,  171ß  in  Graz  seine  Dictato  als  „Mensis 
chronologicus  s.  universa  chronologia  in  compendio"  (12**)  drucken.  Über  die  Zu- 
.stände  in  Deutschland  vgl.  Wesendonck,  „Die  Begründung  der  neuem  deutschen 
Geschichtschreibung  durcli  Gatt<^rer  und  Sclilötzer"  (Leipzig  1876;  zunächst  als 
gekrönt«  Preisschritl  erschienen,  dann  erweitert  herausgegeben). 

"  Siehe  Jahrbücher,  S.  71  ff. 

*  •  Minislerial  -A  rchir. 
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Gegensätzen  zwischen  der  staatlichen  Unterrichtsrefonn  und  dem  Je- 
suiten-Orden in  Graz  ebensowenig  als  anderswo  fehlte,  wie  sehr  man 
sie  auch  von  letzterer  Seite  in  Abrede  zu  stellen  bemüht  war,  —  dass 
nicht  bloß  die  Bestellung  eines  Protectors  für  die  höheren  und  eines 
Superintendenten  für  die  niedem  Studien  von  staatswegen,  aus  dem 
Laien-  und  Beamtenstande,  sondern  auch  die  Ernennung  von  zwei 
Ordensgenossen  und  Universitätslehrern  zu  Studien-Directoren  also 
vereideten  Staatsbeamten  eine  wesentliche  Einengung  und  Zersetzung 
der  bisherigen  Autonomie  der  Universität  als  Ordensschule  nach  sich 
zog,  —  so  lässt  sich  auch  nicht  bloß  zwischen  sondern  auch  in  den 
Zeilen  der  Protest  gegen  die  wissenschaftliche  Seite  der  Neuerung 
erkennen.  Die  Stelle  endlich  im  „Berichte"  Thonhausers,  wo  von  der 
Vorlage  der  gedruckten  Geschichte  der  Philosophie  durch  den  Beicht- 
vater Maria  Theresias  die  Rede  ist,  zeigt  übereinstimmend  mit  andern 
bekannten  Thatsachen,  dass  der  Orden  die  Wege  suchte,  um  das 
religiöse  Gefühl  der  Monarchin  in  entscheidenden  Fragen  sich  zum 
Bundesgenossen  zu  machen,  —  allerdings  ohne  den  angehoffien  nach- 
haltigen Erfolg. 

Das  Wiener  Decret  vom  24.  Februar  1753  an  die  Grazer  Reprä- 
sentation und  Kammer  darf  gewissermaßen  als  eine  Erledigung  jener 
Repräsentation  des  Ordensprovincials  gelten. 

Der  Behörde  wird  aufgetragen,  die  neue  Studieneinrichtung  mög- 
lichst genau  zu  wahren,  mit  dem  Beifügen,  die  Professoren  hätten, 
falls  sie  sich  in  Studiensachen  gekränkt  fühlten,  ihre  Klagen  bei  dem 
„Protector  Studiorum"  anzubringen;  er  habe  alle  zweifelhaften  Fälle 
zu  erledigen.  Niemand  dürfe  gegen  das  Censurverdict  eines  der  Studien- 
Directoren  etwas  in  Druck  legen,  sondern  müsse  eine  diesfällige  Ent- 
scheidung des  Protectors  abwarten. 

Der  Bericht  der  Grazer  Behörde  vom  7.  April  17B3,  aus  der  Feder 
des  uns  bekannten  Secretärs  Wolffgeil  macht  uns  mit  dem  Stande 
und  Fortgange  des  theologischen  und  philosophischen  Studimns  be- 
kannt. —  Die  beiden  Studien-Directoren  hätten  den  27.  Februar  ihren 
Amtseid  abgelegt  und  die  maßgebenden  Vorschriften  erhalten.  Es  sei 
Vorsorge  getroffen,  dass  die  MofiatsbericJäe  derselben  über  das  Studien- 
wesen ihrer  Facultät  (wie  ein  solcher  am  9.  März  erstattet  worden), 
im  regelmäßigen  Gange  bleiben,  und  dass  von  der  Behörde  umständ- 
liche Eingaben  über  die  „Legalität"  des  Unterrichtes  ausgehen.  Noth- 
wendig  seien  gute  Handbücher  und  privater  Unterricht  der  Schüler 
von  Seite  ihrer  Professoren,  so  viel  sich  das  unter  gleichen  Umständen 
thun  lasse.  Der  Director  des  theologischen  Studiums,  P.  Pejacsevich, 
habe  die  Beiziehung  der  Doctoren  aus  dem  weltgeistlichen  Stande  zu 
den  zwei  monatlichen  Versammlimgen  oder  Consessm  der  Theologen 
(deren  erster  auf  den  11.  März  einberufen  worden)  beantragt.  Die 
Behörde  fragt  sich  an,  ob  nicht  wie  in  Wien  monatlich  nur  ein  philo- 
sophischer Consess  genüge  und  schlägt  femer  vor,  dass  dem  „Mittels- 
Präsidenten"  (Statthalter  Graf  Schaffgotsch)  als  „Protector  studiorum" 
vor  jeder  Disputation  und  dem  Abdrucke  ihrer  Thesen  letztere  ein- 
zureichen seien;  derselbe  win^de  sie  dann  dem  betreffenden  Studien- 
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Director  zur  Einsichtnahme  und  Vereinbarung  mit  der  neuen  Studien- 
methode übergeben  und  so  das  Erforderliche  vorkehren. 

Die  Hofresolution  vom  12.  Mai  heißt  alle  diese  Vorkehrungen 
und  Anträge  gut  und  lässt  es  bezüglich  der  philosophischen  Ver- 
sammlungen „weillen  diese  wegen  verschiedener  zu  machen  habender 
Experimenten  in  einen  haltenden  gelehrten  Consesse  eine  mehrere 
Zeit  als  die  Theologi  verharren  müssen",  vorläufig  bei  Einem  im 
Monate  bewenden. 

Einige  Tage  vor  dem  Abgange  dieses  Erlasses  war  (7.  Mai)  eine 
Eingabe  der  (Jrazer  Repräsentation  und  Kammer  ausgefertigt  worden, 
worin  sich  zufolge  der  Anfrage  des  philosophischen  Studien-Directors 
vom  April  d.  J.  mit  Bezug  auf  einen  früheren  Bericht  der  Behörde 
vom  1.  December  1762  und  den  kaiserlichen  Erlass  vom  30.  April  1763 
der  Antrag  gestellt  findet,  es  solle  —  nach  dem  an  der  Wiener  Uni- 
versität beliebten  Vorgange  —  zur  Erhöhung  des  Ansehens  des  philo- 
sophischeti  Sttidieii-Diredors :  derselbe  „zu  einem  Procere  und  Membro 
der  Universität"  ernannt  werden.  „Auf  dass  aber  —  heißt  es  weiter  — 
zwischen  ihm  und  dem  Decano  Philosojjhiae  allen  Rang-Streitigkeiten 
ausgewichen  werde,  halten  wir  allergehorsamst,  unvorgreiflich  davor, 
dass  der  Director  studii  philosophici  als  Procei^  et  Afeinhrum  Unirersi- 
tatis  dem  Decano  vorgehe,  der  erstere  auch  die  Testimonia  rechter 
(weil  er  doch  von  allen  das  Studienwesen  betreffenden  Sachen  wissen 
und  das  Ober-Einsehen  haben  muss),  der  andere  aber  linker  Hand  unter- 
schreiben solle." 

Hiermit  sollte  ein  leidiger  und  doch  unvermeidlicher  Vorrang- 
und  Competenzstreit  geschlichtet  werden.  Denn  die  Grazer  Univer- 
sität betrachtete  ihre  bisherigen  CoUegium-Genossen,  von  dem  Augen- 
blicke, da  sie  das  Amt  k.  k.  Studien-Directoren  übernahmen,  als 
außerhalb  der  Universität  stehend,  und  die  Facultäts-Decane  wollten 
ihre  frühere  Stellung  unbeeinträchtigt  festhalten.  Dem  sollte  nun  da- 
durch die  Spitze  abgebrochen  werden,  dass  man  den  philosophischen 
Studien-Director  zu  einem  Würdenträger  und  Mitgliede  der  Univer- 
sität ernannte,  ihn  ausdrücklich  im  Range  dem  Decan  vorangehen 
ließ  und  ihm  diesen  Vorrang  auch  bei  der  Unterschrift  der  Zeugnisse 
wahrte.  Der  Wiener  Erlass  vom  9.  Juni  pflichtete  dieser  Anschauung 
bei  uud  regelte  auch  die  Rangstellung  der  beiden  Studien-Directoren 
zu  einander;  der  theologische  gieng  dem  philosophischen  voran. 

In  dieser  ämtlichen  Correspondenz  kommt  jedoch  überdies  eine 
Angelegenheit  zur  Sprache,  die  wir  selbst  in  dem  vorlaufenden  Theile 
unserer  Darstellung  streiften,  die  Stellung  der  Grazer  Itechfshörer,  der 
„Studiosi  juris". 

Wir  wissen,  dass  sich  bereits  vor  dieser  Reform-Epoche  ein  juri- 
disches Studium  außerhalb  der  Universität,  also  außer  allem  Facultäts- 
Verbande,  infolge  des  praktischen  Bedürfnisses,  entwickelt  hatte,  — 
ein  —  streng  genommen  —  privates  aber  behördlich  anerkanntes  Stu- 
dium, und  wir  lernten  auch  die  Namen  der  beiden  einander  ablösen- 
den, von  der  Landschaft  besoldeten  Professoren,  Hchragl  und  WInklei' 
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kennen.  Winkler  erscheint  seit  1748  als  der  alleinige  „Professor  juris 
Ordinarius",  ohne  dass  wir  irgend  einen  Anhaltspunkt  für  das  Ge- 
deihliche seiner  Thätigkeit,  fiir  die  Frequenz  seiner  Vorträge  und 
ihre  Beschaffenheit  gewännen.  Erst,  als  liach  Jahren,  in  einem  dieser 
Epoche  folgenden  Zeiträume  (1771)),  eine  juridische  Facultät  geschaflen 
wurde  und  er  der  „professor  primarius"  derselben  ward,  treten  wir 
ihm  und  seiner  Thätigkeit  näher.  Dennoch  bringt  ihn  bereits  das 
Jahr  1752  durch  die  Studienreform  mit  der  Universität  in  einen  Zu- 
sannnenhang ;  wir  sahen,  dass  man  seine  Collegien  über  Institutionen 
von  Seite  der  Grazer  Behörde  fiir  den  Unterricht  der  Theologen  in 
Vorschlag  brachte,  und  seine  Eingabe  vom  16.  December  1752,  die  in 
den  Jahrbüchern  verzeichnet  erscheint,'''  bezeugt,  wie  er  sich  dem 
neuen  System  einzufügen  beflissen  war. 

Wenn  nun  auch  die  Zahl  dieser  B,echi«?hörer  äußerst  bescheiden 
veranschlagt  werden  muss,  wie  dies  wohl  aus  jener  Eingabe  Professors 
Winkler  hervorleuchtet,  so  waren  sie  doch  vorhanden,  in  lehrhaftem 
Zusammenhange  mit  der  philosophischen  Facultät,  wolün  als  Obligat- 
fächer Eloquenz  und  Geschichte  gehörten,  ebenso  wie  anderseits  Pro- 
fessor Winkler  im  Unterrichts -Verbände  mit  der  theologischen  stand, 
da  die  Candidaten  der  Theologie  mit  den  Institutionen  zu  tliun  bekamen. 

Die  „Jahrbücher"  verzeichnen  ^^  von  1763  — 1759  eine  ziemliche 
Reihe  von  Daten,  die  uns  die  Schwierigkeiten  vor  Augen  führen, 
mit  welchen  die  Studienreform  von  1752  noch  reichlich  zu  thun 
bekam. 

Der  philosophische  Studien-Director  berichtet  (1753)  die  schlechte 
Frequenz  der  Mathematik  und  der  Geschichte  und  den  geringen  Ee- 
spect  der  Candidati  juris  vor  den  Professoren,  der  theologische  die 
Lauheit  der  Zöglinge  des  Convicts  und  Ferdinandeums  im  Besuche 
der  Vorträge  über  die  heilige  Schrift  und  (1754)  die  Nothwendigkeit 
einer  strafweisen  Behandlung  jener  Theologen,  die  sich  der  Prüfung 
entzögen.  Der  Staat  musste  (so  im  Erlasse  vom  31.  October  1754)  mit 
allgemeinen  Zwangsmaßregeln  zu  Gunsten  des  theologischen  Univer- 
sitäts-Studiums nachhelfen  (29.  September  1754),  den  Ordensklöstem 
die  künftige  Begelung  des  philosophischen  Studiums  vor  Augen  halten, 
der  Landesbehörde  die  Überwachung  der  kleineren  Gymnasien  und 
Seitenschulen  anempfehlen  (25.  Jänner  1755),  gleichwie  diese  wieder- 
holt Anlass  nahm,  die  Landesklöster  zur  Beschickung  der  Universität 
mit  ihren  Clerikem  aufzumahnen  (so  10.  December  1755). 

Anderseits  gewahren  wir  in  den  Reihen  der  Grazer  Ordensgeist- 
lichen keine  sonderlichen  Sympathien  für  die  monatlichen  Co7isesse, 
denen  sie  sich  gerne  entzogen  hätten,  wie  dies  Dispensgesuche  der 
Mariahilfer  Minoriten  und  der  Franciscaner  (von  1754)  imd  nachmals 
auch  anderer  Convente  darthun.  Schließlich  machte  die  Lehrbücher- 
Frage  zu  schaffen,  denn  wenn  auch  den  Professoren  gestattet  wurde 
(27.  October  1753)   ihre  eigenen  Vorträge  drucken   zu  lassen  und  zu 

"'  Jahrbüolier,  S.  Ti).  StattlialtPrel- Archiv. 

•^Jahrbücher,  S.  73 — 78.  StrtfihoUf'rn'j  beziehuiif^sweiso  auch  das  Minuter'wl  -Archiv. 
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verlesen,  so  bedurfte  es  der  Zeit  und  des  Verlegers,  in  welcher  Rich- 
tung damals  die  Grazer  Firma  J.  M.  Lechner  in  den  Vordergrund 
tritt  und  liir  eine  diesfällige  Privilegierung  von  Seite  des  theologi- 
schen Studien-Directors  auch  empfohlen  wurde  (November  1763). 

Wir  dürfen  aber  auch  die  Übelstände  nicht  verkennen,  die  daraus 
erwuchsen,  dass  mit  dem  Decretieren  nicht  immer  die  richtige  Sache 
und  der  richtige  Mann  getroffen  wurde.  Eine  scharfe  Kritik  der  In- 
structionen musste  gar  manche  Blöi3e  derselben  enthüllen.  Man  be- 
gnügte sich  da  und  dort  mit  einem  scheinbaren  Erfolge,  und  was  sich 
beispielsweise  in  der  Correspondenz  vom  August  1763  zwischen  dem 
theologischen  Studien-Director  und  der  Behörde  über  die  drei  des 
Griechischen  unkundigen  Examinatoren  als  Abhilfe  angeordnet  findet, 
muthet  uns  gar  nicht  sonderlich  an.^" 

Das  Studienjahr  1769/60  lässt  die  neue  Studienordnung  durch- 
greifender werden  imd  dies  um  so  mehr  als  bald  die  neue  Central- 
behörde  zur  Leitung  des  gesammten  Studien  vvesens,  die  Studien-Hof - 
cofiunlssioti,  ins  Leben  trat,  deren  vorwärtstreibende  Kraft  der  Vice- 
präses  van  Swieten  blieb. 

Man  schritt  auf  dem  Wege  der  Eeform  weiter,  und  jeder  Schritt 
engte  die  Autonomie  der  Grazer  Jesuiten  in  ihrer  Hochschule  ein, 
oder  besser  gesagt,  zersetzte  dieselbe.  Wir  begreifen  daher,  dass  der 
neue  Eector  und  zugleich  der  letzte  vom  Jesuiten-Orden,  der  dem 
CoUegium  und  der  Universität  vorstand,  P.  Josef  Carl,  1740  Decan 
der  imteren  Schulen  in  Graz,  welcher  nach  dem  Tode  seines  Vor- 
gängers Dr.  Augustin  Hingerle  (gest.  13.  März  1760)  den  16.  April  zur 
Übernahme  des  inzwischen  von  P.  Peter  Berthold  verwalteten  Doppel- 
amtes eingetroifen  war,  ein  Memoriale  bei  der  Kaiserin  einzureichen  sich 
entschloss,  das  für  den  Status  quo  der  Universität  und  für  die  Fern- 
haltung jedweder  weitern  Reform  eintrat.  Li  dieser  Denkschrift  fand 
sich  u.  a.  die  Behauptung:  „dass  man  dem  allerhöchsten  Landesfürsten 
aus  der  nicht  habenden  (!)  Wissenschaft  viel  Irriges  bej^bringe,  wodurch 
allerhöchst  derselbe  verhindert  wird,  die  thätige  Hilfe  zu  bezeigen  und 
in  Sachen  geschehen  lassen  muß,  was  ihm  so  vorgetragen  wird". 

Diese  Herausforderung  ließ  die  Studien-Hofcommission  nicht  un- 
beantwortet. Das  Sitzungsprotokoll  derselben  vom  17.  Juli  1760  ver- 
zeichnet eine  scharfe  Zurechtweisung  der  „Prätensionen"  der  Jesuiten 
und  den  Beschluss  der  Anwesenden:  Van  Swieten,  Canonicus  Stock, 
Hofrath  von  Bourguignon,  Domherr  Simon,  Professor  Martini,  Professor 
Gaspari  und  Secretär  Grundner,  die  Kaiserin  möge  den  „Graetzerischen 
Jesuiten  allergnädigst  resoribiren  lassen:  dass  allerhöchst  dieselbe 
nach  denen  Regeln  der  Billigkeit  und  Milde  ihnen  hiemit  die  freye 
Wahl  überlassen,  entweder  sich  denen  allerhöchsten  Befehlen  und 
Maaß-Reguln   so   für  jetzt  als   in  künftig  willig  zu  fügen,   zu  unter- 

"  Jahrbücher,  S.  75. 
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werfen  und  sie  genau  zu  befolgen,  oder  aber  der  Universität,  Gym- 
nasio  und  dem  mit  selben  verknüpften  Nutzen  gänzlich  zu  entsagen 
und  anbey  tiberzeigt  seyn  sollen,  dass  E.  M.  niehmals  von  dem  heil- 
samen Vorsatz,  die  Aufnahme  der  Wissenschaften  auf  alle  dienliche 
Art  zu  beförderen  durch  keinerley  derley  Vorstellungen  abgehen 
würde".  Das  „Placet"  der  Monarchin  als  Erledigung  dieses  Vortrages 
beweist,  dass  die  Jesuiten  in  Graz  ebensowenig  als  an  andern  Orten 
einen  Stillstand  oder  gar  einen  Rückzug  -der  Staatsgewalt  in  der 
Studienreform  anhoffen  durften.^*  —  Man  gieng  den  eingeschlagenen 
Weg  weiter  und  verpflanzte  die  Reform  vom  Boden  der  Universi- 
täts-Aufsicht auf  das  Feld  der  Lehre. 

Die  hohe  kaiserliche  Resolution  vom  3.  Juni  1760  betonte,  dass  in 
Graz  für  die  Professuren  beider  „Lehrarten"  der  Theologie  der  „tho- 
mistischen"  und  „augustinischen"  gesorgt  werden  müsse.  Dies  besagte 
die  Bestellung  zweier  Nicht-Jesuiten  als  Professoren  neben  den  Lehrern 
aus  dem  Jesuitenorden,  welche  vorzugsweise  das  theologische  Lehr- 
system  ihres  Ordensgenossen  Ludwig  Molina   (gest.  1600)   vertraten. 

Im  Juni  1760  setzte  sich  der  Regierungs-Präsident  und  Studien- 
Protector  Ernst  Wilhelm  Graf  von  Schaflgotsch  mit  dem  St.  Lam- 
brechter  Abte  Berthold  und  mit  dem  Augustiner-Eremiten-Provincial, 
Fr.  Gottfried  Claa,  in  Verbindung.  Der  Lambrechter  Abt  gab  21.  Juni 
seine  bedingungsweise  Bereitwilligkeit  kund,  sogar  zwei  Professoren 
statt  des  einen  gewünschten  zu  stellen.  Claa,  der  Augustiner-Pro- 
vincial,  schlug  (10.  Juli)  drei  Ordensgenossen:  an  erster  Stelle  P.  Jo- 
hann B.  Cortivo,  Doctor  der  Theologie,  Ex-Provincial  und  emeri- 
tierter Decan  der  Wiener  theologischen  Facultät,  zu  dieser  Zeit  Prior 
des  Augustiner-Klosters  in  der  Sporgasse,  vor.  (Die  beiden  andern 
waren  Dr.  Ernst  Schober,  Lector  der  Theologie,  und  P.  Franz  Capler, 
desgleichen  Lector  der  Theologie.)  Der  Bischof  von  Seckau  hatte  aber 
auch  (laut  Grazer  Gubemial-Berichtes  vom  28.  Juli)  einen  Vorschlag 
zu  Gunsten  des  Erzpriesters  und  Dechants  von  Weiz,  Dr.  Paul  Hiero- 
nymus  Schmutz,  erstattet  und  später  aus  Rücksicht  auf  den  ausge- 
dehnten seelsorglichen  Beruf  des  genannten,  dem  Wiener  Fürst-Erz- 
bischof Migazzi  (als  Präses  der  Studien-Hofcommission)  den  Welt- 
priester Kern  in  Aussicht  gestellt.  ^'^ 

Die  Studien-Hofcommission  stellte  nun  laut  Sitzungsbeschlusses 
vom  26.  August  1760  den  Antrag,  zunächst  als  „neuen"  Professor 
der  augustinischen  Theologie  den  P.  Joh.  B.  CoHivo  ^®  zu  ernennen. 
Bezüglich  der  Besetzung  der  thomistischen  Lehrkanzel  wolle  man  noch 
zuwarten.  Dagegen  müsse  man  sich  gegen  den  Vorschlag  einer  aber- 
maligen Ernennung  des  Jesuiten  P.  Halloy  zum  Director  des  philo- 
sophischen Studiums  ablehnend  verhalten,  denn  es  widerspreche  „den 
schon  einmal  genommenen   standhaften  Maaß-Reguln"    der  Kaiserin. 

"*  Minister ial' Archiv. 
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Die  Studien-Hofcommission  erkenne  für  diese  Stelle  als  meistgeeignet 

den   von    der   Grazer  Repräsentation  und  Kammer  bestempfohlenen 

„Dr.  Medicinae"  Josef  Edlen  von  Catharin  (Catharina).^^ 

Es  ist  dies  Votum  der  obersten  Unterrichtsbehörde  in  mehr  als 

einer  Hinsicht  bedeutsam,   indem   man  nicht  bloß  —  wie  dies  auch 

hinsichtlich  des  theologischen  Studien-Directors  der  Fall  wurde  —  die 

Leitung   der  philosophischen  Studien  einem  Nicht- Jesuiten,   sondern 

einem  Laien,  einem  Mediciner  zusprach,  eine  Thatsache,  die  den  Ein- 

fluss   des  Vicepräses   der   Studien-Hofcommision,   van  Swieten,  nach 

dieser  Seite  hin  nicht  verkennen  lässt» 

Der  Vortrag  vom  26.  August  enthielt  noch  die  Gutheißung  eines 
Amtsberichtes  aus  Graz  vom  11.  August  und  des  einschlägigen  Gut- 
achtens, welches  der  bisherige  Director  der  philosophischen  Studien, 
P.  Halloy,  eingebracht  hatte.  Es  handelte  sich  nämlich  darum,  ob  den 
Philosophen  des  L  Jahrganges,  welche  die  erste  Fortgangsciasse  er- 
halten (Philosophi  primi  anni,  primae  classis),  das  Baccalaureat  dies 
Jahr  noch  oline  öiFentlichen  Promotions-Act  (in  private)  ertheilt  werden 
dürfe.  Man  entschied  sich  für  die  Gewährung  imd  anderseits  für  die 
öifentliche  Ertheilung  des  Baccalaureats  und  Magisteriums  erst  im 
nächsten  Studienjahre. 

Allen  diesen  gutachtlichen  Anträgen  wurde  das  „Placet"  der  Kai- 
serin zutheil  und  so  erfloss  denn  im  September  die  vom  6.  d.  M.  da- 
tierte hohe  kais.  Resolution  an  die  Grazer  Landesbehörde  im  Sinne  der 
obigen  Sitzungsbeschlüsse  mit  der  ernstlichen  Weisung  an  das  Grazer 
Jesuiten-Collegium,  sich  entweder  den  nothvtmdigen  Studienreformen  zu 
füyen^  oder  die  Universität  aufzugeben.  Das  Rectorat  (P.  Carl)  beeilte 
sich  nun  (22.  September),  seine  loyale  Haltung  zu  betheuem. 

Und  so  bescherte  denn  auch  bald  der  Wiener  Erlass  vom  22.  No- 
vember eine  ausgiebige  Fülle  neuer  Maßnahmen.  Zum  Director  des 
theologischen  Studiums  erscheint  der  Grazer  Stadtpfarrei'  Kern  bestellt, 
zum  Decan  der  theologischen  Facultät  Professor  Dr.  Cortivo,  zu  seinem 
Collegen  als  Professor  der  thomistischen  Theologie  der  Dominicaner 
P.  Vincenz  Dichanicz^  dem  der  Doctortitel  ohne  Examen  zuerkannt 
wird.  Was  aber  besonders  ins  Auge  fällt,  ist  die  Weisung,  dass  in 
Graz  eine  neue  theologische  Facultät  einzurichten  sei,  welche  aus  allen 
promovierten  Doctoren  der  Theologie  zu  bestehen  hätte,  denen  es 
freistünde,  einen  Decan  aus  dem  Mittel  der  Facultätsglieder,  nicht 
aber  aus  den  wirklich  docierenden  Professoren  zu  wählen.  Um  ferner 
den  neuen  theologischen  Lehrkanzeln  der  augustinischen  und  thomi- 

"  Da  er  „allerhöclisten  Ortes  als  sehr  geschickter  Mann  angerühmt  wird, 
der  seinen  cursum  philosophicum  bey  da^iger  (Wiener)  Universität  voll  des  Ruhms 
vollendet  und  sowohl  in  Baccalaureatu  als  Magisterio  ex  merito  das  erste  Ort 
Hocum  primum)  erhalten,  ex  post  auch  Gravesand  (Gravesando,  Wilhelm  Jakob 
van  —  holländischer  Philosoph  und  Mathematiker,  geboren  27.  September  1688, 
gestorben  28.  Februar  1742)  in  Holland  selbst  studieret  hat.  Ueberdies  verdiene 
sein  Charakter  und  Diensteifer  volles  Lob". 
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stischen  Theologie  Boden  zu  schaffen  (denn  die  Jesuitenprofessoren 
der  Theologie  als  sesshafte  Lehrer  zählten  150,  —  die  neuen  Colle- 
gen  nur  zehn  Schüler),  solle  man  den  Candidaten,  die  diese  Doctrinen 
hören  würden,  alle  Berücksichtigung  bei  Vergebungen  von  Pfründen 
u.  s.  w.  in  Aussicht  stellen. 

Mit  dieser  Resolution  grenzt  auch  die  Absendung  eines  eigenen 
Hofcommissärs  zeitlich  zusammen,  der  den  Auftrag  erhielt,  das  ge- 
saramte  Grazer  Studienwesen  zu  untersuchen  und  darüber  einen  ein- 
gehenden Bericht  zu  erstatten.  Es  war  dies  Raimund  Karl  Graf  von 
Vilana-PerlaSj  Marchese  von  Rialp,^®  und  sein  Eintreffen  in  Graz  war 
ein  Ereignis  ersten  Ranges  für  das  Jesuiten-CoUegium  und  die  halb- 
schlächtig  reformierte  Universität. 

Die  Visitation  des  bevollmächtigten  landesfurstlichen  Commissärs 
fand  statt  am  7.  December  1760  (Sonntag).  Was  darüber  aufgezeichnet 
wurde,  belehrt  uns,  dass  man  es  an  nichts  fehlen  Hess,  um  die  Grazer 
Ordenscolonie  bei  dem  wichtigen  Gaste  ins  beste  Licht  zu  setzen.  Am 
Thore  des  Collegiums  begrüßten  ihn  der  Rector  in  vollem  Staate,  Re- 
gierungsrath  de  Curti-Toncini  als  Superintendent  der  Humanitäts- 
Studien  (Gymnasium),  der  „Judex  academicus"  Dr.  J.  v.  Lendenfeld,  der 
„Syndicus  Universitatis'^  Dr.  Anton  v.  Fächer,  die  Gerichts- Assessoren 
Dr.  J.  von  Murmayr,  Dr.  L.  von  Suppan  und  Dr.  L.  von  Wam- 
hauser,  die  Decane  der  Theologie  (Professor  Dr.  Cortivo)  und  der 
Philosophie  (Jesuit  P.  Gregor  Lainix),  der  Decan  der  Lateinschulen 
(Decanus  f.  linguarum)  P.  Ignaz  Mayrhoffer,  mit  sämmtlichen  Pro- 
fessoren. Die  Gymnasial-Jugend  der  vier  Classen  machte  Spalier  vor 
der  Bui'g  und  von  der  Hof-  und  Jesiütenkirche  bis  in  den  Universitäts- 
hof, während  die  obersten  Humanioren  (Poesie  und  Rhetorik)  die  Be- 
satzung des  letzteren  bildeten,  und  die  eigentlichen  Universitäts-Stu- 
denten den  Raum  vor  dem  Thore  erfüllten.  Der  Hofcommissär  wurde 
dann  in  den  geschmückten  Hörsaal  der  Philosophen  geleitet  und  hier 
vom  Universitäts-Kanzler  und  „Präfectus  generalis  Studiorum"  (P.  Lud- 
wig Debiel)  im  Kreise  von  Doctoren  der  Universität  mit  einer  kurzen 
lateinischen  Ansprache  begrüsst  und  unter  Trompeten-  und  Pauken- 
schall zum  Ehrenstulil  geleitet,  um  seinen  Namen  in  die  vorgelegte 
Universitäts-Matrikel  einzuzeichnen.  Während  er  sie  durchblätterte, 
richteten  an  ihn  die  Gebrüder  J.  R.  von  Metzburg  (Rhetor)  und  L. 
R.  von  Metzburg  (Poet)  Huldigungsreden  in  lateinischer  Prosa  und 
lateinischen  Versen,  deren  Schluss  R.  von  Phillipitsch  sprach.  Nach- 
dem Graf  Perlas  seinen  Namen  in  der  Matrikel  verewigt,  besichtigte 
er  die  Hörsäle  der  Logik  und  Theologie,  brachte  dann  eine  halbe 
Stunde  mit  der  Besichtigung  der  physikalischen  Apparate  und  der 
übrigen  Räumlichkeiten  der  Universität  zu  und  stieg  dann  zu  den 
niedern  Schulen  herab. 

Die  studierende  Jugend  wurde  hierauf  entlassen,  und  nun  kamen 
die  Stiftungshäuser,  Convict  und  Ferdinandeum  an  die  Reilie.  So 
waren  drei  Stunden  verstrichen  und  der  Hofcommissär  begab  sich 
dann  wieder  in  das  Rectorat  zurück,  wo  er  nach  Abschluss  des  Visi- 

••  Sohn  Don  Ramons  do  Vilana-Perlas,  des  bekannten  Günstlings  Kaiser 
Karls  VI.  und  Führers  der  „spanischen  Partei  am  Hofe**  dieses  Habsburgers. 
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tationsganges  dem  Rector  neunzehn  schriftlich  abgefasöte  Fragen  zur 
thunliclist  raschen  Beantwortung  einhändigte.  Unter  gleiclien  Eliren- 
bezeigungen,  wie  solche  bei  seinem  Eintritte  in  die  Universität  statt- 
fanden, verließ  Grraf  Perlas  dieselbe,  um  dann  am  nächsten  Tage 
(8.  December  Immaculata  Conceptio  B.  M.  V.)  dem  Hochamte  auf  dem 
Ehrenplatze  im  Presbyterium  beizuwohnen. 

Die  Jesuiten  schmeichelten  sich  mit  der  Gewissheit,  dass  der  Em- 
pfang und  die  Besichtigung  der  Hochschule  den  günstigsten  Eindruck 
bei  dem  Bevollmächtigten  der  Kaiserin  zurückgelassen  habe,  da  Graf 
Perlas  beim  Abschiede  sich  nicht  bloß  sehr  beifällig  äußerte,  sondern 
auch  den  Wunsch  hören  ließ,  eine  Beschreibung  der  Festlichkeit,  nebst 
den  Reden,  den  Namen  der  Redner  und  aller  Universitätsmitglieder 
zu  erhalten.  Diesem  Wunsche  kam  man  selbstverständlich  auf  das  Be- 
reitwilligste nach  und  P.  Ignaz  Aigner  wurde  beauftragt,  als  Historio- 
graph  des  7.  Decembers  die  Festlichkeiten  des  Tages  zu  beschreiben.^* 

Graf  Perlas  erwiderte  diese  Gabe  nachmals  mit  seinem  der  Uni- 
versität gewidmeten  Bildnisse,  das  ihn  vor  der  aufgeschlagenen  Uni- 
versitäts-Matrikel (auf  deren  einen  Seite  der  Name  Kaiser  Ferdi- 
nands II.,  auf  der  andern  sein  eigener  zu  lesen)  mit  der  Feder  zum 
Einzeiclmen  bereit,  darstellte. 

Bevor  wir  an  die  Besprechung  der  neunzehn  Frag(3punkte  des 
Hofcommissärs  und  seines  an  die  Kaiserin  erstatteten  Berichtes  gehen, 
müssen  wir  einiger  wichtiger  Thatsachen  gedenken,  welche  sich  in 
der  Zeit  vor  seiner  Reise  nach  Graz  und  unmittelbar  nach  derselben 
zutrugen. 

Den  Reigen  eröffnet  am  24.  November  17()0  die  Schöpfung  des 
k.  k.  Staatsrathes,  jener  Central-Behörde,  deren  Aufgabe  es  war, 
gewissermaßen  den  Schoß  der  legislativen  Schöpfungen  und  das  Richt- 
scheit für  den  weiteren  Neubau  des  Staates,  für  die  Reformen  auf 
dem  Felde  aller  innem  Angelegenheiten  abzugeben.  Bald  nach  der 
Rückreise  des  Grafen  Vilana-Perlas  machte  das  Hofdecret  vom  12.  De- 
cember 1760  den  Weg  in  die  Steiermark,  das  dem  Jcsuiten-CoUegium 
eine  neue,  unangenehme  UbeiTaschung  bescherte. 

*"  Vgl.  Veinlk'h  (1871),  S.  41—18.  Dieser  mit  Zeichnungen  ausgestattete  Fest- 
bericlifc,  den  man  auch  mit  einer  Copie  des  Titelblattes  der  Matrikel  und  mit  den 
Namen  der  darin  eing(>tragenen  fünfundzwanzig  fürstlichen  Persönlichkeiten,  ein- 
schließlich den  des  Gefeierten  versah,  trug  die  huldigende  Aufschrift:  „Excellen- 
tissimo  ac  lUustissimo  Dom.  Dom.  liaimundo  Carolo  Oomiti  de  Vilaua  Perlas  e 
Rialp  Caes.  lieg,  cum  plena  potestate  Commissario  etc.  etc.  quod  se  pro  singulari 
sua  in  bonas  artes  benevolentia  academicorum  Syllabo  propria  manu  inseruit  exile 
hoc  grati  animi  monumentum  secpie  iina  D.  D.  D."  und  die  begleitenden  Dystichen 
auf  der  andern  Seite  des  Widmungsblattes: 

„Quot  legis  Austriaci  descripta  liic  Nomina  coeli 
Tot  studii  nostri  fulcra  Patresque  legis, 
His  tibi,  cum  })hiceat  tua  subdere  nomina  magiiae 
Quando  ades  Augustae  nomine  magne  Comes, 
Non  liceat  sperare  tuos,  Dominaerjue  favores 
Judicium  tanti  cui  solet  esse  tuiun?** 
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Es  wurde  nämlich  eine  eigene  Studieii-Commission,  zur  Leitung 
des  Universitätswesens  in  Graz  geschaffen,  und  zu  ihrem  Präses  Graf 
Rosenherg -XJrs'm  eingesetzt.  Zwei  Assessoren,  ein  Secretär  und  drei 
Regierungsräthe  bildeten  das  Gremium,  in  welchem  auch  die  drei 
Faciütäts-  oder  Studien-Directoren  Sitz  und  Stimme  erhielten.  Hier- 
mit war  die  behördliche  Überwachung  und  Leitung  der  Hochschule 
in  ein  festes  Geleise  gebracht. 

Ungleich  tiefer  griff  jedoch  eine  zweite  Anordnung  an  die  Wurzel 
des  bisherigen  Ordenscharakters  der  Universität.  Fortan  sollte  nämlich 
die  Rectorswürde  der  Hochschule  nicht  mehr  an  die  Gesellschaft  Jesu 
gebunden  und  somit  die  Einheit  der  Leitung  des  Collegiums  und  der 
Universität  gelöst  sein.  Dies  besiegelte  formell  die  Scheidung  beider 
Institute,  und  dies  umsomehr,  als  die  Functionsdauer  sämmtlicher  aka- 
demischer Würdenträger  auf  ein  Jahr  beschränkt  wm-de.  Vergeblich 
erwies  sich  das  Ankämpfen  der  Jesuiten  gegen  diese  MaUregel,  und  es 
gewährte  ihnen  die  gleichzeitige  k.  k.  Resolution  (vom  13.  December), 
wodurch  ein  paar  frühere  Neuerimgen  behoben  wurden,  keinerlei  trö- 
stende Genugthuung.  Man  ließ  nämlich  die  „weltliche  Beredsamkeit" 
als  Zwangsgegenstand  der  Juristen  fallen  und  machte  den  gelehrten 
monatlichen  Consessen,  die  kein  sonderliches  Ergebnis  lieferten  und 
vielseitig  als  Last  angesehen  waren,  ein  Ende. 

Weit  schwerer  wog  ja  (5.  Jänner  1701)  die  Abschaflfung  des  aka- 
demischen Theaters  und  dramatischen  Declamationswesens,  das  als 
Lieblings-Schöpfung  der  Jesuiten-Schulen  durch  nahezu  zwei  Jahr- 
hunderte bestanden  hatte. 

So  verdüsterte  sich  immer  mehr  der  Gesichtskreis  des  Grazer 
Jesuiten-CoUegiums  und  der  Verlauf  des  letzten  Jahrzehents  seines 
Bestandes  war  nicht  darnach  gethan,  ihn  zu  erhellen,  denn  seit  1759/60 
sah  sich  auch  die  Weltstellung  des  Ordens  ernstlich  bedroht. 

Der  Jänner  des  Jahres  1761  bot  die  Eingabe  des  Grazer  Rectors 
(P.  Carl)  als  „gehorsamste  Beantwortung"  der  ihm  vom  k.  k.  Hof- 
commissäre  Grafen  Vilana- Perlas  am  7.  December  1760  eingehän- 
digten neunzehn  Fragepunkte.  Wir  können  dieses  umfangreiche  Acten- 
stück  als  die  letzte  ausfuhrliche  Apologie  der  Grazer  Jesuiten-Univer- 
sität, —  als  ein  Denkmal  ihrer  Verfassung  in  der  Übergangszeit  bezeich- 
nen und  wollen  hier  seinen  wesentliclien  Inhalt  in  kurzem  skizzieren. 

1.  Der  Rector  verzeichnet  die  „niedern  Studenten-Schulen'*  (Latein- 
schulen) im  Lande:  zu  Graz,  Judenburg,  Leoben  und  Marburg  in  der 
Verwaltung  der  Gesellschaft  Jesu  —  zu  Admont  und  St.  Lambrecht  als 
Klosterg3'^ranasien  derBenedictiner  —  und  zu  Gleisdorf,  wo  die  Piaristen, 
allüberall  C'oncurrenten  der  Jesuiten,  eine  Ordens-Niederlassung  und 
Schule  gegründet  hatten,  und  versichert,  dass  die  Gesellschaft  Jesu 
in  allem  und  jedem  den  staatlichen  Verordnungen  nachgekommen 
sei  und  durch  ihren  privilegierten  Buchdrucker  und  Verleger  die 
nöthigen  Lehrmittel  herstellen  zu  lassen  beflissen  war.  (S.  111.  Anhang. ) 
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2.  Die  Monats-  und  Jahres-Prüfungen  der  sechs  Lateinschulen 
fanden  vorschriftsmäßig  statt. 

3.  Die  Grazer  Universität  sei  laut  Stiftung  eine  „Universitas  so- 
cietatis  Jesu**  mit  zwei  Facultäten,  deren  eine,  die  philosophische, 
zunächst  zwei  Jahrgänge  zählt:  I.  Logik,  Metaphysik  und  Mathematik, 
II.  allgemeine,  besondere  und  experimentelle  Physik  mit  Mechanik, 
Ethik  und  Naturrecht,  während  der  III.  als  Vorbereitungscurs  für  die 
Theologen:  die  geistliche  Beredsamkeit,  die  griechische  und  hebräische 
Sprache  umfasst  und  einige  freiwillige  Schüler  für  den  Gegenstand 
der  Kirchengeschichte  aufweist.  Die  theologische  Facultät  beschränkt 
sich  fiir  schwächer  Begabte  auf  zwei  Jahre:  Moraltheologie,  Polemik 
und  heilige  Schrift,  für  Begabtere  auf  vier  Jahre,  in  denen,  soweit 
bisher  die  Jesuiten  das  Studium  besorgen,  die  heilige  Schrift  durch 
alle  Curse,  sodann  jährlich  zwei  Vorträge  über  dogmatische  und  specu- 
lative  Theologie,  drei  Curse  hindurch  das  Kirchenrecht  und  die  In- 
stitutionen, neben  dem  römischen  Katechismus  abgehandelt  werden. 
Nebenbei  trügen  die  augustinische  und  thomistische  Lehre  neue,  staat- 
lich angestellte  Professoren  (Cortivo  und  Dichanicz)  vor. 

4.  Die  Rechtswissenschaft  sei  durch  einen  von  der  Landschaft  be- 
stellten und  besoldeten  Professor  (Winckler)  vertreten,  der  in  keinerlei 
Verbände  mit  der  Universität  stünde.  Es  gebe  allhier  ebensowenig 
eine  juridische  als  eine  medicinische  Facultät  oder  einen  Professor 
der  Medicin. 

5.  Das  CoUegium  habe  den  gemeinen  Nutzen  nichts  weniger  als 
aus  den  Augen  gelassen,  da  man  1752  der  vorgeschriebenen  „physica 
neoterica"  und  insbesondere  der  Mineralogie  gerecht  wurde. 

6.  Die  Grazer  Universität  besitze  als  solche  keine  eigene  Funda- 
tion und  habe  einen  streng  religiös-kirchlichen  Gründungszweck. 

7.  Die  Universitäts- Würdenträger  seien:  a>  Protector  (Graf  Ernst 
V.  Schaffgoisch,  k.  k.  Regierungs-  und  Kammer-Präsident);  b)  Kanzler 
(P.  Ludwig  Debiel),  zugleich  General-Präfect  der  Studien,  der  über 
Religion,  Zucht  und  Wissenschaft  zu  wachen  habe ;  c)  Studien-Director 
der  Theologie  (Anton  Ambros  Kern  (Khern),  Doctor  der  Theologie, 
apostolischer  Protonotar,  salzburgischer  und  seckau'scher  wirklicher 
Rath,  Erzpriester  des  Vorauer  Districtes  und  Stacjtpfarrer  in  Graz); 
d)  Decan  der  Theologie  (F.  M.  Johann  B.  Cortivo,  besorge  die  Pro- 
motionen and  die  Facultätscasse);  e)  Studien-Director  der  Philosophie 
(H.  Josef  Edler  v.  Catharin,  R.  Ritter,  landschaftlicher  Physicus,  Rath 
der  k.  k.  Repräsentation  und  Kammer);  f)  Decan  der  Philosophie 
(P.  Gregor  Lainix,  Doctor  der  Philosophie),  besorge  die  Promotionen 
und  die  Facultätscasse;  (/)  Decan  der  Lateinschule  oder  des  Gymna- 
siums (Decanus  linguarum)  Dr.  P.  Ignaz  Mayrhoffer. 

8.  Die  Immatriculation  oder  Deposition  bestünde  in  der  seit  1726 
veränderten  oder  neugeregelten  Gestalt. 

9.  Die  akademischen  Grade :  a)  Baccalaureat  und  h)  Magisterium 
der  Philosophie  und  Theologie  seien  vorher  a)  alljährlich  den  absol- 
vierten Philosophen,  h)  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  den  absolvierten 
und  bereits  „in  einigen  Würden  stehenden"  Geistlichen  in  der  Hof- 
kirche der  Jesuiten  —  und  zwar  beiderlei  Promotionen  mit  besondem 
Feierlichkeiten  —  verliehen  worden.  (Der  Bericht  verbreitet  sich  dann 
über  das  Wesen  der  bezüglichen  strengen  Prüfungen,  das  wir  bereits 
andern  Ortes  darlegten.) 

28 
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Bis  zur  Verordnung  des  Jahres  1760  seien  die  creirten  Magister 
(und  Doctoren)  nicht  zu  den  Facultäten  gerechnet,  desgleichen  in  den 
letzten  neun  Jahren  die  Promotionen  nur  „privatim"  und  denen  „die 
selber  höchst  bedürftig  waren"  ertheilt  worden. 

10.  Was  die  Rechte  der  in  Graz  promovierten  Doctoren  in  Bück- 
sicht auf  die  Universitäts-Privilegien  betreffe,  —  so  müsse  bemerkt 
werden,  dass  eigentliche  Doctorats-Diplome  schon  viele  Jahre  hin- 
durch nicht  begehrt  wurden,  weil  sich  die  Promovierten  mit  dem 
sogenannten  Gradusbüchlem  und  ihrem  darin  verzeichneten  Namen 
begnügten. 

11.  Privat-Collegien  seien  hier  nicht  üblich  und  die  Repetitionen 
„institutsmäiiig"  unentgeltlich. 

12.  Zu  den  wichtigsten  Universitäts-Bräuchen  gehörten  die  all- 
sonntäglichen „marianischen  Versammlungen"  zur  Hebung  eines  christ- 
lichen Lebenswandels  der  studierenden  Jugend,  —  und  zu  den  An- 
eiferungsmitteln  in  den  untern  Schulen:  1.  die  Location,  2.  die  vormali- 
gen Declamationen,  Komödien  und  öffentlichen  Äkademieen  und  3.  die 
Jahresprämien,  die  seit  28.  Mai  1746  nicht  wieder  dotiert  wurden,  und 
um  deren  Bestiftung  man  die  Kaiserin  angelegentlichst  bitte. 

13.  Das  vordem  bestandene  Bücher-Censurrecht  der  Universität 
sei  nunmehr  entfallen. 

14.  Eine  öffentliche  Bibliothek  fände  sich  an  der  Universität 
nicht  vor. 

16.  Die  Hochschule  übe  privilegienmäßig  ihre  akademische  Ge- 
richtsbarkeit aus,  und  zwar  durch  das  Gerichts-Consistorium  (consi- 
storium  judiciale). 

16.  Das  akademische  Banngericht  erstrecke  sich  über  die  Stu- 
denten und  alle  zum  Collegium  und  zur  Akademie  (Universität)  in 
welcher  Stellung  immer  gehörigen  Personen. 

17.  Der  Pedell  der  Universität  werde  vom  Rector  angestellt,  habe 
über  die  Arrestanten  zu  wachen,  die  bezüglichen  Verrichtungen  zu 
vollziehen  und  mit  zwei  aufgenommenen  Helfern  (Stab  trägem)  bei 
allen  öffentlichen  Acten  zu  erscheinen. 

Der  18.  Abschnitt  behandelt  die  Errichtung  des  Convicts,  der 
19.  die  des  Ferdinandeums. 

Aus  den  Beilagen  geht  hervor,  dass  1760,61  in  der  theologischen 
Facultät:  7  Jesuiten,  1  Augustiner  und  1  Dominicaner  und  an  der 
philosophischen:  7  Jesuiten  als  Professoren  lehrten.  Als  Examinatoren 
waren  dort:  4  Jesuiten,  1  Cistercienser  (Araandus  Foregger,  aus  dem 
Kloster  Rein)  und  ein  Weltgeistlicher  (Grueber,  Pfarrer  von  St.  Veit 
bei  Graz),  hier:  3  Jesuiten  und  1  Minorit  (P.  Melchior  Michelitsch) 
in  Thätigkeit.*« 

*®  Num.  Vm.  „(ad  punctum  Bti«™).  §  1.  Xamen  der  Univerntaeta-Ijehrtr  Ä  /.  sammi 
ihren  Doctorat  und  vorgelesenen  atithoribus.  —  /«  Fttcultnte  Theologica :  Ordine  Doctoratus : 
P.  Jos.  Bardarini  S.  J.  Doct.  Theol.  Vienii.  ab  a.  1751  docet  Theologiam  prae- 
legendo  tractatum  P.  Muska  de  actibus  humanis;  P.  Jos.  Maister  Doctor  Theol. 
Vienn.  ab  ao  1753  docet  S.  scripturam  praelegendo  ipsum  textum  cum  subsidio 
Itrini  et  Menochii  ete. ;  P.  Franc.  Xav.  Schmeiter  S.  J.  Doct.  Theol.  Graec.  ab  ao 
1754  docet  Theol.  praeleg.  tractatum  P.  Pejacevich  de  incarnatione ;  P.  Franc.  Xav. 
GintJiör  S.  J.  Doct.  Graec.  Theol.  ab  ao  1754  docet  jus  canonicum  praelegendo 
ipsum  textum  cum  subsidio  Vanesjyeuy  P.  Engelj  l)/rhing  etc.;  P.  Ignat.  Mayrhoffer 
S.  J.  Doct.  Graec.  ab  ao  1754  docet  Theol.  moralem  ex  P.  AnUnne;  P.  Math.  Bieberer 
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Ende  Jänner  erschien  eine  kaiserliche  Entschließung,  die  den 
Grafen  Josef  v.  Auersperg  zum  Präses  der  Grazer  Studien-Commission 
und  den  Bath  der  k.  k.  Repräsentation  und  Kammer,  v.  Cerroni,  zum 
Studien-Director  für  die  Humanitätsschulen  bestellte  und  die  akade- 
mische Thätigkeit  des  damaligen  Decans  der  theologischen  Facultät 
(Cortivo)  und  seiner  Nachfolger  regelte. 

Am  10.  April  1761  reichte  Graf  Ray mund  v.  Villana-P erlas  seinen 
Bericht  über  ^ Stand  und  Beschaflfenheit  der  Grazerischen  Universität" 
als  „allerunterthänigsten  Vortrag"  an  die  Kaiserin  ein.*^ 

Zunächst  erklärt  der  Hofcommissär,  dass  er  sich  durchwegs  auf 
die  Rectorats-Eingabe  vom  14.  Jänner  als  Beantwortung  der  neun- 
zehn Fragepunkte  und  auf  die  Auskünfte  der  Grazer  Behörde  stütze. 

„Was  massen  —  heißt  es  wörtlich  —  ausser  denen  mit  sonder- 
lichen Nutzen  angefiihrten  Juridischen  Privatcollegiis  auch  das  Studium 
philosophicum  und  theologicum  zu  einem  solchen  Flor  und  Wachßthum 
gediehen  seye,  dass  die  Nachwelt  die  dißfalls  gefaßte  heilsamste,  An- 
ordnungen nicht  änderst  als  mit  Verwunderung  ansehen  müsse,  sonder- 
heitlich aber  zu  denen  theologischen  Wissenschaften  andurch  gelegte 
Grund  eine  sichere  Vormauer  wider  alle  verdambliche  Irr-Lehren  und 
Kezereyen  abgeben  würde." 

Lässt  der  Eingang  des  Perlas'schen  Berichtes  erkennen,  dass  es 
dem  Grafen  an  pflichtmäßiger  Begeisterung  für  die  Reformen  eben- 
sowenig gebrach  als  an  unzweideutigen  Sympatliien  fiir  die  Väter 
der  Gesellschaft  und  ihre  Glaubensmission,  so  beweist  eine  zweite 
Stelle,  er  habe  das  Privilegium  des  .Ordens  anerkannt  und  sei  über- 
zeugt gewesen,  man  dürfe  dem  Grazer  Collegium  eine  Belastung  ihrer 
Fundation  zu  andern  Zwecken  als  denen,  für  welche  diese  geschaffen 
wurde,  nicht  zumuthen.  Anbei  erkennt  er  das  Wünschenswerthe  der 
Bestellung  mindestens   eines  zweiten  Professors  der  Rechte  und  das 

S.  J.  Doct.  Graec.  post  facta  tentamiiia  ab  ao  1758  docet  Theol.  moralem  ex 
P.  AiUoine;  P.  Mathias  Ihtnilich  S.  J.  Doct.  Graec.  post  facta  tentamina  ab  ao  1760 
docet  Theolog.  polemicam  ex  P.  Pichler.  —  In  FacuUate  Pküosophica :  P.  Joa.  B.  IJder 
S.  J.  Doct.  Phil.  Graec.  ab  1755  docet  Physicam  generalem  ex  P.  Jcufzlin«:kj/ ; 
P.  Joseph.  Engaüer  S.  J.  Doct  Graec.  ab  ao  1756  ex  factis  tentaminibus  pro  Doc- 
toratu  Theologiae  approbatus,  docet  linguam  sacram  ex  grmnmatica  jyropria;  P.  Mat- 
thaeus  Einseiipeitl  S.  J.  Doctor  Vienn.  ab  ao  1756  docet  lirvfuam  graecam  ex  Gramma- 
iica  Patavina;  P.  Franc.  Stamminger  S.  J.  Doctor  Graec.  ab  a.  1756  docet  Ilistariam 
Hftcram  ex  compendio  PofU;  P.  Andreas  Sonegger  S.  J.  Doct.  Graec.  ab  a.  1767  ex 
factis  tentÄminibus  pro  Doctoratu  Theol.  approbatus,  docet  eloqueniiam  saeram  ex 
Du  Cygne;  P.  Nie.  Boda  S.  J.  Doct.  Graec.  ab  a.  1757  docet  Mathesim  ex  P.  Lies- 
gamgg  et  P.  Kntchuinig;  P.  Joa.  B.  Iliedl  S.  J.  Doctor  Graec.  ab  a.  1759  docet  j^u« 
ruUurae  ex  P.  Roys.  —  (§  2)  Extract  der  kaiserlichen  Verordnung,  womit  am  11.  October 
1761  die  zwei  NichtJesuiten  ernannt  wurden :  (§  3)  P.  Joa.  B.  Cortivo  Ord.  Ei-em.  S.  Aug. 
Doct.  Vienn.  ab  a.  1761  docet  Theologiam  praelegendo  tractatum  P.  Juenin  de  incar- 
natione  et  P.  Vinc.  JHchaniz  Ord.  J.  Dom.  sine  tentaminibus  Doctor  Graec.  ab  ao. 
1760  docet  Theologiam  praelegendo  tractatum  P.  Juenin  de  artibus  humanis." 
*'   Minisierial- Archiv. 
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Ersprießliche  der  Bewilligung  einer  Summe  wenn  nicht  von  160  Gul- 
den —  wie  früher  —  so  doch  von  80  Gulden  jährlich  für  die  Prä- 
miierungen der  Schüler,  —  und  kömmt  dann  auf  den  Antrag  der 
Grazer  Studienbehörde:  Einverleibung  der  juridischen  Studien  als  Fa- 
cultät  in  die  Hochschule  und  auf  das  Gemeinnützige  einer  juridi- 
schen" und  „medicinischen"  Facultät  fiir  Stadt  und  Land  zu  sprechen. 
Da  jedoch  die  gegenwärtige  Finanzlage  des  Staates  und  Landes  die 
Ergänzung  beziehungsweise  vollkommene  Ausgestaltung  der  Grazer 
Hochschule  zu  einer  vollständigen  Universität  auf  „anhoffend  bessere 
Zeiten"  zu  versparen  zwinge,  so  dürfte  auch  der  Vorschlag,  bei  jeder 
dieser  beiden  neuen  Facultäten  bloß  drei  Professoren  mit  etwa  300  Gul- 
den (!)  Jahresbesoldung  „nebst  Gestattung  der  Advocatur  oder  Praxis 
medica,  dann  der  flir  jedes  Buch  üblichen  CoUegial-Tax"  —  vorder- 
hand auf  sich  beruhen. 

Der  Präses  der  Studien-Hofcommission,  Fürsterzbischof  Migazzi, 
hatte  nicht  ganz  Unrecht,  wenn  er  in  seinem  Vortrage  an  die  Kaiserin 
vom  18.  Mai  bemerkte,  es  sei  über  die  dem  Hofrathe  v.  Bourgnignon 
zur  Berichterstattung  zugestellte  Relation  des  Grafen  Vülana-Perlas 
nichts  weiter  zu  erinnern,  „da  darin  nichts  neues  zu  finden".  Das  Grazer 
Studienwesen  werde  gedeihen,  wenn  man  an  den  staatlichen  Anordnun- 
gen strenge  festhalte,  und  —  was  die  Unzufriedenheit  des  Jesuitenordens 
mit  den  Neuerungen  betreffe,  —  so  müsse  die  Studien-Hofcommission 
auf  dem  von  ihr  im  Juli  1760  verfochtenen  Grundsatze  beharren,  den 
sie  jüngst  auch  den  Beschwerden  der  Prager  Societät  gegenüber 
geltend  gemacht  habe.*^ 

Was  jedoch  die  Anschauung  des  Grafen,  es  sei  dermalen  nicht 
zu  gedenken,  „eine  förmliche  juridische  und  medicinische  Facultät  in 
Graz  zu  errichten,"  anbelange,  so  pflichte  man  ihm  durchaus  bei.  Die 
Vermehrung  der  Universitäten  in  den  Erbländem  sei  mehr  schädlich 
als  nützlich,  und  es  sei  ungleich  nothwendiger,  die  vollständige  Prager 
Hochschule  aus  ihrem  „gänzlichen  Zerfall"  zu  retten,  da  an  deren 
„Erhaltung  und  Emporbringung  unendlich  mehr  gelegen"  sei.  Die  für 
die  Errichtung  der  „zwei  weltlichen  Facultäten"  unvermeidlichen 
großen  Kosten  würden  den  Steierem  niemals  die  „eingebildeten  Vor- 
theile"  verschaffen.  Denm  erstlich  gebe  es  in  Wien  allgemein  unent- 
geltlichen Unterricht,  fiirs  zweite  würde  eine  Menge  theilweise  be- 
trächtlicher Stipendien  an  arme  Studenten  vertheilt  und  drittens  sei 
der  Bedarf  an  Instructoren,  Correpetitoren,  Schreibern  u.  dgl.  in  der 
Residenz  so  namhafl,  dass  sich  ein  armer  Student,  „wenn  er  sonsten 
gut  thun  will",  viel  leichter  durchbringen  könne  als  in  Graz. 

Diese  Argumente  der  Studien -Hofcommission  entbehren  nicht 
eines  starken  Beigeschmackes  von  Einseitigkeit,  denn  die  Grazer  Be- 

**  MinisterUU -Archiv,  Vgl.  Jahrbücher,  S.  80 — 81. 
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hörde  war  mit  Recht  gerade  fiir  das  Bedürfiiis  nach  beiden  neuen 
Facnltäten  eingetreten,  aber  sie  waren  „zeitgemäß"  und  erlangten  auch 
die  Qutheißung  der  Kaiserin,  in  welcher  überdies  ausdrücklich  betont 
erscheint,  da^s  die  Bewilligung  von  80  Gulden  auf  Prämien  ftir  die 
Grazer  Hochschule  unter  der  Voraussetzung  erfolge,  dass  das  „Studium 
in  regno  mineraUum  weiter  werde  cultiviert  werden". 

Die  weiteren  Erlässe  und  Anordnungen  des  Jahres  1762,*®  welche 
in  den  „Jahrbüchern"  verzeichnet  erscheinen,  lassen  den  Fortgang 
des  Studienwesens  in  den  vorgezeichneten  Geleisen  erscheinen. 

Doch  müssen  wir  zweier  akademischer  Acte  der  Jahre  1762  bis 

1763  gedenken,**  welche  uns  nicht  bloß  die  damalige  Form  der  Wahl 

akademischer  Würdenträger  vorfuhren,  sondern  nach  einer  Richtung 

hin  den  Gegensatz  zwischen  der  Staatsgewalt  und  dem  Jesuiten-Col- 

legium  verschärft  zeigen. 

Den  18.  November  1762  kam  es  zur  Wahl  des  neuen  Decans  der 
theologischen  Facultät,  da  diese  Würde  der  Nicht-Jesuit,  Professor 
P.  Cortivo,  zufolge  ausdrücklicher  Weisung  der  Regierung  bereits 
durch  zwei  Jahre  (1760—1762)  bekleidet  hatte.  Die  theologische  Fa- 
cultät versammelte  sich  um  neun  Uhr  vormittags  an  einem  langen 
Tische.  Die  Doctoren  der  Facultät  nahmen  an  der  untern  Seite  des 
Tisches,  nach  dem  Jahre  ihres  Eintrittes  in  die  Facultät  gereiht,  Platz, 
während  die  Professoren  obenan  saßen.  Der  Director-Stellvertreter 
(Pro-Director  studii  theologici)  verzeichnete  dann  die  Namen  aller 
Anwesenden,  der  abtretende  Decan  hielt  eine  Ansprache,  und  der 
Pro-Director  forderte  dann  zur  Vornahme  der  Wahl  mittelst  Stimm- 
zetteln auf,  zugleich  jedoch  mit  dem  Hinweise  auf  die  Verordnung, 
dass  keiner  candidiert  werden  dürfe,  der  eine  Professur  inne  habe. 
Die  einstimmige  Wahl  fiel  auf  den  Jesuiten  Dr.  F.  X.  Schmelter, 
Regens  des  erzherzoglichen  Convicts,  und  nach  vollbrachter  Wahl 
kamen  die  Stimmzettel  an  die  Grazer  Studiencommission,  als  Behörde, 
der  die  Bestätigung  der  Wahl  zustand. 

Diese  Wahl  lief  glimpflich  ab ;  verhängnisvoller   gestaltete  sich 

für  den  Orden  die  nächste,  die  Rectorswahl  am  20.  November. 

Zehn  Uhr  vormittags  versammelten  sich,  wie  dies  der  Regierungs- 
Erlass  vorschrieb,  die  Doctoren  beider  Facultäten;  rechts  saßen  die 
Theologen,  links  die  Philosophen,  zu  oberst  des  langen  Tisches  die 
Facultäts-  oder  Studien-Directoren.  Die  19  Doctoren  aus  dem  Jesuiten- 
Orden,  sodann  der  Prior  von  Rein,  Dr.  Foregger,  der  Pfarrer  von 
St.  Ruprecht  an  der  Raab,  Dr.  von  Hohenrein,  der  furstbischöflich 
Seckauer  Hofcaplan  Dr.  Haan  und  der  Minorit  Dr.  Michelitsch  wählten 
den  bisherigen  Rector  des  Collegiums  und  der  Universität,  Dr.  Josef 
Carl,  während  der  Director  des  philosophischen  Studiums,  Dr.  Med. 
von  Catharin,  die  fünf  Doctoren  aus  dem  Augustiner-Orden  und  der 
eine  Doctor  aus  dem  Dominicaner- Orden  mit  7  gegen  23  Stimmen 
den  kunstsinnigen  und  geschichtsfreundlichen  Abt  des  Cisterzienser- 
stiftes  Rein  (Marian  Pittreich,  gestorben  1771)  erkoren,  obschon  der- 
selbe keiner  Facultät  angehörte. 

♦•  S.  81-82. 

**  Staithalterei-  und  Minitteritd -Archiv,  Vgl.  Jahrbücher,  S.  82;  P^mlieh  (1872),  S.  49. 
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Da  die  Regierung  den  Candidaten  der  Mehrheit  nicht  bestätigte, 
richtiger  gesprochen,  das  Wahlergebnis  nicht  anerkannte,  so  war  dies 
ein  deutlicher  Fingerzeig,  dass  sie  die  Vereinigung  des  Collegium-  und 
Universitäts-Rectorates  principiell  ausschließe.  Als  daher  den  17.  Mai 
1763  eine  Neuwahl  angeordnet  wurde,  und  an  erster  Stelle  der  neue 
Rector  des  Collegiums,  Dr.  Josef  Gundl,  mit  33  Stimmen,  an  zweiter 
Dr.  Paul  Hieronymus  Schmuz,  Erzpriester  von  Weiz,  mit  18  Stimmen 
und  an  dritter  Dr.  Grueber,  Erzpriester  von  Brück,  mit  16  Stimmen 
aus  der  Wahlurne  hervorgiengen,  ignorierte  die  Behörde  die  Stimmen- 
mehrheit des  Candidaten  der  Jesuitenpartei,  bestätigte  die  Minoritäts- 
wahl des  Archidiacons  Dr.  Sclimuz,  und  ernannte  ihn. 

Am  4.  November  1763  fand  zum  ersten  Male  nach  behördlicher 
Anordnung  die  Inauguration  des  neuen  Rectors  zu  Beginn  des  Studien- 
jahres statt. '•^ 

Fünf  Tage  zuvor  (30.  October)  sah  man  zur  Seite  des  Collegium- 
thores  an  zwei  Tafeln  die  Vorlese-Ordnung  und  zwei  Kundmachungen; 
die  eine,  vom  Rector  des  Jesuiten-Collegiums  unterzeichnet  (was  später 
einen  Competenzstreit  zwischen  beiden  Rectoraten  heraufbeschwor), 
enthielt  die  Einladung  zum  heiligen  Geist- Amte  und  zu  der  Eröffnungs- 
Feierlichkeit  (ad  prolusiones),  die  andere  eine  Einladung  zur  Inau- 
guration des  „Rector  magnificus  Universitatis"  und  trug  die  Unter- 
schriften des  Universitätskanzlers  und  des  akademischen  Consistoriums 
oder  Senates  (Judicium  academicum).  Zwischen  8  und  8^/4  Uhr  fanden 
die  Vorbereitungen  zum  Empfange  des  neuen  Universitätshauptes  statt. 
Die  gesammte  Universität  und  das  „Consistorium  academicum"  begrüß- 
ten den  ^/'49  Uhr  Ankommenden  am  CoUegiumthore  und  geleiteten  ihn 
unter  Vortritt  der  drei  Stabträger  in  die  Universitäts-Aula  (ein  Theil 
des  jetzigen  groi3en  Bibliothekssaales).  Hier  nahm  er  in  der  Mitte,  auf 
erhöhtem  Sitze,  Platz  und  wurde,  nach  Verlesung  des  kaiserlichen  Er- 
nennungs-Decretes  durch  den  Kanzler,  vom  letzteren  unter  Vortritt 
des  Pedells  auf  die  eigentliche  Rectorstribune  geleitet,  mit  dem 
Rectorsmantel  angethan  und  namens  der  Universität  angesprochen. 
Darauf  folgte  die  Gegenrede,  die  (wie  von  Seite  des  Ordensmannes  im 
Diarium  Gymnasii  Graecensis  bemerkt  wird)  sehr  viel  Dankbezeugungen 
an  die  Kaiserin,  aber  wenig  Worte  der  Anerkennung  an  die  Univer- 
sität verwandte,  und  mit  dem  Gelöbnis  schloss,  nach  Möglichkeit  für 
die  Wohlfahrt  der  „Alma  mater^  zu  sorgen.  Aus  der  Aula  zog  man 
dann  zur  Kirche,  an  deren  Hochaltarstufen  der  Rector  den  herkömm- 
lichen Eid  de  immaculata  conceptione  B.  M.  V.  ablegte,  was  früher  dem 
Kanzler  und  den  drei  Decanen  oblag.  Von  der  Hof-  und  Jesuiten- 
kirche gieng  man  dann  wieder  in  die  Aula  zurück,  allwo  der  Pro- 
fessor der  Mathematik**  in  gewählter  Rede  den  Wert  und  Nutzen 
seiner  Wissenschaft  pries. 

*'  Diarium  GymnaBÜ  Graecentis  (vgl.  Handschriften -Verzeichnis).  Vgl.  Peinlich 
(1872),  51—52,  der  das  Detail  nur  theilweise  berücksichtigt. 

*•  Über  die  damalige  Vertretung  der  Mathematik  an  späterem  Orte;  über 
die  Neubesetzung  der  Logik  und  Mathematik  mit  Jesuiten  an  der  philosopliischen 
Facultät  siehe  die  Jahrbücher,  S.  84.  Sie  trug  dem  eigenmächtigen  Vorgehen  der 
Grazer  Statthalterei  eine  Rüge  ein. 
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Es  schien  angemessen,  bei  diesen  Äußerlichkeiten  des  Universitäts- 
lebens etwas  zu  verweilen,  da  sie  nicht  unwichtige  Scenen  aus  der 
Geschichte  des  akademischen  Ceremoniells  vorfuhren  und  zwar  aus 
einer  Zeit,  wo  noch  die  alten  Bräuche  der  vortheresianischen  Uni- 
versitäts-Epoche den  Grundton  bilden. 

Von  den  unsem  „Jahrbüchern"  einverleibten  Regierungserlässen  *' 
der  Jahre  1763—1766  heben  sich  manche  schärfer  von  ihrer  Umge- 
bung ab  und  verdienen  auch  hier  Erwähnung,  weil  sie  den  Fortschritt 
in  der  Reform  und  —  wenn  der  Ausdruck  gerechtfertigt  werden  kann 
—  mit  Rücksicht  auf  den  ursprünglichen  Ordenscharakter  der  Grazer 
Hochschule  dessen  allmähliche  Abschwächung  kundthun. 

Weim  (7.  Februar  1763)  der  Reiner  Prior,  Candidus  Foregger, 
zum  theologischen  Studiendirector  und  immerwährenden  Commissär 
für  Seminar  und  Convict  ernannt,  wenn  gleichzeitig  die  Neugestaltung 
der  theologischen  Facultät  durch  die  Einverleibung  sämmtlicher  Doc- 
toren  betrieben,  wenn  die  Rectoratsdauer  neuerdings  auf  ein  Jahr 
beschränkt,  aber  auch  die  unmittelbare  Wiederwahl  des  Austretenden 
untersagt,  wenn,  um  den  allgemeinen  Charakter  der  Maüregeln  zu  kenn- 
zeichnen, nicht  mehr  das  Rectorat  an  die  theologische  Facultät  gebun- 
den erscheint,  sondern  in  den  Facultäten  zu  wechseln  hat,  und  bei  den 
weltlichen  Facultäten  Laien  so  gut  wie  Geistliche  als  wahlbefähigt  gel- 
ten (1763),  wenn  den  Professoren  der  Philosophie  (2.  März)  der  deutsche 
Vortrag  der  Mineralogie  aufgetragen  und  jedermann  der  Zutritt  ein- 
geräumt wird,  —  so  ist  dies  entschieden  eine  Kette  bedeutsamer  That- 
sachen.  Nicht  minder  wichtig  erscheint  die  Resolution  vom  20.  No- 
vember 1763,  welche  den  neubesetzten  theologischen  Lehrkanzeln  der 
augustinischen  und  thomistischen  Theologie,  gegenüber  der  molini- 
stischen  von  dem  Grazer  Jesuiten-Collegium  besetzten  Professur  eine 
gedeihliche  Concurrenz  und  Frequenz  sichern  soll,  und  auch  die  Er- 
nennung des  Grazer  Stadtpfarrers  Aichmayr  zum  Amts-Nachfolger 
Foreggers  und  Büchercensor  (Juli  und  September  1763),  gleichwie 
das  Hofdecret  vom  18.  Juni  1764,  welches  die  Vorstände  der  Grazer 
Studiencommission  als  kaiserliche  Commissäre  jedem  Disputationsacte 
beizuwohnen  anweist,  sprechen  deutlich  genug  die  Tendenzen  staat- 
licher Reform  aus. 

Was  aber  gewissermaßen  den  Schatten  späterer  Ereignisse  vor- 
auszuwerfen scheint,  ist  der  Hofbefehl  vom  26.  April  1764,  der  eine 
vorläufige  Erhebung  des  Vermögensstandes  des  Collegiums  und  der  mit  ihm 
vereinigt efi  Stiftungen  anordnet,*® 

*'  Jahrbücher,  S.  82—88.  Die  Materialien  im  Siatthalterei-  und  MinUterial-ArMv. 

*■  Diese  immer  und  immer  wieder  auftauchenden  Maßregeln  der  Staatsgewalt 
begegneten  dem  wachsenden  Misstrauen  des  Ordens.  Den  besten  Beleg  hiefür 
liefert  das  ziemlich  gleichzeitige  Schreiben  des  Collegium-Rectors  P.  Josef  Gundl 
(1.  Mai  1765)  an  den  bekannten  Chorführer  der  neuem  steiermärkischen  Geschichts- 
schreibung, J.  Aqu.  Cäsar,  den  verdienstvollen  Vorauer  Chorherm.  (Derselbe  hatte 
soeben  den  ersten  Band  seiner  ,,Annales  Ducatus  Styriae^'  druckfertig  gemacht 
und  sich  im  Interesse  der  Materialien-Sammlung  für  dies  groß  angelegte  Werk 
um  Documente  an  das  Jesuiten-Collegium  gewendet.)  Jesuiten-Bector  P.  Gund^ 
würde   sehr  gerne   diese  verdienstvollen  Bestrebungen  fördern,    aber  die  Sache 
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Wir  müssen  nun  aber  vor  allem  der  Bemühungen  der  Grazer 
Studiencommission  vom  Jahre  1766  zu  Gunsten  der  Vervollständigung  der 
Grazer  Universität  des  näheren  gedenken. 

Die  Commission  bestand  damals  aus  dem  Bischof  von  Seckau, 
Josef  n.  Philipp  Grafen  von  Spaur,  der  den  18.  October  1763  zu 
dieser  Würde  gelangt  war,  dem  Regierungs-Rathe  Vincenz  Grafen 
von  Rosenberg-Ursin  und  den  drei  Studien-Directoren,  Stadtpfarrer 
J.  Aichmayr  (Theologie),  Dr.  J.  E.  von  Catharin  (Philosophie)  und 
J.  Reichenberg  (innerösterreichischer  Gubemialrath,  für  die  Humani- 
täts-Studien oder  das  Gymnasium,  seit  25.  Jänner  1764). 

Eine  hohe  kaiserliche  Entschließung  vom  5.  Jidi  1766  hatte  bei 
der  Bewerbung  von  Amtsstellen  den  Nachweis  der  Schulung  in  der 
„Polizei-  und  Kameralwissenschaft'^ ^  deren  erster  österreichischer  Lehr- 
stuhl im  Jahre  1763  an  der  Wiener  Universität  gr^'schaffen  wurde,  — 
desgleichen  im  Cameral-  und  Mercantil-Rechnungswesen,  für  welches 
sich  seit  1762  auch  die  Piaristen  in  Wien  thätig  erwiesen,  gefordert 
und  darüber  gewissenhaft  auszustellende  Zeugnisse  vorgeschrieben. 

Die  Grazer  Studien-Commission  fühlte  sich  angesichts  dieses  Er- 
lasses zur  Erklärung  gedrungen:  „was  gestalten  allhier  einestheils 
keine  Lehrer  oder  Professores  in  denen  politischen,  Cameral-,  Finanz-, 
Commercial-  und  Mercantil- Wissenschaften  aufgestellet  und  derglei- 
chen subjecta  im  Land  nicht  vorfindig  seyen,  anderentheils  aber  ledig- 
lich das  jus  civile  et  publicum  und  dieses  letztere  zwar  nicht  vollständig, 
dann  das  Jus  natura^  pro  parte  in  Ethica,  pro  parte  von  dem  pro- 
fessore  Doctore  Winkler  tradiret  werde,  —  somit:  (weilen  in  denen 
Wissenschaften  die  Professores  mangln)  oft  andere  gute  und  tüch- 
tige Subjecta  wegen  derer  dieß falls  nicht  aufzuweisen  habenden  Zeug- 
nussen  wider  ihr  Verschulden  zurückgesetzet  und  ihnen  der  Weeg  zu 
ihrer  weiteren  Beförderung  und  andurch  anhoffen  mögender  nuz-  und 
ersprießlichen  Diensten  praecludiret  werden  wurde;  besonders  da  es 
ihnen  bey  dieser  ohnehin  sehr  harten  Zeiten  beschwerlich  und  kost- 
bar fallen  wurde,  zur  Erkennung  obiger  Wissenschaften  sich  ausser 
Land  begeben  zu  sollen:  Quibus  stantibus  wohl  zu  wünschen  wäre, 
dass  Euer  kais.  kön.  apost.  Majestät  zur  Erreichung  dißes  heilsamsten 
Endzwecks  in  allen  dieser  zum  Staat  erforderlichen  Wissenschaften 
eigene  professores  wie  in  anderen  Universitäten  aufzustellen  und 
solche  zu  salariren  anfolgUch  auch  allhier  zu  Grätz  zu  einer  schon 
längst  getvunschenen  vollkoymnenen  Universitet  den  Grundstein  zu  legen 
allergnädigst  geruhen  möchten''  .  .  .  Das  innerösterreichische  Guber- 
nimn,    an    die    Stelle    der   „Repräsentation   und    Kammer''   getreten. 


habe  ihren  Haken.  Die  authentischen  Urkunden  über  die  Gründung  des  Collegiums, 
das  Mühlstätter  Territorium  und  die  anderweitigen  Güter  und  Herrschaften  des 
Collegiums  könne  er  wegen  der  großen  Schwierigkeiten,  die  ihm  (Cäsar)  der  Pro- 
curator  des  Collegiums,  P.  Strasser,  auseinandersetzen  würde,  nicht  einschicken. 
Denn  man  besorge  wahrhaftig,  dass  aul'  diesem  Wege  den  Widersachern  des 
Ordens  (wie  dies  nun  eben  die  Ungunst  der  Zeit  mit  sich  bringe)  Gelegenheit 
und  Ermuthigung  geboten  würde,  Besitz  und  Rechte  desselben  anzufechten  oder 
solche  ihm  zu  entreißen.   Abgedruckt  bei  Kindermann,  Beiträge,  I.,  87 — 88. 
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schloss   sich  in   seiner  Einbegleitung  vom  2.  September  diesen  Aus- 
fuhrungen vollinhaltlich  an.''® 

So  bot  denn  die  Angelegenheit  der  politisch -cameralistischen, 
commerciellen  und  mercantilen  Wissenschaften  nach  der  damaligen 
Auffassung  und  Terminologie)  der  Grazer  Studien-Commission  imd 
der  politischen  Centralbehörde  den  erwünschten  Anlass,  die  Frage 
der  Universitäts-Ergänzung  abermals  in  Fluss  zu  bringen. 

Es  war  jedoch  vorauszusehen,  dass  bei  der  vorhin  entwickelten 
Anschauung  der  Hof-Studiencommission  von  der  Grazer  Hochschule 
und  der  finanziellen  Sachlage  kein  sonderlich  günstiger  Bescheid  an- 
zulioffen  sei.  So  erfloss  denn  auch  am  23.  September  1766  die  Resolution 
an  das  innerösterreichische  Gubemium,  „wenn  dasselbe  einen  zulänff- 
liehen  weder  dem  höchsten  aer'ario  noch  dem  Puhlico  zu  Last  fallenden  Fundum 
zu  comi^etenter  Besoldung  derer  für  eine  vollständige  Unive^'sität  erforder- 
lichen professoi^m  an  Hand  geben  wird^  Ihre  Majestät  nicht  abgeneigt 
§ein  werde,  besagtes  Grazer  Studium  zu  einer  wahren  Universität  aller- 
gnedigst  zu  erheben". *^° 

Dies  hieß  ebensoviel  als  eine  Vertagung  der  Frage  auf  unbe- 
stimmte Zeiten. 

Wir  müssen  nun  aber  auch  nach  anderer  Seite  hin  das  Augen- 
merk lenken. 

Überblicken   wir   die  Reihe   der  Universitäts-Rectoren  seit  dem 

Jahre  1764  bis  zur  Aufhebung  des  Ordens  (1773),  so  zeigt  sich  im  Sinne 

der  Verordnung   vom   Hochsommer   des   Jahres  1763    ein   ziemlicher 

Wechsel   der  Persönlichkeiten   nach  Vorbildung,   Berufs-  und  Amts- 

stelhmg. 

Dem  Doctor  der  Theologie,  Pfarrer  und  Erzpriester  Schmuz  folgt 
1765/66  der  Doctor  der  Philosophie  und  der  Rechte,  F.  J.  Ritter  von 
Lefidenfeldj  Universitäts-Richter  (judex  academicus)  und  Syndicus  der 
steiermärkischen  Landstände;  diesem  1766/67  der  Doctor  der  Theo- 
logie, P.  A.  Marginter^  Pfarrer  zu  St.  Florian  an  der  Laßnitz,  dann  führt 
das  Rectorat  1767/68  der  Doctor  der  Philosophie  und  beider  Rechte, 
J.  Ign.  J.  Murmager^  k.  k.  Landesgerichtsrath  und  Beisitzer  des  bischöf- 
lich Seckauer  Consistoriums.  Sein  Nachfolger  1768/69  ist  der  Doctor 
der  Theologie  P.  Candidus  Foregger,  Cisterzit  des  Reiner  Klosters, 
Pfarrer  zu  Gratwein,  an  dessen  Stelle  1770  ein  Doctor  der  Philosophie 
imd  Medicin,  G.  J.  Gunzinger,  der  erste  Rector  vom  Fache  der  Heil- 
kunde tritt.  Dan  löst  1770/71  ein  Minorit,  P.  Arsenius  Plattner,  Doctor 
der  Theologie,  ab,  und  seinen  Platz  nimmt  1771/72  ein  Weltgeistlicher, 
Wenzel  Stöger^  der  Strai3ganger  Pfarrer,  apostolischer  Protonotar,  Erz- 
priester des  Unterlandes,  salzburgischer  und  Seckauer  Consistorialrath, 
ein.  —  Nur  einmal,  und  zwar  1773,  nahe  der  Katastrophe,  die  den 
Jesuiten-Orden  aus  den  Angeln  hob,  lässt  es  die  Regierung  gesche- 
hen,   dass   wie  bis  zum  Jahre  1762   das  Rectorat  des  Jesuiten-CoUe- 

**  Mmisterial-Arrhir.  Vgl.  Jalirbücher,  S.  87. 
*°  Minuieriid-Archir.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  87. 
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giums   mit   dem   der  Universität  in   der  Person  P.  Josefs   Bardarini 
vereinigt  erscheint. 

Das  Nebeneinanderbestehen  eines  ßectors  des  Jesuiten-Collegiums 
und  eines  Universitäts-Rectors  wurde  nur  zu  bald  die  Quelle  von  Rei- 
bungen und  Conflicten  zwischen  den  beiden  Qewaltträgem,  deren  einer, 
der  Jesuiten-Rector,  an  angestammten  Befugnissen  krampfhaft  festhielt 
und  mit  der  größeren  Mehrheit  der  Professoren  als  Ordensgenosse 
zusammenhieng,  auch  dem  Lehrwesen  und  der  Studentenschaft  ungleich 
näher  gerückt  war  und  blieb  als  dies  bei  den  außerhalb  des  Uni- 
versitätskreises in  wesentlich  anderem  Berufe  stehenden  und  wirken- 
den Universitäts-Rectoren  seit  1763/74  der  Fall  sein  konnte. 

Als  Rector  Schmuz  (16.  September  1763)  um  eine  Instruction  für 
seine  Amtsführung  ansuchte,  verwies  ihn  das  Hofdecret  vom  10.  De- 
cember  in  Hinsicht  der  Studiensachen  an  den  Rector  des  Jesuiten- 
Collegiums,  P.  Gundl,  denn  eine  besondere  Vorschrift  sei  überhaupt 
nicht  erlassen  worden.  Mit  welchem  Erfolge  sich  nun  der  Erzpriester 
und  Pfarrer  Schmuz  als  Universitäts-Rector  mit  dem  Rector  des  Je- 
suiten-Collegiums auseinandersetzte,  ist  uns  nicht  näher  bekannt.  Doch 
scheint  ihn  die  Schwierigkeit,  mit  den  durch  den  Wechsel  der  Dinge 
jedenfalls  verbitterten  Jesuiten  direct  zu  verkehren,  zu  einem  Schritte 
bewogen  zu  haben,  der  ihm  eine  ämtliche  Rüge  eintrug.  Schmuz 
wollte  als  Rector  selbstverständlich  die  Ühiversitäts-Matrikel  in  seinen 
Händen  haben,  und  verschaffte  sich  dieselbe  durch  den  Pedell.  Das 
bekam  ihm  übel,  denn  offenbar  schlug  man  von  Seite  der  Jesuiten 
Lärm,  und  das  Grazer  Gubemium  erliess  im  September  1765  eine 
Mittheilung  an  den  Jesuiten-Rector  P.  Gundl,  man  habe  dem  Univer- 
sitäts-Rector Schmuz  wegen  dieser  Eigenmächtigkeit  einen  Verweis 
ertheilt  und  ihm  aufgetragen,  sich  künftighin  in  allem  und  jedem  mit 
dem  Leiter  des  Collegiums  ins  Einvernehmen  zu  setzen,  anbei  über- 
haupt Friede  und  Freundschaft  zu  halten.  Das  war  dem  Ansehen  des 
Universitäts-Rectors  gewiss  nicht  zuträglich,  und  so  erklären  wir  uns 
auch,  dass  bei  dem  Streite  seines  zweiten  Nachfolgers  (Pfarrer  Dr. 
Marginter)  mit  dem  neuen  Jesuiten-Rector  Becceler,  wer  die  Stttdien- 
Ankündigung  oder  die  Einberufung  der  Studenten  zu  Beginn  des  neuen 
Schuljahres  zu  unterfertigen  habe  (November  1766),  die  Behörde  zu 
Gunsten  des  herkömmlichen  Brauches,  nämlich  für  Becceler  ent- 
schied. 

Bald  besann  man  sich  allerdings  eines  Besseren,  man  sah  das 
Widersinnige  einer  solchen  Entscheidung  ein  und  so  wurde  1 767  der 
Universitäts-Rector  hiezu  als  berufen  erklärt.  ^^ 

Anderseits  hatte  man  den  Wirkungskreis  des  Universitäts-Rectors 
nach  einer  analogen  Seite  hin  erweitert  imd  die  Unterstufe  der  Hoch- 
schule, das  Gymnasium,  von  den  Facultäfcen,  der  eigentlichen  Univer- 
sität abzugrenzen  begonnen.  Bis  1765  war  bekanntermaßen  der  dem 
Jesuiten-Orden  angehörende  Vorsteher  der  Lateinschule  (Praefectus 
scholarum)  oder  des  Gymnasiums,  als  y^Decanus  linguarum"  der  Führer 
und  Bewahrer   der  Universitäts-Matrikel.   Von   1765/66   ab   bleibt   er 

»>  Minuteritd'ArcJdv,  Vgl.  Jahrbücher,  S.  84,  85,  87,  88. 
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bloß  „Praefectus  scholarum'',  wird  noch  lange  über  unseren  Zeitraum 
hinaus  sammt  den  Gymnasisten  als  Theil  der  Universität  in  deren 
Matrikel  weiter  gefuhrt,  büßt  jedoch  den  Titel  „Decanus",  gleichwie 
die  Lateinschule  die  Bezeichnung  j^Facidtas  linguarum"  ein  und  er- 
scheint nicht  mehr  bei  der  ^Professio  fidei".  Er  musste  jedoch  auch 
die  von  ihm  bisher  geführte  und  verwahrte  Matrikel  dem  Universitäts- 
Rector  ausfolgen,  der  nun  ausschließlich  bei  der  ceremoniellen  Auf- 
nahme und  Immatriculation  (auch  der  G-ymnasisten)  interveniert. 

1771  (Februar)  wurde  den  Jesuiten  auch  die  Verleihung  von 
„Conditionen'*  und  „Instructionen"  genommen  und  deren  gleichmäßige 
Vertheilung  an  Theologen  der  drei  Studiensysteme  aufgetragen,  damit 
die  Augustinisten  und  Thomisten  den  Molinisten  gegenüber  dabei 
nicht  zu  kurz  kämen. *^ 

Besonders  schwer  musste  jedoch  in  den  Augen  des  CoUegiums 
die  Einbuße  des  Üniversitäts-Kanzleramtes  wiegen,  das  bis  zum  Tode 
des  P.  L.  Debiel  ®^  (gestorben  9.  November  1771)  ununterbrochen  von 
Jesuiten  besorgt  erscheint.  Als  nämlich  in  Folge  des  Ablebens  des 
P.  Debiels  den  28.  November  1771  die  Neuwahl  vorgenommen  wurde, 
die  Namen  der  beiden  Jesuiten:  Professor  Theologiae  P.  Jos.  Meister 
an  erster  und  des  Regens  des  Convicts,  P.  F.  Schmelter,  an  dritter, 
der  des  Cisterciensers  Foregger,  an  zweiter  Stelle  aus  der  Urne  her- 
vorgiengen,  und  diese  Teme  den  Weg  zur  Regierung  machte,  schob 
diese  die  ganze  Wahl  bei  Seite  und  ernannte  den  Fibsthischof  von 
Seckau  zum  Universitäts-Kanzler.  Es  war  dies  Graf  Spaur,  der  bis  No- 
vember 1772  und  neuerdings  vom  23.  März  1773  auch  das  Präsidium 
der  Grazer  Studien-  und  Büchercensur-Commission  bekleidete. 

Es  giengen  all  diese  Veränderungen   zu  einer  Zeit  vor  sich,   als 

1770 — 1771   Graf  Pergen    im   Schöße   des  Wiener  Ministeriums   die 

schwersten  Anklagen  gegen  das  Lehrsystem  der  Jesuiten  erhob.'^* 

Er  eiferte  gegen  ihr  Ausserach tlassen  des  „großen  und  allein 
guten  Endzweckes:  dem  Staate  brauchbare  Glieder  zu  erziehen.  Me- 
chanismus und  blinde  Ehrfurcht,  Zwang  und  Unwissenheit  schienen 
die  jGrundpfeiler*   zu   sein,   ,worauf  sie   das  Gebäude  ihrer  Herrsch- 

**  Vgl.  Jahrbücher,  S.  86 — 87.  Die  neue  Instruction  tiir  die  Lateinschulen, 
(pro  ßcJiolU  humaniorihu8)j  vom  Wiener  Professor  und  Director  der  Gymnasial-Stu- 
dien  Johann  v.  Oaspari  verfaßt,  findet  sich  im  Grazer  Statthalterei- Archive  zum  Jahre 
1774,  Nr.  25.  Peinlich  veröffentlichte  sie  (1871,  S.  53—59)  in  ihrem  ganzen  Umfange. 

*•  Dr.  phil.  et  theol.  Ludwig  Debiel  war  1697  in  Wien  geboren,  1747  Rector 
des  Therenanums,  dann  Rector  zu  Linz,  1752—1760  „Generalis  studii  praefectus"  und 
Director  der  theologischen  Studien  und  1760—1771  Professor  der  hebräischen 
Sprache  und  Universitäts-Kanzler.  Seine  Arbeiten  über  die  Bibel  (Textausgaben 
mit  lateinischer  Übersetzung)  und  theologischen  Untersuchungen  erschienen  1743 
bis  1744  in  Wien.  Siehe  Stöger,  a.  a.  O.,  und  Wappler,  S.  421.  (Der  Wiener  theo- 
logischen Facultät  gehörte  er  seit  1734  an.) 

**  Vgl.  über  das  weitere  die  Werke  von  Ämethj  Wolf,  Helfert  (Geschichte  der 
Volksschule),  Hoch-Bidermann  (Geschichte  des  St4iatsrathes),  Beer-Hochegger  u.  a. 
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sucht  in  Schulen  aufzufuhren  und  die  Bildung  der  unter  ihren  Händen 
befindlichen  künftigen  Generationen  nach  ihrem  Sinne  zu  veranstalten 
immerhin  sich  bestreben*^.  Ihr  Lehrsystem  kranke  an  dem  Mangel  des 
Fortschreitens  mit  der  Zeit  und  an  der  Vernachlässigung  des  Zu- 
wachses der  Wissenschaft.  Ihre  Lehrbücher  seien  veraltet.  Und  doch 
besäßen  sie  das  „Monopolium  aller  Gelehrsamkeit  im  Lande"  und 
wollten  alle  Staats-Oberaufsicht  fem  halten.  Bei  den  „studüs"  wären 
die  Gegenstände  so  wenig  auf  den  davon  zu  erwartenden  Nutzen  und 
die  Bedürfnisse  des  Staates  gerichtet,  dass  sie  vielmehr  auf  den  Ka- 
techismus, das  Latein,  ein  wenig  Griechisch,  das  Auswendiglernen 
einiger  abgerissener  Stücke  aus  den  classischen  Autoren,  sodann  la- 
teinischer Verse  und  rhetorischer  Figuren  und  endlich  auf  eine  ^ganz 
unbrauchbare  Disputierkunst  nach  der  alten  Scholastik'*  sich  be- 
schränkten. 

Der  Eeligions-Unterricht  werde  mechanisch,  ohne  alle  Rücksicht 
auf  die  „wahre  Moral",  die  „bürgerliche  Tugend"  betrieben.  —  Die 
lateinische  Sprache  gelte  ihnen  nicht  als  bloßer  Schlüssel  zu  den 
Wissenschaften,  sondern  als  der  Mittelpunkt  alles  Wissens. 

Die  griechische  Sprache  werde  noch  schlechter  behandelt  und 
dabei  auch  wieder  mehr  auf  die  „maschinenmäßige  Verfertigung 
einiger  Exercitien",  als  auf  das  Verständnis  eines  guten  Autors  gesehen. 

Bei  dem  Geschichts-Unterrichte  verführen  sie  nichtsweniger  als  un- 
parteiisch und  sähen  durchaus  nicht  auf  die  Schärfung  der  Urtheilskraft. 

Bei  der  Dicht-  und  Redekunst  betrieben  sie  ein  bloß  „mechani- 
sches Zusammenlesen  schwülstiger  Figuren",  so  dass  auch  da  manch 
kostbares  Jahr  mit  der  Überladung  des  Gedächtnisses  verstreiche.  Die 
Schüler  lernten  dabei  weder  einen  guten  Brief  noch  andere  nützliche 
Aufsätze  abfassen,  oder  einen  sachgemäßen  Vortrag  in  ihrer  Mutter- 
sprache halten,  oder  sich  überhaupt  zweckmäßig,  ohne  grobe  Fehler, 
in  dem  eigenen  Idiome  ausdrücken. 

Zwei  Jahre  verbrächte  man  mit  einer  „lateinischen,  sogenannten 
Philosophie",  die  doch  nichts  anders  sei  als  eine  „in  unerschöpflichem 
Geschwätz  und  eitler  Spitzfindigkeit  bestehende  Disputiersucht". 

Ein  solches  Schulwesen  bereite  wirklichen  Schaden  dem  religiösen 
Gefühle  und  sittlichem  Bewusstsein,   es  sei  unersetzlicher  Zeitverlust. 

Die  Schultüchtigkeit  der  Ordensleute  sei  eben  mangelhaft;  man 
begienge  viele  Fehlgriffe  bei  der  Auswahl  und  lasse  einen  ewigen  Orts- 
wechsel der  Lehramts-Beflissenen  platzgreifen.  So  sei  es  allerorten, 
und  auch  im  Theresianum  stünde  es  nicht  besser.  Blicke  man  dagegen 
ins  Ausland,  so  fände  sich  in  den  guten  und  zwar  in  den  meisten 
protestantischen  Schulen  eine  Ordnung,  Methode  und  Geschäftigkeit, 
wovon  man  bisher  in  den  katholischen  nicht  einmal  einen  Begriff 
gehabt  zu  haben  scheint. 

Es  ist  begreiflich,  dass  Graf  Pergen  in  seinem  Reformeifer  und 
um  einen  durchgreifenden  Umschwung  herbeizufiihreii,  seine  Behaup- 
tungen möglichst  zuspitzte,  dass  er  die  dunkeln  Schatten  nicht  sparte ; 
es  muss  eingeräumt  werden,  dass  auch  draußen  im  Reiche,  wie  man 
bei  uns  zu  sagen  pflegte,  der  Mechanismus  im  Unterrichtswesen  der 
Mittelschule  vorwog,  und  auch  an  den  Universitäten  der  alte  Forma- 
lismus und  das  Schematisieren  mit  der  aufstrebenden  Kritik  und  neuen 
Ideenfulle  auf  allen  Gebieten  der  Wissenschaft  im  Kampfe  lag.  Wir 
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stehen  femer  nicht  an,  einerseits  der  jesuitischen  Methode  im  hu- 
manistischen Elementar-Unterrichte  das  Zeugnis  wohl  erprobter  Di- 
dactik  zuzuerkennen,  anderseits  der  Tüchtigkeit  einer  Reihe  von  Hoch- 
schul-Professoren  gerecht  zu  werden,  von  denen  nicht  die  geringste 
Zahl  auch  der  Grazer  Universität  länger  oder  kürzer  angehörte. 

Aber  nach  drei  Richtungen  hin,  vor  allem  traf  Pergen  den  Kern 
der  Gebrechen  des  Jesuiten-Lehrsystems,  und  darin  fand  er  sich  auch 
mit  den  berufensten  Tadlem  desselben  auf  einer  Linie,  wenn  er  der  auf 
äußeren  Erfolg,  auf  bloße  Routine  hinarbeitenden  Methode,  dem  zähen 
Ankämpfen  wider  die  dringlichen  Forderungen  der  Zeit  und  des 
Staats-Interesses,  und  endlich  dem  Formalismus  und  Mechanismus  in 
der  Behandlung  der  humanistischen  Fächer  die  Fehde  erklärte. 

Obschon  nun  der  Staatsrath  und  der  wichtige  Vertrauensmann 
der  Kaiserin  in  Unterrichtsfragen,  van  Swieten,  Pergens  weitergehen- 
den Vorschlag  entschieden  unterstützten,  der  dahin  gieng,  alle  Ordens- 
geistlichen von  der  Leitung  der  Schulen  und  vom  Unterrichte  in  den- 
selben auszuschließen,  einen  alle  Stufen  und  Fächer  des  Unterrichts 
umfassenden  Lehrplan  sammt  einem  Verzeichnisse  der  maßgebenden 
Lehrbücher  auszuarbeiten  und  ein  Lehrer-Seminar  zu  errichten,  —  und 
es  im  November  1770  thatsächlich  zur  Projectierung  eines  neuen  Stu- 
dienrathes  kam,  in  welchem  unter  Grafen  Pergens  Vorsitze  —  neben 
Inländern,  wie  van  Swieten,  Prälat  Müller  und  Martini  —  auch  namhafue 
Ausländer,  wie  Ramler,  Weiße,  Büsching,  Sulzer,  Emesti,  Semler  ihre 
Stimme  haben  sollten,  —  so  fand  doch  Pergen  bald  den  Staatsrath 
insbesondere  den  Fürsten  Kaunitz  und  den  Freiherm  v.  Kresel  im 
scharfen  Gegensatze  zu  seinem  Principe  eines  durchgängigen  Aus- 
schlusses der  Ordensgeistlichkeit  vom  Unterrichtswesen  und  der  Ein- 
berufung ausländischer  Gelehrten  in  den  neuen  Unterrichtsrath. 

Graf  Pergens  letzter  Versuch  (Jänner  1772),  durchzudringen,  schei- 
terte an  diesem  von  gewichtigen  praktischen  Bedenken  und  confes- 
sioAellen  Anschauungen  getragenen  Widerstände;  er  selbst  wurde 
bald  durch  eine  diplomatische  Mission  seinen  Bestrebungen  entrückt, 
und  mit  dem  Vorsitze  Kresels  in  dem  neuen  Studienrathe  waren  die 
maßgebendsten  Neuerungsversuche  des  Grafen  Pergen  beseitigt,  so 
dass  sich  im  Sommer  1772  der  ganze  Staatsrath  und  insbesondere 
auch  Kaiser  Josef  II.  als  Mitregent  gegen  die  Berufung  von  Prote- 
stanten in  den  Studienrath  entschieden  aussprach.  Man  hatte  con- 
currierende  geistliche  und  weltliche  Schulen  im  Auge  und  war  erst 
dann  fiir  die  Entfernung  der  Ordensgeistlichen  von  der  Schule,  wenn 
sich  diese  dem  neuen  Lehrplane  nicht  fiigen  wollten. 

Die  Gesellschaft  Jesu,  unter  deren  Füßen  allmälig  der  Boden 
zu  schwanken  anfieng,  ward  zu  der  Einsicht  gedrängt,  dass  ein  solcher 
Widerstand  ebenso  hoffnungslos  als  gefährlich  sei. 
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So  finden  wir  denn  auch  seit  1760/61  —  angesichts  der  Wahl, 
die  den  Grazer  Jesuiten  gelassen  wurde,  sich  zu  fiigen  —  oder  —  die 
Universität  aufzugeben,  das  Collegium  bemüht,  seinen  guten  Willen 
den  Behörden  an  den  Tag  zu  legen,  oder  einer  gefährlichen  Con- 
currenz  durch  ein  Angebot  zu  begegnen.  —  1769  (28.  April)  übernahm 
der  Ordensprofessor  der  Mathematik  (Taupe)  den  Unterricht  in  der 
„mechanischen"  d.  i.  Handwerksschule,  als  neuer  Anstalt  an  der  Uni- 
versität, welche  dem  damals  immer  mehr  hervordrängenden  Nützlich- 
keits-  oder  Gemeinnützigkeits-Princip  der  staatlichen  Unterrichts- 
ßeform  Rechnung  tragen  sollte.  Im  Spätjahre  hatte  sich  das  Collegium 
zur  Übernahme  des  Lehramtes  im  Rechnungswesen  und  in  der  italieni- 
schen oder  doppelten  Buchhaltung  (scrittura  doppia)  angetragen,  um 
es  zu  vermeiden,  dass  ihm  darin  die  Piaristen  zuvorkämen,  welche 
sich  stets  der  Staatssaison  rasch  bequemten  und  seit  ihrer  Nieder- 
lassung in  Gleisdorf  (1745)  den  Vätern  der  Gesellschaft  ebenso  un- 
bequem waren,  wie  überall,  wo  beide  Orden  als  Nachbarn  und  Neben- 
buhler im  Unterrichtswesen  zusammentrafen.  —  Das  Hofdecret  vom 
3.  März  1770  ergänzte  die  Zuerkennung  dieses  Lehramtes  dahin,  dass 
der  mit  ihm  betraute  Jesuit  den  Titel  eines  „Lehrers"  nicht  „Pro- 
fessors" fuhren  und  außerhalb  der  philosophischen  Facultät  stehen 
sollte.^* 

Um  so  kühler  nahm  man  im  Collegium  die  Ernennung  eines 
k.  k.  Professors  für  die  neue  Lehrkanzel  der  „Kameralistik  und  der 
politischen  Wissenschafben"  auf,  womit  dem  von  der  Grazer  Regierungs- 
Behörde  1766  so  sehr  betonten  Bedürfnisse  entsprochen  werden  sollte.*^® 

Ende  Jänner  1770  begann  der  Vertreter  des  neuen  Faches,  Dr. 
jur.  Buresch  v.  Greifenbach,  seine  eigentliche  Thätigkeit,  nachdem  hie- 
fiir  bereits  vom  Beginne  des  Schuljahres  1769/70  ein  besonderer  Hör- 
saal eingeräumt  worden  war  und  der  „Protector"  dieses  neuen  Uni- 
versitäts-Studiums (Graf  V.  Purgstall)  sehr  energisch  gegen  die  Schwierig- 
keiten angekämpft  hatte,  die  dem  neuen  Professor  auch  durch  „Verleum- 
dungen" in  den  Weg  gelegt  wurden.  Professor  Buresch  hatte  bei  dem 
Umstände,  dass  es  noch  kerne  juridische  Facultät  gab,  und  für  ihn  in 
der  philosophischen  der  rechte  Halt  fehlte,  trotz  aller  Maßregeln  in 
dieser  Richtung,  einen  harten  Stand  in  der  Frequenz  seines  CoUegiums. 
Besonders  entschieden  sträubten  sich  die  Theologen  und  Philosophen 
des  Convicts  gegen  den  Zwang,  die  Vorträge  über  Cameralistik  und 
politische  Wissenschaflen  besuchen  zu  sollen  (1772). 

Anderseits  kam  die  Angelegenheit  der  Versehung  des  Lehramtes 
im  (geschäftlichen)  „Rechnungswesen"  und  in  der  doppelten  Buch- 
haltung (scrittura  doppia)  durch  einen  Jesuiten  nicht  recht  in  Fluss, 
da  noch  im  Jänner  1773  die  Grazer  Commission  in  BetrefiF  der  Ein- 
richtung einer  „öffentlichen  Lehrschule"  für  dieses  Fach  berichtet.*^'' 

Wir  stehen  an  der  Schwelle  jenes  weltgeschichtlichen  Ereignisses, 

•*  Mlnisterial'  und  StaUhalter ei -Archiv.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  89. 
••  Ministerial-  und  Statthalterei -Archiv.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  89. 
"  Slatthalterei -Archiv.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  92. 
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das  auch  das  Grazer  CoUegium  dahinrafite,  —  vor  der  Aufhebung  des 
Jesuiten-Ordens.  Dass  man  in  Wien  längst  darauf  gefasst  war,  bevor 
die  Bulle  Papst  Clemens  XIV.  „Dominus  et  Eedemptor"  ihren  Weg 
durch  die  Welt  machte  (19.  August),  beweist  das  kaiserliche  Hand- 
schreiben an  den  Staatsrath  Freiherrn  v.  Kresel  als  Präses  des  Studien- 
rathes  (vom  29.  Mai  1773),  worin  wir  die  nächsten  Folgen  einer 
solchen  Eventualitä  betont  und  als  Stoff  nothwendiger  Berathungen 
anempfohlen  finden.  Als  dann  die  Entscheidung  in  Bom  gefallen, 
brachte  der  September  die  Maßregeln  des  Staates  in  Gang.  Das  kaiser- 
liche Decret  vom  10.  September  verfügte  die  Aufhebung  des  Ordens 
in  Österreich  und  die  Einziehung  seiner  Güter,  stellte  aber  zugleich 
den  Mitgliedern  desselben  den  landesfürstlichen  Schutz  und  die  Für- 
sorge für  ihre  weitere  Existenz  in  Aussicht.*^® 

Das  letzte  Schuljahr  schloß  fiir  das  Grazes*  Jesuüen-Colleffium  den 
8.  September  1773. 

Wir  treten  an  den  Act  seiner  Aufhebung  heran. *^® 

Den  3.  October  wurde  der  Bischof  von  Seckau  als  geistlicher 
Commissär  von  der  politischen  Behörde  endgiltig  über  die  Förmlich- 
keiten des  Auf hebungs -Actes  verständigt,  der  am  5.  d  M.  vollzogen 
werden  sollte.  In  der  That  erhielt  der  Regierungs-Rath  Graf  Josef 
Batthiany  am  5.  October  den  Auftrag,  sich  den  6.  vormittags  10  Uhr 
als  weltlicher  Commissär  beim  Auf  hebungs-Acte  im  Jesuiten-CoUegium 
einzufinden  und  die  Sperre,  Inventur  und  Besitzergreifiing  von  allen 
um  Graz  gelegenen  Ordens-Besitzungen  einzuleiten.  Zu  diesem  Behufe 
wurden  ihm  als  Cameral-Commissär  sein  Amtscollege  Freiherr  von 
Brigido  und  als  Actuar  der  „Calculator"  Schnetter  beigegeben.  Gleich- 
zeitig erhielten  Regierungs-Rath,  Baron  von  Rottenberg,  und  der 
Kreisadjunct  Freiherr  von  Mauerburg,  die  Vollmacht  zur  vorschrifts- 
mäßigen Sperre  und  Inventur  und  zur  Occupation  aller  der  auf- 
gehobenen Gesellschaft  angehörigen  Güter  außerhalb  des  Grazer  Stadt- 
bezirkes im  Grazer  Kreise.  Der  angeordnete  Auf  hebungs -Act  musste 
jedoch  bis  zum  6.  November  1773  verschoben  werden,  da  es  an  den 
nothwendigen  Exemplaren  der  Aufhebungs-Bulle  und  des  Breve  ge- 
brach, so  dass  deren  Verkündigung  der  Fürstbischof  von  Seckau  und 
Graf  Batthiany  die  des  landesfiirstlichen  Decretes  erst  am  genannten 
Tage  um  10  Uhr  morgens  im  CoUegium  vollzogen. 

Die  „Jahrbücher"  ®^  verzeichnen  die  längst  eingeleiteten  um- 
fassenden Maßregeln  der  Regierungsbehörde,  um  sich  des  ganzen 
Ordensbesitzes  zu  versichern,  die  Leitung  der  mit  dem  CoUegium  ver- 
bundenen Stiftungshäuser  im  Gange  zu  erhalten.  Das  kaiserliche  Pa- 
tent vom  19.  September  enthielt  die  allgemeinen  Grundsätze,  nach 
welchen  die  Versorgung  der  Exjesuüeti  durchzufuhren  wäre. 

Der   Staat   hatte   seit  1764  immer   eingehender  den  Vermögens- 

"  Über  die  Aufhebung  des  Ordens  siehe  A.  Tfieiner  und  die  in  Anmerkung  41 
citierten  Werke. 

••  StattfuxUerei-  und  Ministerial- Archiv. 
•0  s.  92—95. 
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stand  des  Ordens  zu  verbuchen  angefangen;  die  hiefür  eingesetzte  Be- 
hörde, die  „Kaiserliche  Hofcominissioii  für  mihie  Stiftungen**  behielt  alle 
Besitzverhältnisse  des  Grazer  Collegiums  im  Auge. 

Eine  im  Jahre  1768  angefertigte  Fassion  des  damaligen  Jesuiten- 
Rectors  Becceler®^  verzeichnete  1.  als  größere  Legate:  5000  fl.  vom 
Kaiser  Ferdinand  II.  (1621),  2000  fl.  von  der  Kaiserin  Eleonore 
fiir  die  Hof-  und  Jesuitenkirche  St.  Ägidi  und  die  testamentarische 
"Widmung  der  M.  Elise  Bliemin,  gebome  GilLnannin  (vom  16.  August 
1668):  3000  fl.  mit  280  fl.  B2  kr.  jährlicher  Interessen  auf  Mess-Stipen- 
dien  für  das  CoUegium.  Gestiftete  Messen  und  Jahrtage  und  Fun- 
dations-Capitalien  besäße  das  CoUegium  sonst  keine.  Von  Realitäten 
des  Collegiums  ergebe  die  Mühlstätter  Herrschaft  in  Kärnten  nach 
Abzug  der  Landessteuer  oder  Contribution,  des  Unterhaltes  der  Re- 
sidenz, der  Pfarren  und  Filialen  jährlich  an  Reinertrag  1796  fl.  2.  Das 
Äquivalent,  oder  die  Entschädigung,  welche  der  „allerhöchste  Hof" 
für  die  an  die  Kärntner  Landschaft  zu  entrichtende  Contribution  dem 
CoUegium  bewilligt,  betrage  6800  fl.  jährlich.  3.  Die  Jahressumme 
dessen,  was  das  kaiserliche  HaUamt  zu  Aussee  als  Zuschuss  der  Grund- 
stiftung (augmentum  fundationis)  und  als  Ersatz  (aequivalentum)  lür 
die  drei  ehedem  zur  Mühlstätter  Ritter-Ordensherrschaft  gehörenden 
Gjiter:  Trautmannsdorf  in  Österreich,  Landskron  und  Stemberg  in 
Kärnten  zahle,  mache  jährlich  1600  fl.  aus.  4.  Die  in  Steiermark  lie- 
genden Gülten,  welche  gleichfaUs  zur  Mühlstätter  Herrschaft  gehör- 
ten: Thalberg,  Pürgg,  die  im  Marburger  Kreise  befindlichen  Realitäten 
der  Rechberger  Commende,  die  Zehente  von  St.  Lorenzen  im  Mürz- 
thal,  die  Bärnegger  (Bemecker)  Stiftung  bei  Voitsberg  und  der  Besitz 
um  Graz  (Leuzenhof  und  Liegenschaften  bei  St.  Leonhard)  ergäben 
einen  Gesammt-Ertrag,  der  die  oben  ausgewiesene  Jahresrente  und 
die  Zinsen  von  angelegten  Capitalien  auf  18.400  fl.  20  kr.  ergänze. 

Die  Ausweise  der  Aiifhebungs-Commission  von  1774  über  das  Ver- 
mögen der  mit  dem  CoUegium  verbundenen  Sodalitäten  oder  Bruder- 
schaften, anderseits  der  Stiftungshäuser  mögen  nicht  unerwähnt  bleiben. 
Hiemach  fänden  sich  im  CoUegium  an  Bargeld  1235  fl.  vor;  die  Ca- 
pitalien betrügen  120.360,  der  Wert  der  Kirchen-Einrichtung  8413  fl. 
Wenn  von  dem  gesammten  Capitalstande :  129.998  fl.  die  Passiva 
in  Abzug  kämen,  so  ergäbe  dies  einen  reinen  Capitals-Wert  von 
124.298  fl.  als  Bruderschafts- Vermögen.  Das  erzherzogliche  Convict 
wiese  als  solchen  27.763  fl.,  das  kaiserUche  Ferdinandeum  119.780  fl., 
das  Josephinum  oder  Josepheum  4289  fl.  aus.®* 

AVir  finden  actenmäßig  (18.  März  1774)  das  Gesammt- Vermögen 

der  Jesuiten  in  der  Steiermark   (Graz,  Leoben,  Judenburg,  Marburg) 

mit  2,278.207  fl.  beziffert;  der  Hauptantheü  fallt  natürlich  dem  Grazer 

CoUegium  zu,  dessen  Gebäude  im  Jahre  1773  auf  18.000  fl.  geschätzt 

wurde. 

Das  Activ -Vermögen  der  Hof-  und  Jesuitenkirche  wurde  auf 
56.100  fl.  beziffert,  denen  B700  fl.  Passiva  gegenüberstanden.  In  die 
letzteren  ersclieinen  3000  fl.  als  Schuld  an  das  Jesuiten-CoUegium 
eingerechnet,  offenbar  die  oben  erwähnte  Bliemin'sche  Mess-Stiftung. 

*  ^  Landes  -A  rcliiv. 
**  Landes 'Archiv. 
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Wenngleich  infolge  der  Herabsetzung  den  Zinsfüße»  seit  7.  Jänner 
1747  von  fünf  auf  vier  Percent  das  Capitalien-Erträgnis  des  Colle- 
gioms  und  der  Hochschule  ein  geringeres  geworden  war,  so  fällt  dies 
hier  weniger  ins  Gewicht,  da  das  Hauptvermögen  der  Grazer  Jesuiten 
in  Liegenschaften  bestand,  denen  wir  auch  zwei  Papiermühlen,  die 
in  Graz  und  auf  der  Thalberger  Herrschaft,  femer  eine  Glasbläserei 
am  Wechsel  und  eine  Brauerei  in  Mühlstatt  zugesellen  müssen,  ab- 
gesehen von  den  dem  CoUegium  angehörigen  Häusern  und  Höfen  in 
und  um  Graz,  deren  bereits  anderorten  gedacht  wurde. 

Alles  das,  was  dem  aufgehobenen  Orden  im  ganzen  Staate  an- 
gehörte, fiel  nun  in  das  Bereich  der  sog.  „Exjesuüen'FondS'VerwaÜung*' ^ 
als  deren  Filiale  die  steiermärkische  zu  gelten  hat,  die  sich  zunächst 
vom  24.  Mai  1774  als  Ober- Administration  der  Jesuitengüter  darstellt, 
bei  welcher  die  Laienbrüder  des  Ordens,  die  „Coadjutores  tempo- 
rales**,  als  Amtsschreiber  und  Diener  unterkommen  sollten. 

Dagegen  wurde  der  Erlös  aus  der  Versteigerimg  der  ökonomi- 
schen Vorräthe  des  Collegiums,  des  Hausgeräthes  u.  s.  w.  (14.  Juli 
1774),  sodaim  das  vorgefundene  Bargeld  bei  der  steiermärkischen 
Landschaft  hinterlegt  und  hier  bis  auf  weiteres  belassen. '^ 


«a 


Landes -Archiv.    Vgl.  auch  über  das  ganze  der  fiscalischen  Angelegenheit 
FÜiUich  (1872),  S.  30  ff. 
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Sechstes  Buch. 

Die  Grazer  Universität  seit  der  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens« 
1773«  bis  zur  Umwandlung  in  ein  Lyceum«  1782. 

oo  war  denn  ein  gewaltiger,  über  den  Erdrund  verbreiteter  Orden 
dem  Zeitgeiste  und  mächtigen  Widersachern  erlegen,  ohne  sich  hinter 
das  Bewusstsein,  er  sei  schuldlos  an  seinem  Falle,  verschanzen  zu 
können.  Allerdings  lastete  diese  Schuld  nicht  auf  den  Schultern  der 
einzelnen  Mitglieder,  die  das  Verhängnis  urplötzlich  in  eine  neue 
vielfach  ungünstige  Lebensstellung  drängte,  aber  sie  wurzelte  in  der 
lange  genug  herrschenden  Stellung  des  Ordens,  die  er  schrankenlos 
anstrebte  und  krampfhaft  festzuhalten  entschlossen  war.  Es  ruhte  kein 
Segen  auf  dem  herausfordernden  Namen  der  „Gesellschaft  Jesu",  den 
schon  ein  Sixtus  V.  nicht  sehr  lange  nach  der  Gründung  des  Ordens 
abgeschafft  wissen  wollte,  und  keine  dauernde  Bürgschaft  in  der  so 
rastlos  und  mit  allen  Mitteln  angestrebten  und  verwerteten  Fürsten- 
gunst; kein  sicherer  Gewinn  knüpfte  sich  an  das  planmäßige,  ge- 
schickte aber  mehr  äußerlich  bestechende  als  innerlich  fruchtbare,  einer 
gesunden  Entwicklung  fähige  Erziehungs-  und  Unterrichts-System. 

Die  Stimmen,  die  nach  seinem  Sturze  sich  zu  Gunsten  des  Ordens 
erhoben,  hatten  vielfach  einen  hohlen  Klang,  entsprangen  den  Ein- 
drücken von  seiner  glänzenderen  Vergangenheit  oder  wurden  durch 
das  Jähe  und  da  und  dort  gewaltsame  Vorgehen  bei  der  Aufhebung 
hervorgerufen,  und  die  Dankbarkeit,  welche  in  verschiedenen  Kreisen 
dem  Lehrwesen  der  Jesuiten  erhalten  blieb,  galt  nicht  dem  Orden 
und  dessen  Principien,  sondern  folgte  der  davon  unabhängigen  Tüch- 
tigkeit einzelner  Lehrer,  oder  entquoll  später  der  Wahrnehmung,  dass 
die  Staatsgewalt  mit  ihrer  Studien-Einrichtung  den  Wünschen  und 
Erwartungen  nicht  entsprach,  allzuviel  bevormundete,  die  Wissen- 
schaft allzu  normalmäßig,  aus  dem  Gesichtspunkte  der  Staatsraison 
und  des  staatlichen  Nutzens  zu  behandeln  anfieng,  für  die  Besetzung 
der  Lehrstellen  der  „Exjesuiten"  nicht  entbehren  konnte  und  bei  den 
neuen  Lehrkräften  nicht  immer  die  glücklichste  Wahl  traf. 

Zur  Zeit,  als  der  Orden  dem  letzten  Jahre  seines  Bestandes 
ahnungslos  entgegen  gieng,  zu  Anfang  des  Studienjahres  1772/73, 
waren  die  Insassen  des  Grazer  CoUegiums,  welche  einige  Jahre  zuvor 
(1768)  139  Personen  (55  Priester,   22  Laienbrüder   oder  Coadjutoren 
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und  62  Scholastiker  oder  studierende  Jesuiten-Zöglinge)  ausmachten, 
auf  die  Gesammtziffer  von  123  herabgemindert;  immerhin  blieben  sie 
noch  namhaft  an  Zahl.  *  Von  dessen  Magistern  und  Professoren  waren 
besetzt:  alle  sechs  „Humanioren-"  oder  Gymnasial- Classen  und  die 
Präfectenstelle,  die  vier  Professuren  der  philosophischen  Facultät  (Logik 
und  Metaphysik,  Ethik,  Mathematik  und  die  Physik)  und  neun  Lehrkanzeln 
an  der  theologischen  Facultät.  1.,  2.  Dogmatica  scholastica,  molinistisches 
System,  zwei  Curse;  3.  Sacri  canones,  Kirchenrecht;  4.  Sacrae  litterae 
oder  Sacra  scriptura,  die  heilige  Schrift;  5.  Theologia  morulis  et  notitiae 
SS.  Patrum,  Moraltheologie  und  Patristik ;  6.  Theologia  moralis  et  s.  ritits 
(Moraltheologie  und  Liturgik);  7.  Sacrae  linguae:  Hebräisch  und  Grie- 
chisch als  Sprachen  des  alten  und  neuen  Bundes ;  8.  Tlieologia  polemica 
und  9.  Eloquentia  et  historia  sacra,  geistliche  Beredsamkeit  und  Kirchen- 
geschichte. 

Bloß  zwei  Professuren:  der  augiistinischen  und  thomistischen  Dog- 
matik  waren  in  der  Hand  je  eines  Augustiners  (Rieh.  Tecker)^  und 
Dominicaners  (Vincenz  Dichanicz),  abgesehen  von  der  noch  an  die 
philosophische  Facultät  gelehnten  Lehrkanzel  für  Cameralistik  und 
politische.  Wissenschaften,  die  der  einzige  weltliche  Professor  im  Univer- 
sitäts -Verbände,  Buresch  v.  Greifenbach,  versah,  da  der  „Universal- 
Professor''  der  Rechtswissenschaft,  Dr.  Winckler,  noch  außerhalb  der  Uni- 
versität, in  keiner  Facultäts-Stellung,  wirkte. 

Die  Neubesetzung  der  Lehrkanzeln  nach  der  Ordens-Aufhebung 
für  1773/74  zeigt  sich  am  durchgreifendsten  an  der  theologischefi  Facul- 
tät. Aus  derselben  verschwinden  nämlich  die  Jesuiten  völlig.  Das 
Decanat  bekleidete,  wie  dies  schon  vorher  im  Systeme  lag,  der  Welt- 
geistliche, J.  A.  Müllner,  bischöflicher  Consistorialrath.  Die  Dogmatik 
theilte  sich  zwischen  die  bereits  genannten  Angehörigen  des  Domini- 
caner- und  Augustiner-Ordens,  Vincenz  Dichanicz  und  den  Nachfolger 
Cortivos,  den  Richard  Tecker;  die  Moral theologeie  hatte  den  Carme- 
liter  Macarius  a  S.  Elia  und  den  Augustiner  Sigibert  Huber  zu  Ver- 
tretern, die  heilige  Schrift  übernahm  der  Franciscaner  Wilibald  Kolb, 
die  polemische  Theologie  und  Kirchengeschichte  der  Dominicaner  Ca- 
jetan  Seth,  die  Sprachen  der  heiligen  Schrift  (linguae  sacrae):  He- 
bräisch und  Griechisch,  der  Augustiner,  Anton  Oettinger,  während  die 
geistliche  Beredsamkeit  oder  Wohlredenheit  (Eloquenz)  dem  Weltpriester 
F.  X.  Mayer  zufiel.  Das  Kirchenrecht  versah  provisorisch  der  Theologie- 
Studien-Director  F.  Tomicich,  der  immer  bedeutsamer  hervortritt. 

Nicht  so  dm-chgreifend,  aber  immerhin  namhaft  waren  die  Per- 
sonal-Veränderungen in  der  philosophischen  Facultät. 

Hier  hatten  sich  gerade  in  der  letzten  Zeit  des  Ordensbestandes 
tüchtige  Fachmänner  zusammengefunden  oder  einander  abgelöst.  Den 
Reigen  eröflfnete  unter  ihnen  Niclas  Poda  (Boda),  Edler  von  Neuhaus, 
Abkömmling  einer  tirolischen,  seit  1701  in  Nieder-Österreich  land- 
sässig  gewordenen  Familie,  seit  1741  dem  Orden  angehöfig  und  zu- 

*  Siehe  die  handschriftlichen  Litt.  ann.  Prov.  Anstr. 

*  Er  kam  an  die  Stelle  seines  Ordensgenosseu  Cortivo  (siehe  Seite  415,  An- 
merkung 37),  der,  seit  1740  bereits  Mitglied  der  "Wiener  theologischen  Facultät 
(siehe  Wappler,  S.  424),  1764  wieder  dahin  zurückgekehrt  sein  muß.  Tecker  selbst, 
seit  1764  Mitglied  der  Wiener  Facultät,  schied  nach  einigen  Jahren  aus  dem  Grazer 
Lehramte  und  starb  1801  in  Rom  (Wappler,  430). 
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letzt  Professor  der  Mathematik  in  Graz,  Verweser  der  Sternwarte  und 
Begründer  eines  naturhistorischen  Museums^  dessen  noch  weiter  unten 
gedacht  wird.  Poda  war  vorzugsweise  in  der  angewandten  Mathe- 
matik, in  der  Mechanik  tüchtig,  ein  fleißiger  Mineraloge,  der  sich 
auch  die  Untersuchung  des  Erzberges  angelegen  sein  ließ,  ein  ge- 
übter Entomologe  und  Mitarbeiter  Biwalds  in  der  naturwissenschaft- 
lichen Literatur;  mit  diesem  auch  später  für  die  seit  1764  ins  Leben 
tretende  steiermärkische  Ackerbau  -  Gesellschaft  thätig.  Poda  tiber- 
siedelte damals  (1762)  an  die  Schemnitzer  Berg-Akademie*  als  Pro- 
fessor der  Mechanik  und  Markscheidekunst  und  war  hier  bis  1766 
thätig,  um  dann  noch  in  Wien  PrivatcoUegien  über  Mathematik  zu 
lesen  und,  15  Jahre  nach  der  Aufhebung  des  Ordens  (1798),  sein  Leben 
in  der  Vatei'stadt  zu  schließen.  Charakteristisch  fiir  seine  Gesinnung 
ist  sein  freundschaftlicher  und  fachgenössischer  Verkehr  mit  dem  be- 
kannten Siebenbürger,  Ignaz  Edlen  v.  Born  (gestorben  1791  in  "Wieni, 
der  nicht  nur  als  Montanist  sondern  auch  als  Stifter  der  Prager  „Privat- 
gesellschaft zur  Aufnahme  der  Mathematik",  Redacteur  der  „Real- 
zeitung" und  Verfasser   der  satjTischen  „Monachologia"  bekannt  ist. 

Podas  Nachfolger  in  Graz  wurde  sein  Landsmann  und  Ordensbruder 
Franz  Fachner^  der  Ende  1762  für  das  Fach  der  Mathematik  in  Gr^z 
ausersehen  wurde,  und  dessen  gleichwie  Biwalds  provisorische  Be- 
stellung (vom  Studienjahre  1762/63  ab)  durch  die  Grazer  Studien-Com- 
mission,  ohne  höhere  Genehmigung,  der  genannten  Behörde  eine  Rüge 
eintrug.  Pachners  Manuscript,  ein  alle  Theile  der  Mathematik  um- 
fassendes Compendium,  gelangte  nicht  zum  Druck ;  er  war  überhaupt 
wenig  productiv,  aber  er  war  ein  tüchtiger  Fachmann,  der  schon 
lange  vor  der  Aufhebung  des  Ordens  aus  dem  nur  bis  1765/66  an  der 
Universität  versehenen  Lehramte  schied  und  seit  1773  als  Pensionär 
und  Privater  sein  Leben  in  Graz  schloss  (1790).  Jedenfalls  war  es 
ein  Beweis  des  Vertrauens,  dass  ihm  die  Werke  seines  älteren  Ordens- 
genossen Karl  Scherffer  (geboren  zu  Gmunden  1716,  gestorben  1783), 
der  1749  als  Professor  der  Mathematik  in  Graz  auftaucht  und  dann 
das  gleiche  Fach  in  Wien  mit  Erfolg  versah,  zur  Revision  übertragen 
wurden.*  An  seine  Stelle  trat  seit  176(5/67  Karl  Taupe  (Tauppe,  Taube),^ 
den  zu  diesem  Jahre  das  „Diarium  philosophicum"  das  erstemal  als 
Vertreter  seines  Faches  anfuhrt,  und  dem  es  beschieden  war,  noch 
tief  in  die  Exjesuiten-Epoche  hinüber  zu  wirken.  Er  leitete  vom  Jahre 
1769/70  ab  der  erste  die  an  der  Universität  begründete  Handwerksschule 
oder  die  „Collegia  mechanica",  von  denen  handschriftliche  Provincial- 
briefe besagen,  dass  sie  sich  eines  starken  Zuspruches  erfreuten. 

Pachners  gleichzeitig  angestellter  und  ihn  an  Bedeutung  über- 
ragender College  wurde  Leopold  Biuald^  Ordensmann  seit  1747,  und 
für  das  Jahr  1762/63  zunächst  als  Professor  der  Logik  und  Meta- 
physik an  Stelle  Joh.  B.  Hledls  in  Verwendung.  Aber  schon  das  Jahr 
darauf  gelangte  er  an  Joh.  B.  Eders  Posten,  zu  jener  Lehrkanzel,  auf 

•  Nach  dem  Diarium  jojcxdu  2)hilo8.  erscheint  1761  ,'62  Poda  noch  als  Professor 
der  Mathematik  in  Graz,  1762  63  bereits  Pachner.  Poda  wurde  aber  (siehe  Jafir- 
bücfierj  S.  Sn)  noch  22.  Juli  1764  an  zweiter  Stelle  für  das  philosophische  Decanat 
gewählt,  etwa  in  absentia  (V).  —  Podas  Beschreibimg  der  Insecten  des  Grazer  Uni- 
versitäts-Museums (Insecta  Musaei  Graecensis)  erschien  1761. 

•  Vgl.  reinlich  (1872),  S.  10. 

•  Über  ihn  noch  weiter  unten. 
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welcher  er  so  lange  und  so  erfolgreich  wirkte  und  zugleich  als  Natur- 
historiker die  Erbschaft  Podas  antrat.  Für  das  letztere  bietet  gleich 
ein  Zeugnis  seine  erste  Publication  von  Auszügen  der  Linne'schen 
„Amoenitates  academicae",  die  mit  Beiträgen  zur  Naturkunde  der 
Steiermark  verbunden  wurden.®  Biwald  war  einer  der  entschiedensten 
Anhänger  des  berühmten  schwedischen  Naturforschers  (gestorben  1778) 
und  brach  auch  eine  Lanze  fiir  denselben  gegen  den  namhaften  Schüler 
van  Swietens  und  Wiener  Universitäts-Professor  der  Medicin,  Hein- 
rich J.  N.  Crantz  (1760—1770),  wofür  er  ein  Dankschreiben  Linnes 
aus  Upsala  empfieng. 

Als  Physiker  führte  sich  Biwald  zunächst  als  Herausgeber  der 
Philosophica  naturalis  seines  älteren  Ordensgenossen,  des  Eagusaners 
Roger  J.  ßoskovirh  (geboren  1711,  gestorben  1787),''  eines  namliaften 
Professors  der  Mathematik  und  Physik  am  Collegium  Romanum  und 
(nach  der  Aufhebung  des  Ordens)  in  Pavia,  Paris  und  Mailand  wirken- 
den, literarisch  ungemein  fruchtbaren  Gelehrten,  in  die  Fachkreise  ein. 
Biwalds  eigenes  Hauptwerk  ist  jedoch  die  Physica  generalis  et  parfieu- 
laris,  die  als  Grundlage  seiner  Vorlesungen  in  Graz  erschien,  drei 
Auflagen  erlebte  und  nachmals  durch  den  speculativen  Verlags-Buch- 
händler, Monopolisten  und  Nachdrucker  Trattner  in  einem  kurzem 
Auszuge  herausgegeben  wurde.  In  die  Zeit  des  Ordensbestandes  fällt 
auch  seine  lateinische  Dissertation  „über  das  Studium  der  Physik 
und  dessen  Verband  mit  den  andern  Wissenschaften". 

An  der  philosophischen  Facnltät  blieben  nunmehr  zwei  Exjesuitmi 
als  systemisierte  Professoren  im  Amte:  L.  Biwald  ftir  Physik,  Taupe 
fiir  Mathematik  und  Mechanik,  während  ihr  Ordensgenosse  und  Col- 
lege, seit  1771/72,  Leopold  Wisenfeld,  Nachfolger  Loscanis  in  der  Ethik, 
dann  den  Lehrkräften  des  Gymnasiums  beigesellt  wurde.  Neben  Bi- 
wald  und  Taupe   begegnen   uns  nun  zwei  neue  Lehrkräfte  aus  dem 

•  Selectae  ex  amoeniiatibus  (vcadeiniHa  Caroli  Linnaei  dissertationes  ad  univorsam 
naturalem  historiam  pertinentes,  quas  edidit  et  additamentis  auxit  L.  B.  (Leopold 
Biwald)  6  S.  J.  Graecii  typ. haeredum  Widmanst.  17G4.  Zusätze  Biwalds:  I.,  S.  39—49 
die  (von  Nicolaus  Poda^  Vorsteher  des  mineralogischen  Cabinets,  geschriebenen) 
„Additamenta"  insbesondere  der  steiermärki sehen  Krystalle.  S.  93  findet  sich  ein : 
Additamentum  über  die  steiermärkische  Atropa  Belladonna;  134 — 153:  Die  in  der 
Flora  suecica  Linees  enthaltenen  Pflanzen,  welche  auch  in  der  Steiermark  vor- 
kommen; n.,  1766,  S.  172 — 207:  Styriaca  aus  der  Alpenflora;  229  bis  zum  Ende: 
Mineralogisches  vom  Erzberg  in  der  Steiermark  (von  Nicolaus  Poda,  damals  in 
Schemnitz ;  III.,  1769,  Contin.  altera  . .  .  251  (Additamentum  11.)  Beschreibung  der 
Eisenerze  (lapides  ferrariae)  des  Grazer  Museums.  —  Vgl.  über  diese  Publication 
und  über  Biwald  im  allgemeinen  auch  Franz  Sarioris:  Skizzierte  Darstelhmg  der 
physikalischen  Beschaffenheit  und  der  Naturgeschichte  des  Herzogthums  Steier- 
mark (Grätz  1806,  S.  39—43)  neben  Kunitschy  „Biographie  L.  B."  (Graz  18Ö8)  und 
WursbacJiy  „österreichisches  biographisches  Lexikon",  I.,  203—204. 

'  Siehe  über  denselben  die  Literatur  bei  Wurzback,  a.  a.  O.,  IL,  82—84.  Der 
Titel  des  bewussten  Werkes:  „Theoria  Philosophiae  naturalis  reducta  ad  unam  legem 
virium  in  natm*a  existentium,  auctore  J.  R.  Boscoinch,  ab  ipso  perpolita  et  aucta. 
Ex  prima  editione  Veneta  cum  catalogo  operum  ejus  ad  annum  17G3"  (Graecii 
1765,  4").  —  Boseorichs  „Tlieoria  phil.  nat."  erschien  auch  zu  Wien  1758,  1763, 
1764.  Desgleichen  gab  Biwald  die  (ursprünglich  in  Rom  gedruckte)  Schrift  des 
Boscovich:  De  ofjjectim  micrometri  wni  in  Planetarum  diametris  metiendis.  Exerc. 
optico-astronomica  in  Coli.  P.  P.  S.  J.  Romae"  zu  Graz  neuerdings  (1768)  heraas. 
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Weltpriesterstande:  der  wackere  Landessohn  Caspar  Royko,  dessen 
wissenschaftlicher  Ruf  ihm  von  der  Seelsorge  in  Zellnitz-Witschein 
auf  den  Lehrstuhl  der  Logik  und  Metaphysik  nach  Graz  verhalf,  und 
Joh.  B.  Finsinger,  der  provisorisch  die  philosophische  Sittenlehre  über- 
nahm.® 

Das  Jahr  darauf  sehen  wir  Royko  bereits  an  die  theologische 
Facultät  übersiedeln,  allwo  er  Kirchengeschichte,  jenes  Fach  über- 
nahm, das  ihm  eine  dauernde  Bedeutung  in  der  Literatur  sichern 
sollte.  Damals  trat  an  Dichanicz'  Stelle  sein  Ordensgenosse  Petrus 
Koffler  (Kof  1er) ;  Macarius  a  S,  Elia  versah  die  Patrologie,  sein  Ordens- 
bruder Robert  a  S,  Ellsabetha  den  einen  Lehrstuhl  der  Moral. 

Wir  wollen  den  Gang  der  Personal- Veränderungen  nicht  weiter- 
hin verfolgen,  —  da  es  genügen  kann,  den  durchgreifenden  Wechsel 
gekennzeichnet  zu  haben,  der  sich  an  die  Aufhebung  des  Jesuiten- 
Ordens  knüpft,  —  sondern  vor  allem  die  Bedeutung  des  neuen,  mit  der 
Thätigkeit  der  damals  errichteten  kaiserlichen  Hof-Studiencommission 
zusammenhängenden,  Lehrplans  ins  Auge  fassen,  welcher  zunächst  für 
die  Wiener  Universität  erflossen,  den  3.  October  1774  als  Richtschnur 
zur  Begutachtung  und  Anpassung  an  die  hiesigen  Verhältnisse  nach 
Graz  gesendet  wurde.® 

Beginnen  wir  mit  der  philosophischen  Facultät.  Hier  finden  wir 
nimmehr  drei  Lehrkanzeln  systemisiert:  aj  Logik,  Metaphysik  wxid  Ethik 
(seit  September  1774  der  Weltpriester  Joh.  N.  Wolf,  aus  Wien),  b)  Physik 
und  Naturgeschichte  (Biwald),  cj  Mathematik  und  Mechanik  (Taupe),  zu 
denen  sich  noch  eine  Nebenprofessur,  die  des  bisherigen  Verwalters 
des  astronomischen  Thurmes  (specula),  Exjesuiten  Alois  Mayer,  seit 
April  1774,  für  Astronomie,  gesellte,  während  zu  Wien  je  ein  eigener 
Professor  für  theoretische  und  Experimental-Physik,  anderseits  für 
Naturgeschichte  angesetzt  erscheint,  und  das  mathematische  Fach 
drei  Lehrkräfte  zählte,  überdies  als  Fächer  zweier  besonderer  Studien- 
zweige (des  historischen  und  ästhetisch-philologischen):  die  Geschichte 
mit  zwei  Professoren  imd  die  Ästhetik  und  classische  Sprach-  und 
Literaturwissenschaft  mit  einer  Lehrkraft  versorgt  wurde.  Die  Grazer 
Hochschule  musste  sich  so  mit  einer  Deckung  der  nothdürftigsten 
Lehrbedingimgen  des  philosophischen  Studiums  begnügen.  Die  philo- 
sophische Facultät  verfügte  nur  über  zwei  Kategorien  von  Lehrkan- 
zeln, während  in  Wien  vier  solcher  vertreten  waren. 

Günstiger  war  die  theologische  Facultät  bedacht;   denn  fiir  sie  er- 

*  Boyho  war  geboren  am  1.  Jänner  1744  zu  Mettau  bei  Marburg,  1782—1793 
Üniversitüts-Professor  in  Prag,  1793  Gubernial-Referent,  1807  Domherr  und  Propst, 
gestorben  20.  April  1819.   Wurzhach,  XX VII.,  180-184. 

Bis  1773  hatten  sich  die  Jesuiten  P.  Anton  Roller  und  P.  Leopold  WUenfehl 
in  die  philosophisclien  Vorträge  getheilt.  Polier  las  über  Logik  und  Metaph^^sik, 
Wisenfeld  (geboren  1731  zu  Laibach)  über  Ethik.  Letzterer  wurde  nach  Aufhebung 
des  Ordens  (wie  oben  gesagt)  in  die  Humanität«- Classen  untergebracht  und  starb 
um  1793. 

•  Ü!)er  den  gleichzeitigen   Oymnanal-Tjelirplan  siehe  Peinlich  (1874),  15 — 30. 
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scheint  ein  fünfjährige*  Curs  festgesetzt,  der  als  Fächer:  Dogmatik  in 
zwei  Abtheilungen;  Pairistik  (oder  die  Lehren  der  Kirchenväter),  Polemik 
lind  theologische  Literaturgeschichte;  Moraltheologie;  Bibelstudium  in  zwei 
Abtheilangen  (Hebräisch  und  Hermeneutik  des  alten;  Griechisch  und 
Hermeneutik  des  neuen  Bundes);  Pastoral-Theologie ;  geistliche  Bered- 
samkeit; Kirchengeschichte;  Kirchenrecht,  somit  neun  Lehrkanzeln  um- 
fasste.  Eine  neue  Erscheinung  darunter  ist  die  Wissenschaft  von  der 
geistlichen  Seelsorge,  die  Pastoral-Theologie.^® 

Wir  haben  es  eben  noch  mit  der  embryonalen  Entwicklimgs- 
Epoche  der  philosophischen  Studien  zu  thun,  welche  vorzugsweise 
eine  allgemeine  und  nicht  zugleich  eine  fachwissenschaftliche  Bildung 
zu  vermitteln  bestimmt  waren  und  daher  auch  weit  eher  eine  Er- 
gänzung des  Gymnasiums  als  eine  Facultät  im  modernen  Sinne  aus- 
machten. 

An  der  Spitze  jeder  der  beiden  Facultäten  steht  ein  von  der 
Kaiserin  zuemennender  Studien-Director^  dem  die  Oberaufsicht  über 
Vorlesungen,  Prüfungen,  Classification  und  Zeugnisse  zusteht,  insbe- 
sondere jedoch  die  Censur  über  die  Lauterkeit  und  Legalität  („Reinig- 
keit  und  FürträgUchkeit")  der  Lehre  obliegt.  Er  schlägt  die  Pro- 
fessoren vor,  allenfalls  mit  Zuziehimg  der  Fachmänner  in  der  Grazer 
Studiencommission,  und  sein  Vorschlag  bildet  die  Grundlage  ihrer 
kaiserlichen  Ernennung.  Dagegen  erscheint  der  Decan  wie  vorher  als 
jährlich  gewählter  Vorstand  des  monatlichen  Professoren-Congresses 
oder  Consesses  der  Facultät,  als  Mitglied  des  Consistoriums  und  als 
Promotor  oder  Ertheiler  der  Facultätsgrade. 

Im  Jahre  177B  folgten  der  Organisation  die  besonderen  Instruc- 
tionen für  die  Studien-Directoren.  Eine  sehr  wichtige  Rolle  spielte 
bei  dem  Einrichtungswerke  des  neuen  Studienwesens  als  Vertrauens- 
mann der  Regierung  unter  dem  Titel  eines  „Studien-Einrichtungs- Be- 
vollmächtigten*^ der  bereits  erwähnte  F.  Tomicich,^ ^  Director  und  Professor 
der  theologischen  Facultät.  Alle  Angelegenheiten  des  Grazer  Studien- 
wesens liefen  durch  seine  Hände,  und  es  lässt  sich  ihm  keineswegs 
Rührigkeit  und  Energie  absprechen. 

Indem  wir  es  den  Jahrbürhern  ^*  überlassen  müssen,  den  ganzen 
Kreis  von  Angelegenheiten  nebenläufiger  Bedeutung  anzumerken, 
wollen  wir  nur  noch  einige  der  wichtigsten  Momente  im  Bereiche 
des  nachjesuitischen  Universitäts-Lebens  etwas  näher  ins  Auge  fassen. 

Beginnen  wir  mit  der  Localitätenfrage^  die  fortan  auch  das  Schmer- 
zenskind unserer  Hochschule  bleiben  sollte.  In  dieser  Beziehung  gab 

*•  Ihr  erster  Vertreter  in  Graz  war  der  Weltpriester  Johann  B.  Troll. 

"  Franz  de  Paula  Tomicich,  geboren  4.  April  1729;  Geburtsort  und  Todesjahr 
unbekannt.  (Vgl.  Wurzbach,  XL  VI.  Band,  91 — 92).  Er  wurde  ein  eifriger  und  ener- 
gischer Josefiner. 

>•  S.  96  ff. 
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es  (s.  1774/76)  drei  Projecte;  erstens  das  der  Unterbringung  sämmt- 
licher  drei  Stiftungshäuser  (Convict,  Ferdinandeum  und  Josepheum)  im 
ExcoUegium,  indem  man  von  der  gleichfalls  dahin  in  Aussicht  ge- 
nommenen Übersiedlung  des  Priesterhatises  vorläufig  absah,  fürs  zweite 
die  Schaffung  genügender  Räumlichkeiten  für  die  beiden  Facultäten 
und  das  Oymnasium,  und  drittens  endlich  die  Herstellung  einer  öffent- 
lichen Bibliothek  an  der  Hochschule.  Jene  Unterbringung  schnitt  näm- 
lich die  Möglichkeit  ab,  das  vormalige  Jesuiten-CoUegium  für  Schul- 
räume in  Anspruch  zu  nehmen,  während  der  Plan,  die  genannte 
Bibliothek  würdig  und  zweckmäßig  zu  unterbringen,  auf  die  bisherige 
Aula  (auditorium  publicum)  und  das  mit  ihr  vereinigte,  vormalige  aka- 
demische Theater  griff  und  hiedurch  eine  weitere  Verschiebung  der  Uni- 
versitäts-Räume zur  Herstellung  einer  neuen  Aula  noth^  endig  machte. 

Die  Bibliotheks-Angelegenheit  nahm  im  Princip  einen  ziemlich 
raschen  Fortgang,  denn  schon  im  April  177B  berichtet  die  Grazer 
Behörde  bei  Vorlage  der  für  die  öffentliche  Bibliothek  bestimmten 
Bücher-Kataloge,  dass  der  „professor  primarius"  der  Theologie,  P.  Ri- 
chard Tecker,  die  Stelle  eines  (provisorischen)  Bibliothekars  über- 
nommen habe  und  ihm  ein  Bibliotheks-Diener  (Josef  Nessing,  mit 
6  fl.  Monatsgehalt,  vom  1.  Mai  an)  beigegeben  worden  sei.  Die  Er- 
öfihung  des  neuen  Instituts  könne  aber  erst  vor  sich  gehen,  wenn 
die  Unterbringung  der  drei  Stiftungshäuser  im  Excollegium  der  Je- 
suiten erledigt  sei. 

Diese  Unterbringung  war  eine  um  so  verwickeitere  Frage  ge- 
worden, da,  wie  aus  der  "Weisung  vom  27.  Mai  1775  an  den  Hof- 
baumeister Hueber  zu  ersehen,  auch  die  Einbürgerung  der  Seminarien 
des  aufgehobenen  Leobner  und  Judenburger  Jesuiten-CoUegiums  geplant 
wurde.  Die  Regierung  drängte  aber,  dass  vom  Studienjahre  1775/76 
ab  die  Übersiedlung  der  drei  Stiftungen  abgethan  sei,  da  besonders 
die  Eröffnung  der  neuen  k.  k.  Normalschule  im  Ferdinandeum  noth- 
wendig  war,  anderseits  mit  der  Militär-Behörde  in  Betreff  der  Ver- 
wendung des  Convicts-Grebäudes  ein  Abkommen  bevorstand. 

Aber  auch  die  Räumlichkeits-Bedürfnisse  der  Schulen  waren  bren- 
nende und  das  gewiss  nicht  in  letzter  Linie.  Dies  beweist  der  Bericht 
der  Grazer  Regierung  vom  1.  August  1775,  welcher  das  Ansuchen  des 
Ober-Directors  der  Studien  Tomicich  einbegleitet.  Man  müsse  zwei 
geräumige  Zimmer  für  die  philosophischen  und  zwei  fiir  die  erwei- 
terten theologischen  Studien  im  ehemaligen  Collegium-Gebäude  an- 
weisen. 

So  entwickelte  sich  von  da  ab  die  verhängnisvolle  Mengung  und 
mit  ihr  auch  die  Gegnerschaft  grundverschiedener  Localitäts-Bedürf- 
nisse  in  diesem  Gebäude,  da  Hochschule  und  Gymnasium  in  dem 
eigentlichen  Universitäts-Baue  nicht  Raum  genug  fanden. 

Die  erwähnte  Eingabe  kommt  auch  auf  andere  dringende  Lehr- 
mittel-Bedürfiiisse  zu  sprechen.  Für  die  Eccperifnental- Physik  brauche 
man  eine  ausgiebige  Summe.  Auch  müsse  eine  alle  drei  Reiche  aus- 
giebig berücksichtigende  Naturalien- Sammlung  angelegt  werden,  wozu 
bereits  Voranstalten  getroffen  seien.   Es  war  dies  eben  die  noch  aus 
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der  Jesuiten-Epoche  stammende  Begründung  eines  naturhistorischen 
Museums,  dessen  wesentliche  Förderer  ein  Poda  war  und  ein  Biwald 
blieb. 

Was  den  Studiengang  betrifft,  so  entnahm  man  in  Wien  den 
Berichten  der  Studien-Directoren,  dass  die  Mathematik  und  das  an  der 
philosophischen  Facultät  schon  vorher  untergebrachte  Studiiun  der 
Cameralidik  und  der  politischen  Wissenschaften  schlecht  frequentiert 
würden. 

Schon  im  Juli  1775  war  daher  bei  den  Vorschlägen  des  Directors 
Tomicich  zu  Gunsten  der  Verwendung  von  goldenen  Prämien-Me- 
daillen im  Werte  von  50,  30,  20  fl.  flir  die  philosophischen  Studien 
insbesondere  der  „Polizeischule"  gedacht  worden,  fiir  welche  ein 
solches  Aneiferungsmittel  sehr  angezeigt  sei. 

Das  Hofdecret  vom  26.  Juli  1776  erklärte  daher  Mathematik, 
Physik  und  Polizei -Wissenschaft  als  Zwangs-CoUegien.  Gleiches  zu 
verfügen  schien  auch  bezüglich  des  Kirchenrechts  nothwendig,  wie  dies 
das  Hofdecret  vom  2.  September  d.  J.  andeutet.  Besonders  legte  man 
aber  auch  Gewicht  darauf,  dass  die  NonnalschuUBildung  den  höheren 
Studien  zu  Gute  komme  und  deren  Erprobung  beim  Übertritte  zu  dem 
philosophischen  Studium  einen  Prüfungs-Gegenstand  der  „Rhetoren" 
(VI.  Classe)  bilde.  (Hofdecret  vom  8.  März  1777.) 

Für  den  Nachwuchs  der  Universitäts-Studien  sollte  die  Regelung 
des  Grazer  und  Marbiirger  Gymnasiums  und  die  analoge  Einrichtung 
der  Stifts-Gymnasien  zu  Admont  und  St,  Lambrecht  als  öffentlicher  An- 
stalten (Mai  1777)  sorgen.^» 

Die  Nothwendigkeit  von  Supplierungen  legte   auch   Bestellung 

von  Adjuncten,  zugleich  als  Anwärter  einer  Lehrkanzel,  nahe. 

So  erscheint  als  der  erste  in  dieser  Eigenschaft,  und  zwar  an  der 
theologischen  Facultät,  der  Weltpriester  Franz  X.  Omeiuer,^^  da  die 
vielseitige  Thätigkeit  des  provisorischen  Vertreters  der  Lehrkanzel 
des  Kirchenrechts,  Tomicich,  eine  solche  Aushilfe  nothwendig  machte. 
Tomicich  wurde  nämlich  1777  auch  zu  einer  Untersuchung  des  Standes 
der  theologischen  Studien  in  Laibach  und  Görz  abgeordnet. 

1779  (October)  erhielt  die  philosophische  Facultät  einen  Adjuncten 
in  der  Person  des  Weltgeistlichen  Josef  E.  v.  Gapp  für  die  Lehrkanzel 
der  Physik  und  Naturgeschichte. 

Bevor  wir  nun   einem  der  wichtigsten  Gegenstände   des  Grazer 

üniversitäts -Wesens  dieser  Epoche,  der  Gestaltung  einer  juridischen 

Facultät,  zusteuern,  wollen  wir  noch  einige  auf  dem  Wege  liegende 

Angelegenheiten  streifen,  die  Vermögens-Frage  und  die  akademische 

Gerichtsbarkeit  der  Universität,   während  wir  die  Frequenz -Verhält- 

"  Vgl.  Jahrbücher,  S.  100—102. 

**  Vgl.  über  ihn  das  an  späterer  Stelle  Gesagte.  Er  war  1752  zu  Studenitz 
geboren.  Wie  Macun  in  seiner  Literaturgeschichte  des  steiermärkLschen  Slovenen- 
thums  (Knjizevna  zgodovina  slovenskega  Stajerja),  Graz  1883,  S.  54  ft'.  dazu  kommt : 
Gmeiner,  Keupauer  und  andere  noch  (z.  B.  T^isendorferjf  die  nie  eine  Zeile  slovenisch 
schrieben,  Deutsche  waren  imd  für  die  Wissenschaft  in  dieser  Sprache  dachten 
und  schrieben,  deshalb,  weil  sie  im  Untorlande  geboren  waren,  in  sein  Buch  ein- 
zustellen, Lst  schwer  begreiflich. 
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nisse  an  derselben  innerhalb  dieses  Zeitraumes  (1773-— 1782)  dem 
Schlüsse  dieses  Abschnittes  überweisen. 

Die  Aufhebung  des  Grazer  CoUegiums  machte  den  Staat  zum 
Besitznehmer  von  Gütern,  die  laut  der  Stiftungs-Urkunden  von  1586 
imd  1602  jenem  Institute  als  Inhaber,  Verweser  und  Erhalter  einer 
Hochschule  geschenkt  und  aus  den  Erträgnissen  der  ursprünglichen 
Dotationsgüter  vermehrt  worden  waren.  Streng  genommen  sollte  die 
Universität  an  die  Stelle  des  aufgehobenen  CoUegiums  als  Besitzer 
und  Nutznießer  dieser  Liegenschaften  und  sonstigen  Vermögens-Be- 
stände treten ;  aber  sie  hatte  ihren  Charakter  allmählig  geändert,  hörte 
seit  November  1773  förmlich  auf,  eine  Ordens-Hochschule  zu  sein, 
wurde  ein  rein  staatliches  Institut  und  nun  vom  Staate  auch  erhalten. 
Immerhin  sprechen  die  Entscheidung  der  Kaiserin  vom  26.  Mai  1774 
im  Rechtshandel,  ob  die  Herrschaft  Mühlstatt  zum  kärntnischen  oder 
stei ermärkisch en  Exjesuiten-Fonde  gezogen  werden  solle :  „sie  sei  ein 
vorzüglich  zur  Universität  in  Grätz  gegebenes  Fundationsgut  und  habe  folg- 
lich dabei  auch  zu  verbleiben,^  anderseits  die  Zuweisung  sämmtlicher 
Universitäts-Professoren  und  der  Lehrkräfte  an  den  „Lateinschulen*^ 
(Gymnasium)  in  Betreff  ihrer  Gehalte  an  den  Exjesuiten-Fond  (177B, 
16.  Jänner),  und  speciell  der  Gubemial-Bericht  (vom  12.  December 
d.  J.),  dass  der  Mühlstätter  Cameralbeitrag  von  6800  fl.  d.  i.  die  einstige 
Contributions-Entschädigung  an  die  Jesuiten  zu  Gunsten  der  Grazer 
Universität  flüssig  gemacht  werden  solle,  —  für  die  Anerkennung  des 
historischen  Zusammenhanges  zwischen  der  nachjesuitischen  Univer- 
sität mit  der  Dotation  der  Ordens-Hochschule,  wofür  allerdings  schon 
als  financielles  Moment  entscheidend  sein  mußte,  dass  kein  anderer 
Fond  einer  solchen  Bestimmung  so  nahe  lag,  als  der  Exjesuiten-Fond. 

Betrachtete  nun  der  Staat  die  jetzige  Universität  keineswegs  als 
unmittelbare  Erbin  und  Nutzniei3erin  des  Gutes  der  Jesuiten-Hoch- 
schule, indem  er  sie  aus  dem  gesammten  Exjesuiten-Fonde  der  Steier- 
mark, wenngleich  aus  einem  bestimmten  Zweige  oder  Titel  desselben, 
dotierte;  —  beließ  er  ihr  auch  nicht  weiter  die  Selbst -Verwaltung 
ihrer  Dotation,  so  wahrte  er  ihr  doch  den  Dotations-Titel  und  auch 
sonst  die  Continuität  ihrer  Rechte,  indem  er  (1777,  September)  aus 
dem  Gesichtspunkte,  dass  an  allen  Orten,  wo  Universitäten  bestünden, 
die  vormaligen  Collegiats-Kirchen  den  ersteren  einverleibt  werden 
sollten,  die  Umwandlung  der  Grazer  „Jesuitenkirche"  (Egydikirche) 
in  eine  Urnversitäts-Kirche  (Jänner  1778)  verfugte.  Demgemäß  wurde 
auch  die  Kirchen-Aufsicht  den  beiden  Studien-Directoren  der  theo- 
logischen und  philosophischen  Facultät  als  Kirchen -„Pröpsten"  über- 
tragen." 

Bot  die  Geschichte  der  akademischen  Gerichtsbarkeit  in  der 
Jesuiten-Epoche,  besonders  der  vorthererianischen  Zeit,  unaufhörliche 

'•  Vgl.  Jahrbücher,  S.  102—103. 
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Conflicte  mit  den  andern  Behörden,  einen  ewigen  Krieg  für  und  gegen 
das  Privilegium  der  Hochschule,  so  fehlte  es  auch  unter  den  ver- 
änderten Verhältnissen  nicht  an  Nachklängen  solcher  Verwicklungen, 
denn  das  Judicium  academicum  vom  Consistorium  unive7'sitatis  in  judicm- 
libus  vertreten,  war  der  Universität  verblieben,  die  Bevormundung  der 
Hochschule  durch  den  Staat  aber  um  so  ausgiebiger  geworden,  beson- 
ders dort,  wo  die  Entwicklung  der  öffentlichen  Verhältnisse  am  wenig- 
sten der  Autonomie  der  Universität  —  bei  der  Unzulänglichkeit  ihrer 
Strafinittel  —  sich  günstig  erwies,  und  die  Kritik  der  Behörden  da- 
her auch  am  meisten  herausforderte. 

So  fand  sich  das  Gubemium  im  December  1776  anlässlich  der 
nie  mangelnden  nächtlichen  Conflicte  zwischen  Studenten  und  Stadt- 
wache (vom  27.  November  und  4.  December)  bewogen,  der  Grazer 
Studien-Commission  die  Nothwendigkeit  einer  gröUeren  Schärfe  der 
akademischen  Behörden  nahezulegen,  „damit  man  nicht  veranlasset 
seyn  möge,  dahin  einzuschreiten,  dass  die  Universitätsfreiheiten  soweit 
selbe  der  allgemeinen  Sicherheit  zur  Stöhrung  mii3brauchet  werden, 
vollends  aufgehoben  und  die  Universitäts-Mitglieder  der  bürgerlichen 
Jurisdiction  unterworfen  werden." 

Galt  es  da  also  ein  Misstrauens -Votum  gegen  die  disciplinäre 
Thätigkeit  der  akademischen  Behörde,  so  fand  man  bald  wieder  An- 
lass,  die  Sentenz  des  akademischen  Senates  oder  „Consistoriums"  zu 
bemängeln,  als  es  sich  (April  1776)  um  fiinf  beim  Pedell,  d.  i.  Carcer, 
„verarrestierte"  Nachtschwärmer  (3  Logiker,  1  Physiker  und  1  Hörer 
der  Mathematik)  handelte.  Den  30.  April  erfloss  die  Weisung  des 
Gubemiums.  Obschon  eigentlich  alle  fünf  die  Exclusion  verdient 
hätten,  so  wolle  man  vorderhand  das  „vorschriftswidrige  Urtheil  des 
consistorii  judicialis  Universitatis''  dahin  abändern,  dass  zwei  der  In- 
culpaten  noch  drei  Tage  im  Arrest  bleiben,  am  dritten  nur  Wasser  und 
Brot  zu  erhalten  hätten  und  eines  schriftlichen  Verweises  am  schwarzen 
Brette  der  Universität  gewärtig  seien,  zwei  andere  ohne  Anlest -Ver- 
längerung und  Fasten -Verschärfung  der  gleichen  Ahndung  verfallen, 
der  fünfte  aber,  der  weder  immatriculiert  wäre,  noch  je  frequentiert 
habe,  bei  Androhung  der  Vagabundenstrafe  des  Schubes  „ganz  ab- 
geschaffli**  werden  solle.  Der  erste  und  dritte  der  Excedenten  solle 
überdies  zur  nachträgHchen  Immatriculation  verhalten  werden. 

Das  Consistorium  Universitaiis  musste  sich  schließlich  den  Verweis 
gefallen  lassen,  dass  es  zwei  nichtimmatriculierte  Studenten  „in  merito 
constituiert  und  abgeurtheilt  habe".  Dagegen  sei  der  Syndicus  (d.  i. 
der  akademische  Richter)  wegen  seines  richtigen  Verhaltens  in  dieser 
Angelegenheit  zu  beloben. 

Der  1.  Mai  1776  bescherte  noch  einen  Nachtrag  der  behördlichen 
Verfugungen,  den  betreffenden  Gubemial-Erlass  an  den  Director  des 
philosophischen  Studiums,  M.  Janoeh.  Den  28.  April  seien  die  Logiker 
vor-  und  nachmittags  nicht  zur  Schule  gegangen  und  hätten  die  da- 
hin gehenden  Collegen,  insbesondere  die  Physiker  daran  gehindert,  mit 
der  Erklärung,  die  beim  Pedell  „verarrestierten  Mitstudenten"  mtissten 
vorher  der  Haft  entlassen  werden.  Ein  solches  Benehmen  müsse  man 
in  schärfster  Weise  ahnden.  Die  Eingabe  des  philosophischen  Studien- 
Directors  vom  9.  Mai  d.  J.  war  von  den  protokollarischen  Aussagen 
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der  verhörten  Studenten  begleitet.  Als  Rädelsfiilirer  erscheine  nach 
übereinstimmender  Aiissage  der  Logiker  Josef  Kundschack,  der  vor 
dem  Universitäts-Thore  Stellung  nahm  und  mittelst  einer  hölzernen 
Latte  allen  den  Eingang  wehrte,  ja  auf  einige  auch  losschlug.  Aber 
auch  der  „Pater-Familias"  oder  Aufseher  der  Physik,  Irschock,  galt, 
obschon  er  für  seine  Person  den  28.  April  im  CoUegium  erschien,  als 
Hetzer,  und  desgleichen  seien  noch  mehrer  andere  von  den  Logikern 
als  Anstifter  bezeichnet  worden.  Kundschack  habe  jedoch  schon  vorher 
die  Erklärung  abgegeben,  nicht  weiter  studieren  zu  wollen  und  sei 
deshalb  auch  aus  dem  Kataloge  gestrichen  worden;  er  „erfreue"  sich 
daher  auch  nicht  mehr  des  „Fori  academici".  Bezüglich  des  weitem 
bemerkt  Janoch,  dass  ihm  die  Licarreration  der  Schuldigen  „zugesichert" 
wurde  und  nunmehr  das  Consistorium  universitatis  seines  Amtes  zu 
walten  habe.  Er  selbst  als  Director  habe  es  vorzugsweise  mit  der 
Aufsicht  über  die  Studien,  der  Decan  mit  der  Überwachung  der  Dis- 
ciplin  zu  thun.  Eine  inquisitorische  Rolle  würde  ihn  bei  der  studieren- 
den Jugend  nur  „gehässig  machen".** 

Der  Sommer  des  Jahres  1778  brachte  endlich  die  seit  1761  immer 
wieder  auftauchende  Nothwendigkeit  der  Errichtung  eines  förmlichen 
jxiridischeti  Studiums  als  Facultät  im  Grazer  Universitäts-Organismus 
ihrer  Erledigung  entgegen.*'  Dies  geschah  durch  das  Hofdecret  vom 
30.  Mai  d.  J. 

Es  gab,  wie  wir  wissen,  seit  mehreren  Jahrzehenten  bereits  einen 
von  den  Ständen  besoldeten  und  als  „Ordinarius"  auch  von  der  Re- 
gierung anerkannten  Professor  juris,  Dr.  Winckler,  es  gab  Hörer  der 
Rechte,  die  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  ämtlichen  Berichten  erwähnt, 
wohl  auch  gemai3regelt  werden,  und  ein  zweijähriges  Studium  juris, 
fiir  dessen  alleinige  Besorgung  Dr.  Winckler  aufzukommen  hatte,  aber 
in  seiner  Privatwohnung,  da  er  keinen  Hörsaal  an  der  Universität  be- 
sau. Seitdem  das  canonische  Recht  —  als  Zwangs-Studium  fiir  jeden 
Weltgeistlichen  *®  —  an  der  theologischen  Facultät  mit  einem  geist- 
lichen Lehrer  (Tomicich)  seine  neu  organisierte  Lehrkanzel  (an  Stelle 
der  „Sacri  Canones"  der  Jesuiten-Epoche)  gefunden,  hatte  er  wohl 
nicht  weiterhin  mit  Hörern  der  Theologie  als  freiwilligen  Frequen- 
tanten  zu  thun.  Dagegen  waren  wiederholt,  so  mit  Hofdecret  vom 
26.  Juli  1776,  die  Rechtshörer  verhalten  worden,  sich  mit  Zeugnissen 
über  die  wie  bekannt  an  der  philosophischen  Facultät  untergebrachten 
„Polizei-Collegieyi"  (Cameralistik  und  Polizei -Wissenschaft)  des  Dr.  Bu- 
resch V.  Q-reifenbach  auszuweisen,  widrigenfalls  sie  im  zweiten  Jahre 
der  Rechte  keinerlei  „Attestatta"  erhalten  dürften. 

Das  angefiihrte  Hofdecret  verordnete  nunmehr  „zur  Emporbrin- 
gung  des  studii  juris"  in  Graz,  dass  außer  dem  dermaligen  mit  600  fl. 

*•  Vgl.  Jahrbücher,  S.  98—101.  Die  Acten  in  dem  hiesigen  Statüialterei-Arrhire, 
beziehungsweise  im  Deranate  der  philosophisrhen  FantUlH. 

*'  Die  Acten  über  dos  Nachfolgende  a.  a.  O.  Vgl.  Jahrbüolier,  S.  102  ff.  Die 
bezüglichen  Acten  im  SiaUfutlterei-Arrhivf  und  an  der  Umventität. 

'•  Siehe  Jahrbücher,  S.  101. 
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salarierten  Professor  (Winckler)  noch  ein  zweiter  mit  800  fl.  Besoldung 
aus  dem  Exjesuiten-  als  Studien-Fonde  anzustellen  sei. 

Im  August  1778  finden  wir  daher  die  nothwendigen  Vorfragen 
in  der  behördlichen  Correspondenz  sattsam  eingehend  erörtert,  denn 
es  galt  unter  die  zwei  Lehrkanzeln  das  „ganze  Studium  juris"  aufzu- 
theilen,  die  eine  dieser  beiden  Lehrkanzeln  entsprechend  zu  besetzen 
und  einerseits  die  Lehrbücher  festzustellen,  anderseits  die  Frage  der 
juridischen  Collegiengelder  zu  klären.  Das  Hofkanzlei-Decret  hatte 
dem  vorhandenen  Professor  (Winckler)  ein  täglich  zweistündiges  CoUe- 
gium  fiir  die  Digesten  und  das  jus  criminale  und  ein  täglich  einstündiges 
für  die  „praktische  Einleitung^  angewiesen. .  Die  Grazer  Behörde  meinte 
jedoch  darauf  hinweisen  zu  sollen,  dass  bisher  von  Professor  Winckler 
die  [nstiUdionen  und  Pandecten  „auch  mit  viel  Frucht  und  Nutzen  vor- 
gelesen seien"  und  dass  seine  bezüglichen  Vorlese-Bücher  durch  ihre 
Verbreitung  die  augenblickliche  Einfuhrung  der  Institutiones  und 
Digesta  von  Heineccius  behindern  müssten.  Sollte  es  aber  vorder- 
hand bei  dem  Gebrauche  der  Winckler'schen  Bücher  bleiben,  so  schiene 
es  vielleicht  räthlicher,  ihm  die  Listitutionen  zu  belassan  und  dem 
zweiten  Professor  das  Strafrecht  zuzuweisen,  da  Winckler  wahrschein- 
lich „mit  besserem  Nutzen"  das  behandeln  werde,  was  er  „schon  durch 
viele  Jahre"  nach  seinen  Büchern  vorgetragen. 

Die  beabsichtigte  Abstellung  des  Collegiengeldes  für  die  juri- 
dischen Vorträge  würde  allerdings  die  Hörerzahl  steigern,  da  aber 
Professor  Winckler  nur  600  fl.  Gehalt  beziehe,  so  könne  man  wohl 
nicht  leicht  davon  Umgang  nehmen. 

Das  Hofdecret  vom  5.  October  verfugte  nun  in  Bezug  der  Fächer- 
theilung  und  der  vorgeschriebenen  Lehrbücher  ohne  Rücksichtnahme 
auf  die  vorgebrachten  Bedenken,  Professor  Winckler  habe  die  Vorträge 
über  Digesten,  Strafrecht  imd  praktische  Einleitung  in  dem  bewussten 
St.undenausmaße  (und  zwar  an  der  UniversitätJ  zu  halten  und  sich 
dabei  der  „Positiones  juris  criminalis**  des  Wiener  Professors  Dr.  Hubka 
und  (für  die  Digesta)  des  Heineccius  zu  bedienen.  Winckler  werde  sich, 
da  er  schon  viele  Jahre  das  jus  civile  vorgetragen,  sich  um  so  eher 
in  das  genannte  Werk  finden,  „als  dessen  Lehrart  ungemein  ordent- 
lich, klar  und  deutlich  ist  und  man  wegen  Gleichförmigkeit  und  dem 
alle  andern  Bücher  übersteigenden  Wert  besagten  Lehrbuchs,  davon 
nicht  abgehen  kann".  Die  „praktische  Einleitung"  habe  er  nach  den 
„hierortigen  Landesgesetzen"  einzurichten.  Bei  der  Rechts -Verschie- 
denheit jeder  Provinz  sei  es  angezeigt,  dass  jemand  seiner  Zeit  ein 
taugliches  Lehrbuch  für  diese  die  Steiermark  betreffenden  Vorträge 
zustandebringe,  weil  dabei  die  bestehende  provinzielle  „Judicial -Ver- 
fassung" in  Betracht  kommen  müsse. 

Schon  vorher  (2.  October)  hatte  ein  Hofdecret  als  künftigen  Col- 

legen  Wincklers  den  Exjesuiten  Franz  Alois  Tiller  ^^  angekündigt.  Der 

letzte  war  durch  fünf  Jahre  königlicher  Fiscal  im  Temescher  Banate 

'•  Derselbe  war  1742  zu  Horazdiowitz  in  Böhmen  geboren,  studierte  in  Prag 
und  Leipzig,  trat  in  den  Jesuiten- Orden  und  säcularisierte  sich  nach  dessen  Auf- 
hebung (1772),  um  von  1773  die  Amtsstellung  in  Temeswar  anzutreten,  die  er 
dann  aufgab  und  vor  seiner  Grazer  Anstellung  in  Wien  privatisierte.  Vgl.  Kunitschj 
„Biographien  merkwürdiger  Männer  der  österreichischen  Monarchie",  Graz  1825, 
I.  Bäudchen,  und  Wurzba4;h  a.  a.  O.,  XLY.  Band,  157. 
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gewesen,  also  zunächst  praktischer  Jurist.  Er  übernahm:  a)  das  Jm 
natttrae  (Naturrecht) ;  die  Uistoriam  iuris  civilis  (Geschichte  des  bürger- 
lichen Rechtes)  und  die  Insüiutiofim  mit  zwei  Stunden  täglich  und 
hj  das  jus  publicum  universale  et  gefitium  (das  allgemeine  öifentliche  und 
das  Völkerrecht)  und  das  jus  feudale  (Lehenrecht)  mit  einer  Stunde 
täglich.  Als  Lehrbücher  hatte  er  die  „Positiones"  des  Wiener  Pro- 
fessors Martini  für  Naturi'echt,  Rechtsgeschichte  und  öffentliches 
Recht,  die  Institutiones  des  Heifieccius  und  die  lehenrechüichen  „Posi- 
tiones"  Mascovs  zu  gebrauchen. 

Was  nun  das  Collegie^igeld  der  Juristen  beträfe,  so  solle  ein  Bür- 
gerlicher 12,  einer  vom  Adelstande  24  fl.  jährlich  entrichten;  doch 
habe  das  nur  bei  Bemittelten  seine  Geltung;  ganz  arme  Hörer  seien 
„frei"  zu  lassen.  Die  Ausstellung  von  Zeugnissen  habe  unentgeltlich 
zu  erfolgen. 

Obschon  nur  zwei  Professoren  der  Rechte  normiert  wurden,  deren 
älterer,  Winckler,  noch  weiterhin  von  den  Ständen  seinen  Gehalt  be- 
zog, und  der  bisherige  Professor  der  „Polizei-,  Cameral-  und  Finanz- 
Wissenschaft'*,  Polizeirath  Buresch  v.  Greifenbach,  nicht  ausdrücklich 
als  juridischer  Professor  bezeichnet  erscheint,  sondern  vielmehr  in 
seiner  bisherigen  Sonderstellung  blieb,  so  waren  doch  seine  Fächer, 
wie  wir  oben  sahen,  laut  der  Hofkanzlei-Decrete  vom  29.  Mai  1773 
und  26.  Juli  1776,  Zwangs-CoUegien  der  Juristen,  deren  regelrechter 
Besuch  durch  den  Gubernial-Erlass  vom  29.  October  1779  gesichert 
werden  sollte,  da  darin  die  Erhebung  eines  Zeugnisses  über  den 
IL  Jahrgang  des  Rechtstudiiuns  von  dem  Nachweise  der  „Attestate 
über  Polizei-CoUegien"  abhängig  gemacht  erscheint. 

Es  war  somit  der  bescheidene  Anfang  einer  juridischen  Facultät 
gemacht,  die  von  1778;'79  ins  Leben  trat  und  als  neugeboren  auch  in 
der  Universitäts-Matrikel  zum  Jahre  1779  bezeichnet  wird.  ^'^  Dem  da- 
maligen Sj'steme  entsprechend  erhielt  diese  Facultät  ihren  Studien- 
Director  in  der  Person  des  innerösterreichischen  Regierungs-Rathes, 
Dr.  jur.  et  phil.  Franz  Breuning,  und  dieser  seine  Instruction  so  gut 
wie  das  juridische  Professoren-Paar.  (November  1778.)  ** 

Entsprechend  dem  bescheidenen  Stande  der  Lehrkräfte  zeigt  sich 

auch  die  Frequenz  der  neuen  Facultät. 

Ihr  erstes  Jahr  (vom  1.  November  1778  bis  8.  September  1779) 
zeigt  im  Jahrgange  Professors  Tiller  (Naturrecht,  öffentliches,  allge- 
meines Recht,  Lehenrecht  und  Institutionen):  32  Hörer  eingeschrieben, 
von  denen  13  aus  dem  Naturrechte,  2  aus  dem  öflentlichen  allge- 
meinen und  Völkerrechte,  3  aus  dem  Lehenrechte  und  ebensoviele 
aus  den  Institutionen  classificiert  wurden. 

Bald  zeigt  es  sich  jedoch  auch,   dass   der  Zweimännerstand   der 

*"  „Anno  177y,  quo  almae  huic  et  celeberrimae  Academie  Graecensi  accessit 
Studium  juridicum  publicum." 

"  Diese  Instructionen  finden  sich  im  Statt/uUterei -Archive. 
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juridischen  Facultät,  ein  ständisch  besoldeter  und  ein  vom  Staate  ge- 
zahlter Professor,  seine  Schlagschatten  werfe. 

Professor  Winckler,  seit  mehr  als  dreißig  Jahren  im  Lehramte, 
ein  hochbetagter  Mann,  fühlte  sich  durch  die  Zuweisung  seines  Lehr- 
pensums und  die  Beseitigung  der  eigenen  Lehrbücher  nicht  weniger 
als  durch  die  höhere  kaiserliche  Besoldung  seines  CoUegen  Tiller  und 
den  Entgang  von  Collegiengeldem  gekränkt,  welchen  in  er  seiner  Ein- 
gabe an  die  Regierung  auf  388  Gulden  beziiferte.  Auch  war  ihm  der 
Weg,  „der  Berg  zur  Universität",  an  welcher  nun  die  juridischen  Vor- 
lesungen untergebracht  worden  waren,  hinan  beschwerlich. 

Das  kaiserliche  Hofdecret  vom  13.  December  1779  erledigte  den 
diesfälligen  Grrazer  Bericht  vom  3.  November  dahin,  dass  es  dem  be- 
jahrten Professor  gestattet  werde,  bei  schlechter  Witterung  die  Vor- 
lesungen in  seinem  Hause  unter  gewissen  Cautelen  zu  halten.  Seine 
anderweitigen  Beschwerden  und  Wünsche  müssten  jedoch  unberück- 
sichtigt bleiben.  Doch  solle  man  die  Stände  angehen,  ob  sie  nicht 
bereit  wären,  dem  Gehalte  Wincklers  jährlich  200  Gulden  zuzulegen, 
damit  seine  Bezüge  denen  Tillers  gleichkämen.  In  der  That  erklärte 
sich  den  11.  Jänner  1780  der  ständische  Ausschuss  hiezu  bereit. 
Winckler  erhielt  also  nunmehr  800  Gulden  aus  dem  Domesticalfonde 
als  Jahresbesoldung  fiir  Lebzeiten  zugesichert. 

Die  Regierung  begriff  jedoch  auch,  dass  bei  dem  vorgeschrittenen 
Alter  Professor  Wincklers  der  Eintritt  einer  jüngeren  Lehrkraft  noth- 
wendig  sei,  welche  überdies  als  „außerordentlicher  Lehrer**  das  deutsche 
Staatsrecht  zu  versehen  hätte.  So  wurde  mit  Hofdecret  vom  31.  Jän- 
ner 1780  der  Doctor  beider  Rechte  F.  X.  Neupauer  ^*  hiezu  ernannt 
und  dem  „Professori  juris"  Caspar  Winckler  adjimgiert,  mit  dem  Be- 
deuten, es  sei  der  Wunsch  der  Kaiserin,  dass  er  nach  des  Genannten 
Ableben  „in  die  Wirklichkeit  eintrete  imd  ihm  auch  jene  adminicula 
von  denen  Herren  Ständen  vergönnt  würden,  welche  Winkler  bishero 
genossen  hat."  ^* 

Für  den  weiteren  Betrieb  des  juridischen  Studiums  enthält  das 
Hofdecret  vom  8.  d.M.  wichtige  Bestimmungen,  Vom  Schuljahre  1780/81 
angefangen  solle  durch  vier  Monate  das  allgemeine  Staats-  und  Völker- 
recht, sodann  zwei  Monate  hindurch  das  Lehenrecht  und  schlieUlich 
im  Verlaufe  von  vier  Monaten  das  deutsche  Staatsrecht  und  zwar 
jeder  dieser  Gegenstände  vor-  und  nachmittags  je  eine  Stunde  vor- 
getragen werden. 

Als  Ergänzung  dieser  Verordnung  hat  das  Hofdecret  vom  30.  No- 
vember, datiert  vom  zweiten  Tage  der  Thron  -  Besteigung  Kaiser 
Josefs  II.,  zu  gelten.  Demzufolge  sollte  kein  Jurist  zur  „Anhörung 
des   deutschen   Staatsrechtes"    zugelassen  werden,   welcher  nicht   ein 

*■  Geboren  1758  zu  Marburg.  Vgl.  über  seine  literarische  Thätigkeit  an 
späterer  Stelle. 

"■  In  dem  Gubernial-Decrete  für  Neupauer  wird  seiner  „in  denen  Rechts- 
wissenschaft besitzenden  Gelehrsamkeit",  „vorzüglich  aber"  der  „Vorbitte  seines 
Vetters,  des  dermaligen  Generalen  der  PP.  Capiiziner"  gedacht. 
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Grrundbedingung  der  Aufnahme  von  Ordensnovizen  aufrecht  (vergleiche 
das  Hofdecret  vom  20.  Juni  1780).  Speciell,  was  die  theologische 
Ausbildung  betrifft,  erscheint  das  Hauptgewicht  auf  den  neuen  Gegen- 
stand, die  Pastoral  oder  Lehre  von  dem  Berufe  des  Seelsorgers,  gelegt. 

Das  Hofdecret  vom  1.  Juni  verordnet,  dass  den  Schülern  nicht 
bloß  die  „Theorie  der  Pastoral-Lehren'^  vorgetragen  sondern  auch  prak- 
tisch^ die  Anwendung  der  Theologie  zum  christlichen  Leben",  vorab 
die  Übung  im  Predigeramte,  beigebracht  werde.  Es  solle  ihnen  ge- 
stattet sein,  gut  ausgearbeitete  Predigten  in  den  Universitätskirchen 
vorzutragen.  Überdies  seien  die  vorzüglichsten  Studierenden  in  dieser 
Kichtung  von  den  betreffenden  Professoren  bei  der  jährlichen  Ein- 
sendung der  Classification  ausdrücklich  anzuzeigen. 

Femer  trat  die  Regierung  auch  fiir  die  Pflege  des  theologischen 
Unterrichtes  in  den  „orientalischen  Sprachen**  (Bibel-Dialecte)  ein,  wie 
z.  B.  das  Hofdecret  vom  7.  September  1779  erkennen  lässt. 

Auch  niusste  die  Stellung  des  philosophischen  Studiums  im  da- 
maligen Unterrichts-Organismus  vor  Unregelmäßigkeiten  in  der  noth- 
wendigen  Vorbildung  bewahrt  werden. 

Der  Erlass  vom  15.  Februar  1780  und  das  Decret  an  die  (xrazer 
Studien-Commission  vom  11.  März,  die  mit  den  weiteren  Verordnun- 
gen dieser  Art  zusammenhängen,  verbreitet  sich  über  solcherlei  Übel- 
stände. Es  seien  Klagen  an  den  Hof  gelangt,  dass  Schüler  ohne  Rück- 
sichtnahme auf  ihre,  sowohl  geringe  Fähigkeiten  als  ungenügenden 
Fleiß  darlegenden,  Zeugnisse  „mit  Überhupfung  der  Schulen  oder  per 
saltum"  in  eine  höhere  Classe  aufgenommen  wurden.  So  wären  manche, 
weil  zufolge  der  neuen  Eintheilung  die  „Rhetorik  numnehr  vor  der 
Poesie  gelehrt"  —  d.  i.  eine  Umstellung  des  Namens  und  Lehrpen- 
suras  der  fünften  und  sechsten  Gj-mnasialclasse  vorgenommen  wurde, 
unter  „irrigen  Vorwänden  übersprungen",  d.  i.  als  absolvierte  Poeten 
von  früher  mit  Beiseitelassung  der  nunmehrigen  Rhetorik  in  das  phi- 
losophische Studium  eingetreten.  Ebenso  hätten  viele  Logiker  (erstes 
Jahr  der  philosopliischen  Facultät)  die  Aufnahme  in  das  Jus  oder  in 
die  Theologie  erhalten.  Diese  gemeinschädlichen  Missbräuclie  müssen 
aufhören. 

Fortan  hätten  Zeugnisse,  die  unter  solchen  ungesetzlichen  Ver- 
hältnissen erworben  seien,  keine  Gültigkeit,  und  die  Professoren  für 
den  legalen  Eintritt  der  Studierenden  in  die  höhere  Classe  zu  haften. 
Jede  Dispens  vom  gesetzlichen  Studien  gange  bleibe  ausschließlich 
dem  Monarchen  vorbehalten.  Niemand  dürfe  weiterhin  in  landesfürst- 
liche Dienste  aufgenommen  werden,  ohne  alle  legalen  Studienbeding- 
nisse  erfüllt  zu  haben. 

Interessant  ist  die  Erledigung  des  Grazer  Studien-Berichtes  vom 
28.  December  1776   durch    das  Hofdecret  vom  8.  März  1777,    worin 

ff 

der  Aufnahms-Prüfungen  in  die  Logik  gedacht  wird.  Künftighin  habe 
eine  solche  nicht  bloß  aus  dem  Latein,  sondern  und  zwar  hauptsäch- 
lich aus  den  übrigen  Vorbereitungs-Gegenständen  einzutreten,  da  die 
erwähnte  Sprache  „nur  ein  Werkzeug  und  keine  Grundlage  zu  den 
Wissenschaften  seye". 
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Eine  Reihe  von  Verordnungen  (Mai  bis  November  1778  und  Juni 
bis  September  1779)  beschäftigt  sich  mit  der  Behandlung  der  Mathe- 
matik und  Physik  an  der  Grazer  philosophischen  Facultät.  Zunächst 
wurde  das  tägliche  Stundenausmaß  der  Vorträge  über  Physik  von 
einer  auf  zwei  Stunden  anberaumt  (30.  Mai  1778).  Sodann  sollte  das 
Verhältnis  der  Mathematik  zur  Physik  geregelt  werden. 

Die  Instruction  für  den  Professor  der  Mathematik  (vom  3.  No- 
vember 1778)  betont  seine  Aufgabe  als  eine  den  Unterricht  in  der 
Physik  ergänzende.  Bis  Ostern,  um  welche  Zeit  der  Physiker  mit  der 
Statik  und  Maschinenlehre  abzuschließen  in  der  Lage  sei,  könne  sein 
mathematischer  College  die  praktischen  Übungen  in  der  Lehre  von 
den  Proportionen,  in  der  Algebra,  „Geo-  und  Trigonometrie"  fertig 
gebracht  haben,  um  dann  —  nach  Ostern  —  das  was  jener  tlieoretisch 
dargelegt:  die  Maschinenlehre,  die  hj^drostatischen  Gesetze  zu  „exem- 
pfliciren",  und  in  der  Sommerszeit  zu  nivellieren,  mit  Messtisch,  Winkel- 
maß und  Astrolabium  zu  arbeiten. 

Im  Frühjahr  1779  hatte  der  Nonndlschtd/ehrer  Anton  Krazer  um 
die  Bewilligung  angesucht,  an  der  Universität  die  Mathematik  in 
deutscher  Sprache  zu  lehren.  Die  Grazer  Studien-  und  Bücher-Censur- 
Commission  wies  sein  Gesuch  (Februar)  mit  der  Begründung  ab, 
dass  der  Facultätsprofessor  Taupe  ohnehin  den  Philosophen  des  zweiten 
Jahres  und  allen  andern  Lernbegierigen  die  angewandte  Mathematik 
vortragen  werde.  Bei  Hofe  scheint  man  aber  einer  andern  Meinung 
gewesen  zu  sein,  da  den  26.  Mai  in  der  Erledigang  des  Commissions- 
Protokolls  vom  15.  Februar  sich  diesfalls  die  Bemerkung  findet,  man 
hätte  besser  gethan,  die  bewusste  Angelegenheit  an  den  Hof  zu  leiten, 
als  schlechthin  derart  zu  erledigen,  was  denn  auch  noch  immerhin 
geschehen  könne. 

Bekanntlich  war  dem  Professor  der  Mathematik,  P.  Josef  Taupe, 
die  Lehre  der  Mechanik  für  gemeinnützige  Zwecke  als  Sonn-  und 
Feiertagsschule  fiir  Handwerker  übertragen  worden.  Wie  bescheiden 
ihre  Ausrüstung  und  die  Eemuneration  des  genannten  Lehrers  war, 
kann  man  dem  Hofdecrete  vom  1.  Juni  1779  entnehmen. 

Die  Physik  lag  in  der  Hand  eines  der  namhaftesten  Fachmänner 
des  damaligen  Österreichs  und  der  bedeutendsten  Lehrkraft  aus  dem 
Kreise  der  Exjesuiten,  Dr.  Leopold  Biirahi,  dessen  Ausgabe  der  Linne- 
schen  ,,  Amoenitates  academicae",  mit  naturhistorischen  Beiträgen,  seine 
Dissertation  über  das  Studium  der  Physik  und  das  Lehrbuch  dieser 
Wissenschaft  wir  an  anderer  Stelle  bereits  zur  Sprache  brachten. 

Diese  zweibändigen  „Institutiones  physicae"  lagen  1773  in  dritter 
Auflage  vor.  Der  industriöse  Monopolist  auf  dem  Felde  der  damaligen 
Schulbücher-Literatur  Österreichs,  G.  Trattner  in  Wien,  hatte,  wie  schon 
oben  erwähnt,  eine  verkürzte  Ausgabe  oder  Bearbeitimg  des  Biwald- 
schen  Lehrbuches  zustandegebracht  und  dieselbe  wurde  mit  Hofdecret 
vom  7.  September  1779  als  Vorlesebuch  an  sämmtlichen  Universitäten 
und  Lyceen  vorgeschrieben,  „insolange  kein  besseres  physikalisches 
Schidbuch  zum  Vorschein  komme". 

Biwald  trug  sich  aber  überdies  mit  einem  Projecte,  dessen  Ver- 
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tagung  wir  lebhaft  bedauern  müssen.  In  einem  Promemoria  vom  6.  Juli 
1775  entwickelte  er  den  Plan  der  Errichtung  eines  naturf/eschichtllchefi 
Museums  der  Steiermark  (Museum  rerum  naturalium  Styriae),  in  Verbin- 
dung mit  einem  dreijährigen  Curse  des  naturgeschichtlichen  Studiums. 

Derselbe  sollte  in  je  einem  Jahre  das  Mineral-,  Pflanzen-  und 
Thierreich  umfassen.  Biwald  trug  sich  für  dieses  neue  Studium  als 
Lehrkraft  an  und  durfte  mit  gutem  Gewissen  auf  seinen  Ruf  in  der 
wissenschaftlichen  Welt  verweisen.  Er  sei  bereit,  seine  eigene  bedeu- 
tende Naturalien-Sammlung  obigem  Museum  einzuverleiben  und  sich 
mit  einer  Jahres-Remuneration  von  200  fl.  zufriedenzustellen.  Die 
Erledigung  dieser  Eingabe  des  philosophischen  Studien-Directorates 
vom  IH.  September  lief  dahin,  dass  man  „von  dem  Vorschlage  der 
Einführung  der  Naturgeschichte  durch  Errichtung  einer  eigenen  neuen 
Lehranstalt  derzeit  keinen  Gebrauch  machen  könne". 

Das  einzige,  was  in  dieser  Richtung  geschah,  beschränkte  sich 
darauf,  dass  man  dem  Gubemialrathe  Freiherrn  v.  Rottenberg  den 
Auftrag  gab,  die  in  dem  ehemaligen  Jesuiten-CoUegium  voiündliche 
„unbraxichbar  erliegende"  Mineralien-  und  Insecten-Sammlung  ins 
Universitäts-Inventar  zu  übergeben  und  ein  Übergabs -Verzeichnis 
einzureichen.  Es  stand  dies  mit  der  Übernahme  des  „Museum  physi- 
cum"  der  Jesuiten  in  Verbindung.  Das  Hofdecret  vom  9.  October  1779 
verordnete  die  Inventarisierung  der  physikalischen  und  mathematischen 
Instrumente.  Diese  seien  dem  Professor  der  Mathematik,  jene  sanmit 
den  Mineralien  und  Insecten  dem  Professor  der  Physik  zu  übergeben. 

Die  Kränklichkeit  Biwalds  machte  es  gleichzeitig  nothwendig,  ihm 
eine  jüngere  Hilfskraft  an  die  Seite  zu  geben.  Es  geschah  dies  durch  Be- 
stellung eines  „Adjunden  fiir  das  Lehramt  der  Physik"  in  der  Person 
des  Weltgeistlichen,  des  bereits  oben  genannten  Josef  Gapp  v.  Tommers- 
burg.  Doch  heißt  es  in  dem  vorgenannten  Hofdecrete,  dass  Gapp  „durch 
sothane  Supplentur  bei  sich  ergebender  Apertur  der  physikalischen 
Lehrkanzel  weder  auf  den  Gehalt  noch  in  die  Einrückung  den  An- 
spruch zu  machen  ein  Vorrecht  gewinne".  Hiemit  ward  die  Eingabe 
des  Grazer  Gubemiums  vom  24.  August  erledigt. 

Die  Acten  der  philosopliischen  Facultät  bewahren  unter  anderm 
zum  23.  November  1777  auch  die  „untertliänigste  Vorstellung"  des 
Exjesuiten  Franz  X.  Alois  Maye^-,  damals  Decans  der  philosophischen 
Facultät.  Sie  ist  in  mehr  als  einer  Hinsicht  beachtenswert. 

Zunächst  wird  darin  ausgefiihrt,  dass  alle  seit  der  Aufhebung  des 
Jesuiten-Ordens  erlassenen  Verordnungen  i)ünktlich  zum  Vollzuge  ge- 
bracht worden.  —  Es  schienen  jedoch  die  Hörer  des  I.  Jahrganges 
der  Philosophie  überlastet  zu  sein,  da  sie  die  Logik,  Metaphysik,  Ethik 
und  Mathematik  bewältigen  müssten.  Zweckmäüig  wäre  es,  wenn  wie 
vorhin  den  Hörern  des  II.  Jahres  die  Ethik  und  das  Naturrecht  von 
einem  eigenen  Professor  vorgetragen  würden. 

Den  Schluss  bildet  ein  Herzenswunsch  des  Facidtäts -Vorstandes, 
dem  volle  Berechtigung  zukam.  Sie  betraf  den  „astronomischen  Tlmrm", 
jenes  Gebäude,  dessen  Beschreibung  wir  dem  zweiten  Buche  dieser 
Grundzüge  (S.  257  f )  einverleibten. 

„Es  ist  dieses  prächtige  Gebäude"  heißt  es  hier,  „auf  gnädigste 
Anzeige  des  allerhöchsten  Hofes  zur  Aufnahme  der  mathematischen 
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Wissenschaften  und  zur  Zierde  hiesiger  Universität  mit  sehr  groi3en 
Unkosten  erbaut  und  eingerichtet  worden,  auch  durch  nochmalige 
Freygebigkeit  verschiedener  Gönner  mit  einem  bei  hiesiger  Land- 
schaft a  vier  Perzent  anliegenden  Kapital  zu  4300  Gulden  unterstützt 
worden.  Da  aber  schon  seit  drei  Jahren  (1774)  das  hiebei  fallende 
jährliche  Interesse  sammt  hiemit  verbundenem  Amte  eines  astrono- 
mischen Vorstehers  und  Beobachters  eingezogen  worden,  ist  leicht 
zu  errathen,  in  welch  elendem  Stande  sich  alle  vorfindenden  Instru- 
menten- imd  Naturalien-Sammlungen  (Pflanzen,  Mineralien  und  In- 
secten)  befinden.  Gelanget  demnach  meine  unterthänigste  Bitte  dahin, 
so  prächtiges  und  zur  Verbreitung  mathematischer  Kenntnisse  so  nütz- 
lichen Gebäu  noch  vor  gänzlichem  Verfall  gnädigst  beyzuspringen". 
Dieser  Wunsch  blieb  unerfüllt  und  der  astronomische  Thurm  dem 
Verfalle  geweiht.  Ihm  hatte  Kaiserin  Maria  Theresia  1753  eine  von 
dem  Straßb arger  Philipp  Jansen  1635  angefertigte  Planetenuhr,  und 
Josef  Graf  v.  Attems,  ein  Schüler  des  P.  Halloy  (Vorgänger  Mayers 
an  der  Sternwarte)  einen  Azimuthai-Quadranten  von  6'  Durchmesser 
geschenkt.^'  Die  oben  angemerkte  Übernahme  der  mathematisch- 
physikalischen Instrumente  und  Naturalien-Sammlungen  in  das  Uni- 
versitäts-Inventar (1779)  besiegelte  seine  Preisgebung. 

Das  Hinscheiden  Maria  Theresias  bedeutet  auch  für  die  Grazer 
Hochschule  eine  neue  Ära,  die  sich  innerhalb  des  Spätjahres  1780  imd 
dem  September  1782  vorbereitet.  Ihr  Wesen  lag  allerdings  mehr  in 
den  äußern  Verhältnissen  als  in  dem  innem  Leben  der  Hochschule, 
aber  eben  diese  Verhältnisse  mussten  dann  auch  immer  entscheiden- 
der auf  das  letztere  einwirken. 

"War  bereits  in  dem  letzten  Jahrzehent  der  theresianischen  Zeit 
der  Feuereifer  Josefs  IL  auf  der  Bahn  der  Neuenmgen  immer  fühl- 
barer geworden,  so  beseelte  er  nun  den  in  seinem  Benife  rast-  und 
selbstlos  aufgehenden  Alleinherrscher,  und  das  leitende  Princip  seines 
Waltens  im  Bereiche  des  Studienwesens  war  —  Hand  in  Hand  mit  dem 
bureaukratischen  Centralismus  und  mit  der  schrankenlosen  Geltend- 
machung des  Staats-Gedankens  der  Kirche  gegenüber  —  die  aus- 
schließliche Nutzbarmachung  der  Wissenschaft  im  Dienste  des  Staates.^® 

In  dem  Gutachten  Josefs  IL  als  Mitregenten  über  den  an  anderer 
Stelle  skizzierten  Eeformplan    des  Grafen  Pergen  vom  15.  Juli  1772 

*'  Mucharj  Steiermärkische  Zeitschrift,  1835,  11.,  25. 

■*  Hier  kann  selbstverständlich  von  keinem  Verzeichnisse  der  älteren  und 
jüngeren  Literaturflut  über  Josef  II.  Tlegierung8i)rincip  und  Reformen  die  Rede 
sein.  Speciell  für  das  Stoffliche  der  hioher  bezüglichen  Reformen  bieten  die  Werke 
von  De  lAica,  Comova  („Leben  Josefs  11.",  Prag  1801),  Beldtel^  H.  Mey^iert  (Wien 
1862),  Hock-Bidermann  (der  österreichLsche  Staatsrath);  für  ihren  Charakter:  Heigelj 
„Aus  drei  Jahrhunderten"  (Wien  1881,  fünfter  Vortrag"),  A.  Wolf^  „Geschichts- 
bilder aus  Österreich",  11.  Band  (Wien  1881)  auf  der  einen,  —  IlUier  („Kaiser  Josef  11. 
und  seine  kirchlichen  Reformen",  Regensburg  1867,  2  Bände),  Sebastian  Bninner 
(„Die  theologische  Dienerschaft  am  Hofe  Kaiser  Josefs  II.",  Mainz  1868;  „Myste- 
rien der  Aufklärung  in  Öst«rreicli",  ebenda  1869)  u.  s.  w.  auf  der  andern  Seite 
naheliegende  Hilfsmittel. 
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lag  das  Glaubensbekenntnis  des  Sohnes  Maria  Theresias  nnd  der  Auf- 
klärungs-Epoche in  Bezug  dessen,    was  die  Schule  leisten  solle,   das 

l  Programm  seiner  Unterrichts-Reform,  und  er  hat  ihr,  wie  allem,  was 

er  schuf,  ein  einheitliches,  scharfes  Gepräge  verliehen,  das,  wie  später 
abgeschliffen,  verknöchert  und  verwittert  auch,   im  ganzen  vormärz- 

1  liehen  Österreich  erkennbar  blieb. 

„Vor  Allem  müssen  wir  trachten"  —  heißt  es  in  dem  angezogenen 
bedeutimgs vollem  Actenstücke,  „daß  alle  Unterthanen  nach  Möglich- 
keit schreiben,  lesen  und  rechnen  lernen ;  dazu  sind  alle  Gelehrte  un- 
nütz. —  Schulen  imd  die  Vermehrung  der  Saganischen  Lehrart,  sammt 
Bezahlung  tüchtiger  Meister  aus  von  mir  schon  angezeigten  Fundis, 
Unterwerfung  des  geistlichen  Unterrichts  und  dessen  wesentliche  Ver- 
bindung mit  dem  Besten  des  Allgemeinen,  nach  diesem  die  Verbesse- 
rung aller  Grammatikallehren  und  Verminderung  der  latinitätsunnoth- 
wendigen  Subtilitäten,  hierauf  stipendia  für  ausnehmend  geschickte 
Subjecta  cujuscunque  classis,  welche  nach  Unterschied  ihres  Genie  zu 
Ergründung  der  ihnen  am  mehresten  einleichtenden  "Wissenschaften, 
auf  selbe  sich  vollkommen  zu  verwenden  die  Mittel  erhielten;  Waisen- 
häuser, Fundationen,  Collegia,  Akademien,  aus  welchen  auf  die  nem- 
liche  Art  das  Ohnnutzbare  verbannt  und  die  wahrliaft  fleißigen  und 
von  sich  Hoffnung  gebenden  Jünglinge  allein  beybehalten  wurden, 
wohl  zu  verstehen  von  selben,  die  nicht  um  ihr  eigenes  Geld  darin- 
nen sind,  sondern  von  Fundis  publicis  und  Fimdationen  erhalten 
werden''  .  .  .  seien  noth wendig. 

Das  Sclilusswort  dieses  Gutachtens  ^^  gipfelt  in  dem  Ausdruck: 
„das  Hauptwerk  der  Nationalerziehung";  darein  mündeten  alle  Ge- 
danken Josefs  IL,  das  war  eines  seiner  Lebensziele. 

In   seinen  Augen    behauptete   den   ersten  Platz  naturgemäß   die 

Volksschule:  die  Normal-  und  Trivialschule;  ihr  vor  allem  sollte  die 

Kräftigung  des  Studienfondes  zu  gute  kommen.  An  den  Latein-  und 

Hochschulen  wollte  er  nicht  knausern,  aber  ebensowenig  den  Jahres- 

Aufwand   fiir  dieselben  gleichmäßig  erhöhen,   mindestens  dort  nicht, 

wo  die  Bestand-  und  Frequenz -Verhältnisse  der  Universität  ihm  nicht 

lohnend   genug   schienen,   und   ebensowenig  in  Bezug  jener  Fächer, 

die   seinem  Nützlichkeits-Princip   gegenüber  an  Bedeutung  verloren. 

Da  wollte  er  sparen. 

Charakteristisch  ist  das,  was  Josef  IL  in  der  Erledigung  jenes 
Verbesserungs-Planes  der  philosophischen  Studien  bemerkte,  den  ihm 
der  neue  Präses  der  Studien-Hofcommission,  van  Swieten,  am  23.  Juli 
1782  unterbreitete.  Man  habe  ihm  einen  vergleichenden  Kosten-Über- 
schlag vorzulegen,  denn  sein  Augenmerk  sei  hauptsächlich  auf  Ver- 
mehrung  und  entsprechende  Dotierung  der  Trivialschulen  gerichtet. 

Bei  den  höheren  Schulen  wäre  auf  Ersparungen  hinzuwirken. 
Wir  können  daher  um  so  unbedenklicher  den  in  der  folgenden  Zeit- 
epoche fallenden  kaiserlichen  Befehl  vom  23.  März  1783  als  inhalt- 
lich  nahe  verwandt   heranziehen.    Derselbe  ordnete  nämlich  an,    alle 
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Vgl.  das  vorhergeliondo  Buch,  Freiherr  v.  JIdfeH,  »^Die  österreichische 
Volksschule  üher  den  Plan  Pergens  und  Josefs  II.  Verhalten  zu  demselben",  und 
lloclc-Jiidemwnny  S.  Gi^  f. 
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Capitalien  der  aufgehobenen  Bruderschaften  und  deren  Zuschüsse  von 
dem  geistlichen  Fonde  zu  trennen  und  den  gesammten  ErbUindem 
zuzuwenden,  diesen  aber  nicht  auf  Universitäten,  Lyceen  oder  auf 
lateinische  Schulen,  sondern  blolJ  auf  Trivialschulen  zu  verwenden, 
in  welchen  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  gelehrt  wird.^® 

Mit  diesem  Nützlichkeitsmotive  und  Sparsystem  verband  sich 
das  den  Regierungs-Gnmdsätzen  Josef  IL  innewohnende  Princip  der 
Centralisation  und  der  leitende  Gedanke,  Mittellose  und  dabei  schwach 
oder  doch  nicht  vorzüglich  Begabte  von  der  hohem  Studienlaufbahn 
abzulialten. 

So  kündigte  sich  denn  schon  den  29.  November  1781,  im  kaiser- 
lichen Handbillette  an  den  hiemit  ernannten  Präses  der  Studien-Hof- 
commission, Gottfried  van  Swieten,  den  Sohn  Gerhards,  das  nahe  Ge- 
schick der  Grazer  Universität  und  ihrer  Schwestern,  der  Olmütz- 
Brünner  und  Innsbrucker,  an.  Fortan  solle  es  nur  drei  vollständige 
Universitäten:  zu  Wien,  Prag  und  eine  in  Galizien  geben,  die  übrigen 
Hochschulen  Lyceen  werden.  Wohl  blieben  ihnen  noch  „die  Jura"  „mit 
viel  weniger  Professoren  jedoch"  und  wenn  auch  kein  „medicinisches 
Fach"  so  doch  eine  „chirurgische  und  Hebammenschule ".^^ 

„Die  Anzahl  der  des  Lesens  und  Schreibens  Lernenden"  lautet 
der  Schluss,  „muss  so  groß  als  möglich,  jener  der  auf  höhere  sich  ver- 
wendenden minder  und  endlich  jener,  die  alle  Studien  der  Universität 
frecpientieren,  nur  die  der  ausgesuchtesten  Talente  sein." 

Als  die  Grazer  Universität  am  „Josephtage"  (19.  März)  1781  die 

Feier   der  Eröffnung   ihrer    „tiffentlichen  Bibliothek"  begieng,    ahnte 

wohl  niemand  noch,   was  ihr  der  Herbst  des  Jahres  1782   bescheren 

würde.  Lassen  wir  die  officielle  Boschreibung  dieser  Festlichkeit  das 

Wort  nehmen. 

Der  Landesgouverneur  Graf  Podstatzky  -  Liechtenstein  fuhr  im 
sechsspännigen  Staatswagen  an.  An  der  Stiege  zur  einstigen  Schau- 
bühne und  Aula  (auditorium)  der  Jesuiten-Hochschule,  nunmehr  Biblio- 
thek, empfiengen  ihn  der  Rector,  die  Professoren  und  die  Mitglieder  der 
Studien-Commission  und  geleiteten  ihn  unter  Trompeten-  und  Pauken- 
achall an  den  Ort  der  Festlichkeit.  Neben  dem  unter  einen  Thron- 
himmel aufgestellten  Bildnisse  des  Kaisers  war  der  Ehrensitz  für  den 
Statthalter  angebracht.  Nachdem  Graf  Podstatzky-Liechtenstein  seine 
Ansprache  gehalten,  wurden  die  Schlüssel  der  Bibliotliek  dem  präsi- 
dierenden Käthe  der  Studiencommission,  Graf  Stubenberg,  überreicht. 
Derselbe  berührte  sie,  worauf  die  Schlüssel  dem  Facultäts-Director 
und  Bibliothekar  Tomicich  ausgefolgt  wurden.  Letzterer  hielt  nun  von 
einer  Kanzel  aus  die  Dankredo.  Unter  Trompeten-  und  Paukenschall 
entfernte  sich  dann  der  Festzug  wieder.  Auch  die  Gelegenheitsdichtung 
begieng  diesen  Tag  der  Feier  mit  einer  Ode  des  Gymnasial-Professors 
Wemecking^^  t?!^^}''  Eröffnung  des  Büchersaales  an  der  hohen  Schule 

"  Jfork-Iiidermann,  S.  521  flP. 

»»  Ebenda. 

'*  Josof  ]VeniPrkiuff  war  zu  Steyor  in  Ober-Österreich  1745  geboren,   1762  in 
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zu   Graz"   überschrieben,   die   im   Stile  Klopatocks  mit  den  Worten 

beginnt: 

,, Verweile  Fremdling!  wenn  die  Mure  dich 

Noch  einmal  ans  Taurisker-Ufer  bringt, 

Und  fromst  du  ja  der  Musen  einer, 

So  wag'  den  Schritt  und  huldige 

Der  Göttin  hier  in  ihrer  neuen  Halle."  ^^ 


Bevor  wir  jedoch  in  die  neue  Ära  unserer  Hochschule  als  eines 
^Lj'^ceums"  treten,  müssen  wir  noch  einiger  Verordnungen  aus  den 
Jahren  1781  —  1782  gedenken,  die  auf  das  theologische  und  philoso- 
phische Facultäts-Studium  Bezug  haben. 

In  dem  Hofdecrete  vom  10.  November  1781  als  Erledigung  der 
am  3.  October  vom  Grazer  Gubemium  einbegleiteten  Vorlage  der 
Standes-Tabelle  des  theologischen  Studiums  und  des  Verzeichnisses  der 
Vorlesebücher,  insbesondere  was  die  hebräische  und  griechische  Sprache 
betraf,  findet  sich  der  Auftrag,  zu  untersuchen,  wie  es  denn  komme, 
dass  dies  Jahr  mehrere  Theologen  in  die  Seelsorge  getreten  seien, 
ohne  die  vorgeschriebenen  theologischen  Studien  vollendet  zu  haben, 
und  weshalb  die  Alumnen  des  Grazer  Priesterhauses  die  Pasforal- 
Theologie  nicht  an  der  Universität  zu  hören  pflegten.  Auch  wäre  dem 
theologischen  Studien-Director  aufzutragen,  diese  Prüfung  nicht  am 
17.  August,  sondern  später  anzusetzen. 

Dieser  an  die  Grazer  Studien-Commission  imd  an  das  Seckauer 
Ordinariat  weiter  beförderte  Erlass  wurde  vom  Gubemium  am  2B.  Jän- 
ner 1782  dahin  beantwortet,  dass  laut  beigeschlossener  Auskunft  der 
fiirstbischöflichen  Kanzlei  die  Alumnen  des  Priesterhauses  den  Uni- 
versitäts -Vorträgen  über  Pastoral  allerdings  nicht  beiwohnten,  im 
Priesterhause  jedoch  in  allem  zur  Seelsorge  praktisch  herangebildet 
würden. 

Diese  Aufklärung  befriedigte  jedoch  nicht.  Denn  das  Hofkanzlei- 
Decret  vom  8.  März  1782  ertheilte  dem  Gubemium  den  Auftrag,  dem 
Seckauer  Fürstbischof  zu  eröffnen,  derselbe  solle  wie  „ehehin"  nur 
solche  Alumnen  ins  Priesterhaus  aufnehmen,  welche  ihre  Studien  be- 
reits vollendet  haben,  oder,  falls  er  welche  vor  der  Vollendung  ihrer 
Studien  aufiiähme,  sie  während  ilires  Aufenthaltes  im  Priesterhause 
den   ganzen  theologischen  Curs   an  der  Universität  vollenden  lassen. 

Man  sieht,  wie  streng  die  Regierung  ihren  Grundsatz  festhielt, 
dem  theologischen  Universitäts-Studium  seinen  obligatorischen  Cha- 
rakter zu  wahren,  und  welches  Gewicht  sie  der  akademischen  Schu- 
lung in  der  Pastoral  beilegte. 

Das  Hofdecret  vom  3.  April  1782  beschäftigt  sich  mit  einer  Rich- 
tung philosophischer  Studien,  welcher  vorzugsweise  der  Charakter  der 
gemeinnützigen  beigelegt  wurde.  Seine  Majestät  hätten  bei  der  jetzt 
„vorzunehmenden  Regulierung  und  Verbesserung  des  Studienwesens" 
den  Entschluss  ausgesprochen,   dass  bei  der  philosophischen  Facultät 

den  Orden  getreten;  wurde  1775 — 1792  Professor  am  Gymnasium,  1797  Professor 
und  Subdirector  am  Wiener  Theresisuium ;  trat  1806  in  den  RuhestÄud  und  starb 
1810  als  Pensionär  in  Graz.  Siebe  Peinlich  (1874),  S.  24.  Der  bezüglicbe  Druck  der 
Ode  befindet  sich  in  der  Grazer  Universitäts-Bibliotbek. 
"  StaUJmlterei 'Archiv,  —   Diarium  Oyinwisii  Graec, 
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„auf  Geometrie,  Mechanik  und  Physik  nichts  erspart  werden  soll". 
Der  Director  der  Grazer  philosophischen  Facultät  (Landrath  Janoch) 
habe  die  Eigenschaften  eines  jeden  Lehrers  in  Ansehung  seiner  Fähig- 
keiten, seines  Fleißes,  guten  "Willens  und  sittlichen  Verhaltens  ge- 
wissenhaft anzuzeigen,  und  das  Gubemium  diesen  Ausweis  an  den 
Hof  zu  befördern. 

Das  Gubemium  entsprach  den  2.  Mai  diesem  Auftrage  mit  der 
Einsendung  des  Directorats-Berichtes  über  die  vier  Lehrkräfte  an 
der  philosophischen  Facultät:  Biwald,  Taupe,  Wolf  und  Gapp,  und 
verband  damit  das  Ansuchen  um  Ertheilung  einer  Instruction  für 
Janoch  und  um  die  Genehmigung,  dass  das  Lehramt  der  Polizei  und 
des  Camerale  auch  fiirder  der  Aufsicht  eines  Gubernialrathes  zuge- 
wiesen bleibe. 

Den  letzten  Monaten  dieses  Zeitraumes  gehört  das  Hofkanzlei- 
Decret  vom  3.  Juni  an,  durch  welches  ein  Erbstück  der  Jesuiten- 
Epoche,  dem  Zeitgeiste  und  den  staatlichen  Grundsätzen  in  kirchli- 
chen und  Studiensachen  weichen  musste.  Es  war  dies  die  Aufhebung 
der  vor  132  Jahren  durch  kaiserliches  Decret  (vom  10.  März  1650) 
verfugten  Eidesformel  „de  immaculata  conceptione",  der  unbefleckten 
Empfängnis  Mariens,  für  alle  Universitäten,  Lyceen,  Doctoren-Promo- 
tionen  und  „groeßem  Genossenschaften  an  lateinischen  Schulen'*  (con- 
gregationibus  latinis  majoribus).  Künftighin  solle  die  Eidesleistung 
nach  der  Form  des  Gerichts-Eides  statthaben.  So  verschwand  denn 
jener  Eid  aus  dem  Glaubensbekenntnis  (professio  fidei)  und  dem  Ge- 
löbnis (sponsio)  der  Promotionsbticher  beider  Facultäten.  Sie  erscheint 
darin  gestrichen. 

Die  Schluss-Aufgabe  dieses  Abschnittes  dreht  sich  um  die  Kenn- 
zeichnung der  Besuchs-Verhältnisse  und  des  Prüfungswesens  an  im- 
serer  Hochschule  für  den  Zeitraum  seit  der  Aufhebung  des  Jesuiten- 
Ordens  (1773)  bis  zur  Umwandlung  der  Grazer  Universität  in  ein 
Lyceum,  wie  sie  sich  einerseits  aus  der  Universitäts-Matrikel  '*  ander- 

•*  Vgl.  das  Handschriften 'Verzeichnis.  Matricula  11.  a.  ao.  cel.  Acad.  Graec.  fun- 
datore  ser.  Archiduce  Carolo  anno  MDLXXXVI ;  renovata  MDCCLXXI.  I.Blatt: 
das  erzherzogliche,  2.  Blatt:  Uni versitäts -Wappen  in  Farben.  Inneres  Titelblatt: 
„M.  A.  C.  ac  catholicae  Academiae  quae  Sixto  V.  Pontif.  Max.  Rudolfo  11.  Rom. 
J.  Aug.  Carolo  seren.  Archid.  Austr.  Graecii  in  Styriae  metropoli  fundatae  anno 
MDLXXXVI.  Dec.  Oct.  Kai.  Maji  et  demente  Ä'IV,  Pontif.  Max.  JosepJio  IL  Jiom. 
ImpercU.  Aug.  continuata  fuii  anno  MDCCLXXI.  tertio  Idus  Decembris  (reicht  bis  1820 
inclusive).  Die  erste  Jmmatricu2ation  nach  Aufhebung  des  Ordens  vom  December 
1773  nahm  vor  der  damalige  Rector  Dr.  theol.  et  philos.  Josef  de  Bardarini:  Ex- 
jesuit,  geboren  zu  Fiume  1706,  Professor  der  Theologie  zu  Graz  und  Rector  1773 
bis  1774  —  nicht  1761-1763,  wie  Peinlich  (1872),  S.  19,  angibt  —  einige  Zeit  auch 
Bibliotheks -Verweser.  Später  wurde  er  Hofkaplan  imd  Domherr  in  Fiume;  ge- 
.storben  1791.  Er  war  vieler  Sprachen  mächtig  und  auch  Historiker,  der  eine  Ge- 
schichte des  dritten  schlesischen  Krieges  in  lateinischer  Sprache,  1782  zu  Fiume 
gedruckt,  schrieb.  Ihm  assistirten  dabei  der  Professor  der  Theologie  P.  Macar. 
a  S.  Elia  als  Notariusy  der  Professor  der  Mathematik  Tanpe  und  der  Professor  der 
Parva  Josef  Danhauser. 


460 


be  ^^'"^  Ziehen  ^""^  ^ 

,o  ^^rt^be«'^  ^\-.ie  heran 


yt^,;//^VA--•^'7/^y^''^^  J^ff.  i^/^y'^"  ni.  Jahrgang  mit 


JM.*J   ^'"^  f /leoiogen  des  I.  Jahrganges  6,  der  drei  anderen  Jahr- 

fiihrt  "/'•*'  ^^.     Jus  (Janoniciim  1  iincl  in  der  Moraltlieologie  4,  —  im 

giinf^^  J^    '  -i.  j3  vor.  Ihnen  reihen  sich  als  Philosophen  des  II.  Jahres 

gf^'^^^^-.^^j^ljj-es  ISj   im  ganzen  IG  an.  An  Universitätshörem  wurden 

^'  ^'^**'  on  jinma*^!'^^'^^^^^-    Dazu  kommen  172  Gj^mnasisten  (92  in  der 

Die  Matrikel  verzeichnet  zum  Jahre  1778  zum  ersten  Male  14  Jw- 
'  feti  als  Ilniversitätshörer  neben  7  Theologen,  7  Studierenden  des  II., 
%4  des  I-  philosoplüschen  Jahrganges,  insgesammt  somit  82  eigent- 
i'che  Hoclischüler  neben  114  Gymnasiasten,  in  deren  Classenfblge 
jje  Umstellung  der  Poesie  und  Rhetorik  ersichtlich  wird,  da  ei'stere 
nunmehr  als  oberste,  sechste  Glasse  der  Humanioren  (mit  5  immatri- 
^iilierten)  den  frühem  Platz  der  Rhetorik,  jetzt  fünften  Classe  (mit 
l2  neu  Eingeschriebenen),  einnimmt. 

Im  ganzen  gab  es  1778:  11)(>  ImmatricuUerte  bei  einem  Gesamint- 
stände  von  947  Akademikern.  Überdies  finden  wir  angemerkt,  dass 
innerhalb  der  Jahre  1771 — 1778  im  ganzen  1254  immatriculiert  wurden, 
was  auf  acht  Jahre  vertheilt  eine  Jahresquote  von  nind  157  neu  auf- 
genommenen Hörern  ergibt. 

Im  December  1781  waren  7  Theologen,  1  Jurist,  5  Philosophen 
des  I.,  25  des  II.  Jahrganges,  mithin  38  Hochschüler  und  110  Gym- 
nasisten  (darunter  5  Poeten  und  7  Rhetoren)  eingeschrieben;  den 
29.  Mai  1782  nahm  man  mit  9  Theologen,  7  Philosophen  des  II.,  6  des 
I.  Jahrganges,  also  mit  22  Universitätshörem  die  Einschreibung  vor; 
Jurist  fand  sich  keiner  darunter,  und  noch  auffallend  geringer  er- 
scheinen die  Zuwachsziffem  der  Humanioren-Classen  (1  Poet,  1  Rhetor, 
3  Grammatisten,  1  Principist,  im  ganzen  6  neue  Schüler). 

Diese  Ziffern  führen  eine  deutliche  Sprache.  Sie  beweisen,  wie 
der  Zustrom  neuer  Schüler  zum  Lateinstudium  durch  die  erschwerten 
Bedingungen,  voran  die  geregelte  Aufnahmsprüfung  und  die  im  all- 
gemeinen den  Andrang  der  Schüler  aus  niedern  und  armem  Lebens- 
kreisen abwehrende  Haltung  der  Regierung,  gestaut  wurde,  wie  die 
Ordnung  des  Prüfungswesens  und  der  Zwangsstudien  an  den  Faciü- 
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täten  in  ähnlicher  Weise  die  Zuzügler  verringerte,  und  wie  schwierig 
es  war,  trotz  aller  Verordnungen,  den  allgemeinen  Eintritt  der  Cle- 
riker  in  das  Uni versitäts- Studium  durchzusetzen.  Sie  beweisen  somit 
auch,  dass  das  Studium  in  einer  Krise  des  Überganges  zu  neu  gere- 
gelten Verhältnissen  stand. 

Machen  wir  Jahresstichproben  in  Hinsicht  der  Herkunft  der 
Tmmatriculierten,  so  sinkt  das  Contingent  der  Ausländer  oder  Nicht- 
Österreicher bis  zur  Bedeutungslosigkeit. 

So  verzeichnet  die  Matrikel  zum  Jahre  1773  an  solchen:  3  aus 
Deutschland,  2  Italiener,  1  Dalmatiner,  abgesehen  von  2  Salzburgem. 
Nach  den  Steiermärkern  sind  die  Krainer  (8)  unter  den  Inner-Üster- 
reichem  die  zahlreichsten,  denen  die  Ungarn  (8)  gleichkommen;  ihnen 
reihen  sich  B  aus  dem  Lande  Österreich,  je  4  Bölimen  und  Kroa-: 
ten,  2  Tiroler  und  1  Mährer  an.  Das  Jahr  1781/83  weist:  12  Krainer, 
7  Kärntner,  B  Görzer,  6  Tiroler,  je  B  Ungarn  xmd  Kroaten,  2  Öster- 
reicher, je  1  Böhmen,  Siebenbürger,  Schlesier  und  von  Ausländem 
1  Salzburger  imd  1  Italiener  auf,  während  das  nächste  Sommerhalb- 
jahr (1782,  29.  Mai)  uns  7  Krainer,  G  aus  dem  kroatischen  Littorale 
(Fiume,  Buccari,  Likka),  B  Stoiermärker,  4  Tiroler,  2  Kärntner,  je  1 
aus  Ober-  und  Niederösterreich,  Ungarn  und  Kroatien  vorflihrt.  Die 
Sprache  dieser  Ziffemverhältnisse  ist  aber  auch  in  einer  andern  Hin- 
sicht beredt.  Sie  erklärt  uns,  wie  wenig  angesichts  diesen  Frequenz- 
verhältnissen Kaiser  Josef  H,  Anlass  fand,  bei  seinen  Grimdsätzen  in 
Hinsicht  der  Hochschul-Keformen  mit  der  Grazer  eine  Ausnahme  zu 
machen  und  ihr  den  Titel  und  Charakter  einer  Hochschule  zu  wahren. 

Wir  müssen  aber  noch  einen  Blick  auf  das  Prüfungswesen  dieser 

Epoche  werfen.  Neben  den  gewöhnlichen  Semestral-  beziehungsweise 

Jahresprüfungen  finden  wir   auch  außerordentliche,   „fmtamina  extra- 

ordinaria'^    in    den   Acten   der   philosophischen  Facultät   verzeichnet. 

So  finden  sich  zum  Jahre  1778  unter  dem  Vorsitz  des  Professors 
der  Mathematik  Taupe  (Taube)  3  solcher  Prüfungen  aus  der  bürger- 
lichen Baukunst,  B  aus  der  Kriegsbaukunst,  4  aus  der  „Stuck-  und 
Pulverlehre";  zum  Jahre  1780:  10  Examina  aus  der  angewandten  Ma- 
thematik ;  zum  Jahre  1781 :  18  Prüfungen  aus  der  angewandten  Physik 
imd  Geometrie,  1782:  28  solcher  Examina,  und  in  dem  gleichen  Jahre 
20  Prüfungen  aus  der  Kegelschnittlehre  (ex  sectionibus  conicis)  imd 
10  aus  der  Feldmesskunst  angemerkt. 

Auch  ein  Examen  oder  Tentamen  in  Anwesenheit  des  Landes- 
gouvemeurs  (sub  auspiciis  excellentissimi  comitis  Aloysii  de  Pod- 
statzki)  aus  der  gesammten  Mathematik  erscheint  zum  Jahre  1780 
verbucht. 

Es  war  bei  diesen  öffentlichen  Prüfungen  gerade  wie  vordem  bei 
der  Erwerbung  der  akademischen  Grade  Brauch,  Druckschriften  unter 
die  Zeugen  und  Ehrengäste  zur  Vertheilung  zu  bringen.  Bei  der  Prü- 
fung aus  der  bürgerlichen  Baukunst  (1778)  geschah  dies  mit  der 
„Gründlichen  Anweisung  zum  Gebrauche  und  Nutzen  des  Proportions- 
Zirkels  aus  der  mathematischen  Werkschule  des  Herrn  Nicolaus  Biou^^ 
bei  der  Prüfung  aus  Geometrie  und  Physik  (1780/82)  mit  der  „Phy- 
sikalischen Abhandlung  von  den  Mitteln  wider  das  Einschlagen  des 
Blitzes"  von  Herrn  Paul  3/aA-o,  Weltpriester  und  mit  Gottl.  Sigm.  (rnmars 
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„Naturgeschichte  Helvetiens  in  der  Alten  Welt".  —  Bei  der  öflFent- 
lichen  Vertheidigung  der  gedruckten  Lehrsätze  kaonen  zur  Vertheilung: 
Lewis'  „Geschichte  des  Q-oldes  und  verschiedener  damit  beschäfti- 
gender Künste  und  Arbeiten" ;  Jos.  Fr.  Ginelin,  „Abhandlung  von  den 
giftigen  Gewächsen,  die  in  Deutschland  und  vornehmlich  in  Schwaben 
^vild  wachsen"  ;  Cronstädts  „Versuch  einer  Mineralogie,  vermehrt  durch 
Brünnich";  Abt  Josef  Toaldo^  „Witterungslehre  fiir  den  Feldbau,  von 
der  k.  Societät  in  Montpelliers  preisgekrönt";  Joh.  Wallerius^  „Chemi- 
sche Grundsätze  des  Feldbaues";  ;,  Versuche  über  das  Vermögen  der 
Pflanzen  und  Thiere,  Wärme  zu  erzeugen  und  zu  zernichten";  Tib. 
Curallo  „Über  die  Elektricität";  ^Compefidium  doctrinae  de  logarithmis" 
u.  A.,  —  ein  Brauch,  der  viel  für  sich  hatte,  und  manches  zeitge- 
mäße, brauchbare  Buch  dem  allgemeineren  Interesse  in  die  Hände 
gab.^* 
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Siebentes  Buch. 

Die  Grazer  Hochschule  als  Lyceum,  1782—1826. 

11js  ist  ein  Zeitraum  von  mehr  als  vier  Jalirzehenten,  dessen 
Schwelle  wir  nun  betreten;  er  überbrückt  die  Kluft  zweier  einschnei- 
denden Herrscherwechsel  und  geleitet  uns  tief  in  das  nächste  Jahr- 
hundert. Je  weiter  desto  stiller,  eintöniger  wird  das  äußere  und  innere 
Leben  unserer  Hochschule  bei  der  Zwitterstellung,  die  sie  als  „Ly- 
ceum''  fiirder  einnimmt.  —  Die  weiteren  acht  Jahre  der  Regierung 
Josefs  II.  halten  sie  noch  mit  mancherlei  Neuerungen  in  Athem,  dann 
kommt  die  kurze  Regierungszeit  Leopolds  IL  (1790—1792)  mit  einer 
und  der  andern  nicht  unfruchtbaren  Einrichtimg;  ihr  folgen  die  ersten 
zwei  Jahrzehente  der  Herrschaft  Franz  IL  (I.)  und  bringen  die  Orga- 
nisation der  Facultäten  vorwärts;  das  bewegte  Leben  der  langen 
Kriegszeit  äußert  sich  auch  im  Dasein  der  Hochschule;  dann  aber,  nach 
dem  Befreiungskriege,  beginnt  eine  ernüchterte,  bleiernen  Schrittes 
sich  fortbewegende  Epoche  und  mit  ihr  die  Ära  der  verdoppelten 
Bevormundung  des  Studienwesens  von  Staatswegen,  aber  ohne  die 
treibende  Kraft  der  theresianischen  und  josefinischen  Zeit;  der  normal- 
gerechte Mechanismus  beherrscht  alles,  so  auch  die  Schule. 

Die  beiden  maßgebenden  Erlässe,  welche  angesichts  des  neuen 
Studienjahres  1782,83  dem  in  Graz  am  28.  September  eingelangten 
Hofkanzlei-Decrete  (vom  14.  September)  das  Geleite  gaben  und  die 
Umwandlung  unserer  Universität  in  ein  Lyceum  des  näheren  zu  er- 
läutern hatten,  fuhren  als  Datum  den  3.  October  und  24.  December 
des  Jahres  1782.* 

In  der  ersteren  Verordnung  finden  wir  die  Zahl  der  Lehrer  fLir 
die  „höhern  Wissenschaften"  auf  zwölf  systemisiert  und  zwar  vier  in 
der  Theologie,  zwei  in  dem  Studium  der  Rechte,  zwei  in  der  „Arznei- 

'  Die  Materialien  hiefür  und  für  das  Folgende  benützte  ich  aus  dem  3/iwi- 
»terlal-  und  Statthalter  ei- Archive  und  den  VniversitäUit- Acten.  Vgl.  Jahrbücher.  S.  106  f.  — 
Von  gedruckten  Hilfsmitteln  wurden  außer  den  öfters  citierten  Werken  von  Kink^ 
Pnfbst  und  Uock'liidemuinn  die  Gesetzsammlungen  von  Beinhauer  und  Schrerdlingj  die 
einschlägigen  Werke  von  de  Luca;  Ph.  iro//",  „Geschichte  der  Veränderungen  in  den 
religiösen  und  wissenschaftlichen  Zuständen  der  österreichischen  Staaten  unter 
der  Regierung  Josefs  II."  („Germanien"  1795),  anderseits  Ritter,  Seb.  Brunner  u.  a. 
zu  Rathe  gezogen. 
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kunst"  und  drei  in  der  Philosophie,  denen  der  Lehrer  der  politischen 
Wissenschaften  beigesellt  wird. 

Im  theoloffischen  Fache  hat  der  erste  Lehrer  nach  vorausgeschickter 
theologischer  Encyklopädie  die  Kirch engeschichte  und  das  „Jus  eccle- 
siasticum  privatum".  (Tomicich,  neben  ihm  fiir  Kirchengeschichte  Gviei- 
iier),  der  zweite  fKolhJ  die  orientalischen  Sprachen  mit  der  Herme- 
neutik, die  Patrologie  und  Literatur-Geschichte  der  Theologie,  der 
dritte  (Tretter)  die  Dogmatik  und  Polemik  und  der  vierte  {TroUj  die 
Moral-  und  Pastoral-Theologie  vorzutragen. 

Im  juridischen  Fache  entfällt  auf  den  ersten  Lehrer  (TillerJ  das 
ganze  Naturrecht  „in  complexu",  jedoch  mit  Weglassung  des  „Juris 
gentium",  die  Vorbereitung  aus  der  Geschichte  der  römischen  Gesetze, 
sodann  die  römischen  Gesetze  selbst,  die  vier  Bücher  der  Institutionen 
„mit  Beziehung  auf  die  Digesten  zu  den  vorkommenden  Materien"; 
—  auf  den  zweiten  fWinckler)  die  Hauptgrundsätze  aus  dem  allgemei- 
nen Kirchenrechte  und  aus  den  Landesgesetzen.  (Bekanntlich  musste 
WincMer  den  Haupttheil  seiner  früher  von  ihm  allein  vertretenen 
Fächergruppe  an  Tiller  abtreten.  Dass  er  in  der  frühern  Epoche 
literarisch  —  insbesondere  fiir  den  Schulgebrauch  —  nicht  unthätig 
war,  beweist  das  Verzeichnis  seiner  Werke.  ^  Auch  Tiller  versuchte 
sich  mit  einem  ausführlichen  Handbuclie  seines  Hauptfaches.)^ 

*  Xiicleiu  instiiutionum  imjierialium^  in  utilitatem  studiosae  Juventutis  editus  . .  . 
,  Graecii  1748;  suinptibus  Franc.  Mauritii  Tjechner,  bibliopolae  academici.  Kl.  8®, 
416  S.  mit  4  S.  Lidex  titulonim  (gewidmet  den  Ständen  der  Steiermarh).  Tractatua 
de  Jure  jurando  in  genere  theoretico-practice  explauatus  editus  anno  reparatae  Sa- 
lutis,  MDCCLVI.  Graecii  typ.  haer.  WidmanstadU.  Widm.  Kl.  4«,  143  S.  als  /Vo- 
viotionsjabe  des  Josef  de  Hikjen.  Synopticua  InstUtitianum  imperudium  arnivientarius,  mo- 
ribus  et  usui  hodierno  pro  possibili  adaptatus  et  in  utilitatem  studiosae  legum 
juventutis  editus.  Anno  rep.  Sal.  1754  (im  Exemplar  der  Universitäts-Bibliothek 
findet  sich  geschrieben  „Bibliotheca  P.  P.  Trinitariorum  Graecii  1756"),  Graecii,  typ. 
haer.  AVidmaustadä.  Kl.  4*^,  513  S.  und  3  S.  Index  titulorum.  InstitiUionum  imperia- 
lium  commentariua  usui  hodierno  pro  viribus  accomodatus  et  in  utilitatem  studiosae 
legum  juventutis  editus.  (2.  Auß.,  1768.)  Graecii  Sumptibua  Antouii  Prugrfinayerj  biblio- 
pegae  aulici;  typis  haeredum  Widmanstadii ;  gewidmet  dem  Grafen  v.  Künlmrg. 
4  S.  Proemium,  510  S.  und  2  S.  Index  titulorum.  Jus  Civile  Universum  in  50  libros 
Digestorum  Commentarius,  usui  hodierno  et  praxi  in  nostris  terris  receptae  pro 
viribus  accomodatus  et  in  utilitatem  studiosae  legmn  juventutis  editus.  Anno  rei>ar. 
salutis  1708,  4®,  bei  der  Promotion  des  Grafen  Ferdinand  v.  Attemsj  dessen  Widmung 
an  die  Kaiserin  Maria  Theresia  voransteht.  Dann  folgt  die  Approhatio  wmmissuynis  stu- 
du>rum  interioris  Austriae  (innerösterreichische  Studien-Conunission)  und  endlich  die 
Praefatiü  Aulhoris.  Der  erste  Band  zählt  314,  der  zweite  580  Seiten,  dazu  vier  Blätter: 
Index  titulorum  omnium  in  hoc  Digestorum  Coinmentario  comprehensorum.  Trartatus 
the(jretico-})rac(icus  de  successione  ab  intestato  ad  mentem  constitutionis  Caroli  Sexti. 
Graecii,  typ.  haer.  Widmanst.  Gr.  4*^,  187  S.,  verbunden  mit  den  Promotions-Thesen 
des  Josef  Anton  Freiherrn  v.  üochenrain^  mit  dessen  Widmung  an  die  Kaiserin. 

■  Tiller  Fr.  Aloys.  J.  U.  D.,  öffentlicher  Lehrer  des  Natur-,  Staats-  und 
Bürgerrechts  zu  Graz:  Sistem  der  bürgerlichen  Rechtslehre  aus  dem  sammentlichen 
römischen  Rechte  mit  Bezug  auf  die  oesterr.  Gesetze  sonderlich  aber  auf  das 
allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch,  in  3  Jiücfiern  vorgestellt.  Das  /.  liuch:  Von  Per- 
sonen und  ihren  Hechten  (Graz  1787,  in  Conimission  in  der  F.  X.  i/i7/cr'schen  Buch- 
handhmg;  Vorbericht  XVI  S.,  Text  551  S.  mit  Tafeln,  Anmerkmigcn  und  Zusätzen, 
Erinnerung  12  Blätter).  —  Das  11.  Buch^  erste  Abtheiluwj:  Vom  llah-  uiul  Güterrechte 
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Im  medizinischen  Fache,  das  wir  zum  ersten  Male  an  dieser  Stelle, 
vor  dem  philosophischen,  dem  Hochschul -Verbände  eingefügt  finden, 
behandelt  der  erste  Lehrer  („der  allzeit  ein  Medicus  seyn  muß")  „eine 
simple  Botanik,  etwas  Chymie,  ein  Collegium  Clinicum  mit  der  Arte 
medica  und  den  denen  Wund-Ärzten  so  nöthigen  practischen  Unter- 
richt von  innerlichen  Krankheiten",  während  dem  zweiten  die  „Wund- 
Arzney"  nebst  der  „Hebammen-Kunst"  zufällt. 

Im  philosophischen  Fache  theilen  sich  die  drei  Lehrer  in  aj  Logik, 
Metaphysik  und  Moral  fWolfJ,  h)  Mathematik  fTaupeJ  und  c)  Physik 
fBhraifl). 

Die  Dauer  des  theologischen  Studiums  wird  auf  vier,  des  juridi- 
schen, medicinischen  und  philosophischen  auf  je  zwei  Jahre  bemessen. 

Das  Fach  der  politischen  Wissenschaffen  (Buresch  v.  Greifenbach), 
dem  wie  vorher  eine  Sonderstellung  verbleibt,  hat  die  Lehre  von  der 
Landwirtschaft,  von  Manufacturen,  den  Steuern  und  einen  „staatischen 
Abriß  der  Provincialverfassung"  nebst  dem  Geschäftsstil  als  Inhalt 
vorgezeichnet. 

Mit  1.  November  hat  der  so  geregelte  Unterricht  am  Grazer  Ly- 
ceum  zu  beginnen. 

Zwischen  diesen  und  den  folgenden  Gubemial-Erlass  fällt  der 
Hofkammer-Act  vom  21.  November  1782,  der  die  Besoldung  der  eilf 
systemisierten  Lyceal-Lehrer  oder  Professoren  regelt.  Sie  erscheinen 
da  in  nachstehender  Reihenfolge: 

I.  Theologische  Faciütät:  1.  Tomicich  Franz  950  fl.,  2.  KolbWüi- 
bald  (Minorit)  und  3.  Tratter  Johannes  (Augustiner)  -mit  je  300  fl., 
4.   Troll  Johann  (Weltpriester)  600  fl. 

II.  Juridische  Facultät:  1.  Winckler  Johann,  2.  Tiller  Franz,  mit 
je  800  fl. 

III.  Dem  Lehrer  der  „Wundarznei  und  Hebammenkunst"  500  fl. 
(siehe  weiter  unten). 

IV.  Philosophische  Facultät:  1.  Biwald  Leopold,  2.  Taupe  Karl, 
3.  Wolf  Johann  Nep.,  je  600  fl. 

V.  Dem  Lehrer  der  Polizei -Wissenschaft  Johann  Buresch  von 
Greifenbach  800  fl. 

Diese  Gehalte  seien  den  bereits  friiher  von  den  Betreffenden  ge- 
nossenen Besoldungen  gleich  gehalten.  Künftigliin  werde  aber  jeder 
neuangestellte  Lyceal-Lehrer:  aJ  weltlichen  Standes  600  fl.;  hj  welt- 
geistlichen Standes  500  fl.;  c)  Ordensgeistlicher,  wenn  im  Orte  sich 
kein  Kloster  seines  Ordens  befindet,  500  fl.,  wenn  aber  dies  der  Fall 
ist,  nur  300  fl.  jährlich  beziehen. 

Ein  Rückblick  auf  den  Gubemial-Erlass  vom  3.  October  und 
dessen  Vergleich  mit  dem  soeben  angezogenen  Hofkammer-Decrete 
lässt  im  Schema  der  Lyceal-Professoren  eine  Lücke  erkennen.  Dort 
ist  von  zwei  Lehrern  des  medicinischen  Studiums,  hier  nur  von  einem 
Lehrer  der  Wundarznei-  und  Hebammenkunst  die  Rede.  Es  erklärt 
sich  dies  aus  dem  Umstände,  dass  der  zweite  Lehrer  der  Medicin 
nach  wie  vor  nicht  vom  Staate,  sondern  aus  dem  landständischen 
Domestikal-Fonde  besoldet  wurde. 

Die  November -Acten    des  Gubemiums   fuhren   uns   nämlich   als 

(Graz  1787,  ebenda,  595  S.  uiid  28  Tafeln).  —  Das  //.  Buch^  zweite  Ahtheüuiig:  Vom 
persönlichen  Hechte  (Graz  1788,  515  S.).  —  Das  lU.  Buch  ist  mir  nicht  untergekom- 
men ;  es  erschien  wahrscheinlich  gar  nicht. 
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„ersten"  Lehrer  im  medicinischen  Fache  Dr.  Josef  Edlen  v.  Sartori 
(öartoriuH)  vor.  Er  hat  die  in  dem  Erlasse  vom  3.  October  (beziehungs- 
weise Hofdecrete  vom  14.  September;  verzeiclmeten  Gegenstände  zu 
lehren,  doch  müsse  man  ihm  gleichzeitig  (Gelegenheit  verschaffen,  die 
Wundärzte  an  den  Betten  im  Krankenspitale  über  das  Wesen  der 
Krankheiten  praktisch  zu  unterrichten.  Wir  haben  hiemit  die  An- 
fänge einer  therapeutischen  Klinik  neben  der  etwas  älteren,  chirur- 
gischen, gegeben.  Dem  Hofdecrete  vom  Jänner  1783  entnehmen  wir 
fenier  die  Thatsache,  dass  als  „zweiter**  Lehrer  des  medicinischen 
Faches:  „Zergliederungskunst,  Wundarzeney  und  Hebammenkunsf^, 
Anton  Bück  (Puckj  anzusehen  ist,  dem  eine  jüngere  Kraft,  Josef 
Wimmer,  „adjungirt"  blieb,  um  dann  Bucks  Stelle  einzunehmen. 

Der  Gubemial-Erlass  vom  24.  December  1782  als  Einbegleitung 
des  Hofdecretes  vom  (5.  d.  M.  bietet  die  kaiserliche  Erledigung  einer 
fiir  die  Zukimft  des  Grazer  Lyceums  maÜgebenden  Eingabe.  Dem- 
nach blieb  ihm  das  Kecht  der  Promovierung  zum  Doctorat  der  Theo- 
logie, gleichwie  die  Befugnis,  Magister  und  Doctoren  der  Philosophie 
zu  graduieren.  Es  wird  dies  damit  begründet,  dass  in  Graz  ^alle 
theologischen  Gegenstände  gleichwie  auf  den  Univei'sitäten,  obschon 
von  wenigen  Lehrern,  vorgetragen  werden**  und  dass  das  philosophische 
Studium  durch  die  drei  Lehrer  vollständig  besetzt  sei**. 

Es  wurde  jedoch  noch  in  anderer  Richtung  der  Zusammenhang 
zwischen  der  früheren  Universitäts-  und  gegenwärtigen  Lyceal -Ver- 
fassung gewahrt.  Aus  den  zwölf  Lyceal-Lehrem  solle  jährlich  ein 
anderer  Rector  gewählt  werden,  um  die  Promotions-Acte  der  Theo- 
logen und  Philosophen  zu  leiten,  die  Diplome  auszufertigen,  über 
Disciplin  und  Ordnung  an  der  Anstalt  und  über  die  „scharfen  Prü- 
fungen" (tentamina  rigorosa)  zu  wachen. 

Dagegen  könnten  diese  Befugnisse  im  juridischen  und  medicini- 
schen Fache  nicht  platzgreifen,  „weil  die  bei  dem  ersteren  Fache 
angestellten  zwei  Lehrer  nur  alles  in  den  ersten  Grundsätzen  lehren 
und  junge  Leute  den  Complexum  jurisprudentiae,  welchen  sie,  um  als 
Doctores  und  in  dessen  Folge  wiederum  als  Lehrer  und  kanzelfahige 
Männer  authoritate  publica  ernannt  zu  werden,  noth wendig  haben,  nicht 
erlernen  können,  die  zwei  medicinischen  Lehrer  aber  ganz  allein  dem 
chirurgischen  Fache  gewidmet  sind,  das  Amt  eines  Arztes  hingegen 
weit  höhere  Wissenschaften,  mithin  dessen  Unterricht  und  vollkom- 
mene Bildung  mehrere  Lehrgegenstände  erfordert ..." 

Und  in  dieser  Beschränkung  auf  zwei  halbschlächtige  Facultäten 
mit  Graduierungsrechte  neben  zwei  „Studien",  die  der  eigentlichen 
Facultätsr echte  entbehrten,  und  als  praktische  „Juristen-"  und  „Chi- 
rurgenschule" auf  einer  elementaren  Stufe  gebannt  bleiben  sollten, 
lag  mehr  noch  als  im  Wechsel  des  Titels  die  Folgenschwere  der 
Umwandlung  der  Grazer  Universität  in  ein  Lyceum. 

Die  durch  systemisierte  Einschränkung  der  Lehrkräfte  bewirkte 
Ausscheidung  der  überschüssigen  traf  nur  die  theologische  Facultas, 
und   auch   sie   nur  in   geringem  MaUe.   An   den  Auftrag,    die   über- 
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flüssig  gewordenen  Lehrkräfte  normalmäßig  zu  behandeln  schloss  sich 

die  Bestimmung,  sie  bei  anderweitigen  Erledigungen  von  Lehrposten 

zu  berücksichtigen. 

Eine  der  nächsten  Angelegenheiten  betraf  den  Ersatz  des  durch 
sein  hohes  Alter  untauglich  gewordenen  „professor  primarius  juris", 
Dr.  Windder,  Er  sollte  jubiliert  werden,  und  Dr.  Neupauer,  für  welchen 
unter  andern  Umständen  kein  Platz  in  der  Systemisierung  der  juri- 
dischen Lycealprofessuren  war,  an  seine  Stelle  treten.  Es  schien  dies 
um  so  menr  geboten,  da  Winckler  sich  nicht  dazu  herbeiließ,  im  Wege 
eines  privaten  Übereinkommens  (per  pactum  privatum)  dem  ihm  zuge- 
theilten  und  supplierenden  Dr.  Neupauer  Jährlich  etwas  zu  reichen". 
Die  Sache  wurde  durch  das  Hofdecret  vom  6.  November  1784  ge- 
ordnet, und  Neupauer  trat  mit  800  Gulden  Gehalt  an  Wincklers  Stelle. 
Mit  Dr.  Fr.  X.  Neupauer  war  eine  ehrenwerte,  eifrige  und  rüstige 
Lehrkraft  dem  Rechtsstudium  gesichert;  er  und  der  Professor  der 
Kirchengeschichte  und  durch  kurze  Zeit  (als  Nachfolger  des  ander- 
weitig beschäftigten  F.  Tomicich)  auch  des  Kirchenrechtes,  Dr.  F.  X. 
Gmeiner,  wurden  die  literarisch  thätigsten  Professoren  der  josefinischen 
Epoche  unserer  Hochschule  und  traten  auch  als  entschiedene  „Jo- 
sefiner"  mit  Wort  imd  Feder  in  die  Schranken.* 

Endlich  brachte  auch  das  Hofdecret  vom  18.  November  1784  die 

*  In  die  Zeiten  Josefs  II.  (1780—1790)  fallen  nachstehende  Publicationen 
Gmeiiiers:  „/ic<«rcM,  daß  die  Ordensgdübde  jener  Orden,  die  der  Landesfürst  in  seinen 
Staaten  nicht  mehr  dulden  will,  ohne  vorhergehende  Dispensation  ihre  Verbindlich- 
keit verlieren"  (Graz  1782);  „Beantwortung  der  Bemerkungen,  welche  Herr  Val. 
V.  Modesti  über  den  ,Beweis*  u.  s.  w.  herausgegeben  hat'*,  nebst  einem  Anhange 
(1782);  „Betrachtungen  über  die  Geringschätzung  und  den  kümmerlichen  Unter- 
halt der  Seelsorf/et^*  (1782) ;  „Meine  Gedanken  über  die  biscfufßichen  Coftsutorien  über- 
haupt und  insbesondere  über  die  Ehestreitigkeiten,  die  in  denselben  entschieden 
werden"  (1782) ;  jjürteiibrief  des  Bischofs  von  Mantua  an  die  Exkarthäuser  seines 
Kirchensprengels  in  Betreff  der  durch  die  Abschaffung  ihres  Ordens  selbst  ohne 
eine  Dispensation  aufgelösten  Ordensgelübde",  mit  Anmerkungen  (1783);  „Schema 
Enci/clopaediae  theoUxficae  (Graecii  1786,  1.  Hefl);  „KpUonie  higtoriae  ecdeaiwiticae  in  usuni 
praelectionum  academicarum"  (Graecii  1787,  2  Bände);  Literaturgeaddchte  des  Ur- 
sprungs und  Fortganges  der  Philosophie  (Grätz  1788—1789,  2  Bände). 

Von  Nevpauer  stammen  aus  dieser  Zeit :  „Rede  bei  Eröffnimg  der  Vorlesungen 
aus  den  vaterländischen  Gesetzen  an  seine  Schüler"  (Graz  1784);  „Frage,  ob  der 
Kaiser  das  Recht  habe,  in  seinen  Erbländern  aus  eigener  Macht  eine  neue  Diö- 
ceaan-EvtUheUuwf  vorzunehmen",  Graz  1784  (Josef  11.  schuf  bekanntlich  die  neue, 
Leobner,  Diöcese);  „Versuch  über  die  Frage,  ob  ein  katholischer  Landesfiirst  das 
Recht  habe,  giltig  geschlossene  und  vollbrachte  Ehen  seiner  katholischen  Unter- 
thanen  zu  trennen"  (1785);  „"Über  die  Nichtigkeit  der  sog.  Klostergelubde^^,  1786 
(gegen  diese  Schrift  ließ  der  Vorauer  Chorherr  J.  A.  CUsar,  der  bekannte  Histo- 
riker, seine  „Untersuchung  der  Schrift  des  H.  F.  X.  Neupauer  über  die  Nichtigkeit 
der  sog.  feyerlichen  Klostergelübde",  "Wien  1788,  erscheinen);  „PerBoneriy  die  im  ver- 
botenen Grade  verwandt  oder  verschwägert  sind,  bedürien  nach  erhaltener  landes- 
fÜrstlicher  Erlaubniß  zur  Gültigkeit  der  Ehe  keiner  ferneren  geistlichen  Frei- 
lassung" (1786);  „Über  die  Verbindlichkeit  zu /<Mfen"  (1787);  „Die  Klerisey  hat  ver- 
möge ihrer  Einsetzung  kein  Recht,  Gesetze  zu  geben"  (1787);  „Schreiben  eines 
Landpfarrers  über  das  Brevier"  (1787).  Vgl.  auch  die  biographisch-literarischen 
Angaben  über  Omeiner  und  Neupauer  bei  WurzbctcJi,  V.  und  XX.  Band. 

31 
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Gestaltung  des  juridischen  Studium  um  einen  Schritt  weiter  vorwärts 
und  den  Professor  der  „politischen  Wissenschaften"  (Biiresch  von 
Greifenbach)  aus  seiner  Zwitterstellung  inmitten  der  Juristen  und 
Philosophen.^ 

An  der  Spitze  der  bewussten  Verordnung  findet  sich  die  grund- 
sätzliche Einverleibung  der  politischen  Wissenschaften  in  das  juridi- 
sche Studium,  beziehungsweise  in  dessen  FacuUät,  denn  nun  war  eine 
solche  iu  ihrem  Bestände  gefestigter  geworden  und  gewann  durch 
die  —  an  späterer  Stelle  zur  Sprache  kommende  Übertragung  des 
Kirchenrechtes  von  der  theologischen  Facultät  auf  die  juridische  — 
einen  wesentlichen  Vorsprung. 

Der  Lehrer  dieser  Gegenstände  sei  so  gut  wie  ein  anderer  Pro- 
fessor der  Rechte  zur  Führung  des  Decanates  und  Directorates  be- 
rufen. Der  jetzige  Fachvertreter  könne  sogleich,  unentgeltlich  und 
ohne  sonderliche  Feierlichkeiten  zur  Erwerbung  des  juridischen  Doc- 
torates  zugelassen  werden. 

Diese  Verfugung  sei  eine  Ausnahms-Begünstigung ;  künftighin 
solle  zum  Concurse  für  das  Lehramt  der  politischen  Wissenschaften 
nur  jener  zugelassen  werden,  der  vorher  schon  das  Doctorat  der 
Rechte  erworben.  Von  1786/86  sollen  die  politischen  Wissenschaften 
unter  den  Gegenständen  des  dritten  strengen  Examens  (Rigorosura) 
ihre  Aufnahme  finden  und  ohne  sie  niemand  „graduiert"  werden. 

Letztangeführte  Weisung  war  fiir  Graz  imter  den  damaligen  Ver- 
hältnissen von  keiner  Bedeutung,  da  die  jetzt  aus  drei  Professoren 
gebildete  Facultät  keine  Graduierungsbefugnis  hatte ;  aber  schon  die 
Aufnahme  der  politischen  Wissenschaften  in  den  Kreis  der  juridischen 
Studien  gab  jenen  einen  Halt  und  die  Aussicht  auf  eine  bessere  Zu- 
kunft. 

Um  das,  was  bei  den  noch  überaus  bescheidenen  Anfängen  der 
juridischen  Facultät  in  die  öffentlichen  Vorlesungen  nicht  unterge- 
bracht werden  konnte,  dem  Lembedürfhisse  zugänglich  zu  machen, 
erwiderte  das  Hof-Decret  vom  24.  Februar  1785  (Gubemial-Erlass 
vom  22.  März),  dass  über  alle  Gegenstände  in  Rechtssachen,  die  nicht 
öiientlich  gelehrt  würden,  Privat -Vorlesungen  gegen  CoUegiengeld  zu- 
lässig seien,  dass  ferner  die  Erlaubnis  dazu  nicht  nur  den  angestell- 
ten Jjehrem  sondern  auch  allen  jenen  ertlieilt  werden  könne,  die 
sich  über  die  bezügliche  Fälligkeit  durch  eine  Prüfung  auswiesen,  und 
dass  die  über  solche  Privatvorlesungen  ausgestellten  und  erworbenen 
Zeugnisse  öffentliche  Geltung  besäHen. 

So  wurden  insbesondere  zur  Schulung  angehender  Staatsbeamten 
in  den  politischen  und  Cameral-Wissenschaflen  die  Private oUegien 
Professors  Buresch  ausersehen  (1787).  Die  Bibliothekare  wurden  (10.  März 
1785)  angewiesen,  die  Gesetzsanmilungen  aus  den  Verlagsgeldem  zu 
beschaffen  und  die  juridisch-politischen  Lehrer  beauftragt,  ihren  Zu- 

^  Über  Buresch  v.  Greifenbach  konnte  ich  keinerlei  biographische  oder  lite- 
rarische Angaben  auftreiben. 
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hörem  deren  genaue  Kenntnis  zu  erschließen  (vergleiche  Hofdecret 
vom  22.  Mai  1785).  Ebenso  wurde  ihnen  der  Vortrag  des  j^neuen  bürger- 
liehen  Gesetzbuches^  ans  Herz  gelegt  (1787). 

Wir  haben  des  Zusammenhanges  willen  die  wesentlichen,  das  ju- 
ridische Studium  betreffenden  Verordnungen  ziemlich  tief  in  die  jo- 
sefinische Epoche  verfolgt  und  müssen  nun  eine  Reihe  anderer  ein- 
schneidender Maßregeln  jenes  Monarchen  erörtern,  dessen  zehn  Herr- 
scherjahre im  rastlosen  Schaffen  auf  allen  Gebieten  verflossen. 

Die  Fülle  dieses  Stoffes,  der  andeutungsweise  in  unsem  „Jahr- 
büchern** aufgespeichert  ist,  beweist  dies  am  besten. 

An  dieser  Stelle  soll  nur  das  seine  Erörterung  finden,  was  die 
Physiognomie  des  damaligen  Lebens  unserer  Hochschule  zeichnet  und 
zugleich  den  Geist  der  josefinischen  Unterrichtsreform  abspiegelt. 

Wir  beginnen  mit  der  Einführung  des  Schulgeldes  und  der  deiUschen 
Vortragssprache, 

Die  erstere  Maßregel  hat  die  entgegengesetztesten  Beurtheilungen 
erfahren,  und  dennoch  muß  eine  unbefangene  Würdigung  derselben 
ihre  principielle  Zweckmäßigkeit  erkennen.  Es  galt  die  Abwehr  des 
talentlosen  Pauperismus  nach  der  einen,  die  Heranziehung  der  be- 
mittelten Classen  zur  Förderung  jenes  edlen  Zweckes,  der  sich  in  dem 
betreffenden  Hofdecrete  vom  26.  April  (Gubernial-Erlass  vom  26.  Mai) 
ausgesprochen  findet:  das  Schulgeld  solle  zur  „Vergrößerung  der  Sti- 
pendien zur  Unterstützung  der  bessern  Talente  der  unvermögenden 
Classen"  dienen;  —  für  die  Gymnasien  oder  „Lateinschulen"  wurden 
12,  für  die  Lyceen  18,  für  die  Universitäten  30  Gulden  als  Jahres- 
schulgeld angesetzt  und  dessen  Einzahlung  in  zehn  Monatsraten  zu- 
gestanden. 

Aber  mit  der  principiellen  Zweckmäßigkeit  deckt  sich  nicht  immer 
die  praktische,  und  während  der  Kaiser  über  den  Niedergang  der 
Frequenz  der  Lateinschulen  seine  Befriedigung  nicht  verhehlte,  denn 
er  gewahrte  darin  die  seinem  obersten  Grundsatze  genehme  Folge 
der  Schulgeld-Maßregel,  wurden  im  Staatsrathe  Bedenken  laut,  die 
besonders  auf  den  für  die  nächste  Zukunft  drohenden  Beamten-  und 
Priestermangel  hinwiesen. 

Obsohon  von  1784;'8B  ab  die  Universitäts- ^eiiX  Ltjceal-Matrikel  nicht 
jene  sichere  Abschätzung  des  Zuwachses  oder  der  Schülerfrequenz  er- 
möglicht, da  im  Jahre  1784  die  Form  der  Immatriculierung  den  Stu- 
dierenden freigestellt  wurde,  so  läßt  sich  doch  bei  der  berechtigten 
Annahme,  dass  sich  ein  bedeutender  Bruchtheil  der  Ankömmlinge  der 
Immatriculation  unterzog,  eine  beiläufige  Abschätzung  versuchen  und 
zwar  an  der  hiefiir  maßgebenden  Classe,  der  Parva  oder  ersten  Gym- 
nasial-Classe. 

Bei  der  Immatriculation  vom  26.  Juli  1784  zählte  sie  32,  bei  der 
vom  20.  Juli  178B:  IB;   12.  Jänner  1786:  6  Eingeschriebene.   Das  än- 

31* 
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derte  sich  allerdings  wieder,  aber  als  unmittelbare  Folgeerscheinung 
bleibt  es  doch  charakteristisch. 

Da  wir  schon  der  Frequenz-Verhältnisse  gedenken,  so  müssen  wir 
auch  die  Immatrioulations-Ziffem  des  eigentlichen  Lyceums,  oder  der 
Facultäts-Studien,  fiir  diese  Jahresreibe  ins  Auge  fassen.  Zunächst  sei 
nur  bemerkt,  dass  die  Hörer  des  medicinisch-chirurgischen  Studiums 
erst  seit  1792/93  ihren  Platz  als  „Chirurgi"  in  der  Matrikel  finden, 
was  während  der  ganzen  josefinischen  und  leopoldinischen  Ära  nicht 
der  Fall  ist,  eine  Thatsache,  durch  welche  jedoch,  wie  gleich  hier 
bemerkt  werden  muss,  die  damals  vom  Staate  als  ebenbürtig  aufgefasste 
Stellung  des  medicinisch-chirurgischen  Studiums  neben  dem  juridisch- 
politischen am  Lyceum  nicht  in  Abrede  gestellt  wird. 

Beginnen  wir  naturgemäß  mit  dem  philosophischen  Studium  als 
Bindeglied  zwischen  Gymnasium  und  Hochschule.  16.  Jänner  1783 
erscheinen  29  Hörer  des  I.  Jahrganges  immatriculiert;  dem  IL  kein 
neuer  zugeschrieben;  26.  Juli  1784:  4 erst-  und  1  zweitjähriger;  20.  Juü 
1785:  7  erstjährige;  12.  Jänner  1786  ließ  sich  kein  Philosoph  imma- 
triculieren,  18.  Februar  1789  wurden  4  Logiker  und  2  Phj'^siker  ein- 
gezeichnet. 

Als  Juristen  haben  wir  in  den  gleichen  Jahren:  1,  0,  2,  0,  Imma- 
triculierte;  als  Theologen:  2  (die  dann  wieder  ausgestrichen  erscheinen), 
34,  0,  0.  —  Auf  die  verhältnismäßig  bedeutende  Ziffer  zum  Jahre  1784 
(34)  kommen  wir  noch  zurück. 

Eine  Abschätzung  des  thatsächlichen  Bestandes  der  Juristen  gewähren 
die  Prüfungs- Ausweise.  So  erfahren  wir  daraus,  dass  es  im  Studienjahre 
1782  83:  129  Juristen  gab,  von  denen  sich  der  Prüfung  aus  dem  Natur- 
rechte: 63,  aus  dem  allgemeinen  öffentlichen  Rechte:  28,  aus  den  In- 
stitutionen: 30;  aus  dem  Kirchenrechte:  61,  aus  den  Landesgesetzen:  6, 
aus  dem  Strafrechte  1  unterzogen. 

Die  namhafte  Zahl  von  neu  immatriculierten  T/ieologen  zum  26.  Juli 
1784  (34)  erklärt  sich  aus  der  staatlichen  Abstellung  des  theologischen 
Hausstudiums  und  gleichzeitigen  Gründung  des  weiter  unten  zur  Be- 
handlung kommenden  General-Seminars  (1783),  welches  eine  Reihe 
Externer  dem  internen  Grundstock  der  Grazer  Lyceal-Candidaten  der 
Theologie  zuführte.  So  erscheinen  darunter:  6  Cleriker  aus  Admont, 
11  Priester  und  Professen  des  Conventes  zum  heiligen  Antonius  und 
als  Theologen  zweiten  Jahres:  17  andere  verschiedener  Herkunft 
(z.  B.  3  aus  Kärnten,  1  Görzer,  1  Tiroler,  1  Böhme,  1  aus  der  Zengger 
Diöcese).  Die  Seminar-Zöglinge  hatten  kein  Schulgeld  zu  entrichten, 
was  das  Hofdecret  vom  20.  Jänner  1785  neuerdings  einschärfle. 

Die  Hauptverordnung  über  den  Gebrauch  der  deutschen  Sprache 
beim  Unterrichte  in  den  höheren  Schulen,  selbstverständlich  auch  in 
den  niedern,  datiert  vom  12.  Juli  1784. 

Seine  diesfällige  Ansicht  hatte  der  Kaiser  auch  in  dieser  Hin- 
sicht bald  nach  seiner  Thronbesteigung,  14.  December  1782,  dem 
Staatsrathe  gegenüber  ausgesprochen.  Sie  wiu*zelte  zunächst  in  der 
Grundanschauung  Josef  IL,  das  Ziel  des  Universitäts-Unterrichtes  sei 
nicht  die  Heranbildung  von  Gelehrten   sondern  von  Staatsbecunten. 
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Dieser  Nützlichkeits-Standpunkt  verknüpfte  sich  mit  dem  festen  Ent- 
schlüsse, die  deutsche  Sprache  ^als  eigentliche  Landes-  und  Mutter- 
sprache", als  „National-Idiom"  des  österreichischen  Einheitsstaates  vor 
allem  in  der  Schule  zur  Geltung  zu  bringen.  Die  deutsche  Sprache, 
meinte  der  Kaiser,  könne  bei  allen  Vorträgen  angewandt  werden,  bei 
denen  es  nicht  auf  die  Kenntnis  lateinischer  Classiker  oder  Quellen- 
schriften ankommt.  Warum  sollten  nicht  auch  ärztliche  Recepte  in 
deutscher  Sprache  verfasst  werden  können,  so  gut  wie  man  in  ihr 
Syllogismen  und  Moralsätze  vorträgt,  Process-Schriften  abfasst  u.  s.w.? 
Es  müsste  daher  auch  an  der  theologischen  Facultät  ein  Gegenstand, 
der  wichtigste  in  den  Augen  des  Kaisers,  die  Pastoraltheologie,  deutsch 
vorgetragen  werden. 

Die  oben  berührte  Verordnung  vom  12.  Juli  1784  besagt,  dass 
mit  Anfang  des  nächsten  Schuljahres  (1784/85)  die  öffentlichen  Vor- 
lesungen des  theologisch-,juridisch.,medicinisch- und  philosophischen 
Studiums  in  deutscher  Sprache  abzuhalten  seien,  einige  (vorzugsweise 
theologische)  ausgenommen,  bei  welchen  noch  Latein  als  Vortrags- 
sprache anwendbar  bleibe.  Anhangsweise  werden  die  deutschen  Vor- 
lesebücher verzeichnet,  mit  dem  Beifugen  jedoch,  dass  es  jedem  Lehrer 
freistünde,  auch  andere  zu  wählen. 

Im  philosophischen  Studium  solle  durchwegs  die  deutsche  Sprache 
im  Vortrage  zur  Geltung  kommen,®  im  juridischen  sei  alles,  ausge- 
nommen das  Kirchetirecht^  deutsch  zu  lehren.  In  Bezug  auf  das  Kirchen- 
recht wird  die  Ausnahme  damit  begründet,  dass  lateinisches  Lehrbuch 
und  lateinischer  Vortrag  fiir  jene  Theologen,  die  der  deutschen  Sprache 
nicht  genügend  mächtig  seien  und  doch  das  „Jus  canonicum"  als  Pflicht- 
Collegium  hören  müssten,  eine  Nothwendigkeit  bleibe.  —  In  der  l^ieo- 
logie  hat  —  wie  bereits  oben  erwähnt  —  die  Wissenschaft  von  der 
Seelsorge  (Pastoral)  deutsch  vorgetragen  zu  werden.  —  „In  deutscher 

'  Es  ist  bezeichnend,  dass  angesichts  des  Eifers,  den  der  Exjesuit  Taupe 
(Taube)  als  Professor  der  Mathematik  und  Mechanik  am  Lyceum,  im  Verdeutschen 
der  bisherigen  lateinischen  Terminologie  an  den  Tag  legte,  die  Regierung  selbst 
eindämmend  vorzugehen  far  gut  fand.  Im  Gubemial-Erlasse  vom  22.  November 
1786  heißt  es  wörtlich:  ,,Bie  hohe  Hofkanzlei  erinnert  mittels  Dekrets  vom  11.  dieß 
(Monates)  hieher:  die  unterm  Uten  Oktober  d.  J.  einbegleiteten  Sätze  und  Aufgaben 
aus  der  Mathematik  des  Lehrer  Taube  geben  zu  erkennen,  daß  er  an  vielen  Stellen 
sich  deutscher  Worte  bediene,  die  in  Deutschland  noch  nicht  allgemein  aufge- 
nommen sind.  Er  saget  z.  B.  statt  Exponent :  „Gradzeiger",  statt  Koefizient :  „Mit- 
wirker**,  statt  Logarithmen:  „Kunstzahlen",  statt  Prismen:  „Ecksaulen",  statt 
Zilinder  oder  Walzen :  „Rundsaulen",  statt  Piramiden :  „Spitzsaulen".  Femer  wird 
gesagt:  „wenn  die  Zahl  der  Glieder  ,unglcich'  ist";  die  Numeri  pares,  oder  impares 
werden  nicht  gleiche,  oder  ungleiche,  sondern  „gerade"  oder  „ungerade"  Zahlen 
genant.  Endlich  finden  sich  unter  der  Aufschritl  „Meßkunst"  die  theoretischen 
Sätze  aus  der  Geometrie,  die  nicht  kunstmässig  sondern  wissenschaftlich  zu  neuen 
sind,  ohne  hierbei  zu  gedenken,  daß  in  der  theoretischen  Geometrie  nicht  ge- 
messen wird.  (!)  Der  Director  Janoch  habe  also  dem  Lehrer  Taube  privatim  und 
freundschaftlich  beizubringen,  daß  er  künftig  wegen  mehrerer  Klarheit  die  gewöhn- 
lichen Worte  beibehalte".  (PhUo9ophuclie  Decanats- Acten.) 
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Sprache",  heißt  es  weiter,  „sind  zwar  auch  die  Prüfungen  pro  docto- 
ratu  vorzunehmen,  die  öffentlichen  Disputationen  abzuhalten  und  die 
Abhandlungen  pro  gradu  zu  verfassen,  doch  mag  den  Candidaten  noch 
einige  Zeit  die  Wahl  der  deutschen  oder  lateinischen  Sprache  frei- 
gelassen werden**. 

Als  Lehrtexte  der  juridischen  Vorträge  finden  wir  die  Werke  von 
Martini  (Naturrecht,  allgemeines  Staats-  und  Völkerrecht),  Hommel 
(Lehenrecht),  Fütter  (deutsches  Staatsrecht  und  deutsche  Reichs- 
geschichte), Achenwall  (Staatenkunde),  Heineccins  (Geschichte  der  römi- 
schen Gesetze,  Institutionen  und  Pandecten;  lateinisch  abgefasst  aber 
deutsch  zu  erklären),  Hupka  (peinliches  Recht:  „Positiones",  ebenso  zu 
behandeln)  und  Sonnenfels  (politische  Wissenschaften  und  insbesondere 
sein  Geschäftsstil)  vorgeschlagen. 

Was  die  äußere  Verfassung  des  Grazer  Lyceums  betrifft,  so  wurde 
der  Zusammenhang  mit  der  Universitäts-Ara  durch  die  Anordnung 
der  Reetorswahl  gewahrt,  für  welche  jeder  Professor  der  vier  Lyceal- 
Studien  candidiert  werden  könne.  Lebte  sich  in  dieser  Beziehung  ein 
Turnus  der  Facultäten  ein,  so  wurde  anlässlich  des  Ausscheidens  der 
bisherigen  Directoren  des  juridischen  und  theologischen  Studiums 
(1787/88)  ausdrücklich  verordnet,  dass  künftighin  die  Directorats- 
Geschäfte  von  den  Professoren  „per  tumum"  besorgt  zu  werden  hätten. 

Die  wesentlichste  Änderung  hatte  in  der  Verfassimg  der  soge- 
nannten UniversitätS'Consistorien  oder  akademischen  Senate  Platz  ge- 
gi'iffen.  Bis  zur  Umwandlung  der  Grazer  Universität  in  ein  Lyceum 
gab  es  eine  solche  doppelte  Vertretung  der  Hochschule:  a)  das  gewöhn- 
Urhe,  ordentliche  Consistorium  oder  der  senatus  Universifatis  (Rector,  drei 
Studien-Directoren,  drei  Facultäts-Decane,  die  Senioren  der  drei  Facul- 
täten) und  h)  das  Gerichts 'Con8i8torit0n  (consistorium  universitatis  in 
judicialibus)  oder  der  sen^itus  judicialis,  Judicium  academicum  (mit  dem 
judex  academicus,  vier  Doctoren  der  Rechte  und  den  Professoren  der 
drei  Facultäten  als  Beisitzern).  Letzteres  verlor  seit  der  Aufhebung 
der  exemten  oder  gefreiten  Gerichtsstände  seine  Daseins-Berechtigung 
und  hörte  fortan  auf,  indem  bloß  die  rein  disciplinäre,  nicht  mehr  die 
strafgerichtliche  Gewalt  dem  gewöhnlichen  Consistorium  oder  aka- 
demischen Senate  verblieb,  und  fortan  die  öffentlichen  Sicherheit«»- 
und  Gerichts-Behörden  auch  gegen  die  Studentenschaft,  mit  Anzeige 
der  Vergehen  an  den  Senat,  ihres  Amtes  walteten. 

Wie  wenig  dem  Kaiser  das  alte  Ceremoniell  bei  den  akademischen 
Feierlichkeiten  zeitgemäß  erschien,  beweist  jene  Verordnung  des  Jahres 
1784,  welche  die  „fliegenden  Haare'*  (Allonge-Perücken)  und  „Mäntel" 
abschaffte  und  deren  Veräußenmg  anbefahl  (178B);  aber  er  verein- 
fachte nach  der  einen  und  regelte  nach  der  andern  Seite  auch  die 
Erwerbung  des  theologischen  und  philosophischefi  Doctorates,  welche  beide 
am  Lyceum  fortan  allein  noch  zu  erwerben  waren. 

So  wurde  1786  das  „Magisterium"  der  Philosophie,  1789  das  theo- 
logische „Baccalaureat"    als  leere  Förmlichkeit  aufgehoben.   Für  das 
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philosophische  Doctorat  haben  wir  uun  auf  Grundlage  der  theresiani- 
schen  Eefomi  drei  (zweistündige)  strenge  Prüfungen  oder  Rigorosen 
(1.  theoretische  und  praktische  Philosophie,  2.  Physik  und  Mathema- 
tik, 3.  Universalgeschichte)  vorgeschrieben,  während  der  Anwärter  des 
theologischen  Doctorates  (sechs)  Rigorosen  aus  der  Kirchengeschichte, 
Dogmatik,  Moral,  Pastoral,  griechischen  Sprache,  aus  dem  Hebräischen 
und  den  orientalischen  Dialecten,  jedes  in  der  Dauer  von  zwei  Stunden 
abzulegen  hatte.  Daran  schloss  sich  die  Verpflichtung,  eine  gedruckte 
Inaugaral-Dissertation  einzureichen  und  fünfzig  theologische  Theses 
fiir  den  öffentlichen  Schlussact,  die  „Promotio",  gedruckt  zur  Ver- 
theilung  zu  bringen,  worüber  eine  zweistündige  „Disputation'*  anzu- 
stellen war.  Darin  finden  sich  also  noch  die  Grundzüge  der  her- 
gebrachten, in  der  älteren  Universitäts -Verfassung  wurzelnden  „öra- 
duierung".' 

Aber  alle  früheren  kirchlichen  Feierlichkeiten,  die  vormaligen 
Eidesformeln,  die  Gehorsams-Erklärung  dem  römischen  Stuhle  gegen- 
über waren  verschwunden  und  mit  ihnen  auch  die  kostspieligen 
„Emblemata"  der  Doctoranden. 

Wir  haben  nun  unser  Augenmerk  zwei  Angelegenheiten  zuzu- 
wenden, die  mit  den  Reformen  Josefs  II.  auf  dem  Boden  der  Kirche 
und  der  theologischen  Schulung  zusammenhängen.  Es  ist  dies  die 
Aufhebung  der  religiösen  Genossenschaffen,  Sodalitäten  oder  „Bruder- 
schaften'', anderseits  der  mit  der  Universität  einst  eng  verbundenen 
drei  Stiftungen:  Coninct,  Ferdinandeuni,  Josephinum  (Josepheum)  und 
die  Gründung  des  theologischen  General-Seminars  für  Inner-Üsterreich 
in  Graz  (1783). 

Was  die  „Bruderschaften"  betriffl,  so  haben  wir  es  hier  nicht  mit 
der  Masse  der  in  Steiermark  bestandenen  Sodalitäten,  sondern  nur 
mit  jenen  zu  thun,  welche  mit  der  Jesuiten-Hochschule  verknüpft 
waren,  von  der  Gesellschaft  Jesu  ins  Leben  gerufen  wurden  und  — 
wie  die  17.  November  1767  beim  Kreisamte  „eingelegte  Fassion" 
bezeugt  —  als  „Congregationen  oder  Bruderschaften  der  Kirchen 
St.  Aegidi  des  Colegii  S.  J."  galten.  Wir  haben  deren  acht,  drei  aka- 
demische und  fünf  bürgerliche,  zu  unterscheiden.® 

'  Matthiae  Jacobi  Winkleri  Disputatio  hist.  critica  do  statu  politico  et  eccle- 
siastico  vetenun  Patriarcharum  et  Hebraeorum,  in  usum  sacrae  Hermenenticae 
tyronum  elaborata  et  distributa,  dum  in  Lyeneo  Qraecensi  iheses  ex  univerna  Ttieologia 
»eUrtoM  pro  doctorali  laurea  consequenda  publice  propugnavit  Mathias  Wagner ^  Styrus 
Wundschuchensis,  Presbyter  mense  Augusto  MDCCLXXXIV.  Graecii,  litteris,  T^ey- 
kamianis.  Gewidmet  dem  Seckauer  Bischöfe  Josef  Adam.  Vorangehen  fünfzig  Po- 
sitiones  oder  Thesen,   dann  folgt  die  Praefatio  des  Autors  Winkler.  —  8',  191  S. 

")  1.  Große  Studenten-Vongregation  unter  dem  Titel  Maria  Verkündigung^  die  eigent- 
lichen Hochschüler  umfassend.  („Große  lateinische  Congregation",  Sodalitas  B. 
M.  V.  Annunciatae).  a)  Kirchen-Silber- Capital  im  Wiener  Stadtbanco  zu  4"/o  an- 
liegend: 1400  fl.  Capital;  h)  laut  Schuhlbrief  vom  17.  Juli  1753:  1000  fl.,  bei  einer 
Land.schaft  in  Steier  anliegend  zu  4°  o ;  c)  laut  Schuldbrief  vom  8.  Mai  1741  bei 
einer  Landschaft  in  St«ier:  1500  fl.;  d)  das  Graf  Leßlie'sche  Funda-tions- Capital  zur 
Fußwaschung  der  armen  Leute  am  Gründonnerstage,  wovon  die  Interessen  aus- 
schließlich als  Almosen  für  die  armen  Leute  verwendet  wurden.  Im  ganzen  3900  fl. 
Capital.  Das  Inventar  (einschließlich  der  kleinen  Bibliothek  geistlicher  Bücher)  auf 
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Von  ungleich  größerer  Wichtigkeit  als  die  Aufhebung  dieser 
Bruderschaften,  die  das  Los  der  andern  vielen  im  Lande  theilten, 
und  das  Zusammenschlagen  ihrer  Vermögens-  und  Inventar-Bestände 
zu  staatlichen  Cultus-  und  Schulzwecken  erscheint  die  finanzielle  Ver- 
fassung der  drei  Stiftungshäuser:  Convict,  Ferdinandeum  und  Jose- 
phinum,  deren  Insassen  nach  der  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  im 
CoUegium-Gebäude  untergebracht  wurden,  jetzt  (1783)  aber  dem  theo- 
logischen General-Seminar  Platz  machen  mussten,  indem  die  Stiftlinge, 
mit  Handstipendien  versehen,  Privatwohnungen  bezogen.* 

Schließlich  wollen  wir  noch  an  dieser  Stelle  die  damalige  Inveti- 
larisierung  der  „deiäschen  Schulen  in  und  vor  der  Stadt**  mit  10.250  fl. 
und  der  Grazer  Stiftungen  zu  Gunsten  des  Volksschulwesens  und  für 
arme  Studenten  insbesondere  aus  der  Zeit  vor  der  theresianischen 
Reform  erwähnen.*® 

Es   konnte   nur  von  Vortheil  sein,  wenn  der  Staat  in  alle  diese 

308G  11.  6  kr.  bewertet.  —  2.  Mittlere  Studenten- Omgregation  unter  dem  Titel  Maria  Gelmri 
(Sodalitas  B.  M.  V.  Nativitas).  Zu  ihr  gehörten  Studierende  der  V.  und  VI.  Classe 
der  Humanioren  (Poet^en  und  Rhetoren).  Capital  von  400  fl.  anliegend  beim  Wiener 
Stadtbanco.  Inventar:  320  fl.  44  kr.  —  3.  Kleine  Studenten- CoTigregatuni  unter  dem  Titel 
Maria  Himmelfahrt  (Sodalitas  B.  M.  V.  Ascensdo).  Zu  ihr  gehörten  Studierende  der  III. 
und  IV.  Classe  (GrammatLsten  und  Syntaxisten).  Capital  von  400  fl.  im  Wiener  Stadt- 
banco und  100  fl.  bei  der  Landschaft  in  Steier.  Inventar:  430  fl.  1  kr.  —  4  Heiligen 
0ei8t- Bruder scliaft  im  Conviet  (Congregatio  S.  Spiritus).  Kirchen-Silber- Capital  beim 
Wiener  Stadtbanco,  im  Betrage  von  500  fl.  zu  4%.  —  5.  Todesangst  Christi- Bruder- 
sclmft  (Sodalitas  Christi  agonizantis).  Capitalien :  1300  fl.  beim  Wiener  Stadtbanco, 
150  fl.  in  der  Wiener  Bergwerks-  und  Kupfer-Casse,  1600  fl.  bei  der  Landschaft 
in  Steier,  150  fl.  bei  Peter  Mörth  in  Graz,  „Unterthan  des  Coli.  S.  J."  Im  ganzen 
3200  fl.  —  6.  Bürger-Congregation  unter  dem  lUd  Maria  Reinigung  (Sodalitas  civium 
B.  M.  V.  Purificatio).  Capital  IGOO  fl.  beim  Wiener  Stadtbanco.  —  7.  Bruderschaft 
der  Jung-Qe^ellen  unter  dem  Titel  Maria  Opferung,  Capital  500  fl.  beim  Wiener  Städte 
banco.  Inventar  218  fl.  6  kr.  —  8.  Bruderschaft  am  Oalvarienberge.  Capital  im  Ge- 
sammtbetrage  von  7500  fl.  (Landes -Archiv,) 

•  1773/74  bezifierte  man  a)  den  Wert  der  Gülten  und  Localitäten  des  Convicts 
auf  75.119  fl.,  des  Ferdinandeums  auf  49.390  fl. ;  b)  den  Gebäudewert  beim  ersteren 
auf  IG.OOO  fl.,  beim  letzteren  auf  18.800  fl. ;  cj  den  Wert  der  Victualien  und  son- 
stigen Vorräthe  dort  mit  960  fl.,  hier  mit  6061  fl. ;  dj  den  W^ert  der  Mobilien,  des 
Viehs  und  der  Fahrnisse  beim  Convict  auf  4299  fl.,  beim  Ferdinandeum  auf  3189  fl. ; 
e)  den  Gesammtstand  des  Inventars  verbuchte  man  für  jenes  mit  136.002  fl.,  für 
dieses  mit  182.858  ü.jf)  an  Barschaft  fand  man  im  Convict  203  fl.,  im  Ferdinan- 
deum 2516  fl.;  gj  an  freien  oder  eigenen  Capitalien  dort  500  fl.,  hier  93.216  fl. ; 
hj  an  onerirten  Capitalien  34.150  fl.  und  6000  fl. ;  ij  an  Schulden  4769  fl.  im  Con- 
vict, 3(J85  fl.  im  Ferdinandeum  vor.   Das  Convict  stand  somit  finanziell  ungleich 

#       

schlechter  als  das  Ferdinandeum.  Der  Ausweis  über  das  Josephinum  oder  Josepheum 
verzeichnet  222  fl.  Barschaft,  50  fl.  freies,  19.100  fl.  onerirtes  Capital,  3259  fl.  ander- 
weitige Schulden,  500  fl.  Gebäudewert,  268  fl.  in  Mobilien,  23.395  fl.  als  Gesammt- 
stand des  Inventars.  fLandes -Archiv.)  Vgl.  Peinlich  (1872),  S.  54 — 66. 

'**  Es  waren  dies:  1.  die  Hermstein'sche  Stiftung  für  zwölf  arme  Schul- 
knaben (2100  fl.),  2.  die  Mader-Hermstein'sche  Stiftung  für  die  egidianisch- deutsche 
Schule  (6818  fl.),  3.  die  Dapp-Kobald'sche  Stiftung  für  die  deutschen  Schulen 
(1020  fl.),  4.  die  Mader'sche  Stiftung  (6215  fl.),  5.  die  Monfrin\sche  Stiftung  auf 
Kleidung  armer  Studenten  (.S3  fl.),  6.  die  Stiftung  für  arme  Studenten  in  Graz 
{IbOO  fl.).  Statihalterei -Archiv.  Vgl.  Pehüich  (1872),  S.  84. 
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Verhältnisse  ordnend  und  neugestaltend  eingriff.  Was  nun  die  jose- 
finische Maßregel  in  Hinsicht  der  Bruderschaften  betrifft,  so  ver- 
ordnete das  Hofdecret  vom  3.  März  1782,  dass  alle  Bruderschafls- 
Capitalien  und  die  von  ihren  Genossen  zu  leistenden  Zuschüsse  „vom 
geistlichen  Fundo  gänzlich  getrennt  und  dem  Schulfonde  gewidmet 
werden  sollten." 

Vor  allem  lag  jedoch  dem  Kaiser  die  Gründung  eines  theologi- 
schen General-Seminars  für  Inner -Österreich  in  Graz  am  Herzen,  um  da- 
mit eine  Pflanzschule  der  Geistlichkeit  nach  Einem  Schlage  imd  im 
Sinne  ihrer  Bestimmung,  als  Staatsbeamte  zu  wirken,  ins  Leben  zu 
rufen,  außerdem  die  theologische  Schulbildung  in  einer  staatlichen 
Central -Anstalt  auf  den  gleichen  Fuß  zu  bringen.  Dieser  Plan  gieng 
seiner  Verwirklichung  zu  einer  Zeit  entgegen,  als  bereits  die  Kloster- 
Aufhebungen  im  vollen  Gange  waren,  Maßregeln,  die  wir  an  anderer 
Stelle  in  ihrer  Bedeutung  fiir  die  Grazer  Universitäts-Bibliothek  wür- 
digen werden,  und  hier  nur  berühren  können,  um  im  Vorbeigehen 
auf  die  durchgreifende  Änderung  der  Physiognomie  des  geistlichen 
Lebens  hierzulande  zu  Gunsten  der  Bedeutung  und  Stellung  der 
Weltgeistlichkeit  hinzuweisen. 

Das  Hofkanzlei-Decret  vom  30,  März  1783  erörtert  in  acht  Haupt- 
punkten die  Bestimmung  des  Grazer  General-Seminars  „zur  Bildung 
der  Seelsorger  sowohl  aus  dem  weltgeistlichen  als  ordensgeistlichen 
Stande": 

1.  Vom  1.  November  1783  ab  haben  alle  philosophischen  und 
theologischen  Schulen  in  sämmtlichen  Klöstern  und  Stiftern  aufzu- 
hören. 

2.  Die  bereits  eingekleideten  Religiösen  sind  behufs  der  Fort- 
setzung ihrer  Studien  an  Universitäten  oder  Lyceen  zu  schicken. 

3.  Jeder  Ordens-   oder  Weltgeistliche   hat  künftighin  seine  Aus-« 
bildung  in  den  General-Seminarien  zu  erhalten.  Die  mit  gutem  Erfolge 
bereis  absolvierten  theologischen  Studienjahre  sind  als  Seminarjahre 
einzurechnen. 

4.  Das  General-Seminar  besorgt  die  theoretische  und  praktische 
Bildung  der  Theologen.  Das  Grazer  Institut  ist  eigentlich  nur  für  die 
künftige  Geistlichkeit  in  Steiermark,  Kärnten  imd  Krain  bestimmt, 
doch  gestattet  der  Kaiser,  dass  auch  Studierende  aus  Görz  und  Gra- 
diska  und  von  Triest  sich  statt  in  das  tirolische  General-Seminar  (zu 
Innsbruck)  nach  Graz,  ins  innerösterreichische  General-Seminar,  be- 
geben. 

5.  Als  Aufhahms-Bedingungen  gelten  ein  gut  absolvierter,  voll- 
ständiger Curs  der  Philosophie  und  der  Nachweis  einer  gut  morali- 
schen AuflRihrung. 

6.  Die  Seminaristen  erhalten  gleiche  Bekleidung  und  Verköstigung. 

7.  Alle  Klöster,  die  nicht  zu  den  Bettelorden  (Mendicanten)  ge- 
hören, haben  auf  ihre  Cleriker  als  Seminaristen  zu  zahlen. 

8.  Die  Wahl  der  Ortlichkeit  des  Grazer  General-Seminars  möge 
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sich   die   möglichste  Nähe   am  Lyceum  vor  Augen  halten,   doch  sei 
dies  nicht  absolut  nothwendig.  ^  * 

Ein  weiteres  Decret  vom  27.  April  verordnete,  dass  sämmtlichen 

Ordinarien  (Bischöfe)  und  Klöster -Vorstände  die  Zahl  der  Individuen, 

welche  sie  für  das  Schuljahr  1783/84  in  das  Grazer  General-Seminar 

entsenden  wollen,   beiläufig   angeben   und   dazu   das  Contingent  von 

sämmtlichen  an  das  General-Seminar  zu  übersetzenden  Alumnen  und 

geistlichen  Stiftungen   hinzufügen   mögen.   Das   „Totale"  wäre   dann 

bis  Ende  Juli   von   der  Landesstelle  einzuschicken  und  zugleich  der 

Besetzungs-Vorschlag   fiir   den  Rectors-    und  Vicerectors-Posten   am 

Seminare  zu  erstatten. 

Die  Weisung  der  Hof kanzlei  vom  27.  Juni  1783  an  die  „Seminar- 
Commhsarien" :  von  Plöckner  und  Tomicich  —  knüpfte  sich  an  den 
Bericht  der  Landesstelle  vom  20.  Juni  d.  J.  Letztere  hatte  noch  die 
ursprüngliche  Absicht  der  Aufführung  eines  eigenen  Zubaues  fiir  das 
General-Seminar  im  Auge  und  daher  die  Belassung  der  im  ,.Exjesuiten- 
CoUegium"  seit  1773/74  untergebrachten  ^Alumnen",  d.  i.  der  Zög- 
linge des  Convicts,  Ferdinandeums  und  Josepheums  vorgeschlagen. 
Die  Oberbehörde  genehmigt  dies  vorläufig,  bemerkt  jedoch  zugleich, 
dass,  wenn  „im  Falle  des  wirklichen  Baues"  die  Belassung  der  Alum- 
nen im  gedachten  Collegium-Gebäude  der  Förderung  des  Baues  den- 
noch hinderlich  würde,  jene  Alumnen,  die  nicht  sonst  ihr  Unterkommen 
fänden,  entweder  in  das  Grazer  Priesterhaus  oder  in  Klöster  zu  unter- 
bringen seien.  Der  weitere  Anstand,  dass  das  General-Seminar  der 
Feuchtigkeit  wegen  im  ersten  Winter  nicht  bewohnbar  sein  dürfte, 
könne  dadurch  vielleicht  behoben  werden,  dass  während  des  nächsten 
Winters  (1783/84)  die  Seminaristen  in  einige  unverändert  belassene 
Zimmer  „etwas  enger  zusammengegeben"  oder  doch  in  solche  „Musaea" 
(Studiersäle)  und  „Dormitoria"  (Schlafzimmer)  untergebracht  werden 
könnten,  bei  denen  „nur  etwas  neues  Mauerwerk"  anzubringen  sei. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Raumschwierigkeiten  im  künftigen  General- 
Seminar  verfugte  das  Hofdecret  vom  20.  Juni,  dass  bereits  eingekleidete 
Bettelmönche,  Kapuziner  und  andere  nicht  aufzunehmen,  sondern  be- 
hufs Vollendung  der  theologischen  Studien  an  der  Hochschule  außer- 
halb des  Seminars  unterzubringen  seien.  Für  den  Ausweis  aller  in 
Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  Görz  fiir  Theologen  bestehenden 
Stiftungen,  die  dem  neuen  General-Seminar  zu  widmen  seien,  war  be- 
reits Sorge  getragen  worden. 

Anderseits  hatte  (im  September  1783)  das  Seckauer  Ordinariat 
die  Vorstellung  erhoben,  es  sei  nicht  nothwendig,  dass  die  Zöglinge 
des  künftigen  General-Seminars  das  fiinfte  zur  Übung  in  der  prakti- 
schen Seelsorge  bestimmte  Jahr  daselbst  zubrächten,  sondern  es  solle 
den  Bischöfen  überlassen  werden,  diese  seelsorgliche  Anweisung  den 
nach  vier  Jahren  aus  dem  Seminar  tretenden  Zöglingen  in  dem  Priester- 
hause eines  jeden  Landes  ertheilen  zu  lassen.  Dieser  Vorschlag  ent- 

*'  Statthalterei -Archiv.  Über  die  General-Seminarien  im  allgemeinen  vgl.  Gerson 
Wolf,  „Joaef  II.  und  die  General-Seminarien  in  Österreich"  (Wien  1877). 
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sprach  jedoch  nicht  den  Anschauungen  des  Kaisers,  wie  dies  ans  dem 
Hofdecrete  vom  14.  October  1784  erhellt,  wonach  bei  dem  Seckaner 
Bischof  auf  die  „Errichtung  eines  Priesterhauses"  —  oder  eigentlich 
auf  die  Erhaltung  eines  solchen  neben  dem  General-Seminar  —  nicht 
zu  dringen  sei. 

Da  nunmehr  die  Unterbringung  des  General-Seminars  im  ganzen 
Gebäude  des  ehefnaligefi  Jesuitetf-Colleffinvis  und  die  Räumung  desselben 
von  Seite  der  Stiftlinge  entschieden  war,  und  die  Idee  eines  eigenen 
Zubaues  fallen  gelassen,  mithin  die  Eroflftiung  des  General-Seminars 
vom  Studienjahre  1783/84  gesichert  erschien,  so  konnten  nun  auch 
die  maßgebenden  Verordnungen  zu  Gunsten  desselben  in  Kraft  treten. 

Das  Hofdecret  vom  20.  September  1783  setzte  fest,  dass  fortan 
die  theologischen  Schulen  in  Laibach  und  Klagenfurt  aufzuhören 
hätten.  Die  Lehrer  der  Laibacher  Anstalt  wären  nunmehr  im  Inns- 
brucker, die  Lehrer  der  Klagenfurter  im  Grazer  General-Seminar  zu 
verwenden. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint  aber  die  damit  verbundene 
Maßregel,  dass  das  gesammte  ,jiis  canonicum",  oder  Kirchenrecht, 
künftighin  von  einem  weltlichen  Lehrer  der  Hechte  vorzutragen  sei. 
Hiemit  war  ein  wichtiger  Zusammenhang  oder  Verband  zwischen  den 
theologischen  und  juridischen  Studien  geschaffen,  der  bis  zur  Orga- 
nisation des  Universitäts-Stadien  in  den  Jahren  1850/51  bestand. 

Der  innerösterreichische  Charakter  des  Grazer  General-Seminars, 
das  nunmehr  den  Kern  der  theologischen  Hörerschaft  ausmachte, 
wurde  durch  jene  Verordmmg  ausgesprochen,  welche  demselben  auch 
die  Görzer  und  Triester  Cleriker  zuwies;  anderseits  wurde  in  Hinsicht 
der  Seelsorge  und  der  sie  bedingenden  theologischen  Bildung  die 
Scheidung  der  „innerösterreichischen^  von  den  „migarischen,  kroatischen 
und  slavonischeti^  Provinzen  in  der  Weise  festgehalten,  dass  Inner- 
Österreicher nach  erhaltener  Priesterweihe  nach  Ungarn  nicht  früher 
geschickt  werden  sollten,  bevor  dort  die  geistliche  Schulung  nach  den 
hierländischen  Gnindsätzen  durchgeführt  sei. 

Galt  das  Grazer  General-Seminar  als  ausschließlich  theologische 
Bildungs -Anstalt  für  Inner-Osterreich,  so  wurde  mit  Hofdecret  vom 
16.  März  1784  allen  jenen,  die  nicht  Staats-Unterthanen  seien,  ge- 
stattet, auch  außerhalb  des  Seminars  ihre  theologischen  Studien  auf 
der  Hochschule  zu  machen. 

Die  Leitung  desselben  wurde  der  bei  Hofe  bestangeschriebenen 
Persönlichkeit,  Franz  Tomicichj  als  „Rector  Seminarii**,  überwiesen,  der 
nunmehr  seine  Professur  an  der  theologischen  Facultät  und  das  theo- 
logische Studien-Directorat  aufgab. 

Es  folgte  aber  bald  eine  Verordnung,  die  (16.  Juni  1785)  aus  dem 
Gesichtspunkte  der  rascheren  seelsorglichen  Ausbildung  den  theolo- 
gischen Curs  von  fünf  auf  vier  Jahre  herabsetzte,  indem  man  die  be- 
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sonderen  Lehrkanzeln  der  theologischen  Polemik^  Patrologie  ond  iheotogi- 
sehen  Literaturgeschichte  aufließ  and  das  ersparte  Jahr  der  ^vollständigen 
Erlernung  der  Normahehubndhode^  zuwandte.  Der  Lehrer  der  Dogmatil' 
habe  den  Hörern  des  II.  Jahrganges  lT85/8()  noch  in  diesem  Jahre 
den  ersten  Theil  der  Dogmatik  in  außerordentlichen  Vorlesungen 
gegen  Remuneration  beizubringen. 

Dem  Kaiser  beseelte  bei  dem  General-Seminare,  seiner  Lieblings- 
schöpfung, deren  unleugbare  Schattenseiten  in  den  Augen  aller  jener, 
die  dem  „  Josephinismus ^  abhold  waren  und  sind,  ausschließlich  und 
über  Gebür  in  Anschlag  gebracht  wurden  und  werden,  das  Princip, 
der  gemeinnützigen  Seelsorge  des  absolvierten  Theologen  möglichst 
viel  schulgerechten  Vorschub  zu  leisten. 

Er  wollte  daher  den  Zöglingen  des  General-Seminars,  die,  wie 
schon  gesagt,  den  Kern  der  theologischen  Facultätshörer  ausmachten, 
auch  den  Unterricht  in  der  Katurge^^chichte  und  Landwirtschaftslehre 
bieten  lassen.  In  dieser  Beziehung  erflossen  schon  im  Frühling  und 
Sommer  1786  Weisungen  an  das  Gubemium  und  durch  dasselbe  an 
die  philosophische  Studien-Direction,  denen  zufolge  für  die  „praktische 
Naturgeschichte''  der  Lycealprofessor  der  Physik,  L.  Biwald  oder 
dessen  Supplent  Jeschou^skg  von  1787  ab  heranzuziehen  wären.  Die 
Naturgeschichte  wurde  als  Zwangsstudium  imd  förmlicher  Prüfungs- 
gegenstand in  den  Bildungsgang  der  Seminaristen  eingeordnet. 

Der  allzu  ausschließliche  Nützlichkeitsstandpunkt  des  Monarchen 
und  vor  allem  wohl  der  Mangel  an  der  nothwendigen  Seelsorge-Geist- 
lichkeit drängten  ihn  schon  im  Jahre  1788  zu  der  Verordnung  vom 
30.  August,  zu  einer  weiteren  Verkürzung  des  theologischen  Studiums. 

„Da  bei  dem  theologischen  Studium",  heiiJt  es  in  der  Begründung 
dieser  Maßregel,  „eine  Abkürzung,  ohne  dadurch  weder  die  Aufnahme 
(das  Gedeihen)  desselben  zu  hindern,  noch  dem  angehenden  Clerus 
in  Rücksicht  auf  die  zur  zweckmäßigen  Verwaltung  der  Seelsorge  ihm 
nöthige  literarische  Bildung  einigen  Nachtheil  zu  verursachen,  täglich 
stattfinden  kann  und  mag,  so  wollen  Sr.  Majestät  den  theologischen 
Jahrgang,  welcher  bisher  vier  Jahre  gedauert  hat,  auf  drei  Jahre  und 
den  ganzen  zur  sittlichen  und  wissenschaftlichen  Bildung  der  geist- 
lichen Zöglinge  in  den  General-Seminarien  vorgeschriebenen  Zeitraum 
von  fiinf  auf  vier  Jahre  besclu'änken**.  Auf  diese  Weise  wurde  die 
dogmatische  Theologie,  bisher  von  zwei  Lehrkräften  in  zwei  Gursen 
oder  Abtheilungen  vorgetragen,  in  einen  Curs  mit  einer  Lehrkraft 
zusammengezogen,  was  auch  bei  dem  Studium  der  Bibel  oder  des 
alten  und  neuen  Bundes  der  Fall  war.  Für  das  General-Seminar  bildete 
der  Unterricht  in  der  Normalschul-Methode  das  Lehrpensimi  eines 
vierten  Jahres. 

Können  wir  diese  Zusammendrängung  des  theologischen  Lehr- 
stoffes bis  zur  äußersten  Grenze  vom  Standpunkte  der  Hochschule 
keineswegs  das  "Wort  reden,  so  müssen  wir  jenen  humanen  Schöpfungen 
des  Kaisers  eine  rückhaltslose  Anerkennung  zollen,  die  den  Zwecken 
des  medicinisch-chirurgischen  Studiums  in  zukunftsreicher  Weise  ent- 
gegenkamen und  gemeinhin  den  Namen  j,  Versorgungs- Anstalten^'  führten. 
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Es  war  dies  die  Eröffiiang  des  allgemeinen  Krankenhauses  in  den 
stattlichen  Bäumen  des  St.  Lambrechter  Hofes  in  der  äußeren  Paulus- 
thorgasse, woselbst  Papst  Pius  VI.  auf  seiner  Reise  nach  Wien  (März 
1782)  sein  Absteigequartier  genommen  hatte,  und  das  nun  —  seit  der 
Aufhebung  des  alten  Benedictinerklosters  an  dem  Gemärke  der  Steier- 
mark und  Kärntens  (14.  März  1786)  —  für  Staatszwecke  verfugbar 
wurde.  Nun  war  eine  Klinik  der  innerlichen  und  äußerlichen  Heil- 
kunst, der  Therapie  und  Chirurgie,  gewonnen,  die  an  ihrer  ursprüng- 
lichen Stätte,  im  alten  städtischen  Kranken-  und  Siechenhause,  ein 
nur  allzu  bescheidenes  Wirken  entfalten  konnte. 

Gleichzeitig  ergab  die  Aufhebung  des  Grazer  Kapuzinerklosters 
sammt  Kirche  gegenüber  dem  damaligen  St.  Lambrechter  Hofe  (März- 
Juli  1786)  die  Möglichkeit,  an  die  humanitären  Zwecke  einer  Gebär-^ 
Findet-  und  Irrenanstalt  theil weise  auch  den  klinischen  Unterricht 
zu  knüpfen.  Das  war  bei  dem  Gebärhause  der  Fall;  das  „Tollhaus^ 
gieng  in  späteren  Decennien  unseres  Jahrhunderts  einer  ähnlichen 
Bestimmung  entgegen. 

Aber  auch  der  Stand  der  medicinisch-chirurgischen  Lehrkräfte 
erfuhr  eine  merkliche  Hebung. 

Dem  fiir  die  Unterrichts-Bedürfnisse  wenig  mehr  auslangenden 
Chirurgen  Bück  (Puck)  war,  wie  wir  wissen,  bereits  früher  die  jün- 
gere Kraft,  Josef  Wimtner,  beigegeben  worden,  und  zwar  (mit  Hof- 
decret  vom  16.  December)  insbesondere  für  den  Unterricht  in  der 
Geburtshilfe  oder  „Hebammenkunst".  Von  besonderer  Wichtigkeit  er- 
scheint jedoch  die  Bestellung  eines  eigenen  Prosectors  der  Anatomie 
an  Stelle  eines  Professors  dieses  grundlegenden  Faches,  das  vorhin 
als  „Zergliederungskunst"  der  Chirurgus  Bück,  Wiramer  an  der  Seite, 
gleichfalls  zu  besorgen  hatte.  —  Als  erster  Prosector  erscheint  mit 
Decret  vom  4.  November  und  mit  einem  Jahresgehalte  von  400  Gulden 
1786  Franz  Saul. 

Zudem  schuf  der  Kaiser  als  neues  Lehramt  des  medicinisch-chi- 
rurgischen Studiums,  die  Vieharzneikunde  oder  Veterinärlehre ,  deren 
erster  Vertreter,  Joachim  Plappart  Edler  von  Frauenberg  (1786),  mit 
allen  Rechten  eines  Lyceal-Professors  ausgestattet,  zwei  Jahre  später 
den  Beigen  der  ßectoren  aus  dem  Lehrerkreise  des  medicinisch-chi- 
rurgischen Studiums  eröfihete. 

Letzteres  zählte  nunmehr  fiinf  Lehrkräfte:  dei^  Professor  der 
innem  Medicin,  v.  Sartori,  die  Chirurgen  Bück  und  Wimmer  fiir 
Wundarznei  und  Geburtshilfe,  den  Veterinärlehrer  von  Frauenberg 
(Plappart)  und  den  Prosector  Saul. 

Minder  günstig  erscheint  die  Zukunft  der  philosophischen  Facultät, 
des  stiefväterlich  bedachten  „Durchgangssbidiums"  fiir  die  andern 
Richtungen  des  Hochschulwesens,  das  sich,  obschon  Facultät  mit 
historischen  Rechten,  an  die  vierte  Stelle,  hinter  das  medicinisch- 
chirurgische  Studium,  gebannt  findet.  Drei  Lehrkräfte  bilden  seine 
Stützen;  Philosophie;  Physik,  mit  der  Naturgeschichte  als  Nebenfach 
verquickt  —  und  Mathematik,  seinen  Inhalt,  und  mit  Bedauern  sehen 
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Sie  sollte  noch  mehr  als  dreißig  Jahre  in  ihrer  Stellung  als  Ly- 
ceum  der  Wiedergeburt  harren. 

Die  Bedeutung  der  leopoldinischen  Epoche  für  die  Grazer  Hoch- 
schule liegt  einerseits  in  Abänderungs-Maäregeln  im  Bereiche  ihres 
Verwaltungs-Organismus,  anderseits  in  Neuerungen  auf  dem  Felde  des 
Unterrichts-Systems. 

Zu  den  ersteren  gehört  zunächst  die  Aufhebung  der  Studien- 
Directorate  und  die  Einführung  der  sogenannten  Stadien -Consesse,  Den 
Vorsitz  darin  sollte  der  jeweilige  Lyceum-Rector  fuhren,  Mitglieder 
des  Consesses  die  gewählten  Vertrauensmänner  oder  Repräsentanten 
einer  jeden  Facultät  oder  eines  jeden  Studiums,  femer  die  Vertreter 
der  Gynmasien  und  der  Hochschulen  sein;  das  Referat  in  diesem 
Gremium  abwechseln.  Auf  diese  Weise  verlor  die  bisherige  Studien- 
Commisson  ihre  Thätigkeitssphäre,  sie  wurde  aufgehoben.  Anderseits 
gelangte  so  das  Decanat  der  drei  Facultäten  zu  einem  geschlossenen 
internen  Wirkungskreise  und,  wo,  wie  beim  medicinisch-chirurgischen 
Studium,  ein  solches  nicht  bestand,  die  Administration  in  die  Hand 
eines  Fachvertreters. 

Jedenfalls  war  das  Princip  des  Studien-Consesses  ein  richtiges. 
Denn  diese  Körperschaft  war  durchaus  aus  Lehrkräften,  Mit-Interes- 
senten,  zusammengesetzt  und  sollte,  die  Hochschule  an  der  Spitze, 
den  ganzen  Schul-Organismus  der  Steiermark  einheitlicher  gestalten, 
seine  Zwecke  berathend  fördern,  seine  Ergebnisse  prüfen  und  richtig 
stellen. 

Die  Aufhebung  des  theologischen  General-Semin^irs  und  die  Wieder- 
herstellung des  Diöcesan-Priesterhauses  war  eine  Concession  an  die 
Kirche  und  an  die  Sachlage.  Die  Hauptangriffe  wider  jenes  galten 
dem  Centralismus  und  der  Uniformität,  welche  allen  Schöpfungen 
Josefs  IL  das  Gepräge  verleihen,  sie  wurzelten  aber  vorzugsweise  in 
dem  Ankämpfen  der  Kirche  gegen  ihre  Verstaatlichung,  um  ein  ge- 
läufiges Wort  zu  gebrauchen,  gegen  die  Erziehung  des  jungem  Clerus 
in  diesem  Geiste.  Das  Episcopat  begrüÜte  die  Aufhebung  der  General- 
Seminarien  als  einen  wesentlichen  Gewinn  fiir  die  eigene  Sache.  Ob 
aber  für  die  gemeinnützige  Aufgabe  der  Kirche  damit  etwas  gewonnen 
wurde,  ob  das  Preisgeben  der  Seminarien  mit  ihrer  einheitlichen, 
strammen  zum  Seelsorge-Berufe  allseitig  vorbildenden  Organisation 
in  den  Diöcesan-Priesterhäusem  seinen  voUgiltigen  Ersatz  fand,  ist 
eine  Frage,  die  nicht  von  allen  bejaht  wurde,  denen  das  Wirken 
des  Seelsorgers  auf  dem  Lande  am  Herzen  lag. 

So  äußerte  sich  Erzherzog  Johann  in  seinem  Tagebuche  einer 
Reise  in  Obersteier  vom  Jahre  1810;  „Die  Aufhebung  des  General- 
Seminars,  eine  weise  Einrichtung  des  Kaisers  Joseph,  hat  einen  nach- 

jedenfalls  war  das  finanzielle  Moment  für  die  ablehnende  Haltung  der  Regierung 
maßgebend« 
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theiligen  Stoß  verursacht.  So  geht  es  gewöhnlich  mit  jedem  wahrhaft 
Guten.  Zerstören  ist  so  leicht,  aber  etwas  Besseres  dafür  aufbauen, 
ist  ungleich  schwer ;  und  so  kommt  es,  dass  wenn  das  erstere  geschieht, 
der  Zustand  der  Sache  sich  verschlimmert,  weil  man  dann  gar  nichts 
mehr  hat."  ^^ 

Wir  wissen  aber  auch,  dass  Kaiser  Josef  II.,  wie  die  Entschließung 
vom  29.  December  1787  bezeugt,  alles,  was  den  Unterricht  in  die 
Gegnerschaft  mit  der  katholischen  Kirche  zu  bringen  Anlass  bot,  ver- 
mieden wissen  wollte,  dass  er  den  Bischöfen  eine  directe  Überwachung 
des  theologischen  Unterrichtes  —  gegen  die  Anschauungen  der  Stu- 
dien-Hofcommission —  einräumte,  dass  er,  seiner  Sterbestunde  nahe, 
(9.  Februar  1790)  in  einem  Handschreiben  an  den  Oberstkanzler  die 
„leichtfertige  Behandlung  der  Religion"  rügte.  Dem  „Josephinismus" 
Irreligiosität  in  die  Schuhe  zu  schieben,  wäre  ebenso  ungerecht  als 
unhistorisch. 

Wenn  der  Seckauer  Fürstbischof  im  Jahre  1787  die  Klage  äußert, 
die  (Grundsätze  der  Görzer  Theologen  machten  ihm  deren  Ausweihe 
zu  Priestern  unmöglich,  so  sind  hiefiir  ebensowenig  die  Anschauungen 
Josefs  als  die  josefinischen  Einrichtungen  des  theologischen  Studiums 
verantwortlich  zu  machen.'® 

Aber  kehren  wir  nun  wieder  zur  leopoldinischen  Restaurations- 
Epoche  zurück. 

Die  Wiederherstellung  des  vierjährigen  theologischen  Studiums 
war  eine  durchaus  zu  billigende  Maßregel,  während  der  gleichzeitige 
Erlass,  das  Hebräische  sei  als  „freies  Studium"  fiir  Begabtere  zu  be- 
handeln, der  philologischen  und  kritischen  Schulung  der  Theologen 
wenig  frommte,  wie  bescheiden  man  auch  den  Betrieb  und  Erfolg 
des  Bibelstudiums  in  dieser  Richtung  veranschlagen  muss. 

Unter  den  Versuchen  der  Regierung,  das  Studienwesen  zu  ver- 
bessern, gebührt  vor  allem  dem  Entwürfe  des  Jahres  1791  als  einer 
Modification  des  philosophischen  Studiums  die  Anerkennung,  dass  er 
den  Lehrstoflf  möglichst  nutzbringend  zu  gestalten  und  zu  vertheilen 
bestrebt  war,^'  außerdem  der  Philosophie,  der  classischen  Literatur 
und  der  Universal-Geschichte,  anderseits  der  Mathematik  und  Ph^'sik 
eine  dem  Fortschritte  der  Wissenschaften  entsprechendere  Behandlung 
zuzuwenden  gedachte. 

Wie  gering  musste  aber  der  diesem  Entwürfe  für  die  (auf  zwei 
philosophische  Jahrescurse  beschränkten)  Lyceen  entquillende  Gewinn 
sein,  an  denen  es  —  wie  in  Graz  —  bei  drei  Professoren  blieb,  die 
sich  wie  bisher  in  den  Vortrag  der  Philosophie,  Mathematik  und  Physik 
theilten,  ohne  nach  andern  Richtungen  hin  verstärkt  zu  werden. 

Die  ersten  zehn  Jahre  der  Regierung  Kaiser  Franz  II.  (1792  bis 

1802)  erfüllt  vom  Waflfengeräusche  ohne  Ende,  begleitet  von  Existenz- 

'*  „Aus  J*JrzIierzoff  Johanns  Tagebuch.  Eine  Reise  in  Obersteiermark  im  Jahre 
1810."  Im  Auftrage  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Grafen  v.  Meran  herausgegeben  von 
F.  Ilwof.  Graz  1882,  S.  10. 

'*  Vgl.  Kinky  L,  582;  Probst,  287—288. 

*'  Vgl.  die  in  den  Jahrbüchern,  S.  115  zum  8.  Februar  1791,  verzeichnete 
officielle  Publication. 
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gefahren  des  Staates,  wie  solche  die  Jahre  1796 — 1797  und  1800  be- 
scherten, bewegen  sich  auf  dem  Felde  des  Studienwesens  in  den 
hergebrachten  Geleisen.  Sie  sind  nicht  arm  an  Verfugungen  aller  Art 
ebenso  als  an  Rückwirkungen  der  Kriegsereignisse  auf  das  äußere 
Leben  unserer  Hochschule.  Aber  all  dieses  findet  besser  seinen  Platz 
in  den  vorangestellten  Jahrbüchern.*^  Ein  Überblick  der  dort  ver- 
zeichneten Thatsachen  und  die  Würdigung  des  gleichzeitigen  Regie- 
rungssystems lässt  unschwer  erkennen,  dass  den  Herrscher  als  schwer- 
geprüften und  zähesten  Gegner  des  Revolutions-Princips  die  Über- 
zeugung lenkte,  das  Studienwesen  habe  den  Zweck,  gute  Unterthanen 
und  verwendbare  Beamte  des  Staates  heranzuziehen.  Der  durch  Leo- 
pold II.  abgeschwächte  Josephinismus  erscheint  unter  Franz  II.  ver- 
flacht, in  ein  System  der  bureaukratischen  Verwaltung  gebracht,  die 
es  dem  absoluten  Herrscher  ermöglichen  sollte,  seiner  Überzeugung 
von  dem  patriarchalischen  Berufe  des  Monarchen  gerecht  zu  werden, 
und  diesem  Berufe  die  Rolle  der  Kirche  im  Staate,  die  Haltung  der 
erbländischen  Stände,  die  Zwecke  der  bürgerlichen  Gesellschaft  und 
die  Aufgaben  der  Schule  und  Wissenschaft  anzupassen. 

Bevor  wir  von  diesem  Zeiträume  Abschied  nehmen,  ist  es  platz- 
gerecht, einer  Angelegenheit  zu  gedenken,  welche  sich  vorzugsweise 
innerhalb  der  Jahre  1793—1798  abspielt;  es  ist  dies  die  Revision  und 
Reform  der  Grazer  Universitäts-Bibliothek]  eine  schwierige  Aufgabe, 
deren  Last  dem  Grazer  Lycealprofessor  Jüstel^  einem  Manne  von  be- 
deutender Zukunft  in  Staatsdiensten,  zufiel. 

Die  Leitung  dieser  Bibliothek  als  einer  öffefitlichen  war  nach  dem 
„Provisorium"  von  1780 — 1785  durch  die  Ernennung  des  Weltpriesters 
Aug.  Herz  zum  Bibliothekar  in  feste,  aber  keineswegs  berufene  Hände 
gerathen.  In  einer  Ära,  da  die  beginnenden  Klosteraufhebungen  Kaiser 
Josefs  n.*®  eine  wachsende  Masse  von  Büchern  und  Handschriften  in 
der  Bibliothek  aufspeicherten,  wo  es  galt,  den  Bestand  an  Werken 
aus  der  Jesuitenzeit  mit  allerdings  äußerst  bescheidenen  Mitteln  zeit- 
gemäß und  nach  Bedarf  zu  ergänzen,  in  die  wesentlich  geänderten 
Bücherbestände  eine  der  Bestimmung  der  Bibliothek  entsprechende 
Ordnung  zu  bringen,  war  ein  mit  dem  Bibliotheks-Scriptor  (Bauer)  im 
Kriege  lebender  Bibliotheks- Vorstand,  der  das  Grundgebot  seiner  Amts- 
führung :  Ordnungs-  und  Arbeitsliebe  nicht  begriff,  die  Hände  in  den 
Schoß  legte  und  weder  bei  seinen  Subalternen  noch  im  Publicum 
Achtung  genoss,  fiirwahr  kein  Segen. 

Das  Chaos  und  die  innere  Fehde  an  der  Grazer  Universitäts- 
Bibliothek  entwickelte  sich  lange  genug,  und  die  wahrhaft  herkuli- 
sche Arbeit,   diese  Übelstände   beseitigt  zu  haben,    führte  Professor 

>•  S.  115-119. 

*•  Siehe  die  Daten  darüber  vom  Jahre  1782  ab  in  den  Jahrbüchern,  S.  108 
bis  114,  und  das  den  Acten  der  Grazer  Statthalterei  entnommene  Werk  des  ver- 
storbenen Collegen,  Professor  Adam  Wolf^  „Die  Aufhebung  der  Klöster  in  Inner- 
Österreich 1782—1790^*  (Wien  1871). 
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Jüstel  2^  vom  24.  December  1793  bis  22.  December  1795  durch ;  ihm 
verdankt  die  Grazer  Universitäts-Bibliothek  ihre  grundlegende  Ord- 
nung und  Katalogisierung. 

Der  wuchtige  Actenbündel,  welchen  Jüstel  als  Schlussbericht 
an  die  Landesstelle  übergab,**  entwickelt  die  schwerwiegenden  Ge- 
brechen der  bisherigen  Bibliothekswirtschafl,  deren  Verantwortung 
den  Vorstand  Herz  schlimm  genug  belastet.  „Doch  fällt",  heiüt  es  da 
„ein  beträchtlicher  Theil  der  Schuld  auf  die  vorige  Landesstelle.  Man 
hätte  sich  nämlich,  als  er  (Herz)  einst  den  Bericht  erstattete:  die 
Bibliothek  sei  nun  in  ihre  beste  Ordnung  und  Verfassung  gebracht, 
sich  davon  und  seiner  Angabe  damals  inniger  überzeugen  sollen  und 
ihn  von  jeher  in  Eid  und  Pflicht  nehmen,  wenn  ihm  solche  noch 
nicht  aufgelegt  wurden".**  Die  commissionelle  Erhebung  ergab: 
1.  dass  Herz  sich  bei  Sortierung  und  Verkauf  der  Bücher  gar  nicht 
an  die  Vorschrift  hielt,  sondern  auch  unbeschriebene  Bücher  centner- 
weise  verkaufte.  2.  Aus  der  unordentlichen  Rechnungsführung  erhellte 

'*  Der  Lebenslauf  JiUteUj  dieser  hervorragenden  Persönlichkeit,  welche  bis  1803 
dem  Grazer  Lyceum  und  bis  1815  der  Verwaltung  Inner- Österreichs  angehört,  ist  in 
der  tfteolfx/ischcn  Facultäta-MtUrikel  folgendermaßen  skizziert :  Jüstel  Josef  Alois,  geboren 
7.  Februar  1765  zu  Xieitmeritz  in  Böhmen,  178B  Magister  der  Philosophie  an  der 
Prager  Universität;  1788  Priester,  1781MK)  Katechet  am  Prager  General-Seminar, 
22.  Juni  17üO  Doctor  der  Theologie  an  der  Prager  Universität,  28.  October  171K) 
zum  Professor  der  Moraltheologie  am  Grazer  Lyceum  ernannt,  vom  21.  Jänner 
17J>5  bis  17J).8  akademischer  Prediger,  11.  November  1798  Professor  und  zugleich 
Universitäts-Bibliothekar,  24.  December  180B  Referent  im  Gubeniium  und  Dom- 
dechant  der  Sockauer  Kirche,  6.  December  1805  Dompropst,  Bl.  März  1814  zum 
bevollmächtigten  Commissär  in  Studiensachen  lUyriens  ernannt  \md  dem  Hof- 
commissär  Grafen  v.  Saurau  unterstellt,  25.  Juni  1815  Hofkanzleirath  (bis  Juni 
1816  im  Lombardisch -Venetianischen  verwendet),  10.  April  1817  Mitglied  der  Justiz- 
Hofcommission,  3.  Juli  182^)  provisorischer,  dann  seit  7.  November  1831  wirklicher 
lieferendar  des  Staats-  und  Conferenzrathes;  seit  1810  Ritter  des  Leopold-Ordens, 
Ehrendoctor  der  theologischen  ITacultäten  zu  Padua  (1816),  Wien  (1822),  Pest 
(18H0),  Ehrenmitglied  der  Krainer  Ackerbau- Gesellschaft  (1815),  der  Paduaner  Aka- 
demie (1816\  des  Athenäums  in  Venedig  (1828).  Im  December  1847  wurde  Jüstel 
Geheimrath,  1848  trat  er  in  den  Ruhestand.  —  Jüstel  war  ein  kenntnisreicher 
und  aufgeklärter  Geistlicher,  der  die  Freundschaft  Krzherzog  Johanns  genoss  und 
1828,  1888  auch  die  Rectors würde  der  Wiener  Universität  bekleidete.  Seine  Ge- 
legenheitsreden (Predigten)  erschienen  1804  gesammelt.  —  Vgl.  Wursbachy  X.  Band, 
und  A.  ScfUossarj  „Erzheraog  Johann  und  sein  Einfluss  auf  das  Culturleben  der 
Steiermark"  (Wien  1878). 

'*  Siattfuäterei- Archiv;  starker  Fascikel  mit  vielen  Beilagen. 

"  Eine  Parallelstelle  des  Berichtes  sagt  außerdem:  „Lautet  der  Inhalt  der 
von  dem  Bibliothekar  angeführten  Hof- Verordnung  vom  5.  Juli  1786,  vom  II.  Jänner 
1787  und  11.  März  1788  wirklich  so,  wie  er  versichert,  so  scheint  Unterzeichnetem 
(Jüstel)  der  Bibliothekar  über  sein  oben  angezeigtes  Verfahren  außer  Verantwortung 
zu  sein,  gesetzt  auch,  daß  man  erführe,  woher  immer,  daß  er  Bücher  unter  die 
Stampfe  verurtheilt  habe,  die  mancher  Andere  (denn  ewig  werden  die  Urtheile  der 
Menschen  über  den  Werth  der  Bücher  verschieden  seyn)  nicht  fiir  unbrauchbar 
gehalten  hätte,  wenn  es  nur  keine  Bücher  von  allgemein  entschiedenem  litera- 
rischen Werthe  und  Seltenheit  betritt,  denn  seineti  (Herz')  Einsichten  war  die  Wahl 
überlassen  und  die  Verfertigung  eines  Verzeichnisses  der  zuvi  centetnoeisen  Verkaufe  bestimmten 
BiUJter  sogar  verboten,*' 
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nicht,  was  und  für  welchen  Preis  Bücher  verkauft  wurden,  obschon 
an  18.000  Bände  (!)  zur  VeräuiJerung  kamen;  es  fand  sich  bloß  die 
Aufzeichnung,  dass  sie  322  Centner  wogen.  *^  3.  Bei  der  Übernahme 
der  Bücher  aus  den  Bibliotheken  der  aufgehobenen  Klöster  wurde 
jede  „geschwinde  Beschreibung"  unterlassen.^*  4.  Kein  Bücherkatalog 
zeigte  sich  vollständig;  5.  kein  Manuscripten-Katalog  lag  vor;  6.  die 
ausgeliehenen  und  vorhandenen  Bücher  wurden  nicht  in  Evidenz  ge- 
halten; 7.  es  fanden  willkürliche  Umtauschtmgen  der  Bücher  statt; 
8.  der  Bibliothekar  kaufte  statt  der  Fortsetzung  vorhandener  Werke 
oder  statt  der  vorgeschriebenen  Bücher  oft  ganz  unnütze,  sogar  Über- 
setzungen deutscher  Originalwerke  an  Stelle  der  letzteren.  9.  Die 
Schuld  aller  dieser  Unordnungen  lade  der  Bibliothekar  auf  seine  Sub- 
alternen (Scriptor  Bauer  und  Diener  Mafreda),  und  doch  sei  „keiner 
gewesen  und  noch  da,  der  nicht  weit  mehr  als  er  gethan  hat,  da  er 
eigentlich  gar  nichts  that,  als  dass  er  eine  Menge  Bücher  aus  Träg- 
heit gar  nicht  beschreiben  und  centnerweise  verkaufen  ließ,  die  viel- 
leicht ihm  nur  deshalb  missfielen,  weil  er  sie  nicht  verstand".  10.  „Er 
ist  von  seinem  Personal  gehasst  und  verachtet,  wie  es  seine  Unthätig- 
keit,  unverschämte  Plauderei  und  Unwissenheit  verdienen," 

Dem  Berichte  über  die  bedenklichen  Schwächen  in  seinem  Privat- 
leben als  Geistlicher  wollen  wir  nicht  weiter  folgen  und  nur  mit  öe- 
nugthuung  verzeichnen,  dass  Herz  entlassen,  im  September  1797  ein 
Concurs  um  die  erledigte  Bibliothekarsstelle  ausgeschrieben  wurde  und 
derselbe  auch  vor  sich  gieng.  —  Den  17.  März  1798  lag  der  Bericht  des 
Gubemiums  mit  der  Einbegleitung  des  Entwurfes  einer  Instruction  fiir 
die  Grazer  Lyceal-Bibliothek  vor.   Wir  gewahren   in  der  Ernennung 

••  Nach  dem  Berichte  Jüstels  gab  es  an  Duplicaten  1780:  12.291  Stücke  im 
Gewichte  von  322  Centnem;  1788:  20.000  Stücke;  2000  wurden  davon  in  den 
Auctions-Katalog  aufgenommen,  18.000  fiir  die  Stampfe  bestimmt.  Das  Ergebnis 
der  Licitation  habe  sich  auf  1971  fl.  59  kr.  richtigstellen  lassen.  Was  von  1788  bis 
1791  in  dieser  Richtung  geschah,  wisse  man  nicht. 

■*  Die  Übergabe  und  Übernahme  der  Bücher  aus  den  aufgehobenen  Klöstern 
wird  in  dem  Berichte  als  sehr  summarisch  und  regellos  gekennzeichnet.  Von 
St,  Lambreokt  trafen  270  Kisten,  von  Neuberg  103  Startinfässer  (!),  von  Stahiz  72  lange 
Verschlage,  von  Bottenmann  83  Kisten  mit  Büchern  ein.  Die  Übergabs-Kataloge 
waren  meist  un verlässlich  oder  fehlten  ganz.  Endlich  fand  man  die  Übergabs- 
kosten zu  groß,  und  so  wurden  erst  die  Kataloge  der  Bücher  übersendet,  woraus 
der  Bibliothekar  das  ihm  brauchbar  scheinende  wählte,  damit  nur  dies  an  die 
Universitäts-Bibliothek  gesendet,  das  übrige  an  Ort  und  Stelle  bleibe  und  dort 
veräußert  werde.  Doch  habe  man  von  dem  Verlangten  selten  viel  erhalten,  weil 
die  k.  k.  Hof-Bibliothek  in  Wien  gewöhnlich  das  nämliche  für  sich  gewählt  habe. 
Die  „erforschlichen  Quellen",  aus  denen  Bücher  in  die  Grazer  Universitäts-Biblio- 
thek flössen,  waren:  I.  Steiermark:  1.  Graz:  Jesuiten,  Trinitarier,  Carmeliter,  Nonnen 
im  Paradeis,  beschuhte  Augustiner,  Dominicaner,  Kapuziner,  2.  Maria  Trost  bei 
Graz,  3.  St.  Lambrecht,  4.  Aflenz,  5.  Maria  Hof,  6.  Maria  Brunn,  7.  Neuberg, 
8.  Seckau,  9.  Mahrenberg,  10.  Seiz,  11.  Hohenmauten,  12.  Pettau,  13.  Staiuz, 
14.  Pöllau,  15.  Rottenmann,  16.  Neukloster  (Klösterle),  17.  Studenitz,  18.  Goeß, 
19.  Marburg,  20.  Feldbach,  21.  Friedau,  22.  Windischgraz ;  U.  23.  Dominicaner  in 
Ajello;  III.  24.  unbeschuhte  Carmeliter  in  Görz;  IV.  Kärnten:  25.  St.  Paul,  26.  Vik- 
tring,  27.  Griffen;  V.  28.  Trinitarier  in  Triest;  dazu  kamen  die  29.  von  Professor 
Biioaldj  30.  Professor  Buresch  v.  Greifenbach,  31.  Graf  Jlerberatein,  32.  von  der  Grazer 
Sternwarte^  33.  vom  General- Seminar  übernommeneu  Bücher. 
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Jüstels  zum  Bibliothekar  (24.  November  1798)  —  mit  der  Hälfte  des  Bi- 
bliothekargehaltes (800  Giüden)  —  vor  allem  die  Anerkennung  seiner 
Verdienste  um  die  Ordnung  des  verwahrlosten  Instituts,  —  obschon 
uns  die  Verquickung  eines  den  ganzen  Mann  beanspruchenden  Amtes 
mit  der  Professur  ebensowenig  als  die  Beseitigung  des  Concursergeb- 
nisses**^  und  am  allerwenigsten  die  Ersparungsdoctrin,  derzufolge400fl. 
dem  Studienfonde  zu  gutekommen  sollten,  hiebei  behagen  kann.  Unter 
den  obwaltei\den  Umständen  durfte  man  allerdings  mit  der  Persön- 
sichkeit  Jüstels,  der  die  Ordmmß  imd  Kafalogmeiung  der  Bibliothek 
neu  begründete,  sich  zufrieden  geben,  umsomehr,  als  diese  Maßregel 
nur  eine  vorübergehende  sein  konnte  und  es  auch  war. 

Das  zweite  Jahrzehent  der  Regierung  Kaisers  Franz  (1802 — 1812), 
in  politischer  Richtimg  nicht  minder  bewegt,  ja  verhängnisvoller  als 
das  erste,  die  Zeit  der  Machthöhe  des  napoleonischen  Weltreiches, 
die  Ära  des  Friedens  von  Preßburg  und  des  Wien  -  Schönbrunner 
Tractates,  der  tiefsten  Demüthigung  unseres  Staates  nach  gewaltigen 
Kämpfen,  gestaltet  sich  immer  wichtiger  fiir  das  Stillleben  unserer 
Hochschule  und  eröffnet  so  mancher  nachhaltigen  Neuerung  den  Weg. 

Den  Reigen  eröffnet  im  Herbste  des  Jahres  1802  die  Aufhehtnig 
des  Studie^i'Consefises  und  die  Rückkehr  zu  dem  theresianischen  System 
der  Studien-Direeioren^  das  zur  Zeit  seiner  Schöpfung,  da  es  galt,  die 
Reformen  des  Staates  gegenüber  den  Jesuiten-Orden  durchzuführen, 
und  auch  später  noch,  als  —  in  den  Tagen  durchgreifender  Neuerun- 
gen, in  den  Schlussjahren  der  Kaiserin  und  in  der  Reform -Ära  Jo- 
sefs II.  —  die  fortschreitenden  Umgestaltungen  auf  dem  Boden  der 
Schule  rasch  zu  verwirklichen  und  unter  steter  Amtscontrole  zu  halten 
waren,  —  seine  Berechtigimg  haben  mochte,  mindestens  seine  äußere 
Zweckmäßigkeit  zu  verfechten  gestattet,  —  jetzt  aber,  wo  sich  alles  be- 
reits in  ausgefahrenen  Bahnen  bewegte,  minder  platzgerecht  erscheint, 
dadas  den  Facultäten  naturgemäße  Recht  der  Verwaltung  ihrer  An- 
gelegenheiten durch  gewählte  Vertrauensmänner  aus  ihrer  Mitte  unter 
solchen  Verhältnissen  nicht  zur  Wirksamkeit  gelangen  konnte. 

Selbst   die  Schattenseiten   des  vormaligen  Studienconsesses,  die 

••  Dem  Concurse  in  Graz  saßen  vor:  1.  Der  Professor  der  Kirchengeschichte 
OmeiwTj  2.  der  juridische  Professor  Vlbrich  (siehe  über  ihn  weiter  unten)  als  Ver- 
treter des  Kirchen-  und  weltlichen  Rechtes,  B.  der  Professor  der  Medicin,  SartorhUf 
und  4.  der  Professor  der  Physik  tuid  Naturgeschichte  BimUd.  Ihm  unterzogen  sich : 
1.  Stanislaus  Franz  v.  Abraham  zu  Abrahamsberg,  Lehrer  der  Mathematik  und 
iremden  Sprachen  in  der  Erziehungs -Anstalt  zu  Lilienfeld;  2.  Andreas  Parulich, 
Exjesuit,  durch  zwei  Jahre  „Associ^^  bei  dem  k.  k.  Astronomen  Hell  und  neun 
Jahre  Professor  der  Geometrie  bei  der  ungarischen  Nobelgarde ;  3.  Franz  X.  Mayer, 
gewesener  Professor  in  Freiburg  imd  nunmehriger  Hofmeister  bei  H.  v.  Kalchberg 
zu  Wildbach  in  Steiermark;  4.  Josef  K.  Kindermann,  BedaHeur  der  „Ortizer  Zeitung^* ; 
5.  Josef  Johann  Bauer,  Scriptor  an  der  Lyceums-Bibliothek.  —  Es  wurden  aber 
um  diese  Stelle  auch  in  iMthach  und  Prag  Concurse  abgehalten,  an  denen  je  zwei 
Candidaten  theilnahmen.  Von  allen  diesen  neun  Candidaten  wurde  an  erster  Stelle 
Kindermann  vorgeschlagen. 
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Verquickung  der  gesammten  Schulangelegenheiten  und  demzufolge 
das  mitunter  Complicierte  und  Schwerfällige  seiner  Thätigkeit,  erhöhen 
keineswegs  die  Berechtigung  der  Umkehr  zu  den  Studien-Directoraten, 
die  nun  wieder  als  Mittelglieder  zwischen  den  Facultäten  und  dem 
Gubemium,  mithin  als  die  eigentlichen  Vertrauensämter  der  Regierung 
ihre  Thätigkeit  aufnehmen.  Dass  nicht  nur  die  Directoren,  sondern 
auch  kdie  Professoren  neuerdings  mit  dem  Censurgeschäfte  zu  thim 
bekamen,  war  fiir  letztere  kein  Gewinn  sondern  eine  Last. 

Die  Decrete  der  Studien-Hofcommission  von  1802—1806  lassen 
klar  genug  erkennen,  wie  die  gesammte  Thätigkeit  der  Facultäten 
in  den  Studien-Directoren  als  Vorstehern  und  als  Beisitzern  des 
„Universitäts-Consistoriums"  ihre  maßgebende  Leitung  und  Über- 
wachung finden  sollte.  ^^ 

Die  Studien-Directoren,  welche  meist  außerhalb  der  Schule  stan- 
den, treten  geschäftlich  zwischen  die  Hochschule  imd  die  Regierung, 
denn  sie  verkehren  unmittelbar  mit  der  Landesstelle;  sie  leiten  die 
Vorschläge  oder  Gesuche  der  Professoren  in  Gegenständen,  welche 
das  Disciplinäre  oder  Literarische  betreflPen,  an  das  Gubemiimi. 

Die  kaiserliche  Entschließung  vom  12.  Juli  1805  sollte  in  Bezug 
des  philosophischen  Stadiums  von  1806/7  ab  einen  kleinen  Schritt  nach 
vorwärts  bedeuten.  Allerdings  kam  die  Erweiterung  zu  einem  drei- 
jährigen Curse  —  gewissermaßen  ein  Zurückgreifen  auf  die  ehemalige 
Glied  ening:  Logik,  Physik,  Metaphysik  —  nur  den  Universitäten  zu 
gute,  aber  wenigstens  gewann  das  Lyceum  neben  der  Religions- 
Wissenschaft  noch  die  Einreihung  zweier  Lehrfächer,  der  Weltgeschichte 
und  griechischen  Philologie,  schlecht  und  recht,  wie  es  damals  eben 
möglich  war. 

In  solcher  Weise  umfasste  an  Obligat-  oder  Zwangsstudien  die 
Grazer  philosophische  Facultät  im  ersten  Jahre:  theoretische  Philo- 
sophie, reine  Mathematik,  Religions-Wissenschaft,  Weltgeschichte  und 
griechische  Philologie,  im  zweiten  Jahre:  Physik  und  angewandte 
Mathematik,  praktische  Philosophie,  Religions  -Wissenschaft,  Welt- 
geschichte und  griechische  Philologie,  —  mit  sechs  Professoren  für 
beide  Jahrescurse. 

Die  bisherigen  Inhaber  der  drei  ursprünglichen  Lehrkanzeln: 
Philosophie,  Mathematik  und  Physik,  die  noch  in  die  theresianische 
Zeit  hinaufragen,  räumten  jüngeren  Kräften  den  Platz.  Taupes  Nach-' 
folger  wurde  Jeschowsky,  der  ihm  schon  früher  als  Supplent  zur  Seite 
stand,  und  dem  hochverdienten  Biwald  (gestorben  8.  September  1805) 
war   als  Physiker   der  Laibacher  Lyceal-Professor  J.  Ph.  Neumann^l 

"  Siehe  S.  119—123. 

*'  Jivoald  starb,  nachdem  er  kurz  zuvor,  12.  Juli  1805,  die  große  Verdienst- 
medaille mit  goldener  Kette  zuerkannt  erhalten,  den  8.  September  1805.  Seine 
Büjste,  tür  deren  Herstellung  besonders  der  Bibliothekar  Stindmann  (siehe  darüber 
den  Act   der  IhüversitüU-BihHothek)  thätig  war,  befindet  sich  im  großen  Saale  der 
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gefolgt.  Der  bisherige  Vertreter  der  Philosophie,  J.  N.  Wolfy  blieb  noch 
einige  Zeit  im  Amte,  doch  wies  man  1807  deutlich  genug  auf  die 
Nothwendigkeit  der  Pensionierung  des  altersschwachen  Lehrers  hin.*® 

Bezeichnend  für  den  Wechsel  der  Zeiten  und  die  Thatsache,  dass 
man  in  so  manchem  auf  die  vorjosefinische  Ära  zurückgriff,  erscheint 
das  Hofdecret  vom  23.  August  1804,  das  fiir  alle  diese  Fächer  das 
Latein  statt  des  Deutschen  als  Unterrichtssprache  vorschrieb.  Diese 
S.ehabilitienmg  des  Lateins  mochte  von  manchem  als  Gewinn  für  die 
Pflege  der  classischen  Sprache,  besonders  mit  Rücksicht  auf  den 
künftigen  Theologen,  Juristen  und  Mediciner,  angesehen  werden;  für 
die  begriffliche  Seite  jener  Fächer  selbst,  vollends  aber  iur  die  Ent- 
wicklung des   deutschen  Sprachgeflihls  konnte  es  kein  Vortheü  sein. 

Was  die  Lehrkanzel  der  Weltgeschichte  betrifft,  so  war  es  einem 
der  wackersten  und  uneigennützigsten  Männer  der  Schule  und  Wissen- 
schaft, dem  Steiermärker  Josef  Wmiinger,^^  vorbehalten,  als  Marburger 
Gymnasial-Professor  fiir  diese  Stelle  in  Graz  ins  Auge  gefasst  zu 
werden.  Doch  erlangte  er  nicht  die  Professur,  da  fiir  dieselbe  der 
Straßburger,  Julius  Schneller,^^  seit  1803  Lehrer  des  Faches  am  Ly- 
ceum  in  Linz,  herangezogen  wurde.  Jedenfalls  war  der  feurige,  rede- 

Universitäts-Bibliothek.  —  Johann  Philipp  Neumaniij  geboren  zu  Trebitsch  in  Mähren 
27.  December  1774,  gestorben  zu  Wien  3.  October  1849.  Er  war  zunächst  am  Gym- 
nasium, 1801,  dann  an  der  philosophischen  Lehr- Anstalt  zu  Laibach  angestellt,  1808 
Professor  der  Physik  und  des  Griechischen  allda,  1806  ftir  Physik  in  Graz  angestellt; 
1812  versah  er  auch  das  Fach  der  Astronomie  am  Joanneum  und  wurde  1815 
Examinator  der  Zoologie  an  der  medicinisch-chirurgischen  Lehr- Anstalt.  Er  kam 
dann  181B  ans  Wiener  Polytechnicum.  In  Graz  erschien  seine  Compendiaria  Physicae 
imtiitUio,  T.  I.— m.  (1808—1812).  Vgl.  Wurzbach,  XX.,  269-270. 

■*  Von  J.  N.  Wolf  kenne  ich  nur  eine  Druckschrift  vom  Jahre  1786:  „Kurzer 
Begriff  der  philosophischen  Vorlesungen"  (8*)  in  Verbindung  mit  einem  Anhange 
(S.  46—64)  „philosophischer  Fragen  aus  der  Vemünftlehre".  Sie  erschien  als  Pro- 
motionsschrift der  „Vertheidigenden" :  A.  v.  Zaccaria,  Anton  Goldsteiner,  Anton 
Mally  und  Peter  Taxler. 

••  Geboren  21.  April  1773  zu  St.  Stephan  bei  Stainz,  gestorben  15.  Juni  1861 
als  landschaftlicher  Archivar  und  Registrator.  Sein  Lebensgang  ausfuhrlich  bei 
Fichler,  „Repertorium  der  steierischen  Münzkunde",  Grätz  I.  A.  1865,  S.  29—37. 

••  Julius  Franz  Schneller,  geboren  zu  Straßburg  9.  März  1777,  Sohn  eines 
deutschen  Professors  der  Rechte,  welcher  zu  Freiburg  im  Breisgau  seine  Stellung 
fand,  und  einer  Französin ;  an  der  genannten  Universität  des  Breisgaues  geschult, 
1803—1806  am  Linzer,  1806-1823  am  Grazer  Lyceum  thätig,  1823  an  der  Frei- 
burger Universität;  gestorben  13.  Mai  1832;  seit  1811  mit  der  verwitweten  Gabriele, 
Stiefmutter  des  später  als  Diplomat  und  Gelehrten  namhaft  gewordenen  Anton 
Prokesch  (v.  Osten),  vermählt.  —  Vgl.  die  Biographie  Schnellers  von  E.  Münch 
(Leipzig  1834)  und  Wursbach,  XXXI.  Band.  —  An  den  Grazer  Aufenthalt  knüpfen 
sich  1808 — 1819  die  Werke  Schnellers:  „Uie  gründliche  Erkenntniß  der  Sckicksale 
und  Kräfte  des  Menschengeschlechtes"  (4  Theile),  1.  A.,  Graz  1806—1812;  2.  A., 
Leipzig  1824;  „Böhmens  Schicksale  u.  s.  w.  vom  Jahre  1—1526"  (1817);  „Ungarns 
Schicksale  u.  s.  w.  vom  Jahre  1—1526"  (1817);  „Staaten- Geschichte  des  KAiser- 
thums  Oasterreich  von  der  Geburt  Christi  bis  zum  Sturze  Napoleons"  (4  Theile, 
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und  federgewandte  Mann,  dessen  Combination  und  Phantasie  der 
kritischen  Schärfe  und  sachlichen  Gründlichkeit  weitaus  den  B,ang 
abliefen,  dessen  Lehrthätigkeit  sich  jedoch  bald  dankbare  Schüler- 
kreise sicherte,  auf  der  Katheder  besser  zu  verwenden,  während  War- 
tingers  richtiger  Wirkungskreis  im  Felde  der  heimatländischen  Ge- 
schichtsforschung lag,  und  ihm  das  allgemeine  Vertrauen  di 3  Abfassung 
des  ersten  Lehrbuches  der  steierischen  Geschichte  in  die  Hände  legte. 

Charakteristisch  ist  es,  gewissermaßen  ein  Nachklang  der  josefi- 
nischen Epoche,  in  welcher  auf  deutsche  Geschichte  und  deutsches 
Recht  Gewiclit  gelegt  erschien,  dass  Schneller  durch  sein  Anstellungs- 
Decret  vom  8.  März  1806  für  „Weltgeschichte'*  und  „Geschichte  des 
deutschen  Reiches"  (mit  sechs  Wochenstunden)  ernannt  wurde. 

Als  erster  lielif/iotis-Professor  finden  wir  den  Weltgeis tlichen  Hussick 
verzeichnet.  Die  Professuren  ftir  Naturgeschichte  und  LandwirtschRft 
giengen  erst  ihrer  Gestaltung  und  Besetzung  entgegen ;  am  raschesten 
die  Ökonomie,  wie  wir  sehen  werden;  das  Griechische  hatte  vorläufig 
ein  Gymnasial-Professor  dieses  Faches  mit  je  einer  Wochenstunde  in 
beiden  Cursen  aufzufrischen. 

Das  Jahr  1807  beschäftigte  die  Unterrichts-Behörden  in  doppelter 

Hinsicht.  Einmal  galt  es,  durch  die  Bildung  eigener  Prüfmigs-Cornnm- 

siofien   für  Universitäten   und  Lyceen   den  Erfolg  der  Semestral-  und 

Jahres-Prüfungen  klarzulegen,    insbesondere  aber  auch  das  Verhalten 

der  Professoren    dabei   aufs   schärfste  —  insbesondere  mit  Rücksicht 

auf  die  Privatisten  —  zu  tiberwachen. 

Eine  solche  Commission  trat  denn  auch  zu  Graz  in  Wirksamkeit, 
gebildet  aus  einem  Gubemialrathe,  einem  Landrathe  und  einem  Dom- 
herrn. Ihre  Berichte  liegen  vor;  der  berufenste  Beurtheiler  war  jedoch 
der  Gubemial-Referent,  vordem  Theologie-Professor  und  Bibliothekar 
Jmtel,  der  mit  Recht  auf  die  Nothwendigkeit  hinwies,  dass  sich  der 
neue  Lehrplan  für  Gymnasial-  und  philosophisches  Studium  erst  ein- 
leben müsse,  und  dass  es  neuer  und  brauchbarer  Lehrbücher  bedürfe. 

Lidem  wir  es  uns  vorbehalten,  der  gleichzeitigen  Entwicklung 
des  theologischen,  juridischen  und  medicinischen  Studiums  später  zu 
gedenken,  wollen  wir  des  innern  Zusammenhanges  willen  die  Genesis 
des  landwirtschaftlichen  und  naturwissenschaftlichen  Unterrichtswesens 
und  des  ersten  Versuches,  den  slovenischen  Sprachunterricht  als  freies 
Fach  einzuführen,  skizzieren,  und  mit  der  Erweiterung  des  philosophi- 
schm  Studiums  auf  drei  Jahrescurse  (1813)  diese  historische  Darstellung 
seiner  Entwicklungs-Phasen  innerhalb  der  verhängnisvollen  Kriegs- 
epoche (1806—1809)  und  der  großen  Wendung  der  politischen  Verhält- 
nisse  Österreichs  (1813)  schließen. 

Zunächst    möge    aber  noch   die  Wirkung   des   Hofdecretes   vom 

1817—1819);  „Oesterreiclis  und  Steiermarks  Thatkraft  vor  der  Vereinigung  mit 
Ungarn  und  Böhmen  und  unter  sich  vom  Jahre  1—1520"  (1818);  ,,6undesanbeginn 
von  Ungarn,  Böhmen,  Oestorreich,  Steiermark  von  152(5 — 1714"  (1819). 
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7.  März  1807,  nämlich  die  Antwort  der  Qrazer  Landesstelle  auf  die 
vorgelegte  Frage,  weshalb  sich  so  wenige  dem  Lehrfache  widmeten, 
zur  Sprache  kommen,  da  diese  Erscheinung  zunächst  den  Mangel  an 
Auswahl  tüchtiger  Lehrkräfte  für  die  philosophischen  Studien  betraft 

Abgesehen  von  den  allgemeinen  Betrachtungen  des  Gubemiums 
über  die  Gnindfehler  häuslicher  Erziehung,  das  Mechanische  im 
Jugend-Unterrichte,  die  geringe  Achtung  in  der  Allgemeinheit  vor 
der  Wissenschaft  und  den  Gelehrten,  welche  letztere  sich  überdies 
in  neuerer  Zeit  dadurch  discreditierten,  „indem  ihre  Träger  die  Supe- 
riorität  ihrer  Verstandeskraft  zur  Entstellung  der  Wahrheit  miübrauch- 
ten  und  zur  Zerstörung  der  staatlichen  und  bürgerlichen  Ordnung, 
der  Religion  und  Sittlichkeit  hinarbeiteten'^  und  außer  der  Bemerkung, 
dass  sich  „ein  bedauerlicher  Mangel  im  litterarischen  Commerz  und 
Ideen-Austausch",  selbst  unter  den  Professoren  zeige,  —  erscheinen 
insbesondere  folgende  Ausfiihrungen  beachtenswert. 

Der  arme  Student  habe  keine  Mittel  zur  literarischen  Ausbildung. 
Wohnung,  Kost,  Kleidung,  seien  in  großen  Städten  kostspielig,  die 
Schulbücher  zu  voluminös,  zu  theuer,  überhaupt  zu  viele,  die  Stipen- 
dien hingegen  zu  beschränkt  und  zu  gering.  Da  müsse  denn  der  junge 
Mensch  mit  Instructionen  sein  Brot  verdienen  und  verliere  Zeit  und 
Kraft  zur  eigenen  Bildung.  Nach  vollendeten  Studien  jedoch  man- 
gelten ihm  dann  die  Mittel,  um  ruhig  und  sorgenfrei  den  Ruf  zu  einem 
Lehramte  abwarten  und  sich  flir  dasselbe  vorbereiten  zu  können.  Er 
müsse  harren,  bis  eine  Lehrstelle  frei  werde,  das  sei  aber  reiner  Zu- 
fall. Als  Weltgeistlicher  in  der  Seelsorge,  als  Beamte  im  Bureau  voll- 
auf beschäftigt,  habe  er  keine  Muße,  sich  für  den  wissenschaftlichen 
Beruf  weiter  zu  bilden,  und  vergesse  mittlerweile,  was  er  in  der  Schule 
gelernt.  Der  Gehalt  an  allen  Facultäten  sei  zudem  sehr  gering;  selbst 
der  Senior  der  Professoren  bringe  es  nur  zu  1200  Gulden.  Ein  welt- 
licher Gymnasiallehrer  könne  mit  seinem  Gehalte  nicht  einmal  an- 
ständig leben.  Bei  jedem  andern  Amte  bringe  es  ein  geschickter 
Mensch  zu  einem  hohem  Gehalte  und  zu  höherm  Range  als  beim 
Lehrfache.  Endlich  habe  auch  das  Ansehen  der  Universitäten  durch 
die  allgemeine  Verbreitung  der  Bücher  gelitten.  Man  bedürfe  der 
Professoren  zum  Studium  nicht  mehr  so  wie  fiüher.  Selbst  die  Re- 
gierung hole  nicht  mehr  wie  einst  dort  Gutachten  über  gewisse  An- 
gelegenheiten. Die  Lehrer  an  Lyceen  und  Gymnasien  stünden  noch 
tiefer,  da  sie  keinen  Dienstrang  hätten,  keinen  Eid  ablegten  und  kein 
akademisches  Forum  besäßen. 

Die  Mittel  zur  Behebung  aU  dieser  Übelstände  ergäben  sich 
aus  der  Würdigung  der  Übelstände  von  selbst.  Zunächst  sei  es  die 
„Hebung  des  Geistes  der  Nation",  damit  durch  harmonische  Entwick- 
lung der  Geisteskräfte  jeder  als  Mensch,  Christ  und  Unterthan  seine 
Stelle  ausfülle,  und  diese  wahre  Bildung  müsse  allenthalben  geweckt 
und  genährt  werden.  Sodann  seien  es:  Zweckmäßiger  Unterricht  in 
den  gelehrten  Schulen  aller  Art  (untaugliche  oder  nicht  in  steter  Fort- 
bildung begriffene  Lehrer  solle  man  nicht  im  Amte  belassen,  sondern 
fähige  dazu  ermuntern) ;  Vermehnmg  und  Erhöhung  der  Stipendien, 
damit  sie  nicht  bloss  Zubuße  für  arme  Bauemsöhne  seien;  Unter- 
stützung derjenigen,  welche  sich  für  das  Lehramt  vorbereiten  wollen, 

• '  Sta tihuUerei  -Areh iv. 
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mindestens  mit  jährlich  200  Gulden,  damit  sie  an  die  Wiener  Uni- 
versität gehen  können,  und  Verwendung  derselben  nach  erlangter 
Vorbildung  und  Fähigkeit  zum  Lehramte,  mindestens  als  Adjuncten 
mit  300  Gulden  Besoldung.  Den  Gymnasiallehrern  solle  der  Weg  zur 
Professur  an  den  hohem  Facultäten  offen  stehen,  was  jetzt,  da  es  am 
Gymnasium  Fachlehrer  gäbe,  um  so  leichter  sei.  Man  wolle  die  Ge- 
halte erhöhen,  und  zwar  insbesondere  bei  den  Facultäten  regelmäßig 
nach  einer  gewissen  Anzahl  von  Dienstjahren,  den  Lehrern  einen  be- 
stimmten Bang  ertheilen  und  sie  in  allem  mit  den  landesfiirstlichen 
Beamten  gleichstellen.  Die  Lyceal-Professoren  solhen  mit  denen  an 
der  Universität  gleichen  Rang  haben,  nämlich  nach  den  k.  k.  Räthen; 
auch  sollten  sie  den  Amtseid  ablegen.  Da  die  üblichen  Concursprü- 
fimgen  ein  überdies  nur  unsicheres  Urtheil  über  die  theoretische 
Befähigung  ermöglichen,  die  praktische  Befähigung  und  den  sitt- 
lichen Charakter  jedoch  nicht  klarzustellen  vermögen,  so  dürfe  ihnen 
auch  nicht  das  ausschließliche  Gewicht  zukommen,  und  unzweifelhaft 
tüchtige  Individuen  sollten  auch  ohne  Concurs  zum  Lehramte  zu- 
gelassen werden. 

In  diesen  Darlegungen,  an  denen  Gubemial-Referent  Jüstel  ge- 
wiss den  Löwenantheil  hatte,  steckt  so  manches  Korn  sachlicher  Wahr- 
heit. Die  Verwirklichung  der  naheliegendsten  Vorschläge  zium  Bessern 
ließ  wohl  lange  auf  sich  warten;  dennoch  entbehrten  sie  nicht  ganz 
ihres  nachwirkenden  Einflusses.  —  Die  kaiserliche  Entschließung, 
welcher  das  Decret  der  Studien-Hofcommission  vom  30.  November 
1810  Ausdruck  gab,  beweist,  dass  man  in  den  höchsten  Kreisen  min- 
destens die  Empfindung  hatte,  den  andauernden  Übelständen  irgend 
eine  Abhilfe  schaffen  zu  müssen.  ^^ 

In  einer  Zeit,  da  die  bedrängte  Lage  des  Staates  die  Nothwen- 
digkeit  einer  rationellen  Hebung  der  Bodenproduction  fnhlbar  machte, 
mussten  die  Landesvertretungen  vor  allem  bestrebt  sein,  der  Regierung 
die  Gründung  landwirtschaftlicher  Lehrkanzeln  nahezulegen. 

Die  steiermärkischen  Verordneten  thaten  dies  bereits  1805,  doch 
wurde  es  damals  abgelehnt.  1806—1807  gieng  jedoch  die  Regierung 
daran,  solche  Professuren  in  Graz,  Klagenfurt  und  Laibach  zu  be- 
willigen; im  Spätjahre  1808  erscheint  diese  Lehrkanzel  am  Lyceum 
förmlich  systemisiert  und  der  Gegenstand  selbst  im  Jahre  1809  zum 
Zwangs -Studium  der  Theologen  als  künftiger  Seelsorger  auf  dem 
Lande  und  der  Juristen  als  Anwärter  staatlicher  Bedienstungen, 
anderseits  der  künftigen  Wirtschafts-Beamten  gemacht.  Der  Vertreter 
des  Faches  ward  jedoch  nicht  vom  Staate,  sondern  aus  dem  Do- 
mestikalfonde  von  den  Ständen  besoldet  und  daher  auch  den  letzteren 
das  Recht  des  Besetzungs -Vorschlages  eingeräumt. ^^ 

*■  Ministerial -Archiv. 

■■  Ministerud'  und  Statthalterei -Archiv,  Ihr  erster  Vertreter  in  Graz  wurde  Clau- 
dius Ritter  v.  Srherery  geboren  2.  November  1752  zu  Donauwörth,  gestorben  in  Graz 
9.  Juni  1834;  studierte  in  München  und  Innsbruck,  ergab  sich  dann  dem  praktischen 
Lebensberufe,  indem  er  eine  Kattundruckerei  errichtete  und  Land  Wirtschaft  betrieb. 
Er  wandte  sich  aber  seit  177G  dem  Universitäts-Studium  der  Medicin  in  Wien 
zu,  insbesondere  der  Veterinärkunde,  wurde  später  Leibarzt  der  Schwester  Kaiser 
Josefs  n.,  Erzherzogin  Maria  Elisabeth;   1789  Gubernialrath  und  Protomedicus 
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Von  epochemachender  Wichtigkeit  fiir  die  Steiermark  sollte  nun 
aber  die  Schöpfung  Erzherzog  Johanns,  das  im  Vereine  mit  den  Ständen 
1809—1811  geschaffene  Joanneum  werden,  denn  das,  was  der  Staat 
flir  die  Entwicklung  des  naturwissenschaftlichen  Studiums  am  Lj'^ceum 
nicht  bot,  gelangte  dort  zur  Pflege  und  so  entwickelte  sich  fortan 
eine  innige  Wechselbeziehung,  ein  sich  gegenseitiges  Ergänzen  zwi- 
schen Lyceum-Universität  und  Joanneum,  das  Jahrzehente  fortwirken 
sollte  und  bis  auf  die  Gegenwart  nachwirkt.®* 

Die  Schöpfung  des  Joanneums  als  förmlicher  Museal-Anstalt,  als 
Vereines  von  Sammlungen  literar-  und  naturhistorischer  Art,  ander- 
seits als  eines  Complexes  naturwissenschaftlich  -  technischer  Fach- 
schulen, wurde  von  der  erzherzoglichen  Schenkungs-Urkunde  (16.  Juli) 
und  den  Statuten  des  Joanneums  (1.  December  1811)  eingeweiht.  Doch 
gieng  derselben  eine  Phase  voraus,  die  sich  an  das  Jahr  1809  knüpft 
und  als  ursprünglichen  Gedanken  des  Erzherzogs  erkennen  lässt,  seine 
wissenschaftlichen  Sammlungen  dem  Lyceum  zuzuwenden. 

Diese  Absicht  hatte  der  Erzherzog  in  seinem  Schreiben  vom 
31.  Jänner  1809  (Wien)  an  den  kaiserlichen  Bruder  mit  den  Worten 
eingeleitet:  „In  der  Anlage  tiberreiche  ich  Eurer  Majestät  meinen 
Plan  in  Rücksicht  der  Errichtung  eines  Museums  am  Lyceo  zu  Gratz 
aus  den  von  mir  gegebenen  Sammlungen"  .  .  . 

„Meine  Absicht,  die  ich  Eurer  Majestät  gehorsamst  unterlege,  ist 
folgende:  Die  von  mir  geschenkten  Sammlungen  bleiben,  so  lange 
ich  lebe,  mein  Eigenthum.  Nach  meinem  Tode  gehören  sie  dem  Lande 
zum  Gebrauch  des  Lyceums.  Ich  behalte  mir  jetzt  die  Aufsicht  dar- 
über bevor.  Zu  diesem  Behufe  werde  ich,  wie  aus  beiliegendem  Plan 
zu  ersehen  ist,  den  Director  und  das  dazu  gehörige  zur  Aufsicht  noth- 
wendige  Personal  stellen,  ohne  dass  es  dem  Staate  etwas  kostet.  Ich 
werde,  da  es,  so  lange  ich  lebe,  mein  Eigenthum  bleibt,  fortfahren, 
diese  Sammlungen  zu  vermehren.**  .  .  . 

Der  angeföhrte  Plan:  „Die  Errichtung  und  Organisierung  eines  Mu* 
seums  für  Naturgeschichte,  Chetnie,  Ökonomie  und  Technologie  am  Lyceum 
in  Graz  betrefend^  handelt  1.  von  der  Bibliothek,  2.  von  den  Samm- 
lungen für  die  gesammte  Natiu-geschichte,  Physik,  Mathematik,  Mecha- 
nik, Chemie,  Ökonomie  und  Technologie,  3.  von  der  Beschaffenheit 
des  Gebäudes,  in  welchem  das  Museum  untergebracht  werden  soll, 
4.  von  dem  öffentlichen  Gebrauch  des  Museums,   anderseits  von  den 

für  Tirol  und  Professor  der  praktischen  Medicin  zu  Innsbruck,  und  erhielt  1808  die 
neue  Lehrkanzel  der  Landwirtschaft  in  Graz. 

**  Ministerial- und  Statthallerei' Archiv.  UniversitUis- und  j^üotophüclie  FaeuÜäiM' Acten. 
Vgl.  G.  Oiuhf  ,,Das  Joanneum  in  Graz,  geschichtlich  dargestellt  zur  Erinnerung  an 
seine  Gründung  vor  50  Jahren",  Graz  1861;  Pichler,  „Repertorium"  (siehe  oben 
Anmerkung  28);  Srhlos$ar,  „Erzherzog  Johann  von  Oesterreich  und  sein  Einfluß 
auf  das  Culturleben  in  Steiermark.  Originalbriefe  des  Erzherzogs  aus  den  Jahren 
1810 — 1825,  mit  Einleitung,  Erläuterungen,  Anmerkungen  und  einem  Anhange" 
(Wien  1878);  Aem.  Kümmel^  „Erzherzog  Johann  und  das  Joanneum -Archiv",  Mit- 
theilongen  des  historischen  Vereines  tur  Steiermark,  XXIX.,  106^140. 
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nöthigen  Eigenschaften  des  Directors  und  seiner  Pflichten,  und  äußert 
sich  6.  über  die  Vereinigung  der  im  Lyceum  schon  vorfindlichen 
Sammlungen  mit  denen  des  Erzherzogs. 

In  dem  bewussten  Schreiben  des  Erzherzogs  an  den  Kaiser  ist 
im  Sinne  des  angezogenen  Planes  von  der  Sichtung  der  vorhandenen 
Lyceal-Sammlungen  und  dann  von  der  fiir  den  Erzherzog  erbetenen 
Erlaubnis  des  Kaisers  die  Rede,  dessen  Absicht  den  Ständen  eröffnen 
zu  dürfen,  um  von  ihrer  Seite  eine  Ergänzung  der  Sammlungen  zu 
bewirken. 

Dann  folgt  die  Hauptstelle,  welche  der  Vermehrung  der  Lehr- 
kanzeln am  Lyceum  und  der  Gründung  eines  botanischen  Gartens 
das  Wort  redet. 

„Noch  mangelt  aber  dem  Lyceo  folgendes,  welches  Eure  Majestät, 
da  ohnedies  der  steiermärkische  Studienfond  so  gut  dotiert  ist,  gnä- 
digst bewilligen  dürften,  nämlich:  einen  Professor  der  Technologie, 
Chemie  und  Botanik  (der  jetzige  Professor  der  Physik  könnte  leicht 
die  übrigen  Zweige  der  Naturgeschichte  lehren);  einen  Platz  zu  einem 
botanischen  Garten  und  zu  dessen  Aufsicht  einen  Gärtner." 

Die  Antwort  des  Kaisers  an  seinen  Bruder  zollte  dem  Erzherzoge 
für  das  „großmüthige  Geschenk"  alle  Anerkennung,  und  ertheilte 
jenem  Organisationsplan  in  den  Hauptsachen  die  volle  Genehmi- 
gung. 

Dies  bezeugt  auch  die  Gubemialweisung  an  das  philosophische 
Directorat  vom  14.  Februar  1810,  worin  sich  die  Stelle  findet:  „Was 
die  am  Lyceum  vorhandenen  physikalischen,  mathemathischen  und 
mechanischen  Instrumente  und  die  Mineralien  betrifft,  so  kann  ilire 
Vereinigung  mit  dem  Museum  unter  einem  Dach,  unter  derselben  Di- 
rection  und  zum  gleichen  allgemeinen  Gebrauch  keinem  Anstand 
unterliegen,  jedoch  müssen  über  jenes  davon,  was  dem  Musäum  und 
dem  Lyceum  zugehöret,  oder  noch  femers  aus  jenen  Fonds,  die  zur 
Erhaltung  imd  Nachschafiung  dieser  Gegenstände  für  das  eine  oder 
das  andere  dieser  Institute  bestimmt  sind,  angeschafft  werden  wird,  se- 
parierte Inventarien  verfasst  und  so  stets  fortgeführt  werden". 

Der  Nachsatz  im  Handschreiben  des  Kaisers  an  seinen  Bruder 
gab  jedoch  einer  Schwierigkeit  Ausdruck,  die  bald  eine  wesentliche 
Abänderung  des  erzherzoglichen  Planes  nach  sich  ziehen  musste.  Denn 
es  heißt  hier,  der  steirische  Studienfond  dürfe  dabei  nicht  so  stark 
ins  Mitleiden  gezogen  werden  als  hier  angetragen  werde.  Dieser  Fond 
möge  wohl  gegenwärtig  „zwar  einigen  Überschuss  haben;  dieser 
zeitliche  Überschuss  werde  jedoch  wieder  verschwinden",  sobald  in 
Untersteier  das  „zur  höchst  nöthigen  Befördenrng  des  geistlichen 
Nachwuchses  unentbehrliche  philosophische  Studium  und  das  Gym- 
nasium in  Cilli  zustande  kommen"  würde. 

Dermalen  könne  also  dem  Studienfonde  nicht  wohl  mehr  als  die 
Beschaffung  des  Locals  für  das  Museum  und  des  Grundes  zum  bota- 
nischen Garten  aufgebürdet  werden.  In  Hinsicht  des  neuen  Professors 
der  Technologie,  Chemie  imd  Botanik  und  des  ,,botanischen  Gärtners, 
desgleichen  rücksichtlich  des  Museum-Directors  und  des  übrigen  zur 
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Aufsicht  nöthigen  Personals,  das  einstweilen  der  Erzherzog  besolden 
wolle",  werde  der  Kaiser,  sobald  das  Museum  ein  Eigenthum  des 
Landes  werden  sollte,  die  ferneren  Entschließungen  nachtragen. 

Angesichts  dieser  Sachlage  war  es  jedenfalls  eine  günstige  Fü- 
gung, dass  seit  1811/12  die  Stände  das  Joanneum  als  erzherzogliche 
Schöpfung  übernahmen.  Das  „Museum"  hätte  an  der  Hochschule  ein 
kümmerliches  Dasein  gefristet  und,  abgesehen  von  den  Besoldungs- 
Fragen,  das  Elend  in  dem  Localitätenstande  nur  noch  steigern  helfen, 
welches  seit  dem  Jahre  1808,  wie  wir  sehen  werden,  seine  Schatten 
immer  dichter  vorauszuwerfen  anfieng.  Die  Annahme  des  Gegentheils, 
dass  nämlich  durch  die  Frage  der  Unterbringung  des  Museums  die 
Räumlichkeits-Bedürfiiisse  der  Hochschule  überhaupt  einer  günstigen 
Erledigung  anderer  Art  entgegengefahrt  worden  wären,  ließe  sich 
ungleich  schwieriger  vertreten. 

Und  so  verlassen  wir  lieber  den  Boden  solcher  Conjecturen,  um 
das  wichtigste  Ereignis  fiir  das  philosophische  Studium  in  Graz,  die 
Erweiterimg  desselben  zu  drei  Jahrgängen  ins  Auge  zu  fassen.  Be- 
reits seit  dem  oben  erwähnten  Studienplane  des  Jahres  1806/7,  der 
einen  dreijährigen  philosophischen  Curs  an  den  Universitäten  erstehen 
ließ,  mochte  der  Gedanke,  auch  das  Lyceal-Studium  der  Philosophie 
auf  den  gleichen  Fuß  zu  setzen,  in  den  maßgebenden  Kreisen  fort- 
wirken. Schon  im  Jahre  1811/12  sprach  man  von  der  Verwirklichung 
dieses  Gedankens;  ja  es  war  auch  nebenher  das  Project  aufgetaucht, 
eine  Forst-Lehranstalt  mit  drei  Professoren  zu  gründen  und  ihr  eine 
Lehrkanzel  fiir  Baukunst  anzufugen.^^  Dies  Project  gieng  allerdings 
wieder  in  die  Brüche. 

Dagegen  wurde  der  dreijährige  philosophische  Curs  am  Grazer  Ly- 
ceum im  Jahre  1813  zur  Thatsache. 

Religionslehre,  österreichische  Staatengeschichte  und  erweiterte 
griechische  und  lateinische  Philologie,  das  classische  Studium  im  Sinne 
der  damaligen  Zeit,  bildeten  die  Fächer  des  dritten  Jahres.  So  war 
allerdings  ein  Anlauf  zum  Besseren  wenigstens  in  historisch-philo- 
logischer Richtung  gewonnen,  aber  noch  war  man  weit  entfernt  von 
der  richtigeren  Erkenntnis,  das  philosophische  Studium  zu  einem 
Ganzen  von  wissenschaftlichen  Disciplinen  auszugestalten,  mit  eige- 
nem Schwerpunkt  und  ebenbürtiger  Selbständigkeit  zur  Seite  der 
zwei  andern  Facultäten  und  des  medicinisch-chirurgischen  Studiums. 

So  lange  die  philosophische  Facultät  ein«  Art  Oberstufe  des  Gym- 
nasiums, ein  Durchgangs-Studium  für  Theologen  und  Juristen  abgab, 
durch  eine  Gruppe  von  Zwangs-  oder  obligaten  CoUegien  mit  dem 
Jus  und  mit  der  Theologie  verknüpft  blieb,  anderseits  eine  Pflanz- 
schule für  das  wenig  anlockende  Lehramt  und  ein  Complex  von  Lehr- 

••  Landschaftliche  Registratur,  Vgl.  Mtichar,  Steiermärkische  Zeitschrifl,  1835, 
n.  Heft,  S.  54—55. 
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kanzeln  war,  auf  denen  Wissenschaften  anerkannter  allgemeiner  Be- 
deutung und  wachsender  Entwicklung  von  Berufenen  und  Unberufe- 
nen, nach  engherzigen  Vorschriften  und  mittelmäßigen  Lehrbüchern 
im  gleichmäßigen  Trabe  vorgetragen  wurden,  —  mnsste  sie  an  dieser 
Zwitterstellimg  und  Mittelmäßigkeit  stets  kranken,  und  der  dritte 
Curs  nur  als  problematischer  Gewinn  erscheinen.  Denn  er  änderte 
nichts  an  der  Halbheit  im  Wesen  und  in  der  Geltung  der  philo- 
sophischen Facultät,  erweiterte  und  dehnte  die  Durchgangs-Studien 
der  Theologen  und  Juristen,  verlängerte  den  lehrämtlichen  Bildungs- 
curs  angesichts  des  vorherrschenden  Lehrermangels  und  —  was  in 
niedem  und  hohen  Eegierungs-Kreisen  besonders  empfunden  wurde  — 
er  belastete  den  Studienfond;  kurzum,  er  stellte  sich  als  „nicht- 
praktisch" heraus. 

So  kam  es  denn  (28.  September  1824)  wieder  zur  Aufhebung  des 
dritten  Jahres  der  Philosophie  und  zur  Rückkehr  auf  den  Stand  vor 
dem  Jahre  1813.  Nur  hatte  sich  inzwischen  die  Ansicht  über  das 
Obligatorische  der  Landwirtschaftslehre  geändert,  da  man  mit  ihr  als 
Zwangsstudium  fiir  Theologen  und  Juristen  trotz  aller  Maßregeln 
nicht  vorwärtsgekommen;  sie  hörte  also  seit  1816  auf,  es  zu  sein. 
Dagegen  wollte  man  der  Erziehunyskunde  oder  Pädagogik  in  der 
Schulbildung  des  Theologen  wieder  ihre  Stelle  einräimien,  und  so 
galt  sie  seit  1814  wieder  als  obligatorisch.  —  Neben  der  Universal- 
geschichte wurde  immer  mehr  Gewicht  auf  die  österreichische  Staaten- 
geschichte und  auf  die  historischen  Hilfswissenschaften  gelegt,  und 
seit  1813,  da  man  die  vier  Landesklöster:  Adnwtit,  Lanibrecht,  Bein  und 
Vorau  dahin  brachte,  einen  Professor  der  classischen  Philologie  aus 
ihrer  Mitte  zu  bestellen  und  zu  besolden,^*  blieb  die  Existenz  dieses 
Faches  einigermaßen  gesichert;  man  brauchte  sich  nicht  mehr  mit  dem 
Unterrichte  in  der  griechischen  Sprache  abzufinden,  welchen  bisher 
der  eine  Fachprofessor  der  obersten  Classe  der  Humanioren  ertheilte. 

Der  Wechsel  der  Lehrkräfte  an  der  philosophischen  Facultät  bis 

zum  Schlussjahre  dieser  Epoche  (1827)  hat  in  den  „Jahrbüchern"  seine 

Darlegung  gefunden  und  tritt  überdies  im  Anhange  nach  den  Fächern 

gruppiert   am  übersichtlichsten   vor   das  Auge.   Hier  mögen  nur  die 

bedeutenderen  Persönlichkeiten  zur  Sprache  kommen. 

Was  die  Philosophie  betriflfl,  so  müssen  wir  es  bedauern,  dass 
ein  Mann  vom  Schlage  Retnbolds^''  unsere  Hochschule  als  Nachfolger 

•  •  StaUhaUerei  -Archiv. 

•'  Remboldj  geboren  1785;  von  dem  Innsbrucker  Lyceum  hieher  ernannt;  wirkte 
hier  nur  von  Ende  1814  bis  October  1815  (siehe  Jahrbücher,  S.  134),  gieng  dann  an 
die  Wiener  Universität  ab  und  wurde  1835  pensioniert  Er  nahm  dann,  seit  1839 
Medicin  studierend,  als  Doctor  derselben  und  praktischer  Arzt,  den  weiteren  Kam])f 
mit  dem  Leben  auf  und  starb  zu  Fenzing  bei  Wien  4.  October  1844.  Vgl.  Würz- 
back,  XXV.,  273—274.  Seine  „Pai/choloffia  in  usum  praelectionum"  erschien  1817 
zu  Wien. 
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Prems  nur  streifte  und  überhaupt  auch  weiterhin  seinen  wissenschaft- 
lichen Freimuth  nicht  unbehelligt  bethätigen  konnte.  Gerieth  ja  selbst 
der  fleißige  und  harmlose  Piarist  Calasanz  Likauetz,  der  an  ßembolds 
Stelle  kam  und  noch  weit  in  die  nächste  Epoche  hinüber  wirkte,  der 
Verfasser  approbierter  Vorlesebücher,  der  alles  aufbot,  um  die  Philo- 
sophie mit  der  Staatsraison  und  Glaubenslehre  im  Gleichgewicht  zu 
erhalten,  —  versah  er  doch  1822 — 1825  nebenbei  auch  die  „Religions- 
wissenschaft" am  Lyceum,  —  schließlich  selbst  in  ein  schiefes  Licht.  *^ 

Da  hatte  der  JI/a/Ä«iwa^iA;-Professor  ein  ebeneres  Geleise.  Von  den 
drei  Vertretern  dieser  Lehrkanzel,  welche  sich  an  den  Exjesuiten 
Taupe  reihen,  verdient  der  Steiermärker  J.  Knar^^  hervorgehoben  zu 
werden,  dem  es  beschieden  war,  drei  Epochen  unserer  Hochschule 
als  eifriger  Lehrer  durchzuleben. 

Die  Physik  war  auch  nach  dem  Abgange  Neumanns  an  das  Wiener 
Polytechnicum  durch  dessen  Nachfolger  Ktäikj  der  aber  vorwiegend  als 
Mathematiker  arbeitete,  so  gut  versorgt,  wie  es  damals  eben  möglich 
war.^®  —  Schnellers  Nachfolger  wurde  —  nach  der  zweijährigen  Sup- 
plierimg  des  Faches  der  Weltgeschichte  durch  den  Steiermärker  Alb. 
Polsterer  —  der  Przemysler  Lycealprofessor  L.  Haßler,**  dessen  an- 
spruchslose Lehr-  und  Literaturthätigkeit  mehr  dem  nächsten  Zeit- 
räume angehört. 

Das  gleiche  ist  bezüglich  des  Tirolers  Albert  von  Mtwhar,  Con- 
ventualen  des  Stiftes  Admont,  der  Fall,  welcher  an  der  Ausgangs- 
schwelle dieser  Epoche  als  Supplent  der  lateinischen  classischen  Li- 
teratur eintrat,  um  nicht  auf  diesem  Felde,  wohl  aber  auf  dem  der 
heimischen  Geschichtsforschung  hervorragend  zu  werden.**^ 

••  J.  C.  lAkaioetz,  geboren  zu  Scliinkau  in  Böhmen  am  25.  November  1773, 
seit  1791  Piariöt,  1808—1805  Professor  der  Philosophie  am  gräflich  Löwenburg- 
schen  Convicte  in  Wien,  1805  Professor  der  Rhetorik  in  Prag,  180J)  Professor  der 
Philosophie  in  Brunn,  1815-1886  in  Graz;  18J56— 1850  (gestorben  13.  Jänner) 
Lyceal-Bibliothekar  in  Laibach.  Zu  Graz  erschien  sein  allgemein  vorgeschriebenes 
„Lehrbuch  der  Philosophie",  sein  „Gnindriß  der  Erkenntnißlohre  oder  Metaphysik" 
(1830),  sein  „Grmidriß  der  Denklehre  oder  Logik",  nebst  einer  „Allgemeinen  Ein- 
leitimg in  das  Studium  der  Philosophie"  (1838). 

"  Josef  K.  Knary  geboren  1.  Jänner  1800  zu  Hartberg,  gestorben  1.  Juni  1864 
in  Graz.  In  dieser  Epoche  erschien  sein  Schriftchen  „Neues,  sehr  einfaches  Ver- 
fahren zur  Ausziehung  der  Wurzeln  aus  bestimmten  Zahlen"  (Graz  1824).  "Über 
seine  späteren  namhaflen  Leistungen  siehe  das  nächste  Buch, 

*•  Jakob  Philipp  Kulik,  geboren  1.  Mai  1793  in  Lemberg,  1814  Professor  in 
Olmütz,  November  1816  nach  Graz  (siehe  Jahrbücher,  S.  135),  wo  er  bis  1826 
lehrte  und  1818 — 1826  auch  das  Fach  der  Astronomie  versah.  1826  kam  er  an  die 
Prager  Universität  und  starb  28.  Februar  1863.  In  Graz  erschien  1822  seine  Dis- 
sertation: „De  Phaenonienü  Iridis^^,  sodann  ein  „Handbuch  mathematischer  Tafeln" 
(1824;  1826  vermehrt  erschienen),  1826:  „Catum  logarithmorum  naturalium  in  notis 
decimalibus  duo  de  quinquaginta".  In  Prag,  wo  seine  bedeutenden  Arbeiten 
erschienen,  verkehrte  er  besonders  mit  Exner,  Jandera  und  Wydra  und  war 
ebenso  gemeinnützig  als  wohlthätig.  Vgl.  Wurzbach,  XIH.,  356— 359*^  Poggenä&rf, 
„Biographisch-literarisches  Handwörterbuch",  L,  „Archiv  der  Maihem<Uik  und  Physik**, 
41.  Theil,  und  öünther  in  der  ,<,Allgemeinen  deutschen  Biographie",  XVII.,  361. 

^'  Siehe  über  ihn  das  nächste  Buch. 

'"  Ebenda. 
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Das  mit  der  philosophischen  Facultät  des  Lyceums  engverbun- 
dene Joanneum  brauchte  in  Bezug  auf  seine  frühesten  Lehrkräfte 
den  Vergleich  mit  dem  Lyceum  nicht  zu  scheuen.  Ihr  glänzendster 
Name  wurde  1812—1817  der  Mineraloge  Fried.  Mohs,^^  dem  als  flei- 
ßiger Fachgenosse  und  Anhänger  Mathias  AfiJcer**  im  Amte  folgte,  und 
als  geachtete  Persönlichkeit  behauptete  siph  auch  Lor.  Chys.  Edler 
V.  Vest,*^  der  Vertreter  der  Botanik  und  Chemie,  in  der  Tradition  der 
vormärzlichen  Steiermark. 

Doch  wir  müssen  auch  der  an  die  philosophische  Facultät  als 
Nebefi-  oder  Freifächer  gelehnten  modertiefi  Sprachen  gedenken. 

Was  von  Seite  der  Landschaft  für  die  französische  imd  italienische 
Sprache  bereits  früher  geschah,  und  wie  sich  dem  gegenüber  die 
Regierung  verhielt,  skizzieren  die  „ Jahrbücher ".*• 

Neben  der  üalienischm  Sprache,  welche  mit  Rücksicht  auf  die 
Staatsinteressen  der  Regierung  nicht  gleichgiltig  sein  konnte,  tritt  seit 
1811  die  „tvindische**  (slovenische)  auf  die  Bildfläche  und  gelangt  in 
diesem  Jahre  zur  ersten  probeweisen  Besetzung. 

Die  erste  Spur  einer  behördlichen  Erwägung  in  dieser  Hinsicht 
taucht  vorübergehend  im  Jahre  1780  auf.  Offenbar  war  hiebei  zunächst 
der  Gedanke,  den  angehenden  Seelsorgern  und  „wirtschaftlich-politi- 
schen Beamten''  fiir  das  slavische  Unterland  einen  grammatischen 
Unterricht  in  diesem,  für  Schule  und  Wissenschaft  damals  so  gut  wie 
gar  nicht  entwickelten,  Idiome  zu  bieten,  maßgebend. 

Dies  geht  am  besten  aus  der  Gubemial- Verordnung  vom  4.  Juli 
1810  hervor,  welche  den  Ständen  die  Dotierung  eines  Lehramtes  der 

*■  Friedrich  Moh«,  geboren  1773  zu  Gernrode  im  Auhalt-Bemburg'schen,  1810 
von  der  österreichischen  Regierung  beauftragt,  Österreich  und  Böhmen  auf  das 
Vorkommen  von  Porzellanerde  zu  imtersuchen.  Seine  Bekanntschaft  mit  Erzherzog 
Johann  bewirkte  seine  Berufung  an  das  Joanneum,  allvvo  er  1812 — 1817  als  Pro- 
fessor wirkte.  (Vgl.  darüber  Schlosaar  in  dem  wiederholt  citierten  Buche  und  „Erz- 
herzog Johann".)  1812  erachien  bereits  Mohs'  grundlegendes  Werkchen  „Versuch 
einer  Elementarmethode  zur  naturhistorischen  Bestimmung  imd  Erkenntniß  der 
Fossilien".  1817  übersiedelte  er  nach  Freiberg  in  Sachsen,  1826  nach  Wien  und 
starb  auf  einer  wissenschaftlichen  Reise  zu  Agordo  in  Südtirol  am  29.  September 
18H9.  Sein  Denkmal  steht  im  Joanneumgarten.  Vgl.  die  Schrift  „F.  Mohs  und 
sein  Wirken  in  wissenschaftlicher  Hinsicht"  (Wien  1843) ;  v.  Kobeü,  „Geschichte  der 
Mineralogie"  und  den  Artikel  von  Gümbel  in  der  „Allgemeinen  deutschen  Bio- 
graphie", XXn.,  76-79. 

**  Mathias  Anker,  geboren  6.  Mai  1771  oder  1.  Mai  1772  in  Graz  und  daselbst 
8.  April  1843  gestorben,  1807  Kreiswundarzt;  seine  mineralogischen  Publicationen 
erschienen  schon  seit  1808.  An  Stelle  Mohs'  trat  er  seit  1818  provisorisch,  seit 
1824  definitiv.  Vgl.  v.  Leitners  Nekrolog  in  den  Mittheilungen  des  historischeu 
Vereines  fiir  Steiermark,  1850,  243  if.,  und  den  Aufsatz  von  Güinbel  in  der  „All- 
gemeinen deutschen  Biographie",  L,  465  —  466. 

**  Vgl.  über  ihn  die  biographische  Skizze  Macliers,  Graz  1867,  und  Wurzbachj 
50.  Band,  215.  Vest  war  1776  geboren  mid  starb  1840  als  Gubernialrath  und  Pro- 
tomedicus. 

*•  So  z.  B.  S.  134  zum  Jahre  1814,  beziehungsweise  1810,  und  a.  a.  0. 
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Sprache  der  „Wenden"  in  der  Steiermark  nahelegte.  Den  20.  Juli  d.  J. 
beantragte  auch  thatsächlich  der  ständische  Ausschuss  die  Anstellung 
eines  Lehrers  der  „wendischen  Sprache**  mit  jährlich  1000  Gulden; 
die  Stände  sollten  hiezu  ein  Drittel,  der  Religions-  und  Cameralfond 
zwei  Drittel  beitragen.  Die  Stände  erklärten  jedoch  (30.  November 
1810)  sie  seien  wohl  für  die  Lehrkanzel,  aber  nur  mit  500  Gulden 
Gehalt,  dessen  Hälfte  sie  beitragen  würden,  wenn  man  ihnen  das  Prä- 
seutationsrecht  einräume. 

Anfang  Februar  1811,  zur  Zeit  der  ersten  modernen  Literatur- 
epoche der  Slovenen,  beschäftigte  sich  die  Wiener  Centralstelle  ernst- 
licher mit  dieser  Angelegenheit,  denn  ein  Erlass  vom  4.  Februar  ver- 
langte von  den  Studien-Directoren  des  Grazer  Lyceiuns  und  Gym- 
nasiums ein  Gutachten,  inwieweit  sich  von  dem  Unterrichte  in  der 
„windischen  Sprache**,  ohne  dass  es  Zwangsstudium  würde,  Vortheile 
erwarten  ließen.*' 

Da  diese  Gutachten  einer  wenigstens  probeweisen  Bestellung 
eines  slovenischen  Sprachlehrers  das  Wort  redeten,  so  entschied  sich 
die  Regierung,  welche  endlich  (10.  August  1811)  einen  Compromiss 
mit  den  Ständen  angebahnt  hatte,  dafür,  und  im  Sommersemester  1812 
begann  der  erste  (mit  300  Gulden  „zunächst  auf  drei  Jahre**)  ange- 
stellte „Lehrer  der  windischen  oder  slavenischen  Sprache**,  Johann 
Primitz  (Primic),  seine  Thätigkeit.*® 

Es  schwebte  allerdings  ein  gewisser  Unstern  über  diesem  Ver- 
suche, denn  Primitz  verfiel  bald  (October  1813)  in  eine  unheilbare 
Geisteskrankheit,  und  so  gerieth  die  Versorgung  dieses  sprachlichen 
Nebengegenstandes  wieder  ins  Stocken,  um  erst  wieder  vom  März  1822 
neu  angeregt  zu  werden. 

Den  13.  März  1822  forderte  das  Gubemium  die  Stände  zur  Wieder- 
aufnahme des  Versuches  auf;  die  Stände  erboten  sich  18.  April  ihrer- 
seits zu  einer  wieder  fiir  drei  Jahre  zunächst  abzustattenden  Dotation 
von  260  Gulden  und  Mitte  März  1824  wurde  der  Concurs  um  die 
Stelle  abgeschlossen. 

Primitz'  Nachfolger  wurde  unter  14  Bewerbern  der  absolvierte 
Jurist  und  Rechtspraktikant  Koloman  Quass,  der  sein  Lehramt  De- 
cennien  hindurch  versah.*®  Man  gieng  allerdings  wieder  probeweise 

^^  StaUftalterei-j  MinieterUä -Acten  und  landachafüiche  Eeffistratur,  anderseits  die 
Acten  der  phUoaopIvuchen  FacultiU,  Vgl.  auch  die  Vaterländischen  Blätter^  Jahrgang 
1812,  Nr.  81,  S.  480  f.,  „Windische  Sprachkanzel  in  Graz",  gez.  v.  K.  (Kopüarj. 

*'  Die  Biographie  des  Genannten  (geboren  zu  Zaiog  in  Krain  um  1790,  1812 
Scriptor  der  Lyceal-Bibliothek,  1812—1813  als  „windischer"  Sprachlehrer  angestellt, 
gestorben  1818)  siehe  in  Safarik,  „Geschichte  der  südslavischen  Literatur",  heraus- 
gegeben von  Jirecek,  I.,  37;  Kopitars  „Kleine  Schriften",  S.  30;  Wurzbachy  XXUI., 
daraus  compiliert  bei  ifacun,  „Knils.  zgodovina"  u.  s.  w.,  S.  73—75.  Primitz  war 
auch  literarisch  thätig.  Charakteristisch  ist  das,  was  in  jenem  Artikel  Kopitars 
(siehe  Anmerkung  47)  über  den  Plan  Primitz'  gesagt  wird,  ein  slovenisches  Lexikon 
zustandezubringen.  Concurrent  um  die  Stelle  eines  slovenischen  Sprachlehrers  war 
damals  J.  L.  Schmigotz  (§migoc).  Vgl.  über  diesen  Safarikf  „Geschichte  der  süd- 
slavischen Literatur",  I.,  37,  und  Macun,  a.  a.  O.,  75 — 76. 

*»  Landachaftliche  Begiatratur,  Als  Mitbewerber  erscheinen  14.  März  1823  ver- 
zeichnet: I.Franz  Klun,  Wirtschaftsbeamter  zu  Kranichsfeld;  2.  Josef  Ftdiz,  quies- 
cierter  Pfarrer  zu  Cilli ;  3.  Anton  Lackner,  absolvierter  Juxist  in  Graz ;  4.  Andreas 
Hurady  ausgetretener  Wirtschaftsbeamter  zu  Waltendorf  bei  Graz;  5.  L.  Michelitsch, 
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vor,  und  das  Hofdecret  vom  2.  April  1824  genehmigte  vorläufig  bis 
Ende  des  Schuljahres  1826  den  remunerierten  Unterricht,  um  fiir 
dessen  Weiterfuhrung  die  Ergebnisse  eines  amtlichen  Berichtes  ab- 
zuwarten. Dieser  Bericht  des  damaligen  Studien-Directors  der  Philo- 
sophie, Karl  Appel,  vom  11.  August  1826,  dem  eine  ausführliche  Ein- 
gabe des  Sprachlehrers  Quass  zu  Grunde  lag,  lieferte  den  Nachweis 
eines  entsprechenden  Besuches  dieses  Freifaches  und  empfahl  das  Gre- 
meinnützige  dieser  Vorträge,  so  dass  sich  dasselbe  fortan  behaup- 
tete, «^o 

Bezeichnend  ist  es,  dass  sich  nach  der  Rückkehr  zum  System 
des  zweijährigen  philosophischen  Curses  im  Jahre  1824,  neben  Classen- 
lehreni  (statt  Fachlehrern)  am  Gymnasium,  als  unobligate,  bloß  für 
bestimmte  zukünftige  Berufsstellungen  nothwendige  Fächer,  also  als 
Disciplinen  außerhalb  des  Lemzwanges  des  philosophischen  Durch- 
gangs-Studiums: Universal-  oder  Weltgeschichte,  Naturgeschichte,  Er- 
ziehungskunde, österreichische  Staaten-Geschichte,  historische  Hilfs- 
wissenschaften, classische  Literatur,  griechische  Philologie,  Ästhetik, 
Geschichte  der  Philosophie,  Landwirtschafts-Lehre,  Astronomie,  Bau- 
kunst, italienische  und  slavische  Sprachen  aneinander  gereiht  finden. 
Der  nächste  Zeitraum  wird  uns  die  verschiedenen  Versuche  vorfuhren, 
einzelnen  Disciplinen  die  Bedeutung  relativer  Obligatstudien  zuzu- 
wenden. 

Auch  die  theologische  Facultät  machte  in  dieser  JahresfoJge  nicht 
bloß  Personenwechsel  sondern  auch  innere  Wandlungen  in  Bezug  der 
Fächer  durch.  Seit  1808  wurde  die  Gliederung  der  Fächer  des  III. 
und   IV.  Jahrganges   in   der  Art   durchgefülirt,   dass   in  jenem  Dog- 

absolvierfcer  Jurist  des  vierten  Jakres;  6.  Johann  Feichtitu/erj  absolvierter  Jurist 
in  der  Rechtspraxis ;  7.  Johann  Krasnig,  Rechtshörer  in  Graz ;  8.  Martin  Kotzmuthy 
Jurist  des  ersten  Jahres  in  Graz;  9.  Franz  Laurin,  Jurist  des  zweiten  Jahres  in 
Graz;  10.  Anton  Lippoushey,  Physiker  in  Graz;  11.  Jakob  Schusteriusch,  Physiker  in 
Graz ;  12.  Johann  Slmmiiky  Hörer  der  Ästhetik  in  Graz ;  13.  Freiherr  v.  Zois,  Pri- 
vatier. —  In  dem  Vorschlage  der  Stände  wurde  an  erster  Stelle  Colomann  Quom 
(Kvas),  geboren  zu  Rosenberg  (Roziöki  vrh,  Gerichtsbezirk  Ober-Radkei-sburg, 
eingepfarrt  nach  St.  Georgen  an  der  Stainz)  im  Marburger  Kreise,  33  Jahre  alt 
(somit  1790  geboren)  genannt,  und  erwähnt,  dass  J.  Schmigotz  (Smigoc,  siehe  oben) 
erklärte,  Quass  habe  ihm  bei  der  Ausarbeitung  seiner  „Theoretisch-praktischen 
windischen  Sprachlehre"  vielfach  genützt.  —  In  die  Tema  erscheinen:  1.  Quasa, 
2.  FeichtingcTj  3.  Laurin  aufgenommen.  Quass  wurde  den  26.  März  1823  vom  Guber- 
nium  ernannt.  0 bschon  er  nichts  publicierte,  verdient  er  als  langjähriger  Ver- 
treter des  Slovenischen  an  der  Grazer  Hochschule  in  dem  Büchlein  Macum  jeden- 
falls eine  Erwähnung  (was  auch  auf  Seite  75  geschieht);  er  ist  jedenfalls  weit 
besser  am  Platze  als  eine  Schaar  von  Literaten,  die  als  solche  keinen  national- 
slovenischen  Literaturkreis  bilden,  wie  die  ganze  Reihe  vom  heiligen  Victorin  (!) 
gestorben  303,  bis  auf  Anton  Maurisherg,  mid  auch  weiterhin  wie :  Geist,  Bartolotti, 
Werdnigg,  Timberger,  Kleinmond,  Royko,  Luby,  Gm  einer,  Neupauer  (vgl.  das  an 
anderer  Stelle  Bemerkte),  Leuzendorfer,  Kosak,  Low,  Kasteliö,  Zunggo,  Turtltaub, 
Eisl,  Domainko,  Knolz.  Es  ist  ganz  unerfindlich,  was  diese  Persönlichkeiten  mit 
der  sieiermärkiscften  Slovenen-Literatur  zu  thun  haben  sollen! 

••  Philosophische  Facultäts -Acten.  Über  die  Professoren  siehe  w.  u.  S.  516  f. 
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matik  und  Moral,  in  diesem:  Pastoral,  Katechetik  untergebracht  wur- 
den, und  der  Theologe  auch  die  Landwirtschaftslehre  zu  hören  hatte. 
Pastoral-  und  Moraltheologie  wurden  bis  1810  von  Einem  Professor 
vorgetragen,  worauf  dann  diese  beiden  Hauptfächer  unter  zwei  Lehr- 
kräfte getheilt  erscheinen. 

Unter  den  Lehrkräfteti  der  theologischen  Fächer,  die,  wie  es  im 
damaligen  Systeme  und  auch  wohl  später  der  Fall  war,  die  Lehr- 
kanzeln nicht  selten  wechselten  und  verschiedene  gleichzeitig,  provi- 
sorisch oder  suppletorisch,  vertraten,  wollen  wir  hier  mit  Kücksicht 
auf  ihre  persönliche  Bedeutung  oder  literarische  Thätigkeit  in  erster 
Linie  den  Kärntner  Franz  X.  Luschin,^^  Professor  des  alten  Bibel- 
studiums (1808—1820)  1808,9  auch  des  neuen,  und  Director  der  philo- 
sophischen Studien  (1819/20),  den  Kirchenhistoriker  Anton  klein^^ 
(1822— 1830  Professor  der  Kirchengeschichte),  den  Professor  derMoral- 
(1811  —  1824),  1822/23  auch  der  Pastoral-Theologie,  Hermann  Äef.s- 
muller,^^  den  Reiner  Cisterziten,  L.  Crophius,  1812 — 1816  Professor 
der  griechischen  Sprache,   1820—23  Professor  des  alten  Bundes  und 

**  Franz  X.  Ijuackiny  geboren  3.  December  1781  zu  Teinach  in  Kärnten,  stu- 
dierte in  Klagenfurt,  seit  1805  in  Wien,  woselbst  er  auch  die  Rigorosen  aus  der 
dogmatischen  Theologie  und  dem  BibeLitudium  (180G),  1813  jedoch  das  Rigorosum 
aus  der  Kirchengeschichte  ablegte;  wurde  19.  AugiLst  1813  Doctor  der  Theologie 
(18.  December  1806  bis  Ende  Jänner  1808  Curat  der  St.  Egidienkapelle  in  Klagenfurt), 
1808  bis  Anfang  1820  Professor  des  Alten  Bibelstudiums  und  der  orientalischen 
Sprachen  am  Grazer  Lyceum,  1810—1815  akademischer  Prediger,  181(5  Rector, 
1819—1820  philosophischer  Studien-Director;  1820—1824  als  Gubemialrath  nach 
Lmsbruck  übersetzt;  1823 — 1824  zum  Bischöfe  von  Trient  ernannt  und  bestätigt, 
1834—1835  Erzbischof  von  Lemberg  und  Primas  von  Galizien;  9.  Jänner  1835  als 
Erzbischof  nach  Görz  übersetzt.  (Siehe  die  Matrikel  der  Grazer  theologischen 
Doctoren.)  Er  starb  zu  Görz  2.  Mai  ia54.   Wurzbach,  XVI.,  164—167. 

*■  Anton  Klein,  geboren  10.  August  1788  in  Wien,  1811  zum  Priester  aus- 
geweiht, Ende  1817  zum  Professor  der  Kirchengeschichte  am  Olmützer  Lyceum 
ernannt,  3.  August  1820  hier  zum  Doctor  promoviert,  182021  supplierte  er  die 
dogmatische  Theologie.  Von  Olmütz  nach  Graz  übersetzt,  begann  er  hier  seit 
Anfang  1822  sein  Lehramt  als  Professor  der  Kirchengeschichte,  1826  27  supplierte 
er  auch  die  Pastoral-Theologie,  November  1829  30  Decan  der  Theologie;  October 
1830  wurde  er  als  Professor  der  Kirchengeschichte  für  Wien  ernannt.  1833;34 
erlangte  er  ein  Canonicat  an  der  Domkirche.  (Siehe  die  Matrikel  der  Grazer  theo- 
logischen Doctoren.)  Sein  Werk  „Geschichte  des  Christenthums  in  Österreich  und 
Steiermark"  erschien  1&41-1842  in  Wien  (7  Bändchen). 

••  Hermann  JieismüUer,  geboren  zu  Elwangen  in  Schwaben  14.  Februar  1772, 
Profess  des  Benedictin erstiftes  Zwiefalten  21.  November  1742,  ausgeweiht  zum 
Priester  18.  Mai  1796,  1798  Professor  und  Katechet  am  G^Tnnasium  zu  Ehingen; 
nach  Aufhebung  des  Klosters  Zwiefalten  1804  Erzieher  des  Grafen  v.  Tannenberg 
in  Tirol,  1807  Professor  der  Moral-Theologie  an  der  Krakauer  Universität,  1808 
zum  Doctor  der  Theologie  allhier  promoviert,  1808—1809  zugleich  Präfect  des 
Krakauer  akademischen  Gymnasiums.  1810  zum  Professor  der  Moral-Theologie 
am  Grazer  Lyceum  ernannt;  supplierte  auch  durch  achtzehn  Monate  die  Pastoral- 
Theologie.  14.  August  1823  Domherr  der  Kathedralkirche  zu  Tynecz  in  Galizien, 
übersiedelte  Reismüller  an  den  damaligen  Sitz  der  Kathedrale,  nach  Boclinia. 
17.  November  1824  Propst  und  Stadtpfarrer  in  Graz,  kehrte  er  15.  Februar  1825 
nach  Graz  zurück.  (Siehe  die  Matrikel  der  Grazer  theologischen  Doctoren.) 

33* 


504;  I^^  juridische  Studium  seit  1810. 

zugleich  1822/23  der  Kirchengeschichte,^*  und  den  Admonter  Bene- 
dictiner  Benno  Kreil,  1803—1823,  Professor  des  Neuen  Bundes,  hervor- 
heben.^*^ 

Die  Dringlichkeit  der  Supplierungsfälle  bei  dem  verhältnismäi3ig 
schwachen  Professorenstande  der  theologischen  Facultät  veranlasste 
seit  1817  die  Bestellung  eines  Adjuncten, 

Was  endlich  das  Verhältnis  der  Ordinariats-  oder  bischößichen 
Jurisdiction  zu  der  theologischen  Facultät  betrifft,  so  wurde  es  im 
Geiste  der  herrschenden  Anschauungen  1820—1832  dahin  geregelt, 
dass  alle  theologischen  Lehranstalten  und  sämmtliche  Vertreter  des 
Religions-Unterrichtes  an  öffentlichen  Schulen  unter  die  Aufsicht  der 
Episcopal-Behörde  traten. 

Das  juridische  Studium  brachte  es  in  den  Jahren  1810 — 1826  zu 
einer  gedeihlicheren  Ausdehnung  und  richtigeren  Gliederung  seiner 
Thätigkeit.  Das  Hofdecret  vom  7.  September  1810  schuf  nämlich  auch 
fiir  die  Lyceen  einen  vierjähr iffeti  Cursus,  wie  er  an  den  Universitäten 
bestand,  und  zwar  mit  folgender  Eintheilung. 

Im  ersteti  Jahre  fanden  sich:  die  encyklopädische  Einleitung  in 
das  juridische  und  politische  Studium,  philosophisches  (Natur-)  Recht, 
Criminalrecht,  Statistik  und  Religionslehre,  letztere  ein  Zwangsstudium 
für  Juristen  so  gut  wie  fiir  Philosophen,  zusammen. 

Das  isweite  Jahr  umfasste:  römisches  Recht,  Kirchenrecht  und  die 
bis  1814  auch  fiir  die  Rechtshörer  obligatorische  Landwirtschafts- 
Lehre. 

Dem  dritten  Jahre  fielen:  österreichisches  Privatrecht,  Lehen-, 
Handels-  und  Wechselrecht  zu,  "während:  „die  politischen  Wissen- 
schaften", Gesetzeskunde,  Gerichtsverfahren  und  Geschäflisstil  den 
Inhalt  des  viertett  Jahres  ausmachten. 

Bis  1810/11  mussten  sich  zwei  Facultäts-Professoren  (abgesehen 
von  den  Vertretern  der  Landwirtschaft  und  Religions-Wissenschaft, 
die  zur  philosophischen  Studien-Abtheilung  zählten)  in  einen  starken 
Complex  von  juridischen  Fächern  theilen.  Da  es  dann  drei,  schließ- 
lich fünf  Professoren  der  Rechts-  und  Staats -Wissenschaft  gab,  so 
hatte  sich  schließlich  der  Lehrkörper  mehr  als  verdoppelt. 

**  Matthäus  Ludwig  CropMus  E.  v.  Kaisersieg,  geboren  zu  Graz  14.  September 
1792,  16.  October  1813  zu  Rein  als  Cisterzienser  eingekleidet,  15.  September  1816 
Profess.  1818  Adjunct  des  theologischen  Studiums,  28.  December  1819  zum  Pro- 
fessor des  Alten  Bundes  in  Salzburg  und  Ende  1820  in  Graz  ernannt ;  9.  April  1823 
zum  Abte  von  Rein  erwählt.  1824  provisorischer,  1828  wirklicher  Director  des 
theologischen  Studiums,  Doctor  der  Theologie.  1825  Curator  des  Joanneums  und 
ständischer  Verordneter.  (Siehe  die  Matrikel  der  Grazer  theologischen  Doctoren.) 

•'  Benno  Kreily  geboren  zu  Admont  1.  November  1779;  11.  Juli  1802  Profess 
des  Klosters,  1823  Administrator,  1839  Abt  des  Stiftes ;  4.  Juli  1861  auf  die  Stifts- 
verwaltung resignierend,  starb  er  7.  März  1863.  Nekrolog  von  Dr.  Richard  Peinlich, 
Graz  1863. 
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Vor  1804  war  das  rechts-  und  staatswissenschaftliche  Studium 
am  Grazer  Lyceum  manchem  Wechsel  der  Lehrkräfte  unterworfen.  — 
An  Neupauers  Stelle,  der  1788/89  sein  Lehramt  als  Nachfolger  Wincklers 
aufgegeben,  war,  neben  Tiller,  Franz  [7/6nVA'**  getreten.  1789  übernahm 
Franz  Egger  die  bisher  von  Buresch  vertretenen  politischen  Wissen- 
schaften, nebenbei  auch  kreisämtliche  Dienste  und  (da  Tiller  mit  Tod 
abgieng)  1796/97  Natur-  und  römisches  Recht;  1798  das  österreichische 
Civü-  und  Criminalrecht,  während  Ulbrich  die  andern  juridischen 
Fächer  versah,  und  Mathias  Zirsky^''  sich  als  Supplent  zugesellte.  Als 
dann  1802/3  Egger '^^  an  die  Wiener  Universität,  zunächst  als  sup- 
plierender  Professor,  übersiedelte,  versah  Ulbrich  das  Staats-,  Völker-, 
Natur-,  das  römische  und  das  Kirchenrecht.  Auf  der  Lehrkanzel  der 
politischen  Wissenschaften  stand  der  nachmals  in  österreichischen 
Kreisen  angesehene  Jurist,  Sebastian  Jenidl,^^  1804  Professor  geworden 
und  wirkte  nun   einige  Jahre  als  „zweiter'*  Professor  neben  Ulbrich. 

Die  oben  erwähnte  Erweiterung  des  juridischen  Studiums  und 
das  Erscheinen  des  bürgerlichen  Gesetzbuches  erheischten  neue  Lehr- 
kräfte und  eine  andere  Vertheilung  der  Fächer.  Zunächst  fand  sich 
Johann  Orsler  ^^  als  erster  Grazer  Professor  des  Lehens-,  Handels-  und 
Wechselreclifes,  des  gerichtlichen  Verfahrens  und  des  Geschäftsstiles  ein 
(October  1810);  dann  (Ende  1811)  kam  der  bisherige  Krakauer  Pro- 
fessor, Dr.  Karl  Appeltauer^^  ndich  Graz,  um  die  neue  Lehrkanzel  des 
östeiTeichischen  Pnvatrechtes  zu  übernehmen.  Jenuli  vertrat  nunmehr  „die 
encgklapädische  Übersicht  oder  Einleitung  des  jaHdisch-politischen  Studiums, 
das  philosophische  und  das  Criminalrecht,  indem  er  die  „politischen  Wissen- 
schaften", ftir  welche  er  ursprünglich  ernannt  worden,  an  Dr.  Josef 
Kudler^^  abgab,  dem  auch  die  besonders  remunerierten  Vorträge  über 

••  Über  diesen  Professor  konnte  ich  keine  näheren  biographischen  Angaben 
auftreiben. 

*'  Ebenso. 

"  Franz  Egger  (Ritter  v.),  geboren  zu  Ort  am  Traunsee  in  Ober-Österreich 
14.  Juni  1765,  gestorben  circa  1B35 ;  1814  geadelt.  Vgl.  Wurzhach,  IV.,  12. 

*•  Sebastian  JentM  (Jenul),  Bruder  Johanns  Ritter  v.  JenuU  (geboren  zu 
Winklem  im  kämtischen  MöUthale  29.  April  1773,  gestorben  3.  April  1853  als 
Appellationsgerichts-Präsident  in  Ruhe),  geboren  21.  Jänner  1777,  gestorben  zu 
Wien  28.  December  1848.  —  1803  wurde  er,  bereits  Dr.  juris,  von  dem  bekannten 
Rechtcdehrer  v.  Zeiller  als  Docent  der  politischen  Wissenschaften  für  Graz  durch- 
gesetzt und  übernahm  1804,  in  welchem  Jahre  Egger  in  Wien  definitiver  Pro- 
fessor wurde,  dessen  Lehrkanzel.  In  Graz  erschien  von  ihm  1808—1815:  „Z>a*  öster- 
reichische  Criminalrecht  nach  seinen  Gründen  und  seinem  Geiste  dargestellt",  4  Theile 
(2.  Auflage  Graz  1820,  3.  Auflage  Wien  1837 ;  es  wurde  1816  ins  Italienische  über- 
setzt). Vgl.  Wurzbachy  X.,  166—169. 

•"  Über  ihn  fehlen  biographische  Daten. 

•*  Er  wurde  auch  Studien-Director.  Siehe  I.  Anhang. 

•■  Josef  Ritter  v.  Kudler  ist  zu  Greiz  10.  October  1786  geboren,  ein  NeflFe  des 
bekannten  Hofrathes  Zeiller,  und  starb  als  Wiener  Üniveraitäts-Professor  6.  Februar 
1853.  Noch  bevor  er  das  juridische  Doctorat  erworben,  erscheint  er  bereits  als  Sup- 
plent der  Statistik  und  der  politischen  Wissenschaften  an  der  Wiener  Hochschule. 
Seit  dem  Jahre  1810  kam  Kudler  als  Professor  nach  Graz  und  betheiligte  sich 
vrirksam  an  der  Gründung  der  steiermärkischen  Landwirtschafts- Gesellschaft,  des 
Lesevereines  am  Joanneum,  dessen  Director  er  auch  wurde,  und  so  auch  an  der 
Herausgabe  der  „Steyermärkischen  Zeitschrift".  Er  blieb  auch  nach  seiner  Berufung 
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das  in  Osterreich  noch  junge  Fach  der  Statistik  übertragen  wurden. 
Ulbrich,  Jenull,  Kudler,  Appeltauer  und  Leeb,^^  der  bereits  im  Herbste 
1811  an  Stelle  Orslers  getreten,  bildeten  nunmehr  die  Vertretung  der 
fünf  systemisierten  Lehrkanzeln  der  rechts-  und  staatswissenschaft- 
lichen Facultät. 

Die  Jahre  1821  und  1823  hatten  zwei  Personal -Veränderungen 
im  Gefolge.  Zunächst  (October  1821)  kam  es  zur  Beförderung  Kudlers 
an  die  Wiener  Universität  und  an  seine  Stelle  gelangte  (nach  anderthalb- 
jähriger Supplentur  seiner  Fächer  durch  Dr.  Bewer)  Dr.  Johann  Sprin- 
ger,^^  welcher  auch  nicht  lange  unserer  Hochschule  angehören  sollte. 
Der  Tod  Ulbrichs  Ende  1823  bewirkte  eine  provisorische  Vertretung 
des  römischen  und  canonischen  Rechtes  durch  Dr.  Heinrich  Hiitien- 
bretiner,^^  So  bestand  zum  Schlüsse  dieser  Epoche  der  Lehrkörper  der 
juridischen  Facultät  aus  den  Professoren:  Jenuli,  Appeltauer,  Leeb, 
Springer  und  Hüttenbrenner. 

Müssen  wir  somit  den  Zeitraum  von  1808—1810  ab  für  den  rechis- 
und  staatswissenschaftlichen  Studienzweig  des  Grazer  Lyceums  epoche- 
machend nennen,  da  er  demselben  die  Gliederung  und  den  Personal- 
stand verschaffte,  die  sich  dann  in  der  ganzen  vormärzlichen  Folge- 
zeit behaupteten,  so  gilt  dies  auch  vom  inedichmch-chmirgischen  Studium 
dieser  Periode  imd  zwar  seit  dem  Jahre  1809,  das  zu  einer  ähnlichen 
Mehrung  und  Scheidung  der  Fächer,  anderseits  zur  Vergrößerung  des 
Lehrkörpers  und  Einführung  jüngerer  Kräfte  führte. 

Das   medicinisch-chirurgische   Studium  war   1786,   28.   Juni,    als 

öffentliche  Lehranstalt,  in  zwei  Jahrescurse  gegliedert,  und  im  Jahre 

1804,   ziemlich   gleichzeitig  mit   der  neuen  Einrichtung  des  allgemeinen 

Krankenhauses  (1804,  Jänner),  von  dem  neuen  Lehrplane  (1804,  Februar) 

einer  gedeihlicheren  Entwicklung  zugeführt  worden. 

Aus  der  früheren  Epoche  ragten  noch  Josef  Wimmer^^^  der  Lehrer 
der  Chirurgie   und  Geburtshilfe,   Josef  Sartori  (Sartorius),    der   erste 

an  die  Wiener  Hochschule  (1821)  in  Verbindung  mit  dem  Heimatlande,  wie  dies  z.  B. 
sein  vielgelosener  und  nachgedruckter  Artikel  im  „Aufmerksamen"  (Beilage  der 
„Grazer  Zeitung")  vom  7.  August  1824  über  den  volkswirtschaftlichen  Nutzen  der 
Feuer -Versicherungs-Anstalten,  besonders  die  wechselseitigen,  darthut.  Vgl.  Würz- 
bachy  Xin.,  298—301,  und  die  eingehenden  Artikeln  von  Boschmann-Hörhurg  in  der 
„Allgemeinen  deutschen  Biographie",  XVII.,  292 — 298. 

•■  Über  ihn  fehlen  nähere  biographische  Daten. 

•*  Johann  Springer ^  geboren  28.  December  1789  zu  Reichenau  in  Böhmen, 
gestorben  4.  September  1869  in  Wien.  —  1816  wurde  er  Supplent  der  politisclien 
Fächer  Professors  Wattereroth;  1819—1821  in  dieser  Stellung  selbständig.  1821 
bis  1826  gehörte  er  Graz  an.  In  dieser  Stellung  schrieb  er  1825  („Zeitschrift  für 
österreichische  Rechtsgeschichte")  den  Aufsatz:  „Der  Ehebruch  in  seinen  Ursachen 
und  seinen  Folgen".    Wurzbach,  XXXVL,  274—277. 

"  Er  war  ein  Bruder  des  bekannten  Musikers  Anselm  Hüttenbrenner,  des 
Freundes  Schuberts ;  neben  der  Lehrthätigkeit  auch  ein  fleißiger  Belletrist,  so  als 
Mitarbeiter  der  „Theaterzeitung"  Bäuerles.   Wurzbachj  IX.,  408. 

«•  Von  Wimmer  kenne  ich  nur  eine  Publication,  deren  Widmung  einige  nicht 
uninteressante  Punkte  seiner  Lebensgeschichte  enthält;  es  ist  dies:  „Krankheits- 
und Heilungsgeschichte  einer  merkwürdigen  SpechgescivtcuUi  am  Halse,  beschrieben 
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Grazer  Professor  der  Medicin,  Joachim  Plappart  Edler  v.  Frauenberg  ^"^ 
als  Professor  der  Seuchenlehre  und  Thierarzneikunde  (Veterinärlehre), 
Bruder  jenes  Protomedicus  Leopold  v.  P.,  der  sich  seit  der  josefini- 
schen Epoche  bleibende  Verdienste  um  die  sanitären  Zustände  und 
die  medicinisch-chirurgische  Fachbildung  erworben,®*^  und  Franz  Saul, 
der  ^Prosector"  der  Anatomie  herüber.  Dies  Vierblatt  bildete  bis 
1808  den  Stand  der  Lehrkräfte  der  Schule  flir  „Wundärzte,  Geburts- 
helfer und  Hebammen",  wie  sich  das  damalige  Grazer  medicinisch- 
chirurgische  Studium  sachlich  am  besten  bezeichnen  lässt. 

Die  Pensionierung  Wimmers  (Anfang  1809)  brachte  als  neuen 
Lehrer  der  Chirurgie  und  Geburtshilfe:  Joh.  N.  Komm  mit  gleicher  Be- 
soldung (600  Gulden  aus  der  ständischen  Domesticalcasse).  Die  Ver- 
pflichtung, den  „windischen"  Hebammen  in  ihrer  Sprache  geburts- 
hilflichen Unterricht  zu  ertheilen,  hatte  fiir  300  Gulden  Remuneration 

von  Joseph  H7«jmi^,  Doctor  niul  öffentlichen  Lehrer  der  Chirtirgie  und  Qeburtshilfe  am 
h.  k,  Lycäo,  dann  erstem  Wundarzte  des  allgemeinen  Krankenhauses  in  Grätz,  cor- 
respondirendem  Mitgliede  der  k.  k.  mediz.  chir.  Militär- Akademie  zu  Wien;  mit 
einer  Kupfertafel,  die  Größe  der  Geschwulst  vorstellend,  und  einem  Anhange, 
worin  ein  auf  Erfahrung  sich  gründende  Behandlungsart  dieser  Gattung  Geschwülste 
aufgestellt  wird.  (Grätz,  gedruckt  bei  Andreas  Leykam.  1796,  62  S.  8'.)  Widmung 
au  Johann  Georg  von  Ijogushis,  k.  k.  Hofrath  und  erstem  Leibarzt,  Professor  an 
der  Universität  zu  Pisa  u.  s.  w.  Darin  erwähnt  er,  wie  viel  er  diesem  Manne  ver- 
danke, als  er  sich  vor  dreißig  Jahren,  also  17G5,  ,,in  dem  damals  vereinigten  k,  k. 
Spanischen  3fUitär-  und  h.  DreyfaltigkeiUspitale  in  Wien  befand  und  sich  der  Erlernung 
der  Wundarzeneikunst  widmete";  er  schulde  ihm  Gesundheit  und  Erhaltung ;  dann 
in  späteren  Jahren,  als  Wimmer  als  Waise,  als  Fremdling,  zu  Lagusius  nach  Florenz 
kam,  fand  er  bei  demselben  „Herberge,  Unterstützung ;  er  konnte  den  anatomischen 
Vorlesungen  dort  beiwohnen  und  ebenso  den  Krankenbesuchen ..."  Im  Anhange  sagt 
'Wimmer  S.  B7 :  „Nicht  der  Gedanke  Schriftsteller  werden,  sondern  nur  eine  Krankheits- 
geschichte erzählen  und  auch  andern  Kunstverständigen  vorlegen  zu  wollen,  machte 
mich  die  Feder  ergreifen  .  .  ."  Schließlich  (S.  62)  polemisiert  er  gegen  den  „medi- 
cinischen  und  chirurgischen  Neid,  von  dem  schon  Cicero,  Hildanus,  Schaarschmidt 
und  mehrere  geschrieben",  der  aber  „heutiges  Tages  eben  noch  so  gut  wie  damals 
imd  in  Provinzialstädten  so  wie  in  der  Hauptstadt  herrschet". 

•'  Joachim  Plappart  Edler  v.  Frauenberg,  geboren  in  Graz  1751,  gestorben 
December  1845.  Er  wurde  1782  Professor  und  feierte  1822  sein  Vierzigjähriges 
Dien  st  Jubiläum.  Gemeinhin  schrieb  er  sich  nur  mit  seinem  Adelsprädicate  „von 
Frauenberg".  Er  hatte  sich  in  den  Kriegsjahren  1813,  1814  gemeinnützig  gemacht. 
Siehe  Wurzbach,  XXH.,  401. 

••  Leopold  V.  Plappart,  geboren  1744,  gestorben  zu  Spielfeld  29.  Jänner  1805. 
Er  erscheint  schon  1768  als  Stadtphysicus  und  Magister  sanitatis ;  später  als  Stell- 
vertreter des  Sanitätsrathes  und  Landes-Protomedicus  Sigismund,  Ritter  v.  Caiharin, 
(des  uns  bekannten  Studien-Director)  und  nach  dessen  Tod  (1778)  als  Nachfolger 
im  Amte.  Seit  1783  wurde  er  Director  des  medicinisch-cliirurgisclien  Studiums,  ordnete 
klinische  Vorträge  des  Doctors  und  Professors  Sartori  (Sartorius)  an,  sorgte  für 
die  Todtenbeschau,  regte  die  Schöpfung  des  Siechen-  und  Irrenhauses  an  imd 
beschleunigte  die  OffentUddceits- Erklärung  der  medicvnisch-^kirurgiscJien  Lehranstcdt.  Er 
brachte  die  Gründung  von  Landes- Stipendieti  (3.  December  1786)  für  Zöglinge  der 
Chirurgie  und  Geburtshilfe  zuwege,  und  ebenso  wie  er  bei  der  Schöpfung  des 
Grazer  allgemeinen  Krankenhauses  mitgewirkt,  so  war  er  auch  bei  dessen  Reorganisierung 
(1804)  nach  dem  neuen  medicinisch-chirurgischen  Studienplan  vom  Jahre  1804  thätig. 
Vgl.  Wurzbach,  XXU.,  402—404. 
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der  erste  -,  Adjunct"  der  medicinisch-chirargischen  Lehranstalt,  Matthias 
Qoriupp,  bereits  vom  November  1808  an  übernommen. 

Da  seit  diesem  Jahre  aber  auch  die  Scheidung  der  theoretischen 
und  praktischen  Medicin  und  die  Gestaltung  zweier  Lehrkanzeln  für 
Universitäten  und  Lyceen  principiell  Platz  griff,  so  finden  wir  seit 
September  1809  als  ersten  Grazer  Professor  der  theoretischen  Me- 
dicin Niklas  Nenmnüsch^^  (1804  einen  Semester  lang  Supplent  des 
kränkelnden  Physikprofessor  Biwald)  bestellt,  dem  auch  die  (remune- 
rierten) Vorträge  über  gerichtliche  Arzneikunde  übertragen  wurden, 
—  während  Sartori  weiterhin  die  praktische  Medicin  und  medicini- 
sche  Klinik  vertrat.  Nemanitsch  hatte  bereits  im  Jahre  1810/11  Josef 
Schallgruher  '^  zum  Nachfolger,  aber  auch  Sartori  wurde  bald  von  dem 
Professor  der  damals  von  der  bairischen  Regierung  zum  Lyceum  um- 
gewandelten Salzburger  Hochschule,  Josef  Folza,''^  abgelöst,  da  Sar- 
foH  es  vorzog,  sein  Lehramt  aufzugeben  und  in  seine  Heimat  zurück- 
zukehren. Polzas  Nachfolger  im  Lehramte  wurde  der  wackere  Steier- 
märker   Ferdinand   v.  Schöller,   der   1821    seine   Thätigkeit   begann. '^ 

Von  entscheidender  Wichtigkeit  bei  der  seit  1810  fortschreiten- 
den Scheidung  medicinisch-chirurgischer  Lehrfächer  muss  die  Tren- 
nimg der  Geburtshilfe  von  der  Chirurgie  angesehen  werden,  die  sich 
seit  1811/12  durch  die  Anstellung  Johann  Philipps  Hofm  zum  Professor 
des  erstangefiihrten  Faches  vollzog.  "^^ 

Indem  wir  auf  die  Jahrbücher  und  den  Anhang  verweisen,  wo- 
selbst die  wenigen  Personal-Veränderungei^  im  medicinisch-chirurgi- 
schen Studium  während  der  Schlussjahre  des  Grazer  Lyceums  ver- 
merkt erscheinen,  möge  nur  noch  auf  die  auch  ihm  zugute  kommende 
Gestaltung  der  Anatomie  zu  einem  ebenbürtigen  Fache,  durch  die  Ver- 
wandlung des  „Prosectors"  zum  „Professor",  hingewiesen  werden, 

Ihr  erster  Vertreter,  Franz  Saul,  genoss  den  letzteren  Titel  seit 
1812  und  hatte  seit  1824  —  nach  vorübergehender  Supplierung  des 
Faches  —  Dr.  Franz  Mayer '^^  zum  Nachfolger. 

••  Über  diese  Lehrkraft  fehlen  nähere  hiographisch-literarische  Angaben. 

■^^  Ebenso. 

"  Ebenso. 

"  Wahrscheinlich  gehörte  Sartori  den  1809 — 1810  zu  Frankreich  geschlagenen 
„illyrischen  Provinzen"  an.   Über  Ferdinand  v.  Schöller  siehe  weiter  unten. 

"  Johann  Philipp  Hom,  geboren  zu  Hadamar  im  Nassauischen  25.  März  1774, 
gestorben  zu  Wien  den  23.  December  1845.  —  Er  machte  seine  Studien  in  Bonn, 
trat  1799  als  Unterarzt  in  österreichische  Felddienste  und  erscheint  1802  im  Triester 
Gamisons-Spitale  beschäftigt.  1803  entlassen,  kam  Hom  als  Assistent  nach  Graz, 
wurde  1811  Primararzt,  Geburtshelfer  und  Professor  der  theoretischen  und  prakti- 
schen Geburtshilfe.  1822  kam  er  an  die  Wiener  Hochschule  In  Graz  erschien 
von  ihm  1811  „Beschreibung  eines  zu  Unterbindungen  (Ligamenten)  sehr  zweck- 
mäßigen Instrumentes"  und  1814  sein  „Theoretisch -praktisches  Lehrbuch  der 
Geburtshüfe"  (2  Theile).  Siehe  Wur^ämch,  IX.,  291-292,  und  Gnrlt-Hirnch,  „Bio- 
graphisches Lexikon  der  hervorragendsten  Arzte  aller  Zeiten  und  Völker"  (Wien- 
Leipzig),  m.,  275. 

'*  Die  Supplierung  übernahm  Franz  öxfeiZf  dem  wir  nach  Homs  Abgange  als 
supplierenden  Professor  der  Geburtshilfe  begegnen. 
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Und  nun  wenden  wir  uns  der  Bäumlichkeitsfrage  unserer  Hochschule 
zu,  welche  seit  dem  Jahre  1808  in  ein  Stadium  trat,  welches  ihre 
bleibende  „Leidensgeschichte^  einleitet. 

Im  Sommer  dieses  Jahres  vollzog  nämlich  das  Diöcesan-Priester- 
haus  oder  bischöfliche  Alumnat  (Seminar)  seine  Übersiedlung  aus  seiner 
bisherigen  Behausung  in  der  Neugasse,  wo  dann  das  k.  k.  Kreisamt 
unterkam,  in  das  Exjesuiten-CoUegium,  um  sich  in  dessen  Bäume, 
welche  einst  das  josefinische  General-Seminar  einschlössen,  mit  dem 
k.  k.  Convicte^  das  den  3.  Mai  1803  wieder  errichtet  worden  war,  zu 
theilen. 

Hiemit  war  nicht  nur  den  bald  gesteigerten  Baumbedürfnissen 
der  Hochschule  gerade  in  der  Richtung  ein  Riegel  vorgeschoben,  in 
welcher  sie  naturgemäße  Abhilfe  finden  konnten,  sondern  die  Sach- 
lage wurde  und  blieb  um  so  verwickelter,  da  einerseits  das  bischöf- 
liche OrdinmHat  darauf  bestand,  dass  ihm  durch  eine  förmliche  Stiftungs- 
Urkunde  ein  angemessenes  Priesterhaus-Gebäude  auf  ewige  Zeiten 
zugesichert  werde  (da  nur  unter  dieser  Bedingung  die  Abtretung  des 
Eigenthmnsrechtes  des  bisherigen  Priesterhauses  an  den  Religionsfond 
erfolgen  könne,  und  ein  früheres  Hofdecret  den  Grundsatz  ausgespro- 
chen hatte,  dass  jeder  Theil  des  vormaligen  Jesuiten-CoUegiums  als 
Eigenthum  desjenigen  Instituts  zu  betrachten,  welchem  er  eingeräumt 
sei)  —  während  anderseits  die  Regierung  den  Studienfond  als  Eigen- 
thümer  des  ganzen  ehemaligen  Jesuiten-CoUegiums  angesehen  wissen 
wollte  und  dies  (den  B.  Mai  1813)  damit  begründete,  dass  „trotz  der 
verschiedenen  Verhältnisse  seiner  Verwandlung  das  Jesuiten -Colle- 
gium  als  Ganzes  weder  durch  Kauf  oder  Tausch  oder  durch  sonstige 
Eigenthums-Übergabe  aufgehört  habe,  das  Eigenthum  des  Exjesuiten- 
beziehungsweise  Studienfondes  zu  sein".  Diese  Anschauung  der  Grazer 
Statthalterei  stand  allerdings  nicht  nur  im  Gegensatze  zu  dem  Stand- 
punkt des  Ordinariates  sondern  auch  zu  jenem  Hofdecrete  und  zu  den 
seit  1808  verhandelten  Besteuerungs-Maßregeln,  wonach  vor  der  Über- 
siedlung des  Priesterhauses  Gonvict  und  Studienfond  als  Steuerzahler 
an  das  Camerale  ins  Auge  gefasst  wurden,  —  aber  sie  war  jedenfalls 
historisch  begründet  und  klarer  als  die  Annahme  eines  zwei-  oder  (seit 
der  Einbürgerung  des  Priesterhauses)  —  dreitheiligen  Eigenthums- 
rechtes  auf  ein  und  dasselbe  Gebäude.  Das  Hofkammer-Decret  vom 
Decemb^r  1813  pflichtete  auch  der  Ansicht  des  Grazer  Gubemiums  bei 
und  bestimmte  die  Mietezahlung  des  Convicts  und  des  Priesterhauses 
an  den  Studienfond.  Obschon  sich  das  Ordinariat  gegen  eine  Steuer- 
zahlung auch  schon  vor  dieser  Entscheidung  gesträubt  hatte  und  von 
seinem  Standpunkte  aus  auch  im  Rechte  war,  fügte  es  sich  dennoch 
der  Sachlage,  da  die  verhältnismäßig  billige  Miete  (1867  Gulden 
Wiener  Währung)  für  ungleich  zahlreiche  und  größere  Räumlich- 
keiten, als  solche  im  vormaligen  Priesterhause  bestanden,  zu  ver- 
schmerzen war  und  von  den  gewonnenen  Vortheilen  überboten  wurde. 

So  gab  es  denn  innerhalb  der  mächtigen  zwei  Vierecke  des  einst- 
maligen Jesuiten-CoUegiums  und  seiner  Hochschule :  deis  Lyceum  (und 
Gymnasium)^  das  t  k.  Cmivid  und  das  Priesterhaus^  —  ein  Complex  von 
Anstalten,  die  sich  räumlich  je  weiter  desto  schwieriger  vertrugen. 
Und  in  die  ärgste  Zwangslage  musste  die  Hochschule  gerathen,    ge- 
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rade  jenes  Institut,   dessen  Wachsen  und  Ausbreiten   ebenso   natur- 
gemäß als  wünschenswert  erschien. 

Wir  müssen  es  bedauern,  dass  die  vorschauende  Einsicht  des 
damaligen  k.  k.  Commissärs  für  Inner-Osterreich,  des  Grafen  Franz 
V.  Saurau,  die  er  in  dem  Berichte  vom  9.  April  1808,  zur  Zeit  als  schon 
die  Verhandlungen  mit  dem  Ordinariate  über  die  Unterbringung  des 
Priesterhauses  im  GoUegiimi-Gebäude  den  Anfang  genommen,  nieder- 
gelegt hatte,  nicht  Recht  behielt.  Derselbe  griff  nämlich  auf  das  ein- 
fachste und  richtigste  Mittel,  allen  Raumbedürfnissen  der  Schule  fiir 
die  nächste  Zeit  zu  genügen,  zurück  (welches  längst  vorher  die  Jesuiten 
Jahrzehente  hindurch  mit  Zähigkeit  im  Auge  behielten),  indem  er  die 
Verlegung  des  Zeughat^ses  an  einen  andern  Ort  und  die  Vereinigung 
dieses  Baues  mit  dem  Collegium  in  Antrag  brachte. 

Die  Grazer  Regierung  hatte  kurz  vorher  (August  1807)  anläss- 
lich der  Räumlichkeits-Bedürfhisse  des  Lyceums  gegen  den  Verkauf 
des  „Gymnasial-Gebäudes",  d.  i.  des  vom  Collegium  durch  das  Zeug- 
haus geschiedenen  vierstöckigen  Bautractes  auf  das  entschiedenste 
Stellung  genommen,  da  es  darin  nur  eine  Erschwerung  der  Sachlage 
erblicken  musste.'''^ 

'•  StatthaUerei -Acten. 


Achtes  Buch. 

Die  Orazer  Hochschule  seit  ihrer  Wiederherstellung  als  Universität, 

1827,  bis  zum  Jahre  1850. 

IJer  Herbst  des  Jahres  1826  bescherte  unserer  Hochschule  die 
erfreuliche  Aussicht,  den  früheren  Rang  und  Namen  einer  „Univer- 
sität" zurückzugewinnen.  Die  „Jahrbücher"  bieten  die  chronologische 
Übersicht  der  Thatsachen,  welche  von  1826/27  die  Wiedergeburt  unserer 
Hochschule  begleiteten/  und  der  Anhang  (III.)  enthält  das  wesentliche 
Actenmaterial  der  ganzen  Angelegenheit;  —  die  Aufgabe  dieser  Skizze 
darf  sich  mithin  auf  die  Darlegung  der  maßgebenden  Gesichtspunkte 
beschränken,  die  zu  Gunsten  der  kaiserlichen  Entschließung  in  diesem 
Sinne  geltend  gemacht  wurden,  und  soll  ihnen  die  nächsten  Wir- 
kungen des  kaiserlichen  Actes  und  die  begleitenden  Vorgänge  bei- 
gesellen. 

Landschaft  und  Stadtgemeinde  hatten  sich  für  die  Wiederher- 
stellung der  Universität  entschieden  eingesetzt,  aber  zwischen  den 
beiderseitigen  Petitionen  ist  ein  wesentlicher  Unterschied  aiigenfällig. 
Die  Stände  legen  das  Hauptgewicht,  abgesehen  von  der  Betonung  der 
allgemeinen  Vortheile,  die  der  Landeshauptstadt  durch  eine  gestei- 
gerte Frequenz  ihrer  Hochschule  erwüchsen,  vorzugsweise  auf  die 
Befugnis  der  juridischen  Facultät,  gleich  den  beiden  andern  „Doctoren 
zu  creieren",  und  betonen  den  Umstand,  dass  bei  NichtOrganisierung 
des  medicinisch-chirurgischen  Studiums  zur  vollständigen  Facultät 
keinerlei  Vermehrung  der  Lehrkanzeln,  noch  eine  Gehalts-Erhöhung 
der  Professoren  nothwendig  würde. 

Dem  gegenüber  tritt  das  Gesuch  des  Grazer  Mcigistrates  vor  allem 
für  die  Gründung  einer  vollständigen  medicinischen  Facultät  ein  und 
fiihrt  mit  Nachdruck  die  günstigen  örtlichen  Vorbedingungen  ins  Feld. 

Die  Äußerung  des  damaligen  LyceaURectors,  —  Professors  der 
Medicin,   Dr.  Ferdinand  v.  Schöller, ^  über  die  ganze   Angelegenheit 

*  Seite  142 — 146.  Mimsterial-f  StaUhalterei-  und  Universiiäts -Acten. 

■  Sohn  des  Protomedicus  und  medicinisch-chirurgischen  Studien -Directors 
Josef  Edlen  v.  Schöller  (geboren  1756  zu  Windischgraz,  gestorben  21.  Jänner  1836 
in  Graz),  geboren  26.  Mai  1793  in  Hartberg,  in  Wien  geschult  und  Doctor  geworden, 
seit  1818  Professor  der  Zoologie  am  Joanneum;  1821  Professor  der  speciellen 
Pathologie  und  Therapie ;  seit  ISSOBl  Primarius  der  praktischen  Medicin,  der  sich 
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und  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  Petition  der  Stände  und  des 
Magistrats  —  erweckt,  bei  aller  Anerkennung  ihrer  durchaus  sach- 
gemäßen Haltung,  unser  Bedauern,  weil  sie  gerade  den  Kernpunkt 
der  ganzen  Frage,  die  Errichtung  der  medicinischen  Facultät  —  also 
die  Grundbedingung  der  Vollständigkeit  unserer  Hochschule  —  durch 
zwei  Bedenken  abschwächte,  die  für  das  Gubemium  und  die  Studien- 
Hofcommission  maßgebend,  ja  entscheidend  sein  mussten,  weil  sie  dem 
obersten  Grundsatze  des  damaligen  Regimes  —  nur  keine  Mehrauslagen, 
keine  Mehrbelastung  des  Studienfondes  —-  als  willkommene  Bundes- 
genossen beisprangen. 

Es  war  voUkommen  platzgerecht,  wenn  der  Rector  darauf  hinwies, 
dass  die  Existenz  des  Joamjeums  mit  seinen  naturwissenschaftlichen 
Sammlungen  und  Vorträgen,  abgesehen  von  seiner  eigenartigen  Be- 
stimmung, —  auch  im  Falle  seiner  Vereinigung  mit  dem  Lyceum  als 
Universität  —  eine  Reihe  von  „Lehrkanzeln  und  Anstalten"  für  eine  me- 
dicinische  Facultät  nicht  entbehrlich  machen  könne  und  zwar:  „höhere 
Anatomie  und  Physiologie**,  „allgemeine  Pathologie,  Äthiologie,  Se- 
miotik,  allgemeine  Therapie,  materia  medica  und  chirurgica,  Diätetik 
und  Receptirkunst,  specielle  Pathologie  und  Therapie",  Augenheilkunde, 
eine  Klinik  für  innere  Krankheiten  und  ftir  Augen-Krankheiten  — 
alles  dies  auf  den  Schlag  des  hohem  medicinischen  Studiums,  — 
aber  es  war  minder  sachgemäß,  jedenfalls  nicht  dem  Standpunkte  des 
Rectorates  angemessen,  wenn  es  als  zweifelhaft  hingestellt  wurde,  ob 
die  von  der  Vervollständigung  der  medicinischen  Studien- Abtheilung 
zu  erwartenden  Vortheile  mit  den  dafür  noch  zu  verwendenden  Aus- 
lagen in  einem  günstigen  Verhältnisse  stehen  würden,  und  wenn  der 
Motivierung  des  Grazer  Magistrates  in  Hinsicht  des  Mangels  an  Ärzten 
die  Äußerung  des  Protomedicates  entgegengehalten  erscheint,  dass  ein 
solcher  nicht  vorhanden  sei  und  angesichts  des  Umstandes,  dass  Wien 
jährlich  30—40  Doctoren  der  Heilkunst  graduiere,  auch  für  die  Zukunft 
nicht  besorgt  zu  werden  brauche. 

So  kam  es  denn  Ende  Jänner  (27.)  1827  zur  kaiserlichen  Ent- 
scheidung, welche  das  Grazer  Lyceum  zu  einer  UnhersiUU  erhob,  je- 
doch mit  Beibehaltung  der  Verfassung  und  Einrichtung  des  medicinisch- 
rhh'urffischen  Lt/ceal^ Studiums,  wie  dieses  gegenwärtig  daselbst  besteht, 
ohne  dass  die  Professoren  der  nunmehrigen  Universität  wegen  des 
erhöhten  Ranges  der  Lehranstalt  jemals  eine  Erhöhung  des  Gehalte 
anzusprechen  haben,  und  ohne  daß  der  Staatsschatz  deswegen  jemals 
unter  was  immer  für  einem  Titel  zu  neuen  oder  erhöhten  Auslagen 
in  Anspruch  genommen  werde,  „worüber  zu  wachen  Ich  die  Behörden 
verantwortlich  mache",  wie  es  zum  Schlüsse  heißt. 

Und  so  erstand  denn  die  „Karl- Franzens  Universität",  die  „Univer- 
sitas  Carolo-Franciscea"  des  Jahres  1827;  der  19.  April  galt  als  Tag 
der  Wiedergeburtsfeier  der  Grazer  Hochschule  und  wurde  programm- 
mäßig begangen;  es  fehlte  auch  nicht  an  dichterischen  Glückswünschen 

im  Cholerajahre  1831  wesentliche  Verdienste  erwarb.  1839  erschien  zu  Wien  sein 
Werk:  „Die  innerlichen  Krankheiten  des  Menschen^^  £r  stajrb  13.  September  1854. 
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und  Dank-Bezeugungen, "  —  aber  sie  hatte  strenggenommen  nur  den 
Namen  gewechselt,  ihr  Dasein,  ihre  Wirksamkeit  sollte  sich  noch  über 
drei  Decennien  in  den  alten,  engen  Schranken  mit  der  vorhandenen 
bescheidenen  Summe  von  Lehrkräften,  Lehrmitteln  und  Lernenden 
ziemlich  geräuschlos  fortbewegen,  und  nur  in  einer  ßichtung  war  ein 
unmittelbarer  Gewinn  der  einen  der  Facultäten,  der  rechts-  und  staats- 
wissenschafüichen  erwachsen,  das  Recht,  Doctoren  zu  graduieren, 
so  dass  uns  nunmehr  neben  der  theologischen  und  philosophischen 
Doctoren-Matrikel  auch  die  juridische  und  beiderseits  ein  Doctoren- 
CoUegium  begegnen,  aus  welchem  nach  damaligem  Systeme  die  De- 
cane  der  Facultäten  hervorgiengen. 

Gerade  aber  jenes  „Studium",  für  dessen  Erhöhung  zum  Facultäts- 
range  die  Grazer  Stadtgemeinde  auf  das  entschiedenste  eingetreten 
war,  das  „medicinisch-chirurgische** ,  sollte  nicht  bloß  auf  seiner  bisherigen 
Stufe  bleiben,  sondern  auch  in  einer  äußerlichen,  ceremoniellen  Frage 
eine  empfindliche  Enttäuschung  erleben,  —  da  die  Wiener  Regierung 
selbstverständlich  in  dem  vorgreifenden  Versuche  des  Rectors,  Dr.  F. 
V.  Schöller,  seiner  Studien- Abtheilung  die  Insignien  einer  Facultät  zu- 
zuwenden, und  dies  durch  das  Grazer  Gubemium  als  bereits  voll- 
zogene Thatsache  geltend  zu  machen,  etwas  durchaus  Unstatthaftes  — 
weil  der  kaiserlichen  Entscheidung  Widerstreitendes  —  erblickte  und 
rundweg  dessen  Abstellung  anbefahl. 

Die  Grazer  „Earl-Franzens  Universität"  bedurfte  einer  „Ver- 
fassungs -Vorschrift"  und  entlehnte  den  Entwurf  einer  solchen  dem 
Statute  für  die  k.  k.  Universitäten  im  lombardisch-venetianischen 
Königreiche.  Dieser  Entwurf,*  richtiger  gesagt  die  Copie  dieses  er- 
wähnten Statuts,  der  als  „Provisorium"  bis  zu  den  Jahren  der  epoche- 
machenden Neugestaltung  des  österreichischen  Studienwesens  (1848/'49) 
seine  Geltung  wahrte,  zerfällt  in  sechs  Abschnitte. 

Der  erste  (IB  Paragraphe)  handelt  von  der  „Universität"  im  allge- 
meinen und  stellt  dieselbe  zunächst  unter  den  Schutz  des  k.  k.  Landes- 
Gubemiums,  dem  sie  unmittelbar  untersteht.  Der  zweite  (§§  16 — 36)  hat 
mit  dem  Rector  und  mit  dem  akademischen  Senate  zu  thun,  während 
der  dritte  (§§  37—40)  die  Studien-Directoren  und  den  Lehrkörper  der 
Studien- Abiiieilungen  betrifil.  Der  vierte  Abschnitt  (§§  41— B4)  be- 
schäftigt sich  mit  den  Decanen  und  Facultäten,  der  fünfte  (§§  5B— 62) 
mit  der  Doctoren-Matrikel,  und  der  sechste  (§§  63—72)  schließt  das 
Ganze  mit  den  Normen  der  Lnmatriculation. 

Überblicken  wir  das  Ganze  dieser  provisorischen  Verfassungsnorm 

der  Grazer  Universität,  die  sie  mit  den  Hochschulen  gleichen  Ranges 

■  So  aus  der  Feder  Professors  F.  S.  Äppet,  des  Redacteurs  KoUmannj  Pro- 
fessors Suppanschüz  in  Marburg  u.  a.  Das  gedruckte  Programm  der  Feier  enthält  auch 
die  Ankündigung  der  Muchar'schen  Geschichte  der  Grazer  Universität  als  Fest- 
gabe, was  jedoch  unterblieb.  Siehe  Jahrbücher,  S.  145. 

*  UnweriitäU -Acten,  zwei  Exemplare. 


514  I^ie  „Verfassungs -Vorschrift".  Das  vormärzliche  System. 

theilte,  so  gewahren  wir  da  überall  den  bureaukratischen  Grundzug 
der  francisceischen  Ära  und  kein  Atom  mehr  von  der  akademischen 
Autonomie  der  Jesuitenzeit,  deren  Kern  allerdings  bereits  von  der 
theresianischen  Hochschul-Reform  beseitigt  war  und  in  seinen  Resten 
unter  Josef  II.  in  dem  neuen  Wesen  der  Universität  als  Staatsanstalt 
völlig  aufgieng. 

Rector  und  Decane  sind  nurmehr  Repräsentanten  und  Geschäfts- 
führer innerhalb  des  engen  Kreises  eines  stillen  Universitäts-Lebens,  das 
sich  in  seiner  Wesenheit  von  der  des  früheren  „Lyceums"  nicht  sonder- 
lich unterscheidet  und  abhebt.  Der  maßgebende  Einfluss  bleibt  nach 
innen  und  außen  den  Studien-Directoren  als  den  eigentlichen  Aufsichts- 
und Verwaltungs-Organen  der  Staatsgewalt  gewahrt,  und  die  drei  Doc- 
toren-CoUegien,  welche  seit  1840  in  dem  Personalstande  der  Univer- 
sität alljährlich  verzeichnet  erscheinen,  bilden  nun  weit  mehr  als  ein 
bloßes  Gegengewicht  der  Professoren-CoUegien;  in  ihnen  ruht  der 
eigentliche  Schwerpunkt  der  Facultäten,  und  sie  bilden  eine  Körper- 
schaft, in  welcher  der  Charakter  einer  akademischen  Kaste  weit  mehr 
hervortritt  als  dies  bei  jenen  der  Fall  war  und  sein  konnte.  Wir  be- 
greifen daher  auch  anderseits,  dass  die  Professoren,  welche  noch 
nicht  Doctoren  waren,  mit  Rücksicht  auf  ihre  persönliche  Stellung, 
anderseits  auf  ihr  Verhältnis  zu  den  akademischen  Acten,  Rigorosen 
und  Promotionen  sich  beeilten,  dieser  Würde  theilhaftig  zu  werden 
und  in  die  Doctoren-Matrikeln  Au&ahme  zu  finden. 

Zunächst  möge  die  allgemeine  Bemerkung  vorausgeschickt  wer- 
den, dass  der  Herrscherwechsel,  welcher  sich  in  dieser  Epoche  (1836) 
durch  den  Tod  Kaiser  Franz  I.  und  die  Thronfolge  Ferdinands  I. 
vollzog,  keinerlei  wesentliche  Änderungen  in  dem  Studienwesen  Öster- 
reichs überhaupt  und  in  dem  Dasein  unserer  Hochschule  insbeson- 
dere bewirkte. 

Das  System  erbte  sich  fort,  und  nur  die  äußere  Erscheinungs- 
weise desselben,  nicht  sein  Geist,  änderte  sich.  Der  Zeitgeist  aller- 
dings arbeitete  weiter  gegen  dieses  System,  und  die  Gewalt  ge- 
steigerter Bedürfnisse  der  Wissenschaft  und  Schule  machte  sich 
allerorten  und  auch  bei  uns  fühlbar;  beide  im  Bunde  errangen  so 
manches,  aber  ein  epochemachender  Abschnitt  zwischen  den  Jahren 
1827  und  1848  fehlt,  und  so  greifen  wir  denn  auch  in  unseren  Grund- 
zügen ohne  besonderen  Halt  aus  den  Zeiten  Kaisers  Franz  gleich  in 
die  Schlussepoche  des  vormärzlichen  Österreichs  183B — 1848  hinüber, 
indem  wir  es  den  Jahrbüchern  überlassen,  die  Summe  unseres  Uni- 
versitätslebens vor  und  nach  1835  Posten  für  Posten  zu  verzeichnen. 

Zunächst  wollen  wir  einen  Blick  auf  den  Persmialsiand  und  dann 
auf  die  Frequenz  der  vormärzlichen  Grazer  Hochschule  werfen. 

Der  Lehrkörper  im  Jahre  der  Wiederherstellung  der  Universität 
(1827)   zeigt   die  älteren  Elemente,   die  Professoren  der  josefinischen 
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und  leopoldinisch  -  francisceischen  Epoche   bis  zu  den  Organisations- 
jahren 1809—1810  meistentheils  nicht  mehr  in  seinen  Reihen. 

Der  Senior  der  theologischen  Facultät,  der  DogmcUiker  FL  S.  Appel, 
seit  1814  hierorts  lehrthätig,*^  begleitet  uns  nur  noch  bis  zum  Jahre 
1830;  der  Kirchenhistoriker  Klein  gieng  bald  darauf  an  die  Wiener 
Universität  ab.  Ihnen  traten  als  CoUegen:  für  den  alteti  Bund:  A. 
Laritz,*  für  den  fieuen  Bund:  J.  Kohlgruber,'  in  der  Moral-Theologie:  W. 
Beutel  von  Lattenberg,®  an  die  Seite,  während  die  Pastoral-Theologie 
mit  wechselnder  Supplierung  sich  noch  länger  behelfen  sollte. 

An  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultät  war  von  der 
alten  Garde  nur  noch  Jenull  übrig,  den  bald  (s.  1829)  F.  Edlauer^ 
für  die  encyklopädische  Einleitung  in  das  juridisch-politische  Studium, 
für  Natur-  und  Criminalrecht  (einschließlich  dann  auch  die  Gefäll- 
gesetze und  deren  Übertretungen)  ablöste;  —  Jenull  zunächst  harrte 
K.  V.  Appeltauer,  der  Civilist,  am  längsten  aus.  Kürzer  dauerte  die 
Thätigkeit   des  ßomanisten  und  Canonisten  H.  Hüttenbrenner,   dem 

•  Sales  Florian  ApjxUj  geboren  29.  Jänner  1783  zu  Luckow  bei  Landskron  in 
Böhmen;  1800  Chorherr  des  lateranischen  Augustiner-Ordens  des  heiligen  Georg 
in  Herzogenburg  (Nieder-Österreich) ;  studierte  Theologie  in  Wien.  1806  Professor 
der  dogmatischen  Theologie  in  Olmütz,  woselbst  er  14.  Juli  1809  das  Doctorat 
der  Theologie  erlangte.  1813  supplierte  er  dort  die  Moral-  und  Pastoral-Theologie 
und  bekleidete  durch  fünf  Jahre  das  Amt  eines  Katecheten.  November  1813  kam 
Appel  als  Professor  der  Dogmatik  nach  Graz;  von  1814  ab  lehrte  er  hier  die 
Erziehungskunde  und  supplierte  1825, 1827  und  1830  die  cursorische  Exegese.  1820 
und  1824  Rector,  wurde  Appel  1820—1830  Ausschuss  des  Joanneum-Lesevereines 
und  1829—1830  provisorischer  Director  der  steiermärkischen  Gymnasien.  October 
1830  kehrte  er  als  Dechant  und  Pfarrer  des  Chorherrenstiftes  nach  Herzogenburg 
zurück.  1838  erhielt  Appel  die  große  goldene  Civil -Ehrenmedaille  und  starb 
9.  September  1846.  (Gedruckter  Herzogenburger  Nekrolog  vom  2.  November  1846.) 
TheologUche  Doctoren- Matrikel. 

•  Alois  Larüzj  geboren  19.  April  1800  zu  Kirchberg  an  der  Raab  in  Steier- 
mark, studierte  in  Graz;  1818  Zögling  des  Grazer  Priesterhauses;  22.  September 
1821  ausgeweiht,  Präfect  und  Repetent  des  Priesterhauses.  Nach  kurzer  seelsorg- 
licher Thätigkeit  in  Fürstenfeld  kam  Laritz  Februar  1823  in  das  Wiener  Augu- 
stineum  und  wurde  4.  October  1824  zum  Professor  des  Alten  Bibelstudiums  in 
Graz   ernannt,  all  wo  er  anfangs  1825  seine  Lehrthätigkeit  begann,  und  supplierte 

I  durch  VI»  Jahre  die  Lehrkanzel  des  Neuen  Bundes,  so  auch  1829  nach  Kohl- 

grubers  Abgange  nach  Wien  durch  2'/«  Jahre.  —  28.  April  1833  wurde  er  zum 
Professor  der  orientalischen  Sprachen  an  der  Wiener  Universität  ernannt  und  in 
Graz  den  20.  Juni  1833  zum  Doctor  der  Theologie  promoviert.  Er  erbat  sich  die 
Enthebung  von  der  Wiener  Professur  und  kam  wieder  nach  Graz  zurück,  allwo 
er  seit  Juli  1834  als  Decan  der  theologischen  Facultät  erscheint  19.  März  1835 
zum  Propst  und  Stadtpfarrer  von  Brück  a.  M.  ernannt.  (ThedogUche  Doctoren-MatrikeLJ 
Schriften:  „Tractattu  histor,  eccles.  Studium  bibL  literat.  theol.  concruentes^*,  im  Uni- 
versal-Kalender  für  den  katholischen  Clerus  (Calend.  univ.  pro  clero  catholico). 
1832  zu  Graz  bei  Damian-Sorge  verlegt;  JMsquisitio  critico-exegetica  in  Luc.  II., 
1  —  2,  in  „Neue  theologische  Ephemeriden",  herausgegeben  von  J.  Pletz,  Wien. 
'  Siehe  über  diesen  weiter  unten. 

•  Ebenda. 

•  Vgl.  über  ihn  das  weiter  unten  Gesagte. 
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1832  F.  Wieiseftauer  ^®  folgte,  während  der  Supplentur  der  politischen 
Wissenschaften  (1827—1828)  durch  A.  Nowak^^^  bald  das  Ordinariat 
F.  Gustav  Schreiners  ^^  sich  anreiht. 

Im  Lehrkörper  der  medicinisch- chirurgischen  Studien  reichte  der 
Senior  und  Primarius  der  Chirurgie,  Komm,  bis  in  das  Jahr  1808  zu- 
rück, während  die  jüngeren  CoUegen:  Ferdinand  v.  Schöller,  Franz 
Mayer ^  Julius  Czermak,*^  Josef  Hörtnann  und  der  Supplent  Goetz  aus 
den  Jahren  1821  —  1827  stammten.  Leider  wurde  der  erst  1827  zum 
Professor  der  theoretischen  Medicin  bestellte  Julius  Czermak  noch  in 
demselben  Jahre  der  Grazer  Hochschule  entrückt,  um  in  Wien  seine 
Lehrthätigkeit  als  Physiologe  aufzunehmen. 

An  der  philosophischen  Facultät  war  der  Dienstälteste,  Piarist  Ka- 
lasanz  Likawetz,  seit  1816  Fachvertreter  der  Philosophie  geworden; 
ihm  zunächst  schloss  sich  der  Steiermärker  Josef  Knar  als  Mathe- 
matiker (seit  1820)  an,  während  der  Historiker  Leopold  Haßler  ** 
1825  vom  Lyceum  zu  Przemysl  in  Galizien  herübergekommen  war 
und  den  heimischen  Supplenten  Alb.  Polsterer  **  abgelöst  hatte.  Der 
Physiker  Heßler  '*  war  im  Jahre  1826  als  Supplent  für  den  nach  Wien 
abgegangenen  Fachmann  Jakob  Philipp  Kulik,  nebenbei  den  ersten 
und  letzten  vormärzlichen  Vertreter  der  Astronomie  an  der  Grazer 
Hochschule,  eingetreten,  und  der  Benedictiner  des  Admonter  Klosters 
Alb.  V.  Muchar^'^  ersetzte  zunächst  als  Supplent  seinen  Ordens-  und 
Stiftsgenossen  Justus  Zedier  (Zettler),  bei  dessen  Kränklichkeit  auch 
für  kurze   Zeit  Friedrich  Rigler  *®   Candidat   der   Rechte,   als  Philo- 

*°  Über  dessen  Fächertausch  siehe  weiter  unten. 

"  Er  kam  dann  als  Professor  nach  Lemberg  und  schließlich  nach  Wien. 

'■  Das  Biographisch-literarische  siehe  im  IX.  Buche. 

*•  Julius  Czermaky  geboren  zu  Prag  2.  Juni  1799,  gestorben  1850;  zunächst  Pro- 
sector  an  der  Wiener  Universität,  supplierte  daselbst  die  Physiologie  und  höhere 
Anatomie  statt  des  Ordinarius  Lenhossek  und  wurde  ein  fruchtbarer  Vertreter 
der  vergleichenden  Anatomie.   Vgl.  Wurzbojch^  IlL,  99 — 100. 

**  Leopold  Haßler y  geboren  zu  Wien  25.  October  1792,  absolvierter  Jurist  und 
Rechbspraktikant  in  St.  Polten;  16.  December  1818  zum  Professor  der  Weltgeschichte 
an  dem  Lyceum  in  Przemysl  ernannt.  (Tabelle  der  Competenten  um  die  Grazer 
Lehrkanzel,  1823,  philotopküche  DecanaU -Acten.) 

*'  Albert  Polsterer ,  geboren  zu  Geissenfeld  in  Baiern  18.  Juni  1798  („während 
des  Feldzuges"  als  Sohn  des  k.  k.  Verpflegs -Verwalters  Johann  Polsterer);  absol- 
vierte seine  Studien  als  Jurist  in  Wien.  (Siehe  ebenda.)  Als  Literat  machte  er  sich 
um  die  historische  Topographie  von  Graz  verdient.  —  Mücompetentefi  um  den  durch 
Schnellers  Abgang  erledigten  Posten  waren  damals  (182b) :  J.  N.  Kayger  (Professor 
in  Görz,  naclunals  in  Wien\  Muchar,  Polsterer,  F.  X.  Richter  (Professor  in  Laibach), 
Dr.  jur.  F.  X.  Rucker  in  Graz,  Karl  Veith,  absolvierter  Jurist  in  Graz ;  Karl  Vietz, 
absolvierter  Jurist  in  Wien  (nachmals  Professor  in  Pra^tJ  und  Johann  SporachUl 
(Sporschil;  geboren  zu  Briiim,  damals  L.-Candidat  in  Wien;  Verfasser  populärer 
Werke  über  österreichische  Geschichte). 

*•  Siehe  über  ihn  weiter  unten  IX.  Buch. 

»'  Ebenda. 

*■  Friedrich  Rigler ^  geboren  3.  Jänner  1798  zu  Neuberg,  gestorben  24.  September 
1867,  als  verdienstvoller  Landes-Schulinspector  für  Gymnasien  in  Graz;  Rechts- 
studierender bis  1822;  seit  1823  in  Marburg  Gymnasial-Professor;  1851  Landes- 
Schulinspector;  —  Bruder  des  Mediciners  Leopold  Rigler  (siehe  weiter  unten). 
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löge  aushalf.  Als  Religionsprofessor  erscheint  seit  1825  der  beliebte 
Weltgeistliche  Johann  Nepomuk  Kraus,^^ 

Der  kleine  Heerbann  der  Universitäts  -  Professoren  setzte  sich 
1827/28  aus  5  Theologen,  5  Juristen,  6  Medicinern  und  5  Philosophen, 
also  21  Professoren,  beziehungsweise  4  Supplenten,  zusammen,  denen 
zwei  Sprachlehrer,  Coloman  Quass  für  Slovenisch  und  Abbe  Mossay  für 
Italienisch,  sich  anreihen;  im  ganzen  zählte  er  somit  23  Lehrkräfte. 

Der  erste  Redor  der  neuen  Universitäts-Epoche  1827/28,  Likawetz, 
hatte  als  iStudim-Directoren:  den  wackem  Abt  von  Rein,  Ludwig  Cro- 
phius,  vormals  Professor,  landschaftlichen  Verordneten  und  Curator  des 
Joanneums  (gestorben  1854),  den  Hof  kammer-Pro  curator  Josef  Ritter 
von  Varenna  (seit  1820),  den  Gubemialrath  und  Protomedicus  Josef 
V.  Schöller  und  den  Prof.  juris  Dr.  Karl  Appeltauer  (s.  o.)  mit  den 
drei  Facultäts-Z)ecawgw;  Appel,  Josef  Kniely  (Advocat)  und  Muchar 
zur  Seite.  Als  Universitäts-iVb^ar  fungierte  der  Advocat  Dr.  Veit  Ober- 
mayer. 

Lenken  wir  unsere  Blicke  dem  Ausgange  dieser  Epoche  zu. 

Der  Personalstand  der  Grazer  Universität  vom  Jahre  1847/48  ver- 
glichen mit  dem  von  1827/28  zeigt  an  der  theologischen  Facultät  nur 
eine  der  früheren  Lehrkräfte,  den  Senior  Beutel  v.  Lattenberg^^^  Pro- 
fessor der  Moral,  erhalten;  die  andern:  RobUsch  (Kirchengeschichte, 
zugleich  Director  der  Landesgymnasien),  Riedl^^  (Pastoral),  Faschimj 
(Dogmatik),  Fruhmann  ^^  (Altes  Bibelstudium)  —  sämmtlich  Steier- 
märker  —  und  Waffl  ^'  (Neues  Bibelstudium),  Nieder-Osterreicher  und 
Conventuale  des  "Wiener  Schottenklosters,  wuchsen  seit  den  DreiUiger- 
jahren  zu.  Inzwischen  hatten  ihre  Vorgänger  im  Fache:  der  Wiener 
Klein  (Kirchengeschichte)  und  der  Tiroler  Kohlgruber  **  (Neues  Bibel- 
studium) den  Weg  an  die  Wiener  Hochschule  eingeschlagen,  RoUer  ^* 

'•  Nachmals  Domherr. 

■•  Siehe  über  ihn  weiter  unten. 

■'  Johann  B.  Riedi,  geboren  25.  August  1808  zu  Mureck,  studierte  zu  Mar- 
burg und  Graz  (1826—1882),  wo  er  auch  Convicts-Präfect  wurde.  1881  zum  Priester 
aiisgeweiht,  1832  Cooperator  in  Stainz,  finden  wir  ihn  dann  ins  AViener  Augusti- 
neura  aufgenommen.  1835  supplierte  Riedl  das  Alte  Bibelstudium,  wurde  9.  Sep- 
tember 1836  Professor  desselben  und  las  auch  über  höhere  Exegese.  4.  Juli  1889 
Doctor  der  Theologie  geworden,  erhielt  er  13.  Mai  1845  die  Grazer  Stadtpfarre  und 
bekleidete  1847  das  Decanat.  (Matrikel  der  theologischen  Doctoren.J 

"  Über  ihn  im  IX.  Buche. 

"  Ebenda. 

"  Josef  Kohlgrubery  geboren  28.  Februar  1783  zu  Rill  (Pillen)  in  Tirol;  3.  Juni 
1822  zum  Professor  des  Neuen  Bibelstudiums  zu  Innsbruck  ernannt;  8.  September 

1824  als  Lehrer  des  gleichen  Faches  nach  Graz  übersetzt,  woselbst  er  den  25.  Jänner 

1825  eintraf;  23.  Mai  1828  Doctor  der  Theologie  (Tractat  „de  auctoritate  Verno7ih 
Vuiffatae);  182728  supplierte  er  auch  die  Pastoral-Theologie,  bis  December  1829, 
worauf  er  als  Professor  des  Neuen  Bibelstudiums  nach  Wien  übersetzt  wurde; 
1833 — 1834  sehen  wir  ihn  zum  Domherrn  von  St.  Stephan  erwählt  und  ernannt. 
{Theologische  Doctoren-Matrikel.) 

*•  Butter y  geboren  27.  Februar  1807  sra  Braunau  in  Böhmen;  wirkte  1884  bis 
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Auf  Czermak  folgte  (nach  längerer  Supplentur  Ignaz  Werles)  Dr.  Leo- 
pold Langer  ^^  fiir  Therapie  und  gerichtliche  Arzneikunde.  Hörmann 
ward  in  der  Thierarznei-  und  Veterinärkunde  durch  Dr.  F.  Frisch  er- 
setzt, während  als  Vertreter  eines  neuen  Faches,  der  medicinisch- 
chirurgischen  „Vorbereitungs-Wissenschaften"  (seit  1830 j:  Chemie  und 
Naturgeschichte,  Dr.  Franz  Hruschauer  eingetreten  war  und  nach  Hör- 
manns Abgange  zwei  Jahre  hindurch  auch  dessen  Fach  supplierte. 

Die  Lehre  von  der  Augenheilkunde  besass  von  1831 — 1837  Dr.  Josef 
Piringer  als  aui3erordentlichen  Docenten;  doch  begannen  schon  seit 
1835  Schöller  und  Komm  sich  in  den  therapeutischen  und  operativen 
Theil  der  Ophthalmologie  zu  theilen  und  Versalien  dann  ausschließlich 
dieses  Fach. 

Erfreulich  ist  die  seit  1845;'4H  auf  vier  angewachsene  Zahl  der 
medicinisch-chirurgischen  Assistenten^  deren  wir  1827/28  noch  keinen 
systemisiert  fanden.  1847/48  erscheinen  bei  der  medicinischen  Klinik 
Dr.  Josef  Streintz,  bei  der  Cxeburtshilfe  Dr.  Raimund  Werle,  bei  der 
Anatomie  Johann  Fritsch,  Patron  der  Chirurgie,  und  bei  der  Chirurgie 
Dr.  Ignaz  Wagl  als  Assistenten. 

Als  „Sprachlehrer''  behauptet  Quass  flir  das  Slovenische  noch  immer 
seinen  Platz;  dagegen  lag  das  Italienische  seit  182()/27  schon  in  dritter 
Hand;  wir  finden  1847/48  als  öffentlichen  „auiJ erordentlich en'^  Lehrer 
Ben.  Joh.  Valesius  für  Italienisch,  in  gleicher  Eigenschaft  Anton  Petritsrh 
(an  Dr.  Shokliz'  Stelle)  für  das  Französische  und  Louis  Kaan  von  Albesth 
für  das  Englische,  das  erst  seit  1846/47  an  unserer  Hochschule  sich 
vertreten  zeigt. 

So  zählen  wir  1847/48  an  der  theologischen  Facultät  B  Professoren 
und  1  Adjuncten  (Adalbert  Schmidt),  an  der  juridischen  gleichfalls 
B  Professoren  und  2  Docenten,  an  der  medicinisch-chirurgischen  Studien- 
Abtheilung  7  Professoren  und  4  Assistenten  und  an  der  philosophi- 
schen Facultät  6  Professoren,  4  Sprachlehrer  und  2  Assistenten,  — 
im  ganzen  somit  23  Professoren,  2  Docenten,  1  Adjuncten,  4  Sprach- 
lehrer und  6  Assistenten. 

Das  Rectorat  bekleidete  1847/48  der  Theologe  Wagl,  das  theolo- 
gische Studien- Directorat  Domprobst  J.  Kranier^^^  das  juridische  der 
jubilierte  Professor  der  Rechte,  Landrath  v.  Appelfaiter,  das  medicini- 
sche  der  Gubernialrath  und  Protomedicus  Dr.  Wenzel  Streintz  und 
das  philosophische  der  Senior  der  Theologie,  Professor  Beutel  von 
Lattenberg.  Die  drei  Decanate  versahen  Professor  liiedl,  Fiscaladjunct 
Dr.  Peter  Trümmer  und  der  Professor  der  Land-  und  Forstwirtschaft 
am  Joanneum  Franz  Xaver  Hlubek,  Seit  1837  war  es  auch  zur  Ein- 
stellung von  „Senioren"  und  „Prosenioren"  der  drei  Facultäten  in  die 
Personalstands- Verzeichnisse  gekommen. 

1847  finden  wir  in  der  theologischen  als  Senior  den  einstmaligen 
Lyceal-Professor   der  Theologie   noch   aus    der  josefinischen  Epoche, 

'■  Über  Langer  siehe  einiges  weiter  unten  Gesagte. 

^"  KrameTy  geboren  3.  März  1780  zu  St.  Jakob  in  Freiland  (Marburger  Kreis) ; 
1827  Domherr,  1828  Examinator  der  Dogniatik,  1884  Studien-D irector;  5.  October 
18B5  Ehrendoctor  der  Theologie.  (Theologisclte  Doctoren-McUrikel.) 
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Dr.  Josef  Alois  Jüstel,  vor,  der  es  seither  zum  Staats-  und  Conferenz- 
rathe  gebracht  hatte;  in  der  juridischen  war  es  der  Universitäts-Pro- 
fessor und  Hofrath  in  Wien,  Dr.  Sebastian  JeiiuU,  mit  Dr.  Schwamhergery 
Advocaten  und  fürstlich  Liechtensteinischen  Rath,  als  Prosenior,  und 
in  der  philosophischen  seit  1837  der  gewesene  Professor  Dr.  C.  Lika- 
toetZj  mit  Professor  Dr.  J.  Knar  als  Prosenior  an  der  Seite. 

Fassen  wir   nun   die  Frequetiz -Verhältnisse   der  wiedererstandenen 

Universität  und  zwar  innerhalb  der  Jahre  1826  und  1846  ins  Auge. 

Der  dritte  Band  der  Universitäts-Matrikel,  welcher  mit  der  Epoche 
von  1827/8  anhebt,  weist  bei  der  Immatriculation  vom  27.  December 
1826  nachstehende  Zahlen  der  Eintretenden  auf:  a)  Theologie :  I.  Jahr- 
gang 30,  II.  3,  III.  3,  IV.  1,  im  ganzen  somit  37;  hj  Juristen:  I.  Jahr- 
gang 37,  II.  8,  III.  4,  IV.  2,  zusammen  51;  rj  Hörer  der  Chirurgie: 
41 ;  (Ij  Philosophen :  I.  Jahrgang  124,  II.  29.  Die  Zuwachsziffer  der 
Universitäts-Hörer  stellt  sich  somit  auf  282  heraus,  um  63  höher  als 
bei  der  letzten  Immatriculation  der  Lyceal-Epoche  vom  Jänner  1826, 
bei  welcher  es  2(5  Theologen,  46  Juristen,  46  Chirurgen  und  111  Phi- 
losophen, mithin  im  ganzen  229  Einschreibungen  gab;  der  Löwen- 
antheil  fällt  begreiflicherweise  dem  I.  Jahrgange  der  philosophischen 
Studien,  der  „Logik"  zu. 

Zehn  Jahre  später  verzeichnet  die  Matrikel  zum  9.  November 
1836:  an  erstjährigen  Philosophen  106,  an  Zuwachs  des  II.  Jahrganges 
(„Physik")  12;  Chirurgen  des  I.  Jahrganges  wurden  43,  in  den  II.  Jahr- 
gang traten  7.  Der  I.  Jahrgang  der  rechts-  und  staatswissenschaft- 
lichen Studien  nahm  27,  der  II.  6,  der  III.  8,  der  IV.  3  auf,  —  wäh- 
rend die  Theologie  bloß  mit  4  Immatriculierten  des  I.  und  einem  des 
III.  Jahrganges  bedacht  erscheint.  Wir  haben  somit:  118  Philosophen, 
BO  Chirurgen,  44  Juristen  und  6  Theologen,  im  ganzen  217  Imma- 
triculationen,  sohin  gegen  das  Jahr  1827/28  um  65  weniger. 

Wieder  zehn  Jahre  später  (1846)  ergab  die  Immatriculation  nach- 
stehende Gesammtziffem:  10  Theologen,  47  Juristen,  37  Chirurgen 
und  101  Philosophen,  also  die  Summe  von  195  Neueintretenden;  somit 
wieder  um  22  weniger  als  im  Jahre  1836. 

Obschon  nun  solche  Fluctuationen  zunächst  als  zufällige  ange- 
sehen werden  müssen,  so  liegt  immerhin  die  Thatsache  einer  merk- 
lichen Abnahme  des  Besuches  im  ganzen  vor,  und  wir  können  diese 
Erscheinung  zunächst  damit  in  Verbindung  bringen,  dass  die  Eröffnung 
einer  wenngleich  noch  durch  den  Semmering  unterbrochenen  Eisen- 
bahnlinie zwischen  Wien  und  Graz,  so  manchem  absolvierten  Gym- 
nasisten  oder  Philosophen  den  Entschluss,  in  der  Residenz  seine  juri- 
dischen oder  vor  allem  medicinischen  Facultäts-Studien  aufzunehmen, 
näher  rückte,  der  Aufenthalt  in  der  Residenz  dem  Bemittelten  sowohl 
als  dem  Unbemittelten  —  denn  beide  traten  in  die  größeren  Verhält- 
nisse einer  vollständigen  Universität  und  des  Lebens  der  Kaiserstadt 
ein  —  die  Gelegenheit  zur  vielseitigsten  Ausbildung  bot  und  gerade 
dem  ärmeren  Studenöen  mancherlei  Wege  zur  Selbsterhaltung  durch 
Lectionen,  Hofmeister  ei  en  und  dergleichen  eröffnete. 

Auch  dürfen  wir  nicht  übersehen,  dass  seitdem  das  Joanneum 
das  Recht  erhalten  hatte,   staatsgiltige  Zeugnisse  auszustellen  (1842), 
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sich  an  der  genannten  Anstalt  ein  selbständiger  Kern  von  Zuhörern 
bildete,  der  dann  seit  der  Gründung  der  ersten  steiermärkischen  Real- 
schule (1845,  October)  von  hier  aus  vorzugsweise  den  Zuwachs  erapfieng. 
Bei  diesem  Sachverhalte  darf  der  Immatriculations-Stand  von  192  Uni- 
versitäts-Hörem  im  Jahre  1846  nicht  befremden. 

Wir  müssen  aber  auch  einen  Blick  auf  die  gleichzeitigen  Lehr- 
kräfte des  Joanneiims,  jener  emporstrebenden  Anstalt,  werfen,  die  mit 
unserer  Hochschule  in  den  engsten  Wechsel-Beziehungen  beharrte, 
und  deren  Thätigkeitssphäre  die  Naturwissenschaften  umfasste. 

In  der  Mineralogie  war  bis  1842  der  wackere  Mathias  Anker  thätig, 
den  dann  Georg  Haltmet/er  ablöste.  Das  Fach  der  Botanik  versah  bis 
1830  der  Veteran  des  Faches,  Lorenz  Chrysostomus  v.  Vest,  dessen  ge- 
meinnützige Verdienste  im  Landes-Medicinalfache  ihren  Schwerpunkt 
fanden,  der  es  aber  auch  nicht  an  Thätigkeit  im  Bereiche  der  Pflanzen- 
kunde hatte  fehlen  lassen.  Der  Supplentur  des  steiermärkischen  Flo- 
risten Josef  ilfaZy  folgte  1832— 1835  die  Übernahme  des  Faches  durch 
Josef  Heyne,  der  aber  zugleich  die  Zoologie  zu  vertreten  bekam,  bis  dann 
1836  mit  Franz  Unger  *®  eine  Kraft  ersten  Ranges  eintrat,  der  es  be- 
schieden war,  auf  weitem  Ackergrunde  der  Wissenschaft  den  Pflug  tief 
und  schöpferisch  einzusetzen.  —  Er  musste,  abgesehen  von  der  Sup- 
plierung  der  Landwirtschaft  (1838)  auch  die  Zoologie  1836 — 1849  ver- 
treten, die  wir  bis  1833  der  ökonomischen  Lehrkanzel  zugetheilt  finden. 
—  Die  Chemie,  der  es  1830  geglückt  war,  aus  ihrer  lehrämtlichen  Ver- 
quickung mit  der  Botanik  loszukommen  und  an  Anton  Schrötter^^  einen 
namhaften  Lehrer  und  Forscher  zu  erhalten,  kam  nach  dessen  Abgange, 
1843—1846,  dem  Mineralogen  Haltmeyer  als  supplierenden  Professor 
in  die  Hände,  gewann  aber  dann  an  Johann  Gottlieb ^^  ihren  eigenen 
Vertreter,  der  gleich  seinem  Vorgänger  Schrötter  und  dem  späteren 
Fachgenossen  der  Universität,  F.  Hruschauer,  die  Schule  Liebigs  selb- 
ständiger und  fruchtbarer  hierorts  zur  Geltung  brachte. 

Was  endlich  die  Landwirtschaft  betrifll,  so  versah  ihre  Lehrkanzel 
bis  1838  Karl  Werner  und  ihm  folgte  dann  (1839)  der  rührige  Agro- 
nom und  Schriftsteller  Franz  Hlubek,^^  dem  es  vergönnt  war,  mit 
seinem  vielseitigen  Wirken  noch  tief  in  die  nachmärzliche  Zeit  hin- 
über zu  ragen. 

Wir  wollen   nun   zur  Charakteristik  der  innern  Lebensthätigkeit 

*®  T^ngery  geboren  30.  November  IBOO  zu  Amthof  bei  Leutschacb  in  Steier- 
mark; studierte  in  Graz,  dann  in  Wien  und  Prag;  1823  Reise  nach  Deutscliland ; 
dann  (1827  Doctor  der  Medicin  geworden);  seit  18i50  Landgerichtsarat  zu  Kitzbühel 
in  Tirol,  seit  1835  Professor  am  Joanneum,  1849  nach  Wien  berufen;  gestorben 
13.  Februar  1870.  Siehe  den  warmen  Nachruf  seines  Schülers  Professor  Leitgfb 
(Graz  1870)  und  Wurzbach,  XL.  Band. 

♦*  Schrötter,  geboren  26.  November  1802  in  Olmütz,  gestorben  15.  April  1872 
in  Wien;  1827  Adjunct  der  Physik  und  Mathematik  in  Wien,  1830—184:5  in  Graz, 
seit  1843  in  Wien.   Wur7J}ach,  XXXH.,  1—7. 

*■  Johann  OoUlieb,  geboren  15.  Februar  1815  in  Brunn  (Mähren);  vor  seiner 
Anstellung  in  Graz  Assistent  in  Prag.    Siehe  Pngift^mhyrJ,  I.,  931. 

*■  Von  Hlubek  (Mährer  von  Geburt)  stammt  u.  a.  die  Herausgabe  des  Werkes 
„Ein  treues  Bild  des  Herzogtums  Steiermark"  (Graz  1860).  Seine  agronomischen 
Aufsätze  und  Schritlen  bezeugen  seine  literarische  Fruchtbarkeit. 
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der  Universität  eine  Gruppe  von  actenmäßigen  Tliatsachen  in  Betracht 
ziehen,  um  das  in  den  „Jahrbüchern"  Angeführte  zu  ergänzen  und 
gemäß  der  Aufgabe  dieser  Griindzüge  eine  Skizze  dessen  zu  bieten, 
was  den  Inhalt  des  vormärzlichen  Daseins  unserer  Alma  mater  er- 
kennen lässt. 

Bietet  der  Entwurf  des  damaligen  Decans  der  philosophischen 
Facultät,  Dr.  Franz  X.  Ritter  v.  Heintl  vom  1.  August  1837  über  die 
Inauguration  des  jährlich  neugewählten  Rectors  und  der  bezügliche 
Senatsbeschluss  einen  Beitrag  zu  der  Geschichte  des  vormärzlichen 
Ceremoniells  der  Grazer  Universität,**  so  hängt  das  folgende,  das  aus 
gleichem  Jahre  stammende  Majestäts-Gesuch  der  Hochschule  um  Auf- 
nahme demselben  in  die  Landstandschaft  der  Steiermark *^  mit  einer  schon 
einige  Jahre  früher  eingeleiteten  Action  zusammen  und  fiihrt  uns 
auf  den  Boden  historischer  Rechtsansprüche  der  Universität. 

Unsere  Hochschule  genoss  in  der  Jesuiten-Epoche  als  Großgrund- 
besitzer die  Rechte  imd  Freiheiten  der  steiermärkischen  Landstand- 
schaft, wie  dies  unter  anderm  die  kaiserliche  Bestätigiings-Urkunde 
über  die  Erwerbung  der  Herrschaft  Herbersdorf  vom  8.  December 
1632  bezeugt.  Die  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  und  die  Fiscali- 
sienmg  des  Güterbesitzes  der  Universität  änderte  dies  wesentlich. 
Dennoch  konnte  die  Grazer  Hochschule  das  gleiche  Recht  der  „Mit- 
landstandschaft'*  fiir  sich  in  Anspruch  nehmen,  welches  durch  die 
kaiserliche  „Einrichtung  des  Studienwesens"  vom  4.  October  1790 
(§  10)  und  bestimmter  noch  durch  das  Hofdecret  vom  8.  Februar 
1791  (im  8  3()  seiner  Beilage)  den  Universitäten  principiell  eingeräumt 
worden  war  imd  zuletzt  20.  Juni  1820  der  (seit  1817)  wiederhergestell- 
ten Lemberger  Universität  zuerkannt  erscheint,  —  mit  welcher  seit 
1827  die  Grazer  auf  die  gleiche  Linie  trat,  da  ja  der  steiermärkische 
Studienfond  auch  landtäfliche  Realitäten,  so  das  Ex-Collegium  der 
Grazer  Jesuiten,  in  sich  begriff. 

In  dieser  Beziehung  hatten  die  Stände  der  Steiermark  selbst  das 

Wort  ergriffen,    nachdem   der    ehemalige  Professor  unseres  Lyceums 

in  der  josefinischen  Ära,  der  wackere  Dr.  Franz  X.  Neupauer,  1832/3 

Rector  der  Universität,  hiezu  den  Anstoß  gegeben. 

Der  Amtsvortrag  des  Grafen  Vincenz  Szapary  als  Referenten  im 
Landes-Ausschusse  (vom  3.  Mai  1833)  knüpfte  an  die  Wiedererhebung 
der  Grazer  Hochschule  zum  Range  einer  Universität  an  und  begrün- 
dete den  Antrag  der  „Erhebung  des  jeweiligen  Rectors"  zum  „Land- 
stande" der  Steiermark,  „nach  dem  Vorbilde  des  Wiener  und  Prager 
Universitäts-Verhältnisses  zur  Landesvertretung".  Damit  verband  sich 
der  naturgemäße  Vorschlag  des  Referenten,  der  Landeshauptmann, 
Graf  Ferdinand  v.  Attems,  solle  sich  zunächst  an  den  Statthalter, 
Grafen   Peter    Goes   um   nähere   Aufschlüsse   über   die  Stellung   des 
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Wiener  Rectors  im  Landtag«  und  an  den  Landmarschall,  Grafen  Zeno 
V.  Saurau,  in  Hinsicht  seines  Verzichtes  auf  die  hundert  Ducaten  vor- 
geschriebener „Installationstaxe *^  wenden.  —  Gleichzeitig  trafen  die 
Antworten  beider  ein.  Graf  Peter  Goes  schrieb  aus  Wien  an  den 
Landeshauptmann:  Da  die  Wiener  Universität  die  „perpetuierliche" 
Landstandschaft  in  Nieder-Österreich  besäße  und  diese  durch  den  je- 
weiligen Rector  ausübe,  so  werde  dieser  in  gewöhnlicher  Weise  durch 
die  ständischen  Verordneten  eingeladen  und  wohne  (auf  der  Prälaten- 
bank) den  Berathungen  der  Stände  bei,  ohne  förmlich  „intro  du  eiert" 
zu  sein.  Handle  es  sich  aber  ausschließlich  um  Angelegenheiten  des 
Prälatenstandes,  insbesondere  um  die  bezüglichen  Wahlen  für  das 
Gollegium  der  Verordneten  oder  Ausschussräthe  und  um  die  Besetzung 
von  Stiftlingsplätzen,  welche  Sache  hierzulande  von  jedem  der  drei 
obersten  Stände  „per  tumum  fiir  sich"  behandelt  würde,  so  pflege 
man  den  Rector  zu  solchen  Stände -Versammlungen  nie  einzuladen. 

Das  Schreiben  des  Landmarschalls  bezog  sich  auf  die  Thatsache 
seines  dem  Grazer  Rector,  Dr.  Neupauer,  gegenüber  bereits  erklärten 
Verzichtes  auf  die  Einstand-  oder  Installations-Taxe. 

Der  Landtags-Beschluss  vom  14.  Mai  1833  erledigte  die  Incolats- 
Angelegenheit  der  Grazer  Universität  in  diesem  Sinne,  mit  der  beson- 
dem  Bemerkung:  „Da  es  sich  diesbezüglich  um  die  Creirung  eines 
neuen  organischen  Statutes  handle,  so  sei  die  allgemeine  Genehmi- 
gung zur  Aufnahme  der  steiemiärkischen  Landes-Universität  in  das 
consortium  statuum  noch  bevor  selbes  ins  Leben  tritt,  von  den  Stän- 
den auf  dem  gewöhnlichen  Wege  durch  die  Landesstelle  zu  erbitten." 

Der  Landes-Ausschuss  wurde  sofort  mit  der  Verständigung  des 
akademischen  Senates  und  mit  der  eventuellen  Eintragung  der  Uni- 
versität in  das  ständische  Matrikelbuoh  betraut. 

Das  förmliche  Bittgesuch  der  Stände  an  den  Kaiser  vom  24.  Mai 
1833  hatte  aber  nicht  die  erwünschte  Folge.  Denn  das  Hofkanzlei- 
Decret  vom  12.  April  1834  theilte  die  kaiserliche  Entscheidung  vom 
1.  d.  M.  mit,  welcher  zufolge  „diese  Angelegenheit  auf  sich  zu  beruhen 
habe".  Der  Landtag  nahm  diese  Erledigung  in  seiner  Sitzung  vom 
(>.  Mai  1834  zur  Kenntnis. 

Im  Jahre  183B  nahm  die  Universität  nach  eingeholter  Erlaubnis 
der  Landesstelle  (vom  22.  März)  diese  Sache  neuerdings  in  Angriff  und 
das  Gubernium  leitete  die  bezügliche  Eingabe  des  Rectorates  (vom 
21.  September)  den  30.  September  an  den  Landes-Ausschuss,  der  sicli 
dafiir  einsetzte  und  dem  Statthalter  die  Unterstützung  der  Angelegen- 
heit anempfahl.  Aber  es  blieb  bei  dem  früheren  abschlägigen  Bescheide, 
—  denn  die  Hofkanzlei  ließ  an  das  Gubernium  den  vom  28.  Deeem- 
ber  1835  datierten  Erlass  herabgelangen,  und  dieser  besagte,  dass  die 
Hofkanzlei  „sich  nicht  erlauben  könne,  dieses  neue  Ansuchen  dem 
Kaiser  zu  unterbreiten'*  und  auf  die  ursprüngliche  kaiserliche  Ent- 
schließung vom  1.  April  1834  verweisen  müsse.  Das  Gubernium  ver- 
ständigte hievon  am  23.  Jänner  1836  den  Landes-Ausschuss,  und 
dieser  nahm  in  seiner  Rückantwort  das  Intimat  zur  Kenntnis  und  er- 
suchte den  Statthalter,  er  möge  das  Rectorat  hievon  verständigen  und 
demselben  die  „Hoftax-Note"  zustellen  lassen.  Diese  Verständigung 
des  Rectorates  erfloss  den  8.  März  d.  J. 

Zum  dritten  Male  machte  das  Rectorat  den  Versuch  (Ende  Juni 
1837)   mit   einem  Majestäts-Gesuche,    dessen   Entwurf  der    damalige 
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Decan  des  juridischen  Collegiums,  Dr.  v.  Wasserfall,  verfasst  hatte, 
ohne  dass  jedoch  die  Angelegenheit  in  ein  günstigeres  Stadium  ge- 
treten wäre. 

Die  „Jahrbücher^  **  enthalten  zu  den  Jahren  1835/36  den  Verlauf 

und  Ausgang   einer  andern  Angelegenheit,    welche  die  Rangstellung 

der  Universitäts-Professoren  bei  öffentlichen  Feierlichkeiten  beti:af. 

Charakteristisch  läutet  der  Schluss  des  bezüglichen  Rectorats- 
Erlasses  (Dr.  der  Theologie,  Professor  Wenzel  Beutel  v.  Lattenberg) 
an  sämmtliche  Mitglieder  der  Universität:  Der  Senat  halte  es  für  das 
Rathsamste,  „dass  man  sich  von  Seite  der  Universität  gleichfalls  ruhig 
verhalte  und  keine  weiteren  Ansprüche  auf  einen  ausgezeichneteren 
Platz  mache,  und  dies  umso  weniger,  je  mehr  allenthalben  von  der 
Universität  als  der  höchsten  Bildungsstätte  erwartet  wird,  dali  sie  sich 
über  äußere  Vorzüge,  zumahl,  wenn  sie  ihr  nicht  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  gestattet  werden  können,  wohl  auch  hinwegzusetzen 


wisse". 


Wichtiger  als  diese  Angelegenheit  erscheint  das  Verhalten  der 
Studien-Directoren  und  des  Rectors  zu  dem  Präsidial-Erlasse  vom 
6.  Juni  1837,  der  im  Sinne  der  Verordnung  der  Studien-Hofcommision 
Gutachten  abverlangte,  wie  eine  Revision  der  bestehenden  Disciplifiar- 
Gesetze  ^'^  durchzuführen  und  den  akademischen  Behörden  eine  hin- 
reichend erweiterte  Jurisdiction  einzuräumen  sei. 

Es  liegen  uns  die  Gutachten  der  drei  Studien-Directoren  vor.  Den 
Reigen  eröffnete  der  juridische  (Dr.  v.  Wasserfall  als  Stellvertreter) 
mit  seiner  Eingabe  vom  26.  Juni,  ihm  folgte  der  philosophische  (Pro- 
fessor Dr.  Karl  v.  Appeltauer)  und  den  Schluss  machte  (24.  Juni) 
die  Eingabe  des  theologischen  (Kramer).  Wir  dürfen  sagen,  dass  das 
erste  Gutachten  die  heikle  Angelegenheit  mit  Geschick  behandelt, 
das  zweite  einen  warmen,  jugendfreundlichen  Grundton  verrätli,  und 
das  dritte,  wenn  es  auch  im  Hinblick  auf  die  ^Zeichen"  eines  uner- 
wünschten Geistes  der  Jugend  das  Bedürfnis  der  Ahndung  ihrer  Un- 
sittlichkeit  oder  Irreligiosität  fühlt,  doch  gleich  den  andern  das  Vor- 
handensein „politischer  Umtriebe"  in  den  Reihen  der  Akademiker  ver- 
neint, der  Autonomie  der  akademischen  Behörden  das  Wort  redet  und 
den  „günstigen  Erfolg"  der  Strafen  nicht  lediglich  „vom  Bestehen  der 
Gesetze,  sondern  stets  vorzüglich  von  den  guten  Gesinnungen  der 
Professoren  und  Studien -Vorsteher  und  ihres  gemeinschaftlichen  im 
gleichen  Geiste  thätigen  Zusammenwirken"  abhängig  erklärt. 

Die  gutachtliche  Äußerung  des  Rectorates  (vom  30.  Jimi)  als  ab- 
schließende Eingabe  fällt  in  ihrem  Kerne,  was  die  akademischen  Straf- 
mittel betrifft,  mit  dem  Gutachten  des  juridischen  Studien-Directorates 
großentheüs  zusammen,  doch  bietet  sie  immerhin  Bemerkenswertes, 
was  hier  seine  Stelle  finden  soll. 

Der  damalige  Rector,  Dr.  Franz  Dirnböck,  Hof-  und  Gerichts- 
Advocat,  geht  von  einem  ganz  richtigen  Grundsatze  aus:  „Die  aka- 
demische Jurisdiction",  heißt  es  hier,  „hat  einen  gleichartigen  Grund 
und  Zweck  mit  der  väterlichen  Gewalt,  daher  soll  sie  sich  auch  mehr 
inner  der  Grenzen  derselben  halten,  als  in  die  Gewalt  der  Strafbehörden 
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hinüberstreifen**.  —  In  Bezug  der  Disciplinarstrafen,  so  insbesondere 
der  zweiten  und  dritten  Stufe  der  Ahndung:  Eintragung  in  das  Cor- 
rections-ProtokoU  und  Erwähnung  des  Sachverhaltes  im  Absolutorium 
—  heißt  es:  „Doch  wäre  dem  Studierenden  die  Möglichkeit  offen  zu 
erhalten,  diese  unangenehme  Anmerkung  durch  wirkliche  Besserung 
zu  beseitigen,  und  es  soll  über  den  Ausspruch  dieser  Besserung  am 
Schlüsse  der  Studien  von  Seite  der  Professoren  auch  diese  Erklärung 
im  Corrections-Protokolle  angemerkt  werden.  In  Folge  dessen  hätte 
die  frühere  Anmerkung  zu  erlöschen  und  es  soll  ihrer  im  Absolutorio 
nicht  gedacht  werden".  —  Über  die  Carcerstrafen  habe  der  Pedell 
ein  Straf-Protokoll  zu  führen  und  die  Verhaftstrafe  auch  unter  obiger 
Einschränkung  im  Absolutorium  angemerkt  zu  werden.  Relegation 
und  gänzliche  Exclusion  sei  nach  genauester  Untersuchung  nur  vom 
akademischen  Senate  zu  verhängen. 

„Für  solche  Individuen",  heißt  es  dann  weiter,  „fiir  welche  die 
Leitung  der  väterlichen  Hand  ihrer  Vorgesetzten  an  den  Lehranstalten 
nicht  hinreicht,  werden  polizeiliche  Maßregeln  nothwendig,  die  je- 
doch nicht  wohl  in  die  Hände  jener  gelegt  werden  können,  weil  sie 
in  den  Augen  der  Jugend  nur  als  Lehrer  und  Väter  geachtet,  nicht 
aber  als  Züchtiger  gefürchtet  werden  sollen". 

Nicht  weniger  mehrte  den  Actenbestand  der  beiden  weltlichen 
Facultäten  die  behördliche  Anregung,  wie  der  Lehrplan  der  juridisch- 
politischen und  der  philosophischen  Studien-Abtheilung  beziehungs- 
weise auch  des  Joanneums  der  Ausbildung  der  k.  k.  Milifür-GrenZ' 
rerualtimfjS'Zöglwge^^  angepasst  werden  könne. 

Das  Gutachten  der  philosophischen  FacultätS'Professot'en:  Werner 
(Landwirtschaftslehre),  Knar  (Mathematik),  Haßler  (Geschichte),  Dom- 
herr Widerhofer  (Religionswissenschaft  imd  Erziehungslehre),  Gintl 
(Physik),  anderseits  der  Professoren  des  Joanneums:  Anker  (Minera- 
logie) und  Unger  (Botanik  und  Zoologie)  vom  16.  Juni  1838  gieng 
dahin,  dass  man  für  das  zweijährige  philosophische  Studium  der  Zög- 
linge ihre  Dispens  von  dem  Studium  der  lateinischen  Philologie  nicht 
für  rathsam  halte  imd  diesen  Gegenstand  daher  mit  je  zwei  Wochen- 
stunden in  jeden  Jahrescurs  einstelle,  anderseits  jedoch  die  Weglassung 
der  Chemie  verantworten  dürfe.  Diesem  Majoritäts -Vorschlage  trat 
das  Seperatvotum  Professors  Schrötter  entgegen,  der  zu  Gunsten  seines 
Faches,  Chemie,  Verwahrung  einlegte. 

Verwickelter  war  die  Aufgabe  der  reclUs-  und  siaatswissenschaftlichen 
Facultät,  dem  Gubemial-Auftrage  vom  15.  Mai  1838  gerecht  zu  werden, 
da  es  sich  darum  handelte,  die  im  allgemeinen  auf  vier  Jahrgänge 
bemessenen  juridisch-politischen  Studien  für  das  kurze  Zeitausmaß 
eines  oder  zweier  Jahre  auszuwählen  und  einzutheilen,  somit  den  älteren 
Studienplan  für  die  genannten  Zöglinge  zu  revidieren. 

Diese  Angelegenheit,  welche  am  besten  zeigt,  in  welche  Zwangs- 
lagen derartige  Ausnahms -Verhältnisse  unsere  Hochschule  versetzten, 
macht  uns  nicht  nur  mit  dem  speciell  für  die  Militär-Grenzverwaltungs- 
Zöglinge  berechneten  Stundenplane  bekannt,  sondern  bietet  uns  zu- 
gleich den  Anlass,  die  damaligen  Stundenpläne  der  philosophischen 
und  juridisch-politischen  Facultät  beziehungsweise  am  Joanneum  über- 
haupt ins  Auge  zu  fassen  und  hier  einzuschalten. 

**    UniversUäts-  und  Facultäts-Acien. 
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Hiemach  finden  wir  I.  an  der  philosophischen  FactiUät:  A  die  Ohli- 
gatfächer  in  nachstehender  Weise  vertheilt:  Erster  Jahrgang,  Vormittags, 
8—9  Uhr:  Mathematik  täglich,  den  Donnerstag  als  Ferialtag  ausge- 
nommen; 9— 10  Uhr:  Theoretische  Philosophie,  Montag,  Dienstag,  Frei- 
tag, Samstag;  Religions-Wissenschaft,  Mittwoch.  Nachmittags:  3— 4Uhr: 
Mathematik,  Dienstag  und  Freitag;  Philologie  Mittwoch  und  Samstag; 
Religions-Wissenschaft,  Montag;  4—6:  Theoretische  Philosophie,  Mitt- 
woch. —  Zweiter  Jahrgang,  Vonnittags,  9 — 10  Uhr:  Physik  täglich, 
ausgenommen  den  Donnerstag;  10—11  Uhr:  Philologie,  Montag,  Sams- 
tag; Religions-Wissenschaft,  Dienstag,  Freitag;  Moral-Philosophie, Mitt- 
woch. Nachmittags, 3—4 Uhr:  Physik,  Montag,  Mittwoch, Freitag;  Moral- 
Philosophie,  Dienstag,  Samstag.  —  B,  Freie  philosophische  Lehrgegenstände: 
Vormittags,  11—12:  Weltgeschichte,  täglich,  Donnerstag  ausgenommen; 
12—1  Uhr:  Historische  Hilfswissenschaften,  Dienstag  und  Samstag; 
praktische  Geometrie,  Montag,  Mittwoch  und  Freitag.  Nachmittags: 
2—3  Uhr:  Ästhetik,  täglich,  Donnerstag  ausgenommen;  4— B  Uhr: 
Österreichische  Staatsgeschichte,  Dienstag,  Freitag,  Samstag;  Geschichte 
der  Philosophie,  Montag.  —  Vorlesungen  am  Joanneiwt,  Vormittags: 
^/47— ^/48Uhr  (Sommer):  Botanik,  Montag,  Mittwoch,  Freitag,  Samstag; 
V4II— V*12Uhr  (Winter):  Mineralogie,  Montag,  Mittwoch,  Freitag; 
Zoologie,  Dienstag,  Samstag;  öV*— ^V^Uhr:  Landwirtschaft,  täglich, 
Donnerstag  ausgenommen. 

//.  Hechts-  und  staatswissenschaftliche  Studien:  Erster  Jahrgang:  Vor- 
mittags: 8—9  Uhr:  Natur-  und  Criminalrecht  täglich,  Donnerstag  aus- 
genommen; 9— 10  Uhr:  Statistik  täglich.  Nachmittags:  4— B  Uhr:  Natur- 
und  Criminalrecht  täglich.  —  Zweiter  Jahrgang:  Vormittags:  8— 9  Uhr: 
Römisches  und  Kirchenrecht  täglich;  9— 10  Uhr:  Gefällsgesetze,  täg- 
lich. Nachmittags:  4 — 5  Uhr:  Römisches  und  Kirchenrecht  täglich.  — 
Dritter  Jahrgang:  Vormittags:  9  —  10  Uhr:  Österreichisches  Privatrecht 
täglich;  10—11  Uhr:  Handels-  imd  Wechselrecht  täglich  (IL  Semester). 
Nachmittags:  3—4  Uhr:  Lehenrecht  täglich  (I.  Semester);  4— B  Uhr: 
Österreichisches  Privatrecht  täglich.  —  Viertel*  Jahrgamß:  Vormittags: 
9—10  Uhr:  Gerichts-Ordnung  täglich;  10—11  Uhr:  Politik  täglich. 
Nachmittags:  3 — 4  Uhr:  Politik  täglich. 

Für  die  Militär  -  Grenzverwaltnngs  -  Zöglinge  wurde  nachstehender 
Stundenplan  des  zweijährigen  philosophischen  und  einjährigen  juri- 
disch-politischen Studiums  zusammengeschweißt:  Erster^  philosophischer 
Jahrgang:  Vormittags:  8 — 9  Uhr:  Mathematik  täglich,  fünfmal;  9— 10  Uhr: 
Theoretische  Philosophie,  Montag,  Dienstag,  Freitag  Samstag;  Reli- 
gions-Wissenschaft, Mittwoch;  IOV2  — IIV2  Uhr:  Mineralogie,  Montag, 
Mittwoch, Freitag ;  Zoologie, Dienstag,  Samstag.  Nachmittags:  3— 4 Uhr: 
Mathematik.  Dienstag,  Freitag:  Religions-Wissenschaft,  Montag;  4  bis 
6  Uhr:  Österreichische  Staatsgeschichte,  Dienstag,  Freitag,  Samstag; 
theologische  Philosophie,  Mittwoch.  Sommercurs:  fünfmal  Botanik  von 
^Ul — ^/48  Uhr.  —  Zweiter  Jahrgang,  Vormittags,  8— 9  Uhr:  Natur- und 
Criminalrecht  täglich,  fünfmal;  9  —  10  Uhr:  Physik  täglich,  fünfmal; 
10 — 11  Uhr:  Religions-Wissenschafl,  Dienstag  und  Freitag;  Moral- 
Philosophie,  Mittwoch.  Nachmittags:  3— 4  Uhr:  Physik  Montag,  Mitt- 
woch, Freitag;  Moral-Philosophie,  Dienstag,  Samstag;  4—6  Uhr:  Natur- 
und  Criminalrecht  täglich,  fünfmal;  6\/4 — 6 Vi  Uhr:  Landwirtschaft  täg- 
lich, fünfmal.  —  Dritter  Jahrgang :  Y ormittsLgs :  9  — 10  Uhr:  Österreichi- 
sches Privatrecht  täglich,  fünfmal;  10—11  Uhr:  PoUtik  täglich,  fiinf- 
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mal.  Nachmittags:  3—4  Uhr:  Politik  täglich,  fünfmal;  4—6  Uhr:  Öster- 
reichisches Privatrecht  täglich,  fiinfinal. 

Die  Jahre  1838/39  brachten  noch  eine  Angelegenheit  zum  Aus- 
trage, deren  Actenstand  am  besten  zeigt,  wie  äußerst  ärmlich  die  bis- 
herige Dotation  der  Grazer  Universitäis-Bibliothek  war,  und  wie  äußerst 
bescheiden  deren  Aufbesserung  blieb.*® 

Sie  stand  noch  auf  dem  gleichen,  im  Wechsel  der  Zeiten  beziehungs- 
weise verschlechterten,  Fuße  wie  1781,  da  ihr  die  kaiserliche  Ent- 
schließung vom  15.  Jänner  des  genannten  Jahres  400  fl.  als  Jahres- 
aufwand beschied.  Dieser  Betrag  wurde  nachmals  in  Wiener -Währung 
umgesetzt  und  den  2B.  Juli  1826  laut  kaiserlicher  Entschließung  in 
Conventions-Münze  normiei-t. 

Das  Einschreiten  der  Grazer  Bibliotheks-Leitung  (Nachfolger  Sand- 
manns, Johann  Krausler ^^^  dem  damals  noch  Josef  Diemer y^*^  der  be- 
kannte Germanist,  als  Scriptor  zur  Seite  stand)  begründete  das  An- 
suchen um  eine  Erhöhung  auf  700  fl.  jährlich  und  fiir  die  Nach- 
schaffungen 1000  fl.  auf  sechs  Jahre  —  in  ausgiebigster  Weise. ^^  Sie 
w^ies  nach,  dass  die  Dotation  der  Grazer  Hochschule  die  relativ-ge- 
ringste sei  und  zwar  mit  Zugrundelegung  nachstehender  Übersichts- 
Tabelle: 


Name  der  Stadt 


Lemberg 
Olmütz    . 
Innsbruck 
Laibach  . 
Graz    .     . 


Be- 
völkerung 
ohn« 
^lilitär 


42.000 

10.000 
11.000 
10.000 
4:^.000 


Lehranstalt 


Lehrstand 


Stu- 
dierende 


Do-   ; 
tatiou 


Universität 

Lyceum 
Universität 


31  Profes.soren 

47  Lehrende 

23  Professoren 

5G  Lehrende 

31  wirkl.  Professoren 


1300 

1000 

1000 

700 

700 

f)00 

(?) 

500 

1300  1400 

400 

*•  Vgl.  GroMauer,  „Handbuch  für  österreichische  Universitäts-  und  Studenten- 
Bibliotheken,  sowie  für  Volks-,  Mittelschulen  und  Bezirks-,  Landes-Bibliotheken  etc.", 
Wien  188:3,  S.  33,  und  die  Acten  der  Oraeer  rniverBiUiU- Bibliothek.  Die  trüheste  all- 
gemeine Jitbliolheks-Tnsirurtion  stammt  vom  30.  April  1778  (siehe  Grassauery  Anhang, 
171—174.  —  Über  die  Aufnahme  der  Bibliotheken  der  aufgehobenen  Klöster  ver- 
gleiche die  Anordnungen  bei  LaschiLzer  in  den  Mittheilungen  des  Institutrca  für 
österreichische  Geschichtsforschung,  II.,  1884,  401 — 440.  Die  Abgabe  von  Pflicht- 
Exemplaren  an  die  Universitäts-  und  Lyceal-Bil)liotheken  des  Landes  erscheint  seit 
1807  angeordnet.  29.  December  1814  werden  alle  Bibliotheken  der  künftig  anf- 
ziJiebenden  Klöster  als  Eigenthum  des  Religionsfondes  erklärt.  Die  allgemeine  l^ni- 
%^er»iiUis- Bibliotheken- Instruction  vom  23.  Juli  1825  ist  noch  immer  dem  Wesen  nach 
maßgel)end. 

*®  Krausler  w^ar  auch  provisorischer  Bibliotheks-Vorstand  am  Joanneum. 

*'  Josef  THemeTj  geboren  zu  St^inz  in  Steiermark  Ifi.  März  1807;  1825,  noch 
als  Philosoph,  Scriptor  am  Joanneum;  1834  definitiver  Scriptor  der  Grazer  Uni- 
ver.sitäts-Bibliothek ;  1842  wurde  er  an  der  Wiener  Universitäts- Bibliothek  als 
Scriptor  angestellt.  Die  Entdeckung  der  wichtigen  „Vorauer  Handschrift"  stammt 
noch  aus  der  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  der  Heimat  (1841);  1851  wurde  er  Uni- 
versitäts-Bibliothekar in  Wien  und  starb  18^>9.  Siehe  den  Nekrolog  von  Bartsch^ 
Germania,  XV.,  460  f.,  und  von  Keller  in  der  Allgemeinen  deutschen  Biographie, 
V.,  129. 
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Selbstverständlich  erscheinen  in  die  Rubrik  „Lehrstand"  sämmt- 
liche  Lehrkräfte  und  unter  „Studierende*^  alle  Studierenden  der  Uni- 
versität, des  Gymnasiums  und  des  Joanneums  einbezogen. 

Die  k.  k.  Hofbuchhaltung  gab  den  28.  September  1K^8  ein  zu- 
stimmendes Gutachten  ab  und  die  Studien -Hofcommission  unter- 
stützte den  16.  März  1839  in  ihrem  Vortrage  an  den  Kaiser  das  Ge- 
such, wenngleich  einschränkend,  mit  folgender  Motivierung:  „Insofern 
es  sich  noch  um  die  Bemessung  der  jährlichen  Dotation  für  die  Grazer 
Universitäts-Bibliothek  handelt,  so  erachtet  es  die  treu  gehorsamste 
Studien-Hofcommission  mit  Kücksicht  auf  den  Umstand,  dass  die 
Joanneums-Bibliothek  in  Graz  doch  unbezweifelt  eine  große  Aushilfe 
bei  der  Benützung  literarischer  Hilfsmittel  leistet,  und  dass  diese 
letztere  Bibliothek  vorzugsweise  mathematische  und  naturhistorische 
Werke,  somit  gerade  die  kostspieligsten  beschafft,  dass  die  Grazer 
Bibliothek  mit  der  Innsbrucker  Universitäts-Bibliothek  gleichzustellen, 
somit  fiir  dieselbe  eine  jährliche  Dotation  von  600  fl.  C.  M.  und  zur 
Ergänzung  der  abgängigen  und  defecten  Werke  auf  sechs  Jahre  eine 
außerordentliche  Dotation  an  jährlichen  300  fl.  aus  dem  steiermärkischen 
Studienfonde  allergnädigst  zu  bewilligen  wäre.^ 

Die  kaiserliche  Entschließimg  vom  Juli  genehmigte  jedoch  nur 
die  Erhöhung  der  Jahresdotation  auf  600  Gulden  und  gab  der  An- 
weisung einer  außerordentlichen  Anschaflfungssumme  keine  Folge. 

1843/44  gelang  es  dem  damaligen  Professor  der  Physik,  Dr.  Wil- 
helm Gintl,  die  Summe  von  400  Gulden  zur  Beschaifung  eines  Appa- 
rates fiir  ein  magnetisches  ObservcUoriiim  zu  erwirken.*^ 

Dagegen  vermochte  1845/46  auch  die  Befiirwortung  des  Gubemiums 
nicht,  der  Eingabe  des  philosophischen  Studien-Directorates  (Beutel  von 
Lattenberg)  zu  Gunsten  der  Bewilligung  zweier  Adjunden  —  mit  dem 
fiir  Wien  und  Prag  seit  27.  September  1810  normierten  Gehalte  von 
400  Gulden  und  zwar  des  einen  fiir  Philosophie,  des  andern  fiir  Ma- 
thematik und  Phj'^sik  —  eine  günstige  Erledigung  zu  bescheren,  ob- 
schon  die  Landesstelle  in  Voraussicht  der  finanziellen  Schwierigkeiten 
mit  Majoritäts-Beschluss  den  Antrag  auf  Einen  Assistenten  und  zwar 
vorzugsweise  fiir  Mathematik  und  Physik  beschränkt  hatte.  Man 
glaubte  hiefiir  einen  maßgebenden  Grund,  nämlich  die  Errichtung 
des  vorhin  erwähnten  magnetischen  Observatoriums  anfiihren  zu 
können,  dessen  Instrumente  fiir  275  fl.  53  kr.  aus  der  bewilligten 
Summe  von  400  fl.  in  der  Werkstätte  der  königlichen  Sternwarte  in 
München  angeschafft  worden  waren.  Überdies  hatte  man  (12.  Juli  1845) 
den  Ankauf  eines  Chronometers  im  Betrage  von  560  fl.  C.-M.  bewilligt 
erhalten. 

Die  behördliche  Eingabe  verfocht  überdies  mit  den  triftigsten 
Gründen  die  Bestellung  eines  Adjuncten  fiir  die  Lehrämter  der  Mathe- 
matik und  Physik  und  eines  zum  Experimentieren  und  zu  den  magne- 
tischen Beobachtungen  fähigen  „Aushilfs-Individiums".^* 

■•  FacultäU-  und  MinUtericd- Acten, 
■*  Ministeried- Acten, 
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Für  die  Bewilligung  dieses  vollberechtigten  Ansuchens  trat  nicht 
bloß  die  k.  k.  Hofbuchlialtung  der  politischen  Fonds  (7.  Jänner  1846) 
ein,  sondern  auch  die  maßgebende  Behörde,  die  Studien-Hofcommis- 
sion, in  ihrem  Voii/rage  an  den  Kaiser  vom  18.  März  1846.  Hofrath 
Purkarthofer  wies  unter  anderm  auch  auf  die  nicht  geringe  Frequenz 
der  philosophischen  Curse  an  der  Grazer  Universität  hin,  und  Hof- 
rath Zenner  vertheidigte  selbst  den  Minoritäts-Beschluss  des  Grazer 
Gubemial-Gremiums  zu  Gunsten  des  ursprünglichen  Petits  um  zwei 
Adjuncten,  denn  auch  die  Philosophie,  die  bei  keinerlei  Abänderung 
des  Studienplanes  wegfallen  könne,  mache  einen  Nachwuchs  von 
Professoren  nothwendig. 

Die  kaiserliche  Entschließung  vom  27.  März  d.  J.  lautete  jedoch: 
„für  die  philosophischen  Studien  an  der  Grazer  Universität  finde  Ich 
mit  Gehalt  anzustellende  Supplenten  nicht  zu  bestellen''. 

Das  Jahr  1846  macht  uns  überdies  mit  zwei  akademischen  An- 
gelegenheiten bekannt,  deren  eine  die  zweckmäßige  Gestaltung  des 
mUurhistorischen  Unterrichtes  an  der  Universität,  die  andere  das  anato- 
mische Lehrfach  betraf.*^  Diese  beiden  Angelegenheiten,  insbesondere 
die  erstere,  sind  von  principieller  Wichtigkeit,  und  erheischen  eine 
nähere  Würdigung. 

Wir  wissen,  dass  es  an  der  Universität  selbst  keinen  naturge- 
schichtlichen Unterricht  gab,  sondern  dass  derselbe  bei  der  eigen- 
thümlichen  Verquickung  unserer  Hochschule  mit  dem  Joanneum  von 
den  Professoren  des  letzteren  vertreten  wurde.  Die  naturgeschicht- 
lichen Fächer  waren  jedoch  für  die  Universitätshörer  keine  Obligat- 
sondern Freigegenstände;  Zwangstudium  nur  für  die,  welche  an  Be- 
freiung von  der  Zahlung  des  Unterrichtsgeldes  gewiesen  waren.  Des- 
ungeachtet  bildeten  die  Hochschüler  das  Hauptcontingent  der  Stu- 
dierenden am  Joanneum  bis  zum  Jahre  1842,  da,  wie  oben  bereits 
gesagt,  erst  seit  diesem  Jahre  die  Curatoren  der  genannten  Anstalt 
das  öfters  schon  angestrebte  Recht,  staatsgiltige  Zeugnisse  auszu- 
stellen, erwirkten,  und  auf  diesem  Wege  die  allmählige  Gestaltung 
eines  eigenen  Schülerbestandes  möglich  wurde. 

Die  Verordnung  der  Studien-Hofcommission  vom  10.  Oct.  1845 
beauftragte  das  Gubemium  mit  der  Eingabe  eines  Gutachtens,  wie  im 
Sinne  des  Lehrplanes  vom  September  1824  auch  das  Grazer  philoso- 
phische Studium  mit  Rücksicht  auf  den  naturhistorischen  Unterricht 
zweckmäßiger  einzurichten  wäre.  Die  Landesstelle  veranlasste  den 
Director  der  philosopliischen  Studien  zu  einer  Eingabe  und  machte 
letztere  zur  Grundlage  ihres  Motivenberichtes  vom  14.  April  1846. 
Wir  lassen  ihn  hier  in  seinem  wesentlichen  Wortlaute  folgen. 

Das  Directorat  begründet  seinen  Antrag  dadurch,  dass  die  Lehr- 
fächer der  Naturwissenschaften  am  Joanneum  nicht  nach  der  Vor- 
schrift des  obgedachten  Normales  (1824),  sondern  nach  einer  ganz  ab- 
weichenden, für  die  Hörer  der  Philosophie  nicht  passenden  Lehr- 
methode vorgetragen  würden.  Diese  Lehrfächer  seien  nämlich  „auf  eine 
Art"  zu  behandeln,  ^welche  jeder  Classe  von  Studierenden  Interesse 
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und  Nutzen  gewährt,  daher  sich  dieser  Unterricht  durch  eine  zweck- 
entsprechende Allgemeinheit  von  der  speciellen  Naturgeschichte  zu 
unterscheiden  hat.  Am  Joanneum  ist  der  Unterricht  mehr  auf  eine 
vollständige  Kenntnis  in  den  einzelnen  naturhistorischen  Fächern  ge- 
richtet." 

„Die  Folge  davon  ist  (heilit  es  weiter),  dass  die  Schüler  den  Um- 
fang so  vieler  Lehrzweige  nicht  zu  fassen  vermögen  und  daher  ent- 
weder die  Obligatfächer  oder  die  Studien  am  Joanneum  vernachlässigen, 
daher  geschieht  es,  dass  Schüler,  welche  in  den  Obligatfächem  gute 
und  zum  Theil  sehr  gute  Fortgangsclassen  erhalten,  bei  den  Lehr- 
fachern des  Joanneums  in  die  zweite  Classe  verfallen;  selbst  dürftige 
Schüler  lassen,  so  empfindlich  ihnen  die  Bezahlung  des  Unterrichts- 
geldes fällt,  lieber  die  Befreiung  fahren,  als  dass  sie  die  Lehrfächer 
am  Joanneum  besuchen. 

Allen  diesen  Unzukömmlichkeiten  wird  begegnet,  wenn  der  Unter- 
richt in  den  Naturwissenschaften  von  einem  Professor  der  Universität 
nach  dem  von  der  hohen  Studien-Hofcommission  vorgezeichneten  Plane 
ertheilt  wird. 

Die  Zuweisung  dieses  Unterrichtes  an  einen  Professor  des  philo- 
sophischen Studiums  ist  auch  aus  dem  Grunde  wünschenswert,  weil 
hiedurch  alle  Lehrfächer,  welche  für  den  Hörer  desselben  vorge- 
schrieben sind,  inbezug  auf  Gegenstand,  Vortrag,  Lehrer  und  Schüler 
unter  Eine  Leitung  gestellt  werden.  Als  Lehrbuch  wird  der  für  die 
Wiener  Universität  vorgeschriebene  Leitfaden  dieses  Unterrichtes,  die 
Naturgeschichte  von  Dr.  Anton  Braunhofer,  in  Antrag  gebracht. 

Die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  ist  die  vorgeschriebene :  4  Stun- 
den in  der  Woche." 

Was  die  Lehrmittel  betreffe,  so  würde  wohl  der  botanische  Garten 
von  den  Ständen  zum  Gebrauche  überlassen  werden;  fiir  ein  Her- 
barium habe  der  Professor  selbst  zu  sorgen.  Zum  Vortrage  der  Mi- 
neralogie, der  sich  auf  die  gewöhnlichsten  Gesteine  zu  beschränken 
hat,  genügten  wohl  die  Doubletten  des  Joanneums.  Für  den  Vortrag 
über  Zoologie  wäre  ein  jährlicher  Verlag  von  40—50  Gulden  behufs 
Anschaffung  der  nöthigen  Abbildungen  zu  bewilligen. 

Der  Vortrag  der  Naturgeschichte  wäre  dem  Professor  der  Physik 
oder  Mathematik  anzuvertrauen  und  zwar  gegen  eine  Jahresremune- 
ration von  400  Gulden. 

Da  der  Professor  der  Physik  mehr  Lehrstunden  zu  geben  habe  als 
der  der  Mathematik,  so  werde  der  Vertreter  der  letzteren,  Dr.  Josef 
Knar,  in  Vorschlag  gebracht. 

Endlich  stellt  das  Directorat  den  Antrag,  den  Hörern  der  Philo- 
sophie den  Besuch  der  Vorlesungen  über  Naturgeschichte  wohl  drin- 
gend zu  empfehlen,  aber  nicht  zur  Pflicht  zu  machen,  „weil  die  Sti- 
pendisten und  vom  Unterrichtsgelde  Befreiten  als  ärmere  Studenten 
ihren  Unterhalt  durch  Erth eilung  von  Privat-Unterricht  sichern  müssen 
und  daher  nicht  Zeit  und  Kräfte  haben,  um  sich  sowohl  den  Obligat- 
fächem als  auch  diesem  Fache  mit  gutem  Erfolge  zu  widmen." 

Das  Gubemium  machte  diese  Ausfuhrungen  des  philosophischen 
Directorates  zum  Kerne  des  eigenen  Berichtes,  aber  nicht  ohne  be- 
stimmte Abweichungen.  Es  trat  nämlich  filr  die  Zuweisung  des  Un- 
terrichtes an  den  Professor  der  Physik,  Dr.  Wilhelm  Gintl,  ein,  weil 
derselbe  wegen   der  Verwandtschaft   seines   Faches   mit   dem  natur- 
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Der  Bescheid  der  Studien-Hofcommission  an  das  steiermärkische 
Gubemium  vom  2.  Jänner  1847  erfloß  im  Sinne  dieses  Gutachtens. 

Und  so  sind  wir  der  Grenzmarke  eines  Jahres  nahegerückt,  das 
unser  vormärzliches  Staatswesen  aus  den  Angeln  hob  und  ebenso 
reinigend  als  befruchtend  in  seinen  gewitterhaften  Wirkimgen  auf  das 
politische  Leben  —  trotz  aller  Rückschläge  und  herber  Enttäuschun- 
gen, —  auch  eine  wahrhafte  Neugestaltung  des  hohem  Unterrichts- 
wesens im  Geiste  der  Wissenschaft  und  unabweislicher  Zeitbedürfnisse 
anbahnte. 

Bevor  wir  jedoch  von  dem  bisherigen  Zeiträume  Abschied  nehmen, 
können  wii*  an  einem  der  bedeutsamsten  Ereignisse  im  äußern  Leben 
unserer  Hochschule  nicht  stillschweigend  vorübergehen,  während  den 
„Jahrbüchern''  ^'^  die  Summe  anderweitiger  Thatsachen  gemischten 
Wertes  eingereiht  bleiben.  Es  ist  dies  die  (21.)  Versammlung  deutscher 
Ärzte  und  Naturforscher,  welche  zum  ersten  Male  in  den  gastlichen 
Mauern  unserer  Landeshauptstadt  tagte. 

Die  heutige  Generation  der  Gelehrten  und  Schulmänner  Öster- 
reichs, welcher  die  modernen  Verkehrsverhältnisse,  der  Umschwung 
in  der  Staatsraison,  die  wissenschaftliche  und  lehrämtliche  Freizügig- 
keit, Hand  in  Hand  mit  dem  mächtig  und  fruchtbar  entwickelten 
Vereinswesen,  geläufig  und  gewohnheitsmäßig  geworden  sind,  kann 
sich  nicht  leicht  eine  Zeit  vorstellen,  die  all  dessen  entbehrte  oder 
doch  das,  was  jetzt  alltäglich  erscheint,  als  ein  außerordentliches  Er- 
eignis freudig  zu  begrüßen  veranlaßt  war. 

Dem  Zeitgeiste  und  dessen  wissenschaftlichen  Bedürfnissen  konnte 
sich  auch  die  vormärzliche  Staatsraison  Österreichs  nicht  hermetisch 
verschließen,  und  zunächst  waren  es  die  Interessen  der  Agricultur, 
der  medicinischen  und  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Disoipli- 
nen,  welche  als  die  „politisch  ungefährlichsten*'  dem  Vereinswesen  und 
den  Beziehungen  zum  Auslande  einen  schmalen,  aber  immer  mehr 
gangbaren  Pfad  erschlossen. 

Für  unser  Land  und  dessen  Cultur-Interessen  trat  jedoch  da  auch 
mit  ihrer  ganzen  Geltung  nach  Oben  jene  Persönlichkeit  ein,  welche 
unvergesslich  bliebe,  stünde  auch  nicht  ihr  Erzbild  auf  dem  Haupt- 
platze unserer  Stadt. 

Erzherzog  Johann,  der  Gründer  des  Joanneums  und  des  Lese- 
vereines an  demselben,  der  steiermärkischen  Ackerbau -Gesellschaft 
und  des  Geschichtsvereines  fiir  Inner-Osterreich,  abgesehen  von  an- 
dern gemeinnützigen  Schöpfungen,  verwirklichte  auch  jenes  Ereignis, 
das  den  Hauptort  der  grünen  Steiermark  zum  Sammelplatze  einer  er- 
lesenen  Schar  von  Naturforschem  und  Ärzten  der  Nähe  und  Feme 
erkor,  und  unserer  Hochschule  gleichwie  dem  ihr  eng  verbundenen 
Joanneum  eine  wesentliche  Rolle  dabei  anwies. 

"  S.  144—162. 
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Man  hätte,  wie  das  Schreiben  Erzherzog  Johanns  aus  Vordem- 
berg vom  2.  September  1841  an  die  nach  Braunschweig  abgesandten 
Vertreter  der  Steiermark  darthut,  diese  Versammhing  bereits  1842  fiir 
Graz  in  Aussicht  genommen,  „wenn  nicht  eine  ähnliche  Versammlung 
fiir  eben  dasselbe  Jahr  in  Padua  schon  bestimmt  und  von  Seite  der 
Regierung  bewilligt  gewesen  wäre**.^^ 

Es  ist  bedeutsam  fiir  den  wissenschaftlichen  Verkehr  der  hierorts 
wirkender  Männer  der  Wissenschaft  mit  dem  Auslande,  dass  1837  die 
Professoren  Unger  und  Schrötter  eine  Reise  zur  Prager  Versammlung 
der  Ärzte  und  Naturforscher,  Schrötter  alsbald  eine  solche  nach  Berlin 
und  Gießen,  an  die  Stätte  des  Wirkens  eines  Liebig,  1840  Unger 
nach  Erlangen,  1841  Schrötter  und  der  Professor  der  internen  Me- 
di(;in,  L.  Langer,  nach  Braunschweißj  zur  19.  Versammlung  der  Arzte 
und  Naturforsclier  unternahmen.^"  Diese  letztere  Reise  der  Genannten 
war  auf  Anregung  Erzherzog  Johanns  von  der  Regierung  angeordnet 
worden.  Der  Brauns chweiger  folgte  1842,  in  demselben  Jahre  und  zur 
gleichen  Zeit,  da  Professor  Hruschauer  den  Weg  nach  Gießen  ein- 
schlug,®®  die  (20.)  Mainzer  Versammlung,  bei  welcher  die  Abhaltung 
der  nächsten  (21.)  in  der  Hauptstadt  der  Steiermark  vereinbart  wurde. 
Langer  und  Schrötter  erscheinen  als  die  beiden  gewählten  Geschäfts- 
üihrer  derselben. 

Es  gereicht  dem  Staate  und  der  Landschaft,  den  Verordneten 
und  dem  Landes-Hauptmann,  Graf  Ignaz  von  Attems,  zur  Ehre,  dass 
sie  materielle  Opfer  nicht  scheute,  um  die  Gäste  des  Jahres  1843 
gastlich  willkommen  zu  heißen.  Jeder  Theil  bewilligte  hiezu  0000  Ü. ; 
Erzherzog  Johann  gab  den  Anstoß  zu  allem,  der  Landesgouverneur, 
Graf  Karl  von  Wickenburg,  stellte  sich  an  die  Spitze  der  „])erma- 
nenten  Specialcommission**,  deren  sieben  Mitglieder  Gubernialrath  Fell- 
ner, Freiherr  v.  Mandell,  H.  v.  Thinnfeld,  Bürgermeister  Dr.  Maurer, 
Bau-Inspector  Neuwerth  und  der  1.  und  2.  Geschäftsfiihrer,  Professor 
Langer  und  Schrötter,  ausmachten.  Die  Stadt  sorgte  für  die  nöthige 
Zahl  der  Wohnimgen,  die  Landschaft  stellte  den  Redoutensaal  ftir 
die  „Abend-Reunionen"  zur  Verfügung,  Neuwerth  übernahm  die  Ein- 
richtung der  nothwendigen  Localitäten,  und  Baumeister  Withalm 
führte  „mit  staunenerregender  Rasohheif  den  Bau  der  „Benedicts- 
burg'^  durch,  wie  man  zu  Ehren  Erzherzogs  Johanns  „Benedict"  — 
den  Anbau  des  sogenannten  Coliseums  nannte,  welcher  zu  den  gemein- 
schaftlichen Mittagstafeln  bestimmt  war,  während  das  genannte  Haupt- 
gebäude, an  welches  noch  die  heutige  „Coliseumgasse'*  erinnert,  für 
die  ^allgemeine  Versammlung"  hergerichtet  wurde.  Für  die  Sections- 
Sitzungen  wurden  die  Localitäten  theils  an  der  Universität,  theils 
am  Joanneum  in  Aussicht  genommen.  Ebenso  stellten  beide  Institute 
sechs  aus  ihrem  Mittel  als  einfuhrende  „Secretäre"  der  provisorischen 

'•  Siehe  „Amtlicher  Bericht  über  die  21.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Ärzte  in  Graz  im  September  1843",  herausgegeben  von  den  Geschäfts- 
führern derselben:  Dr.  L.  Lanfferj  k.  k.  Professor  der  Medicin,  und  A.  JSchrötterj 
k.  k.  Professor  der  Chemie.  Mit  einem  Kupfer  und  vier  St«indrucktafeln.  Graz, 
Druck  und  Papier  von  Andreas  Leykam'schen  Erben.  1844.  Gr.  4*.  335  S.,  an- 
geschlossen 24  Blätter  mit  den  facsimilierten  Namenschriften  sämmtlicher  Theil- 
nehmer. 

**  Die  Dat^n  aus  der  landachafllichen  Registratur. 

•*  Statlhalterei 'Archiv.  —  Acten  der  niedicinisch-chirurffischen  LehrangtaÜ, 
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acht  Sectionen;  u.zw.  1.  für  Mineralogie,  Geognosie  und  Geographie 
(Joanneum)  Haltmayer;  2.  Botanik  (Joanneum)  Unger;  3.  Zoologie 
(Joanneum)  Hlubek;  4.  Physik,  Chemie,  Pharmacie  (Joanneum)  Hru- 
Hchauer;  5.  Astronomie,  Mathematik,  Mechanik  (Joanneum)  Knar;  6. 
Physiologie,  Ausitoime  (UfiiversiU'UJ  Mai/er;  7.  Medicin  {Universität^  großer 
Promotionssaal,  nachmals  Aula)  Gubernialrath  und  Protomedicus  iStreintz 
(1843—1849  Director  des  medicinisch  -  chirurgischen  Studiums)  und 
8.  Chirurgie  und  Geburtsliilfe  {Universität,  philosophischer  Hörsaal) 
Komm. 

Als  sich  dann  die  Sectionen  definitiv  constituierten,  finden  wir 
in  der  I.  als  Secretär :  Haltmaj-er,  in  der  II.  Unger  und  Gassner  (Ad- 
monter  Capitular  und  Gymnasial-Professor),  in  der  III.  Hlubek  und 
Professor  Kner  aus  Lemberg,  in  der  IV.  Hruschauer  und  Heßler^  in 
der  V.  Knar,  in  der  VI.  die  Grazer  Med.  Doctoren  Weiglein  und 
Potpeschnigg.  (Die  ursprünglich  eingerichteten  Sectionen  VII  und 
VIII  wurden  mit  den  angeführten  sechs  andern  verschmolzen.) 

Es  waren  701  Besucher  erschienen,  unter  ihnen  Namen  guten 
Klanges.  ^^ 

Unter  den  zahlreichen  Vorträgen  fiel  ein  stattlicher  Bruchtheil 
den  Joanneum-Professoren :  Hlubek,  Schrötter  und  Unger  und  den  Uni- 
versitäts-Mitgliedem:  Ginfl^  Ileßler,  Hruschauer  und  Komm  zu.  Die  Ver- 
sammlung hatte  die  sechs  Tage  ihres  Zusammenlebens  und  Zusammen- 
wirkens (18. — 24.  September)  bestens  ausgenützt,  und  den  Scheiden- 
den blieben  die  herzlichen  Worte,  mit  denen  Erzherzog  Johann  sie 
bewillkommte,  und  das  Lebewohl,  das  er  ilmen  mit  auf  den  Weg  gab, 
in  angenehmer  Erinnerung. 

Es  waren  Geist  und  Gemüth  erquickende  Tage,  die  in  so  man- 
cher Correspondenz  zwischen  den  Heimischen  und  ihren  Gästen  aus 
der  Fremde  nachklangen,  und  die  Grazer  Hochschule,  das  Grazer 
Joanneum  und  Graz  selbst  fühlte  sich  als  lebendiges  Glied  eines 
größeren  geistigen  Ganzen. 

Dann  trat  wieder  die  Werkeltagsarbeit  in  ihr  Recht,  inmitten  der 
letzten  schwülen  Jahre,  die  das  vor-  von  dem  nachmärzlichen  Öster- 
reich scheiden. 

In  dieses  still  fortgleitende  Universitätswesen  und  Leben  fielen 
die  Märztage  des  Jahres  1848  wie  eine  Sturmflut,  die  alles  in  Be- 
wegung setzt,  die  Gewässer  über  die  alten  Dämme  treibt,  das  Halt- 

•*  Hier  seien  nur  Ami  Bou^  aus  Wien,  Leopold  Bu4:h  aus  Berlin,  A.  Baum- 
gariner  und  Adam  Bunj  aus  Wien,  Bernhard  Cotta  aus  Freiberg,  Kttingahausen  aus 
W^ien,  Karl  Gheya  aus  Wien,  Ooeppert  aus  Breslau,  üaidiiifferj  Ilammer-Purgstaü^  Uaxislaby 
llebra,  lUiriiea  und  Jäger  aus  Wien,  Karsten  aus  Berlin,  Kunzek  aus  Lemberg,  Liebig 
aus  Gießen,  MiUeherlich  aus  Berlin,  MoJd  aus  Tübingen,  Pleischl  aus  Wien,  lledlen- 
hacfier  aus  Prag,  Ribheiürop  aus  Göttingen,  Rokitansky^  Skoda,  Sdirof  und  Springer  aus 
Wien,  Schafhäuid  und  Steinfieil  aus  München,  Tunner  aus  Vordernberg,  Voigt  aus 
Wien,  Vogel  aus  München,  WaUmann  aus  W^ien,  WöfUer  aus  Göttingen,  Zeune  aus 
Berlin,  Zippe  aus  Prag  —  hervorgehoben.  —  Aus  weiter  Ferne  kamen:  der  Straß- 
burger Professor  Schimperj  der  Norweger  JJanieUen  aus  Bergen,  Drejer,  Krejer  und 
Paulsen  aus  Kopenhagen,  die  Finnländer  Avellaii  und  ITälehrand,  Eck  aus  St.  Peters- 
burg, die  Techniker  Abdelrahman  Muhamed,  Daschury  von  Ahle  Afan  Muhamed 
und  Salamoni  Mustafa  aus  Kairo  und  der  Techniker  Chalifa  Hassan  aus  Alexandrien. 
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lose  wegspült  und  dann  allmälig  zurückweichend,  neuen  Schöpfungen 
empfänglichen  Boden  schaftt 

Die  Chronik  der  bunten  Ereignisse  des  Jahres  1848,  so  weit  sie 
unsere  Hochschule  inmitten  des  Weichbildes  der  geräuschvoll  gewor- 
denen Landeshauptstadt  in  ihre  Kreise  zogen,  hat  nicht  hier  den 
Platz,  sie  musste  in  die  „Jahrbücher"  untergebracht  werden,*^  wohin 
sie  auch  gehört;  auch  das,  was  dem  Jahre  der  Rückwirkungen  und 
neuer  Gestaltung  des  Staatswesens  sein  äußerliches  Gepräge  verleiht, 
das  Ergebnis  des  Jahres  1849,  findet  sich  dort  in  Schlagworten  ge- 
kennzeichnet.*^ 

Hier  handelt  es  sich  bloß  um  die  Charakteristik  des  Universitäts- 
lebens in  seiner  damaligen  Physiognomie  und  um  eine  Darlegung  dessen, 
was  für  den  äußern  und  innem  Organismus  und  das  zeitgenössische 
Leben  der  Hochschule  von  maßgebendem  Belange  erscheint."* 

Die   Universität    imd   vor   allem    die    Studentenschaft    trat    vom 

15.  März  1848  in  die  Bewegung  ein,  welche  gleichzeitig  im  Landtage 

und  in  der  Bürgerschaft  zu  Gunsten  der  kaiserlichen  Ertheilung  der 

Constitution  vor  sich  gieng.  Damit  verknüpfte  sich  die  Verwirklichung 

dessen,  was  bereits  wiederholt  aber  ohne  Erfolg  in  den  vonnärzlichen 

Tagen   angestrebt   worden    war,    die  Vertretung    der   Universität   im 

Landtage,  aber  durch  freie  Wahl,  nicht  durch  eine  Virilstimme. 

Bereits  den  23.  März  richtete  der  akademische  Senat  (Rector  Wagl, 
die  vier  Studien-Directoren:  Kramer,  Appel tauer,  Streintz,  Beutel  v. 
Lattenberg, *^''*  Uobitsch  als  Director  der  Landes-Gymnasien,  die  drei 
Decane:  liiedl,  Trümmer,  Hlubek  und  der  Prosenior  der  philosophi- 
schen Fac'ultät,  Knar)  eine  Eingabe  an  die  Stände,  worin  sie  sich  auf 
ihr  gleichzeitig  durch  den  Stattlialter  Grafen  Wickenburg  an  Minister 
Pillersdorf  geleitetes  Majestätsgosuch  bezogen.  Die  Stände,  welche 
bereits  am  10.  d.  M.  ein  Gesucli  an  den  Kaiser  um  zeitgemäße  Er- 
weiterung der  Landesvertretung  gerichtet  hatten,  erließen  umgehend, 
den  24.  März,   eine  Zuschrift   an   das  Rectorat,   worin  sie   zur  Dele- 

"  S.  161—172. 

•"  S.  172-174. 

•*  Vgl.  Oatüj  „Die  Ereignisse  des  Jahres  18^18  in  Steiermark",  1.— 3.  Abth., 
8*  (1850-1851),  und  die  Zeitung  „Der  IhroUV',  Graz  1848—1849,  2  Bände,  neben 
der  „Grazer  Zeitung",  welche  seit  den  Märztagen  1848  Universitäts- Professor 
G.  ASrhreiner  redigierte. 

••  Wenzel  Jofief  Beutel  v.  Lattenherg^  geboren  17.  Februar  1796  zu  Prag,  woselbst 
er  alle  Studien  vollendete  und  1815  in  den  Orden  der  Kreuzherren  vom  rothen 
Sterne  trat;  28.  November  1818  Profess  dieses  Ordens,  5.  September  1819  Pri- 
miziant,  widmete  er  sich  bis  26.  November  1821  der  Seelsorge.  Präses  des  welschen 
Convicts  (institutum  italianum)  geworden,  erlangte  er  eine  Supplentur  der  Moral- 
Theologie  an  der  Prager  Universität  und  supplierte  auch  die  Kirchengeschichte 
durch  ein  Jahr.  2B.  März  1824  Doctor  der  Theologie,  5.  October  zum  Professor  der 
Moral-Theologie  für  Graz  ernannt,  1830  supplierte  Beutel  v.  L.  auch  die  Pastoral- 
Theologie,  November  1831  bis  Juli  1834  DecAU,  1836  Rector;  5.  November  1842 
Director  der  st«iermärkischen  Gymnasien,  seit  24.  October  1843  Director  der  philo- 
sophischen Studien,  1844  Doctor  der  Philosophie.  (TheologUche  Docioren- Matrikel.) 
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gierung  eines  Universitäts-Mitgliecles  aufforderten,  und  am  26.-27. d.M. 
fanden  die  Vorbereitungen  zu  einer  solchen  Wahl  im  akademischen 
Senate  statt. 

Inzwischen  war  jenes  Majestätsgesuch  einer  günstigen  Erledigung 
entgegengeführt  worden.  Sie  datierte  vom  31.  März. 

Die  Senatssitzung  vom  3.  April,  am  Tage  der  Studenten-Petition 
um  die  der  Prager  Universität  bereits  gewährten  Freiheiten,  welche 
noch  am  selben  Abende  vom  Statthalter  eine  provisorische  Erledi- 
gung im  Sinne  des  Ansuchens  fand,  hat  eine  besondere  Bedeutung 
durch  zwei  Beschlüsse,  deren  einer  dem  akctdeitmchen  Senate  und  den 
VniversUäts-Vei'sammlungeii  eine  neue  Gestaltung  verleihen  sollte,  wäh- 
rend der  andere  die  Eingabe  an  die  Stände  behufs  Vertretung  der  Uni- 
versität durch  zwei  Abgeordnete  im  Lamltage  bezweckte. 

Der  Professor  der  Medicin,  Dr.  Langer,  stellte  nämlich  den  An- 
trag, dass  sämmtliche  in  Graz  wohnhaften  Doctoren  der  Medicin 
und  Chirurgie  gleich  den  theologischen,  juridischen  und  philosophi- 
schen Doctoren-Collegien  eine  tJniversitäts-Körperschaft  zu  bilden 
hätten.  Da  anderseits  der  Plan  bestand,  das  Joanneum  als  fünfte 
Studien- Abtheilung  der  Universität  einzuverleiben,  so  beantragte  Dr.  jur. 
Alois  Smreker,  Advocaturs-Candidat,  dass  auch  alle  Professoren  der  ge- 
nannten Anstalt  einen  solchen  Bestandtheil  der  Universitäts-Genossen- 
schaft zu  bilden  hätten.  Schließlich  wurde  aber  auch  die  Aufnahme 
von  je  zwei  Studierenden  aller  Jahrgänge  der  theologischen,  juridisch- 
politischen, medicinisch-chirurgischen,  philosophischen  und  technischen 
Studien- Abtheilung  mit  Sitz  und  Stimme  bei  den  Universiiäts-Versamm' 
lungefi  beantragt.  Auf  diese  Weise  soUte  die  Uni versitäts -Vertretung 
nichtsweniger  als  178  Mitglieder  zählen,  nämlich  vier  Studien-Directoren 
der  Universität,  den  Director  und  Vicedirector  des  Joanneums,  31  Pro- 
fessoren der  Universität  und  des  Joanneums,  die  in  Graz  derzeit  wohn- 
haften Mitglieder  der  theologischen,  juridisch-politischen  und  philo- 
sophischen Facultät  (4  -|-  60  -f-  7  =  71),  40  Doctoren  der  Medicin  und 
Chirurgie  und  30  Studierende  (8  Theologen,  8  Juristen,  4  Philo- 
sophen, 6  von  der  medicinisch-chirurgischen  Abtheilung  und  4  vom 
Joanneum).  Es  braucht  wohl  nicht  bemerkt  zu  werden,  dass  diese 
Beschlüsse  eine  nur  ephemere  Geltung  behaupten  konnten. 

Der  provisorische  Landtag,  bei  dessen  Vorberathungen  auch  ein 
Mitglied  des  Universitäts-Körpers,  der  städtische  Abgeordnete  Dr. 
Josef  V.  Kaiserfeld,  thätig  war,  bewilligte  in  den  Sitzungen  vom  27. 
bis  29.  April  die  Heranziehung  zweier  Abgeordneten  der  Univer- 
sität und  eines  Deputierten  des  Joanneums  fiir  die  definitive  Landes- 
Vertretung. 

So  erscheinen  dann  den  9.  Juni  als  Vertreter  der  Universität  die 
Professoren:  Wiesenauer,  Haßler  (Ersatzmann)  und  die  Doctoren:  Em- 
perger,  einer  der  rührigsten  Chorführer  der  Bewegung,  und  Smreker 
(Ersatzmann),  —  als  Vertreter  des  Joanneums:  die  Professoren  Gottlieb 
und  Aichhorn  (Ersatzmann)  gewählt  und  den  10.  Juni  von  Seite  des 
Rectorates  beim  Landeshauptmanne  angemeldet. 

Aber  auch  die  Wahlen  für  den  Wiener  Eeichstag  und  für  das  Frank- 
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furter  Parlament  entnahmen  der  Uxiiversität  einen  Bruchtheil  des  Lehr- 
körpers, wie  dies  die  Jahrbücher  verzeichnen,  und  entrückten  die 
Gewählten  fiir  geraume  Zeit  ihrem  akademischen  Wirken. 

Zur  Zeit  der  steigenden  Flut  des  constitutionellen  Lebens,  das 
uns  die  akademische  Legion  oder  das  Freicorps  der  Studentenschaft  in 
sechs  Compagnieen  gegliedert,  mit  Universitäts-Professoren  im  Stabe 
die  Adjutanturs -Kanzlei  in  dem  CoUegium- Gebäude  vorfuhrt  und 
die  Aula  gleichwie  den  Hofraum  oft  genug  zum  geräuschvollen  Ver- 
sammlungsplatze machte,  —  in  den  Tagen  des  starken  weil  lang  ent- 
behrten Dranges  zur  Bildung  von  Vereinen,  die  sich  uns  als  1.  deutscher, 
2.  constitutioneller,  3.  steiermärkischer  Verein  für  constitutionelle  Frei- 
heit, Gesetzlichkeit  und  Ordnung,  4.  demokratischer,  5.  Bürger-  und 
6.  Arbeiter -Verein  vorführen,  und  in  dem  geräuschvollen  Verlaufe 
von  mancherlei  Bewegungen,  die  aus  den  Tiefen  der  arbeitenden 
Bevölkerung  besorgniserregend  hervorgiengen,  —  macht  sich  auch 
der  in  den  B,eihen  der  akademischen  Jugend  stark  ausklingende  Streit 
zwischen  Deutsch-  und  Slaventhum  bemerkbar. 

Diesen  Streit  hatte  der  Artikel  ^ivkovs  in  der  Grazer  Zeitung 
unter  dem  Titel:  „Theilweise  Beleuchtung  der  drückenden  Sprach- 
und  Lebens-Verhältnisse  der  Slovenen  in  Steiermark,  Kämthen,  Krain, 
Istrien,  im  Triestiner  und  Görzer  Gebiete"  als  Echo  des  Sendschreibens 
eines  Palack}''  entfacht,  und  ihm  gab  weitere  Nahrung  die  „Slovenija", 
der  politische  Verein  der  in  Graz  hausenden  Slaven,  dem  sich  dann 
der  „deutsche  Verein"  entgegenstemmte. 

Die  sla vischen  Universitäts-Stiidenten  wollten  in  der  akademi- 
schen Legion  unter  eigener,  slavisclier,  Fahne  stehen  und  die  sla- 
vische  Gocarde  fuhren,  wider  welche  Sonderstellung  die  Deutschen 
entschiedene  Verwahrung  einlegten. 

Eine  slavische  Deputation  aus  Wien,  mit  Franz  Miklosic,  dem 
gewesenen  Angehörigen  unserer  Universität  und  bereits  namhaften 
Sprachforscher,  an  der  Spitze,  traf  den  9.  Mai  ein  und  verbrachte  die 
Zeit  ihres  Hierseins  bis  zum  10.  Mai  in  Verhandlungen  mit  der  deutschen 
Studentenschaft,  aber  ohne  Erfolg.  Ebensowenig  vermochte  auch  die 
Adresse  der  Bürgerschaft  vom  11.  d.  M.,  überbracht  vom  Gubemial- 
rathe  Wagner,  der  akademischen  Legion  die  Idee  der  Universitäts- 
Einheit  bei  Gleichberechtigung  der  .beiden  nationalen  Farben,  das 
Princip  der  Eintracht  und  Duldung  einleuchtend  zu  machen,  und  dies 
umsoweniger,  als  ja  bereits  damals  die  Überreichung  einer  Petition 
der  Slovenen  an  den  Kaiser  beabsichtigt  ward,  um  im  Sinne  der 
Palacky'schen  Neugestaltung  Österreichs  die  Bildung  eines  „König- 
reiches Slovenien"  aus  dem  „politisch  zerstückten  Stamme  der  Slo- 
venen des  Grazer,  Laibacher  und  Triester  Gubemiums",  Einführung 
der  slovenischen  Sprache  in  Schule  und  Amt  und  die  Nichteinverlei- 
bung  dieses  Sloveniens  in  den  deutschen  Bund  zu  erwirken. 

Die  Gegensätze  reichten  nämlich  tiefer,  und  die  Wortführer  der 
beiden  Parteien  schärften  ihre  Spitze  noch  mehr,  so  dass  die  den 
14.  Mai  durch  das  Ausgleichs-Gomite  in  der  Aula  bewirkte  Versöhmtfigs- 
FeieVj  wobei  die  Deutschen  sich  zur  Duldung  der  slavischen  Fahne 
herbeiließen,   schon  am  16.  Mai,   also   tagsdarauf,   in  der  Anmeldung 
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düng  des  Austrittes  sämmüicher  Slaven  aus  der  akademischen  Legion 
ein  Nachspiel  fand,  das  die  deutlichste  Sprache  redete. 

Ende  Juni  wurde  die  Universität  geschlossen,  anfangs  November 
erst  wieder  eröflftiet.  An  die  langen  Ferien  schlössen  sich  die  trüben 
Tage  des  Septembers  und  Octobers,  die  Dämmerungen  im  politischen 
Leben  unseres  Staates,  die  Krise,  welche  dem  Herrscherwechsel 
und  der  octroyirten  Verfassung  vorhergieng.  Auch  für  unser  akade- 
misches Leben  kamen  die  Tage  der  Ernüchterung  und  Sammlung  zu 
neuer  Berufsarbeit,  für  welche  die  Monate  stürmischen  Genusses  con- 
stitutioneller  Errungenschaften  nicht  günstig  sein  konnten. 

Die  Hoffnung  jedoch,  dass  mit  dem  neuen  Schuljahre  die  vom 
Juni  ab  immer  entschiedener  angestrebte  Umwandlung  des  mediclnisch- 
chirurgischen  Studiums  zur  medicinischen  Facultät^  also  die  VoUständig- 
werdung  unserer  Hochschule®**  zur  Thatsache  sich  gestalten  werde, 
fand  leider  keine  Erfüllung.  Was  die  ministeriellen  August-Erlässe  in 
Aussicht  stellten,  knickte  der  Bescheid  vom  November,  und  so  trat 
die  Universität  mit  ihrer  früheren  Gliederung  in  das  Studienjahr 
1848/49,  aber  anderseits  in  die  frische  Strömung  einer  durchgreifenden 
Reform  des  Unterrichtswesens,  einer  der  nachhaltigsten  Errungen- 
schaften des  großen  Umschwunges,  welcher  das  „alte"  und  „neue" 
Österreich  auseinanderhält. 

Das  Jahr  1849  kündigt  sich  als  das  der  Vorbereitung  der  neuen 
Organisation  der  österreichischen  Universitäten  an,  und  das  Programm 
dieser  Neugestaltung  wurzelte  in  dem  officiellen  „Ejitwurf  der  Grund- 
ziige  des  öff'entlichefi  UnierricJitswesefis  in  Österreich^  vom  Juli  1848.  wie 
wesentlich  auch  so  manche  Unterschiede  sind.  Die  Vorlage  des  Mi- 
nisters für  Cultus  und  Unterricht  an  den  Kaiser  vom  30.  September 
1849  enthielt  die  Schlagworte  dessen,  was  sich  seither  unter  dem 
Minister  Thun  in  raschem  Gange  vollzog. 

Die  dritte  Abtheilung  jenes  Entwurfes  von  1848  handelt  von  den 
„hohen  Schulen",  von  den  Universitäten  und  den  technischen  Insti- 
tuten. Im  Gegensatze  zum  vormärzlichen  Princip,  das  in  den  Universi- 
täten vorzugsweise  nur  Pflanzstätten  ftir  den  Staatsdienst  mit  „Zwangs- 
coUegien"  und  künmierlich  vegetierenden  „Neben-  und  Freifächem" 
erblickte,  die  Professuren  im  Concurswege  besetzen  ließ,  den  Professor 
an  vorgeschriebene  Lehrbücher  fesselte  und  jede  Concurrenz  wissen- 
schaftlich-lehrämtlicher Natur  ausschloss,  die  Facultäten  den  Studien- 
Directoren  als  staatlichen  Aufsichts-Organen  unterordnete  und  in  den 
Doctoren-CoUegien  aufgehen  ließ,  —  bewegen  sich  die  34  Paragraphe 
dieses  Entwurfes  um  wesentlich  neue  Ziele,  die  den  wissenschaft- 
lichen Zweck  der  Hochschule,  die  Lehr-  und  Lernfreiheit  imd  die 
Autonomie  des  innern  Lebens  der  Universität  umfassen. 

••  Die  Actenstücke  zu  den  Jahren  18^18—184:9  im  VnhersitätS' Archive ;  die  das 
medicinisch-chirurgische  Studium  besonders  betreffenden  in  den  Acten  der  medi- 
ciiiiachen  Facultät, 


Neuntes  Buch. 

Die  Grazer  Universität  seit  dem  Jahre  1850;  ihre  VervoUständigung, 
1863,  und  ihre  Entwicklung  bis  zur  Gegenwart. 

Jjie  36  Jahre  der  Geschichte  unserer  Hochschule  seit  der  Neu- 
gestaltung des  österreichischen  Unterrichtswesens  (1850 — 1886)  haben 
den  Schluss  dieses  anspruchslosen  Werkes  zu  bilden.  Es  ist  der  an 
Thatsachen  innerer  Entwicklung  und  wissenschaftlicher  Thätigkeit 
der  Grazer  Universität  reichste  und  bedeutsamste  Zeitraum,  in  wel- 
chem das  Jahr  1863  eine  epochemachende  Bedeutung  gewinnt,  da  es 
die  Verwirklichung  eines  längst  angestrebten  Zieles,  die  Vervollstän- 
digung der  Alma  mater  zur  Hochschule  mit  vier  Facultäten  an  seiner 
Stime  trägt. 

Aber  die  Aufgabe  des  Geschichtschreibers  der  Grazer  Universität 
muss  in  diesem  letzten  mit  der  Gegenwart  verschwimmenden  Zeit- 
räume vorzugsweise  die  des  „Chronisten"  und  „Statistikers"  werden. 
Deshalb  findet  sich  auch  die  Masse  an  Daten  fiir  die  Kennzeichnung 
des  innem  und  äußern  Universitätslebens,  soweit  dieselben  eine  chro- 
nologische Einordnung  erlauben,  den  „Jahrbüchern"  '  eingereiht,  und 
dieses  letzte  Buch  der  Epochen  luiserer  Hochschule,  gewissermaßen 
der  Epilog  des  Ganzen,  hat  die  Summe  der  Fortschritte  oder  des 
Entwicklungsganges  unserer  Hochschule  innerhalb  der  Jahre  1860  bis 
1862  und  1863—1886  zu  ziehen  und  dieser  Darstellung  die  Haupt- 
momente der  Neugestaltung  des  österreichischen  Universitätswesens 
als  leitenden  Faden  für  das  Ganze  einzuweben. 

*  S.  186—216.  Vgl.  J.  Kaiikoffer,  „Handbuch  der  Patente,  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, welche  für  Cultus  und  Unterricht  vom  2.  Deoember  1848  bis  Ende 
December  1854  erschienen  sind"  (Wien  1855);  Uankietnczy  „Gesetze  und  Ver- 
ordnungen für  die  k.  k.  österreichischen  Universitäten"  (Krakau  1868)  und  G.  T/m«, 
„Sanuolung  der  für  die  österreichischen  Universitäten  giltigen  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen", Wien  1871,  Supplement  I.  1876,  Supplement  II.  1883.  (Über  das  Work 
von  Tjemayer  siehe  weiter  unten.)  Einschlägiges  Material  findet  sich  auch  in  Gerson 
Wolfj  7iZur  Geschichte  der  Wiener  Universität"  (Wien  1883).  Für  die  Erkenntnis  des 
Gegensatzes  zwischen  dem  vor-  und  nach  märzlichen  System  vergleiche  auch  den  ge- 
haltvollen Aufsatz  von  dem  bekannten  Statistiker  und  Ethnographen  Österreichs, 
A.  Fuiker  in  Schmidt  Encyklopädie,  V.  Jahrgang,  ferner  das  bereits  citierte  Werk 
von  lie^  und  Hoehegger  und  das  in  die  Genesis  der  heutigen  Uni versitäts- Organi- 
sation einführende  Buch  von  Lemayery  „Die  Verwaltung  der  österreichischen  Hoch- 
schulen 1868—1877"  (Wien  1878). 


542        Entwurf  der  Grundzüge  des  öffentlichen  Unterrichtswesens  1848. 

Der  oben  erwähnte  y^Entwurf  der  Grundzüge  des  öffentlichen  unter- 
richtsioesens  in  Österreich  ^  vom  18.  Juli  1848,  auf  welchen  wir  aus- 
fiihrlicher  zurückkommen  müssen,  stellte  an  die  Spitze  der  III.  Ab- 
theilung, die  von  den  hohen  Schulen  und  insbesondere  von  den  Uni- 
versitäten handelt,  den  Satz  (§  62) :  „Die  Universitäten  haben  die 
gelehrte  Bildung  in  den  allgemeinen  Wissenschaften  zu  gewähren, 
sie  haben  ferner  für  jene  öflFentlichen  Dienste  vorzubereiten,  welche 
eine  Vorbildung  durch  specielle  Fachwissenschaften  auf  Grundlage 
der  G^^mnasialbildung  erfordern  und  die  gelehrte  Bildung  in  diesen 
Fachwissenschaften  zu  pflegen ;  sie  haben  endlich  in  den  Jünglingen 
durch  Lehr-  und  Lemfreiheit  die  kräftige  Entwicklung  durch  Wissen- 
schaft und  angemessene  Disciplin  die  Veredlung  des  Charakters  zu 
bewirken". 

Dies  war  die  neue  Losung  des  Universitätslebens,  und  die  wei- 
teren Bestimmungen  des  Entwurfes  skizzierten  seinen  künftigen  Or- 
ganismus. 

Wohl  bleibt  die  alte  Facultäts-Gliederung  und  herkömmliche  Auf- 
einanderfolge als  historischer  Grundzug,  aber  innerhalb  dieses  ge- 
schichtlichen Rahmens  erscheinen  die  neuen  Schöpfungen.  Vor  allem 
ist  es  der  Grundsatz  der  Anstellung  der  ordentlichen  Professoren 
mittelst  Berufung  durch  das  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichtes 
nach  Einholung  des  Vorschlags  der  Facultät,  an  welcher  die  Stelle 
erledigt  ist,  die  Statthaftigkeit  der  Einholung  des  Besetznngs Vorschla- 
ges auch  von  der  gleichnamigen  Facultät  einer  andern  Universität 
und  der  Ausspruch,  dass  die  Berufung  von  Ausländem  nirgends  aus- 
geschlossen sei  und  das  religiöse  Glaubensbekenntnis  —  ausgenommen 
bei  den  Professoren  der  theologischen  Facultät  —  kein  Hindernis  der 
Berufung  sein  solle,  —  was  die  Verhältnisse  der  Universität  von  einst 
und  jetzt  scharf  auseinanderhält.  Aber  auch  in  der  Bestimmung  des 
Entwurfes  (§  67),  dass  der  normalmäßige  Gehalt  der  Ordinarien  nach 
bestimmten  Zeiträumen  vorrückt  und  nach  25  Dienstjahren  als  Pen- 
sion zuerkannt  wird,  dass  ihnen  das  Recht  bleibt,  als  emeritierte 
Professoren  an  jeder  Universität  Vorlesungen  zu  geben,  dass  außer- 
ordentliche wissenschaftliche  Leistungen  ihnen  den  Anspruch  auf  be- 
sondere Gehaltszulagen  einräumen,  —  weht  der  Geist  der  liberalen 
Gesetzgebung  des  Jahres  1848. 

Der  §  68  handelt  von  den  Assisfenfen  der  Lehrkanzeln,  welche 
solclier  bedürfen;  ihre  Wahl  steht  den  Professoren,  welchen  sie  zu- 
getheilt  sind,  frei;  ihre  Entlassung  im  Laufe  der  festgesetzten  Frist 
kann  nur  auf  Antrag  des  Professors  durch  die  Facultät  verfiigt 
werden. 

Der  nächste  Artikel  betrifft  die  außerorde^itliche^i  Professoren  als  „Vor- 
stufen" für  die  ordentlichen,  die  weiteren  (70—72)  sprechen  von  den 
Privatdocenten,  Institutionen,  die  im  vormärzlichen  OsteiTeich  nicht 
zur  Entwicklung  gelangen  konnten,   während  der  angrenzende  Para- 

'  Den  Unterricht  vertrat  damals  als  IJnter-Staatssecretär  Ernst  Freiherr  von 
Fetichterftleben,  neben  welchem  Fr.  E.  Emer  als  Minist erialrath  verdienstvoll  wirkte, 
und  von  ihnen  stammt  dieser  Entwurf. 
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graph  (73)  den  ,,  Lehrern^  im  engeren  Sinne  als  Vertretern  einer  prak- 
tischen Fertigkeit  (z.  B.  moderne  Sprachen,  Gymnastik,  Kalligi'aphie) 
gewidmet  erscheint. 

Der  §  7B  regelt  die  Verpflichtungen  der  ordentlichen  und  besol- 
deten außerordentlichen  Professoren  und  unterscheidet  die  mit  dieser 
Verpflichtung  zusammenhängenden  Collegien  als  „öffentliche",  von  den 
nicht-pflichtmäiJigen  oder  „Privat-CoUegien",  für  welche  letzteren 
allein  „Honorare'*  zu  bezahlen  sind.  (§  76.) 

Der  §  77  beschäftigt  sich  mit  den  Universitätshörem  als  ^ordent- 
lichen**, auf  Grundlage  eines  Maturitäts-Zeugnisses  und  „außerordent- 
lichen**; jene  allein  sind  der  Universitäts-  und  Facultätsmatrikel  ein- 
zuverleiben. 

Von  einschneidender  Bedeutung  ist  der  nächste  (78.)  Paragraph: 
„Die  bisherigen  Semestral-  und  Annualprüfungeti  haben  aufzuhören,  so 
class  künftig  nur  Prüfungen  zur  Erlangimg  akademischer  Grade  und 
Staatsprüfungen  zum  Eintritte  in  öffentliche  Dienste  bestehen  werden. 
Über  die  gehörten  Vorlesungen  werden  bloß  Frequentations-Zeugnisse 
ausgestellt",  denn  seine  Ergänzung  bildet  der  81.,  der  das  neue  Prin- 
cip  des  Universitätslebens  ausspricht:  „Die  Studierenden  genießen  die 
Lern-  oder  Hörfreiheit,  d.  i.  es  bleibt  ihrer  Wahl  überlassen,  welche 
Docenten  sie,  imd  in  welcher  Reihenfolge  hören  wollen.  Eine  An- 
leitung zu  zweckmäßigster  Vornahme  dieser  Wahl  wird  ihnen  im  An- 
fange eines  jeden  Semesters  gegeben.  Es  sind  aber  diejenigen  Hörer, 
welche  sich  den  strengen  oder  den  Staatsprüfungen  unterziehen  wollen, 
gehalten,  ein  Minimum  von  Jahren  und  zwar  für  jetzt  die  Candidaten 
der  Gymnasial-Lehrämter  zwei  Jahre  auf  der  philosophischen  Facultät, 
die  Theologen  vier,  die  Juristen  vier,  die  Mediciner  aber  fünf  Jahre 
auf  der  Universität  zuzubringen,  und  die  für  jene  Prüfungen  vorgezeich- 
neten  Gegenstände  zu  hören".  —  Dem  Princip  der  Lemfreiheit  ent- 
spricht die  im  83.  Paragraph  verbürgte  Freizügigkeit,  die  Befugnis 
zum  Besuche  auswärtiger  Universitäten,  und  die  Einrechenbarkeit  der 
dort  verbrachten  Jahre,  anderseits  die  Berechtigung  der  Nicht-Öster- 
reicher zur  Frequenz  der  österreichischen  Hochschulen  und  deren 
bedingungsweise  Aufnahme  als  ordentliche  Hörer. 

Die  zwischenläufigen  Abschnitte  (79.  und  80.)  handeln  von  den 
Bifforosefi  als  öffentlichen  strengen  Prüfungen,  die  nur  von  ordent- 
lichen Professoren  abzuhalten  sind,  von  den  Staatsprüfungen,  die 
durch  gemischte  Commissionen  besorgt  werden  sollen,  und  zu  denen 
das  letzte  Rigorosum  der  absolvierten  Mediciner  und  die  Prüfung  der 
absolvierten  Theologen  gerechnet  wird,  —  anderseits  von  der  Ab- 
stellung der  bisherigen  öffentlichen  Disputationen;  die  Abfassung  und 
Drucklegung  einer  Dissertation  bleibt  den  Candidaten  freigestellt. 
Desgleichen  kann  er  zwischen  der  einfachen  Form  der  Einhändigung 
des  Doctorsdiploms  und  dem  öffentlichen  Promotionsacte  in  den  übli- 
lichen,  jedoch  zweckmäßig  einzurichtenden  Formen  wählen. 

Den  Begriff*  der  „Facultät"  stellt  der  86.  Paragraph  fest.  Im  wei- 
teren Sinne  umfasst  sie  sämmtliche  Lehrer  und  Hörer  einer  jeden  der 
vier  Studien-Abtheilungen,  —  im  engeren  Sinne,  als  leitende  Behörde, 
sämmtliche  ordentliche  und  außerordentliche  Professoren,  nebst  zwei 
Vertretern  der  Privatdocenten  (zu  denen  für  gewisse  Geschäfte  noch 
die  beiden  Senioren  der  Studierenden  kommen,  vgl.  darüber  w.  u.). 
Die  Berechtigung  uud  Verpflichtung  der  Facultäten  als  Behörde  er- 
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läutert  der  87.  Artikel;  die  Vorstandschaft  des  jährlich  aus  den  ordent- 
lichen Professoren  gewählten  Decans  bezeugt  der  88.  Paragraph. 

Die  nächsten  Punkte  89 —-91  erörtern  die  Zusammensetzung  und 
Wirksamkeit  des  akademischen  Senates  in  den  allgemeinen  Universi- 
täts-  und  Disciplinar- Angelegenheiten,  und  von  seiner  Stellung  nach 
außen  Die  "Wahl  des  Rectors  erfolgt  jährlich  aus  den  ordentlichen 
Professoren  der  vier  Facultäten  im  Turnus ;  die  Beisitzer  des  Senates 
werden  aus  der  Zahl  der  ordentlichen  und  außerordentlichen  Pro- 
fessoren durch  die  Facultäten  und  zwar  je  zwei  durch  eine  und  aus 
einer  Facultät  auf  zwei  Jahre  gewählt,  treten  jährlich  zur  Hälfte  je 
aus  einer  Facultät  aus  und  werden  durch  neue  Wahlen  ersetzt. 

Als  Regulativ  fiir  die  Zukunft  lautet  der  93.  Paragraph  folgender- 
maßen: „Es  ist  dahin  zu  wirken,  dass  künftig  nur  vollständige  Universi- 
täten bestehen.  Sie  sind  so  zu  errichten  und  einzurichten,  dass  den  Be- 
dürfnissen  der  verschiedenen  Nationalitäten  Genüge   gethan  werde." 

Ein  Bruch  mit  der  Vergangenheit  wie  fast  durchwegs  in  der  Reihe 
dieser  neuen  Bestimmungen  findet  sich  auch  in  dem  letzten  (9B.)  Ar- 
tikel, —  denn  er  scheidet  die  Doctoren-Collegien  gänzlich  aus  dem 
Facultäts -Verbände. 

Den  „Corporationen  von  Doctoren,  welche  bisher  unter  dem 
Namen  von  Facultäten  bestanden,  bleibt  es  überlassen,  als  Doctoren- 
Collegien  fortzubestehen,  und  sich  so  zu  organisieren,  dass  sie  die  ihnen 
eigenthümlichen  Interessen  zu  verfolgen,  bei  Staatsprüfungen  und 
wissenschaftlichen  Begutachtungs-Commissionen  nach  Aufforderung 
der  öffentlichen  Behörden  durch  ihre  Mitglieder  sich  zu  betheiligen, 
und  zur  Förderung  der  Wissenschaften  und  des  Gemeinwohles  in  ihrer 
Weise  beizutragen  in  der  Lage  sind.** 

Wir  haben  fiir  den  Schluss  eine  Reihe  von  Entwurfs-Bestim- 
mungen aufgespart,  welche  eine  besondere  Beachtung  verdienen,  weil 
sie  imter  andern  Zeitbedingungen  entstanden,  in  der  eigentlichen 
Organisations-Epoche  1849/BO  sich  nicht  behaupten  konnten. 

Es  sind  dies  die  Paragraphe  82,  84,  85  und  92.  —  In  dem  erst- 
angefuhrten  heißt  es:  „Die  Studierenden  der  Theologie  werden  künftig 
an  den  Orten,  wo  eine  Universität  besteht,  drei  Jahre  ihres  Studiums 
außerhalb  der  geistlichen  Seminarien  leben.  Sie  erhalten  für  diese 
Zeit  Stipendien,  die  ihnen  von  den  Seminarien  ausbezahlt  werden, 
und  deren  Höhe  dem  bisher  in  den  Seminarien  für  sie  gemachten 
Aufwände  gleichkommt.  Das  letzte  Studienjahr  haben  sie  in  einem 
Seminar  zuzubringen." 

Der  zweitangesetzte  Artikel  besagt:  „Die  ordentlichen  Hörer  einer 
jeden  Facultät  wählen  am  Anfange  eines  jeden  Studienjahres  zwei 
Senioren  imd  zwei  Stellvertreter  derselben  aus  ihrer  Mitte,  welche  die 
speciellen  Interessen  der  Studierenden  bei  den  Facultäten  und  dem 
akademischen  Senate  in  den  unten  (§  92)  bezeichneten  Fällen  zu  ver- 
treten haben." 

Im  angezogenen  Paragraphe  (92)  heißt  es  nämlich:  „Die  gewählten 
Senioren  der  Studierenden  haben  das  Recht,  in  den  Facultäten,  welchen 
sie  angehören,  bei  allen  Wahlen  der  Mitglieder  des  akademischen 
Senats  zu  erscheinen  und  mitzustimmen;  sie  sind  femer  berechtigt, 
jeder  Disciplinar -Verhandlung,  welche  gegen  einen  Studierenden  in 
ihrer  Facultät  oder  beim  akademischen  Senate  geftihrt  wird,  als  Zeugen 
beizuwohnen." 
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(§  85.)  „Es  ist  den  Sttidierende^i  gestattet,  besondere  Verbindungen 
zu  Zwecken  der  Wissenschaft  oder  des  geselligen  Vergnügens  unter 
sich  einzugehen.  Sie  sind  verpflichtet,  Namen  und  Zweck  derselben, 
sowie  deren  Vorstände  und  Mitgliederzahl  zur  Kenntnis  des  akade- 
mischen Senates  zu  bringen." 

Vergleicht  man  mit  diesem  Entwürfe  die  organisatorische  Unter- 
richts-Gesetzgebung des  Jahres  1849/50  ff.,  so  verhält  sich  diese  zu 
ihm  ganz  analog,  wie  die  octroyierte  Verfassung  zur  April-Constitution 
des  Jahres  1848,  —  aber  die  Grundzüge  der  neuen  Ära  finden  sich 
hier,  wenn  auch  theils  abgeschwächt,  theils  praktischer  gestaltet,  für 
die  iceltlicheti  Faadtäten  bewahrt;  der  Bruch  mit  dem  vormärzlichen 
System  des  Unterrichts  und  seiner  Verwaltung  blieb  vollzogen,  ander- 
seits das  Princip  der  Lehr-  und  Lernfreiheit,  der  Freizügigkeit  der 
Hochschüler  und  Lehrer,  ihrer  Berufung  und  Concurrenz  in  Kraft. 
Versuchen  wir  es  nun,  diese  neue  Ära  zunächst  was  die  allgemeine 
Verfassung  der  Facultäten  betrifilb  und  dann  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Studien- Abtheilungen  der  Grazer  Universität  zu  zeichnen. 

Die  theologische  FacuÜät^  deren  Hörer  nach  dem  „Entwürfe"  drei 
Jahre  als  externe,  als  eigentliche  Universitäts-Studenten  geschult 
werden  sollten,  musste  unter  dem  maßgebenden  Einflüsse  der  1849 
von  der  Wiener  Versammlung  der  österreichischen  Bischöfe  gefassten 
Beschlüsse  über  die  Einrichtung  der  theologischen  Diöcesan-  und 
Kloster-Lehranstalten,  zufolge  der  kaiserlichen  Entschließung  vom 
23.  April  (Ministerial-Erlass  vom  30.  Juni  1850)  zum  Annex  der  letzte- 
ren werden,  oder  eigentlich  mit  ihnen  zusammenfallen;  jede  theo- 
logische Facultät  wurde  zugleich  eine  Diöcesan-Lehranstalt  und  der 
Lehrplan  der  bischöflichen  Conferenz  fiir  sie  maßgebend.  Diesem  zu- 
folge sollte  das  vierjährige  theologische  Studium  mit  wenigstens  sechs 
systemisierten  Professuren  als  Obligat-Gegenstände  die  herkömmlichen 
und  als  „außerordentliche"  Lehrfächer:  Christliche  Archäologie,  Apo- 
logetik, Geschichte  der  Offenbarung,  Synodologie,  Dogmengeschichte 
und  S^'mbolik  umfassen;  für  alle  Doctoranden  überdies  das  Studium 
der  semitischen  Sprachen  und  der  hohem  Exegese  erforderlich  sein. 

Allerdings  suchte  der  Ministerial-Erlass  vom  16.  September  1861 
(über  die  Anwendung  der  allgemeinen  Anordnungen  vom  1.  October 
1850  auf  die  Studierenden  der  Theologie)  den  Universitäts-Charakter 
der  Facultät  zu  wahren,  aber  die  Thatsache,  dass  die  Theologie 
wesentlich  ein  internes,  ein  Seminar-Studium  blieb  und  mehr  als  sonst 
imter  die  bischöfliche  Controle  gelangte,  konnte  nicht  abgeschwächt 
werden. 

Anderseits  musste  wieder  im  Gegensatze  zum  vormärzlichen 
Kirchenregime  Österreichs,  dessen  Typus  am  besten  in  der  Person 
und  im  Wirken  des  Wiener  Erzbischofs,  Vincenz  Milde  (1832  —  1853) 
zutage  tritt,   das  Schlagwort  von  der  freien  Kirche  im  Staate,  deren 
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Begriff  schon  in  der  Petition  des  Clerus  der  Diöcesen  Seckau-Leoben 
vom  B.  September  1848  erläutert  erscheint,  die  katholische  Doctrin 
in  eine  lebhaftere  Thätigkeit  auf  dem  Lehrstuhle  so  gut  wie  in  der 
Praxis  versetzen  und  jene  Ära  verkündigen,  welcher  die  päpstliche 
Bulle  „Ecclesia  catholica"  vom  18.  August  und  das  Breve  vom  5.  No- 
vember 1855  als  Marksteine  des  österreichischen  Concordates  mit 
diesem  selbst  (ratificiert  25.  September)  ein  scharfes  Gepräge  ver- 
leihen; der  Ministerial-Erlass  vom  25.  Jänner  1856  war  die  Anbe- 
quemung an  diese  Sachlage,  und  den  bischöflichen  Conferenzen  vom 
Jahre  1856  folgte  die  Ministerial -Verordnung  vom  29.  März  1858, 
worin  auf  Grundlage  des  VI.  und  XVII.  Artikels  des  Concordates 
die  organischen  Bestimmungen  des  theologischen  Unterrichtes  end- 
giltig  geregelt  erscheinen. 

Die  Concurs-Prüfung,  welche  im  Erlasse  vom  11.  December  1848 
nur  fiir  die  Übergangs-Epoche  als  subsidiarische  Maßregel  bei  Stellen- 
Besetzungen  in  den  Facultäten  beibehalten  erscheint,  1849/50  an  den 
drei  weltlichen  jedoch  ganz  außer  Kraft  gesetzt  wurde,  bleibt  der 
theologischen  gewahrt;  das  Doctorat  ist  keine  unumgängliche  aber 
regelrechte  Bedingung  der  Professur.  Das  Kirchenrecht,  bis  1860  ein 
Obligatfach,  dass  die  Theologen  an  der  juridischen  Facultät  zu  hören 
hatten,  erhält  nun  zufolge  der  kaiserlichen  Entschließung  vom  29.  De- 
cember 1850  (Ministerial-Erlass  vom  26.  Jänner  1851)  seinen  eigenen 
Vertreter  an  der  theologischen  Facultät.  Der  Gehalt  der  Professoren 
findet  auf  Grund  der  kaiserlichen  Satzung  vom  12.  September  (Mini- 
sterial-Erlass vom  15.  September),  die  schon  vormärzlich  aber  ver- 
geblich angestrebte,  mäßige  Erhöhung. 

Die  Organisation  des  juridisch-politischen  Studiums^  in  welchem  die 
historisclie  Auffassung  des  Rechtes  die  philosophische  immer  mehr 
zurückdrängt,  anderseits  das  Obligatorische  des  Studiums  in  Bezug 
der  Zwangscollegien  und  der  gruppenweisen  Feststellung  der  Fächer 
nach  Jahrgängen  von  der  Staatsraison  weit  entschiedener  als  in  der 
Ubergangs-Epoche  (184.8/50)  vertreten  erscheint,  war  durch  die  kaiser- 
liche Entschließung  vom  25.  September  (Ministerial-Erlass  vom  2.  Oc- 
tober)  1855  zum  Absclilusse  gediehen,  während  die  drei  Staatsprüfun- 
gen durch  die  kaiserliche  Entschließung  vom  27.  April  (Ministerial- 
Erlass  vom  1.  Mai)  1852  und  die  Nachtragsbestimmungen  vom  20.  März 
185(i  und  10.  März  1858  geregelt  wurden;  das  juridische  Doctorat 
hatte  den  23.  April  1850  seine  Normierung  gefunden. 

Die  entscheidendste  Veränderimg  erlebte  jedoch  das  Wesen  und 
die  Stellung  der  philosophischen  Facultät,  die  bisher  einerseits  als  Ab- 
theilung der  Hochschule,  anderseits  als  thatsächliches  Bindeglied 
zwischen  dem  Gj'^mnasium  und  der  Universität  als  bloßes  Durchgangs- 
studium  ein  zwitterhaftes  Dasein  gefuhrt  hatte. 
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Wie  wenig  eben  die  vormärzliche  Revision  des  philosophischen 
Lehrplanes  in  den  Jahren  1819  und  1824  einen  organischen  Zusammen- 
hang zwischen  Lj^ceum  und  Gymnasium  geschaffen  hatte,  beweist 
einfach  die  Thatsache,  dass  man  damals  das  Grriechische  fallen,  Ge- 
schichte und  Naturgeschichte  als  „Freigegenstände",  obligat  nur  für 
CoUegiengeldbefreite  und  Stipendisten,  ihr  Dasein  kümmerlich  weiter 
fristen  ließ  und  im  Gymnasium  anderseits  das  Classefdehrer-  an  Stelle 
des  Fachlehrer-Systems  setzte.^ 

Denn  dadurch,  dass  nunmehr  das  achtclassig  gewordene  Gym- 
nasium von  der  Hochschule  scharf  geschieden  und  aus  dem  Imma- 
triculations-Verbande  gelöst,  anderseits  ein  dreijähriges  philosophisches 
Studium  geschaffen  wurde,  dessen  Antritt  so  gut  wie  bei  den  andern 
Facultäten  von  der  Maturitätsprüfung  bedingt  war,  erhielt  diese  Fa- 
cultät ihren  Schwerpunkt  in  sich  und  musste  der  verhältnismäßig 
weitgehendsten  Fächer theilung  entgegengehen,  da  sie  den  weitesten 
Ki'eis  der  in  kräftigster  Entwicklung  begriffenen  Wissenschaften  um- 
spannte. 

Die  Epoche  von  1850—1862  lässt  die  Grazer  philosophische  Fa- 
cultät erst  an  der  Scliwelle  dieses  Aufscliwunges  erscheinen;  immer- 
hin aber  gestaltet  sich  ihre  Physiognomie  wesentlich  anders  im  Ver- 
hältnisse zur  vormärzlichen  Zeit. 

Wenden  wir  uns  nun  der  speci eilen  Gestaltung  der  drei  Grazer 
Facultäten  innerhalb  der  Jahre  1850— -1862  zu.  Den  Reigen  möge 
die  theologische  eröffnen.  KirchengeHchichte  und  Kirchenrecht  (seit  1851 
mit  ihr  verbunden)  lagen  auch  weiterhin  in  derselben  Hand  fRobitsch  *) 
gleichwie  die  Fächer  des  Neuen  und  Alten  Bundes  (Wagl,^  Fruhmann^); 
auch  die  Dogmatilc  erlangte  seit  1852  eine  dauernde  Vertretung  (Tosi  y. 

'  Vgl.  die  richtige  Anschauung  in  dem  oben  Anmerkung  1  citierten  Aufsatze 
von  Ficker,  a.  a.  O.,  S.  380  ff.,  und  PauUenj  „Geschichte  des  gelehrten  Untenicht« 
u.  s.  w.",  S.  GJ)5  ff. 

*  Matthias  Hobitschy  geboren  21.  August  1802  zu  Poberschetz  bei  Marburg,  seit 
1852  an  der  örazer  UniversitÄt  thätig. 

*  Friedrich  ^Vagl,  geboren  zu  Hörn  in  Nieder- Österreich  1.  September  1807, 
studierte  in  Wien  seit  1824,  trat  in  den  Benedictiner- Orden  bei  den  Schotten 
(18.  October  182<J)  und  wurde  4.  April  18iU  ausgeweiht;  supplierender  Professor 
am  Stiftä-Gymnasium,  rigorosierteW.  1832— 1834,  machte  den  Concurs  um  die  Stelle 
der  Dogmatik  in  Graz  (23.  April  1835)  und  promovierte  als  Doctor  der  Theologie 
den  30.  Juni  1835.  183513()  supplierte  er  das  Neue  Bibelstudium  an  der  Wiener 
Universität,  concurrierte  1837  um  diese  Lehrkanzel  in  Graz  und  wurde  6.  März 
1838  hiefür  ernannt.  2().  März  begann  er  seine  Lehrthätigkeit.  1845  supplierte  er 
die  Lehrkanzel  der  Dogmatik,  war  1845  46  uiid  1846  47  Decan  seiner  Facultüt  und 
17.  Juli  1847  zum  Rector  gewählt.   fTfumloffische  Doctoren-Matrikel.) 

*  Michael  Fruhmannj  geboren  8.  Mai  1812  zu  W^eitendorf  bei  Wildon  in  Steier- 
mark ;  studierte  in  Graz  Philosophie  imd  Theologie,  widmete  sich  dann  der  Seel- 
sorge und  wurde,  nachdem  er  1845  den  Concurs  um  die  Lehrkanzel  des  Bibel- 
studiums und  der  orientalischen  Sprachen  abgelegt-,  19.  December  1H4(>  zum  Pro- 
fessor dieses  Faches  ernannt.  30.  August  1841)  promovierte  er  zum  Doctor.  (Theo- 
logische  Doctoren- Matrikel.) 

^  Josef  Ton,  geboren  zu  Witschein  in  Steiermark,  1846  Priester,  Zögling  des 
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Die  Padoraltheolf^gie  wanderte  1854  aus  den  Händen  ihres  bisherigen 
Vertreters  (Riedl)  in  die  Lehtnanns.  Den  meisten  Wechsel  der  Lehr- 
kräfte erfuhr  die  Moraltheologie^  da  sich  innerhalb  der  Jahre  1860  bis 
18H2  in  diesem  Lehrfache  drei  deKnitive  Professuren  (Khrlit'hf^  Ninaus 
und  Schlager^*  welcher  letztere  noch  in  der  Gegenwart  wirkt)  und  zwei 
Supplenten  (Klewetifschitsch  und  Schweizer)  ablösten. 

übergehen   wir  zu   der  Grazer  rechts-  und  süuUiswissenschafHichm 

FacuUäl  im  gleichen  Zeiträume. 

Zunächst  begegnen  wir  zweien  aus  ihrer  früheren  Verbindung  mit 
dem  Strafrechte  gelösten  Lehrkanzeln:  RerhiRphilosophie  und  Enrifldo- 
pädie  der  Rechtswissenschaften  in  der  Person  des  ersten  berufenen 
Ausländers,  Dr.  H.  AhrenSj^^  der  18<>()  seine  hiesige  Stellung  aufgab 
und  seine  Fächer  der  Auftheilung  unter  zwei  Professoren  des  Straf- 
rerJifes  (Franz  Weiß  ^ '  und  Ignaz  Neubauer)  hinterließ,  und  einer  neuen, 
der  deftfsrheti  Reichs-  und  Rechtsgeschichte^  welche  an  dem  zweiten  Aus- 
länder in  der  Facidtät,  Dr.  G.  Sri/irfAckw/*  ihren  ersten  verdienstvollen 
Vertreter  fand.  Von  den  Lelirkräften,  die  aus  der  früheren  Periode  her- 
überragen, ist  als  Senior  der  Vertreter  der  politischen  Wissenschaften : 
Schreiner^  sodann  der  Professor  des  österreicliischen  Privatrechtes: 
Wieseflauer,  dem  nach  vorübergehender  Supplierung  des  Faches  durch 
seinen  Collegen,  Neubauer,  der  Professor  der  Olmützer  aufgelassenen 
Hochschule,  Michel,  folgte,  —  femer  der  langjähiige  Inhaber  der  Lehr- 
kanzel für  Handels -Wechselrecht  und  Gerichtsverfahren,  Blaschke,  zu 
nennen. 

Das  römische  und  das  Kirchetirechl  lagen,  seitdem  Chahert^  einer 
der  berufensten  Arbeiter  auf  dem  Felde  der  Rechtsgescliichte  Öster- 
reichs, aus  dem  Leben  geschieden,'*  verbunden  seit  1850  in  der  Hand 

Augustineums  in  Wien,  1852—1868  Professor  au  der  Grazer,  18()8  an  der  Wiener 
Universität;  seit  1871  Domherr,  gestorben  1875.  (1865  erschienen  von  ihm  „Vor- 
lesungen über  den  Sy Ilabus  erronim  der  pä])st liehen  Encyclica  vom  8.  Deceniber 
1864";  gedruckt  zu  Wien.)  Vgl.  Wapptetf  „Geschichte  der  Wiener  theologischen 
Facultät",  S.  464. 

•  Piarist. 

•  Vorauer  Augustiner-Chorherr. 

'•  Heinrich  AhreM,  aus  Belgien,  geboren  14.  Juli  1808,  gestorben  zu  Brüssel 
2.  August  1874.  Aus  der  Zeit  seiner  Grazer  Professur  stammen  die  Werke:  „Die 
organische  Staatslehre  auf  philosophisch-anthropologischer  Grundlage"  (Wien  1850\ 
„Die  Philosophie  des  Rechts  und  der  Natur"  (Wien  1852)  und  „Cours  de  droit 
naturel  ou  de  philosophie  du  droit"  (Bruxelles  185B,  5.  Auflage,  1860). 

"  Franz  He»/?  kam  infolge  der  Auflösung  der  juridischen  Facultät  von  OlmiUz 
nach  Graz  1855  56. 

'■  G.  Saiidhaasj  geboren  14.  September  1823  zu  Darmstadt,  gestorben  zu  Graz 
2.  April  1865;  absolvierte  zu  Gießen,  war  auch  im  praktischen  Staatsdienste  thätig 
und  kam  1857  als  Professor  nach  Graz.  Hier  kam  auch,  abgesehen  von  der  Ab- 
handlung zur  „Geschichte  des  Wiener  Weichbildrechtes"  (1863),  sein  Hauptwerk, 
die  erste  Abtheilung  des  „Fränkischen  ehelichen  Güterrechtes"  zustande. 

"  August  Chaberij  geboren  8.  März  1818  zu  Linz,  kam  mit  siebzehn  Jahren 
au  die  Wiener  Universität,  wo  er  Rechtsstudien  trieb  und,  was  seine  eigene  lite- 
rarische Fortbildung  betrifi't,  besonders  von  J.  Grimms  „Deutscheu  Rechts-Alter- 
thümern"  angeregt  wurde.  1840  Doctor  geworden,  supplierte  er  seit  1842  das 
römische  und  das  Kirchenrecht  in  Wien   imd  kam  26.  September  1844   an   die 
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des  aus  Innsbruck  übersiedelten  Professors  Kopafschj  dessen  Nach- 
folger der  Ausländer  Maassen,  Savignys  Schüler,  früher  an  der  Tiroler 
Hochschule,  wurde.  Seit  1862  erscheint  dann  eine  zweite  Komanisten- 
Professur  geschaffen,  die  der  Ausländer  Devielixis^  bis  dahin  an  der 
Krakauer  Universität  thätig,  überkam. 

Dem  so  laut  von  dovetiischer  Seite  verfochtenen  Bedürfnisse  nach 
Parallelvorträgen  des  österreichischen  Civil-  und  Strafrechtes  in  dieser 
Sprache  war  das  Ministerium  durch  Bestellung  des  Extra-Ordinarius 
J.  Krahiz  als  Vertreter  des  bürgerlichen  Gesetzbuches  mit  slovenischer 
UntoiTichtssprache  und  durch  die  Genehmigung  solcher  Vorträge  über 
Strafgesetz  und  Strafprocess  von  Seite  des  Professors  Kopatsch  ^*  und 
des  für  Finanzgesetzkunde  bestellten  Extra-Ordinarius  Slcedl  —  nach- 
gekommen, aber  bereits  von  18B4  ab  stellte  Krainz  seine  Vorträge  aus 
Mangel  an  Zuhörern  ein,  wie  er  selbst  angab ;  früher  schon  hatte  Ko- 
patsch *^  dieselben  geschlossen  und  auch  Skedls  slovenisches  CoUeg 
hörte  unter  diesen  Umständen  auf. 

Das  Bergrecht  fand  keine  selbständige  Vertretung;  es  wurde,  ab- 
gerechnet die  Supplentur  eines  eigenen  Docenten  {Samltsch  1857  bis 
1858)  von  den  Professoren  des  bürgerlichen  Rechtes  (Wiesenauer  vor 
1857,  dann,  seit  185859  MichelJ  übernommen. 

Von  den  alten  Lehrkräften  der  philosophischen  FacuÜät^  aus  deren 
Kreise  der  namhafte  Historiker  Inner-Österreichs,  A.  v.  Muchar,  an  der 
Schwelle  der  Ubergangsepoche  hingegangen,^®  grenzen  bis  nahe  der 
Schlussepoche,  die  mit  dem  Jahre  18(53  anhebt,  der  Fachmann  der 
Philosophie  (Gabriel),   und   der   der  Mathematik  (Knar  ' '')    als  Senior 

Grazer  Universität;  hier  vermählte  er  sich  mit  der  Tochter  des  Landrathes  und 
Studien  -  Directors  Karl  v.  Appeltauer.  Er  erlag  den  6.  Februar  1849  zu  VV^ien 
einem  Magenleiden  im  einunddreißigsten  Lebensjahre.  Er  ruht  auf  dem  St.  Marxer 
Friedhofe.  Vgl.  Wurzbachj  XXVIII.,  181 — 182.  Für  sein  echt  wissenschaftliches  Streben 
zeugt  das  von  seinen  Freunden  in  den  Denkschriften  der  Akademie  der  Wiener 
philosophisch-historischen  Classe,  III.  Band  (1852),  veröffentlichte  Bruchstück  einer 
„StAats-  und  Recht*>geschichte  der  deutsch-österreichischen  Länder". 

**  Von  Professor  J.  Kopatschy  der  hier  im  Ruhestände  starb,  ist  mir  nur  eine 
Schrift  untergekommen,  welche  seinem  Innsbrucker  Aufenthalte  zufallt:  „Die  Er- 
ledigung und  Wiederbesetzung  des  heiligen  römischen  Stuhles  nebst  den  dabei 
vorgeschriebenen  Feierlichkeiten"  (Innsbruck  1843,  8**). 

**  Es  war  dies  ganz  analog  den  Vorträgen  über  österreichisches  Oivilrecht 
in  czcchUcher  Sprache  an  der  Olmützer  Hochschule,  zu  deren  Abhaltung  der  ver- 
storbene College  Michd  (siehe  weiter  unten)  1850 — 1854  neben  seinen  deutschen 
verhalten  wurde,   und  die  man  dann  auch  wegen  „geringer  Frequenz"  einstellte 

*•  A.  Muchar  v.  Bied  und  Rangfeld  war  22.  November  178G  zu  Lienz  geboren 
und  starb  in  Graz  Ö.  Juni  1849.  Vgl.  den  Nekrolog  von  seinem  Klostergenossen 
(iiuimer  (Mittheilungen  des  liistorischen  Vereines  für  Steiermai'k,  1850,  1)  mid  den 
zweiten,  mit  genauem  Verzeichnis  seiner  zahlreichen  Abhandlungen  und  Werke  ge- 
schichtlicher Natur,  von  Ihcof  im  XIV.  Hefte  derselben  Zeitschrift  (1866) ;  Wurz- 
bach,  XIX.,   SOG— 310;   iSiHptoreM  Ordinis  S.  Benedicti,  Vindobonae  1881,  pg.  306  f. 

"  Ktiar  (siehe  oben)  schloss  1.  Juni  1864  seine  Tage.  Seinem  zweibändigen 
„Lehrbuch  der  Elementar-Mathematik"  (Graz  1828— 182f))  waren  Aufsätze  in  der 
von  Baumgartner  und  Ettingshausen  redigierten  „Zeitschrift  für  Physik  und  Ma- 
thematik" (^Jahrgang  1828)  und  im  Grunert'schen  Archiv  (so  27.  Band  eine  Ana- 
lyse des  von  ihm  neugeschaffenen  Begriffes  der  „hypercyklischen  Functionen" 
gefolgt,  von  der  ein  maßgebender  Kenner,  Günther,  in  der  Allgemeinen  deutsche 
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der  Facultät,  die  dann  1862  von  Nahlowsky  und  Homstein  abgelöst 
wurden;  der  Physiker  (Hummel),  der  Naturhistoriker  Schmarda,  der 
Ordinarius  der  classischen  Philologie  und  Ästhetik,  Karlmann  Tangl,  der 
Extra-Ordinarius  der  classischen  Philologie,  Hoffmami  aus  Neisse,  und 
der  ordentliche  Professor  der  Weltgeschichte,  Johann  Weißj  vormals 
Privatdocent  der  Freiburger  Universität,  gehören  den  Anfangsjahren 
dieses  Zeitraumes  in  Bezug  ihrer  Bestallung  an,  und  ebenso  der  Ver- 
treter eines  neuen  Faches  der  Ausländer  Karl  Weinhold ^  der  im  Jahre 
1851  von  der  Lemberger  Universität  herüberkam  und  als  (xermanist 
einen  dankbaren  Schülerkreis  um  sich  versammelte.  Als  er  im  Jahre 
1861  an  die  Kieler  Universität  abgieng,  übernahm  der  Schillerforscher, 
Karl  Tomascheky  diese  Lehrkanzel.  Außerdem  wurde  ein  Extra-Ordi- 
narius für  italienische  Sprache  und  Literatur  mit  A.  Luhin  als  Ver- 
treter geschaflfen. 

Müssen  wir  es  eine  Errungenschaft  nennen,  dass  im  Jahre  1851 
die  1846  wenigstens  nominell  geschaffene  Verquickung  der  Naturye- 
schichte  mit  der  Lehrkanzel  der  Physik  gelöst  und  durch  die  Anstellung 
des  namhaften  Zoologen  Schmarda  ^®  der  erste  eigentliche  Natur- 
historiker der  Grazer  Universität  gegeben  wurde,  so  war  dessen  Ab- 
gang im  Jahre  1853  um  so  empfindlicher.  Es  begann  eine  Über- 
gangszeit von  Supplierungen,  innerhalb  welcher  die  Nothwendigkeit, 
das  dreitheiUge  Fach  mehrseitig  vertreten  zu  sehen,  mit  den  Rück- 
sichten auf  den  Staatssäckel  und  auf  die  vorhandenen  Lelirkräfte  und 
auf  Sammlungen  des  Joaiineiims  in  einen  Ausgleich  gebracht  werden 
musste.  Diese  Verquickung  der  Universität  mit  dem  Joanneum  in 
naturgeschichtlicher  Richtung  währte  auch  dann  fort,  als  seit  1857 
der  Ausländer  0.  Schmidt,  bisher  an  der  Krakauer  Hochschule,  die 
zoologische  Lehrkanzel  an  der  Universität  überkam  und  seit  1861 
R.  von  Zepharovich,  bisher  Professor  von  Krakau,  hieher  übersiedelte. 

Eine  fühlbare  Lücke  des  naturwissenschaftlichen  Studiums  an  der 
Facultät,  der  bisherige  Mangel  einer  chemischen  Lehrknnzel,  wurde  vor- 
läufig (seit  1857)  durch  die  Übersiedlung  des  von  Hause  aus  der  me- 
dicinisch-chirurgischen  Lehranstalt  angehörigen  Professors  der  Vor- 
bereitungs-Wissenschaften, Dr.  Hruschauerj^^  an  die  philosophische  Fa- 
cultät als  Chemiker  ausgefiUlt. 

Anderseits  musste  der  seit  27.  November  1853  normierte  neue 
Lehrplan  für  das  Magisterium  der  Pharmacie  an  den  Hochschulen  in 

Biographie,  XVI.,  269,  sagt,  dass  Knar  darin  „späteren  Foi-schungen  von  Glaisher, 
Schapira  und  Y.  v.  Villarceau  in  anerkennenswertester,  leider  zu  wenig  gewür- 
digter Weise  vorarbeitete").  Noch  in  seinem  Todesjahre  erschien  seine  „Theorie 
der  harmonischen  Reihen"  (Orunertu  Archiv,  XLl.  Band),  „ein  Muster  sorgfältiger 
Arbeit". 

'*  Schmarda,  geboren  21.  August  1819  zu  Olmütz,  1843  Assistent  am  Jose- 
phinum,  1847  an  der  Grrazer  Landes-llealschule,  1850  an  der  Universit4it,  1852 
bereits  für  Prag  ernannt,  trat  er  seine  transatlantische  Forschungsreise  an.  Später 
kam  er  an  die  Wiener  Universität.    Vgl.  über  ihn  Wurzbach^  XXX.,  155—158. 

'•  Franz  Jlruadiauer,  geboren  zu  Wien  21.  März  1807,  gestorben  zu  Karlsbad 
21.  Juni  1858;  1831  Assistent  der  Chemie  in  Wien,  8.  März  183C  zum  Professor 
der  medicinisch-chirurgi sehen  Vorbereitungs  -  Wissenschaften  bestellt.  Mit  Uiiger 
arbeitete  er  über  den  Einfluss  des  Bodens  auf  die  Vertheilung  der  Pflanzen.  Vgl. 
Wurzbachj  IX.,  362—363;  Poggendarf,  „Biographisch-literarisches  Handwörterbuch", 
L,  1150-1151. 
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Graz,  Innsbruck  und  Lemberg  und  insbesondere  dann  die  seit  29.  Mai 
(14.  Juni)  1859  ergänzte  Studien-  und  Prüfungs-Ordnung  für  dieses 
Fach  die  Frequenz-  und  Prüfungsthätigkeit  der  Grazer  philosophi- 
schen Facultät  einigermaßen  beleben,  da  nunmehr  der  Schweri)unkt 
der  Pharraazeutenstudien  in  den  Disciplinen  der  philosophischen  Fa- 
cultät ruhte. 

Aber  noch  fehlten  der  philosophischen  Facultät  eine  Reihe  von 
Bedingungen  zu  erhöhter  Geltung  und  gedeihlicher  Wirksamkeit: 
fachwissenschaftliche  Seminarien  und  Lehrafnts-Präfutu/scommissionen,  in 
welcher  Richtung  allerdings  schon  Gesuche  an  die  höchste  Unter- 
richtsbehörde gerichtet  wurden;  es  fehlte  eine  den  Anforderungen 
der  Zeit  entsprechende  Riclitung  und  Dotierung  des  physikalischen 
Studiums;  das  chemische  Laboratorium  befand  sich  im  ersten  beschei- 
denen Stadium  der  Entwicklung,  die  Naturgeschichte  war  —  wie  oben 
erörtert  —  an  unserer  Hochschule  selbst  nur  nach  einer  Richtung 
vertreten,  an  das  von  den  Universitäts  -  Sammlungen  ergänzte  An- 
schauungs-Material einer  andern  Anstalt  gewiesen,  und  die  Benützung 
selbst  nicht  ohne  in  der  Natur  der  Sache  gelegene.  Schwierigkeiten. 
Dem  Princip  der  Arbeitstheilung  und  lehrämtlichen  Concurrenz  war 
noch  so  gut  wie  gar  nicht  Rechnung  getragen. 

Erst  im  Jahre  18(>2  war  die  Systemisierung  einer  zweiten  philo- 
logischen Lehrkanzel  im  Zuge,  deren  Anwartschaft  dem  Privat-Do- 
centen  Dr.  M.  v.  Karajan  neben  dem  Ordinarius  Tangl  — -  dem  ver- 
dienten Specialhistoriker  Inner-Osterreichs  -**  —  zukam. 

Das  Institut  der  Privat-Docenten  war  liier  wie  an  der  rechts-  und 
staatswissenschaftlichen  Facultät  in  seinen  ersten  Anläufen  begriffen. 

Was  jedoch  vor  allem  bleibende  Schwierigkeiten  bereiten  sollte, 
war  die  Localitätenfrage;  denn  die  Auflassung  des  k.  k.  Convicts  (1848), 
in  dessen  Räume  sich  mmm ehr  Universität  und  Gymnasium,  beziehungs- 
weise (im  Wege  eines  Tausches  von  Räumlichkeiten)  auch  das  Priester- 
haus theilen  sollten,  erschloss  einerseits  wohl  die  einzige  Möglichkeit, 
die  wesentlich  anders  gearteten  Localitäts-Bedürfnisse  der  Universität 
zur  Noth  zu  decken,  aber  sie  war  anderseits  der  Ausgangspunkt  jener 
noch  bis  auf  die  Gegenwart  fortwirkenden  Schwierigkeiten,  die  aus 
dem  unvermeidlichen  Kampfe  der  wachsenden  Bedürfnisse  der  Uni- 
versität und   des   mit  ihr  räumlich   zusammengewürfelten  —  damals 

••  Karlmann  Tangl,  geboren  17.  August  1799  zu  Wolfs])erg  in  Kärnten,  ge- 
storben im  Ruhestände  zu  Graz  12.  November  1806 ;  studierte  1820  - 1821  Jus  in 
Graz,  kam  1822  als  Humaniorenlehrer  nach  Innsbruck,  vollendete  1825  die  juri- 
dischen Studien  allhier,  kam  den  21.  Februar  als  Professor  der  classischen  Lite- 
ratur und  Ästhetik  nach  Lemberg,  wurde  1850  mit  der  schwierigen  Organisierung 
des  Prüfungswesens  in  Galizien  betraut  und  im  gleichen  Jahre  für  Graz  ernannt. 
Nächst  Jfuchar  hat  sich  als  dessen  Zeitgenosse  um  die  Specialgeschichte  Inner- 
Östcrreicbs  Tangl  das  meiste  Verdienst  erworben.  Siehe  das  Detail  bei  Wurzbachy 
XLIU.  Band  (1881),  S.  50  —  54,  mid  bei  Ooeth  in  den  Mittheilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark,  XV.  Jahrgang  (XXIX — XL VIII). 
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einzigen  oder  akademischen  —  Gymnasiums  erwuchsen  und  bei  der 
exclusiven  Haltung  des  seinen  Localitätencomplex  wahrenden  Priester- 
hmises  keinen  gedeihlichen  Austrag  finden  konnten. 

Fassen  wir  die  Frequenz -Verhältnisse  der  drei  Facultäten  seit  1850 
ins  Auge. 

Die  ausnalims weise  im  Jahre  1850  unter  dem  Vorsitze  des  Decans 
der  Philosophie  als  Seniors  der  Universität,  Professor  Knar,  vorge- 
nommene Immatiiculation  ergab  als  Ziffern:  111  Theologen,  210  Ju- 
risten, 91  ordentliche  und  11  aui3erordeutliche  Hörer  der  Philosophie; 
im  ganzen  somit  423  Hörer. 

1850/51  unter  dem  ersten  Rector  der  neuen  Ära  erscheinen  die 
Theologen  in  der  Immatriculation  nicht  einbegriffen,  126  Juristen 
im  I.,  13  im  IL  Semester;  9  Philosophen  im  I.,  1  im  II.  Halbjahre 
neu  eingeschrieben. 

1851;52:  94  Theologen,  117  Juristen,  8  Philosophen  im  L,  22 
Rechtshörer,  3  Philosophen  im  II.  Semester  immatriculiert,  im  ganzen 
244  Akademiker  als  Zuwachs. 

1852/63  gibt  es:  21  Theologen,  G8  Juristen  und  13  Philosophen: 
102  Immatriculierte. 

1854/55:  19  Theologen,  84  Juristen,  11  Phüosophen  (]14). 

1855  5():  11  Theologen,  00  Juristen,  13  Philosophen  (84)  in  beiden 
Semestern  zusammengenommen. 

Diese  Proben  mögen  genügen,  um  darzuthun,  dass  namentlich 
die  philosophische  Facultät  an  dem  Mangel  einer  Prüfungs-Commis- 
sion  und  andern  Lücken  ilires  Organismus  das  Hindernis  einer  star- 
kem Frequenz  fand,  und  wir  begreifen,  dass  sie  vor  allem  im  Inte- 
resse des  Gedeihens  der  naturwissenschaftlichen  Fächer  die  Vervoll- 
ständigung der  Hochschule  durch  Errichtung  einer  medicinischen  Fa- 
cultät unablässig  im  Auge  behalten  musste. 

Wenden  wir  uns  dem  medicinisch-chirurgischeii  Studium  der  Grazer 
Universität  zu,  dem  es  nicht  gelungen  war,  die  entscheidende  Um- 
wandlung in  eine  Facultät  zu  erleben,  so  eröffnete  den  Reigen  der 
maßgebenden  Ministerial -Verordnungen  —  abgesehen  von  dem  Erlasse 
vom  11.  December  1848,  der  die  Studierenden  der  Chirurgie  zur  Ab- 
legung von  Semestral-Prüfungen  aus  Physik,  Chemie  und  Botanik  ver- 
hielt, und  von  der  8.  October  1849  normierten  Wiedereinführung  der 
Semestral-Prüfungen  —  das  Minis terial-Schreiben  vom  11.  März  1851 
an  den  Landeschef  der  Steiermark,  worin  die  Zulassung  zu  den  strengen 
Prüfungen  für  das  Patronat  der  Chirurgie  auf  Grundlage  von  bloßen 
Frequentations-Zeugnissen  aus  dem  niedern  medicinisch-chirurgischen 
Lehrcurse  erörtert  wird.  Die  bezügliche  Verordnung  vom  5.  November 
1852  verwies  ähnliche  Fälle  jedesmal  an  die  Entscheidung  des  Mini- 
steriums. 

Die  Weisung  an  das  medicinisch-chirurgische  Directorat  vom 
10.  März  1855  ordnete  die  Verschmelzung  der  in  den  alten  Katalogen 
bestehenden  zwei  Rubriken:  „praktische  Medicin"  und  „medicinische 
Klinik"  in  eine:  „praktische  Medicin",  anderseits  der  Rubriken:  „Chi- 
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rurgie"  und  ^chirurgische  Klinik"  in  „Chirurgie"  an.  Als  eigene  Rubrik 
wurde  die  der  Augenheilkunde  vorgeschrieben,  und  die  selbständige 
Vertretung  dieses  bisher  von  Therapeuten  und  Chirurgen  getheilt 
versehenen   wichtigen  Faches  in  Aussicht   gestellt.   Der  Erlass   vom 

9.  September  1857  ordnete  die  Abhaltung  eigener  Lehrvorträge  für  Chi- 
rurgen über  die  ihre  Thätigkeit  berührenden  Medicinal-Verordnungeti 
an.   Eine  Bestellung  von  Assistenteti  wurde  jedoch  laut  Erlasses  vom 

10.  März  an  den  akademischen  Senat  bloß  fiir  die  Facultäten  nicht 
aber  auch  für  das  medicinisch-chirurgische  Studium  als  geltend  er- 
klärt. 

Die  P(*rso7ial 'Veränderungen  im  Lehrkörper  dieses  Studienzweiges 
zeigen  von  den  früheren  Professoren  in  die  neue  Ära  sämmtliche  über- 
getreten. In  der  theoretischen  Medicin  blieb  Langer  bis  1852  im  Amte, 
um  dann  von  Clar^^  abgehist  zu  werden;  in  der  praktischen  Medicin 
dauerte  F.  v.  Schöller  bis  1855  (in  welchem  Jahre  Johann  N.  Czer- 
mak  seine  kurze  Thätigkeit  als  Physiologe  hierorts  entfaltete  u.  s.  w.) 
aus,  und  hatte  nach  kurzer  Supplierung  Dr.  L.  liigler^^  zum  Nach- 
folger. Der  Senior,  Komm,  der  noch  aus  der  Epoche  vor  der  Wieder- 
herstellung der  Universität  (1826)  herüberragte,  hatte  seit  1851  dem 
Professor  der  Salzburger  Hochschule,  Karl  lizehaczek,  seinen  seit 
43  Jahren  eingenommenen  Posten  geräumt.  In  der  Geburtshilfe,  Ana- 
tomie  und  Thierarzfiei-Veieriniirlehre  blieben  Goetz,  Mayer  und  Frisch 
im  Amte  bis  zur  jüngsten  ans  Jahr  18G3  geknüpften  Ära,  während 
die  „Vorbereitungs-Wissenschaften"  der  Chirurgen  1857  aus  der  Hand 
ihres  bisherigen  Vertreters  in  die  Professors  Eduard  Schäfer  wanderten. 

Ein  neues  Fach,  gerade  an  der  Schwelle  der  neuen  Epoche  (1862) 
und  gewissermaßen  ein  Vorbote  derselben,  die  pathologische  Anatomie, 
wurde  von  dem  bisherigen  Krakauer  Professor  Ileschl  eröffnet  und 
vertreten. 

Und  so  möge  den  Abschluss  dieser  Skizze  ein  Blick  auf  die 
Bestrebungen  bilden,  denen  die  Vervollständigung  der  Grazer  Univer- 
sität als  Ausgangspunkt  ihrer  bedeutendsten  Entwicklung  und  Geltung 
als  willkommenes  Ergebnis  folgte.  Während  die  Eingabe  der  philo- 
sophischen Facultät  vom  28.  December  1869  die  Einrichtung  eines 
naturwissenschaftlichen  Jahrganges  für  die  Studierenden  der  Medicin, 
aber  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  ohne  Erfolg  beantragte, 
waren  beängstigende  Gerüchte  von  der  Aufhebung  der  Grazer  Uni- 

■'  Clary  gestorben  22.  December  1876.  Vgl.  den  Nekrolog  von  Dr.  Platzl  in  den 
Scbriflen  des  Grazer  Vereins  der  Ärzte,  Jahrgang  1877.  Von  Clar  erschienen: 
18(54 :  „Einige  Worte  über  ärztliche  Schule  und  Praxis"  und  1867  die  Monographie 
über  L.  Auenbrugger,  den  Begründer  der  Percussions-  und  Auscultations-Methode. 

■*  Lorenz  Jiigler,  jüngerer  Bruder  des  Landes-Schulinspectors  Friedrich  (dessen 
oben  gedacht  wurde),  geboren  zu  Graz  '20.  September  1815,  gestorben  aUhier  den 
10.  September  1802;  1833—1838  im  Wiener  Josephinum.  Seine  Doctor-Dissertation 
über  die  Wuthkrankheit  des  Menschen  erschien  1838;  1839  war  er  Assistent  bei 
Prolkssor  Jäger.  1842  wurde  er  nach  Constantinopel  zur  Reorganisierung  der 
Militärspitäler  berufen,  allwo  er  eine  namhafte  Thätigkeit  entfaltete  und  auch 
Leibarzt  des  Sultans  wnirde.  1855  übernahm  er  die  Lehrkanzel  der  praktischen 
Medicin  in  Graz.  Hier  vollendete  er  auch  sein  interessantes  Werk:  „Die  Türkei 
und  ihre  Bewohner"  (1850). 
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versität  und  ihrer  Verwandlung  in  eine  ßechts-Akademie  aus  Er- 
sparungs- Rücksichten  aufgetaucht.  Um  so  entschiedener  trat  der 
akademische  Senat  im  Jahre  1860  für  das  Gegentheil,  die  Vervoll- 
ständigung der  Hochschule,  ein  und  fand  an  der  Landes -Vertretung 
und  Stadtgemeinde  gleichgesinnte  und  mitinteressierte  Verbündete. 

Die  Zusage  eines  namhaften  Geldopfers  von  Seite  der  Sparcasse 
war  kein  geringer  Factor  in  der  ganzen  Angelegenheit.  In  der  letzten 
Session  des  steiermärkischen  Landtages,  in  welchem  Moriz  v.  Kaiser- 
feld, als  der  wärmste  Verfechter  der  Grazer  Universitäts-Interessen, 
seine  gewichtige  Stimme  erhob,  April  1861,  wurde  die  Denkschrift  des 
Senates  der  Karl  Framzens-Universität  zu  Gunsten  ihres  Bestandes 
und  gedeihlicheren  Zukunft  willkommen  geheißen.  In  der  Landtags- 
Session  vom  11).  Jänner  1863  machte  der  Statthalter  Graf  Strasoldo 
die  erfreuliche  Mittheilnng,  dass  die  vervollständigte  Universität  be- 
reits mit  1.  October  1863  ins  Leben  treten  werde. 

Das  „amtliche  Verzeichnis  der  Professoren  und  Studierenden 
auf  der  k.  k.  Karl  Franzens-Universität  und  der  medicinisch-chirur- 
gischen  Lehranstalt"  für  das  Jahr  18f)2  (53  hatte  aber  auch  den  augen- 
fälligen Nachweis  geführt,  dass  alle  Bedingungen  des  Bestandes  und 
der  gedeihlicheren  Zukunft  unserer  Hochschule  vorhanden  seien. 

Der  Lehrkörper  der  iheoloylachtn  Facultät  zählte  sechs  Professoren, 
der  der  juridisrh-politischen:  9  (ordentliche),  3  (außerordentliche)  und 
zwar  Skedl  (Finanz -Gesetzkimde),  Kosegarten  (politische  Wissen- 
schaft^en),  Donat  Lang  (gerichtliche  Medicin)  und  3  Privat-Docenten 
(Richter  fiir  Verrechnungsknnde,  v,  Stremayr  für  römisches  ("ivilrecht, 
Tewes  fiir  römisches  Recht),  der  der  philosophischm :  10  Ordinarien, 
einen  Extra-Ordinarius  (M.  v.  Karajan  fiir  classische  Philologie)  und 

2  Privat-Docenten  (Sacher-Masoch*-*^  fiir  österreichische  und  allge- 
meine Geschichte  der  neuem  Zeit  und  Krones  fiir  österreichische 
Geschichte),  1  Supplenten  (Bill  ftir  Botanik),  denen  sich  noch  1  Assi- 
stent an  der  chemischen  Lehrkanzel  (Sommer)  und  4  „Sprach-  und 
Exercitienmeister",  (Quass  für  „windische  Sprache",  Beriswyl  für  Fran- 
zösisch, Volke  für  Englisch  und  Augustin  fiir  Tumkunst)  zugesellten. 

Es  zählte  somit  die  Universität  in  drei  Facultäten:  25  Ordinarien, 
4  Extra-Ordinarien,  6  Privat-Docenten,  1  Supplenten,  4  Nebenlehrer, 
somit  39  Lehrkräfte.  Dazu  3  Beamte  der  Universitäts-Bibliothek  und 

3  Bedienstete  der  Universitäts-Kanzlei. 

An  der  iheologischm  Facultät  befanden  sich  96,  an  der  juridischen 
205,  an  der  philosophischen  39  Studierende,  im  ganzen  400,  um  39  mehr 
als  im  Vorjahre  18(51/02.  —  Hievon  waren  185  Steiermärker,  31  Kärnt- 
ner, 23  Krainer,  22  Ober-  imd  Nieder-Österreicher,  12  Tiroler,  1  Vorarl- 
berger, 6  Salzburger,  43  Küstenländer,  24  Dalmatiner,  3  aus  dem  lom- 
bardisch-venetianischen  Königreiche,  9  Böhmen,  9  Mährer,  4  Schlesier, 
2  Galizier,  4  Siebenbürger,  10  Ungarn  und  8  Kroaten-Slavonier.  An 
Ausländern  finden  wir:  2  Piemontesen,  1  Franzosen  imd  1  von  den  joni- 
schen Inseln.  —  1801/(52  waren  als  Ausländer:  4  Baiem,  1  Preuße,  2  Ba- 

**  Demselben  war  auch  der  seit  1851  von  der  Landschaft  remunerierte  Vor- 
trag der  steienniirkincheii  Geschichte  übertragen. 
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(lenser,  2  Hessen,  2  Sachsen,  und  1  Sachsen-Altenburger,  1  Nassauer, 
1  aus  Fürstenthum  KeuU,  1  Scliweizer,  1  Engländer,  —  im  ganzen 
17  aufgenommen  worden. 

Die  Gesammtzahl  der  Hörer  der  medicinisch-chirurgisehen  Lehran- 
stalt bezifferte  sich  1801/6*2  auf  142;  an  Lehrkräften  waren  8  Profes- 
soren, 1  Supplent  (für  Vorbereitungs-Wissenschaften,  Dr.  Lipp),  2  Do- 
centen  (Dr.  Donat  Lavf/  an  der  Landes-Trrenanstalt  und  Dr.  ließt  für 
Augenheilkunde)  und  4  Ansistejiteif  (Geburtshilfe:  Bossi,  Anatomie:  Mis- 
key,  Chirurgie:  Schöller,  und  praktische  Medicin:  Platzl)  im  ganzen 
15  Bestallte  thätig. 

Die  Grazer  Universität s- Bibliothek  zählte  an  der  Schwelle  der  neuen 
Ära,  18r)IJ/r)4,  an  Anschaffangsmitteln  die  am  20.  Jänner  1863  von  600 
auf  80(J  il.  erhöhte  Dotation  und  die  Matrikelgelder,  welche  sich  da- 
mals auf  400  fl.  bezitlerton.  Diesen  äußerst  bescheidenen  Mitteln, 
welche  durch  außerordentliche  Subventionen  insbesondere  der  neuen 
Lehrkanzeln  gelegentlich  ergänzt  wurden,  stand  gegenüber  ein  Be- 
stand von  49.1)08  Bänden,  7215  Heften,  1794  Manuscripten,  101  geo- 
graphischen Karten  und  Plänen,  372  Kupferstichen  und  Lithographien 
und  54  Musikalien,  ein  Bestand,  der,  insbesondere  was  die  Manuscripte 
betrifft,  ein  namhafter  genannt  werden  muss.^* 

Es  waren  denkwürdige  Tage,  welche  am  14.  und  16.  November 
18()3  unsere  Hochschule  begieng,-'*  denn  sie  feierten  das,  was  die 
kaiserliche  Entschließung  vom  13.  Jänner  1863  geschaffen  hatte,  die 
Verwirklichung  dessen,  was  unter  wechselnden  Bedingungen  schon 
seit  mehr  als  anderthalb  Jahrhunderten,  von  den  Zeiten  Kaiser  Karls  VL 
ab  als  Bedürfnis  erkannt  worden  war,  die  Vervollständigung  der  Gra- 
zer Universität. 

Das  Erscheinen  des  Staatsministers  R.  v.  Schmerling  und  Roki- 
tanskys, des  Meisters  der  Wissenschaft,  die  nun  ihre  ebenbürtige 
Vertretung  in  den  Gruppen  der  Disciplinen  der  Hochschule  gefunden, 
in  den  Mauern  unserer  Stadt  verlieh  der  Festlichkeit  eine  beson- 
dere Weihe.  Heschl,  heute  bereits  nicht  mehr  unter  den  lebenden 
Zeugen  jener  Tage,  dazumal  der  erste  Decan  der  neuen  Facultät,  er- 
griff' nach  der  Inaugurations-Rede  des  Rectors  (Professor  Doctor 
Franz  Weiß)  das  Wort,  um  die  innigen  Wechselbeziehungen  seiner 
Wissenschaft  zu  den  anderen  Disciplinen  der  Hochschule,  ihre  Wesen- 
heit und  Ziele  darzulegen,  und  die  zündenden  Reden  des  Staats- 
ministers bei  der  Feier  und  beim  Festbankett  blieben  ebenso  unver- 
gessen als  die  tiefsinnigen  Worte  Rokitanskys  dabei.  —  Niemand 
aber  verstand  es,  den  Gegensatz  zwischen  Einst  und  Jetzt  treffender 
und  beredter  darziüegen    als    der  Mann,    welcher   so  entschieden  für 

"*  Arten  der  Vniversiläts-Tiihliothek, 

^^  Vgl.  die  damals  im  Auftrage  des  Rectorates  vom  Verfasser  dieses  Werkes, 
als  Privat- Docenten,  verfasste  (ielpgnüieUs-Sfhrifl:  „Die  Feier  der  Vervollständigung 
der  k.  k.  Karl  Franzens- Univei-sität"  u.  s.  w.,   Graz  18G4  (Verlag  der  Universität). 
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die  Zukunft  unserer  Hochschule  wirkte  und  bis  zum  letzten  Athem- 
zuge  das  Banner  der  Bildung  und  der  österreichischen  Mission  des 
deutschen  Volksthums  hochhielt,  Moriz  von  Kaiserfeld. 

„Die  Universität  zu  meiner  Zeit"  —  sprach  er  beim  Festmahle, 
„war  nicht  für  die  Wissenschaft,  sie  war  für  den  Staat  geschaffen 
worden.  Heute  ist  es  anders.  Heute  sind  Wissenschaft  und  Lehrer 
frei  durch  sich  selbst  geworden.  Sie  haben  das  Heute  vorbereitet,  er- 
kämpft, emmgen,  und  darum  ist  die  Wissenscliaft  auch  kein  Freige- 
lassener, welchem  der  Schimpf  vergangener  Knechtschaft  und  die 
Erinnerung  an  einen  einstigen  Herrn  eine  demüthige  Stelhmg  im 
Leben  anweist.  Frei  und  unbeirrt  von  engherzigen  Zielen  und  von 
kleinlicher  Besorgnis  erziehen  beide,  Wissenschaft  und  Lehrer,  heute 
im  Menschen  zugleich  den  Bürger  und  den  Diener  des  Staates,  und 
die  Universität  wird  so  nicht  bloi3  eine  Stätte  der  Wissenschaft,  sie 
wird  auch  die  Schule  für  ein  freies  Leben. 

Der  Professor  von  heute  liest  nicht  mehr  nach  jenen  Heften, 
den  ängstlich  censurierten,  welchen  der  Geist  entflohen  war.  Der  Pro- 
fessor von  heute  braucht  nicht  mehr  ängstlich  zu  verschweigen,  was 
alle  Welt  ahnt  und  was  alle  Welt  wissen  und  ausgesprochen  hören 
möchte.  Der  Professor  von  heute  braucht  nicht  mehr  ängstlich  zu 
verbergen,  dass  im  gegebenen  Rechte  denn  doch  alles  Recht  sei,  und 
er  ist  noch  lange  kein  Stürmer  gegen  das  Bestehende  und  gegen  den 
Bau  der  Staaten,  wenn  seine  Kritik  dem  Missbrauch  wehrt.  Der  Pro- 
fessor von  heute,  wenn  er  hinabsteigt  in  die  tiefen  Schächte  der  Natur, 
bebt  nicht  mehr  zurück,  den  Schleier  wegzuheben,  in  welchen  Jalir- 
tausende  ihre  Geheimnisse  gehüllt,  er  kann  ungestört  von  Entdeckung 
zu  Entdeckung  steigen,  und  kein  Ketzer  ist  er  mehr,  wenn  er  in  der 
Natur  das  Walten  wissenschaftlich  erklärt. 

So  ist  denn  die  Wahrheit  auch  die  Grundlage  des  Verhältnisses 
des  Professors  von  heute  zum  Studenten  von  heute;  und  sie,  noch 
an  den  Marksteinen  stehend,  von  welchen  aus  sie  zurückblicken  können 
in  die  Vergangenheit  und  in  ihre  Öde,  werden  unterwiesen,  den  Com- 
pass  des  Wissens  und  der  Bildung  an  der  Hand,  einst  gleichviel,  ob 
vor  den  Kammern  als  die  Abgesandten  ihrer  Mitbürger,  ob  in  der  Ge- 
rechtigkeit ernster  Robe,  ob  in  des  Staatsdieners  goldgestickter  Uni- 
form, ob  als  Gelehrte,  ob  als  Vertheidiger  und  Anwälte,  ob  als  Arzt, 
thätig  in  die  Gesellschaft  einzutreten;  —  sie  werden  aber  auch  in 
jeder  Lebensstellung  den  Geist  dieser  Zeit  segnen,  ihn  pflegen,  schützen, 
vertheidigen  und  in  heiliger  Andacht  hüten,  damit  es  nimmer  werde, 
wie  es  war." 

An  die  erhebende  Feier  des  14.  und  IB.  November  1863,  welche 
die  jüngste  und  bedeutendste  Epoche  des  Grazer  Universitätslebens 
einweiht,  knüpften  sich  bald  eine  Reihe  von  ministeriellen  Maßregeln, 
die  besonders  seit  der  Wiederherstellung  der  Selbständigkeit  der 
höchsten  Unterrichtsbehörde  (1867)  ebenso  entscheidend  für  die  all- 
gemeine Organisation  der  Universitäts-Verwaltung  als  für  die  Ent- 
wicklung der  einzelnen  Facultäten,  ihren  Fächerumfang  und  ihre 
wissenschaftliche  Thätigkoit  werden  mussten.^® 

■•  Über  diesen  Zeitraum  vergleiche  insbesondere  das  maßgebende  Werk  von 
Lemayer  (siehe  oben  Anmerkung  1),   Wien  1878;   das  Anmerkung  1  citierte  Werk 
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Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  in  dem  Umstände,  dass  die 
Localitätenfrage  die  wichtigste  und  brennendste  Angelegenheit  unserer 
Hochscliule  war  und  blieb,  dass  diese  Skizze  ihres  Lebens  seit  1863 
mit  der  Geschichte  ihrer  räumlichen  Bedürfnisse  anhebt. 

Die  Genesis  der  med icin Ischen  und  die  gesteigerte  Entwicklung 
der  philo802)hischen  Facultät  macht  es  begreiflich,  dass  diese  beiden 
zunächst  darin  Stellung  nahmen.  So  waren  es  seit  1864/05  Bau  und 
Einrichtung  für  die  pathologische  Anatomie  und  des  anatomischen 
und  physiologischen  Institutes,  die  bis  1868  und  1872  das  Professo- 
ren-CoUegium  der  medicinischen  Facultät  lebhaft  beschäftigten. 

Nicht  minder  war  dies  aber  auch  der  Fall  bezüglich  der  Erwei- 
terung und  klinischen  Organisation  des  allgemeinen  Krankenhauses,®'' 
das  vom  November  1863  ab  aus  der  Stellung  einer  Localanstalt  in 
die  Verwaltung  dos  Landes  übergegangen  war,  femer  seit  1864  in 
Hinsicht  des  Gebärhauses  und  der  Findelanstalt, -^  anderseits  der 
Landes-Irrenanstalt,®*  welche  letztere  als  stattlicher  Neubau,  1874  voll- 
endet, das  Wirken  eines  hingeschiedenen  Universitäts-CoUegen,  des 
verdienstvollen  Psychiaters  Josef  Czennak,^^  dauernd  verewigt.  Sein 
jüngerer  Bruder,  der  Phj'^siologe  Joh.  N.  Czermak,  hatte  unsere  Hoch- 
schule bereits  acht  Jahre  vor  ihrer  Vervollständigung  verlassen.^* 

Die  Hauptfrage  jedoch,  der  Raumbedarf  der  Universität  im  gan- 
zen, wurde  seit  1864  insbesondere  von  der  philosophischen  Facultät 

von  Thaa ;  Josef  Jirerekj  „Handbuch  des  Unterrichte-  und  Prütungawesens  in  Öster- 
reich" (Wien  18()8)  und  das  bereits  citierte  Werk  „Die  Landesvertretung  der  Steier- 
mark", 11.  und  III.  Band  von  Pairhuber  als  Fortsetzer  des  von  Stremayr  begonnenen 
IV.  Bandes  vom  Landes -Ausschusse  1H85  herausgegeben. 

■'  Die  Erweiterung  des  Krankenhauses  knüpfl  sich  an  das  Übergangsjahr 
18G2/G3.  Der  Baugrund  ist  landschaftliches  Eigenthum. 

"  Das  Gebärhaus  gieng  insbesondere  seit  dem  Berichte  Professors  Helly  über 
dessen  Übelstände  (18G3)  einer  Reorganisation  entgegen.  Die  Fimlel-Afvttalt  wurde 
18G1  hergestellt,  und  trotz  des  „Entwurfes  zur  Neugestaltung  des  Findelhauses" 
(von  18G7),  1868  69  aufgelassen.  (Landtags-Beschluss  vom  28.  September  1868.) 

■■  Landtags-Beschluss  von  1863. 

*"  Josef  Czemiakj  geboren  1826  zu  Prag,  gestorben  in  Graz  24.  Juli  1872.  Er 
war  seit  1855  die  treibende  Kraft  in  der  Organisation  der  Irrenhaus- Angelegen- 
heit Brunns  und  Schöpfer  der  1863  hier  eröffneten  Landes-Irrenanstalt  (vgl.  seine 
Abhandlung  „Die  mährische  Landes-Irrenanstalt",  1866),  überdies  einer  der  be- 
deutendsten Vertreter  des  sogenannten  Colonial- Systems.  1869  wurde  er  nach  Graz 
berufen,  August  1870  o.  ö.  unbesoldeter  Professor  der  Psychiatrie.  Vgl.  den  Artikel 
von  Dandorf  in  der  Allgemeinen  deutschen  Biographie,  IV.,  672. 

*'  Johann  Nep.  Czermak,  geboren  17.  Juni  1828  zu  Prag,  in  Prag,  Wien, 
Breslau  und  AVürzburg  geschult,  habilitierte  sich  für  Anatomie  und  Physiologie 
in  Prag,  und  kam  1855  als  Professor  des  Faches  der  Physiologie  nach  Graz,  1856 
nach  Krakau,  1858  nach  Budapest;  lebte  seit  1860  als  Privatgelehrter  in  Prag, 
wo  er  sich  ein  eigenes  Institut  errichtete,  wurde  18(i5  an  die  Universität  Jena 
berufen,  ül)ersiedelto  aber  1870  als  Honorar-Professor  der  Physiologie  nach  Leipzig, 
wo  er  16.  September  1873  im  Alter  von  43  .Jahren  stArb.  —  Siehe  den  Artikel 
von  Voii  in  der  Allgemeinen  deutschen  Biogi'aphie,  IV.,  672 — 673. 
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angeregt,   und  ihre  Bedürfnisse  boten   immerdar  den  Ausgangspunkt 

für  die  Vertretung  der  allgemeinen,  wie  solche  zunächst  das  aus  dem 

Senate  hervorgegangene  Localitäten-Comite   zu  erwägen  und  darzu- 
legen hatte.  •'^2 

Die  philosophische  Famdtät  sah  sich  zunäclist  an  nothdürftige  Miet- 
räume im  Ferdinandeum  (18()5),  im  Kodolitsch'schen  Hause  der  Bürger- 
gasse (18ß())  gewiesen,  und  hatte  wohl  vor  allem  Grund,  die  Neigung 
der  Regierung  zur  Erwerbung  eines  Grundes  fiir  den  Universitäts- 
Hauptbau  (18(58)  hoffnungsfroh  zu  begrüßen.  Bevor  sicli  jedoch  dieser 
noch  ferngerückte  Plan  verwirklichte,  war  sie  bestrebt,  die  näher- 
liegende Lösung  der  ganzen  Frage  in  der  Zuweisung  der  Räumlich- 
keiten des  Priesterhauses  als  Haupttheile  des  ehemaligen  Jesuiten- 
Collegiums  an  die  Universität  an  maßgebender  Stelle  (18()9j  in  Vor- 
schlag zu  bringen.  Der  Rechtsstandpunkt  mochte  hiebei  strittig  sein, 
aber  das  Bedürfnis  spracli  dafiir. 

Anderseits  gewahrte  die  Landes-Regierung  eine  zweite  Lösung 
der  Localitäten-Frage  in  der  Erwerlnnig  des  ZetiyhauseSj  ohne  dass  dies 
Project  ein  anderes  Geschick  hatte  als  früher  und  zwar  bereits  vor 
zwei  Jahrhunderten,  in  den  Tagen  des  Jesuiten-Ordens. 

So  gieng  das  Jahr  1870  vorüber,  ohne  mehr  als  den  Versuch 
einer  Erwerbung  von  zwei  Zimmern  für  die  philosophische  Facultät 
im  Priesterhause  zu  bescheren,  und  erst  1871  gewannen  die  Hoffnun- 
gen der  Universität  einen  festereu  Halt  in  jenem  Erlasse  Ministers 
V.  Stremayr  über  die  kaiserliche  Entschließung,  der  den  Neubau  der 
Alma  mater  Graecensis  als  für  die  nächste  Zukunft  gesichert  er- 
scheinen ließ. 

Die  Erwerbung  eines  ausgedehnten  Baugrundes  wurde  zur  That 
und  innerhalb  der  Jahre  1872—1877  erhoben  sich  nacheinander  das 
physikalische  und  das  chemische  Institut  als  plangerechte,  geräumige 
imd  stattliche  Zeugen  der  wissensfreundlichen  Göimerschaft  des  Staates 
auf  deren  eines  im  Bestände,  auf  deren  anderes  im  Werden  mit  freu- 
digem Selbstgefühle  verwiesen  werden  konnte,  als  die  48.  Versamm- 
lung  deutscher  Naturforscher  und  Arzte  (18.  bis  24.  September  1875), 
von  der  Landschaft  und  Stadt  gastlich  empfangen  und  gehalten  in 
unsem  Mauern  tagte. •'^•'* 

Aber  um  so  größer  musste  begreiflicher  Weise  die  Sehnsucht 
nach  dem  Hauptgebäude  werden  und  durch  den  Vergleich  zwischen 
den  neuen  Instituten  und  dem  alten  Hauptgebäude,  der  unter  streitende 
Erben  nothdürftig  aufgetheilten  Hinterlassenschaft  einer  abgethanen 
Zeit,  nur  noch  gesteigert  werden.  Das  Jahr  1881,  in  welchem  das  mi- 
neralogisch-geologische Institut  dem  zoologisch-zootomischen  einigen 

•**  Siehe  rnirersitäfs-y  Famltäts-  und  i^tntihalterei- Acten. 

*'  Vgl.  über  das  Einzelne  die  Jahrbücher^  S.  11)9—200,  und  die  dort  angeführte 
Publication  „Tagblatt". 
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Raum  zur  nothwendigsten  Entwicklung  bot,  in  dem  es  als  bisheriger 
Mitsasse  in  einer  andern  Miete  seine  kümmerliche  Unterkunft  fand, 
schloß  mit  den  eindringlichsten  Vorstellungen  der  Universität  zu 
Gunsten  ihrer  räumlichen  Zukunft;  das  Jahr  1882  brachte  aber  nur 
wechselnde  Projecte  einer  neuen  Noth-Unterkunft  der  juridisch -philo- 
sophischen Facultäten,  deren  NichtVerwirklichung  kein  ernstliches 
Bedauern  erwecken  kann. 

Der  jüngste  Plan,  der  einer  räumlichen  Vereinigung  der  Univer- 
sität und  technischen  Hochschule  auf  dem  Baugrunde  der  ersteren, 
ist  nunmehr  durch  den  Neubau  der  letzteren  auf  anderem  Boden 
beseitigt. 

Das  Verhältnis  der  Universität  zum  Joanneum  hat  seit  der  Ent- 
wicklung aller  naturgeschichtlichen  Lehrkanzeln  an  der  ersteren  eine 
wesentliche  Ändenmg  erfahren  und  beschränkt  sich  gegenwärtig  auf 
die  Benützung  der  Herbarien  und  vor  allem  des,  seiner  Auflassung 
gewärtigen,  botanischen  Gartens  am  Joanneum  durch  die  Universität, 
während  die  frühere  Doppelseitigkeit  einzelner  Lehrkanzeln  aufhörte. 

Und  so  möge  dem  zunächst  die  Chronik  der  JSmwev^ii^kts^- Frequenz 

hier  zur  Sprache  kommen,  wie  sich  dieselbe  seit  der  VoUständigwer- 

dung  derselben  (1863)  bis  zur  Gegenwart  herausstellt. 

Das  Ergebnis  der  Immatrlculationeti  von  18()3/(>4  bis  1872  73  ist 
nachstehendes: 


Jahr 

Theologen 

Juristen 

1 

Mediciner 

Philosophen 

~                                                                                                  i 

18«Bß4  Winter-Semester  . 

1 

20 

89 

m 

10 

18G4  Sommer-Semester    . 

1 

12 

8 

4 

1864;(;5  Winter-Semester  . 

21 

93 

47 

12 

1865  Sommer-Semester    . 

11 

3 

2 

mib'ßG  Winter-Semester  .  ! 

21 

102 

43 

l\0 

18(i(j  Sommer- Semester    .  ' 

1 

15 

8 

2 

18f>C'G7  Winter-Semester  . 

28 

124 

81 

41 

1867  Sommer-Semester    . 

1 

17 

14 

7 

1867/(J8  Winter-Seraester  . 

15 

116 

66 

42 

1868  Sommer-Semester     . 

25 

17 

6 

1868;6i)  Winter-Semester  .  j 

IM 

94 

75 

49 

1  1869  Sommer-Semester    . 

3 

16 

23 

9 

1 

1869/70  Winter-Semester  . 

35 

116 

89 

49 

1870  Sommer-Semester    .  ■ 

23 

16 

9 

1870/71  Winter-Semester  . 

2J) 

134 

59 

43 

1871  Sonmier- Semester    . 

2 

18         1 

16 

11 

1871  72  Winter-Semester  . 

'          31 

102 

57 

66 

1872  Sommer-Semester    . 

27 

16 

10 

1872;  73  Winter- Semester  . 

19 

129 

68 

68 

1873  Sommer-Semester     . 

1 

1 

19 

11 

15 

Wenn  wir    dieses   ziffermäßige  Ergebnis 
der  vollständigen  Grazer  Universität  ins  Auge 


der   ersten   zehn  Jahre 
fassen,  so  ergeben  «ich, 
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abgesehen  von  den  allgemeinen  Schwankungen  in  der  Ziffer  der  ein- 
zelnen Facultäten  und  der  selbstverständlichen  Thatsache,  dass  das 
Sommer-Semester  nur  kleine  Oontingente  Neu-Immatriculierter  der 
Universität  zuführte,  die  bei  der,  fast  ausschließlich  dem  Priesterhause 
zufallenden,  Hörerschaft  der  Theologie  meist  ganz  fehlen,  —  folgende 
Resultate.  Die  Minimal-  und  Maximalgrenze  der  Immatriculation  be- 
wegt sich  1863/64  bis  1872/73  bei  den  Theologen  zwischen  15  (1867/68) 
und  37  (1868/()9),  bei  den  Juristen  zwischen  89  (1863/64)  und  129 
(1872/73),  bei  den  Medicinern  zwischen  43  (1865/66)  und  84  (1869/70), 
bei  den  Philosophen  zwischen  10  (1863/(34)  und  68  (1872/73);  die  Zu- 
nahme der  Frequenz  tritt  mithin  in  dieser  Periode  an  der  reehfs-  und 
sfaatstrissenscha  ff  liehen  und  an  der  philosophischen  Facultät  am  meisten 
vor  Augen. 

In  Hinsicht  der  letzteren  wollen  wir  überdies  den  Gesammf stand, 
das  Contingent  der  ordentlichen  und  außerordentlichen  Hörer  und  der 
Pharmaceuten  1864/65  bis  1873/74  ins  Auge  fassen. 


1 


J  ahr 


Ordentliche 


Außer-       I 
ordentliche  i    Pharma- 
ceuten 


!|  Zusammen 


Hörer 


1B64  G5  Winter-Semester  , 
18G5  Sommer- Semester    . 
IBfJöOO  Winter-Semester 
186G  Sommer- Semester 
18()r>,(j7  Winter-Seraester 
1HC7  Sommer-Semester 
18G7,G8  Winter- Semester 
18()8  Sommer-Semester 
18(38,  G9  Winter- Semester 
18()9  Sommer-Semester 
18G9/70  Winter-Semester 

1870  Sommer- Semester 
1870,71  Winter-Semester 

1871  Sommer-Semester 
1871/72  Winter- Semester 

1872  Sommer-Semest<ir 

1872  73  Winter-Semester 

1873  Sommer-Semester 
187374  Winter-Semester 

1874  Sommer- Semester 


31 

32 

52 

44 

G8 

GO 

90 

88 

120 

114 

122 

111 

122 

108 

143 

120 

1G5 

154 

188 

180 


5 
1 

9 
8 
G 
8 
7 
7 

17 
9 

14 
10 
20 
8 
13 
11 
11 
10 
25 
19 


13 

13 

13 

11 

21 

18 

21 

21 

31 

28 

H9 

3G 

36 

35 

51 

55 

70 

(« 

73 

G5 


49 

4G 

74 

(>3 

95 

8G 

121 

116 

1(38 

151 

175 

157 

178 

151 

207 

195 

24G 

222 

286 

2G4 


Diese  Übersicht  bietet  das  gleiche  Ergebnis,  betreifend  die  Hörer 
der  Philosophie  und  die  Pharmaceuten. 

Wir  wollen  nun  den  Gepamnifsfand  der  Hörerschaft  nach  den  ein- 
zelnen Facultäten  innerhalb  des  zweiten  Jahrzehents  der  vollständigen 
Universität:  1873/74  und  1882/83  ziffermäßig  darstellen  und  zwar  mit 
Einschluss  der  außerordentlichen  Hörer  und  der  Pharmaceuten. 


Frequenz -Verhältnisse  der  Universität  seit  18C8— 1883. 
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■ 

Jahr 

1 
Theo- 
logen 

1 

;  G3 

21 

Juristen 

Medi- 
ciner 

221 
9 

Philo- 
sophen 

188  \ 
25  J 

"1 

Pharma- 
ceuten 

73 

Zu- 
sammen 

■ 

r 

1 

975 

1873  74  '  ^^^^^^1- 
1  außerord. 

347 
24 

luTi   (  ordentl. 
^^''^     'l  außerord.! 

58 
21 

3^1G 
IG 

2a) 
14 

183 
19 

m 

932 

1874  75  1  *^^*^^"^^' 

l  außerord.  ; 

49 
15 

^^3 
29 

IGG 
20 

215  \ 
32 

Gl 

930 

1875   1  ^^'^^'^*^* 
*  1  außerord 

40 
14 

278 
21 

111 
10 

1G9  1 
18  j 

42 

8^19 

1875'7G  ^^'^^^^^^1-  ' 
außerord. 

37 
17 

2i)2 
31 

10^) 
14 

174 
2(j 

45 

881 

187r   (  ^^^^"*^^- 

l  außerord.  ' 

35 
17 

287 
21 

98 
4 

149  \ 
20) 

43 

804 

tor/.  rrr-  Ordentl. 
\  außerord 

27 

IG 

319 
29 

99 
15 

145  \ 
34/ 

35 

831 

1 

1877    ordentl. 
1      '  \  außerord. 

2G 
15 

323 

38 

89 
23 

119  ) 
20) 

28 

785 

'  1877  78  ["'•^^""•, 
[  außerord. 

34 
17 

382 
61 

124 
22 

11-38  \ 
25  1 

53 

1 

85G 

1S7S   f  ordentl. 
*  außerord. 

1 

35 
17 

392 
31 

111 
4 

105  \ 

50 

763 

1878  7'J  [  «"•dentl. 
[  außerord. 

33 
27 

387 
41 

9 

104  \ 
20  j 

5G 

773 

,Q.-<.   (  ordentl. 
'  [  außerord. 

33 

*•  • 

402 
21 

87 

11 

93  1 
19) 

50 

1 

743 

1871(80  !°'f«"*l-, 
1  außerord. 

30 
35 

412 
41 

lOG 
21 

85) 
37  ) 

b'2 

819 

1 

1880  .  «^'■^*'»*1-, 
1  außerord. 

35 
30 

421 
ai 

100 
.  16 

78  \ 
20) 

4!» 

783 

188081  *^^f,^"^^- 
1  außerord. 

38 
39 

423 

28 

124 
30 

71  \ 
32  j 

45   i 

1 

830 

(            1881  .  <"-f,«n"-, 

l  außerord. 

38 
39 

423 
17 

119 
14 

G9  \ 
27  j 

1 

44 

790 

188I82(*'''^^°*^\ 
1  außerord. 

1   31 
4G 

440 
41 

150 

28 

()5  1 
28  1 

46   ' 

1 

875 

■  1  außerord. 

'   31 
4(j 

452 
43 

146 
18 

58  \ 
20 

43 

857 

1882  83  f^^'t"*^-, 
l  außerord. 

35 
4G 

447 
55 

194 
23 

G7  \ 
40 

59 

1 

■   9()G 

Aus  dieser  Übersicht  ergeben  sich  zunächst  A,  für  die  Gesammt- 
Frecjuenz  (Winter-Semester):  als  Minimaljahr  1878/79  mit  773;  (Sommer- 
Semester):  1878  mit7G3  Hörern,  (W.-S.)  als  Maxhnaljahr :  1873/74  mit 
1)75;  (S.-S.)  1874:  932;  li,  für  die  Frequenz  nach  den  FacuÜäte7i:  a)  Theo- 
logen :  niedrigster  Stand  1876  77  (W.-S.  27  -j- 16  =  43 ;  S.-S.  26  +  15  =  41), 
höchster  Stand:  1873/74  (W.-S.  63  4  21  =  84;  S.-S.  58  +  21  =  79). 
h)  Juristen:  niedrigster  Stand:  1875  76  (W.-S.  292 -f  31  =  323;  S.-S. 
287  +  21  =  308):  höchster  Stand  188182  (W.-S.  440 -f  41=481;  S.-S. 
452  +  43  =  495).  c)  Medianer:  niedrigster  Stand  187879  (AV.-S.  96  -f 
9  =  106;  S.-S.  87 -f  11  =  98);  höchster  Stand:  1873;74  (W.-S.  221  + 
9  =  230;  S.-S.  209  +  14-^2231  d)  Philomphen  Minimalstand:  1881/82 
(W.-S.  65  +  28  =  93;  S.-S.  58+20=78;  dazu  46  und  43  Pharma- 
ceuten);  Maximalstand:  1874  75  (W.-S.  215-1-32  =  247;  S.-S.  169 
18  ==187;  dazu  61  und  42  Pharmaceuten). 


562  Frequenzstand  von  1877,78 -1885  86. 

Es  zeigt  sich  also  1837/40  bis  1882/83,  abgesehen  von  den  Theo^ 

logen  (bei  denen  von  1873/74  bis  1876/77  die  Abnahme  augenfälliger 

ist,  dann  weiterhin  einem  geringfügigen  Schwanken  den  Platz  räumt) 

eine  wachsende  Abnahme  —  insbesondere  —  bei  den  Medicinem  und 

Philosophen,  die  sich,  wie  überall  einerseits  aus  dem  geringer  werdenden 

Bedarfe,    anderseits    aus    dem   wachsenden   Überschüsse   verfugbarer 

jüngerer  Kräfle  ergibt.  Nur  das  Contingent  der  Juristen  wächst  von 

1873/74  an  und  behauptet  sich  in  ziemlich  gleicher  Stärke  von  1880/81  ab. 

Vergleichen  wir  mit  diesen  Zusammenstellungen  der  Frequenz- 
Verhältnisse  im  letzten  Halbjahrhundert  die  Ergebnisse  der  sorg- 
fältigen statistischen  Untersuchungen  Conradis  über  den  Besuch  der 
deutschen  Universitäten  in  den  letzten  abgelaufeneu  fiinfzig  Jahren. 
y,Es  ist  nach  allem '^,  heiJit  es  hier,  „als  eine  Thatsache  anzusehen, 
dass  unmittelbar  nach  den  Freiheitskriegen  der  Besuch  der  Universi- 
täten äußerst  schwach  war,  dass  dann  in  den  Zwanzigerjahren  die 
Frequenz  allgemein  in  aui3 erordentlicher  "Weise  stieg,  um  nach  1831 
wieder  rapide  zu  sinken.  Die  niedrigste  Ziffer,  die  wir  in  der  ganzen 
Periode  beobachten,  ist  im  Sommer-Semester  1841  mit  11.072  und 
1843  mit  11.017,  aber  auch  noch  im  Jahre  1859  finden  wir  11.245. 
Schon  ein  Jahr  darauf  beginnt  die  Steigerung,  die  dann  langsam 
aber  stetig  bis  1870  vorschreitet,  um  nach  Beendigung  des  Krieges 
sofort  bedeutendere  Dimensionen  anzunehmen  ..." 

Gerade  aber  die  Jibif/sfe  Epoche  unserer  Hochschule  von  1883  bis 
1885  86  beweist  eine  neue  Phase  aufstrebender  Frequenz^  welche  wir 
nach  Facultäten,  immatriculierten  und  nicht  immatriculierten  oder 
auÜerordentlichen  Hörern  und  Pharmaceuten  und  auch  nach  der  Pro- 
venienz oder  Ilerhnift  der  Akademiker  (Cisleithanier,  Transleithanier, 
Ausländer)  charakterisieren  wollen,  indem  wir  zur  Ergänzung  die 
Provenienz-Verhältnisse  von  1877/78  ab  bis  1885/86  vorausschicken. 

1877.78  .     .    Cisleithanier  700,  Transleithanier  12G,  Ausländer  30 

1878  ...  „  (537,  „  105,  „  21 

1878.79  .     .  „  687,  „  73,  „  13 

1879  ...  „  G30,  _  92,  „  21 
187980  .     .  „  607,  „  128,  „  24 

1880  ...  „  637,  -  122,  „  24 
1880,81  .  .  „  678,  „  132,  „  20 
laSl  ...  „  640,  „  130,  „  20 
188182  .     .  ,  719,  „  138,  „  18 


T) 

(537, 

n 

687, 

n 

630, 

n 

667, 

r> 

637, 

n 

678, 

7) 

640, 

n 

719, 

n 

703, 

7) 

784, 

T) 

737, 

77 

801, 

77 

817, 

77 

896, 

77 

8()8, 

77 

987, 

1882  ...  „  703,  „  127,  „  27 
1882/83  .     .              „784,              „               149,  „  33 

1883  ...  „  737,  „  138,  „  35 
18853  84  .     .              „801,              „               185,  „  41 

1884  ...  „  817,  „  154,  „  25 
1884,85  .  .  „  896,  „  200,  „  40 
18a5  ...  „  8(J8,  „  178,  „  33 
188586  .     .              „            987,              „               201,  „  48 

Die  Facultiitsfrequenz  nach  den  obigen  Gesichtsjjunkten  erscheint 

seit  1883  in  nachstehender  Zunahme  gegen  früher  (bei  den  Juristen 

und  insbesondere  Medicinem)  begriffen: 


Freqiienzstand  von  188283-1885/86. 


B63 


1882  83 


Theologen j  ordentl.  .     351    o*    Juristeti ,  ovdenÜ 


7) 


auÜerord.     46 


n 


auüerord. 


;  447  j  502 


Med icme r,  ordenÜ.  .  1\)4:]  ^..„    PhHomphev ,  ordentl.  .    ()7 


n 


auUerord.     23  J 


r? 


auUerord.    40 


Pharmaceuten 


59 


lüG 


1883 


Theologefif  ordentl.  .     35  |    ^^v   Juristen,  ordentl.    .     .  450  \  ,^ 


auUerord. 


40 


außerord.     19 


1883  Hi 


„         außerord.     45 ) 

Mediciner,  ovdQWÜ,  .  178  j  ^(.,7    PhUoaophen,  ovdentL  .    62 
o„u^^..^.i      M\    ^^^  ^  außerord.    28 

Pharmaceuten       .     .    53 

Juristen,  ordentl.   .     .  466 
außerord.      .    48 


Theologen,  ordentl.  .     44  \    (.^^ 
außerord.     51  | 


71 


77 


1884 


3/(Pf//6*m^r,  ordentl.  .  2291o.-q    Philosophefi,  ordentl,  .    68 
„         außerord.     24  „  außerord.    24 

Pharmaceuten       .     .    73 

Tfieologen,  ordentl.  .     44 )    q j^   Juristen,  ordentl.   .     .  466 


77 


außerord.     40 1 


77 


außerord. 


44 


Jl/(e(//n;i^r,  ordentl.  .  228),^,^,^   Philosophen,  ordentl,  ,    62 


1884  85 


außerord.     24 

Theologen,  ordentl.  .     49 
außerord.     38 


77 


außerord.    14 


Pharmaceuten 


74 


orr   Juristen,  ordentl.   .     .  503 

außerord.      .    53 


)0 


143 


514 


165 


510 


150 


000 


iVfY//r<V/f>r,  ordentl.  .  '279  |om    I^hilosopheti,  ordentl,  .    65 


77 


außerord.     35 


77 


außerord.    24    179 


Pharmaceuten 


90 


) 


1885 


Theologen,  ordentl.  .     49 
außerord.     47 


96 


Juristen,  ordentl.    .     .  503  \  roo 
-        außerord.      .    30 1  * 


Medicinery  ordentl.  .  286  )  o/)i    Philosophen,  ordentl.  .    43 


77 


außerord.     15 


außerord.    13 


Pharmaceuten 


5() 


112 


188586 


llieologen,  ordentl.  .     63 
außerord.     33 


77 


(w.   Juristen,  ordentl.    .     .  481 1  ^^^^ 
„        außerord.      .    39  |  *  " 


J/(^rf/awgr^  ordentl.  .  386|j^w.    Philosophen,  ordentl,  .    62 
außerord.     43  „  außerord.    25 


Pharmaceuten 


64 


151 


Die  Gesammtfrequenz  der  Universität,  welche  sich  von  1873/74  bis 
1882;a3  in  nachstehenden  Summen:  975,  932,  930,  849,  881,  804,831, 
785,  856,  763,  773,  743,  819,  783,  830,  790,  875,  857  und  966  bewegte, 
—  stieg  sich  von  1883— 188586,  wie  dies  aus  den  Zahlen  der  letzten 
Wintersemester  1027,  1136  und  1236  (Sommersemester:  910,  99(),  1078) 
hervorgeht.  Die  Ziffer  des  letzten  Wintersemesters  (123())  übersteigt 
die  des  Jahres  1879  (743)  um  493  und  die  des  stärksten  Jahres  (inner- 
halb 1873  74-^  1882;83)  nämlich  975  (vom  Jahre  1873/74  um  261  Posten. 
Dies  spricht  deutlich  fiir  den  allgemeinen  Aufschwung  der  Frequenz. 

Stellen  wir  diesen  Zahlen  noch  die  Summen  der  Doctorafe  oder 
Promotionen  in  den  einzelnen  Facultäten  gegenüber,  indem  wir  denen 
der  Theologie,  Jurisprudenz  und  Philosophie  die  bezüglichen  Zahlen 
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der  älteren  Uni V er sitäts-Ära  1827—1863  vergleichsweise  an  die  Seite 

stellen  wollen. 

A,  Theolo(jie  1827-1863  =  30,  1863-1885  =  36.  B.  Jurispnuleiiz 
1827—1863  =  576,  1863-1885  =  722  (im  ganzen  also  12'JH).'^*  C.  Me- 
dian 1863-1885  =  523  (Doctorate  der  Cliirurgie  1863-1885=  161, 
Magisterien  der  Chirurgie  bis  1873  =  28,  Magisterien  der  Augen- 
heilkunde 1871-1875  =r  4).  I).  PhUosophle  1827—1863  =  98,  1863  bis 
1885=140.  Innerhalb  der  Epoche  von  18()3  — 1885  entfielen  somit 
im  Jus  722,  in  der  Medicin  523,  in  der  Philosophie  140,  in  der  Theo- 
logie 3()  Doctoren-Promotionen ;  insgesanunt  1421. 

Dieser  historisch-statistischen  Skizze  möge  sich  ein  numerischer 
Vergleich  zwischen  den  andeni  cisleithanischen  Hochschulen  zu  Be- 
giun  der  Ära  des  wiederhergestellten  Ministeriums  für  Cultus  und 
Unterricht  und  der  Grazer  anscliließen. 

18()7  zählte  die  Grazer  Hochschule  39  Ordinarien,  9  Extraordi- 
narien, 8  Privatdocenten,  13  Assistenten,  626  ordentliche  und  87  außer- 
ordentliche im  ganzen  713  Hörer  an  den  vier  Facultäten,  darunter  an 
der  jüngsten,  medicinischen  9  ordentliche,  2  auUerord entliche  Pro- 
fessoren, 2  Docenten,  9  Assistenten,  173  ordentliche,  4  außerordent- 
liche Hörer,  im  ganzen  177. 

An  Zahl  der  Leln*kräfte  nahm  die  Grazer  Universität  die  dritte 
Stelle  unter  den  cisleithanischen  Hochschulen  ein,  und  in  der  Schüler- 
irec^uenz  wurde  sie,  abgesehen  von  der  Wiener  (3055)  und  Prager 
(1400),  nur  noch  von  der  Lemberger  Universität  um  45  Hörer  (758) 
übertroffen.  Was  den  staatlichen  Aufw^and  für  sie  betrifft,  so  nahm 
sie  die  fiinfte  Stelle  ein,  indem  derselbe  für  Wien:  377.421,  Prag 
209.804  (und  überdies  97.320  fl.),  Lemberg  117.674,  Krakau  108.616 
(und  überdies  64.983),  Graz  101.500  fl.  und  Innsbruck  79.128  fl. 
betmg.^^ 

Die  Gründung  der  k.  k.  Lehramts-Prüfungscommission  ffir  Mittel- 
schulen (1865),  der  Seminarien  für  classische  Pliilologie,  Geschichte, 
Germanistik,  schlieülich  auch  an  der  rechts-  und  Staats  wissenschaft- 
lichen Facultät  (1872/73),  mussten,  wie  die  namhafte  Entwicklung  der 
medicinischen  Kliniken  und  Institute  für  Anatomie  und  Physiologie, 
anatomische  Pathologie,  Histologie  und  Embryologie,  anderseits  der 
Physik  und  Chemie,    Botanik,    Zoologie   und  Zootomie,   Mineralogie, 

'*  In  den  vorliegenden  acht  Promotionsbüchern  oder  Doctorats-Vcrzeiclmissen, 
die  mit  1827  anheben,  findet  sich,  und  zwar  im  vierten,  (1803— ltS()()j  mit  den  Num- 
mern 577-  411  (statt  des  richtigen  811)  —  durch  ein  Versehen  von  Nr.  77U  auf 
374  statt  774  zurückgesprungen,  so  dass  man  den  weiteren  Nummern  400  zuzählen 
muli,  imi  die  richtige  Gesammtzahl:  von  1827  bis  Jänner  18(iG  =  811,  von  18(jG 
bis  18a5  811  -f  487  =  12i)8,  zu  erhalten. 

^*  Vgl.  das  Werk  Lemat/ers.  Interessant  für  den  Vergleich  der  vorangestellten 
Fre(juenz -Verhältnisse  erscheint  die  Datengliederung  in  der  oben  angeführten 
sorgfältigen  Monographie,  J.  (onnuly  „Das  IJniversitäts-Studium  in  Deutschland 
während  der  letzten  fünfzig  Jahre'*  (Jena  1884^^. 
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Geologie,  Phytopaläontologie,  der  wissenschafllichen  Fachbildung  als 
dem  Alisehen  der  Universität  frommen. 

Verfolgen  wir  die  Entwicklung  der  Lehrkanzeln  und  ihrer  Be- 
setzung an  den  einzelnen  Facultäten,  so  möge  die  jüngste,  die  medi- 
cinltic/ie^  den  Reigen  eröffnen,  denn  an  ihr  traten  fast  durchwegs  von 
18(>3;'G4  ab  neue  Lehrkräfte  in  Tliätigkeit;  nur  zwei  Lehrkanzeln,  die 
Chimrgie  (Rzehaczek)  und  allgemeine  Pathologie  und  Therapie  (ClarJ,  mit 
welcher  bis  187(5  Pharmakologie  und  Pharmakognosie  verbunden  war, 
erscheinen  mit  den  früheren  Vertretern;  Chirurgie  bis  zur  Gegenwart, 
die  zweitangefiihrte  Lehrkanzel  bis  zum  Jahre  1876,  —  worauf  dann 
der  Tod  ihres  Vertreters  (Clar)  eine  Trennung  bewirkte,  so  dass  Phar- 
makologie und  Pharmakognosie  die  eine  (Schroff^,  allgemeine  Patho- 
logie die  andere  Lehrkanzel  ausmachte,  erstere  mit  einem  Ordinarius 
die  andere  mit  einem  außerordentlichen  Professor  fKlemensieuicz). 

Die  pathologische  Anatomie,  bereits  vor  der  Vervollständigung 
unserer  Hochschule  besetzt,  entwickelte  sich  unter  Professor  Heschl,^^ 
seit  1863,  immer  gedeihlicher  und  befindet  sich  seit  seinem  Abgange 
nach  Wien  (1876)  bereits  in  zweiter  Hand  (1875  bis  1882  Ku^idrat, 
seit  1882,  in  welchem  Jahre  der  Genannte  nach  Wien  abgieng,  Ep- 
pinger  aus  Prag). 

Von  den  Professoren  der  medicinischen  Facultät,  welche  mit  1863/64 
ihre  Wirksamkeit  begannen,  leben  derselben  hierorts  noch  immer  der 
Physiologe  Rollett,  der  Gynaekologe  Karl  v.  Helly^  der  Ophthalmologe 
Blodig  und  der  Professor  der  Staatsarzneikunde  A.  v.  Schauenstein, 

Ihre  Zeit-  und  Berufsgenossen:  v.  Planer ^"^  (Anatomie)  und  Kör- 
ner ^^  (specielle  medicinische  Pathologie  und  Therapie)  wurden  (1881 
und  1876)  ihrer  gedeihlichen  Thätigkeit  durch  den  Tod  entrissen  und 
von  Zucket  kandl  und  Üeinhold  ersetzt. 

Der  damalige  Vertreter  der  pathologischen  Chemie  fFolwarczfiyJ^^ 

••  Richard  Ilearhly  geboren  1824  zu  Wellsdorf  in  der  Steiermark,  1842—1847 
Medicin-Studierendor  in  Wien,  1849  promoviert,  Operations-Zögling  und  Assistent 
der  gerichtlichen  Medicin,  1850  erster  Assistent  Rokitanskys,  1854  Professor  der 
Anatomie  an  der  medicinisch-chimrgischen  Lehranstalt  in  Olmütz,  1855  Professor 
der  pathologischen  Anatomie  in  Krakau;  1862  snpplierender  Professor  in  Graz, 
seit  1863  Ordinarius  der  pathologischen  Anatomie  in  Graz,  1875  Ordinarius  in 
Wien,  gestorben  26.  Mai  1881.  —  In  Graz  schuf  er  den  Grundstock  der  anatomisch- 
])athologisch-histologischen  Präparate  (siehe  ^darüber  seine  Publication  vom  Jahre 
1873)  und  das  anatomisch-pathologische  Institut  (siehe  darüber  seine  Publication 
vom  Jahre  1875).  Seine  erste  Rectoratsrede  erschien  1863,  1866  seine  Abhandlung 
über  die  Trichinen.  Vgl.  IRrsch,  III.,  182. 

•^  Gestorben  25.  Juli  1881.  Vor  der  Anstellung  in  Graz  war  Planer  Professor 
in  Lemberg.   Sein  Andenken  verewigt  eine  Büste. 

•"  Moriz  KifriieTj  geboren  1820  zu  Kratzau  in  Böhmen.  Als  absolvierter  Me- 
di einer  der  Wiener  Universität  wurde  Körner  Assistent  Skodas.  Er  kam  dann  nach 
Innsbruck  und  an  Riglers  Stelle  nach  Graz,  wo  er,  der  physikalischen  Richtung 
der  internen  Medicin  zugewendet,  eine  vielseitige  theoretisch-praktische  Thätig- 
keit namentlich  in  der  therapeutischen  Klinik  entfaltete,  der  ihn  12.  April  1876 
der  Tod  entriss.  Leider  kam  er  niclit  zur  Veröffentlichung  des  vorbereiteten  Lehr- 
buches der  internen  Medicin.  Vgl.  Hirsch,  III.,  523.  Seine  Verehrer  widmeten  dem 
Hingeschiedenen  eine  Büste. 

*•  Von  ihm  wurde  ein  „Handbuch  der  pathologischen  Chemie",  Wien  1863 
veröffentlicht. 
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schied  1873  aus  der  akademischen  Laufbahn;  dies  that  bereits  früher, 
1864,  der  Vertreter  der  Seuchenlehre  und  Veterinärpolizei,  Barthol. 
Dreschnigg^^  (dessen  Nachfolger  ß.  v.  Koch  wurde)  —  beide  als  Extra- 
Ordinarien  ihres  Faches. 

Die  Psychiatrie  trat  seit  1872/74  in  den  Kreis  der  Facultäts- 
disciplinen,  zunächst  von  Czermak  (1872/73),  dann  (1874  ff.)  von  Frei- 
herrn Krafft'Ebing  vertreten;  ihr  gesellten  sich  die  Lehrkanzeln  der 
Syphilis  und  Dermatologie  {Lippj  1873  ff.),  Histologie  imd  Embryo- 
logie (V.  V.  Ebner^  1873  ff.,  insbesondere  seit  1879)  und  der  allgemeinen, 
experimentellen  Pathologie  {Klemetisi$wicz,  Ordinariat  seit  1886)  zu. 
Die  pathologische  Chemie  wurde  seit  1879  ein  Ordinariat  (Hoffmann). 

Die  Hygiene  erscheint  durch  das  jüngste  Extra-Ordinariat  (GruberJ 
vertreten.  Einen  namliaften  Verlust  erlebte  das  Fach  der  Ohrenheii- 
künde  durch  den  Abgang  des  vieljährigen  Docenten,  Dr.  J.  Kess4^  als 
Ordinarius  an  die  Jenenser  Universität. 

Die  verhältnismäßig  reichste  Entwicklung  machte  die  philosophische 
Facultät  durch.  Das  Fach  der  theoretischen  und  praktischen  Philo- 
sophie erhielt  seit  1873  neben  dem  Ordinariat  (Nahlowskys*^)  ein 
Extra-Ordinariat /XawWcA  *  9,  dann  ein  zweites  (Riehl*^)  und  erscheint 
gegenwärtig  auf  ein  Extra- Ordinariat  (A.  v.  Meinong)  beschränkt,  was 
eben  nur  als  vorübergehender  Ausnahmsfall  zu  gelten  hat.  Unter  den 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Disciplinen  gelangte  18(5(5  ff.  die 
Mathetnatik  neben  einem  Ordinariate  (Frischaufj  zu  einem  Extra-Or- 
dinariate (F.  V.  Escherichj  jetzt  V.  v.  Dantscher),  die  Physik^  deren  be- 
deutender Aufschwung  (s.  Töpler  und  Boltzmami)  in  der  Eröffnung  des 
neuen  physikalischen  Institutes  (nach  Töplers**  Plane)  gipfelte,   ver- 

"  Siehe  Jahrbücher,  S.  188. 

*  *  Johann  Nahlowsky  trat  1878  in  den  Ruhestand.  Er  war  von  Prag  aus  zunächst 
als  Professor  der  Philosophie  an  die  Olmützer  Universität,  dann  (1855)  nach  Buda- 
pest, Czemowitz  (Gymnasial- Director)  und  1862  als  Ordinarius  nach  Graz  ge- 
kommen. Aus  seiner  hiesigen  Lehrzeit  stammen  die  Monographien:  über  das  Ge- 
fühlsleben (1862),  DueU  (1864),  die  „Grundzüge  zur  Lehre  von  der  Gesellschaß  und 
dem  Staate^*,  n-^i®  ethisclien  Ideen  als  die  waltenden  Mächte  im  Einzel-  wie  im  Staats- 
leben  nach  ihren  verschiedenen  Beziehungen  behandelt"  (1865)  und  ,,Zioei  Reden 
paränetischen  Inhalts"  (1866). 

*'  Wilhelm  Kaulichj  geboren  11.  Februar  1883  zu  Weckelsdorf  in  Böhmen  (Bruder 
des  dortigen,  kürzlich  verstorbenen  Klinikers),  1862  in  Göttingen  studierend,  nachdem 
er,  der  Günther-Löwo'schen  Richtung  angehörig,  in  Prag  Privat-Docent  geworden, 
gestorben  20.  Juni  1880  zu  Graz.  Er  kam  18f)8  als  Bibliotheks-Scriptor  und  Privat- 
Docent  nach  Graz.  Aus  der  Zeit  des  hiesigen  Autenthaltes  stammen:  18()8:  „Ein 
Wort  zur  rechten  Zeit"  (Graz);  1869:  „Handbuch  der  Logik"  (Prag)  und  „Zur 
Reform  der  Gymnasien  und  Realschulen";  1870:  „Handbuch  der  Psychologie"; 
1874:  „System  der  Metaphysik",  1877:  „System  der  Ethik".  —  Über  die  letzte 
Grazer  Publication:  „Contra  Glaubensbekenntnis  eines  modernen  Naturforschers" 
(2.  Auflage)  äußert  sich  sein  Lehrmeister  und  Biograph  Löwe  (Allgemeine  deutsche 
Biographie,  XV.,  485),  dass  die  „beigegebenen  barocken  Zusätze  die  Spuren  eines 
gestörten  geistigen  Gleichgewichtes  an  sich  trügen,  dem  wohl  sein  frühzeitiger 
Tod  zuzuschreiben  ist".  Kaulichs  stofflich  bedeutendstes  Werk  stammt  aus  der 
Prager  Zeit:  „Geschichte  der  scholastischen  Philosophie",  I.,  1863. 

*'  Gegenwärtig  an  der  Freibtirger  Universität.  Aus  der  Grazor  Zeit  stammt 
sein  Hauptwerk  über  Kants  Erkenntnislehre. 

**  Gegenwärtig  am  Polytechnicum  in  Dresden,  vor  seiner  Grazer  Professur 
an  der  Pöppelsdorfer  Akademie  und  an  der  Rigaer  Hochschule. 
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fiigt  gegenwärtig  über  zwei  Ordinariate  (experimentelle  und  mathe- 
matische Physik,  Bolfzinann  und  i^treintz)  und  zwei  Extra-Ordinariate 
(Alb.  V.  Ettinyshausen  und  Subic)]  die  Chemie  neben  dem  Ordinarius  (L. 
V.  Pebal)  über  drei  Docenten. 

Mineralogie  und  Geologie  bis  1876  ausschließlich  in  der  Hand  des 
(verewigten)  Fachmannes,  Karl  Feiers^^^  wurden  neben  dem  Ordinariate 
des  letzteren  durch  zwei  Extra-Ordinariate  (für  Mineralogie  und  Pe- 
trographie,  anderseits  Geologie)  vertreten,  und  seit  1883  als  getrennte 
ordentliche  Lehrkanzeln  f Dotter  und  HoernesJ  systemisiert.  Die  Botanik, 
deren  suppletorische  Vertretung  durch  den  Professor  des  Joaimeums, 
B/Il,  1871  ein  Ende  nahm,  erhielt  seit  1867  den  auBerordentlichen, 
1869  den  ordentlichen  Universitäts-Professor,  Leitgeb,  zum  Fachmanne; 
überdies  trat  seit  1871  ein  zweites  Ordinariat  (Const.  Freiherr  von 
Ettingshatisefi),  für  specielle  Botanik  und  Phytopaläontologie  und  seit 
1885  ein  Extra-Ordinariat  (Haberlandt)  ins  Leben.  Die  Zoologie  und 
vergleichende  Zootomie  hat  seit  der  Epoche  des  Jahres  1863  ihren 
dritten  Vertreter  (L.  v.  Graff),  da  die  Vorgänger  (Schmitt  ^*  und  Schulze) 
dem  Kufe  nach  Straßburg  (1872)  und  Berlin  (1884)  gefolgt  waren. 

In  der  Gruppe  der  historisch-geographischen  Disciplinen  erlebte 
zunächst  die  Geschichte,  bis  1865  ausschlielllich  von  einem  Ordinarius 
(J.  Weiß)  versehen,  dem  seit  1862  zwei  Privat-Docenten  zur  Seite 
standen,  eine  Vermehrung  der  Lehrkräfte  durch  das  1865  systemisierte 
Ordinariat  der  österreichischen  Geschichte  (KnmesJ,  dem  sich  ein  Extra- 
Ordinariat, seit  1868  die  ordentliche  Professur  der  allgemeinen,  ins- 
besondere neuem  Geschichte  (AdamTfo//"*')  zugesellte,  und  gegenwärtig 

*^  Karl  Ftters,  geboren  13.  Augast  1825  auf  Schloss  Licbshausen  in  Böhmen 
(Launer  Kreis),  studierte  in  Prag  und  Wien,  war  zwei  Jahre  Assistent  in  Wien, 
1849— ia51  an  der  Grazer  Realschule,  bekleidete  1852—1862  die  Stelle  eines  Geo- 
logen der  Wiener  Reichs- Anstalt ;  1854  Privat-Docent  für  Petrographie  und  Pa- 
läontologie in  Wien,  veröffentlichte  er  die  wichtige  Abhandlung  im  IV.  Bande 
der  Denkschriften  „Über  die  Schildkrötenreste  der  österreichischen  Tertiär- Ab- 
lagerungen"; 1860  Professor  in  Budapest.  1862  veröffentlichte  er  anonym  die 
Schrift  „Die  Geologie  und  der  Unterricht  in  Österreich".  Über  seine  Forschungs- 
reise in  die  Dobrudscha  erschienen  die  interessanten  Aufsätze  („Reisebriefe")  in 
der  österreichischen  Revue  (1865 '66)  und  ihr  wichtigstes  Ergebnis  unter  dem 
Titel  „Grundlinien  zur  Geographie  und  Geologie  der  Dobrudscha"  in  den  Denk- 
schriften der  Wiener  Akademie,  XXVII.  (1867).  Von  den  andern  wichtigen  Ar- 
beiten sei  nur  noch  die  bedeutende  von  1876 :  „Die  Donau  und  ihr  Gebiet"  (Leipzig, 
Internationale  Bibliothek,  Fr.  Brockhaus)  erwähnt.  Vgl.  Wurzbach,  XXII.,  78—80, 
und  den  Nachruf  F.  v.  Hochstettera  im  Almanach  der  Wiener  Akademie,  1882,  S.  280 
bis  287.  Peters  starb  nach  langem,  heroisch  ertragenen  Leiden  den  7.  November  1881. 

*•  Oskar  Sckmtdi,  geboren  21.  Februar  1828  zu  Porgau  in  Preußisch  Schlesien, 
1847  zu  Jena  habilitiert,  1848  dort  Extra-Ordinarius,  1857  von  der  Krakauer  Uni- 
versität als  Ordinarius  nach  Graz  berufen.  (Vgl.  Wurzbach,  XXX.,  309—312.)  11.  April 
1872  sprach  die  Abschiedsfeier  vor  seinem  Abgange  an  die  Straßburger  Hoch- 
schule am  besten  für  seine  vielseitige  Beliebtheit.  Schmidt  hat  sich  in  Graz  als 
eifriger  Darwinianer  einen  Namen  gemacht  und  als  Specialist  besonders  der  Spon- 
giologie  zugewendet.  Er  starb  an  seinem  neuen  Bestimmungsorte  1885.  Sein  Sohn 
JCrichy  der  bekannte  Germanist  und  Literarhistoriker,  gegenwärtig  an  der  Wiener 
Universität,  machte  in  Graz  einen  Theil  seiner  Studien  durch. 

*'  Adam  Wolf,  geboren  12.  Juli  1822  zu  Eger  in  Böhmen,  1846  absolvierter 
Hörer    der  Philosophie  und  der  Rechte,   Präfect  am  Theresianum,   Privat-Docent 
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(seit  1884)  durch  ein  Extra-Ordinariat  der  alten  Geschichte  (A.  Bauer) 
ersetzt  erscheint.  Die  historischen  Hilfswissenschaften  gewannen  durch 
Docenturen,  und  zwar  für  Paläographie  und  Diplomatik  (v.  Zahn, 
Kaltenhrunner\  anderseits  Epigraphik,  Heraldik,  Numismatik,  Sphra- 
gistik  (Pichler  Extra-Ordinarius)  ihre  Pflege.  Den  Privat-Docenturen 
der  österreichischen  und  neuem  Geschichte,  welche  letztere  seit  1886 
als  Titular-Extra-Ordinarius  (H.  v.  ZwiedineckJ  versieht,  trat  auch  eine 
für  altorientaUsche  Geschichte  (Floigl,  jüngst  gestorben)  an  die  Seite. 

Das  Fach  der  Geographie^  welchem  bei  ims  zunächst  KL  Friesach 
seine  Thätigkeit  zuwandte,  wurde  seit  1871  als  Ordinariat  eingeführt 
und  zählt  bereits  seinen  dritten  Vertreter,  da  dem,  leider  viel  zu  früh 
hingeschiedenen,  Robert  Rösler^^  Wilhelm  Tomaschek  und  jüngst  Ed. 
Richter  im  Lehramte  folgten. 

Unter  den  philologischen  Disciplinen  kam  es  1867  zum  zweiten 
(Karajan),  1871  zum  dritten  Ordinariate  (Kergel).  Von  den  bisherigen 
ordentlichen  Professoren  dieses  Faches  giengen  Schenkt  nach  Wien 
(1875),  sein  Nachfolger,  O.  Keller,,  nach  Prag  (1882)  ab,  und  letzterer 
wurde  durch  Goldbacher  (vorher  Ordinarius  in  Czemowitz)  ersetzt.  Das 
Extra-Ordinariat  für  classische  Archäologie  wurde  mit  seinem  ersten 
Vertreter  (Gurlitf),  1881  eingerichtet. 

Die  Germanistik,  deren  einander  folgende  zwei  Ordinarien  dem 
Rufe  nach  Wien  Folge  gaben  (Karl  Tomaschek^^  1868,  Heüizel  1873), 

der  Geschichte  in  Wien;  1852  außerordentlicher  Professor  der  allgemeinen  und 
österreichischen  Geschichte  in  Budapest,  1857 — 1865  Lehrer  der  Töchter  Erzherzog 
Albrechts,  damals  Statthalters  in  Ungarn.  1865 — 1867  als  Extra- Ordinarius,  1867 
bis  zu  seinem  Tode  als  Ordinarius  an  der  Grazer  Universität  wirkend  (1879  bis 
1880  provisorischer  Vice-Director  des  Theresianums) ;  seit  1873  wirkliches  Mitglied 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften.  Gestorben  1883  in  Graz.  Über  seine  zahl- 
reichen und  namhaften  literarischen,  insbesondere  historischen  Publicationen,  die 
mit  dem  Jahre  1850  anheben,  siehe  den  eingehenden  Nekrolog  seines  Fach-  und 
Akademie-Genossen,  H.  v.  Zeißbcrg,  im  Almanach  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, 1884,  S.  162-168. 

**  Robert  Bösler,  geboren  2.  März  1836  zu  Olmütz  in  Mähren,  gestorben 
19.  Auglist  1874  in  Graz.  Studierte  in  Olmütz,  Iglau  und  Wien;  1856—1858  Mit- 
glied des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforschung;  1859 — 1860  Supplent 
am  Gymnasium  in  Troppau,  18(i0  wieder  in  Wien,  Docent  an  der  Universität, 
Supplent  1863 — 1864  am  akademischen,  1864—18(55  am  Leopoldstädter  Gvymnasiiun. 
1865 — 1866  in  Gesellschaft  seines  Wiener  Jugendfreundes,  des  bekannten  Ägypto- 
logen  Reim  seh,  in  Nordafrika  als  wissenschaftlicher  Forscher,  1867 — 1868  privati- 
sierend, 1868 — 1869  an  der  Wiener  Universitäts-Bibliothek;  1869  zum  Professor 
der  Geschichte  an  der  Lemberger  Universität  ernannt;  seit  1871  Ordinarius  der 
Geographie  in  Graz.  Über  sein  Leben  und  seine  echt  wissenschaftliche,  insbeson- 
dere historisch -kritische  Literatur-Thätigkeit  siehe  den  Nekrolog  aus  der  Feder 
seines  Studien-Genossen,  Verfassers  dieses  Werkes,  in  der  Zeitschrift  für  öster- 
reichische Gymnasieiij  Jahrgang  1875,  UI.,  219 — 233. 

**  Karl  Tomnschek  (Bruder  des  bekannten  österreichischen  Rechtshistorikers 
Hans,  und  des  Philologen,  Ethnologen  und  Geographen  W^ilhelm,  Universitäts- 
Professoren  in  Wien,  anderseits?  Stiefbruder  des  verstorbenen  Grazer  Universitäts- 
Bibliothekars  Ignaz\  geboren  28.  September  1828  zu  Iglau,  1850  von  der  juridischen 
Laufbahn  zum  Lehramte  sich  wendend,  1852—1861  am  Theresianum  Gymnasial- 
professor und  seit  1855  Privat-Docent  der  Wiener  Universität,  1861  Preisträger 
der  Akademie  für  sein  Hauptwerk   „Schüler  im  Verhältnisse   zur  Wissenschaft" 
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verfiigt  gegenwärtig  über  einen  Ordinarius  (Schönbach)  und  ein  Extra- 
Ordinariat, das  jüngst  durch  den  Abgang  Sauers  nach  Prag  eriedigt 
ist,  und  zählt  überdies  einen  Privatdocenten  (Zingerle). 

Drei  neue  Lehrkanzeln  der  Schluss-Epoche  bilden:  slavische  Sprach- 
Wissenschaft  (seit  1870  mit  einem  Extra-Ordinarius,  seit  1876  Ordi- 
narius, Kreky  besetzt),  Sprach-Vergleichung  {bqü  ISI'6  geschaifen),  deren 
erster  Vertreter,  Johannes  Schmidt,  1876  an  die  Berliner  Hochschule 
abgieng  und  an  Gustav  Meyer  seinen  Nachfolger  erhielt,  und  romanische 
Sprachen  und  Literatur,  seit  1876  versehen  von  H.  Schuchardt,  in 
dessen  Ordinariate  das  frühere  der  italienischen  Sprache  und  Literatur 
(seit  dem  Eintritte  Professors  Lubin  in  den  Ruhestand)  aufgieng. 

Die  juridisch-politische  FacuÜät  hatte  1868  eine  der  ältesten  aus- 
ländischen Lehrkräfte,  Kosegarteft,^^  durch  den  Tod  verloren  und  an 
dessen  Stelle  einen  neuen  Extra-Ordinarius  der  politischen  Wissen- 
schaften, Hildebrand^  gewonnen.  Seit  dem  Jahre  1871  kam  es  infolge 
des  Rücktrittes  des  Facultäts-Seniors  v.  Schreiner  ^^^  zur  Scheidung  des 
Ordinariates  der  politischen  Wissenschaften  in  zwei  ordentliche  Lehr- 
kanzeln: a)  National-Ökonomie,  und  Finanz -Wissenschaft  (Hildebrand), 
hj  Verfassungsrecht  und  Geschichte ,  Statistik,  Verwaltungs-Lehre  (Bider- 
mannj,  denen  Docenturen  (Hugelmann  und  v.  Juraschek)  und  schließlich 
ein  Extra-Ordinariat  (GumplowicJ  sich  beigesellte,  zu  verzeichnen. 

Die  deutsche  Reichs-  und  RechtsgeschicJite  (F.  Bischoff)  erhielt  seit  1873 
ein  Extra-Ordinariat,  das  1882  sich  zur  ordentlichen  Professur  (A.  v.  Lw- 
schinj  umsetzte;  das  Strafrecht  zwei  Ordinariate  (Nenbaue)'  wnA  Schutze), 
gegenwärtig  ein  Ordinariat  (Schütze)  und  eine  außerordentliche  Pro- 
fessur (Vargha  seit  1882).  Das  österreichische  ("ivilrecht,  bis  1877  vom 
Ordinarius  Th.  Michel '^^  vertreten,  erhielt  zu  dessen  Nachfolger  Strohal, 
mit  welchem  gleichzeitig  als  Ersatz  fih*  den  jubilierten  Professor 
Blaschke^^    Freiherr    v.  Canstein    als   Vertreter    des    civilgerichtlichen 

(18G2).  1861— 18G7  Professor  der  örazer  Universität,  1867 -- 1878  an  der  Wiener 
thätig,  gestorben  0.  September  1878  zu  Wetterhötel,  dem  Familien- Sommersitze 
bei  Iglau.  Siehe  den  gehaltvollen  Nekrolog  aus  der  Feder  dos  CoUegen  Hofraths 
und  Professors  K.  Schenkt  in  der  Österreichischen  Gymnasial-Zeitschrift,  1878, 11., 
und  im  Almanach  der  k.  Akademie  der  Wissenschaft-en  (deren  Mitglied  Tomaschek 
war),  1879,  142-146. 

"•  Wilhelm  Koaegarteuy  geboren  28.  November  1792  zu  Altengramm  in  den 
Vierlanden,  gestorben  11.  Juli  zu  Graz,  wo  er  seit  185B  lehrte.  Über  sein  Leben 
und  seine  Schriften  siehe  den  Aufsatz  von  Leser  in  der  Allgemeinen  deutschen 
Biographie,  XVI.,  751—753. 

*'  G.  F.  Ritter  v.  Schreiner,  geboren  zu  Preßburg  6.  August  1793,  gestorben 
zu  Graz  6.  April  1872;  seit  1818  in  Olmütz  lehrthätig,  der  hiesigen  Universität 
seit  1824  angehörend.  Über  sein  vielseitiges  Leben  und  Wirken  und  literarisches, 
insbesondere  specialhistorisches  Verdienst  siehe  den  Nekrolog  von  Iltoof  in  den 
Mittheüungen  des  historischen  Vereines  fiir  Steiermark,  XXI.,  1873,  31  Seiten 
(Gedenkbuch),  und  Wurzbach,  XXXI.,  287—291. 

•■  Th.  Michel,  geboren  15.  April  1821  in  Prag,  gestorben  30.  August  1877  auf 
der  Urlaubsreise  zu  Axenfels  am  Vierwaldstätter-See.  Er  wirkte  von  1850 — 1856 
in  Olmütz,  1855—1858  in  Innsbruck,  1858 — 1877  in  Graz.  Über  sein  Leben  und 
fachmännisches  Verdienst  siehe  den  ausfuhrlichen  Nekrolog  von  Hugelmann  (vor- 
mals Docenten  unserer  Hochschule)  in  der  „Tagespost",  1877,  Nr.  276,  277,  279, 
281,  292,  296. 

"■  Blaschke,  der  seinen  Ruhestand  als  Hofrath  und  jubilierter  Professor  nur 
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Faches,  des  Handels-  und  Wechselrechtes  (1882)  ernannt  wurde.  Das 
jüngste  Extra-Ordinariat  für  österreichisches  Civilrecht  erlangte  Frei- 
herr V.  Anders.  Das  Extra-Ordinariat  der  Finanz -Gesetzkunde  erlosch  mit 
seinem  Vertreter  (Skedl)  1876,  erscheint  aber  neben  der  Finanzivissen- 
schaft  durch  einen  Privatdocenten  (Freiherm  v.  Myrhach)  versorgt,  wäh- 
rend sich  die  vormärzKche  Docentur  der  Staatsrechnungs- Wissen- 
schaften (einst  von  A.  Richter,  jetzt  von  F.  Hartmann  versehen)  in  der 
hergebrachten  Systemisierung  erhielt.  Den  meisten  Wechsel  der  Lehr- 
personen weist  das  römische  Recht  auf,  indem  drei  Ordinarien  —  Maaäen 
(1871)  nach  Wien,  Demelius  (1881)  ebendahin  und  Wlassak  (1884)  nach 
Breslau  abgiengen.  Gegenwärtig  bestehen  zwei  Ordinariate  dieses  Fa- 
ches (A.  Tewes  und  Freiherr  v.  Schey)  und  eine  Privatdocentur  fPferscheJ, 
Die  theologische  Facultät  zeigt  zunächst  die  Lostrennung  der  Fun- 
damental-Theologie  von  der  Dogmatik,  als  deren  Vertreter  Tosi  dem 
Rufe  nach  Wien  folgte  (1868)  und  deren  suppletorische  Vertretung 
(Domherr  Worm).  Das  Kirchenrecht  bis  1874  mit  der  Kirchengeschichte 
verbunden,  wurde  mit  dem  Eintritte  des  bisherigen  Vertreters,  Bo- 
bitsch,'**  in  den  Buhestand  (1874)  zur  selbständigen  Lehrkanzel,  seit 
1876  zum  Ordinariate  (Bitter  v.  Scherer),  welchem  als  solches  seit 
1882  auch  die  Kirchengeschichte  (Leopold  SchusterJ  an  die  Seite  tritt. 

Dem  bereits  oben  entwickelten  Frequenzstande,  der  insbesondere 
von  1883  in  neuem  Aufschwünge  befindlich  ist,  entspricht  somit  auch 
die  Erweiterung  der  Lehrkörper.  Der  theologische  zählt  Ende  des 
Studienjahres  1886/86:  7  Ordinarien  und  1  Supplenten,  der  rechts-  und 
staatswissenschaftliche:  10  ordentliche,  3  außerordentliche  Professoren 
und  4  Privat-Docenten;  der  medicinische:  13  Ordinarien  (1  darunter 
mit  Titel  und  Charakter),  6  Extra-Ordinarien  (1  mit  Titel  und  Cha- 
rakter), 17  Privat-Docenten  und  15  Assistenten  fiir  13  Kliniken;  die 
philosophische  Facultät:  18  Ordinarien,  10  Extra-Ordinarien  (1  mit  dem 
Titel),  16  Privatdocenten,  8  Assistenten,  3  Lehrer  (lebender  Sprachen 
und  Fertigkeiten).  —  Es  gibt  somit  im  ganzen:  48  Ordinarien,  18  Extra- 
Ordinarien,  38  Privat-Docenten,  23  Assistenten,  3  Lehrer  und  1  Sup- 
plenten. Der  Stand  hat  sich  gegen  das  Jahr  1863/64  wesentlich  erhöht, 
im  ganzen  verdoppelt. 

Dem  Aufschwünge  des  Grazer  Universitätslebens  entspricht  auch 
seit  1863  der  Stand  der  Universltäts-Bibliothek,  deren  karge  Dotierung 
von  800  Gulden  (1863^  an  Stelle  der  früheren,  1859  bewilligten  600 
Gulden)  neben  den  Matrikelgeldern,  1877  endlich  auf  6000  Gulden 
erhöht  wurde.  Sie  zählt  1880  an  Verwaltungs-Personale:  1  Biblio- 
thekar, 1  Custos,  1  Scriptor  und  2  Amanuensis,  während  es  1862/63 
bloß  1  Bibliothekar,  1  Scriptor  gab  und  die  Amanuensis-Stelle  unbe- 

kurz  genoss,  gehörte  nächst  G.  R.  v.  Schreiner  unserer  Universität  am  längsten, 
durch  drei  Epochen  an.  Seine  Bedeutung  als  Fachmann  im  gemeindeutschen  und 
österreichischen  Wechselrechte  ist  allgemein  anerkannt.  —  Sein  „Deut«ch-öst«r- 
reichisches  Wechselrecht"  erlobte  1850— 18G7  fünf  Auflagen. 

**  liobiUtch  war  in  der  Epoche  von  1850  ab  der  Senior  der  Facultät  (vgl.  An- 
merkung 3),  welcher  er  vierzig  Jahre  angehörte ;  er  erfreut  sich  noch  eines  rüstigen 
Greisenalters. 
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setzt  erschien.  Die  Zahl  der  Bände  beläuft  sich  auf  100.976,  die  der 
Incunabeln  auf  1345,  die  der  Handschriften  auf  1799.  Benützt  wur- 
den intern  an  70.000,  leihweise  an  10.000  Bände;  auswärts  verliehen 
254  Bände. «^ß  

So  stehen  wir  denn  an  dem  Ausgange  eines  Zeitraumes  von  drei- 
hundert Jahren,  und  unwillkürlich  lenkt  sich  unser  Blick  ihr  Geleise 
aufwärts,  um  das  Ergebnis  einer  langen  Entwicklungsreihe  von  That- 
sachen  im  Gesammtleben  unserer  Hochschule  zu  überschauen. 

Die  Grazer  Universität  erwuchs  im  Südosten  des  deutschen  Reichs- 
gebietes, auf  dem  Boden  habsburgischer  Hausmacht  als  privilegierte 
Hochschule  eines  Ordens,  der  den  Kampf  für  den  katholischen  Glauben 
auf  allen  Gebieten  und  mit  allen  Waffen,  geschützt  und  gefordert  von 
der  Gunst  des  Landesfiirsten,  imentwegt  und  erfolgreich  aufnahm. 
Diese  Tendenz  erfüllte  und  beherrschte  ihr  gesammtes  nach  gleich- 
artigen Grundsätzen  eingerichtetes,  in  feste,  allen  Jesuiten-Hochschulen 
gemeinsame  Formen  eingefügtes  Lehrwesen;  Glaubensmission  und 
Unterricht  bildeten  gleichwie  Collegium  und  Universität  ein  Ganzes; 
die  externen,  vorzugsweise  aus  Inner-Osterreich,  aus  der  südlichen 
und  westlichen  Nachbarschaft,  anderseits  aus  Ungarn  und  Kroatien 
zufließenden  Studenten,  die  als  Nachwuchs  des  Ordens  beherbergten 
Zöglinge,  die  Scholastiker,  anderseits  die  Stiftlinge  oder  Alumnen 
des  Convicts,  des  Ferdinandeums  und  Josepheums,  wurden  nach  den 
gleichen  (Jnmdsätzen  geschult  und  das  akademische  Bruderschafts- 
wesen, der  Sodali  täten -Verband  bot  das  geeignetste  Mittel,  die  Aka- 
demiker im  Geiste  des  Ordensprincips  zusammenzufiihren  und  zu- 
sammenzuhalten. 

Collegium  und  Universität  genießt  als  gefreite  Körperschaft  das 
Recht  voller  Selbstverwaltung,  die  Befugnisse  eigener  Gerichtsbarkeit, 
das  Privilegium  der  Überwachung  des  Druckes  imd  des  Buchhandels 
so  gut  wie  des  gesammten  städtischen  Volksschulwesens ;  sie  ist  Groß- 
grundbesitzer in  Kärnten  und  Steiermark  mit  dem  Rechte  der  Land- 
standschaft, Inhaber  geistlicher  Sprengelrechte,  hat  anderseits  mit 
landwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Interessen  zu  schaffen,  und  tief 
bis  in  das  achtzehnte  Jahrhundert  hinein,  bis  an  die  Zeit  der  Ordens- 
Aufhebung  vertritt  sie  das,  was  den  Hauptzweck  ihrer  ersten  Grün- 
dung abgab,  —  die  Glaubensmission. 

Aber  schon  zur  Zeit,  als  die  Gesellschaft  Jesu  noch  in  ihrem 
Höhepunkte  stand  imd  sich  der  landesfiirstlichen  Gunst  unverkürzt 
zu  erfreuen  hatte,  beginnen  gewisse  Gegensätze,  Rechtsconfiicte  auf- 
zukeimen imd  zu  erstarken,  nicht  nur  —  wie  im  Kärntner  Steuerfrei- 
heits-Processe  —  auf  dem  Boden  materieller  Interessen,  oder  wie  im 
Mühlstätter  Sprengelstreite  im  Bereiche  geistlicher  Ordinariats-Befug- 

•*  VgL  Orassauer,  a.  a.  O.,  S.  38. 


572  Rückblick  auf  drei  Jahrhundert«. 

nisse  sondern  —  vor  allem  in  der  Sphäre  gerichtlicher  Autonomie  — 
mit  der  staatlichen  und  städtischen  Verwaltung,  —  Gegensätze,  Bechts- 
coniiicte,  bei  deren  Austragung  die  Jesuiten-Eectoren,  die  Privilegien 
in  der  Hand,  es  weder  an  Eifer  noch  an  Ausdauer  fehlen  ließen,  durch 
die  Unzulänglichkeit  eigener  Gewaltmittel,  anderseits  zufolge  der  häu- 
figen Unbotmäßigkeit  der  Akademiker  nur  zu  oft  jedoch  in  die  Zwangs- 
lage geriethen,  das  Einschreiten  jener  Behörden  anrufen  zu  müssen, 
welche  in  der  Selbstverwaltung  der  Hochschule  einen  gemeinschäd- 
lichen Ausnahmszustand  gewahrten. 

Aber  bedenklicher  noch  musste  öich  der  wachsende  Widerstreit 
zwischen  der  Staatsraison  und  dem  Zeitbedürfhisse  auf  der  einen,  — 
dem  ausschließlichen  Ordens-Charakter  der  Hochschule  und  dem  Be- 
mühen der  Jesuiten,  jeder  Abschwächung  desselben,  jedem  Eindringen 
von  Reformen  im  Lehrsj'^steme  vorzubeugen,  auf  der  andern  Seite  — 
allgemach  gestalten,  und  die  Zeiten  Karls  VI.  (1711 — 1740)  werfen 
bereits  den  Schatten  einer  Krise  voraus,  in  welcher  die  Gesellschaft 
Jesu  Schritt  für  Schritt  den  Boden  unter  ihren  Füßen  verliert. 

Die  theresianische  Epoche  (1740—1780)  umfasst  zunächst  die 
beiden  Phasen  der  Zersetzimg  des  Ordens-Charakters  und  Lelu^ystems 
der  Grazer  Hochschule,  eine  vorbereitende,  welche  sich  innerhalb  der 
Jahre  1752  und  1760  bewegt  —  und  eine  durchgreifende,  die  mit  der 
Aufhebung  des  Jesuiten-Collegiums  (1773)  schließt.  An  diese  beiden 
Zeiträume  knüpft  sich  ein  dritter  (1773 — 1780),  welcher  die  Anfänge 
eines  facultätsmäßigen  Rechtsstudiums  begründet  und  die  Erschließung 
einer  öffentlichen  Universitäts-Bibliothek  vorbereitet. 

Die  Ära  Josefs  II.  (1780—1790),  welche  sich  bereits  in  den  Schluss- 
jahren Maria  Theresias  ankündigte,  bringt  alle  weiteren  Reformen 
unter  den  Gesichtspunkt  des  Staats vortheiles  und  der  Gemeinnützig- 
keit, vereinigt  die  Staats-  und  rechtswissenschaftlichen  Fächer  in  dem 
juridisch-politischen  Facultäts-Studium,  schafft  die  Grundlagen  eines 
medicinisch-chirurgischen  Studiums,  verändert  aber  auch  den  Charak- 
ter unserer  Hochschule,  welche  zu  einem  Lyceum  wird,  ohne  dass 
hiemit  eine  wesentliche  Abschwächung  ihrer  Lehrthätigkeit  platzgreift. 

Die  nachjosefinische  Lyceal-Epoche  der  Grazer  Hochschule  (1790 
bis  1826)  lässt  sich  beiläufig  in  fünf  Phasen  gliedern.  Die  erste,  1790 
bis  1792,  von  der  kurzen  Regierung  Leopold  II.  erfüllt,  offenbart  den 
Charakter  der  „Restauration",  der  die  ganze  Summe  der  Regierungs- 
Maßregeln  dieses  Herrschers  kennzeichnet,  die  zweite  (1792 — 1804) 
fuhrt  uns  in  das  erste  Jahrzehent  der  langen  Periode  Franz  II.  (I.) 
ein  und  bietet  einerseits  in  dem  neuen  medicinisch-chirurgischen  Stu- 
dienplane, anderseits  im  Anbahnen  einer  neuen  Vertheilung  der  rechts- 
und  staatswissenschaftlichen  Disciplinen  die  das  Jahr  1804  als  Grenz- 
marke charakterisierenden  Thatsachon.  Von  1805—1810  gewinnt  die 
neue  Systeraisierung  der  medicinisch-chirurgischen  Lehrkanzeln  auch 
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hierorts  ihren  bescheidenen  Halt  und  durch  das  Erstehen  eines  vier- 
jährigen rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Studiums,  anderseits 
durch  die  vorbereitenden  Maßregeln  zu  Gunsten  der  Schöpfung  eines 
„Museums  für  Naturgeschichte,  Chemie,  Ökonomie  und  Technologie", 
welches  sich  dann  in  das  „Joanneum"  umsetzte,  gewinnt  das  Jahr 
1810  eine  epochemachende  Bedeutung.  Von  1811  ab  entwickeln  sich 
die  Wechselbeziehungen  zwischen  dem  Lyceum  und  Joanneum,  und 
der  fünfte  Zeitabschnitt  (1811  —  1826)  charakterisiert  sich  vorzugsweise 
durch  die  wechselnden  Schicksale  des  philosophischen  Studiums,  das 
anfänglich  von  (1813)  zwei  auf  drei  Jahrescurse  erhöht,  am  Ausgange 
dieser  Periode  wieder  auf  den  früheren  Umfang  zusammenschrumpft 
(1824).  Das  Jahr  1826  bietet  als  erfreulichstes  Ereignis  die  Verwirk- 
lichung allseitiger  Wünsche  durch  die  am  Ende  desselben  verbürgte 
Wiedererhebung  des  Lyceums  zur  Universität. 

In  der  Schlusszeit  der  Regierung  Kaiser  Franz  I.  (1827— 183B) 
nimmt  die  Karl  Franzens-Universität  mit  drei  Facultäten  und  der 
medicinisch-chinirgischen  Lehranstalt,  der  es  nicht  vergönnt  war,  Fa- 
cultät  zu  werden,  ihr  stilles  Wirken  unter  wenig  veränderten  Lebens- 
bedingimgen  weiter  auf.  —  So  eng  und  schwierig  ihre  Raumverhält- 
nisse waren,  —  denn  das  ehemalige  Jesuiten-Collegium,  später  zum 
josefinischen  General-Seminar  geworden,  beherbergte  seit  1790/92  vor- 
zugsweise das  Diöcesan-Priesterhaus  oder  Alumnat,  seit  1803  auch 
das  wiedererstandene  k.  k.  Convict,  und  ftir  die  Universität  und  das 
akademische  Gymnasium  in  dem  alten  beschränkten  Hochschul-Ge- 
bäude  gab  es  in  solcher  Weise  drüben  keinen  Raum  zur  gedeihlichen 
Ausbreitung,  ~  so  drückend  und  einförmig  blieben  auch  die  den 
überall  her  andrängenden  Zeitgeist  ängstlich  abwehrenden  Gebote 
und  Verbote  einer  im  bureaukratischen  Mechanismus  verknöcherten 
Staatsraison. 

Wohl  konnte  es  auch  dann  nicht  leicht  anders  werden.  Die  Schluss- 
zeit der  vormärzlichen  Epoche  (1835—1848)  zehrt  von  den  bisherigen 
Anschauungen  über  Lehre  und  Schule,  die  Regierung  stützt  mit  wach- 
sender Besorgnis  den  rissigen  Gnmdbau  ihres  Verwaltimgs-Systems, 
aber  sie  muss  dennoch  manchen  neuen  Bedürfnissen  Rechnung  tragen, 
und  in  dem  Gesuche  des  Grazer  Magistrates  vom  Jahre  1846  zu 
Gunsten  der  Vervollständigung  der  Universität  durch  ein  medicinisch- 
chirurgisches  Pacultäts-Studium  tritt  ein  solches  an  die  Regierung 
wieder  heran,  allerdings  ohne  befriedigt  zu  werden. 

An  diese  schon  in  tiefer  Gährung  fortschreitende  Zeit  reihen  sich 
die  Tage  des  „Sturmes  und  Dranges^  in  Osterreich;  das  Jahr  1848 
hebt  den  alten  Staat  aus  den  Angeln,  neue  Ideen  lenken  den  stür- 
mischen Neubau,  und  auch  der  Rückschlag,  das  Zimickdämmen  des 
Wogenschwalles,  innerhalb  dessen  dieser  Neubau  überhastet  wird, 
das  Jahr  1849  mit  seiner  octrojdrten  Verfassung  Österreichs,  —  muss 
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sich  mit  diesen  Ideen  abfinden.  —  Die  Karl-Franzens-Universität  hatte 
an  der  idealen  Bewegung,  die  den  Märztagen  des  Jahres  1848  eine 
bleibende  Weihe  verleiht,  ihren  Antheil,  und  alles,  was  weiterhin  die 
ereignisreichen  Tage  bescherten,  übte  auch  auf  sie  einen  maßgeben- 
den Einfluß.  Insbesondere  aber  begrüßte  sie  mit  Freuden  das  neue  Un- 
terrichtssystem Österreichs,  —  und  blieb  auch  die  Hoflöiung,  vollstän- 
dig zu  werden,  noch  unerfüllt,  so  überschritt  sie  dennoch  unter  gün- 
stigeren Verhältnissen  die  Schwelle  einer  neuen  gedeihlicheren  Zeit. 

Vom  wechselnden  Wellenschlage  der  Zeit  getragen,  in  ihrem 
Gedeihen  von  der  Staatsraison  und  den  gegebenen  Verhältnissen  ab- 
hängig, hatte  die  Grazer  Universität,  im  Grenzgelände  deutschen 
Volksthums  und  als  Hochschule  Inner-Österreichs,  bisher  ihr  Scherf- 
lein  zum  geistigen  Gemeinwohle  beigetragen,  so  manchen  tüchtigen 
Mann  des  Wissens  und  der  Lehre  beherbergt  und  ihre  Aufgabe  weiter- 
hin mit  wachsenden  Mitteln  und  Kräften  zu  lösen  unternommen.  Eine 
stattliche  Beihe  von  Lehrkräften  hat  sich  nicht  nur  literarisch  ver- 
sucht, sondern  einzelne  Wissenszweige  wesentlich  gefördert,  und  her- 
vorragende Professoren  der  Grazer  Hochschule  haben  den  Weg  von 
hier  an  andere  Bildungsstätten  des  Reiches  und  des  Auslandes  ge- 
macht oder  bei  uns  ein,  wenngleich  kurzes,  jedoch  fruchtbares  Wirken 
entfaltet. 

Die  ersten  zwölf  Jahre  der  jüngsten  und  bedeutsamsten  Epoche 
(1850—1862)  bieten  vor  allem  die  Entwicklung  der  philosophischen 
Facultät,  in  ihrer  neuen,  vom  Gymnasium  streng  abgegrenzten,  wissen- 
schaftlichen Stellung  und  Geltimg,  anderseits  das  Anwachsen  der  Dis- 
ciplinen  des  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Studiums.  Ungleich 
entscheidender  fiir  den  Aufschwung  unseres  Universitäts-Lebens  musste 
jedoch  das  Jahr  1863  werden,  das  mit  der  neu  organisierten  medici- 
nischen  Facultät  die  Ära  der  vollständigen  Alma  Mater  Graecensis, 
die  jüngste  und  bedeutendste  Epoche  unserer  Hochschule  einweihte 
und  sie  zur  dritten  im  Range  unter  den  deutsch  -  österreichischen 
Schwester-Anstalten  erhob. 

Noch  breitet  sich  allerdings  zwischen  den  namhaftesten  Instituts- 
Bauten  dieser  letzten  Epoche  jene  weite  Fläche  aus,  die  das  neue 
Hauptgebäude  unserer  Alma  Mater  tragen  soll,  während  in  dem  alten 
Gehäuse  derselben  Raummangel  und  allerlei  Ungemach  mit  dem  wach- 
senden Bedürfnis  im  langjährigen  und  stets  trostloseren  Kampfe  liegen. 

Möge  eine  nahe  Zukunft  jene  berechtigten  Hoffnungen  erfiillen, 
die,  an  ein  tröstliches  Kaiserwort  geknüpft,  als  Krönung  der  Wünsche 
aller  akademischen  Bürger  das  neue  Heim  der  „Carolo-Franciscea'' 
unbeirrt  und  ungeknickt  erharren! 
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Erster  Anhang. 


Die  Würdenträger,  Professoren  und  sonstigen  Lehrkräfte  der  Uni- 
versität mit  Einschluss  der  Universitäts- Bibliothek  und  Kanzlei. 
Chronologische  Übersicht  von  1586  bis  1886. 


I.  Jesuiten-Epoche,  1686—1773. 

A.  Recloren  des  Jesuiten-Collegiums  und  der  Universität,  1586—1762.^ 


Oenbruggen  (Oenburg,  Osenbruggen)  a  Du- 
ras,  Georg,  2.  October  1586. 

Neukirch  Paul,  18.  November  1587. 

Foraler  Emerich,  22.  Juli  1590. 

Reind  Johann^  18.  October  1.Ö93. 

ViUer  Barthol.,  19.  Jänner  1596. 

Hauer  Richard,  6.  December  1597. 

Neukirch  Paul  (2.),  17.  Februar  1599. 

Schevichau  Gisbert,  11.  Mai  1601. 

Avancini  Florian,  18.  October  1606. 

TAimormain  Wilhelm,  December  1613. 

Kobentzl  Job.  Raphael,  1622. 

PoUart  Mareen,  (9.  Februar)  1627. 

Ximenez  Peter,  (13.  Februar)  1629. 

FeUizeroli  Vitale,  1630. 

Rumer  Johannes,  (21.  Februar)  1634. 

Baatianachiiz Math.,  „Vice-Rector",  (U.  Fe- 
bruar) 1637. 

Sumereker  Michael,  5.  August  1638. 

Trinkel  Zacharias,  (14.  Februar)  1640. 

Horst  Hermann,  14.  Jänner  1644. 

IHzzoni  Franz,  8.  October  1647. 

Sicuten  Michael,  (15.  Februar)  1651. 

Berthold  Johannes,  5.  October  1653. 

Hafenegger  Johannes  Ferdinand,  (3.  März) 
1657. 

Sicuten  Michael  (2.),  (Mai)  1660. 

Geyer  Bernhard,  (30.  Jänner)  1663. 

BeriluM  Johannes  (2.),  (4.  Februar)  1666. 

Sicuten  Michael  (3.),  (21.  Februar)  1669. 


Ävandni  Nicolaus,  (16.  Februar)  1672. 

Sicuten  Michael  (4.),  1676. 

Oentilotto  Comel,  (21.  Mai)  1680. 

Sicuten  Mich.  (5.),  „Vice-Rector",  (29.  Jän- 
ner) 1682. 

MiUer  Balthasar,  (11.  Februar)  1683. 

Merccu  Peter,  1685. 

Voglmayr  Franz,  1689. 

Sennyey  Ladislaus,  1692. 

SUer  Franz,  1696. 

Despotovich  Johannes,  1700. 

Rescaüi  Franz,  (4.  Februar)  1706. 

SchaUetan  Josef,  (28.  Februar)  1707. 

BetcaUi  Franz  (2.),  (10.  Februar)  1711. 

Wenner  Jakob,  (20.  Februar)  1715. 

Hochenfmrger  Franz,   (19.  Jänner)  1717. 

HarvtUh  Andreas,  (17.  Jänner)  1719. 

Wewier  Jakob  (2.),  (21.  Jänner)  1722. 

Staindl  Franz,  (6.  Februar)  1725. 

MolindeB  Franz,  (14.  December)  1728. 

Oaäer  Maximilian,  (11.  December)  1731. 

LiechtenbergSig^ia\md,{\3  December)  1735. 

Varwssi  Anton,  (18.  December)  1737. 

Krieger  Wilibald,  (13.  December)  1740. 

Bombardi  Ulrich,  (18.  December)  1743. 

Föck  Matthias,  (12.  December)  1747. 

KriegerWilihald  (2.),  (15.  December)  1750. 

Fa/t>a#ar  Wolfgang,  (16.  December)  1754. 

Fejacaevich  Franz  X.,  Freiherr  v.,  (16.  Jän- 
ner) 1756. 


*  Die  nachweisbaren  Monats-  und  Tagesdaten  des  Amtsantrittes  ohne  Klam- 
mern, die  auf  die  Vornahme  der  Deposition  oder  Immatriculation  bezüglichen  in 
Klammem.   Univer$ität8-Matrikel,  Theologisches  Fromationslmch  und  Album, 
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Hingerle  Augustin,  27.  Jänner  1758  (ge- 
storben 13.  März  1760). 

Carl  Josef,  (30.  Jänner)  1761  (30.  No- 
vember 1762  neuerdings  durch  Wahl 


zum  Rectorat  bestimmt,  aber  von  der 
Regierung  nicht  bestätigt).  Die  Neu- 
wahl des  Rectors  fand  17.  Mai  1763 
statt. 


B.  Die  Universitäts-Recloren  seit  der  Trennung  des  Collegiums-  und 
Universitäts-Rectorates  bis  zur  Aufhebung  des  Ordens,  1763—1773. 


Schmutz  Paul  Hieronymus  (apostolischer 
Protonotar,  kais.  Ratli,  erzbischöflich 
Salzburger  Consistorialrath,  Archidia- 
con  des  Wiener-Neustädter  Districts, 
Pfarrer  in  Weiz)  4.  November  1763  bis 
1.  November  1765  (gewählt  17.  Mai 
1763). 

Lendenfeld  Franz  Ignatius,  Ritter  v.,  Syn- 
dicus  der  steiermärkischen  Landstände, 
Judex  academicus,  1.  November  1765 
bis  25.  November  1766. 

Marginter  Peter  August,  Pfarrer  zu  St. 
Florian  an  der  Laßnitz,  25.  November 
1766  bis  2.  März  1767. 

Mumiayer  Josef  Ignaz,    k.  k.  Laadesge- 


richtsrath  mid  Secretär  des  Landes- 
gerichts, liirstbischöf lieber  Consisto- 
rialrath, 2.  März  1767  bis  1769. 

Foregger  Candidus,  Gistercienser  d.  Stiftes 
Rein,  O.April  1769  bis  10.  Jänner  1770. 

Gufizinger  Georg  Ignaz,  10.  Jänner  1770 
bis  4.  April  1771. 

PlaUner  Arsenius,  Minoriten-Provinzial, 
4.  April  1771  bis  8.  Jänner  1772. 

Stöger  Wenzel,  apostolischer  Protonotar, 
Archidiacon  von  Untersteier,  fürsterz- 
bischöflich  Salzburger  und  turstbi- 
schöflich  Seckauer  ConsistorialraÜif 
Pfarrer  zu  Straßgang,  8.  Jänner  1772 
bis  21.  November  1773. 


C.  Die  namhafteren  Grazer  Universitäts-Professoren  des  Jesuiten- 
Ordens,  1586-1773.« 


Alegambe  (Allegambe)  Philipp,  1592—1672. 

Ször.  89.  Allgemeine  deutsche  Biogra- 
phie,  I.,   033-331.   (383-384.)   Belgier 

(BrÜMel), 
Amicus  (Amici)  Franz,  1563—1651.  Ször. 

15.    St.  9-10.    H.  L,   3—5,    709—711. 

Allgemeine    deutsche   Biographie,   I., 

399.  (378,  381.)  XeafxdUaner. 
Amiodt  Stefan,  Dr.  der  Philosophie  und 

Theologie,  1676—1759.  St.  8-9.   Ufigar 

fFUekJ. 
Andrinn  Karl,  Freiherr  v.,  St.  12.  (384.) 

(TirolerJ. 
.yArator"'  fSzdnt^J  Stefan,  1541-1612.  Ször. 

14.L.V.— VIII., S.S.  (378.)  Ungar (BaabJ. 
Aulmayer  (Attlmeyr)  Siegmund,  1673  bis 

1749.  St.  16. 
Avancinus  (Avancini)  Nikolaus,   1612  bis 

1686.  Ször.  91.  Backes^  bibl.  des  ecriv. 


de  la  Comp,  de  Jesus  ...  I.,  28,  330. 
Allgemeine  deutsche  Biographie,  L, 
608.  H.  n.,  2,  321-322.  (389.)  WeUch- 
Hroler  (Trient). 
Bardanni  Josef,  1708—1791.  St.  22,  Würz- 
back  b.  L.  U.  (430,  461,  Anmerkung  34.) 

Bertoldi  Johann,  1606—1673.  Ször.  18. 
Peinlicli  (1870)  69.  (378.)  WeUchtirder 
(Trient), 

Biwald  Leopold,  1731—1805.  (441,  An- 
merkung 6,  7.  Literatur- Angaben ;  da- 
zu P.  L,  203—204.)    niener. 

Bombardi  Michael,  1683—1729.  P.  I.,  229. 
WeUcfUiroler  (Nowiherg), 

Bucelleni  Johann,  gestorben  1669.  Ször. 
48 — 50.  Krainer  fSavaJ, 

Capemd^  Albert,  1574-1615.  Ször.  94. 
(389.)  Pole. 


■  Vgl.  bei  allen  diesen  Angaben  PeiiUich,  (1869)  60-80,  (1872)  107,  und  die 
biographischen  Angaben  zu  den  Todesjahren  (1869,  1870, 1871,  1872^ ;  wo  aber  meist 
die  literarischen  Belege  fehlen.  Bei  den  biographisch-literarischen  Literatur- Angaben 
erscheinen  die  am  häufigsten  citierten  Werke,  wie  die  lAutra  Univ.  Graec;  SztS- 
r^nyif  Propyl.  bibl.  Graec;  Stoeger,  Scriptores  Prov.  Austr. ;  Jlurter^  Nomenciator; 
P(iggendi}rf  "Biographisch- literarisch  es  Handwörterbuch,  unter  der  Abkürzung:  L., 
Ször.,  St.,  H.  und  P.  —  Die  Jahreszahlen  hinter  dem  Namen  bedeuten  Geburte- 
und  Sterbejahr,  die  eingeklammerten  Zahlen  die  Seiten  des  Textes  in  diesem  Werke. 
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CoberUzl  Johann  Raphael,  Freiherr  v., 
1572-1627.  Ször.  44.  L.  IX.- XI,  8, 
H.  I.,  3 — 5.  S.  587.  (380.)  Krainer  (f^egg). 

Conrad  Balthasar,  1599—1660.  Ször.  75. 
(387.)  Steiermärker  (Peggau). 

rVM^T/a  Johann  B.,  1622—1684.  Ször.  68. 
St.  48.  (382.)    Görzer  (Tolmein). 

Debid  Ludwig,  1697—1771.  St.  54.  Backer 
II.,  203.  VI.,  159-161.  VI,  248.  AU- 
gerneine  deutsche  Biographie,  IV.,  791. 
(374.")  Wiener. 

7>acr  Johann,  1560,1619.  Ször.  81-83. 
L  V.-VIIL,  51-57.  H.  I.,  3-5.  379. 
(383.^)   HuUämler  (Haesbrouk), 

Dflrio  Martin  Anton,  1551  —  1608.  Ször. 
5-11.  L.  IV. -V.,  65-70.  H.  I,  3-5, 
348—352.  (377.)  Belgier  (Aniwerjten). 

Dillheer  Karl,  1710-1778.  St.  61.    Wiener. 

Donnti  Alexander,  1638-1700.  Peinlich 
(1870)  102.  (385.)  Nord- Italiener  (TeJUtinoJ. 

Durand  Jakoh  Honoratus,  gestorben  1644. 
Ször   77.  Belgier  (BrüsselJ. 

EdUcfdager  Christian,  1699—1741.  St.  60. 
(381.)    Wie^ier. 

Erigfücr  Josef,  Dr.  Th.,  1726—1811.  St. 
72-73.  (383.)  Österreicher  (Öd), 

Erher  Anton,  Freiherr  v.,  1695-1746. 
St.  74.  Allgemeine  deutsclie  Biogra- 
phie, VI.,  185.  (385.)  Krainer  (TAiitatoU). 

Faludi  Franz,  Dr.  Philosophie  und  Theo- 
logie, 1704-1779.  St.  77-78.  (374  )  Un- 
gar (Güns). 

Forr6  Georg,  v,  1571—1641.  Ször.  42 
(380.)  ffiebenbürger. 

Fröhlich  Gabriel,  1675—1725  St.  92.  (385.) 
JMener. 

I\tnez  Martin,  1560-1611.  Ször.  19,  L. 
V.-VIIL,  1.  HI,  3-5,  420.  (378.) 
CVaUa€lolülJ. 

öo// Josef,  1675-1734.  St.  93  (386.)  Kroate 
fZenggJ. 

Gans  Johann,  1591—1662.  Ször.  43.  St. 
94-95.  (380.)    Würzburger. 

Glauach  (Glavach)  Stefan,  1627-1680. 
Ször.  80.  St.  99.  Kroate. 

Gotlscheer  Martin,  1648—1731.  Ször.  70. 
(382.)  Österreicher  (Kirclüwf). 

6VMmÄ«v7cr  Christoph,  1561—1636.  St.  107, 
P.  L,  953.  (374,  387).    Tiroler. 

Grubarwvich  Josef,  1701—1751.  St.  109. 
Kroate  oder    Ungar. 

Guldin  Paul,  1577—1643.  Ször.  73—75. 
St.  113-114.  P.  L,  978-979.  Gerhardt, 


Geschichte  der  Mathematik,  129—130. 

(375,  387.)  Schweizer  (St.  Gallen). 
Habdelich    Georg,    1609—1678.    Ször.   96. 

St.   116.  (383.)  Kroate  (Giika). 
Haimb  Josef,   1691—1737.   St.  118.  (374.) 

Linzer. 
HaUer  Richard,  Graf  v.,  1540-1612.  Ször. 

62—63.  L.  V.-Vin.,    10.  (381.)  Nürn- 
berger. 
Ilnlloy  Petfir,    1707—1789.  St.  121.  P.  L, 

1002—1003.  (388.)  Belgier  (Namur). 
Ilansiz  Markus,   16S3-1766.  St.  122—123. 

Allgemeine  deutsche  Biographie.,  X., 

541—542.  (384.)  Kärntner  (Volkermarkt). 
Hamiz  Paul,  1645-1721.  Ször.  102—103. 

St.  123—124.  (386.)    Wiener. 
Heinz  Michael,  1625—1684.  St.  128.  Ször. 

79.  St.   128.  Grazer. 
Herberstein  Ferdinand,    1605 — 1673.  Ször. 

36    (380.)  Grazer. 
Heumont  3  ohsinn,  1576 — 1617.  L  .V.— VIIL, 

33.  St.  136.  P.I,  1<X)2-1003.  iMhHnger. 
i/ei»ewc««  Gabriel,  1656—1715.  Ször.  52 — 55. 

St.  136  (374,  381.)  Ujigar  (Micska). 
/Tor*«  Hermann,  1600—1675.  Ször.  17—18. 

(378.)  BeUjier. 
Jmutm.  Wilhelm,  1572—1609.  Ször.  12.  L. 

IV.-V.,   72.   St.   156—157.  (374,  377.) 

Schotte  (Neiris). 
Kaschutnig   Joachim,    1683—1745.    P.   L, 

1239.  (388.)  Kärntner  (Tarvis). 
Kirwizzer  Wenzel  Paul,    1588—1626.   St. 

184  —  185.  P.  1 ,  1239.  Böhmen  (Kaaden). 
Kassier  Josef,    1711-1771.  St.  189.  (388.) 

Tiroler  (Brixen). 
^rw-^er  Wilibald,  1685-1769.  St.  197.  Boier 

(Deggeiulorf). 
/>a66e^  Christoph,  gest.  1650.  Ször.  66.  L. 

IV.-V.,  44.  (382).  Fra^isose. 
Lanwmmin  (lAimoirmenie)  Wilhelm,  1576  bis 

1648.  Ször.  85.  St.  202.  Backer,  IL,  601  f. 

Dudik  im  54.  Bande  des  Archives  für 

österreichische  Geschichte,  228  f.  All- 
gemeine deutsche  Biographie,  XV IL, 

572 — 573.  Luaxmburger  (lAtmoimienie). 
Maclier   Johann.    1661—1719    Ször.    100. 

St.  213.  (385.)  Kärntner  (Bleiburg). 
Mayer  Christoph,  1568-1626.  Ször.  25  -  26. 

L.  IX.-XL,  7.   H.  L,  315,   586.  Vgl. 

Raess,  „Die  Convertiten",  V.,  387—398. 

(375  —  379.)  Augsburger. 
Miller  Phüipp,  1619-1676.  Ször.  65.  (382.) 

Grazer, 
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MÜterdorfer  Sebastian,  1686-1743.  St.  231. 

(386.)  KärtUHer  (Gurk). 
Mwitegnana  Ferdinand,  1599—1674.  Ször. 

76.  St.  235.  Steiennärker  (Ciüi). 
Molindea  Franz,  1678—1768.  St.  233-234. 

Steiermärker  (Stains). 
Muüe  Johann,  1645-1709.  St.  237.  Kämt- 

ner  {Klagetifurt). 
Nddaai  Johann,  1614—1679.  Ször.  58-6'. 

St.  239-241.  (381.)   Uiigar  (Tymau). 
Neurnayer  Georg,  1681  -  1755.  St.  244.  (384.) 

Österreicher  (Zöbing). 
Nidhard  (Nithard)  Johann  Everard,  1607 

bis  1681.  Ször.   12—13.  St.  245.  (374.) 

Österreicher  (FcdkensUin). 
Pachner  Franz,  1729—1791.  St.  298.  (s.  d. 

Ang.  388,  440.)    Wiener. 
Fcizmän  Peter,  Edler  v.  Panasz,  1570  bis 

1637.  Ször.  20—25.  L.,  IX.-XL,  101. 

St.  256—258.  —  Frankl  (Fraknoi)  Peter 

Pazman  elete,  3  Bände  1 868  -1872.  (374.) 

Ungar  (Großtoardein). 
Poda  Nikolaus  Edler  v.  Neuhaus,  1723  bis 

1798.  St.  272.  P.  n.,  478-479.  Wurzbach 

XXn.  452-4  3.  (388,  439-440.)  Wiener.   \ 
Phäippi  Heinrich,    1575-1637.  Ször.  85. 

L.,  IX-  XI.,   59.    St.   264  -265.  (380.) 

Lturemburger. 
Prüeszky  Josef,  1709—1790.  St.  281—282. 

Ungar  fPrUes). 
Probst  Peter,  1699-1750.  St.  282.  Deutsch- 
länder. 
Posch  Sigismund,  1669- 1 735.  St.  285—286. 

Winklem,  „Biographische  und  litera- 
rische Nachrichten",  Graz  1810.  (156  bis 

157.)  Peinlich  (1870)  151.(378-379, 384.) 

(.rrazer. 
Püttner  Georg,  1619—1686.  Ször.  17.  (380). 

Österreicher  fßurgstaltj. 
ÄiVÄ<cr  Ferdinand,  1711-171K).  St.  300  bis 

301.  (374.)  lAiizer. 
Rieberer   Matthias,    1720—1794.    St.   301. 

Steiennärker  (Murau). 


Jiosmer  Paul,    1605—1664.   Ször.    19—20. 

Holländer  (Utrecht). 
Ä:Äcr/er  Karl,  1716—1783.  St.  313-314.  P. 

II.,790.  (388.)  Ober-ÖsterreicfterfGmundenJ. 
Schez  Peter,    1691-1756.   St.  314.  (386) 

Wiener. 
Schreiner   Ignaz,    1703.    St.   323.    Deutsch- 

läiider. 
Sennyey  v.  TÄrkony  Ladislaus,  Ször.  18. 

St.  326—327.  (378)   Ungar  (Tärkany). 
SocJier  Anton,    1695  —  1771.    St    31.  Öster- 
reicher (St.  Polten). 
Spindler  Josef,  Freiherr  v.,    1674—1730. 

St    333.  Schwabe  (Biberach). 
Sporeno  Anton,  1674—1730.  St.  334.  (384, 

385.)  Nord- Italiener  (Udine). 
Äfat*M«  Joachim,  1 675—  1 730.  St.  335.  Kärnt- 
ner (Klagenfurt). 
Szerdahdyi  Gabriel,  1660—1725.  Ször.  68 

St.  353.  (385.)   Ungar  (Munkäes). 
Ször^nyi  Alexander,    1664-1719.  St   357. 

(38  >.)    Ungar  (Neutra). 
Tallat  Johann,  1618-1689.  St.  359-360. 

Kärntner  (St.   Veit). 
Tauj)e  (Taube)  Karl.  1726—1791.» 
Thonhauser  Theophil,  1690—1757.  St.  364. 

(385.)  Wiener, 
Timberger  Karl,  1731.  St.  365-366.  P.  II., 

1110.  (388.)  Steiermärker  (Pettau). 
TcwcÄKarl,  1687— 1737. St  367.P  U.,  1122. 

(388.)  Krainer  ( Rudolf stoert). 
TroÄer  Zacharias,  1611  —1679.  Ször.  80—81 . 

St.  367.  (387—388.)  Steiennärker  (Mürz- 

hofen). 
TrauU  Christoph,  1623—1689.  Ször.  39  bis 

41.  (380)  Baier  (Amisdorf). 
TrinkeU  (Trinckel)  Zacharias,  1602-1665. 

Ször.  64.  St.  370.   Ungar  (Preßburg). 
Wading   (Wadding)    Peter,    1580  —  1644. 

Ször.  34—35.  Backer,  n.,  677.  St.  385 

H.  L,  315,  735.  (379.)  Ire  (Waterford). 
Walcher  Josef,  1719—1803.  St.  389-390. 

P.  n.,  1244.   Ober-Österreicher  (Linz). 


■  Taupe  (so  wird  er  meist  geschrieben;  er  selbst  imterzeichnet  sich  ,yTauhe^^), 
geboren  11.  November  1726  zu  Klagenfurtj  wo  er  l)is  zur  Logik  studierte ;  die  Logik 
absolvirte  er  in  Wien,  die  Theologie  in  Graz.  In  den  Orden  trat  er  23.  Februar 
1742;  23.  Februar  17(50  fand  die  Profess  statt.  Vier  Jahre  bethätigte  er  sich  im 
Wiener  Professhause  als  Lehrer  in  den  untern  Schulen,  dann  als  Professor  der 
Rhetorik  zu  Laibach  und  der  Philosophie  (vier  Jähret  am  Theresianum  in  Wien. 
1766  wurde  er  an  das  Grazer  CoUegiimi  als  Professor  der  Mathematik  (Nach- 
folger Pachners)  versetzt.  Er  las  auch  über  Maschinenlehre  und  militärische  Bau- 
kunst. Protokoll  der  philosophischen  Fnndtät,  1779,  Fol.  121 — 122.  Die  Angaben  bei 
Kvnitschj  Biographie  merkwürdiger  Männer  der  österreichischen  Monarcliie,  Grätz 
1805  ...  IL  Bändchen,  ganz  ungenau. 
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]rct/<?  Christoph,  1616-1682  Ször.  11.(389.) 

Kärntner. 
Wenier  Jakob,  1639     1725.  Peinlich  (1870) 

135.  (385.)    rrnjar  (Raab). 
WarlhhttjtvH  Laurenz,  1578  —  1635.  Ször.  61 

bis  62    (381.)  Englämier  (Lancaster). 
irr*V/Ä<  Wilhelm,  gest.  1639.  Ször.  29-30. 


L.  IX, -XI ,  114.  (379.)  Engländer  (Cam- 
hridge). 

Werdnigg  Michael,  1780,  gest.  1815.  Wink- 
lern, Biographien,  S.  254—255.  Sleier- 
märker  ( I VindUdujraz) . 

ZergiUl  Andreas,  1614—1645.  Ször.  83-84. 
St.  407.  H.  L,  315,  853  (388.)  Italiener. 


II.  Die  Epoclie  von  1773—1885/86. 

A.  Universitäts-Rectoren  1773—1782. 


Bardarini  Josef,  Exjesuit,  21.  November 
1773  bis  August  1774. 

Ijengliaimher  (Lengheimer)  Franz  Thomas, 
Vorauer  Augustiner  -  Chorherr,  fürst- 
bischöflich Seckauer  Consistorialrath, 
August  1774  bis  December. 

Fauster  Valesius,  fürstbischöflich  Seckauer 
Consistorialrath,  December  1774  bis 
Ende  1775. 

/Yccarc2i  Maria  Ignaz,  Hof-  und  landschaft- 
licher Advocat,  1776  bis  Jänner  1777. 

Mauler  Johann  Anton,  apostolischer  Pro- 
tonotar,  fürstbischöflich  Seckauer  Con- 
sistorialrath und  Secretär,  Assessor 
des  innerösterreichischen  Guberniums 
in  Sachen  der  Keligion  und  frommen 


Stanchiiui  Ritter  v.  Banianthurm  und  Lau- 
fenburg, Regierungs-  und  fürstbischöf- 
licher  Consistorialrath,  December  1777 
bis  1778. 

lto9tiak  Martin,  Augustiner-Eremit,  1779 
(16.  December)  bis  1780. 

<S>toC|7cr "Wenzel,  Archidiacon  zu  Straßgang, 
1780  bis  Jänner  1781. 

Mazzioli  Franz,  fürstbischöflich  Seckauer 
Consistorialrath,  Gubernial  -  Assessor 
in  Sachen  der  Religion  und  frommer 
Stiftungen,  Jänner  1781  bis  1782. 

Oriendl  Josef,  Advocat,  1782  (29.  Mai  bis 
September  1782). 

Das  Rectorat  von  1782  bis  1783  84 
unbesetzt. 


Stiftungen,  Jänner  1777  bis  December. 

(Vniversitäta' Kanzler  bis  zu  seinem  Tode,  November  1771,  Jesuit  Dr.  L.  Debiel; 
seit  177172—1782  der  Fürstbischof  wn  Seckau.  —  VniversitäU- Richter  bis  1782  R.  v. 
Lendenfeld.) 

B.  Die  Rectoren  des  Lyceums,  1783/84—1826.^ 


Toniicich  Franz  de  Paula,  1784-1785. 
Buresch  Edler  v.  Greifenbach,    1785   bis 

25.  December  1785. 
Sartori  Josef,  Edler  v.,  1785—1786. 
Biwald  Leopold  (Exjesuit),  1786—1787. 
Troü  Johann  Bapt.,  1787—1788. 
Täler  Alois,  1788—1789. 
Plappart   Joachim,    Edler    v.   Frauenberg^ 

1789-1790. 
HW/ Johann  Nep  ,  1790—1791. 
Gmeiner  Franz  X.,  1791—1792. 
Vlbrich  Franz  X.,  1792-1793. 
Wivimer  Joset,  1793—1794. 
Jescfiowsky  Franz  S.,  1794  —  1795. 
Kemper  Clemens,  1795  —  1796. 


Ji^jger  Franz,  1796—1797. 

Sartori  Josef,  Edler  v ,  1797—1798. 

Biwald  Leopold,  1798-1799. 

Ihoorzak  Scverin,   „de  corde  Jesu**,  1799 

bis  1800. 
Ulbrich  Franz  X,  1800-1801. 
Plappart  Joachim,  Edler  v   Frauenberg, 

1801-1802. 
nw/ Johann  N.,  1802-1803. 
Jüstel  Josef,  1803—1804. 
JenuU  Sebastian,  1804—1805. 
mmmer  Josef,    1805—1806. 
Jlussick  J.,  1806-1807. 
Tretter  Johannes,  1807—1808. 
Ulbrich  Franz  X.,  1808—1809. 


*  Bei  den  zu  Rectoren  gewählten  Professoren  sind  die  Personalien  weggelassen. 
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Komm  Johann  N.,  1809-1810. 
Keumann  Johann  Philipp,    1810—1811. 
//amwicr  Cajetan,  Edler  v.,  1811  —  1812. 
Apfieltauer  Karl,   1812-1813. 
Sc/uillffruber  Josef,    1813 — 1814. 
Scherer  Claudius,   Ritter  v.,    1814—1815. 
Luschin  Franz  X  ,  1815-1816. 
KudUr  Franz,  1816—1817. 
lUza  Josef,  1817  —  1818. 


Hchneüer  Julius  Franz,  1818-1819. 
Appel  Florian  Sales,  1819-1820. 
I^b  Josef,  1820-1821. 
Honi  Johann  Philipp,  1821—1822. 
KuLik  Jakob,  1822-1823. 
A}fl>el  Florian  Sales,  1823-1824. 
Sprhiger  Johannes,  1824—1825. 
SchöUer  Ferdinand,  Edler  v.,  6.  December 
1825-1826. 


C.  Die  Rectoren  der  wiederhergestellten  Universität  bis  zur  neuen 

Organisation  der  Hochschulen,  1827—1850. 


Likaicetz  Josef  Calasanz,   1827—1828. 
Arbler  Josef,   Ritter  von,  Präsident  des 

k.  k.  steierinärkischen  Landrechtes,  Dr. 

J  ur  ,  Landstaud.   1828—  1 829. 
ScIiöUer  Josef,   Edler  v.,  jubil.  k.  k.  Gu- 

bernialrath  und   Protomedicus,   k.   k. 

Director  des  mediciuisch-chirurgischen 

Studiums  1829—1830. 
Aitpeltauer  Karl,   18:^0-1831. 
De  Pretis  Simon,  Edler  v ,  Domdechant, 

Consistorialrath,   1812—1823.   General 

und  Capitular-Vicar  der  Leobner  und 

Seckauer  Diöcese,  emer.  Director  der 

theologischen  Facultät,  und  Prüfungs- 

commissär    1831-1832. 
Xeupauer  Franz  X.,  Edler  v.,  Censor  li- 

brorum,  bischöflicher  Consistorialrath. 

1832-1833. 
Vest  Lorenz  Chrysanth.,  k.  k.  (Jubemial- 

rath  und  Protomedicus  der  Steiermark, 

1833-1834. 
Knar  Josef,  1834—1835. 
JietUel  Wenzel  v.  Lattenberg,  1835  -  ISHÖ. 
IHmböck  Franz  de  Paula,  Hof-  und  Ge- 

richt^-Advocat,  1836—1837. 
Stifjer  Johann  Ev.,  prakt.  Arzt,  steiermär- 


kisclier  ständischer  Augenarzt,  Ordi- 
narius im  Krankeuhause  der  barni- 
herzigon  Brüder  und  Arzt  im  k.  k 
Prov.-Straf hause  Karlau,    1837-1838. 

Kratu  Johann  N.,  infulierter  Propst  von 
Veszprim,  k  k.  Gubernialrath,  Refe- 
rent in  geistlichen  und  Studiensachen, 
1838-1839. 

Kramer  Josef,  Domdechant,  Consistorial- 
rath, k  k.  Director  der  theologischen 
Studien,  1839-1840. 

tkhweujlwfer  Josef,  k  k.  Gubernialrath 
imd  Kammerprocurator  in  Steiermark, 
1S40  -  1841. 

ScfiöUer  Ferdinand,  Edler  v.,  1841-1842. 

Muchar  Albert  v,  1842-1843. 

liobitirh  Matthias,  184;j-1844. 

Knielf/  Josef,  Hol-  und  Gerichts-Advocat, 
1844—1845. 

Kömvi  Johann  N.,  1845—1846. 

Häßler  Leopold,  1846—1847. 

Wagl  Friedrich,  1847—1848. 

WoMerfaü  Anton,    Edler  v.  Hlieinbratnen^  • 
Hof-  und  Gerichts-Advocat,  Ausschuss- 
rath   des    stei ermärkischen   provisori- 
schen Landtages,  1848 — 1849. 


D.  Die  Universitäts-Rectoren  seit  der  neuen  Organisation  des  Hoch 
Schulwesens  bis  zur  Vervollständigung  der  Grazer  Universität, 

1850-1862. 


Wagl  Friedrich,  1850-1851. 

MireiMr  Gustav  Franz,   1851—1852. 

Tangl  Karlmann,  1852—1853. 

Riedl  Johannes,  Domherr,  Consistorial- 
rath, Kegens  im  Knabenseminar,  emer. 
Professor  der  Theologie,   1853-1854. 

Wiesenauer  Franz,  1854 — 1855. 

K^uir  Josef,  1855-1856. 


Fnihmann  Michael,  185(5  —  1857. 
Kopatsrh  Johannes,  1857  —  1858 
Tauf/l  Karlmann,  1858-1859. 
liobUsch  Matthias,   1859—1860. 
lÜMchke  Johannes,  1860—1861. 
Weiß  Johann  B.,  1861  —  1862. 
Wagl  Friedrich,  1862-1863. 


I 
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E.  Rectoren  der  vollständigen  Grazer  Universität,  1863—1886. 


Weiß  Franz,  1 863-1864. 
IleKhl  Richard,  1861-- 1865. 
Schmidt  Oskar^  1865—1866. 
Schlof/er  Joscf  MarcelUn,  1 866 -1867. 
2fichd  Adalbert  Theodor,  1867-1868. 
SchaueMlei7i  Adolf,  1868-1869. 
ScfietiU  Karl,  1861)  ^1870. 
Schlager  Josef  Marcellin,  1870—1871. 
/^wr/wi^  Ferdinand,  1871-1872. 
Hollen  Alexander,  1872-1873. 
K€irajan  Max  Ritter  v.,  1873—1874. 
IdeUtj  Karl,  v.,  1874-1875. 


Demeliwf  Gustav,  1875—1876. 

Kranes  Franz,  1876-1877. 

KUui/er  Franz,  1877-1878. 

Gn^ß  Karl,  1878-1879. 

nioilii/  Karl,  1870-1880. 

Kttingafiaiuen   Constantin,    Freiherr  von, 

1880-1881. 
PiM  Franz,  1881-1882. 
liUlennann  Hermann  Ignaz,    1882-  1883. 
RoUeit  Alexander,  1883-1884. 
J^iOeb  Hubert,  1884—1885. 
Biaclwff  Ferdinand,  1885—1886. 


F.  Die  Studien-Directoren  der  Universität  und  des  Lyceums, 

1763-1826. 

1.  Von  ihrer  Einftthrang  bis  zur  vorttbergehenden  Aufhebung,  1763—1791. 


a)  Theologie: 

Foregger  Candidus,  Prior  des  Stiftes  Rein, 
Februar  1763  bis  October. 

Aichmayr  Franz  J.,  Grazer  Stadtpfarrer, 
Ende  October  1763  bis  anfangs  De- 
cember  1767. 

Toniicich  Franz  de  Paula,  apostolischer 
Protonotar,  Domherr  der  Kathedrale 
von  Piben,  5.  Jänner  1768,  bis  1786 
(Professor  des  canonischen  Rechtes 
und  Director  des  General-Seminars  seit 
1783  84). 

Seit  1786  das  Studien-Directorat  von 
den  FacuUäU-Profeasoren  im  Turnus  ver- 
waltet. 


b)  Jurisprudenz 

(als  Faciütät  1778/79  eingerichtet). 
1778—1786; 

lireuning  Franz,  Gubernialrath. 

Seit  1786  das  Studien-Directorat  von 
den  Facultiits- Professoren  im  Turnus  ver- 
waltet. 

cj  Medicin 

(als  Studium  an  der  Hochscliule  1783  bis 
1786  organisiert): 

I^tjtpart  Leopold,  Edler  v.  Frauenberg, 

Land-  und  Stadtphysikus,  1 6.  Aug.  1 783. 

dj  Philosophie  1765-1786: 
Catharina  Josef,  Edler  v.,  Protomedicus, 

gebt.  1774. 
Janoch   Josef,   Advocat,    Landrechts-Se- 

cretär,  seit  1774. 


2.  Von  der  Wiedereinführung  der  Studien-Directoren  bis  zur  neuen  Organisierung 

der  Universität,  1802—1850. 


1.  Während  der  Lyceal-Epocho  bis  1827. 

aj  Theologie: 

Mazzioii  FrfLUz,  Domherr,  1802-1803  (ge- 
storben). 

Tretter,  Dr.  der  Theologie,  Senior  der 
Facultät,  1803—1806. 

WinckUr  Matthias  Jakob,  Domcustos  und 
Dompfarrer,  1806-1809  (gest.  20.  De- 
cember). 

De  Pretis  (Depretis)  Simon  Melchior,  Ed- 
ler V  ,  Domherr  des  Bisthuras  Leoben 
(seit  1812  Generalvicar  des  Leobner 
und  Seckauer  Bisthmns),  April  1810 
bis  1812. 


Baih  Josef,  Domherr  und  Leiter  des 
Priesterhauses,  August  1812  bis  April 
1824. 

C'ropfUus  Ludwig,  Edler  von  Kaisersieg, 
vormals  Professor  der  Theologie,  Abt 
zu  Rein  (seit  1823)  1.  Mai  1824  bis 
1.  November  1827  (provisorisch). 

bj  Jurisprudenz: 
Person  (Persohn)  Ludwig  Maria,  Edler  v., 

1802—1804  (gest.  12.  December). 
Sinab  Fidelius  Josef,  Edler  v.,  k.  k  Land- 

rath,  1806-1808. 
Ulbrich  Franz,  (prov.)  1808  (20.  April). 
Spiegelfeld  Friedrich,   Freiherr  v.,    k.  k. 
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Landrath,    Ende   November   1808   bis 

1812. 
Fichü  Philipp  V.,  k  k.  Landrath,  1812  bis 

1819. 
Varena  Josef,  Ritter  v.,  k.  k    Gubernial- 

rath,  Hofk.-Procurator,  1819. 

c)  Medicin: 
Plappari  Leopold,  Edler  v.,  k.  k.  Sanitäts- 

rath,  Protomedicus  (1802—1805). 
SchöUer  Josef,  Edler  v.,  Gubernialrath  und 

Protomedicas,  1805. 

d)  Philosophie: 

Jüstel,  Bibliothekar,  Professor  der  theo- 
logischen Facultät  u.  s.  w. 

(Jmehier  Franz  X.,  Professor  der  Theo- 
logie, 1802—1818. 

Luschin  Franz  X.,  Professor  der  Theolo- 
gie, 1819—1820. 

iichndler  Julius  Franz  (als  Senior  provi- 
sorischer Director),  1820—1821. 

Appeltaner  Karl,  k.  k.  Landrath  (Profes- 
sor der  juridischen  FacuUüt ),  1821  .  .  . 

II.  Bis  zur  neuen  Org^aniMiernng  der 
Univei-siUlten^  1827-1850. 

aj  Theologie: 

Crophius  Ludwig  (s.  o.\  bis  1835  (als  de- 
finitiver Studiendirector). 
Kramer  Josef,  Domherr,  1835—1848. 


I  Beutel  V.  TjaUenberg  Wenzel  Josef,  (pro- 
visorisch als  Senior  der  Facultät),  1848 
bis  1849. 

h)  Jurisprudenz: 
Varemi  Josef,  Ritter  v.  (s.  o.),  1827—1836. 
RatachiUer  Jakob  v.,  k.  k.  Landrath,  Re- 
ferent, u.  8.  w.,  1837—1842. 
Appeliauer  Karl  v.,  Professor  der  juridi- 
schen Facultät  (s.  o.),  1842'43— 1849;50. 

c)  Medicin: 

SchiUler  Josef,  Edler  v.  (s  o.) 

Vest  Lorenz  Chrysanth.,  Edler  v.,  k.  k. 
Gubernialrath  und  Protomedicus,  1831 
bis  1840. 

Komm  Johann  N.,  Professor  (substituier- 
ter Director),  1840—1843. 

Streints,  k.  k.  Gubernialrath,  Landespro- 
tomedicus  und  Sanitätsreferent,  1843 
bis  1849. 

dj  Philosophie: 
Beutel  V.  Ijottenberg  Wenzel  (s  o.),  1843,44 
bis  1849,50. 

1800  Aufhebung  der  Studien- I-Hrectorate. 

tf^  Fortdauer  des  medicinisch- chi- 
rurgischen Studiendirectorates 

1850—1865: 
Vest  Julius,  Edler  v.,  k.  k.  Landes-Medi- 

cinalrath,  Vorstand  der  ständigen  Me- 

dicinalcommission. 


C.  Senioren  und  Prosenioren  der  theologischen,  juridischen  und 

philosophischen  Facultät,  1837—1849. 


aJ  Theologie: 
1837—1840  Berger  3 oiiefy  Domherr,  Con- 
sistorialrath  (Senior). 

Beutel  Wenzel  v.  Lattenberg  (Pro- 
senior). 
1840—1849  JüMel  Josef  Alois,  infulierter 
Propst  von  Wischerad  und  Prälat  des 
K.  Böhmen,  k.  k.  wirklicher  Staats- 
und Conferenzrath,  Commandeur  des 
österreichischen  Leopold-  und  Ritter 
dos  Civil -Verdienst -Ordens  der  bairi- 
schen  Krone  (Wien),  Senior. 

Prosenior:  Beutel  Wenzel  v.  Latten- 
berg, 1840-1844. 

Wagl  Friedrich,  1844—1845. 
Riedl  Johann,  1845-1847. 

h)  Jurisprudenz: 
1837—1848  Jenull  Sebastian,   k.  k.  Hof- 


rath,  Univei*sitäts  -  Professor  in  Wien 
(Senior). 

Prosenior:  1837—1838  Tjieb  Josef. 

1838-1842  Winkler  Ferdinand,  gew. 
Advocat,  jubiliei*ter  Güter- Administra- 
tor, Salzburgischer  Kath,  Präses-Stell- 
vertreter beim  Armen  -Versorgungs- 
verein, Director  bei  der  Sparcasse. 

Prosenior:  1843—1849  Schtoamberger^ 
Advocat,  fürstlich  Liechtensteinischer 
Kath. 

c)  Philosophie: 

1837 — 1849  Likatoetz  Calasanz,  ehemaliger 
Universitäts-Professor,  Laibacher  Ly- 
cealbibliotheks-Director  und  Gymna- 
sial-Director  daselbst.  (Senior.) 

Prosenior:  Knar  Josef. 


Decane,  1827—1886. 
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H.  Decane  seit  Wiederherstellung  der  Universität,  1827—1886.'^ 


aj  1827-1850. 

I.  Theologische: 

1827—1830  Appel  Florian  Sales. 

1830—1832:  Klein  Anton. 

1832—1834  Beutel  v.  Lattenberg  Wenzel. 

1834—1835  Xartte  Alois. 

1835-1837  Probst  Jakob. 

1837-1840  Büchinger  Josef. 

1840-1843  MobitBch  Matthias 

1843—1845  Kirmann  Franz. 

1845-1847   Wagt  Friedrich. 

1847—1849  liieiU  Johann. 

1849—1850  Jiofjüneh  Matthias. 

IL  Juridische: 

1827—1830  Anteil/  Josef,  Advocat. 

1830—1832  Jfumpl  Johann,  Advocat. 

1832—1835  Kihiigshofer  Alois,  Advocat. 

1835-1838  Wasserfidl  Edier  v.  Rhein- 
brausen,  Advocat. 

1838—1841  Riclder  Josef,  Advocat. 

1841—1844  Rurher,  Advocat. 

1844 — 1847  Blagatinarhegg  Edler  v.  Kaiser- 
feld  Josef,  Advocat. 

1847—1849  Truvimer  Peter,  Fiscal -Ad- 
junct. 

1849—1850  Schreiner  Gustav  Franz,  Pro- 
fessor. 

III.  Philosophische: 

1827—1829  MucJiar  Albert  v. 
1829—1831  Knar  Josef. 
1831—1834  Likateetz  Calasanz. 
1834—1835  Heßler  Ferdinand 
1835-1838  HeinU  Karl,  Ritter  v.,  Dr.  phil 

et  jur.,  Landstand  in  Österreich  und 

Steiermark. 
1838—1840  J/aßler  Leopold. 
1840-1843    mderliofer  Honorius. 
1843-1816  Gabriel  Lorenz 
184G-1847  Oinü  Julius  Wilhelm. 
1847—1849  Illubek  Franz  X.,    Professor 

am  Joanne  um. 
1849-1850  Jlaßler  Leopold. 


I 


bj  1850-1863. 

I.  Theologische 

(durchaus  Professoren;  über  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten). 

1850-1851  Biedl  Johann. 
1851 — 1852  Fruhmann  Michael. 
1852-1853  Ehrlich  Johann. 
1853-1854  Robitach  Matthias.  (Als  Pro- 

decan  Wagl  gew ) 
1854-1855   Wagl  Friedrich. 
1855 — 1856  Fnihmann  Michael. 
1856-1857  Tosi  Josef. 
1857-1858  Robitsch  Matthias. 
1858—1859   Wagl  Friedricli. 
1859 — 1860  Fruhmann  Michael. 
1860—1861  Tim  Josef. 
1861 — 1862  Tjehmann  Heinrich 
1862-1863  Schlager  Marcellin. 

n.  Juridische 

(durchaiLS  Professoren;  über  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten). 

1850—1851    Wiesenauer  Franz. 
1851 — 1852  Kopaisch  Johann. 
1852-1853  BlascUe  Johann 
1853—1854  Ahrena  Heinrich. 
1854—1855  Schreiner  Gustav  Franz. 
1855 — 1856  Ki)pat9ch  Johann. 
1856 — 1857    Wiesenanier  Franz. 
1857—1858  Blasclike  Johann. 
1858—1859  Ahrens  Heinrich. 
ia59— 1860   Weiß  Franz. 
1860-1861  Michel  Adalbert  Theodor. 
1861 — 1862  Snndhaas  Georg. 
1862—1863  Maassen  Friedrich  Bernhard, 

III.  Philosophische 

(durchaus  Professoren;  über  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten). 

1850—1851  Q abriet  Tjoreiiz, 
1851  —  1852  Ifmschatur  Franz. 
1852-1854  Oidn-iel  Lorenz. 
1854 — 1855  Knar  Josef. 


*  Die  Decane  für  die  Epoche  der  Jesuiten-Hochschule,  1586-1773,  luid  für 
die  Zeit  von  1773—1826  wurden  theils  wegen  der  Lückenhaftigkeit  der  bezüg- 
lichen Aufzeichnungen,  theils  wegen  ihres  Zurücktretens  vor  den  Rectoren  und 
Studien-Directoren,  weggelassen. 
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1855—1856  Humniel  Karl. 
1856—1857    WeiJJ  Johann. 
1857—1859  Knar  Josef. 
1859—1860  Hummel  Karl. 
1860—1861    Wehihold  Karl. 
1861—1862  SchmuU  Oskar. 
1862—1863   Wertheim  Theodor. 

cj  1863  - 1886. 

I.  Theologische 

(durchaus  Professoren;  über  sie  als 
solche  .siehe  weiter  unten). 

1863-1864  Robitsi^h  Matthias 

1864—1865  Wüffl  Friedrich. 

1865—1866  Fruhmann  Michael. 

1866-1867  Tosi  Josef 

1867—1868  Jtobügch  Matthias. 

1868-18G9  Wogl  Friedrich. 

18G9— 1870  FnjJvnwnn  Michael. 

1870—1871  Klinger  Franz. 

1871—1872  ItobiUch  Michael. 

1872—1873  Si'ldager  Marccllin 

1873—1874  Fruhmftnn  Michael 

1H74— 1875  Klinger  Franz. 

1875—1876  Stanmük  Franz. 

1876-1877  Pfilzl  Franz. 

1877—1878  Stanonik  Franz. 

1878-1879  Schlager  Marcellin. 

1879—1880  Klinger  Franz. 

1880—1881  Pold  Franz. 

1881—1882  Scherer  Rudolf,  Ritter  v. 

1882—1883  Schvsier  Leopold 

1883—1884  Fraitü  Franz  Sales. 

1884—1885  Scldager  Marcellin. 

1  «85—1886  Klinger  Franz. 

IL  Juridische 

(durchaus  Professoren;  über  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten). 

1863—1864  Schreiner  GustAV  Franz. 
1864-1865  Demelius  Gustav. 
1865—1866  Neuhauer  Ignaz. 
1866-1867  Jilaschke  Johann. 
1867—1868   Weiß  Franz. 
1868—1869  Afaa99en  Friedrich  Bernhard. 
1809—1870  Michel  Theodor. 
1870-1871  Bisciwff  Ferdinand. 
1871—1872  Demelius  Gustav. 
1872—1873  Neuhauer  Ignaz. 
1873 — 1874  Jiidcrmann  Ignaz  Hermann. 
1874—1875  Groß  Karl. 
1875—1876  Blaschke  Johann. 
1876—1877  Michel  Adalbert  Theodor. 


1877-1878  BijtcJioff  Ferdinand. 
1878-1879  Demelius  Gustav. 
1879-1880  Neubauer  Ignaz. 
1880—1881  Bischoff  Ferdinand. 
1881—1882  Bidermann  Hermann   Ignaz. 
1882  -  18a3  Oroß  Karl. 
1883-1884  Tnres  August. 
1884-1885  Hildebrafui  Richard 
1885—1886  Schütze  Reinhold. 

ni.  Medicinische 

(durchaus  Professoren;  über  sie  als 
solche  siehe  weiter  untenV 

1863-1864  IfescM  Richard. 
1864—1865  Schaucnslein  Adolf. 
1865-1866  Planer  Julius,  Edler  v. 
1866—1867  JfeUg  Karl,  Edler  v. 
1867-1868  Bollen  Alexander. 
1868-1869  Blodig  Karl. 
1869—1870  IfejicfU  Richard. 
1870—1871  AHchauenstein  Adolf  v. 
1871—1872  Planer  Julius,  Edler  v. 
1872-1873  I/eUg  Karl,  Edler  v. 
1873-1874  Blodig  Karl 
1874—1875  BoüeU  Alexander. 
1875—1876  Planer  Julius,  Edler  v. 
1876-1877  Schauenstein  Adolf  v. 
1877—1878  HeUg  Karl  v. 
1878-1879  Blodig  Karl. 
1879—1880  Kundrat  Han.s. 
1880—1881  Schroff  Karl,  Ritter  v. 
1881—1882  llofmann  Karl. 
1882-1883  Ballett  Alexander. 
1883—1884  Scliau^enstein  Adolf,  v. 
1884—1885  HeUy  Karl,  Ritter  v. 
1885—1886  Blodig  Karl. 

IV.  Philosophische 

(durchaus  Professoren;  über  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten). 

1863—1864  Zepharovich  Victor,   Ritter  v. 

1864-1865  Taniasehek  Karl. 

1865—1866  Schenkt  Karl. 

1866—1867  Peters  Karl 

1867-1868  Pebal  Leopold,  Edler  v. 

1868—1869  Krrnies  Franz. 

1869-1870  Karajan  Max,  Ritter  v. 

1870-1871    HW/Adam 

1871-1872  Schmidt  Oskar. 

1872-1873  Krrnies  Franz 

1873—1874  Kergel  Wilhelm. 

1874 — 1875  Etiingshatisen  Oonstautin,  E.  v. 

1875—1876  Schmidt  Johann. 
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1876-1877  Ldtgeb  Hubert. 
1877-1878  Kreh  Gregor. 
1878—1879  Jidtzmami  Ludwig 
1879-1880  Rieia  Alois. 
1880—1881  T^td  Leopold,  Edler  v. 


1881—1882  Keryd  Wilhelm. 
1882-1883  i^W^Mou/ Johann. 
1883-1884  Gomaclier  Alois. 
18g4__1885  Tmnaschek  Wilhelm. 
1885—1886  Sireintz  Heinrich. 


J.  Universitäts-Notare,  1827-1847/48. 

Dr.  Obemwyer  Veit,  1837—1838. 


!   Dr.   Ulm  Johann,    1839-1847/48  (aufge 
lassen). 


K.  Verzeichnis  der  Professoren,   Docenten,   beziehungsweise  Privat- 
Docenten,   der  Crazer  Universität  seit  der  theresianischen  Reform- 
Epoche  (1763/64)  bis  zur  Gegenvi^art. 

L  1763/64-1773. 


a;  Tlieolo^selie  Facnltfit« 

Theologia  scholastico-dogma- 

tica: 

1764  Coriiro  Johann  B.  (Augustiner-Ere- 
mit, 176.')  nach  Wien  versetzt)  .1«^/- 
stinUche   Theologie. 

—  Diclianicz  Vincenz  (Dominicaner),  7V*o- 
mUL 

—  Maister  Jo.sef  (Je.suit), 

—  Angerer  Anton  (Je.suit),  MolinUleii. 

(An  Stelle  Cortivos  tritt  sein  Or- 
den sgenosse: 
Techer  Richard ) 
1768  —  1769    an   Angerers   und    Meisters 
Stelle : 
Purtdich  M  atthiss"  (Jesuit),  (gestorben 

16.  April  1768). 
Dittnent  Josef  (Jesuit). 

Sacrae  litterae: 
176r»— 1773  Helmreich  Jakob  (Jesuit). 

Canones  sacri: 

1764  bis  November  1765  (^nopodi  Ludwig 
(Je.suit). 

1765  bis  November  1773  Kaufmann  Matth. 
(Jesuit). 

Theologia  moralis: 
1764-1773  Foregger  Andreas  (Jesuit). 


1764—1773  Chundtner  Franz  (JesuitV 

—  —  Anersperg  Heribert  (Jesuit). 

Theologia  polemica: 

1764—1766  Hain  Franz  X.  (Jesuit). 
1766-1773  Jeimmy  Wilhelm  (Jesuit). 

Linguae  sacrae: 

1770—1773  Peck  Johann  B.  (Jesuit) 

—  —  Jlorvuth  Caspar  (Jesuit). 

Eloqentia  et  historia  sacra: 
1770—1773  SpimVer  Franz  X.  (Jesuit). 

h)  PhiloHopliische  Faenltät. 
Physik  1763  ff.: 
Hiirald  Leopold  (Jesuit). 

Logik  und  Methaphysik: 

1763-1765  Eder  Johann  B.  (Jesuit). 
1765—1773  PiUler  Anton  (Jesuit). 

Ethik: 

1763-1766  Gnd>er  Franz  X.  (Jesuit). 
1766-1771  r^ficani  Franz  (Jesuit). 
1771-1773    Wuienfeld  Leopold  (Jesuit). 

Mathematik: 

1763-1766  Pach7ier  Franz  (Jesuit). 
1766  ff.  Taupe  (Taube)  Karl  (Jesuit). 


IL  Seit  der  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  bis  zur  Lyceal- Periode,  1773—1783. 


aj  TheologiHclie  Faenltät. 

D  o  g  m  a  t  i  k : 
1773-1774  Diciumui:  (s.  o.). 
r—  —   Tecker  (s.  o.). 
1774-1778  Tecker, 
Kofier  Peter  (Dominicaner). 


1 778 - 1 782  7Vc«^ Johann B.(Augu.stiner). 
—  —  Klappitsch  Throph.  (Fi-anciscaner). 

Moral: 

1773  - 1778  Macarius  a   S.  Elia    (Carme- 
liter). 
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1773—1778  Huher  Sigibert  (Augustiner). 
1774—1775  RoberUia  a  S.  ElisabeUia  (Car- 

meliter). 
1776-1778  Tjuhy  Anton  (Weltpriester). 
1778  Moser  Ignaz  (Weltpriester) 
—  Arbesser  Alois  (Pauliner  Eremit). 

Bibelstudium: 
1773—1774  Öninger  Anton   (Augustiner). 
1776  ff'.    JVenger  Josef  (Weltpriester). 
1778  Czenxy  Damian  (Dominicaner). 

Hermeneutik: 
1773-1774  Kdh  Wilibald  (Minorit). 

Patrologie: 
1778  Kemper  Clemens  (Jlinorit). 

Polemik  (und  Kirchenge  schichte). 
1773 — 1774  Seth  Cajetan   (Dominicaner) 

Kirchengeschichte: 
1774-1782  Boijko  Caspar  (Weltpriester). 
(1777  auch  Seminardirector). 

Geistliche  Beredsamkeit. 
1773  ff".  Afayr  Xav.  (Weltpriester). 

Pastoral: 
1778  Troll  Johann  B.  (Weltpriester). 

Kirchenrecht:    • 
1773-1783  Tominrh  Franz  de  Paula  (Welt- 
priester). 

b)  PhiloRophiHclie  FACiiltät. 

Physik: 
Biwald  Leopold  (s.  o.). 


III.  Die  Universität  als 

a)  Theologische  FaenltSt 

(1783  vierjähriger,  1788/89  bis  1790  drei- 
jähriger Curs). 

Dogmatik  (L,  U.  Theil  oder  Curs): 

1782—1788    Treuer   Johann   (1788—1789 

nach  Laibach;. 
1783—1784  Moser  Ignaz. 
1784—1785  I^az  Josef  (Weltgeistlicher). 
1786—1800  Kemper  Clemens 


Mathematik: 
Taupe  (Taube)  Karl  (s.  o.). 

Logik  und  Metaphysik: 
WoHf  Johann  N.  (Weltpriester).* 

Politische  Wissenschaften: 
Jlureseh  Von  Greifenbach  (1770  .  .  .). 

c)  Anfänge  einer  Jnridigehen  Facnltät 

(seit  1778;79). 

WmMer  (Winckler,  Winkhler)  Balthasar, 
ständisch  besoldeter  Lehrer  der  Pan- 
decten,  Digesten,  Landesgesetze  und 
des  Criminalrechtes. 

TiUer  Franz,  kaiserlich  besoldeter  Lehrer 
des  Natur-,  Völker-,  Staats-  und  bürger- 
lichen Rechtes  und  der  Institutionen. 

KeupauerYrMiz  X.,  außerordentlicher  Pro- 
fe.ssor  des  deutschen  Staaterechts  1780 
dem  Winckler  adjungiert. 

(Politische  Wissenschaften:  Jiuresch  von 
Greifenbach,  siehe  oben  philosophische 
Facultät ) 

dj  Anfänge  eines  chirurgischen  Stadiums 

(seit  1777—1782). 

Ihik  (Buch)  Anton,  landständischer  Chi- 
rurg, und  der  ihm  beigegebene  Josef 
Wimmer j  für  „Zergliederungs  -  Kunst" 
(Anatomie),  Wundarznei,  Geburtshel- 
fer- und  Hebammen-Unterricht,  Thier- 
arzneilehre  und  Unterweisung  der  Mi- 
litär-Hufschmiede. 

Lycenm,  1782—1826. 

1800-  1813  Tretter  J.  (v.  Laibach  zurück). 
1814—1830  Appel  Sales  Florian  (Augu- 
stiner-Chorherr). 

Moral: 

1783—1784  Moser  Ignaz. 
1784—1791  Ärhesser  Alois. 
1791—1804  Jüst^l  Josef  (Weltgeistlicher). 
1804-1811   Hammer  Cajetan   E.  v.  (Ad- 
monter  Benedictiner). 


•  Geboren  in  der  „Orajschaß  GottscJiee'^  14.  Mai  1738,  studierte  das  Gymnasium 
und  die  Philosophie  in  Laibach,  die  Theologie  in  Graz  und  erwarb  hier  das  philo- 
sophische Doctorat  und  das  Licentiat  der  Theologie.  In  Wien  hörte  er  StAats- 
wissenschafteu,  Natur-,  Kirchenrecht  und  andere  juridische  Disciplinen  und  wurde 
auf  Grund  seiner  öffentlichen  Prüfung  vom  13.  October  1774  für  das  Lehramt  der 
Logik,  Metaphj'sik  und  Moral-Philosophie  (als  Nachfolger  der  Jesuiten  Anton  PöUer 
(siehe  oben)  und  Leopold  Wisenfeld  (siehe  oben)  —  ernannt.  Apostolischer  Proto- 
notar.    (Protokoll  der  phihmphiHchen  Facttltütj   1779  f.,   122.) 
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1811—1824  BeUmnller  Hermann  (Welt- 
geistlicher). 

1824  -1826  (Siipplent  Josef  Reinuch,  Welt- 
geistlicher.) 

Alter  Bund 
(Einleitung,  Hermeneutik,  Exegese,  he- 
bräische Sprache,  orientalische  Djalecte): 

1782—1785  Kolb  Wilibald. 

1785—1806  Jhrorzak  Severin,  „A  corde 
Jesu"  (Augustiner-Barliiüer). 

1806 — 1808  Denwschnigg  Gundislav  (Do- 
minicaner). 

1808-1820  lAuchin  Franz  X.  (Weltprie- 
ster). 

1 820 — 1 823  Orophitta  Ludwig  (C  isterzienser 
aus  Rein.) 

1823—1825  Mucluir  Albert  v.  (Admonter 
Benedictiner). 

1825  Laritz  Alois  (Weltpriester). 

Neuer  Bund 
(Einleitung,  Hermeneutik,  Exegese,  grie- 
chische Sprache): 

1783-1785  Tschemi  (Czemi)  Damian  (Do- 
minicaner). 

1785-1792  Kolb  Wilibald. 

1792  —  1808  Demoschnigg  Gundislav  (siehe 
oben). 

1808 — 1809  Lttschin  Franz  (siehe  oben). 

1809-1823  KreU  Benno  (Admonter  Bene- 
dictiner). 

(1826  Larits  suppl.) 

1824— 1829  Äb%ru6cr  Josef(Weltpriester). 

Kirchengeschichte: 

1782-1822  Omeiner  Franz  X.  (Weltprie- 
ster). 
1822 — 1823  Orophitu  (provisorisch). 
1823—1830  Klein  Anton  (Weltpriester). 

Pastoral: 
1782—1804  TroU  Johann  (siehe  oben). 
1804-1821  ZUrhka  Josef  (Weltgeistlicher). 
Supplent  1822—1823  neismiaier  Hermann  ' 
1823-1828  Schneider  Franz   (Weltgeist- 
licher. 

Canonisches  Recht: 
1782—1783  Tmnicieh. 
1783-1784  Omeiner  Franz  X. 

Patrologie  (Patristik): 

1782-1785  Kemper  Clemens  (Minorit). 
(Melchio^  Philipp  bis  1781;. 


h)  Jnridisehe  Facultät. 

«)  Vor  1810  bis  zur  neuen  Einrichtung  des  vier- 
jährigen juridischen  Studiums. 

WinJder  Balthasar  bis  1783. 

Tdler  Franz  bis  1797. 

KeupauerYrdinz  X.,  1783—1788  (an  Winck- 
lers  Stelle,  seit  1784  auch  für  Kirchen- 
recluj. 

Egger  F.  (Nachfolger  des  Buresch  v  Grei- 
fenbach) bis  1803. 

(1803-1804  Supplent  Matthias  Zirshy). 

Ullrich  Franz  (Nachfolger  Neupauers>  be- 
ziehungsweise seit  1797  Tillers). 

Jenvü  Sebastian  (Nachfolger  Eggers  seit 
1804) 

ß)  Seit  der  EinfOhrung  des  vierjährigen  Juri- 
dischen Studiums  bis  1826. 

Encyklopädie  des  juridisch -poli- 
tischen   Studiums,    philosophi- 
sch es  oder  na  türliches  Recht  und 
Criminalrecht: 

1810-  1829  JentUl  (siehe  oben). 

Kömisches  und  Kirchenrecht: 
1810—1823  Ulbrich  (siehe  oben) 
1824  IfiUtenltrenner  Heinrich. 

Lehen-,    Handels    und    Wechsel- 
recht,    Gerichtsverfahren    und 
Geschäftsstil: 

1810-1811  Orsler  Johann. 
1812  ff.  I^b  Josef 

österreichisches  Privatrecht: 
1810  ff.  Ajypeltauer  Karl. 

Politische  Wissenschaften   und 

Statistik: 

1810—1821  Kudler  Josef. 
(1822  Supplent  BetoerJ. 
1823 — 1826  Springer  Johann. 

c)  Medicinlsch-chlrurgischeH  StiidliiiiK 

a)  Bis  zur  Organisierung  der  medicinisch- 
chirurgischen  Studien  im  Jahre  1809. 

SariariuH  (Sartori)  Josef:  allgemeine  und 
specielle,  theoretisch-praktische  Medi- 
cin,  1782-1809 

Wimmer  Josef:  Wundarznei  und  Geburts- 
hilfe, 1782-1808. 

Plappari  Edler  v.  Frauenberg  Joachim,  für 
Thierarznei-  und  Veterinärkunde  oder 
Seuchenlehre. 
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SatU  Franz,  Proiector  der  Anatomie  ( seit 
1786),  dann  „Professor". 

ß)  IMS— ttM. 

Praktische  Medicin 

(specielle   Therapie   innerlicher  Krank- 
heiten und  medicinische  Klinik): 

1809—1811  SarUtri  (siehe  ohen). 
1811—1821  Bdza  Josef. 
1821  ff.  SchölUr  Ferdinand  v. 

Theoretische  Medicin 

(Physiologie,  allgemeine  Pathologie  und 
Therapie  der  innern  Krankheiten,   Ma- 
teria medica,  Diätetik  und  Anleitung  zum 
Receptschreiben) : 

1809—1810  XemanitMh  Nikolaus 
1811  —  1824  Srhtälgmber  Josef. 
(1824-1827  HVrfelgnaz,  suppl.) 

Chirurgie 

und  allgemeine   Pathologie  der  auttern 
Krankheiten,    Instrumenten-    und   Ban- 
dagenlehre : 

1808  ff.  Komm  Johann  Nep. 

Anatomie: 

1809—1821  Satä  (siehe  oben). 
(1822—1824  Ooelz  Franz,  Supplent.) 

1824  ff.  Afayer  Franz. 

Geburtshilfe: 

(1809—1811  Kifmm  provisorisch.) 
1812—1823  Hörn  Jobann  Philipp. 
(1823  f.  Ooeis,  Supplent.) 

Thierarznei-  und  Veterinär- 
kunde (Seuchenlehre): 

1809—1823  Plappart  v.  Franeiätery  Joachim 

(siehe  oben) 
(1823—1824    Werle  provisorisch). 

1825  ff.  Hörmann  Josef. 

d)  Philosophisehe  Faciiltflt« 

Philosophie: 

Bis  1808  Wolf  J.  N.  (siehe  oben). 
(Februar   1808   bis  Ende   October   Tlar- 

tinger  Josef,  suppl.) 
1808—1814  Prem  Franz. 
Ende  1814  bis  1815  Bembdd  Leopold. 
1815  ff.  Likatoetz  Calasanz. 


Mathematik: 

1791  gest.  Taupe  Karl  (Exjesuit). 

1791  (def  1806)  bis  1814  Jenrlunrnhy  Franz. 

1814-1819  Jmko  Jo.sef. 

1820  ff.  Knar  Josef  (1824  def). 

Physik: 

1805  gest.  Biwild  Leopold  (Exjesuit)  (seit 
1786  suppliert  ihn  wiederholt ^«-«rAoN-Aly 
Franz,  sjÄter  Prem  Franz). 

1806—1815  Nrntnann  Johann  Philipp. 

1816-1826  A'u/a-  Jakob  Philipp. 

Religionswissenschaft: 

1817  Huimkk  Jakob. 

(1817  -1819  Schward  Michael  provisorisch. ) 
1819—1822  Keypier  Cölestin. 
(1822  —  1823    LUeavretz  Calasanz    proviso- 
risch). 
1825-1830  AVm«  Johann  Nep. 

We  Itgeschichte 

(beziehungswei.se  ö.sterr.  Staaten- 
geschichte): 

1806—1813  Sehnelier  Julias. 
(1823—1825  PhlHterer  Alb.  suppl.) 
1825  ff.  Haßler  Leopold. 

Erziehungskunde: 

1817-1830  Appel  Florian  Sal.  (siehe  theo- 
logische Facultät). 

Latei  ni  seh- classische  Literatur: 

1813-1826  (.seit  1818  def.)  ZetUer  Justm. 

(1823  Rigler  Friedrich  suppl.) 

Bis  1826  f.  3fuehnr  Alb.  v.,  Supplent. 

Griechische  Sprache: 

1806-1810  Packer, 

1812  S^^kmoiter  Ulrich. 

1812-1815  Kreü  Benno. 

1815  ff.  ZetUer  JusttLS  (siehe  oben). 

e)  Am  JoAnneniu. 

Landwirtschaft: 

1809—1820  Scherer  Claudius,  Ritter  v. 
(1820—1821  SchmiUz  Karl  suppl.) 

1821  Werner  Karl. 

Botanik: 
1812  (1821)  ff.   VeHt  Lorenz,  Edler  v. 

Mineralogie: 

1812—1818  Mohs  Friedrich. 

1818  ff.  Anker  Matthias. 


Lehrkörper:  IV.  1827—1860. 
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Zoologie: 
Seit  1818  Srhiiüer  Ferdinand  V.  (siehe  oben), 

Chemie: 
Seit  1812  V&tt  Lorenz,  Edler  v.  (siehe  oben). 


Technologie: 
Seit  1814  Jenko  (siehe  oben). 
Seit  1821  Knar  (siehe  oben). 

Astronomie: 
1818-  1826  Kulik  (siehe  oben). 


IV.  Seit  der  WiederherBtellnng  der  Universität  bis  zur  neuen  Organisiernng  des 

UniTensit&tsStadiams,  1827—1850. 


&)  Theologiselie  FacultAt. 

Dogmatik: 

1826-1830  Ajypel  Florian  Sal.  (siehe  oben). 
(1830-1832  mnerviann  Wilhelm,   Suppl. 
1833—1835  nuchinger  Josef 
(1835  Kirmann  Franz,  Supplent.) 
1837—1843  Botter  Johann  Nep. 
(1843—1844  VfMjrin  Lorenz  suppl.) 

1844  Wenger  Karl. 

(1845—1846   Wugl  Friedrich,  Supplent.) 

1846—48  Fa»rhiiuf  Josef. 

(1848—1849  Srhreizer  Franz,  Supplent.) 

Alter  Bund 

(Einleitung,  Exegese,  Hermeneutik,  bibli- 
sche Archäologie),  orientalische  üialecte: 

1826-1836  Laritz  Alois  (siehe  oben). 
1836-1845  RiM  Johann. 

1845  ff.  FnthjMtnn  Michael. 

Neuer  Bund 
(Einleitung,  Exegese,  Hermeneutik): 

1826—1820  Ko}dgrtd*er  Josef  (siehe  oben). 
183.3—1838  Propni  Jakob. 
1838-1839  Rotier  Johann. 
1839  ff.    Wagl  Friedrich. 

Moraltheologie: 
1826  Beuiel  v.  iMtienberg  Wenzel. 

Pastoraltheologie: 

{Srhwifl^  Franz,  siehe  oben). 
(1829  KohUjnther,  Supplent.) 

1832  Beutel  V.   Lattenberg,  Supplent. 
1836  PropMt^  Supplent. 
1837—1845  Kirmann  Franz. 

1845  ff*.  Bietü  Johann. 

Kirchengeschichte: 

Klein  Anton  (siehe  oben). 

1833  ff.  Robitsch  Matthias. 


bj  Jnridisch-polittHoh«  Faenltät. 

Encyklopädie,  Einleitung  in  das 
juridisch  -  politische  Studium, 
Natur-  und  Criminalrecht.   (Ge- 

fäl  Ige  setze): 
JenuU  siehe  oben. 
1829—1830  Edlauer, 

Römisches  und  canonisches 
Recht: 
Ifättenbrenner  siehe  oben. 
1832—1845    Jriejienftuer, 
1845-1848/49  Cfmöert  August. 
1848.49  {Maijer  Anton,  Supplent). 
—  {Stremagr  Karl  v.,  Supplent.) 

österreichisches  Privatrecht: 

1810 — 1845  AppeUauer  (.siehe  oben) 
1845  ff.    WieHenftuer. 

Lehens-,  Handels-,  Wechselrecht 
Gerichtsverfahren,     Geschäfts- 
stil: 
Bis  1839  Jjeeh  Josef  (siehe  oben). 
1839-1841   Tnimmer  Peter,  Supplent. 
1841  ff.  Bl4i»rJtke  Johann. 

Politische   Wissenschaften    und 
Gesetzkunde: 

(1827—1828  NoiraJs  Augu.st,  Supplent.) 
1829  ft*.  Schreiner  Gustav  Franz 

Juttmann  Josef  \     ^ojo  m     i     «       f 

1848/49  als  Supplenten 

des  Faches. 


Flerkh  Johann 
Vranitsch  Albert. 


Staatsrechnungs  wissen  Schaft: 

1831/32  - 1868,69  ÄirAi«r  Anton,  k.k.Rech- 
nung.srath.  (183132—1850  „Docent", 
dann  seit  1851/52  „Privatdocent"  bis 
1868/69.) 

Qoeth  Georg,  ordentlicher  öffentlicher 
Professor  der  Mathematik  am  ständi- 
schen Joanneura,  „außerordentlicher 
Professor  der  cameralistischen,  juri- 
dischen und  politischen  Arithmetik", 
1846  47-1855  56. 
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c)  Philosophische  Faeultftt. 

Theoretische  und  praktische 
Philosophie: 

Likmoetz  Calasanz  (siehe  oben). 
(1838  Miklosich  Franz,  Supplent) 
1839  ff.  Gabriel  Lorenz. 

Mathematik: 
Knar  (siehe  oben). 

Physik: 

Kulik  (siehe  oben). 
1826—1835  Jleßler  (seit  1830  def.) 
(1835  Neumann  August  suppl.) 
1836-1847  Oinü  Wilhelm. 
(1847—1850  Steiner  Franz  suppl.) 

Religionswissenschaft: 

1829  Kraus  (siehe  oben). 
1830 — 1850  Wider Jutf er  Honorius  (amgleich 
auch  für  ErzieJiungshmde). 

Weltgeschichte 

(beziehungsweise  österreichische  Staaten- 
geschichte): 

Haßler  (siehe  oben). 

Classische  Literatur  und  Ästhe- 
tik. 

1826—1849  Mudiar  Albert  v. 
(1849-1850  nieder  Edmund  suppl.) 

Naturgeschichte  (an  der 
Universität): 

1846  —  1847  Knar  Josef  (siehe  oben). 
1847- 1850  Pranger  Engelbert  (Docent). 

d)  Am  Joainiennu 

Landwirtschaft: 

Bis  1838   Werner  Karl  (siehe  oben). 

1838  l^ger  Franz,  Supplent. 

1839  ff.  Hluhek  Franz. 

Mineralogie: 

Bis  1842  Atiker  Matthias  (siehe  oben). 
1842  ff.  Halinieyer  Georg. 

Botanik: 

Bis  1830  Vesi  Lorenz  v.  (siehe  oben). 
(1831—1832  Maly  Josef  .suppl.) 
1832—1835  Heyne  Josef. 


(1835-1836  Maly  Josef  suppl.) 
1836-1850  Unger  Franz. 

Zoologie: 

Bis  1833   Werner  Karl  (siehe  oben). 
1833-1835  Heyne  Josef. 
1835—1849  Unger  Franz  (siehe  oben). 
(1849  f.  Srhmarda  K.  suppl  ) 

Chemie: 
1830-1843  SckröUer  Ferdinand. 
(1843—1846  Haltmeyer  [siehe  oben]  suppl.) 
1846  ff.  Ootüieb  Johann. 

ej  Medielniseh-chinirgisches  Studinni. 

Theoretische  Medicin: 

{Werle  Ignaz,  suppl.) 
1827  Osermak  Julius. 
(l827-ia30   Werle  Ignaz,  suppl.) 
1830  - 1852  Langer  Leopold. 

Praktische  Medicin: 
Schauer  Ferdinand  v.  (siehe  oben). 

Chirurgie: 
Kihnm  M.  (siehe  oben). 

Anatomie: 
Mayer  Franz  (s.  oben). 

Geburtshilfe: 
{Ooetz,  1830  suppl.) 
1830-1836   Weiß  Alexander. 
1836  ff".  Ooetz. 

Thierarzenei  und  Veterinär- 
kunde: 

Bis  1840  Hirmann  Josef  (siehe  oben). 
(1840—1842  Hruschauer  Franz,  suppl.) 
1842  ff.  Frisch  Franz. 

Vorbereitungs- Wissen  Schäften. 
(Chemie  und  Naturgeschichte): 

1836  ff.  Hruaeliauer  Franz. 

Augenheilkunde: 

1831 — 1836  Piringer  Josef,  ,, außerordent- 
licher Docent". 

Seele nheilkunde  (Psychiatrie) : 
Ä'äÄ// Franz,  Primararzt,  1848/49—1849/50. 


Lehrkörper:  V.  1850—1862. 
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y.  Von  der  neaen  Organisierang  der  Hochschule  bis  zur  VervoUständigang  der- 
selben, 1850—1862. 

!     österreichisches    Privatrecht. 


a)  TheologiHche  Facnltit^ 

Dogmatik  (und  Fundamental- 
theologie : 

(Bis  18Ö2  Schtceizer  Franz ,    suppL,  siehe 
oben.) 

1852  ff.  Tosi  Josef. 

Alter  Bund 

(Einleitung,  Exegese,  Hermeneutik, 

orientalische  Dialecte) : 

Fruhmann  (siehe  oben). 

Neuer  Bund 
(Einleitung,  Exegese,  Hermeneutik) : 

Wagl  (siehe  oben). 

Moral-Theologie: 

(1850—1851    KlenienUchitz  Anton,    suppl.) 
1851-1853  Ehrlich  Johann  N. 
(1853  Schmidt  Adalbert.  suppl.) 
1854-1856  Ninau8  Michael. 
(1856—1857  Schöeitzer  Franz,  suppl.) 
1857  ff.  St'hUufer  Marcellin. 

Pastoraltheologie: 

1853  Biedl  Johann  (siehe  oben\ 
1854 — 1863  fjehmann  Heinrich. 

Kirchengeschichte  und  Kirchen- 
recht (seit  1851). 

Bobitsch  Matthias  (siehe  oben). 

b)  Rechts-  und  staatswissenschaflliche 

Faciiltät, 

Rechtsphilosophie  und  Encyklo- 
pädie: 

laV)— 1860  Ahrens  Heinrich. 

1860  ff.   n'eiß  Franz  (s.  Strafrecht). 

Römisches  Recht: 

1850—1860  KopaUch  Johann. 

1861  ff.  Maassen  Beruh. 

1862  ff.  Demelius  Gustav. 

1865 — 1866  ÄcÄwocA  Moriz,  Privatdocent. 

1861—1862  Stremayr  Karl  v.,  Privatdo- 
cent. 

1861—1862  ff.    Teioes  August,    Privatdo- 
cent. 

Kirchenrecht: 

1850—1860  Kopatwh  Johann. 
1861  ff.  Maassen  Bernhard. 


Bis  1857    Wienenauer  Franz  (siehe  oben). 
(1857-1858  Xeubnuer  J.,  suppl.) 
1850 — 1853  Kraim,  slovenischer  Vortrag. 
1859  ff.  Michel  Bernhard  Theodor. 

Lehens-,   Handels-   und  Wechsel- 
recht, Gerichtsverfahren. 

Blaachke  Johann  (siehe  oben). 

Politische  Wissenschaften 

(Nationalökonomie,   Finanz wissenschaf)^^, 

Statistik) : 

Schreiner  Gustav  (siehe  oben) 
1861-1862    Koaegarten  Wilhelm,   Extra- 
Ordinarius. 

Deutsche  Reichs-  und  Rechts- 
geschichte: 

SandhaoB  Georg,  1851  ff. 

Finanzgesetz  künde: 
1851  ff.  SkedX  Michael,  Extra-Ordinarius. 

Bergrecht: 

1854—1857    mesenauer. 
1857_1858  Samiitch  Ferdinand. 
1858  ff  Michel  Theodor. 

Gerichtliche  Medicin  (Staats- 
arzneikunde): 

Ijanger  Leopold,  Professor  der  theoreti- 
schen Medicin  (siehe  medicinisch-chi- 
nirgische  Lehr -Anstalt)  1850/51  bis 
1851/52.  1858  Docent,  1860  61  ff  aufler- 
ordentlicher  Professor. 

Iiang  Donat  August  (siehe  medicinisch- 
chirurgisches  Studium). 

Strafrecht: 

Neubauer^  1850  ff. 
Weiß  Franz,  1855  ff. 

c)  PhiloHophiHche  F»ciiltät. 

Philosophie 
(theoretische  und  praktische): 

1862  Gabriel  Lorenz  (siehe  oben). 
1862  ff.  NahUncshf  Johann. 

Mathematik: 

Bis  1862  Knar  (siehe  oben). 
1862—1863  HomgUin  Karl. 
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Physik: 

Htimniel  Karl  185<)  ff. 

/Per/iif  Ferdinand,  Privatdocent  der  ana- 
lytischen Mechanik,  Supplent  der  Phy- 
sik am  Joanueum,  1854 — 1855.) 

Chemie : 

HrtiacJiauer  1857  ff 
1861   Wertheim  Theodor. 

Naturgeschichte: 

1848/49-1850,51  Pranger  Engelbert.  Ad- 

monter  Conventuale. 
1850—1853  tkhmarda  Ludwig. 
(1853  Kopetzky  Benedict,  suppL] 

Mineralogie: 

1853— 1857  Kopetzky,  Supplent  (siehe  oben). 

—  —  Aichhom  (Professor  am  Joanneum), 

Supplent. 

—  —  OobanZf  Supplent. 

Botanik: 
Biü  (Professor  am  Joanneum),  suppl. 

Mineralogie: 
1861  Zepharovich  Victor,  Ritter  v. 

• 

Zoologie: 

(1853-1856  Ktpetzky,  Supplent.) 
(1856  Jeitteleä  Ludwig,  Supplent.) 
1857  ff.  Schmidt  Oskar. 

Weltgeschichte  (beziehungsweise 
österreichische  Staatsgeschichte. 

Bis  1850  HaßUr  Leopold  (siehe  oben). 

(1851-1852  Fohl,  suppl.) 

1853  ff.  Weiß  Johann  N.  (für  österreichi- 
sche Staat^eschichte  bleibt  Pohl  bis 
1857). 

1857  ff.  Hacher-M(i9(Kh,  Privatdocent  für 
österreichische  Geschichte  und  neuere 
Geschichte. 

1862/63—1865  Xronc»  Franz,  Privatdocent 
für  österreichische  Geschichte. 

Classische  Philologie  und 
Ästhetik: 

1850—1856  Hoffmann  Emmanuel,  Extra- 
Ordinarius. 

ia50— 1863  yVwii// Karlmann,  Ordinarius. 

Privat-Docent  1857/58.  Karajan  Max  v., 
Extra-Ordinarius  1863  ff. 


Deutsche  Sprachwissenschaft 
und  Literatur: 

1851  -  1861  WeitJiM  Karl. 

1862  ff.  Tomaschek  Karl. 

Stark  Franz,  Privat-Docent  1861. 

dj  Medicinlisch-chlnir^selie  Lehr- 
anstalt« 

Theoretische  Medicin: 

Bis  1852  /^iiycr  Leopold  (Doctor  für  Psy- 
chiatrie, siehe  juridische  Facultät). 

1852—1863  Clar  Franz  (Doctor  für  Kin- 
derkrankheiten). 

Praktische  Medicin: 

Bis  1855  iSr/wStter  Ferdinand  v.  (siehe  oben). 
(1855  rVr«7  Heliodor,  suppl.,  Doctor  für 

pathologische   Anatomie,    1856/57  bis 

1860/61). 
1855—1861  Hiyler  Lorenz. 

Chirurgie: 

Komm  (siehe  oben). 
1851  ff.  Bzeluuxek  Karl, 

Geburtshilfe: 
Goetz  Franz  (siehe  oben). 

Anatomie: 
Mayer  Franz  (siehe  oben). 

Vorbereit  ungs  -  W  issenschaften: 

Bis  1857  Hruachauer  Franz  (siehe  oben). 

1857  ff.  Schafer  Eduard. 
(jAjyp,  Supplent.) 

Thierarzneikundeimd  Veterinär- 
lehr e : 

Frisclt  Franz  (siehe  oben). 

Pathologische  Anatomie: 
nescfU  Richard,  seit  1862. 

Zahnheilkunde: 
1857/58—1858  59  Brtmn  Franz,    Docent. 

Augenheilkunde: 

1858-1863  Äe«*/ Alois,  Docent  (zugleich 
Supplent  des  Faches). 

Psychiatrie: 

1858  Lang  Donat  August,  Docent  (bei 
der  juridischen  Facultät  und  Docent 
an  der  medicinisch-chirurgischen  Lehr- 
anstalt). 


Lehrkörper:  VI.  1863-1886. 
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VI.  Die  Zeiten  der  vollständigen  Universität,  1863—1886. 


aj  Theologrigohe  Faciiltät. 

Alter  Bund 

(Einleitung)  Exegese,  Hermeneutik, 

orientalische  Dialect«) : 

Bis  1877  Fnikmann  Michael  (siehe  oben). 
{Daum  Alois,  Supplent.) 
{FraUU  Franz  Sales,  Supplent;  seit  1878 
Ordinarius.) 

Neuer  Bund 
(Einleitung,  Exegese,  Hermeneutik): 

Bis  1871   Wagl  Friedrich  (siehe  oben). 
(1871  Po/c/ Franz,  Supplent,  seit  November 

1872  Ordinarius.) 
(1882-1883    Wei/?  Anton,  Supplent.) 
1883  flf.  Schmid  Otto. 

Dogmatik 
(Fundamental-Theologie) : 

Toai  (siehe  oben). 

(1868—1869    Kahn  Josef  und   Worm  Jo- 
hann, suppl.) 
1869  Starwnik  Franz. 

Fundamental-Theologie: 
Worm  Johann  (siehe  oben)  seit  1868^60. 

Moral-Theologie: 
Schlager  Marcellin  (siehe  oben). 

Pastoral-Theologic: 

(1864—1865  Schlaffer  M.,  suppl.) 
1865  ff.  Klinffer  Franz. 

Kirchenrecht: 

1851—1874  JiobiUch  Matth.    (siehe  oben). 
1874  ff.  Scherer  Rud.,  Ritter  v.  (seit  1876 
Ordinarius). 

Kirchengeschichte: 

Bis  1874  RobiUch  Matth.  (siehe  oben). 
1874  Schuster  Leopold,  1876  Extra-Ordi- 
narius, 1882  Ordinarius. 

b)  JnridiHche  Facnltät. 

Römisches  Recht: 

Bis  1871  Maassen  (siehe  oben). 
Bis  1881  Demelius  (siehe  oben). 
Tetrea  (siehe  oben,  Extra-Ordinarius  seit 

1864;  Ordinarius  seit  1871). 
1881—1884   massak  Moriz. 
1885  ff.  Schey  Josef,  Freiherr  v. 
Priv-Docent  Pferache  Emil  v.,  s.  1880.81. 


Kirchenrech  t: 

Bis  1871  Maaaaen. 

(Thanner  Friedrich,  habil.  Privat- Docent.) 

1871.72  ff.  Groß  Ferdinand. 

Deutsche  Reichs-  und  Rechts- 
geschichte, deutsches  Privat- 
recht: 

Bis  1865 '66  Sandhcuu  (siehe  oben). 

1866  ff.  Biachaff  Ferdinand. 

Luachin  Arnold,  Ritter  v.,   Privatdocent 

seit  1870;  Extra-Ordinarius  seit  1873; 

Ordinarius  seit  1881. 

Strafrecht: 

Bis  1876   Weiß  Franz  (siehe  oben). 
Bis  1882  Neubauer  Ignaz  (siehe  oben). 
1876  ff.  Schätze  Reinhold. 
1875/76—1882  Privat-Docent ;  seit  1882 

Extra- Ordinarius  Vargha  Julius. 
1876  ff.  Privatdocent  IaszI  Franz,  Ritter 

von. 

österreichisches  Civilrecht. 

Bis  1877  Michel  Theodor  (siehe  oben). 

1863/64  iWfcr  Benedict  Prokop,  Extra-Or- 
dinarius. 

1875—1878  Strohal  Emil,  Privat-Docent  i 
1878  Extra -Ordinarius;  1881  Ordina- 
rius 

1880—1881  Privat-Docent,  s.  1885  Extra- 
Ordinarius  Dr  Jncier«  Josef ,  Freiherr  v. 

Handels-  und  Wechselrecht, 
Gerichtsverfahren: 

Bis  1879  Blaachke  Johann    (siehe   oben). 

1876  ff.  Oraioein  Alexander,  Privat-Do- 
cent. 

1879  ff.  Canatein  Raban,  Freiherr  von, 
Extra-Ordinarius  (1881  Ordinarius). 

Politische  Wissenschaften: 

Schreiner  bis  1871. 
(Huffelmann  Karl,  suppl.) 

Nationalökonomie,  Finanz- 
wissenschaft: 

Hermann  Emanuel,  Privatdocent  für  Na- 
tionalökonomie 1864/66  - 1867.68. 

Biachof  Hermann,  Privatdocent  für  Na- 
tionalökonomie, 1868/69  .  .  . 

Hildebrand,  Extra-Ordinarius  1869,  1878 
Ordinarius. 
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Verfassungsrecht,  Verwaltung, 

Statistik: 
1S7I   ff".  Bidermann  Hermann  Ignaz. 
Privatdocent  Hvgelviann  Karl,    für  Sta- 
tistik und  Staatskunde,  1870:71-1874. 

—  Jurasckek  Franz,  liitter  v.,  1875  ff. 
für  allgemeines  und  österreichisches 
Staatsrecht. 

—  Gumplowicz  Ludwig,  Privatdocent  lür 
allgemeines  Staatsrechts.  1877 ;  Extra- 
Ordinarius  seit  1882. 

Finanzgesetzkunde: 

Bis  1868  Skedel  Michael,  Extra-Ordina- 
rius. 

Privatdocent  für  Finauzwissenschafl  und 
österreichische  Finanzgesetzkunde  s. 
1888  84  Myrhcich  Franz,  Freiherr  v. 

Bergrecht: 
Michel  Theodor  (siehe  oben). 
1877  ff.  BUchoff  Ferdinand. 

Staatsrechnungs-Wissenschaft: 
1871  ff.  Privatdocent  Hartniann  Friedrich. 

c)  Medicinlseho  Faciiltät« 

Anatomie  (descript.  und  topogr.): 

1863—1881  Planer  Julius,  Edler  v. 
1882  ff.  Zuckerkandl  Emil. 

Anatomie  (pathologische): 

1863-1875  IlescfU  Richard  (siehe  oben). 

1875  Kundrat  Hans,  Extra  -  Ordinarius, 
1877  Ordinarius. 

1882  ff.  Eppinger  Hans. 

Physiologie: 
1863  ff.  Roüett  Alexander. 
Privatdocent  seit  1880/81  Vratch  Otto. 

Allgemeine   Pathologie,   Thera- 
pie, Pharmakologie,  Pharmako- 
gnosie: 
1863—1876  aar  Franz  (siehe  oben). 
1877   Supplent,    1878    Ordinarius  Schroff 
Karl,  Ritter  v. 

Specielle  medicinischePatholo- 
gie  und  Therapie: 

1863—1876  Kömer  Moriz. 

1876  ff*.  HenibM  Otto. 
Privat-Docent  Haimel  Karl    1872  73  bis 

1879  80. 

—  Pramberger  Hugo,  seit  1882  83. 

—  Hoffer  Ludwig,  Edler  v.,  1882.83. 


Allgemeine  experimentelle  Pa- 
thologie: 

Seit  1876  77  Privat-Docent  und  seit  1880 
bis  1886  Extra-Ordinarius  Klemeftsic- 
tüicz  Rudolf  (1886  Ordinarius). 

Chirurgie: 
Rzehaczek  Karl  (siehe  oben). 
Privat-Docent   seit  1876/77—1880   Quau 
Rudolf. 

—  Seit  1880/81  ff.    Walser  Franz. 

—  Seit  1885/86  Ehier  Ludwig. 

Histologie  und  Embryologie: 
1873—1879   Extra  -  Ordinarius ,    1879  ff. 
Ordinarius  Ebner  Victor,  Ritter  v. 

Augenheilkunde: 
1863  ff.  BMig  Karl. 

Privat-Docent  seit  1881  82  Dr.  Bimbncher 
Alois. 

—  Seit  1881  82  Dr.  Berger  Emil. 

Geburtshilfe  undGynaekologie: 
1863  ff.  llellg  Karl,  Ritter  v. 
Privat-Docent   1874/75  Bömer  Ernest   s. 
1880  81  Extra-Ordinarius. 

—  seit  1885/86  Fürst  Camillo. 

Pathologische  Chemie: 
1863—1873  Extra-Ordinarius   Folwarczng 
Karl. 

1873  Extra-Ordinarius  Jloffmann  Karl,  s. 
1879  Ordinarius. 

Psvchiatrie: 
1872  Extra-Ordinarius  Czemuik  Josef. 

1874  Extra-Ordinarius  Krafft-Ebing  Ri- 
chard, Freiherr  von,  Ordinarius  seit 
1882  83. 

Privat-Docent  1885  ikhlangenfuxusen  Frid. 

Gerichtliche  Arzneikunde: 

1863  ff.  Scfiauejistcin  Adolf  v. 

Seuchenlehre  und  Veterinär- 
polizei: 
1863/64  Dreschnig  Barthol.,   Extra -Ordi- 
narius. 

1864  ff.  Extra-Ordinarius  Koch  Josef,  R.  v. 

Sj'philis  und  Dermatologie: 
1865—1873  Privat-Docent  Lipp  Eduard, 
seit  1873  Extra-Ordinarius. 

Zahnheilkunde: 
Privat-Docent  1866/67—1883  Tatizer  Va- 
lentin. 

—  1885  86  ff.  Bleicfitteiner  Anton. 
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Balneologie: 

Privat-Docent  Har  Conrad,  1876/77  ff. 
—  Glax  Julius,  seit  1882/83  Titular-Extra- 
Ordinarius. 

Laryngoscopie: 
1872  ff.  Privat-Docent  Emele  Karl. 

Ohrenheilkunde: 

Privat-Docent  1876/76-1886  Kessel  Jo- 
hann. 

Kinderheilkunde: 

Privat-Docenten    seit    1876/77    TscJtamer 

Anton  und 
Zini  Anton  Karl,  Extra- Ordinarius  seit 

1880  81  (gest.  1886). 

Nervenkrankheiten: 
Privat-Docent  seit  1879/80  Müller  Franz. 

Hygiene: 

Privat-Docent  seit  1882/83  Kratter  Julius. 
1885/86 . . .  Gruber  Max,  Extra-Ordinarius. 

dj  Philosophische  Facuiat. 

Philosophie: 

Bis  1878  Xahlowsky  Johann  (siehe  oben). 
Riehl  Alois,  1870/71—1873  Privatdocent  ; 

1873—1878  Extra-Ordinarius,  1878  bis 

1882  Ordinarius. 
Kaulich  Wilhelm,   1868,69  Privatdocent, 

seit  1872  Extra- Ordinarius,  (gest.  1870). 
1882  ff.    Memong   Alexander,    Ritter  v., 

Extra-Ordinarius. 
Privatdocent  seit  1882  83  Spitzer  Hugo. 

Mathematik: 

Bis  1866  Mach  Ernst. 

1866  Frischauf  Johann,  Extra-Ordinarius, 
seit  1867  Ordinarius. 

1869/70  ff.  Friesach  Karl,  Extra-Ordina- 
rius für  angewandte  Mathematik  und 
insbesondere  für  mathematische  Geo- 
graphie und  für  Astronomie.  Vorstand 
des  astronomischen  Observatoriums. 

Privatdocent  Escherich  Gustav,  Kitter  v., 
1874/75-1876/77.  Extra-Ordinarius  seit 
1877/79. 

1879  ff.  Dantscher  Victor,  Ritter  v.  Kolles- 
berg,  Extra-Ordinarius. 

Privatdocent  für  angewa^idte  Oeomeirie: 
Sireissler  Josef,  1875/76. 


Physik: 

Bis  1867  Hummel  Karl  (siehe  oben). 

1866/7  3fach  Ernst  {siehe  oben). 

1868 — 1876  jTocpfer  August,  Ordinarius  der 
Experimental-Physik. 

1869—1873  ff.  Boltzmann  Ludwig,  Ordi- 
narius der  mathematischen  Physik. 
1876  ff.  Toeplers  Nachfolger.  1866/67 
bis  1868/69  Privatdocent  und  seit  1869/70 
Extra-Ordinarius  Subui  Simon. 

1874  — 1884  Extra  -  Ordinarius  Streintz 
Heinrich ;  1885  ff.  Ordinarius  der  ma- 
thematischen Physik. 

1875—1876  Privatdocent;  seit  1876/77 
Extra-Ordinarius  Euingsfiausen  Alhert  v. 

Privatdocenten  seit  1882/83: 
Klemenöui  Ignaz;  Streintz  Franz. 

Chemie: 

Bis  1865  Wertheim  Theodor  (siehe  oben). 
1865  ff.  Pebal  Leopold,  Edler  v. 
Privatdocenten;   1864/65  Maly  Richard, 

seit  1882/83—1884  Gazzarotti  Karl,  Edl.  v. 
Seit  1884/85   Schacherl  Gustav;   Schroetter 

Hugo  und  Jahn  Hans. 

Mineralogie  und  Geologie: 

Bis  1864  Zepharovich  Victor;  Ritter  v. 
1864-1882  Peters  Karl. 

Mineralogie  und  Petrographie: 

1876  Doelter  Cornelius  Extra-Ordinarius, 
Ord.  1883 

Geologie: 

Privatdocent  seit  1882/83 :  Hu^sak  Eugen. 
1876  Hoemes  Moriz  Extra-Ordinarius,  Ord. 

1883.  .  .  • 
Privatdocent  seit  1880/81 :  HUber  Vincenz. 

Botanik: 

{Bm  Georg,  bis  1871  Supplent  der  Bo- 
tanik.) 

LeUgeh  Hubert,  1866/67  Privatdocent,  1867 
Extra-Ordinarius,  1869  ff.  Ordinarius. 

1870/71—1875  Privatdocent  ITrrtacAÄ»  Mat- 
thias. 

1871  Euingshatuen  Constantin,  Freiherr  v., 
Ordinarius  für  specielle  Botanik  und 
Phy  topalaeontologie . 

Seit  1880/81  Privatdocent  und  seit  1886 
Extra-Ordinarius  Haberlandt  GottUeb. 

Privatdocent  seit  1882/83  Heinricher  Emil. 

39 
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Zoologie: 

Schmidt  Oskar  bis  1872. 
1872/73-1884  ÄÄti/ze  •Eilhard. 
1884  if.  Graff  Ludwig  v. 

Privatdocenten :  1871/72—1876  GraherNi- 
tus; 
1876/77  Mojsisovics  August  v. 
1878/79  ff.  Heider  Arthur,  Ritter  v.  (zoo- 
logische und  vergleichende  Anatomie 
und  Entwicklungsgeschichte). 
Seit  1885;86  Zelinka  Karl. 

Allgemeine  Geschichte: 

Weiß  Johann  (siehe  oben). 

Wolf  Adam,  Extra-Ordinarius  1865,  Or- 
dinarius 1868/1881,  Privatdocent  seit 
1875/76. 

Privatdocent  seit  1875/76  Zwiedineck  von 
Südenhorst  Hans  (Extra-Ordinarius  für 
Neuere  Geschichte  seit  188d\ 

Privatdocent  für  Geschichte  seit  1880/81 
und  Extra-Ordinarius  lür  Geschichte 
des  Alterthums  seit  1885  Bauer  Adolf. 

Privatdocent  für  ältere  orientalische  Ge- 
schichte 1882  83-1886  Floigl  Victor. 

österreichische  Geschichte. 

Krcnes  Franse,  1865  ff.  Ordinarius 
Privatdocent  seit  1875/76 . . .  Mayer  Franz 
Martin. 

Historische  Hilfs-Wissen- 
schaften: 

a)  Paläographie,  Diplomatik: 

Privatdocenten:  1869—1873  Zahn  Josef; 
1877/78  KaUenbrunner  Ferdinand; 

W  Epigraphik,  Heraldik,  Numismatik, 
Sphragistik: 

1867—186970  Privatdocent,  1869/70  ff. 
Extra-Ordinarius  Pichler  Friedrich. 

Geographie: 

FriesachKeurl  (1867/68— 1869  Privatdocent, 
1869  ff'.  Extra-Ordinarius.  Siehe  oben 
„Mathematik"). 

1871—1874  Boesler  Robert,  Ordinarius. 

Privatdocent  Schmidt  Wilhelm  1874  bis 
1876. 


Tomaschek  Wilhelm,  Privatdocent  1876  77. 
1878-1881  Extra-Ordinarius,  Ordina- 
rius 1881—1885. 

1886  RicJuer  Eduard,  Ordinarius. 

Classische  Philologie: 

Schenkt  Karl  bis  1875  (siehe  oben). 

Karajan  Max,  Ritter  v.,  Extra-Ordinarius 
(siehe  oben),  Ordinarius  1867  ff. 

Kergd  Wilhelm,  Ordinarius  1871  ff. 

KeUer  Otto,  1876-1882  Ordinarius. 

Goldba^her  Alois  (1871/72—1875  Privat- 
docent) 1882  ff.  Ordinai-ius. 

1881  ff.  GurlütWlihehn,  Extra-Ordinarius 
iüir  classische  Archäologie  und  Realien. 

Privatdocent  seit  1882/83  Petschenig  Mi- 
chael. 

Germanistik: 

Tomaschek  Karl  bis  1868. 

Privatdocent  1868/69  — 1874/75  JeUt^le* 
Adalbert. 

Heimcl  Richard,   Ordinarius  1S68— 1873. 

Scliönbach  Anton,  1873  - 1876  Extra-Ordi- 
narius, 1876  ff.  Ordinarius. 

Privatdocent  Werner  Richard  Maria,  seit 
1879,80. 

Privatdocent  Zin^cr/c  Oswald,  seit  1882,83. 
1884-1886   Sau^r  August,    Extra-Ordi- 
narius. 

Sprachvergleichung: 

1873 — 1876  Schmidt  Johannes. 
Meyer  Gustav,  1877—1881  Extra-Ordina- 
rius, 1881  ff.  Ordinarius. 

Italienische   Sprache   und  Lite- 
ratur: 

Bis  1876  Lfihin  Anton  (siehe  oben). 

Romanische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

1876  ff.  Schuchardt  Hugo,  Ordinarius. 

Slavische  Sprachwissenschaft: 

Krek  Georg,  1867—1870  Privat-Docent, 
1870-1875  Extra-Ordinarius,  1875... 
Ordinarius. 

Theorie  und  Geschichte  der 
Musik: 

Privatdocent  von  1872  ff.  Hausegyer  Fried- 
rich V. 


Adjuncten  und  Assistenten  (Demonstratoren). 
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L.  Die  Adjuncten  der  Theologie,  Assistenten  der  medicinisch-chirur- 
gischen  Kiiniken  und  die  Adjuncten  und  Assistenten  (Demonstratoren) 

der  philosophischen  Facultät. 

I.  A<j|jancten  der  Theologie,  1827—1849  (sämmtlich  Weltprieater). 


Volkniat/er  Vincenz,  1827/1828. 
Weniru^er  Franz,  1830/31. 
Biedl  Johann,  1832  33. 
Weineck  Josef,  1834.35— 1835/36. 


Murko  Anton,  1836/37-1838/39. 
Foj^rtn  Lorenz,  1839/40—1842/43. 
Schmid  Adalbert,  1843/44— 1846  47. 
Schweizer  Franz,  1817/48—1848/49. 


IL  AssiBtenten  der  mediciniach'chiriirgi sehen  Kliniken. 


a;  Bis  1HG8. 

Assistenten  fürdasmedicinisch- 
chirurgische    Studium    vor    1833   | 
(mit  200  fl.  Remuneration  und  24  11. 
Quartiergeid) : 

Amerlin  Ferdinand. 

JCiaele  Anton,    vom  Deceniber   1824  bis   I 

Ende  Februar  1825. 
Tilipaul  WeuzL'l,  vom  März  1825  bis  Ende   1 

August  1826. 
Ludtrif/  Philipp,  vom  1.  September  1826 

bis  Mai  1827. 
Kropach  Josef,   vom  Mai  1827   bis  Ende 

Februar  1829. 
Tilipaul  Wenzel  (siehe  oben»,  vom  April 

1829  bis  Ende  Mai  1830,  Assistent  der 

rhinirtjiachen  Klinik. 

1.  Theoretisch-praktische  Me- 

dicin. 

«)  184849: 
Schuhen  Josef,  1833-1834. 
Streintz  Josef,  1843—1848/49. 

^)  Von  185354  bis  1863/64: 

Ferweger  Leopold,  1852  -  1853/54. 
Urag  Heliodor,   1854-1857/58. 
Plazer  Victor  v.,  1858—1861. 
Unger  Ferdinand,  1861/62. 
PUtd  Karl,  1862  ..  . 

2.  Chirurgie  (seit  1830). 

a)  Bis  1848  49: 
Rauch  Josef,  1830  (Juni)  bis  1834. 
ScheU  Franz,  1834—1836. 
KnUtelfelder  Franz,  1837—1839. 
MüUer  A.  Th.  Mag.,  1840  -  1842. 
Hinterthür  Anton,  1842—1843. 
Mezler  v.  Audelberg  Johann  B.,  1843  bLs 

1847. 
Wagl  Ignaz,  1847  (August)  bis  184849. 


I  li)  Von  ia53  54  bis  1863;64: 

Fux  Franz,  bis  1851. 
I    Wisiak  Anton,  1854/55. 
'   Petri  Franz,  1855. 

Steinlechner  Karl,  1855/56-1856.57. 
'   Egger  Johann  v.,  1857—1860/61. 
I   SchöUer  Ferdinand  Edler  v.,  bis  1861  ..  . 

3.  Geburtshilfe  (seit  1808). 

a)  Bis  1848  49: 

Gortti/>/i  Matthias,  („Adjunct")  1808—1812. 
Valentin  Caspar,  1838—1839. 
Somniavilla  Johann,  1840—1841. 
HitUerthür  Anton,  1842-1843. 
AdUr  Josef,  1843-1845  46. 
ircrfc  Raimund,  1846/47-1848  49. 

[J)  Von  1853  54  bis  1863/64: 

Mihurko  GusUv,  1851—1854/55. 
Fümiratt  Matthäus,  1855/56-1859. 
Bo98i  Max,  1860  .  .  . 

4.  Anatomie  (seit  184546): 

Äppel  Engelbert,  1845  46-1846/47. 
Friiach  Johann,  1847/48-1848/49. 
Kamer  Peter,  1853/54-1858. 
Trost  Clemens,  1858-1860/61. 
Miakey  Alois,  Edler  v.,  1861-1863  64. 

h)  1863/64  bis  1885  86. 

1.  Descriptive  Anatomie  (ana- 
tomisches Institut): 

Miakey  Alois,  Edler  v.,  1863/64—1864  65. 
/^Amcr  Johann,  1865-1866;  1867-1869. 
Wunderer  Franz,  1869/70. 
Kupferachmidt  Adalbert,  1870-1871. 
Buach  Johann,  1871—1871.72. 
Kaulzner  Karl,  1871-1872  (I.) 
Bleichat^ner  Anton,  1872(11);  1872.73  (I.) 
Hölacher  Friedrich,  1873  (^11.) 
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Conum-Sonnenberg  Alfred  v.,  bis  1874. 
Schimm  Johann,  1875—1878. 
Eberataller  Oskar,  1877  .  .  . 
Fabini  Josef,  1878,79-1880. 
Weiß  Otto,  1880;8 1-1882. 
Laimer  Eduard,  1882,83—1884. 
Kerschner  Ludwig,  1884/85  .  .  . 

2.  Pathologische  Anatomie  (ana- 
tomisch-pathologisches Institut): 

QuüM  Rudolf,  1863,64-1865. 

Mann  Ludwig,  186ö;66— 1866  (dann  un- 
besetzt). 

Flora  Alois,  186768  (pr.)  bis  1869/70. 

Stockmayer  Friedrich,  1870/71. 

Pertot  Simon,  1871—1872. 

Kautzner  Karl,  1872/73    (1873,  I.) 

Schneditz  August,  1873  (U.),  1874  (L)  bis 
1877. 

Kratter  Julius,  1874  (U.)  bis  1875. 

Pommer  Gustav,  1875;  76— 1878  und  1879  80. 
Wolf  Karl,  1877/78-1879. 

Zerzer  Ludwig,  1878—1879. 

Schneller  Franz,  1880/81-1882. 

PaUauf  Richard,  1881/82—1884. 

Hofmann  v.  Wellenhof  Georg,  1884/85  .  .  . 

Po/eati/ Arnold  1884/85. 

3.  Theoretisch-praktische  Medi- 

cin  (medicinische  Klinik): 

PUiizl  Karl,  1863/64-1865/66. 
Haimel  Franz,  1866-1871/72. 
Olax  Julius  1872-1875. 
Bogensberger  Julius,  1875/76—1879. 
Hoffer  Ludwig,  Edler  v.,  1879/80-1884. 
Trost  Rudolf,  1884/85  .  .  . 


Heider  Arthur,  Ritter  v.,  1873—1874/75. 

Dra^ich  Otto,  1875-1885. 

Wolf  Karl,  1878/79—1881. 

d\4ngeli  Eduard,   1881  82— 1882. 

Lacker  Karl,  1882  83— 1885. 

Smereker  Ernst,  1885/86  .  .  . 

Zoth  Oskar,  1885/86  .  .  . 

6.  Pathologische   Chemie,   medi- 
cinische   Chemie   (Institut),    seit 

1875: 

BaUniann  Heinrich,  1875—1878. 
Fi^her  Emil,  1878—1879. 
Kaaserer  Franz,  1879,80—1882. 
Probat  Anton,  1882—1883. 
Schardimjer  Franz,  1883/84  ff. 

7.  Augenheilkunde  (ophthalo- 

mologische  Klinik): 

Plazer  Victor  v.,  1863—1864. 
Brauner  Johann,  1864—1866/67. 
Keller  Karl,  1867—1872/73. 
NmioeilUr  Josef,  1878—1879. 
Bimba4;her  August,  1879/80—1884. 
Blodig  Karl,  1883  84-1885. 
Kranes  Karl,  Ritter  v.,  1885/86. 

8.  Geburtshilfe  und  Gynaeko- 
logie   (geburtshilflich-gynaeko- 

logische  Klinik): 

Zini  Anton,  1863/64—1868. 
Loa  Gustav,  1868.69—1870. 
Bömer  Ernest,  1870/71—1874. 
Zechner  Johann,   1874/75—1878. 
Spieß  Julius,  1878/79—1884. 
Goehlert  Otto,  1884/85  .  .  . 


4.  Chirurgie  (chirurgische  (9.  Sy philidologisch-dermato- 

Klinik):  logische   Klinik.   Secundarärzte, 

Schöller  Ferdinand,  Edler  v.,  bis  1863/64.  i  beziehungsweise  Assistenten.) 

Plappart  Cajetan,  Ritter  v.,  1865-1870,71.  ' 

Quass  Rudolf,  1871—1874.  '  10.  Psychiatrie  (seit  1874/75): 

WaUer  Franz,  1874/75—1880.  ■  Sterz  Heinrich,  1874.75—1881. 


Ebner  Ludwig,  1880  81  .  .  . 

5.  Physiologie  (physiologisches 

Institut): 

Jfo/y  Richard,  1863/64-1864/65  (dann  un- 
besetzt). 
Barkan  Adolf,  1867—1867,68. 
Ebner  Victor,  Ritter  v.,  1868—1870. 
ölax  Julius,  1871—1871/72. 
Kleniensiewicz  Rudolf,  1872. 


Gwjl  Hugo,  1881/82  .  .  . 

U.  Pharmakologie  (seit  1882aS): 

Vogel  Franz.  1882  83— 1885. 
Mahnert  Franz,  1885  86  .  .  . 

12.  Kinder-Krankheiten  (seit 
1881;82): 

Tobeiz  Adolf,  1881/82—1885. 
WidoivUz  Josef,  1885,86  .  .  . 
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13.  Histologie,  Embryologie 

(seit  1884;85): 

Merk  Ludwig,  1884;8ö  .  .  . 


14.  Staats-Arzneikunde  (seit 

1874-75): 

Bogensberger  Julius,   1874/75. 
Kratt^  Julius,  1875  ft'. 


in.  Adjuncten  und  Assistenten  (Bemonstratoren)  der  philosophischen  Facultftt. 


A)  Seit  1846/47  bin  1849/50. 

1.  Philosophie: 
Pohl  Philipp,  1846-1847. 

2.  Mathematik  und  Physik: 
Steiner  Franz,  1846/47—1847/48. 
M^altenhofen  Adalbert  v.,  ia48— 1849. 

b)  1856  bifl  1885  86. 

1.  Chemie  (chemisches  Institut): 
Klhiger  Franz,  1856—1859  60. 
Äwim«-  Karl,  1860-1864. 
Maly  Hichard,  1865—1866/67. 
Petrich  Emil,  1869  70-1873  74. 
Uni»chJ  Gustav,  1872—1874. 
Pere»ini  Johann,  1874  .  .  . 
Schachert  Gustav,  1874/75  .  .  . 
Gazmrolli  Karl  v.,  1874/75—1884. 
Vrhun  Emmanuel,  1874  75-1877. 
Pfeiffer  Franz,  1877/78— 18aS. 
Pyi>per  Alfred,  1884  85  .  .  . 

2.  Ph3'sik  (physikalisches 
Institut): 
£ttingshausen  Albert  v.,  1872-1876. 
Hammer  Johann,  1876  77-1881. 
Klemencic  Ignaz,  1877  78  .  .  . 
Haunnanninger  Victor,  1882/83  .  .  . 

8.  Zoologie  (zoologisch-zbotomi- 

sches  Institut): 
Schmidlein  Kichard  (Demonstrator),   1872 
bis  1874. 


Chadima  Josef,  1874—1875. 

Moinisovicn  August,   Edler   von  Mojsv4r, 

1875/76—1877. 
Ce^hka  Friedrich  v.,  1877/78-1881. 
Hofmannw.  Wellenhof,  Georg,  188182  bis 

1882^83. 
Ccschkxi  Friedrich  v.,  188283—1884. 
Zelinha  Kari,  1884^85  .  .  . 

4.  Botanik  (botanisches  Institut"): 

KemHock  Ernst,  1872  73—1873  74. 

KriHtof  Lorenz,  1874—1876. 
:    Waldner  Martin,  1876-77—1879 
I    Heinricher  Emil,  187980—1882. 
;   Satter  Johann,  1882/83  .  .  . 

5.  Mineralogie,  Geologie  (minera- 
logisches  und  geologisches  In- 
stitut): 

Demonstratoren : 

Terglav  Johann,  1874-1876. 
Uhlig  Victor,  1876. 
Hansel  Vincenz,  1876/77—1881. 
Kertscher  Friedrich,  188182-1883 
Penecke  Kari,   188182—1883. 
Hussak  Eugen,  18a3'84— 1885. 
HUber  Vincenz,  1883/84  .  .  . 

6.  Astronomie  (astronomisch- 
physikalisches Observatorium) 

Oerst  Johann,  1879  80 


M.  Lehrer  der  Sprachen  und  Fertigkeiten. 


Italienisch : 

Mossay  Franz  Hyacinth,  Abb6,  1817  bis 

1835. 
Bo88i  Josef  August,  1835—1842. 
Shoklicz  Jakob,  1843— 1845  46. 
Petritsch  Anton,  1845  46-1846  47. 
VcUesius  Johann  v,  1847  48-1856  57. 

„Windische  Sprache"  (Slove- 

nisch): 

Primitz  Johann,  1813. 
Quas8  Coloman,  1825—1866. 


Französisch: 
Shoklicz  Jakob  1843'44-184546. 
Petritgch  Anton,  1847  48-1848  49. 
Quf^nbt  Josef,  185051—1858. 
B^risirgl  Josef,  1858  59-1876  77. 
Fetter  Johann,  1877—1884. 

Englisch: 
Aa«n  v.   Albesth   Louis,   184546—1849. 
Altherr  Konrad,  185354-1857. 
Knaß'I^z  Anton,  1858-1866. 
Volke  Moriz,  1861-1876. 
Oppler  Adolf,  1878  79-1885. 


/ 


602 


Universitäte-Bibliothek,  1781  '82-188ß. 


Stenographie: 
Fosfmer  Josef,  185051-1862  63. 
ZacÄ  Johann,  1868  69—187172. 
i^oc  Heinrich,  1872  73-187374. 
Wolf  Ignaz,  1874  .  .  . 


I  Turnen: 

I    Augustin  August,  1853  .  .  . 

Fechtkunst 
i   Amoldo  Peter,  188283  .  .  . 


N.  Die  Leitung  und  Verwaltung  der  Universitäts-Bibliothek  seit 

1781/82. 


a,J  YoFHtände  (Direetoren,  Biblio- 
thekare). 

Toniicich  Franz  (Director),  bis  1783. 

Herz  Augustin  (Bibliothekar),  1783  -  1797. 

Jüstel,  Universität«- Professor  und  zu- 
gleich Bibliothekar  1798,  dann  „Direc- 
tor" bis  1814. 

Sandmann  Markus  (geboren  11.  Juli  1764 
zu  Graz ;  zunächst  Custos  unter  Jüst^l, 
dann  „Amtsverwalter",  seit  1817  „Bi- 
bliothekar*), bis  1832. 

Krausler  Johann,  1833—1835,  prov.  1835 
bis  1852,53. 

MicheUiseh  Leopold,  1853—186061. 

Kreutzer  Karl,  1861-186666. 

Tomaschek  Ignaz,  1866-1880. 

Müller  Alois,  prov  1880  81,  def.  1881  «2  flf'. 

h)  Custodeii« 

ot)  Bis  1835 : 

Sandmann  Marcus,  bis  1817. 
Krausler  Johann,  1817—1835  (1833  auch 
zugleich  Vorstand). 

p)  Seit  1872: 

Jeitteles  Adalbert,  1872— 1874  75. 
Köffeler  Eduard,  1875-1878  79. 
MüUer  Alois  1879  80-188182 
Schmid  Georg,  1881  82-1885. 
Schlossar  Anton,  1885  86  ff. 

cj  Seriptoren. 

«)  Seit  178182: 

iJengy  Patriz  („Amt.sschreiber"). 
Bauer. 

l3)  Seit  1812  bis  1827: 

Frimitz  (Primic)  Johann,  1812-1813. 
Krausler  Johann  (s.  o.),  1813—1817. 

Y)  Seit  1835  bis  1886: 

IMmier  Josef,  1835—1842. 
KaUmus   C.   Anton,    184344—1849.    (Die 
Stelle  dann  unbesetzt.) 


Michelitsch  Leopold,  1851  52  ,,  Adjunct"  bis 

1853.  (Die  Stelle  dann  unbesetzt.) 
Fi*regg  Anton,   1854  „Adjunct«  bis  1860. 
Stark  Franz,  I860;61— 1861. 
Foregg  Anton,  1861/62  (seit  1854). 
Bretterklieber  Franz,  1862-1866. 
Jeitteles  Adalbert,  1867  —  1872. 
Kaultrh  Wilhelm,  1868/69—187172. 
Kosmatsch  Albert  1872. 
Hörmann  Ludwig  v.,  1873—1878. 
Schmid  Georg,  1878,79-188182. 
Schlossar  Anton,  1881^2—1885. 
Koelle  Rudolf.  1885;86  .  .  . 

d)  AmanuenHls. 

Mafreda  Stefan,  Amtsdiener,  beziehungs- 
wei.se  Gebäude-Inspector,  1781  «2  bis 
1822. 

Ledwina  Georg,  zugleich  Gebäude- Inspec- 
tor  und  Lyceal-Pedell,  1823— 1847'48. 

Seit  1848/49: 

Foregg   Anton,    1848  49   und   1852  53   bis 

1853. 
Bretterklieber  Franz,  1856  57-1857. 
JSchmit  von  Tavera  Karl,  1857  58  .  .  . 
Simonitseh  Johann,  ia'>8  59— 1861  62. 
Unger  Anjton,  1862  (dann  unbesetzt). 
Kosmatsch  Albert,  1868  69  . . . 
Kupp  Johann,  1872—1872  73. 
Klammer  Matthias  1872/73  . . . 
Janitschek  Hubert  (I.)  1873—1874  75. 
Anders  Josef,  Freiherr  v.,  1874—1885. 
Schlossar  kxiioii  (allein),  1875,76—1881/82. 
Koelle  Rudolf,  1881/82-1885. 
Kapferer  Heinrich,  18a5/86  .  .  . 

„Praeticanten^  (1833). 

iftr/if/tW;*  Leopold,  ia%— 1888.  (Die  Stelle 

1839-1  8:jO  aufgela.ssen.) 
Aichenegg  Ludwig,  1850,51— 1854  55.  (Die 

Stelle  dann  aufgelassen.) 


Univeraitfttskanzlei,  1827—1886. 
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0.  Universilätskanzlei 

(Vorstand   der  jeweilige  Rector). 


aj  1827  bi8  1850. 

Pedell,'  Actuar  und  Gebäude- 
Inspector: 

Ledwina  Georg  (auch  Amanuen.sift  der  Uni- 
versitäts-Bibliothek), 1827- 1847/48.  • 

Lapagna  Anton,  1848,49—1850,  üniver- 
sitäts-Pedell   und   Gebäude-Inspector. 

b)  1850  bl8  1877. 

Quästor: 

Hiifem  Ritter  zu  Saalfeld,  Anton,  1850 

bis  1861. 
Hichter  Josef,  1861  62  (prov.)  bis  1878. 

Pedell  (Actuar): 

Lapayna  Anton  (^zugleich  „Hausmeister"), 
1850—1852  53. 


Lienhart  Alois,  1854  (seit  1860  „Actuar" 
und  1867  „Haus-Inpector"). 

cj  1877  bis  1885  8B. 

Universitäts-Secretär: 
Hüiter  Josef,  1877  .  .  . 

Quästor: 
Üichter  Josef,  1877  -  1878  (prov.). 

Official  und  Gebäude-Inspector: 
Lienhart  Alois,  1877  .  .  . 

Kanzlist  (zugleich  Quästor): 

SameditKh  Franz  1878,79-1883,84. 
Folter  Johann,  1885,86  .  .  . 

Pedell: 
Taubert  Heinrich,  1877  .  .  . 


'  Die  älteste  Spur  eines  Unwerntäts-Pedelig  findet  sich  in  der  Vnivertität4-Matrikel, 
I.  Band,  Folio  32,  zum  Jahre  1616:  „Anno  Dom.  1616  currente  Blasius  Vitus  (Veit), 
Bavarus,  Bidelluß  f actus". 

*  Vor  1827  erscheinen  als  Gebäude-Inspector,  zugleich  Amanuensis,  der  Uni- 
veraitäts- Bibliothekar  (siehe  oben)  Stefan  Mn/reda,  als  Pedell  Franz  PUsch. 
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Zweiter  Anhang. 


Die  Stiftungs-  und  Freiheitsbriefe  des  CSoUegiums  und  der 

Universität  von  1573  bis  1718. 

Übersichtlich  verzeichnet. 


Vorbemerkung. 

lAaumerspamisses  wegen  und  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  sämmt- 
liehe  Urkunden  dieses  Inhalts  bereits  in  leicht  zugänglichen  Abdrücken  vorliegen, 
anderseits  deshalb,  weil  die  wesentlichen  Stiftungs-  und  Freiheitsbriefe  im  Texte 
bereits  ihre  eingehende  Erörterung  fanden,  die  Confirmationen  seit  1640  hinwieder 
keinerlei  neue  Momente  darbieten,  —  wurde  von  dem  Wiederabdrucke  aller  dieser 
mitunter  sehr  umfangreichen  Urkunden  Umgang  genommen  und  nur  der  Titel 
(sammt  Angabe  des  eingesehenen  handschriftlichen  Befundes  und  des  Abdruckes) 
kurz  angedeutet.  AutnahmsweUe  gelangte  die  päpstliche  Bestätigungsbulle  vom  1.  Jänner 
1585  zum  Abdruck,  weil  hier  die  wesentliche  Verkürzung  derselben  in  manchen 
Abschriften  und  in  den  vorliegenden  Abdrücken  gegenüber  der  ungleich  w^eit- 
läufigeren  Fassung  in  den  maßgebenden  Archivalien  eine  genaue  Wiedergabe  der 
(die  erzherzogliche  Gründungs-Urkunde  berücksichtigenden)  Bulle  in  ihrer  Gänze 
angezeigt  erscheinen  ließ. 

I. 

Erzherzog  Karls  Ton  Inner-Österreleh  Stiftunggbrlef  des  Grazer  Jesalten- 

Collegiums.  Graz,  12.  NoTember  1578. 

Original- Urkunde  im  Landes- Archiv  der  Steiermark.  Ahschriflen:  a)  im  ,,Copial- 
buch  der  Erlässe  des  Geheimen  Rathes  zu  Graz,  1670— IBTS*^*  im  k.  k.  Haus-^  Hoj- 
und  Staats-Archiv  zu  Wien;  bj  Landes- Archiv  der  Steiermark,  Handschrift  Nr.  520, 
363  (jüngere  Abschrift);  cj  Grazer  UniversUäts- Bibliothek  Nr.  156,  „Acten"  u.  s.  w.  Ab- 
theilung a  (Abschriften  des  18.  Jahrhunderts). 

Vollständiger  Abdruck  bei  Peinlich  (1869),  8-10.   Inhalt  siehe  oben  S.  228— 229. 

n. 

Bestätigrangs-Bulle  Papst  Gregors  XIII.  zu  Gunsten  dieser  Stiftung.   Rom^ 

XI.  Cal.  Jnlii  (20.  Juni)  1577. 

Abschriften  im  Landes-Archiv  der  Steiermark,  Handschriften  Nr.  520,  863. 
Vollständiger  Abdruck  bei  Peinlich,  a.  a.  O,,  14—17.    Vgl.  oben  S.  232. 

III. 

Erzlierzog  Karls  Grflndungs-Urknnde  für  die  Grazer  Unlversitfit.  Graz, 

1.  Jänner  1585. 

Original -Urkunde  laut  Angabe  der  Landes-Archiv-Handschrift  2863  der  Grazer 
8tatthaltere%  aus  dem  Nachlasse   des  aufgehobenen  Jesuiten- Collegiums  ausgefolgt. 


Die  päpstliche  Bestätigung  der  Universitäts-Stiftung  von  1585.  605 

Aufnahme  des  ganzen  Wortlautes  derselben  in  die  kaiserliche  Urkunde  vom 
29.  April  1587  und  in  den  erzherzoglichen  Stiftungsbrief  vom  1.  Jänner  1602  (siehe 
weiter  unten),  desgleichen  in  die  späteren  kaiserlichen  Bestätigungen  (siehe  weiter 
unten).   Inhalt  siehe  oben  S.  241—242. 

Jüngere  Abaehriftm:  Landes-Archiv,  Handschrift  Nr.  520,  F.  1—3.  Nr.  363, 
1—3;  Grazer  UnwemUäU-Biblwthek  Nr.  156,  Abtheilung  h. 

Vollständiger  Ahdrutk:  Liutr.  Univ.  Graec  ,  I.,  10-16;  Peinlich,  a.  a.  0.,  25—28. 

IV. 

Die  pftpAtllche  Befltätigiiiig  der  Uni vergitäts- Stiftung^  Rom^  1.  Jänner  1585. 

Die  bisher  veröffentlichten  Abdrücke  beruhen  auf  verkürzten  Abschriften 
dieser  wichtigen  päpstlichen  Bulle.  Vollständig  bietet  den  Text  die  Abschrift  der 
Bulle  in  der  Kingahe  des  Jesuitenrectortt  vorn  Jänner  1761  (siehe  oben  S.  420  ff ),  wie 
sich  dies  aus  dem  Vergleiche  derselben  mit  dem  Wortlaute  der  Bulle  im  Mittcellen- 
band  collationierter  Abschritten  und  Concepte  päpstlicher  Briefe  von  Paul  IV.  bis 
Clemens  VIII.  Vaiican.  Arch,  Cod.  Arm,  XXXIX.  4»,  64  F.,  376—380  ergiebt.  Herr 
Professor  Dr.  Ferdinand  Kaltenbrtmfier  war  so  gütig,  aus  eigenem  Antriebe  mir 
eine  Vergleichung  des  bezüglichen,  in  sehr  schlechtem  äußeren  Zustande  erhalte- 
neu Textes  mit  dem  der  bisherigen  Abdrücke  anzutragen  und  sie  auts  sorgfaltigste 
durchzuführen.  Darauf  imd  auf  dem  in  jener  Abschrift  vom  Jahre  1761  dargebo- 
tenen Texte  ^beide  unterscheiden  sich  nur  in  unwesentlichen  Einzelheiten)  beruht 
der  vorliegende  Abdruck  der  päpstlichen  Bulle  in  ihrer  Vollständigkeit.  Die  in  den 
bisherigen  Abdrücken  (so  in  Lustrum  Univ.  Graec  ,  I.,  24 — 29  und  Peinlich,  a.  a  0  ,  29 
bis  31)  fehlenden  Stellen   erscheinen   durch  andern  Satz  unterschieden.  Vgl.  S.  242. 

Sixtus  Episcopus,  servus  servorum  Dei  ad  perpetuam  rei  memoriam.  Coe- 
lestis  Patris  Providentia  ad  summi  Apo.stolatus  apicem  evecti  tamquam  de  excelso 
monte  ad  ima  agri  irrigui  militantis  ecclesiae  nostrum  dirigentes  intuitum  ac  con- 
siderantes,  quod  per  literarum  studia  ad  bene  beateque  vivendum  via  praebetur, 
veritas  agnoscitur,  iusticia  colitur  ceteraeque  virtutes  illustrantur  ac  humanae  pro- 
speritatis  conditio  angetur,  fides  catholica  et  cultus  divinus  protenditur:  ad  ea, 
per  quae  studia  huiusmodi  vhilibet,  maxinie  in  regionibus,  ubi  maior  necessitas  urget,  propa- 
gentur,  et  humiles  personae  ad  excelsnm  felicitatis  fast^iwn  pen*enire  eupientes  in  hoc  pro 
eontm  proposito  utilitis  confoveri  ac.  laborum  mtorum  Itonores  a^  premia  consequi  valeant, 
praesertim,  dum  Principum  Ghristianorum  vota  id  exposcunt,  libenter  intendimus, 
prout  in  Domino  conspicimus  salubriter  expedire.  Sane  exhibita  nobis  nuper  pro 
parte  dilecti  filii,  nobilis  viri  Caroli,  Archiducis  Austriae,  qui  etiam  Stiriae  et  Ca- 
rinthiae  et  Garniolae  Dux  existit,  petitio  continebat,  quod  alias  felicis  recordationis 
Gregorius  XIII.  praedecessor  noster  in  oppido  Graecensi  Salisburgensis  Dioecesis 
dicH  Caroli  archiducis  deminio  in  temporalibus  nibiecto  Collegium  Presbyt«rorum  Socie- 
tatis  Jesu  propriis  sumptibus  ipsius  Caroli  Archiducis  fundatum  et  exstructum  auc- 
toritate  apostolica  perpetuo  erexit  et  instituit  ac  inter  alia  eidem  Cdlegio  pro  illius  magi' 
strorum  scholarium  et  aliontm  dictae  societatis  religiosorum  suslentatione  pensionem  annuam  duo- 
rtim  millium  et  duceniomm  Jhrenorum  Rhenensium  super  (proventibusj  manasterii  seti  domus  de 
Milstat  nuncupati  eiusdem  dioecesis,  quod  seu  quae  olim  (Hsterciensis  seu  alterius  Ordinis  postea 
vero  ordine  ipso  ac  statu  et  essentia  regularUmSj  nee  non  cmiventualitate  ac  jorsan  nomine  mona- 
sterii  in  eo  suppressis  et  exstinctis  militiae  seu  ordinis  militaris  Sancfi  Oeorgii  etiam  tunc  forsan 
extincto  seu  extincti,  licet  aliquot  sacerdotes  in  militia  seu  ordinis  militaris  huiusmodi  adhuc  tunc 
remanerent  et  quod  —  seu  quo  de  iure  patronatus  eiusdem  Caroli  ac  pro  t&npore  existentis  Austriae 
Arrhiducis  et  praefatae  Charintliiae  ducis  seu  dotatione  —  aut  ex  privilegio  apostolico,  cni  non 
et  hactenus  in  aUquo  derogaium  esse  digiwscitur  ac  in  quo  seu  qua  a  quadringentis  annis  et  lätra, 
er  quo  militia  seu  ordo  militaris  huiusmodi  deficit,  unus  administrnior  cmtstitui  et  per  eundem 
administratorem  Ulud  seu  iUa  gtibemari  et  per  ipsum  de  eiusdem  domus  Jructibus,  redditibus 
et  proventibus  huifisnwdi  dehita  auctoritate  sub  certis  modo  et  forma  tune  expressis  constiiuit 
et  assignavity  voiens,  ut  quandocunque  et  qttotiesatnque  dictuM  Carolus  Archidux  vel  eius  suc- 
cessores  aliqua  alia  bona  et  monasterii  seu  domiu  huiusmodi,  quorum  annui  redditus,  dedttcHs 
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Wendung,  nach  welcher  der  Zögling  strebte.  Die  Zahl  der  studierenden  Jugend 
wurde  immer  kleiner  und  sie  erreicht  itzt  kaum  die  BüLlft«  der  sonst  die  hohe  Schule 
besuchenden  Zöglinge.  Künftiger  und  zum  Theil  itzt  schon  sich  offenbahrender 
unersetztlicher  Mangel  nicht  nur  an  Seelsorgern,  sondern  auch  an  andern  tüchtigen 
und  den  Geschäften  gewachsenen  Männern  ist  die  noth wendige  Folge  davon.  Diese 
treugehorsamst-en  Stände,  aufgefordert  durch  die  Pflicht  für  das  Be.ste  des  Landes 
zu  sorgen,  und  aus  wohlmeinenden  Gesinnungen  für  die  innerösterreichischen 
Länder,  bitten  daher  Ew.  Mayestät  ehrfurchtsvoll  um  die  Wiedereinsetzung  der 
ehemaligen  Freyen  Universität  in  unserer  Vaterstadt  und  insbesondere  um  die 
Befugnis  im  Rechte  gruduiren  zu  können,  da  mehrere,  auch  ausgesuchte  Talente 
für  das  allgemeine  Beste  sich  nicht  verwenden  können,  weil  es  ihnen  an  Mitteln 
fehlt,  die  kostspielige  Reise  nach  Wien  und  den  kostspieligeren  Aufenthalt  da- 
selbst zu  bestreiten,  —  die  Stadt  Pest  für  Deutsche  nicht  angemessen,  da  sie 
Von  den  daselbst  statt  der  Pandekten  gelehrt  werdenden  Jure  patrio  Himgariae 
keinen  Gebrauch  machen  können,  und  Lmspruck  imd  Frey  bürg  ebenfalls  für 
Studierende  Innerösterreichs  zu  entfernt  ist,  welche  doch  immer  gegen  Tirol  oder 
Vorderösterreich  gehalten,  eine  weit  beträchtlichere  Zahl  machen. 

In  Ansehung  endlich  des  zuletzt  angetragenen  Sttidium  neademümm  in  Admont, 
könnte  solches  vorzüglich  zur  Bildung  der  sich  dem  geistlichen  Stande  Widmenden 
bestimmt  werden,  für  welche  in  Ansehen  Obersteuer  aus  Mangel  des  Unterrichtes 
in  anderen  Schulen  gar  keine  Aussicht  ist,  und  das  diesfällige  Stift  würde  gegen 
Erlaß  des  Religionsfonds-Beitrag  sich  gerne  zur  dießfälhgen  Errichtung  bequemen. 

Über  die  Zustandebringung  all  dieser  hier  nur  obenhin  berührten  Gegenstände 
behalten  es  sich  diese  treugehorsamsten  Stände  bevor,  wenn  Ew.  May.  sie  ihrer 
huldreichsten  Gesinnungen  werden  verstä-ndigt  haben,  über  einen  jeden  insbesondere 
den  systemmäßigen  Plan  der  eigentlichen  Ausführung  mit  allen  dazu  gehörigen 
Ausweisen  in  jedes  Detail  sich  erstreckenden  Ausarbeitung  zu  entwerfen,  und 
solche  Ew.  May.  einsichtsvollster  Beurtheilung  zu  xmterziehen. 

Sie  bitten  gelegentlich  der  Vorlage  über  das  Erziehungshaus  ftir  adeliche 
Jünglinge  auch  einen  Vorschlag  beilegen  zu  dürfen,  wie  das  hiesige  Urmdinen- Kloster 
zu  einem  Erziehungshatise  für  eine  namhaftere  Anzahl  Mädchen  von  allen  Ständen 
zugerichtet  und  mit  einer  besseren  Dotierung  versehen  werden  könnte. 

{Landes-Archiv,  Vgl.  oben  S.  482— 4aS.) 

xm. 

Aetensttteke  asnr  Gesehiehte  der  Wiederhentellnngr  der  Grazer  üniverMität^  1826. 

1.  Gutachtliche  Einbegleitnng  des  Gesnches  der  Stände  der  Steiermark  und  der 
Stadtgemeinde  Graz  um  Erhebung  des  (Grazer)  Lyceums  zum  früheren  Bange  einer 
Universität  —  von  Seite  des  k.  k.  Gnbeminms,  gerichtet  an  die  k.  k.  Studien- 

Hofcommission.  Graz,  27.  September  1826. 

Die  Stände  der  Steiermark  haben  die  anliegende  an  all  erb.  Sr.  Majestät  ge- 
richtete Bitte  um  Erhebung  des  hiesigen  Liceums  zum  Range  einer  Universität 
zur  Einbegleitnng  überreicht. 

Sie  finden  sich  zu  dieser  Bitte  durch  die  Gnade  ermuntert.,  mit  welcher  Se. 
Majestät  das  Liceum  von  Innsbruck  wieder  zu  einer  Universität  zu  erheben  ge- 
ruhten und  stellen  zur  Unterstützung  desselben  folgende  Gründe  dar: 

1.  Sey  das  hieroi-tige  Liceum  schon  in  früherer  Zeit  eine  Universität  gewe.sen 
und  habe  diesen  Rang  durch  einen  Zeitraum  von  2  Jahrhunderten  genossen. 

Die  Gründung  derselben  falle  in  das  Jahr  1B84  (sie)  und  ihre  Auflösung  in 
das  Jahr  1782,  wo  aber  dem  daraus  gebildeten  Liceum  das  BefugniB  eingeräumt 
wurde,  Doctoren  der  Theologie  und  der  Philosophie  zu  creiren. 
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2.  habe  diese  Lehranstalt  in  jedem  Fache  stets  ausgezeichnete,  zum  Theile 
sogar  berühmte  Männer  unter  ihren  Professoren  gezählt. 

3.  seyen  sclion  gegenwärtig  bey  der  philosoplüschen  und  juridischen  Studien- 
abtheilung  allhier  alle  jene  Lehrfacher  besetzt,  welche  auf  vollständig  organisirten 
Universitäten  bestehen,  und  selbst  die  medicinische  Abtheilung  sey  bis  auf  wenige 
Lehrgänge  vollkommen  bestellt.  Eine  solche  Vollständigkeit  habe  am  Lyceum 
zu  Innsbruck  nicht  stattgehabt,  indem  die  medizinische  Facultät  nicht  so  voll- 
ständig wie  in  Gratz  sey  und  die  theologische  gänzlich  davon  getrennt  und  nach 
Brixen  übertragen  worden. 

4.  Die  Erhebung  dieses  Liceums  zur  Universität  (sobald  nicht  zugleich  die 
medizinische  Facultät  vollständig  organisiert  wird  und  das  Recht  erhält  Doctores 
zu  creiren)  würde  weder  eine  Vermehrung  der  Lehrkanzeln,  noch  eine  Gehalts- 
erhöhung iur  die  Professoren  zur  Folge  haben,  folglich  weder  dem  Studienfonde, 
noch  einem  anderen  öffentlichen  Fonde  eine  neue  Last  aufbürden. 

5.  Wenn  der  neuen  Universität  selbst  nur  das  Befugniß  eingeräumt  würde,  nebst 
den  Doctoren  der  Theologie  und  der  Philosophie,  welche  bereits  das  Liceum 
creiren  darf,  auch  noch  Doctoren  der  Rechte  zu  graduiren,  so  wäre  dies  für  die 
Provinz  schon  eine  Wohlthat,  indem  dann  die  Landessöhne,  welche  sich  dem 
Recht.sstudien  und  der  Advocatur  widmen  wollen,  gleich  hier  ihr  Ziel  erreichen 
könnten,  ohne  mit  großem  Kostenaufwande  oder  unter  drückenden  Nahrungssorgen 
den  Doctorgrad  auf  einer  anderen  Universität  suchen  zu  müssen.    Endlich  würde 

6.  Dieser  Provinz  dadiu'ch  noch  die  Wohlthat  zugehen,  daß  durch  einen 
zahlreichen  Besuch  der  Universität  von  fremden  Studierenden  auch  der  Geld- 
umlaufvermehrt würde.  Die  stärkere  Frequenz  lasse  sich  aber  erwarten,  weil  schon 
der  Titel  einer  Universität  an  und  für  sich  viele  und  gerade  die  Söhne  aus  den 
vermöglicheren  Classen  zum  Besuche  einladet,  und  weil  in  der  weiten  Entfernung 
zwischen  Wien  und  Padua  dermahlen  keine  Universität  besteht,  folglich  jene  zu 
Graz  als  dem  Mittelorte  der  beiden  genannten  vielen  Studierenden  aus  den  benach- 
barten Provinzen  gewiß  sehr  willkommen  wäre. 

Ji.  Die  ähnliche  Bitte  hat  auch  die  hiesige  Bürgerschaft  durch  den  Stadt- 
magistrat in  B  überreicht  und  das  weitere  Ansuchen  damit  verbunden,  daß,  so 
fern  es  höheren  Orts  möglich  und  angemessen  befunden  wurde  auch  die  medi- 
zinische Facultät  vollständig  organisiert  werden  möchte. 

Zur  Unterstützung  des  ersten  Theils  der  Bitte  führen  sie  nebst  den  Gründen, 
welche  auch  im  Gesuche  der  Stände  vorkommen,  an: 

a)  daß  die  Zahl  der  Schüler  am  hiesigen  Liceum  sehr  bedeutend  sey,  und  ins- 
besondere belaufe  sich  die  Zahl  der  RechtsbeflLssenen,  welche  im  Jahre  1782, 
wo  die  Universität  aufhörte,  nach  Ausweise  der  Matrikelbücher  40  betrug, 
nunmehr  über  300  (welches  auch  das  juridische  Studiendirektorat  bestätigt). 

b)  Würde  die  Gewährung  dieser  Bitte  auch  in  der  Beziehung  für  die  Altem  der 
studirenden  Jünglinge  in  dieser  Stadt  eine  große  Wohlthat  seyn,  weil  sie  für 
die  sittliche  und  religiöse  Bildung  ihrer  Söhne  desto  besser  zu  sorgen  im 
Stande  sind,  wenn  sie  das  Betragen  derselben  unmittelbar  überwachen  können. 

Für  die  Gewährung  des  2.  Theils  der  Bitte  des  Magistrats  nähmlich  die 
Gründung  einer  vollständigen  medizinischen  Facultät  wird  angeführt: 

a)  der  Mangel  an  Ärztin  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  sey  fiihlbar, 

b)  besitze  diese  Stadt  bereits  mehrere  Anstalten  und  Hilfsmittel,  welche  die  voll- 
ständige Organisirung  der  medicinischen  Studienabtheilung  erleichterten;  da- 
hin werden  gerechnet:  die  schon  bestehenden  Lehrkanzeln  des  medizinischen 
Studiums  mit  ihren  Hilfsquellen,  die  Kranken-,  In-en-  und  Gebähr-Anstalten, 
die  naturhistorischen  Lehrkanzeln,  die  Kunst-  und  Naturaliensammlung  und 
der  botanische  Garten  am  Joanneum,  die  vorhandenen  Bibliotheken  beym  Li- 
ceum und  Joanneum. 
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Das  TAcecd-UecUirat  hat  hierüber  seine  Äußerung  über  vorläufige  Rücksprache 
mit  der  Studiendirection  erstattet. 

Darin  wird  gleichfalls  angetragen,  daß  das  hiesige  Liceum  zur  Universität 
erhoben  werden  möge,  und  zu  diesem  Behufo  bemerkt,  daß  bey  der  theologischen, 
philosophischen  und  juridischen  Studienabth eilung  Nichts,  bey  der  medizinischen 
aber  nur  Einiges  fehle,  um  das  jetzt  bestehende  Liceum  selbst  größeren  Univer- 
sitäten gleich  zu  stellen.  Die  theologische  und  philosophische  Facultät  genößen 
ohnehin  noch  das  alte  Recht,  Doctoren  zu  creiren,  und  so  würde  ihnen  durch  die 
erbethene  Gnade  nur  der  vorige  Ehrenrang  wieder  ort  heilt. 

In  Absehimg  auf  das  für  die  juridische  Facultüt  erbethene  Befuguiß  Doctoren 
zu  creiren,  wird  vorgestellet, 

1.  et  2.  daß  durch  die  allmählige  Einführung  der  verschiedenen  Lehrkanzeln 
der  Stand  des  Lehrpersonals  für  die  Rechtwissenschaften  so  vollzählig  geworden 
sey,  daß  er  jenen  der  Universität  zu  Innsbruck  ganz  gleich  ist. 

3.  Zähle  diese  Fakultät  solche  Männer  unter  ihren  Professoren,  die  unter  den 
Gelehrten  eine  rühmliche  Stelle  einnehmen. 

4.  Sey  die  Z^hl  der  Studierenden  in  dieser  Studien- Abtheilung  sehr  bedeutend 
und  habe  sich  im  Wzten  Schuljahre  auf  327  belaufen. 

5.  Würde  unter  den  jüngst  graduirten  Doctoren  oder  denen,  die  sich  für  die 
.strengen  Prüfungen  vorbereiten,  leicht  ein  geeignet<?r  Supplent  bey  Erkrankungs- 
föilen  eines  Professors  aufgefunden  werden  können. 

6.  Könne  nach  der  Versicherung  des  juridischen  Studiendirektorates  mit  Grund 
erwartet  werden,  daß  man  selbst  für  außerordentliche  Vorlesungen  aus  der  Staats- 
rechnungs -Wissenschaft  über  das  ungarische  Privatrecht  und  über  das  Bergrecht 
Lehrer  un4  Candidaten  finden  würde,  ohne  für  die  ersteren  einem  öffentlichen 
Fonde  eine  Last  aufbinden  zu  milssen,  wodurch  dann  diese  Studien- Abtheilung 
so  volLstÄndig  würde,  daß  .sie  jener  in  Tf7cn,  Prag  und  Tjemherg  keineswegs  nachstehen 
mü.sste. 

Was  die  vollständige  Organisierung  des  medizinischen  Studiums  betrifft,  so 
findet  das  Rectorat  folgende  Bedenken  dagegen: 

A.  Es  sey  zwar  richtig,  daß  durch  die  Lehrkanzeln,  Sammlungen  und  Präpa- 
rate, dann  den  botanischen  Garten  des  Joanneums,  der  medizinischen  Facultät 
allhier  ein  großes  Uebergewicht  über  die  Liceen  des  Kaiserstaates  und  selbst  über 
die  Universitäten  zu  Lemberg  und  Innsbruck  verschafft  werden  würde,  allein  es 
la.sse  sich  nicht  verkennen,  dass  das  Joanneum  seiner  Be.stimmung  nach  doch  eine 
andere  Tendenz  habe  und  daher  mit  dem  Liceum  oder  der  Universität  nie  ver- 
einigt werden  durfte  sondern  stets  abgesondert  und  für  sich  bestehen  werde. 

B.  Müßten  .selbst  im  Falle,  wo  die  erwähnt«  Vereinigung  dos  Joanneums 
Statt  hätte,  noch  immer  folgende  Lehrkanzeln  und  An.stalten  errichtet  werden: 

a)  Höhere  Anatomie  und  Phy.siologie  für  die  Candidaten  der  Medizin, 
h)  Allgemeine  Pathologie,  Aethiologie,  Semiothik  und  allgemeine  Therapie,  Ma- 
teria medica  und  Chirurgica,    Diätetik  und  Rezeptirkunst  für  die  Candidaten 
der  Medizin. 

c)  Spezielle  Pathologie  und  Therapie  für  die  nähmlichen  Candidaten. 

d)  Unterricht  über  Augenkrankheiten. 

e)  Eine  eigene  Klinik  innerlicher  Kranken  und  eine  Klinik  für  Augenkrauke  für 
Candidaten  der  Medicin.  Dazu  wären 

f)  wenigstens  noch  2  Assistenten  nöthig. 

C.  Bleibe  es  zweifelhaft,  ob  wohl  der  aus  der  Vervollständigung  der  niedi- 
ciui.schen  Studienabth  eil  ung  hieraus  zu  erwartende  Vortheil  mit  den  dafür  noch 
zu  verv^-endenden  Aaslagen  im  günstigen  Verhältnisse  stehen  würde. 

D.  In  Betref  des  vom  Magistrate  für  die  vollständige  Organisirung  der 
medicinischen  Studien  noch  beygebrachten  Grundes,   als   ob  Mangel   an  Aerzten 
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vorhanden  sey,  bemerkt  das  Rectorat,  daß  diese  Angabe  nach  der  vom  Proto- 
raedikate eingeliolten  Äußerung  sich  nicht  begründet  zeige ;  indem  die  vorhandene 
Zahl  der  Arzte  in  dieser  Stadt  (die  Militärärzte,  welche  das  gleiche  Befugniß, 
innetlicli  zu  heilen  haben,  nicht  mitgerechnet)  mit  der  Zahl  der  Inwohner  in  dem 
durch  medicinisch-polizeyliche  Beobachtungen  ausgemittelten  Verhältnisse  stehe; 
bey  Besetzung  der  Phisikate  auf  dem  Laude  aus  Mangel  an  Competenten  nie 
eine  Verlegenheit  eingetreten  und  auch  für  die  Zukunft  nicht  zu  besorgen  sey, 
weil  zu  Wien  jährlich  80—40  Doctoren  graduiert  werden,  wodurch  auch  der  Be- 
darf dieser  Provinz  gedeckt  werde. 

Gutachten. 

Die  vorliegenden  Gesuche  schließen  drey  Gegenstände  ein: 

I.  daß  das  hiesige  Liceum  zu  einer  Universität  erhoben, 

II.  daß  der  juridischen  Fakultät  das  Befugniß  ertheilt  werde,  Doctoren  zu 
creiren, 

m.  daß  die  medicinische  Fakultät  eine  vollständige  Orß:anisirung  und  das 
Recht  erlange,  die  Doctorswürde  zu  verleilien. 

Das  gehoi'samste  Gubemium  erachtet 

ad  I.  et  II.  auf  die  gnädige  Gewährung  in  Ehrfurcht  anzutragen,  indem  es 
die  dafür  vorgestellten  Gründe  der  Stände,  des  Magistrates  und  des  Liceal-Recto- 
rates  einer  huldvollen  Rü(;ksicht  würdig  findet,  und  insbesondere  den  Um.stand  be- 
stätigen muß,  daß  hier  wirklich  früher  eine  Univei'sität  bestand,  welche  erst  mit 
hoher  Verordnung  vom  14.  September  1782  aufgehoben  wurde. 

In  Hinsicht  auf  den  Gegenstand  der  Bitte  in  II.  wird  ferner  zur  hohen  Kennt- 
niß  gebracht,  daß  mit  hoher  Verordnung  ddo  6.  December  1782  der  theologischen 
und  philosophischen  Fakultät  gestattet  wurde,  die  Doctorswürde  zu  ertheilen,  weil 
die  Gegenstände  dieser  Studien-Abtheilungen  vollständig  vorgetragen  werden. 

Der  juridischen  Facidtät  wurde  aber  dieses  Befugniß  nicht  zu  Theil,  weil 
für  diese  Lehrfächer  damalils  nur  2  Professoren  angestellt  waren,  welche  nicht 
alle  Zweige  vortragen  konnton.  Dieses  Verhältniß  hat  sich  aber  jetzt  gänzlich 
geändert.,  indem  dermahls  alle  ordentlic^.hen  Lehrgegen.stände  der  Rechtswissenschaft, 
hier  so  wie  an  Universitäten  gelehrt  werden. 

ad  III.  Die  Bedenken,  welche  das  Liceal-Rectorat  gegen  die  vollständige 
Organisirung  der  medizini.schen  Studienabtheilung  allhier  angeführt  hat,  und  die 
oben  in  A— D  angegeben  sind,  findet  man  gegründet  und  kann  sich  daher  nicht 
erlauben,  auf  die  Gewährung  dieses  Gesuchpunkt^s  einzurathen. 

Das  gehorsamste  Gubemium  beschränkt  sich  somit  auf  den  ehrfurchtsvollen 
Alltrag,  dnß  dieses  Liceum  ohne  irgend  eine  Veränderung  lediglich  zum  vorigen 
Range  einer  Universität  erhoben,  und  mit  dem  Befugni.sse  begünstigt,  werde,  ebenso 
Doctoren  der  Hechte  zu  creiren  wie  es  die  Doctorswürde  der  Theologie  und  Philo- 
sophie verleihen  darf. 

Gratz  am  27.  Sept.  1826.  Hartig  m.  p. 

2.  Allernnterthänigster  Vortrag  der  trengehorsamsten  Studienhofkommißion  über 
das  Ansuchen  der  steyermärkischen  Stände,  des  Stadt-Magistrates  und  des  Lyzeal  * 
Rektorates  zu  Grätz   um  Erhebung  des  dortigen  Lyzeums   zu  dem  Range  einer 

Universität.   23.  December  1826. 

Gegenwärtige:  Hof  hanzier  Freyh.  v.  Geislern,  Hofräthe:  von  Pidoll,  Jüstel, 
Laug,  V.  Debrois,  Refer.  Baron  v.  Türkheim,  Abt  zu  den  Schotten,  lit^g.  Bäthe: 
Leonhard,  Powoudra.  Ajypell.  Ruth  v.  Adlersburg. 

(Das  Gutachten  spricht  sich  dahin  aus,  daß  für  die  kaiserliche  Gewährung 
dieses  Ansuchens  der  Vorgang  mit  Lembergs  und  jüngst  Innsbrucks  Hochschulen, 
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die  Vergangenheit  des  Gräzer  Lyzeums  als  einer  Universität  his  1782,  seine  vor- 
handenen Lehrkräfte  und  die  Nichtinanspruchnahme  der  Staatsfinanzen  geltend 
gemacht  werden  können.)  „Nach  dem  Vorangeschickten  glauht  diese  treugehorsamste 
StudienhofkomiBion  dem  Gubernialantrage,  daß  das  Lyzeimi  zu  Grätz  zu  dem  Hange 
einer  Univei-sität  erhoben  und  zur  Ertheilung  des  Doktorates  der  Rechte  er- 
mächtiget, das  mediz. -chirurgische  Studium  jedoch  bei  seiner  gegenwärtigen  Ver- 
fassiuig  belassen  werde,  gegen  dem  beitreten  zu  sollen,  daß  den  dortigen  Pro- 
feBoren  als  UniversitätsprofeÜoren  kein  etwaiger  Anspruch  auf  höhere  Besoldungen 

erwachse." 

gez.  Geislem  m.  p. 

Debrois  m.  p. 
3.  Kaiserliche  Erledigung. 

„Ich  bewillige,  daß  das  Lyceum  zu  Grätz  zu  einer  Universität  erhoben  werde 
jedoch  mit  Beibehaltung  der  Verfassung  und  Einrichtung  des  medizinisch-chirur- 
gischen Lycealstudiums  wie  dieses  gegenwärtig  daselbst  besteht,  und  ohne  daß 
die  Professoren  der  nunmehrigen  Universität  wegen  des  erhöhten  Ranges  der 
Lehranstalt  jemals  eine  Erhöhung  der  Gehalte  anzusprechen  haben,  und  ohne  daß 
der  Staatsschatz  deswegen  jemals  unter  ipos  immer  für  einem  Titel  zu  neuen  oder  er- 
höhten Auslagen  in  Anspruch  genommen  werde,  worüber  zu  wachen  Ich  die  Be- 
hörden verantwortlich  mache. 

Wien  26.  Jänner  1827. 

Franz  m.  p. 

Vidi  Saurau  m.  p.  28.  Jänner  1827. 
('Archiv  dee  k.  k.  MmiHerium^  ßir  OiUtus  und  Unterricht,) 


Vierter  Anhang. 

Verzeichnis  der  benutzten  handschriftlichen  Quellen. 


A*  Arehir  des  Ministeriums  für  Cnltns 
und  Unterrieht. 

1.  Oeistliche  AbtkeUung.  Acta  Nr.  94. 
Bestätigungen  der  Privilegien  des  Gra- 
zer Collegiums.  (1640—1718.) 

2.  StucUemeichen.  1723  ff.  (vorzugsweise 
zu  den  Jahren  1723—1724,  1752-1753, 
j  760- 1766, 1780  ff ,  1791-1799 ;  1802  bis 
1826, 1827—1848;  1863.  Insbesondere  als 
umfangreichere  Stücke: 

aj  7.  September  1723,  Eingabe  der 
Grazer  Geheimräthe  betreffend  die  neue 
Einrichtung  der  Universität.  (13*/«  Blätter 
Folio.) 

hj  1724  (Mai).  Eingabe  des  Grazer 
Jesuiten  -  Rectors  Jakob  Weniier,  ohne 
Datum,  65  Blätter  Folio,  Heil  mit  5  Bei- 
lagen. (26.  Mai.  Kritische  Glossen  zu 
dieser  Eingabe  von  Seiten  der  inneröster- 
reichischen Hofkanzlei.) 

cj  1752,  August — December.  Acten 
zur  l/niversUätsre/orm  in  Begleitung  von 
12  InBtruciionen  für  die  theologischen 
und  philosophischen  Studien  sammt  Er- 
läuterung. Überdies  „Unmaßgeblicher 
Vortrag,  wie  die  Instruction  des  Wieneri- 
schen Directoris  Studii  Philosophici  um- 
zugießen sey,  damit  sie  sich  auf  Grätz 
schicke  und  der  Director  eine  legale  und 
förmliche  Vorschrift  habe,  an  welche 
er  sich  und  andere  halten  könne  und 
müsste"  sammt  den  „Anmerkungen"  dar- 
über. 

dj  1753  (24.  Februar).  Eingabe  des 
österreichischen  Ordensprovinzials  Theo- 
phil Hionkatuer  an  die  Kaiserin,  „die 
Schullen  des  CoUegii  in  Grätz  betreffend" 
Grätz,  (Orig.,  5  Blätter  F.).  —  7.  April, 
„Bericht  der  steirischen  Repräsentation 


und  Kammer  über  Stand  und  Fortgang 
des  neuen  Studienwesens"  ...  (6  Blätter). 
—  7.  Mai,  Grätz.  „Bericht"  die  künftige 
Stellung  der  jeweiligen  Directoren  des 
theologischen  und  philosophischen  Stu- 
diums betreffend.  (4*/«  Blätter.) 

ej  1760, 17.  Juli.  Auszug  der  Sitzungs- 
beschlüsse der  k.  k.  Hof-Studiencommis- 
sion  über  das  Memoriale  des  CoUegiimis 
und  Universitäts-Rectors,  P.  Josef  Karl, 

fj  1761,  14.  Jänner.  „Beantwortung" 
der  19  Fragepunkte  des  k.  k.  Hofkom- 
missärs Raimund  Grafen  v.  VUlatia-Berlas 
von  Seiten  des  Grazer  Rectorates  (um- 
fangreiche Denkschrift  mit  3  Beilagen- 
Convoluten:  1.  Beilagen  des  CoUegium 
24  Stücke.  2.  Beilagen  24  Stücke,  das  Fer- 
dinandeum,  3.  Beilagen,  8  Stücke,  das 
Qnwict  betreffend).  —  10.  April,  Wien. 
Vortrag  des  Grafen  Baimund  v.  Vülana- 
P^las  (10  Blatt  Folio).  -  18.  Mai,  Wien. 
Gutachten  der  k.  k.  Studien-Hofcommis- 
sion darüber  (3  Blätter). 

g)  1766,  23.  September,  W^ien.  Erlass 
an  das  itmerösterreichische  Gubernium 
über  die  VerwUUtändigung  der  Grazer  Uni- 
versität. 

hJ  1780,  26.  November,  Graz.  „Vor- 
stellung" des  Directors  des  theologischen 
Studiums,  Franz  de  Paula  Toniicich  „we- 
gen künftiger  Bestellung  der  hiesigen 
Universitätsbibliothek"  (8  Blätter). 

ij  1782.  Acten,  die  Umwandlung  der 
Grazer  Universität  in  ein  Lgceum  be- 
treffend. 

kj  1791—1792.  Acten  über  die  Ein- 
richtung und  Thätigkeit  des  Studieticon- 
sesges  u.  s.  w.  in  Graz. 
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K.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archiv.  K.  k.  Hof-Bibliothek. 


Ij  1802—1810.  Acten  über  die  Wieder- 
einführung der  StudiendirectorcUe :  Rege- 
lung des  mediciniscken  und  juridischen  Stu- 
diums. 

m;  1826  (Mai)  bis  1827  (September). 
Acten  in  Hinsicht  der  Wiederliersleüuwj 
der  Grazer  Universität.  Eingabe  des  Gra- 
zer Guberniums  als  Eiubegleitung  des 
ständischen  Gesuches  und  der  Petition 
des  Grazer  Magistrates,  ferner  des  Gut- 
achtens des  Rectorates  über  die  Ge- 
staltung des  medicinisch'chirurgischen  Stu- 
diums zur  FacidUH  mit  diesfalligen  Vor- 
trägen und  Weisungen  der  Stvdien-JIof- 
commisHutn  (Vereinbarungen  der  Festfeier) 
u  s.  w. 

n;  1844  —  1846  Acten,  betreffend  die 
Errichtung  eines  magnetischen  Observa- 
toriums und  die  Einrichtung  einer  natur- 
historischen Lehrkanzel  an  der  Universität 

0/  1862—1863.  Die  Schöpfung  einer 
medirinischen  Facultäi  (FascLkel  5  a). 

B«  K«  k.  Hans-,  Hof-  und  StAats-Archiv. 

1.  Regiertingshüicher  seit  Ferdinand  U 
(Filiale  im  Epstein'schen  HaiLse,  Bel- 
laria). 

2.  Anton  Steyerer  (S.  J. ),  Gollectanea 
historica,  Pp.  XVIII.,  2  Bände,  a  686  und 
948  Seiten,  A%  T.  IL,  99—109:  „Extract. 
ex  Diario  Ms.  CoUegii  (Jraecensis  *Soc»  Jesu  (1574 
bis  1589)".  Den  Anfang  der  Daten  macht 
die  Geburt  einer  Tochter  Erzherzog  Karls 
(11.  November  1574),  den  Schluss  die  Re- 
katholisierung  Hartbergs  (Februar  158i)). 
Steyerer  schliesst  seine  Auszüge  (S.  101) 
mit  den  Worten:  Htumsque  tliarium  prae- 
dictum,  ex  quo  omnia  pro2)€  verlndenus  ej-cerjda 
sunt.  Daran  fügt  er  eine  ^jSeries  sercnissi- 
marum  prolium,  ([Uas  Ferdrnandus  11.  ex 
Anna  Maria  Coniuge  suscepit,  ut  extat 
in  Purentalibus  ao.  13,  Graecii  editis  .  .  ." 
S.  102  107  eine  Genealogie  Erzlierzog 
Karls,  dessen  Gattin  und  jener  Töcliter, 
die  zu  ihren  Jahren  kamen;  endlich  119 
bis  124:  „Serenissimi  Caroli  Archiducis 
Austritte  et  Coniugis  Mariae  liacarae  })roge- 
nies  ex  M.  S.  libello  Bihliothecae  aulae  yrae- 
censis'^;  sehr  genaue  Daten  vom  15.  Juli 
1572  bis  10.  Februar  1598.  Dann  heisst 
es :  „Reliqua  desunt  in  hoc  Manuscripto"; 
dann  folgen  „Nuptiae"  (5.  Mai  1592  bis 


3.  October  1599)  und  die  Schlussbemer- 
kung: Hucusque  ATumymus  in  praefato  Ä£a- 
nuscripto. 

3.  Nr.  911.  Pp.  XV.,  XVII.  7  Bände 
Folio:  Acten  die  Herrschaft  MilUtati  be- 
treffend. 

4.  Nr.  1088.  Acta  CoUegii  S.  J.  Grae- 
cii  contr.  Ein  hochl.  landschafft  in  Kärn- 
dten  die  exemption  a  foro  Charinthiaco 
ratione  des  StüffLs  MiUstadt  betreffent. 
1602-1647.  (1654  und  1656  zusammen- 
geschrieben) Pp.XVII.,  250  Seiten  Folio. 

C.  K.  k.  Hof-Bibliothek. 

1.  (Vgl.  VII.  Abtheilung  der  Tabtdae 
Mscrr.  ßicl.  Palat.  Vindob.^  bearbeitet  von 
Haupt,  S.  427—430)  CoUectio  lüterarum 
annuarum  s.  Relationes  ^.  J.  ab  iUa  in  Pro- 
üiwcia  ^lM«frta€  gestarum.  1615—1771  (156 
Jahrgänge,  von  denen  meist  mehrere  in 
einen  Band  zusammengebunden  erschei- 
nen). 

Dieselben,  unter  dem  gewöhnlichen 
Titel:  „Litterae  annuae  tS.  J.  Provinciae  an- 
striae**^  von  einer  oder  mehreren  Händen 
geschrieben,  wurden  auf  Grundlage  der 
Jahresberichte   der  einzelnen  CoUegien, 
Profess-  und  Probationshäuser,  Residen- 
zen und  Missionen  des  Ordens  im  Wiener 
Professhause   zusammengestellt  und  er- 
scheinen abwechselnd   aj  nach  den  JSta- 
tiwien  oder  bj  nach  den  Materien   —   die 
örtlichen  Einzel-Ergebnisse   zusammen- 
fassend —  gegliedert.  Als  solche  Mate- 
rien oder  Eintheilungs-Capitel  erscheinen 
Z.  B.  s.  1625 :  Numerus  j)er8onarum  (Provinciae 
AustriacacJ,  Res  oeconoinica ,(^rUttisnuminiSj  «So- 
dalitui,  (\UtU8  >S.  Ignatii,  (^dtusbeatae  Virginis, 
Conciones  et  (atecheseSj  Charitas  ergo  aegros, 
reos  et  egenos,  Pitenae  desertorunif  licneßria  coe- 
litusj  Cwiversi...  Allmählig  eföcheuien  als 
ständige  Hau])trubriken :  1.  ZaJd  der  Sta- 
tionen   und    Ordensgetwssen     der    Provinz 
(Sedes,   Donius  Probationum   et  Profes- 
sion um,  CoUegia,  Residentiae,  Missiones, 
Sacerdotes,  Magistri,  Scholastici,  Coad- 
jutores  oder  ofHcio  Marthae  Iiicumben- 
tes,  Novitii  o.  Tvrones,  Mortui^:  2.  Glau- 
bensbotächaft    (Missiones  \     liekchrungen, 
„Couversiones",  nach  dem  Glauben,  von 
welchem  sie  bekehrt  werden,  geordnet: 
3.   Gottes-   und   Heiligen -Verehrung   (Cultus 
numiuis.  Sanctorumj  und  Wutulergesdtich- 
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ten ;  4.  Schultoestn  (scholae,  res  litterariae). 
5.  Hauswesen  (res  domestica) ;  6.  Unglücks- 
fälle, Unbilden  (res  adversae);  Nekrologe 
der  verstorbenen  Ordensgenossen.  Die 
Versendung  dieser  handschriftlichen  Jah- 
resbriefe an  die  einzelnen  Ordensstationen 
wechselt  in  deren  Anordnung  und  er- 
scheint z.  B.  1639  in  nachstehender  Weise 
geregelt :  1.  Seruandum  uero  primuin,  ut 
postquam  in  uno  domicilio  lectae  fue- 
rint,  eiusdem  loci  superior  ad  proximum 
notatuin  locuni,  cum  hac  nota  ,,lectae 
sunt  et  niissae^^  ad  talem  locum,  addita 
mense  et  die,  additis  propriis  litteris  mit- 
tat, neque  mutetur  ordo  loconmi.  2.  Legan- 
tur  statin!  atque  in  transmissione  nuUa 
sit  mora.  3.  Mittantiu*  in  volucro,  munde 
sigillo  munitae  et  secure,  si  se  intra 
duos  tresve  dies  non  offerat  occasio, 
proprius  nuntius  conducat  ad  proprium 
locum.  4.  Ultimi  domicilii  Superior  an- 
nuas  lectas  ad  dumum  ProfesHam  remit- 
tatj  tU  in  Archivitim  Proviiiriae  rejfonaräur. 
5.  Si  quid  inter  legendum  occurreret, 
quod  corrigi  oporteret,  moneatur  Pro- 
vincialis. 6.  Apud  quemcumque  vero  Su- 
periorem  depreheusum  fuerit,  illas  hae- 
rero,  Imperialium  decem  mulctam  solu- 
et.  (In  der  Regel  findet  mau  daher  auch 
bei  den  bezeichneten  Ordeustationen  die 
Zeit  der  Weiterbeförderung  angemerkt) 
Dass  nachträgliche  Berichtig imgen  statt- 
fanden, bezeugt  z.  B  der  Jahrgang  168B, 
wo  es  heißt:  Su2>idemeiUum  eoruitif  tjufie  ca- 
lamum  annuas  colligetUis  subter/ugerunt  (^3*3 
Folio-Blätter  von  2  Händen). 

2.  (Nr.  7981)  Catisuetudines  >S'.  J.  Pnwin- 
ciae  Austruie  (vom  14.  November  1699). 

3.  (Nr.  12030)  Forma  et  ratio  guber- 
nandi  ncademias  et  atudla  generalia  S.  J. 
(Vgl.  weiter  unten,  J.  6,  1.) 

4.  (Nr.  12464)  Liber  I  Ordinationum 
perpetiuirum  P.  I.  complectens  Ordinatio- 
nes  generalium  (1575—1632). 

!>•  Archiv  nnd  lloghtratiir  der  k«  k« 
Stattlialterel  in  Graz« 

1.  Hof  kammer- Acten,  1569 — 1748. 

2.  Hegierungs-Acten  1615-1782.  (Glie- 
dern sich  in :  „Gemeine  Copien  oder  Co- 
peien^',  Mandate  aus  Anlass  der  Hof  be- 
fehle, „Gutbedünken^^  der  innerösterrei- 


chischen Geheimen  Stelle,  der  Regierung 
und  Kammer  und  in  „Expedita".) 

3.  BepraeaentcUum-  wid  Kammer- Acten. 
1748-1763. 

4.  Ältere    Oubemial- Acten.    1763  —  1783. 

5.  Gubernial-Präsidial-Acten.  1780—1804. 
1800—1800.  (Darunter:  Jesuitensachen, 
insbesondere  die  Aufhebung  betreffend, 
Nr.  199,  „Deutsches  Schullwesen  im 
Lande",  Nr.  109.) 

6.  Gubernial- Acten  von  1784—1849. 
(Bis  1817:  Protokolle  mit  General-Indi- 
ces,  seit  1818  „Resolutionsbilcher,  Re- 
pertorien-  und  NormalienbÄcher'*. 

7.  Patente  und  Currenden  in  3  Reper- 
torien  eingetragen    1543—1854. 

8.  Aliscellanea  reichen  bis  1783.  Insbe- 
sondere aj  wichtige  Urkunden  und  Ver- 
zeichnisse der  Stiftbriefe  von  1607  bis 
1751.  b)  Acten  betreffend  die  bessere 
Einrichtung  der  Universität  und  deren 
Vermehrung  mit  einer  juridischen  und 
medicinischen  Facultät,  1722  -  1724.  cj  Ac- 
ten,  das  Jesuiten- Collegium  betreffend, 

I  Fascikei  Nr.  41,  1594  ad  820.  Ppbd.  Folio 
Abschriften  von  Urkunden  und  gedruck- 
ten Maudaten  in  Angelegenheiten  des  Gra- 
zer Jcsuiten-Collegiums,  darunter  auch 
allegiertegedrucktü  Patente  u.  A.).  9  Folio- 
Bände,  Nr.  4657  Sammlung  von  Abschrif- 
ten von  Urkunden,  Kauf-  nnd  Stifbsbrie- 
fen  des  Ferdinandeuvi. 

9.  Unter  den  Acten  der  Klosterauf - 
kebu^igen  Inner- Österreichs  finden  sich 
auch  zwei  Verzeichnisse  über  Acten,  die 
ehemals  im  Kloster  Seis  vorhanden  waren, 
das  eine  von  1652  und  das  andere  von 
1694;  ferner  „Registratur  über  etliche 
unterschiedliche  Schritlen  das  loebl.Stiff't 
Seiz  betreffend"  .  .  .  beginnt  mit  1676. 
(Bücher-Inventare  und  Anderes.) 

10.  Urkunden -Abschriften  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  welche  sich  auf  das 
heilige  Geist-Spital  in  Judenburg  bezie- 
hen. (Leinwandband,  Folio,  S.  271,  An- 
merkmig  40.) 

11.  (Jontobücher  des  Studioufondes,  äl- 
tere Reihe  in  dem  Statthalterei-Archi v ; 
jüngere  in  dem  Rechnungs- Departement  der 
Statthalterei. 
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Landes-Archiy  der  Steiermark. 


E«  Landes-ArehiT  der  Steiermark« 

Handschrtflan. 

1.  Nr.  363,  Pp.  Folio  56  S.  Fundatio 
et  PrivUegia  CoUegii  UniversUatU  Oraeceruis 
S.  J.  (jüngere  Abschriften  des  18.  Jahr- 
hunderte) 1573—1706. 

2.  Nr.  520,  Pp.  Folio  81  S.  (ursprüng- 
lich 74  S.  in  schöner,  correcter  Schrift; 
dann  beigebunden  in  etwas  größerem 
Formate.  S.  76—81  „Copi  der  Fuudation 
über  das  Grazerisch  Collegium"  von  an- 
derer Hand),  vgl.  oben  S.  273,  Anmer- 
kung 40.  yjl'undatwnes  et  privUegUi  CoUegii 
et  UniversitatU  Graeceiisis Societat'u  Jesu.'-*^  1573 
bis  1706  (sachlich  identisch  mit  Nr.  363). 

3.  Nr.  1880.  Folio  Pp.  „Abschrifften 
des  CoHuicts  zu  Graz  lurnemblichen  briefF- 
lichen  Vrkhundteu  vndt  Schrifften^*  XVU. 
Jahrhundert (1581— 1695,  bisS  91)mitEr- 
gänzung  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert 
von  Seite  91—118  (schließt  mit  4.  Mai 
1760);  ein  kurzer  Extract,  S.  119,  betrifft 
Geyrack  und  Griffen. 

4.  Nr.  1970  (2683).  Hauptverzeichnis  der 
Archivs  -  Urkwulen  und  Acten  des  VoUeyiums 
Ä  J.  zu  Graz.  15  Folio-Hefte.  [Iva  ganzen 
1800  Nmnmern,  chronologisch  durch- 
einanderlaufend. Es  finden  sich  da  auch 
die  Verzeichnisse  der  Urkunden  der  Je- 
suiten-CoUegien  von  Leubenj  Judenburg ^ 
Marburg  und  Warcudin.) 

5.  Nr.  2206.  Acten,  das  Grazer  Cwiüict 
betreffend. 

6.  Nr.  3108.  Acten  zum  Jahre  1750,  das 
Schulwesen  betreffend. 

7.  3181,  3195,  3206,  3207.  Fassionen  und 
Inventare  aj  des  Jesuiten-Rectors  Becce- 
ler  von  1768  über  die  Dotationen  des 
Grazer  CoUegiums.  b)  Inventare  der  Auf- 
Jiebungs-fhmmission  von  1773,  betreffend 
1.  das  Grazer  mid  die  andern  Jesuitcn- 
CoUegien  im  Lande,  das  Convict,  Fer- 
dinandeum  und  Joseph inum;  2.  die  Egidi- 
oder  Hof-  und  Jesuitenkirche ;  die  Effec- 
ten der  „kleinen",  „mittleren"  und  „gro- 
ßen" lateinischen  Studenten-Coiigrega- 
tion  u.  s.  w. 

8.  Nr.  3296.  9  Blatt  Folio  alte  Ab- 
schriften.) Ordinationes  Rev.  admodiun  in 
Christo  Patris.  Oliverii  ilanarei  von  1583 
in  31  Artikeln  und  II.  Ordinatianes  Patris. 
Laurentii    Magiij    Visitatoris    provinciae 


Austriae  pro  Begente  Corwietorum  et  Alum- 
norum  CoUegii  Graecentis  vom  22.  Juli  1595. 

9.  Nr.  3567.  Original  1775,  23.  Mai. 
Einführung  eines  5.  theologischen  Studien- 
jahres, 

10.  Nr.  3569.  Original  1776,  26.  Sep- 
tember. Neue  Ordnung  der  theologischen  Stu- 
dien, 

11.  Nr.  3346  Original  1775, 31.  October. 
„Consignation  aller  derjenigen  Pfarren, 
Vicariate  und  ßeneßcien,  von  welchen  das 

Jus  Patronatus  seu  Praesentationis  unter 
denen  Jesuiten  der  Herrschaft  Miüstatt 
zustendig  warn".  Gezeichnet  von  Johann 
Bapt.  Gansörer,  k.  k.  Hotrichter  (zu  Mill- 
statt). 

12.  3712.  „Specitication  über  jene 
schriftlichen  Urkunden,  so  den  Meierhof 
Hosenberg  und  s.  Jura,  dann  Hoheiten, 
wäe  auch  jene,  so  die  Wiesen  zu  Dvbl, 
den  Wald  in  Priel  betreffen"  (vgl.  S  265, 
Anmerkung  23). 

13.  Nr.  3713.  1.  H.  Nr.  18.  Acta  inter 
celsiss.  epum.  Seccov.  et  Coli.  S.  J.  .  .  . 
(Vgl.  S.  286,  Anmerkung  68.)  Abschrift 
ddo.  6.  November  1591,  einer  öffentlichen 
Instruction  über  von  Ferdinand  (II.)  Erz- 
herzog von  Österreich  errichtetes  und 
bestätigtes  Alumnat  in  Graz,  CoUegium 
in  Laibach,  dann  alle  zu  diesem  Gebrauch 
getroffeneu  und  die  Klöster  Pletriach  und 
Gegrach  betreffenden  Abhandlungen.  — 
Nr.  68.  1.  Indultiun  summi  Pontif.  Gre- 
gorii  d.  Romae  ap.  S.  Marc  um  28.  Sep- 
tember 1584  pro  (onoictoribus  alumnis 
Poutiticiis  ad  ordiues  sine  titulo  Mensae 
suscipientos.  2.  Indultum  s.  Pontificis 
Pauli  V.  d.  Romae  ap.  St.  Petnim  16.  No- 
vember 1610  pro  Ferdinaiuleistis  ad  ordines 
sine  titulo  mensae  suscipiendos.  —  Nr  69. 
Acta  inter  Cels.  epum.  Seccoviensem  et  CoUe- 
gium  S  J.  sententia  ab  excelso  Regim. 
Inter.  Austriae  CoUcgio  lata;  27.  Sep- 
tember 1725. 

14.  Vermischtes :  aJ  Processacten  vom  Jahre 
1579  in  Angelegenheit  des  Druckers  Bartsch 
(s.  Jahrbücher  S.  5).  „Index  lectionum  et 
scholasticarum  excrcitationuui,  quae  hoc 
anno  1579  in  Collegio  S.  J.  Graecii  stu- 
diosis  praelegentur."  bj  (1687  ff )  Origo  et 
progressus  controvei>{iae  inter  studiosos 
et  corporationem  Corporis  Christi  et  inde 
secuti  scaudali.  (4®,  4  Blätter.)  c)  Leuzen- 
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dorfer  Urhare  (Siehe  das  Nähere  S.  265, 
Anmerkung  22). 

15.  MiaceUaneen  u.  d.  Schlagworten  ,,Je- 
suiten",  „Universität",  „Gymnasium".  Da- 
runter z.B  :  a)  InformaHoy  quae  Graecium 
transmittitur  pro  executione  BuUarum 
apostolicarum  unionis  et  pensionis  1200 
scutorum  pro  Seminario  Oraeeii,  (15B6,  alte 
Copie  „ex  archivo  Oyriacenn,J  h)  Concordia 
inter  archiepiscopum  SaLMurgen§em  et  Uni- 
versitatem  Omecenaemj  de  eo  supra  ecclesiis 
ac  populo  Residentiae  Müstadiensi  incorpo- 
ratis  inita  et  solemniter  conclusa  Salis- 
burgi,  1659,  5.  Mai.  cj  „Petitio  gradu8  skte 
Prinute  fjoureae".  Beginnt  mit:  „Quaenobis 
causa  fuit,  spectabüis  Domine  Decane, 
caeterique  senatus  academici  Patres,  ut 
coronariam  lauream  uestris,  imo  uirtutis 
et  Philosophiae  Ciientibus  ambiendam 
preponeritis,  eadem  nos  hodierna,  festa 
sane  iucundaque  nobis  semper  luce  in 
amplissimum  hunc  academicum  conses- 
sum  Laureae  candidatos  adduxit  et  non 
tam  domestica  cupiditate  quam  publica 
authoritate  uestraque  imprimis  institu- 
tione  stationem  hanc  honoris  ac  gloriae 
capessamus,  gradum  non  ante  relaturi 
quam  ad  honorarium  Philosophici  Bacca- 
laureatus  gradum  simus  cooptati .  .  ." 
schwülstig  und  stark  mit  mythologisch- 
archäologischen und  poetischen  Citaten 
gespickt  (so  aus  Lucretius  u.  A.)  —  S.  9 
findet  sich  die  Stelle:  „. . .  in  una  Austriae 
prouincia  OraecUj  Vienncbe^  Pragae,  Olo- 
mucii  ad  binos  singulis  annis  triumphos 
Philosophicos,  unum  maiorem,  alterum 
minorem  gloriosis  baccis  ad  immortali- 
tatem  exornandos  abunde  suppetat,  ut 
non  iniurius  esse  uidear,  si  ianitricem 
iUam  Caesarum,  laurum  societatis  iani- 
tricem factam  esse  contendam".  Schließt 
mit  der  Unterordnung  der  „Filioli  sapi- 
entiae" :  „Quäle  Peneia  laurus  parua  sub 
ingenti  matris  se  subiicit  umbra."  12  S. 
Kl.  4*.  dj  Zeugnisse  von  SodalUäU- Vor- 
ständen aus  dem  XVU.  Jahrhundert. 
e)  Pancharte  der  ühiversitäts  -  Privilegien 
von  1675,  30.  Juli,  Wien,  über  Ansuchen 
des  Vice-Rectors  P.  Michael  Sikuten 
(Collat.  cum  codice  scr.  Coli.  S.  J.  ex 
Arch.  P.  Lamberti  misso).  f)  Instruction 
für  die  Studien-,  Facultäts-  und  Gynma- 
sial-Schuldirectoren  (1  Bogen  Folio).  — 


Instruction  für  den  Director  der  philo- 
sophischen Facultät  am  k.  k.  Lyceum 
zu  Graz  (7*4  Blatt  Folio).  —  Instruction 
für  die  Professoren  der  Philosophie  an 
dem  k.  k.  Lj'ceum  zu  Graz  (ö*/*  Blatt 
Folio). 

16.  Patenten- Sammlung  vom  Schluss  des 
XY.  Jahrhunderts  an. 

17.  Landtags- Abschiede  und  ProtokoUe  seit 
1564-1740. 

18.  Notata  Rastensia,  (Abschrift  der 
Maria-Raster  Pfarrchronik ;  Steif  band, 
139  Blätter  Folio.)  Einleitung  „Amice 
Lector". 

19.  Nr.  1977.  Kurtze  Besehreibung  der 
landesfürstlichen  Haupt-  vnd  Residenz- 
stadt Oratz,  von  Johann  Andreas  Chri- 
stoph Fyrtag,  Prof.  licent.  in  Math,  et 
linguarum  occidentalium  vel  orientalium. 
Anno   Christi  1753.   (244  Blätter  Folio.) 

20.  Recens.  I.  A.  Actensammlung  zur 
Geschichte  des  steiermärkischen  Stände- 
wesens 1790.  Die  Petita  der  Ständeschafb 
(erstens  um  Errichtung  eines  adelichen 
Erzieh  ungshauses ;  zioeitens  um  Ge  wä  hrung 
eines  Institutes  zur  Bildung  der  Kinder 
von  Honoratioren  und  der  bessern  Classe 
der  Bürger;  drittens  um  Restaurierung  und 
Vermehrung  der  Universität ;  viertens  um  Er- 
langung eines  akademischen  Studiums 
im  Stifte  Admont)  und  die  Beilagen  (68  Ar- 
tikel), welche  sich  auf  die  Wünsche  und 
Beschwerden  der  Ständeschaft  beziehen. 

F«  Landschaftliclie  Registratur. 

1781.  Entstehung  des  Armen-  und  Sie- 
chenhauses. 

1790  (März  bis  Juni).  Ständische  Adresse 
und  Petition.  Unter  den  23  Hauptpunkten 
findet  sich  (18.)  Beibehaltung  der  Preß- 
freiheit,  (19.)  Beibehaltung  der  Toleranz 
(20.)  Beibehaltung  der  Normalschul- Tjehrart 
und  (21 )  Abschaffxmg  der  jüdischen  Nation 
erörtert. 

1795.  Unterstützung  des  -Hcftamwien- 
Unterriehts, 

1808.  Errichtung  des  k.  k.  Convicts 
(1889:  Übergabe  an  die  Admonter). 

1810—1822.  Die  Angelegenheit  der 
windischen  oder  slovenischen  Lehrkanzel. 

1809—1812.  Errichtung  der  Lehrkanzel 
für  Botanik  (Joanneum). 

1810    Antrag   auf   Errichtung   einer 
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Lehrkanzel  für  Baukwist  im  Trautmanns- 
dorl''schen  Hause  mit  3000  fl.  Dotation. 
(Vgl.  1839,  1841). 

1812.  Errichtung  der  Lehrkanzel  für 
Chemie  (Joanneum\ 

1812.  Lehrkanzel  für  allgemeine  Qe- 
schichte. 

1812—1813.  Dotierung  der  Lehrkanzel 
für  classische  Literatur  und  Aathetik. 

1826  - 1827.  Die  Wiederherstellung  der 
Universität. 

1833-1836.  Acten  über  die  Mit-Land- 
standschaft  oder  das  Incolat  der  Universität. 

1834.  Unterricht  in  der  Comjdabilitäts- 
Wissenschaft. 

1842/43.  Acten  belangend  die  Versamm- 
lung  der  Arzte  und  Naturforscher  in  Graz. 

1848—1849.  Acten,  den  steiermärki- 
schen  Landtag  und  die  Universitäts -Ver- 
tretung dabei  betreffend. 

1861—1863.  Die  Angelegenheit  des 
allgemeinen  Krankenhauses. 

1862-1863.  Die  Gründung  der  medi- 
cinischen  Facultät. 

G.  Universitäts-Bibliothek  in  Graz. 

1.  Matricula  Universitalis  Graecensis  (äl- 
teste Abtheilung,  1586—1771 ;  308  Blätter 
Folio,  schöner  Lederband;  siehe  Be- 
schreibung im  Texte  S.  289. 

2.  Nr.  1523  (ältere  Signatur  34-37) 
Lederband  16*.  ExercUia  spiritualia  S.  J. 
Jgnatii  Loyolae  S.  J.  fundatoris  (descripta 
in  Carthusia  S.  Joh.  B.  in  Seitz  ex  im- 
presso exempl.  Romae,  in  coUegio  Ro- 
mano ej.  Soc.  anno  dorn.  1615). 

3.  Nr.  155  (33-96).  Abschriften  des 
18.  Jahrhunderts,  5  Stücke,  a)  Die  erz- 
herzogliche Urkunde  über  die  Verleihung 
der  Mühlstätter  Herrschaft  an  die  Jesuiten 
vom  26.  Juli  1598  (in  2  Abschriften).  - 
h)  Schluss  der  päpstlichen  Bulle  vom 
28.  Jänner  1600  Mühlstatt  betreffend,  mit 
.Vidimierung  dieses  Extractes  vom  3.  April 
1640.  —  c)  Bestätigung  der  Universitäts- 
Privilegien  durch  Kaiser  Ferdinand  IH. 
vom  12.  Mai  1640.  (Auf  dem  Rubrum 
mit  Bleistift  bemerkt:  Herrn  Gubernial- 
rath  Jüstel  zuzustellen).  —  d)  Kaiser- 
liche Weisung  an  die  Kärntner  Land- 
schaft, betreffend  die  dem  „steiermär- 
kischen  Fundo"  zu  überlassende  „Ver- 
waltung und  Benützung  des  Gutes  Mill- 


stadt".  26.  Mai  1775.  —  e)  Kaiserliche 
Weisung,  dass  dem  Ansuchen  der  Kärnt- 
ner Landschaft  um  Ober  Weisung  dieser 
Herrschaft  nicht  willfahrt  werden  könne, 
da  sie  „als  eine  ordentliche  Stiftung  für 
die  Grazerische  Universität  der  erlosche- 
nen Gesellschaft  zugekommen  ist",  an- 
derseits über  einen  etwaigen  Ausfall  in 
der  Bedeckung  der  Universitäts- Erfor- 
dernisse berichtet  werden  soll. 

4.  Nr.  156  (33  35).  Acten  über  die 
Fundierung  und  Stiftung  der  Uuieersitäi  und 
der  Gesellschaft  Jesu  oder  der  Jesuiten 
zu  Grätz.  11  Blätter  Folio,  Abschriften 
des  18.  Jahrhundert«  enthaltend:  aj  LU- 
terae  fundationis  Collegii  S.  J.  Tradition! s 
eidem  societati  ecclesiae  et  jurium  pa- 
rochialium  ac  nominationis  Vicarii  per- 
petui,  id  est  Graecensis  per  principem 
Archiepiscopo  Salisburgensi  praestandi, 
12.  November  1673.  (Stiftungsurkunde  des 
CoUegiums  und  der  Lehranstalt  der  Je- 
suiten) V;»  Blatt,  bj  FSmdatio  UniversitaÜs 
Graecensis  S.  J.  multum  privilegiatae  cum 
translatione  jurium  parochialiiun  a  tem- 
plo  S.  Aegidii  et  S.  Catharinae  ad  tem- 
])lum  Sanguinis  Christi  (mit  Finschluss 
der  anderen  Gründungs-Urkunden  Erz- 
herzog Karls,  Kaiser  Rudolfs  II.  und 
Clemens  VIH.  von  1585,  1586  und  1600) 
vom  1.  Jänner  1602  (9V.  Blätter)  von 
verschiedenen  Händen.  Dies  Stückwerk 
hängt  offenbar,  was  seine  Bestimmung 
anbelangt,  mit  Kr.  155  zusammen.  Am 
Schluss  des  letzteren  Stückes  findet  sich 
die  Bemerkung:  „Hauptsächlichen  Be- 
rathe  man  des  Femeren  anhero  die  An- 
merkung zu  No  XLV  unserer  verschiede- 
nen Verzeichnissen  und  also  auch  nicht  iin- 
füglichen  unser  Chrisüiclies  Steyermark 
Folio  22." 

5.  Bibliotheks  -Acten  mit  1786  beginnend. 
Älteste  Reihe,  3  Fascikeln.  (I.  Bücher- 
Consignationen  aus  den  aufgehobenen 
Klöstern.  Im  III.  findet  sich  die  älteste 
„Kasten-Ordnung".)  h)  Amts-Journal,  be- 
ginnt mit  26.  November  1798,  an  wel- 
chem Tage  Professor  Jüstel  die  Anstel- 
lung als  Bibliotliekar^  sammt  Amts-Instruc- 
tion  empfieng. 

6.  „Scripta  Graecensia^*.  Handkataloge  der 
Professoren  Fac.  philos.  S.  J.,  aus  ein- 
zelnen Jahren,  seit  1756. 
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7.  Nr.  1158,  1159,  1227,  1523  (siehe 
das  Nähere  S.  379— 381,  Anmerkung  31, 
32,  33,  34). 

H.  Universitäts-Aroliiy. 

I.  Allgemeine  Actenbestände  in  der 
älteren  Periode  sehr  lückeiHiaft;  erst  seit 
1804  etwas  geschlossener  lautend. 

IL  Protokolle: 

1 .  Protokoll  der  hohen  Schule  zu  Grätz 
1782  (Pp.  Band).  „Über  alle  seit  dem 
Jahre  1782  an  das  k.  k.  Rectorat  des 
Gratzerischen  Lvzäums  erflossenen  hohen 
Verordnungen  und  von  solchen  an  die 
hohe  Landesstelle  abgegebenen  Bericht<\ 
Laufen  vom  14.  September  1783  bis 
25.  Jänner  1794  (178  Nummern). 

2.  Exhibiten- Protokoll  des  Rectorates 
des  vonnaligen  k.  k.  Lyceums  zu  Grätz, 
welches  im  Jahre  1827  wieder  zur  k.  k. 
Carl-Franzens-Universität  erhoben  wor- 
den ist,  begiimt  mit  1804  bis  inclusive 
1828. 

3.  Silzunt/8'ProtokUle  des  akadeniUcJien 
Senates  vom  17.  Februar  1827  bis  4.  Oc- 
tober  1847,  von  1848-1849  und  von 
1849  50  bis  zur  Gegenwart. 

4.  Gestions  -  Protokolle  des  Rectorates 
von  1827  ab  bis  1848,49  und  von  1849:50 
bis  zur  Gegenwart. 

5.  UniversUäts- Matrikel f  IL,  III.,  IV.  vom 
December  1771  ab  (I.  Band  siehe  Uni- 
versitäts-Bibliothek). Vgl.  unten  den  11. 
Band  oder  den  Text  S.  461,  Note  34. 

6.  Quästur-Rechnungen  seit  1850/51  .  .  . 

7.  Haiidkataloge  der  Professoren  seit  1827. 

J«  Faeultäts-Areliiv  und  Acten. 

I.  Theologische  FacuUit. 
1.  Nomina  eorutHj  qui  in  alma  et  caiho- 
lica  Academia  öraecensi  ad  graduß  litter arios 
promoti  suntj  ab  anno  MDLXXXVI  (1586), 
quo  primum  fasta  Seren.  Archid.  Carolo 
instituta  ac  dotata  et  a  Sixto  V.  Ponti- 
fice  Maximo  et  Rudolpho  IL  Imp.  Aug. 
confirmata  privilegiisque  ornata.  Einge- 
preßter Titel :  Legesj  Privilegia  et  Promo- 
tione9  Almae  et  Cath.  Acad.  Graec.  anno 
MDLXXXVI.  Ältestes  Promotionsbuch  der 
Universität.  4*,  Lederband  mit  Goldrand 
und  Goldschnitt.  Die  wiclitigste  Quelle  | 
für  die  ältesten  Graduierungen  und  an- 
derseits PersouEilverhältnisse  des  Lehr- 


körpers bis  in  die  Schlusszeit  des  17.  Jahr- 
hunderts. 

2.  Sjjonsionsbuch.  (Pergament,  rother 
Sammtband,  4®.)  enthält  die  Formeln  für 
das  Baccalaureat,  Licentiat,  Magisterium 
imd  Doctorat;  die  Professio  fidei  (in  14 
Artikeln)  und  das  Jiu'amentimi  de  Imma- 
culata Conceptioue  B.  V.  M.  (13 '/a  Blätter 
Pergament).  Pg.  1.  „In  Nomine  Patris 
et  Filii  et  Spiritus  Sancti  Amen."  Hym- 
nus (Veni  Creator  Spiritus . . .).  —  pg.  3. 
Pater  noster  etc.  (der  Schluss  respon- 
diert)  Oremus.  (Dens,  qui  corda  fideli- 
um  .  .  .)  Amen.  —  pag.  4—11.  Professio 
fidei.  —  (pag.  10 — 11.  Ve  immaculata  con- 
ceptione.)  (Nachträglich  gestrichen,  des- 
gleichen in  den  folgenden  Spousions- 
formeln.)  —  pag.  12  ff.  Die  Sponsions- 
formeln  für  die  einzelnen  akademischen 
Grade  beider  Facultäten.  —  a)  pg.  12 
bis  13.  Pro  Baccalaureatu  in  artibus.  — 
bj  pg.  14 — 15.  Pro  Licentiatu  in  artibus.  — 
cj  pg.  16.  Pro  Magisterio  in  artibus  (darin  das 
iuramentum  de  immaculata  conceptione 
nicht  weiter  aufgenommen).  —  d)  pg.  17 
bis  18.  Pro  Baccalaureatu  tn  S.  Theologia. 
—  c)  pg.  19 — 20.  Pro  Licentiatu  in  S.  Theo- 
logia. —  f)  pg.  21 — 22.  Pro  Doctoratu  in  S. 
Theologia.  —  f.  23—26.  Te  Deum  lauda- 
mus,  Te  Dominum  confitemur  ...  —  f. 
25—26.  Oremus  ...  —  f.  26  schließt  der 
ursprüngliche  Text.  —  f.  27.  Findet  sich 
die  spätere  Eintragung  des  Reverses'. 

„Idem  ego  N.  spondeo  ac  juro,  me 
pro  hac  vice  nulli  occultae  societati 
aut  confraternitati,  sive  intra  sive  extra 
terras  Austriacas  existent!  esse  obstric- 
tum;  aut  siquidem  essem,  me  illico  ab 
eadem  expediturum  nee  deiuceps  me  in 
ejusmodi  occultas  confraternitates  intro- 
missurum."  „Haec  clausula  juxta  sex  tum 
aulicum  dto.  27.  Februar  ao.  1806  Nr.  1369 
et  ordinationem  excelsi  gubermi  die 
5tn  Martii  1806  Nr  2680  ad  directionem 
studii  theologici  datam,  consueta  jura- 
menti  formula  haec  inserta  fuit  die 
27.  Martii  1806.  Gondisalvus  Xaver.  Der- 
noschnig  ss.  Theol.  Dr.  et  studii  exege- 
tici  Prof.  p.  t.  Facultatis  theolog.  De- 
canus.^^ 

Eid  de  immaculata  conceptione :  „Ego  N. 
idem  spondeo,  voveo  ac  juro,  me  juxta 
summorum  Pontificum  Pauli  V.  et  Gre- 
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gorii  XV.  Constitutiones  publice  ac  pri- 
vatim velle  pie  teuere  ac  asserere:  Beatis- 
simam  Virginem  Mariain  Dei  Genetricem 
absque  originalis  peccati  macula  concep- 
tam  esse,  donec  aliter  a  sede  Apostolica 
definitum  fuerit.^* 

(tSjuitere  Randglosse :  Praeterniisso  jura- 
meiito  de  tuen  da  immaculatae  concep- 
tionis  Sententia  iminediate  adjuranda  est 
clausula  de  renunciando  occultis  societa- 
tibus,  pg.  27.  Notata.) 

(Hiehergehört  auch  als  olficiellesBuch 
für  die  Facultäts-Acte : 

3.  Missale  liomanum  ex  Decreto  Sa- 
crosaneti  Concilii  Tridentini  restitutum 
Pii  V.  Pontificis  Maxinii  iussu  editum. 
Cui  accessit  Kalendarium  üregorianuni 
perpetuum,  a  8.  D.  N.  Sixto  V.  aliquo 
Sanctorum  festis  auctuin.  Parisiis  apud 
Societatem  Typographicam  librorum  offi- 
cii  ecclesiatici  ex  decreto  concilii  Tri- 
dentini, via  Jacobaea.  Cum  privilegiis 
Pont.  Max.  et  Franc,  et  Navarrae  Ilegis 
Christianiss.  MDXCVII  (15M7)  Folio. 

Im  Titel  das  Bildnis  des  Apostel tiii-sten 
und  zahlreiche  schwarze  Miuiatm'bilder 
im  Texte.  Reich  mit  Beschlägen  verzierter 
Rothledorband,  mit  (yoldschuitt.  Auf  dem 
Titelblatte  erscheint  die  officieUe  Widmimg 
des  Buches  eingeschrieben :  „Hoc  Missale 
Romaimm  Ego  Joannes  JacobuSj  Dei  gratia 
KpUcopus  (rurczens.  sacrae  cesareae  Maiest. 
a  secretis  consiliis,  almae  rniversitati  Grae- 
rensi  in  lutuvi  (fraduandoruvi  dedi.  Die  18.  Oc- 
tobris  anno  MDCXXIX  et  id  hac  mea 
manus  propria  testatur.  Anno  aetatis 
GH' a.  15  —  Hanns  Jacob  von  Lamberg, 
Baro  97.") 

4.  Album  inclytAe  facultatis  Theologi- 
cae  in  alma  ac  celeberrima  Universitate 
Graecensi  erectae  ab  anno  reparatae  sa- 
lutis  17G5,  fundatae  vero  a  serenissimo 
archiduce  Carolo  Universitatis  CLXXIX 
(1765—1835).  Prachtband  in  Leder  mit 
Goldschnitt,  Folio.  (Wappen,  goldener 
Panther  im  silbernen  Felde,  darüber  eine 
Hand.  Auf  dessen  Rückseite  der  Titel 
des  Serhauer  Fürstbischofs  und  Studien- 
commi.ssions- Präses,  Graf  Josef  Philipp 
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V    Spaur,   als  rwrerniäu- Kanzlers.   Bietet 
die  Reihe  der  Rectoren,  Decane  u.  s   w. ) 

5.  Die  Äctenbestände  laufen  von  1774 
bis  184849  und  von  1849  50  ab.  (Darin 
finden  sich  auch  seit  1827—184849  die 
Tabellen  der  (an  der  RedemptoriUen-H.fixis- 
lehranstalt")  in  Mautem  und  zu  Adnumt  ab- 
solvierten  Schüler,  Disputations-Thesen 
von  Admont  und  St.  Lambrecht  u  s.  ^'.) 

6.  Acta  inclytae  facultatis  Theologicae  in 
alraa  celeberr  Univ  Graecensi  ..  (26.  No- 
vember 1764  -  1850)  starker  Lederband, 
S.  146  beginnt  die  neue  Ära  mit  Novena- 
ber  1773  und  reicht  bis  184849.  Als 
zweite  Aera  nova  1849  50  l'a  Seiten  mit 
einigen  Angaben;  das  andere  leer.  (Al- 
phabetisches Namensregister ) 

7.  Registerium  der  Decanats- Acten  von 
1775-1812  und  1812  (Juü)  bis  1827  und 
(iestionsprotokoU  von  1827— ia48  49  und 
1849  50  ff. 

8  Manuale  über  sämmtliche  Exhibiten 
und  Ex])editen  bei  dem  Directorat«  der 
theologischen  Studien  in  Graz  angefan- 
gen den  17.  Juli  1812  bis  9  October 
1849. 

9.  Rigorosen-Protokoll,  Doctoren-Ma- 
trikel  und  I^-omotimislnich  unter  dem  Titel : 
ProtocoUum,  quod  continet  peracta  exa- 
mina  rigorosa  ac  promotiones  pro  obti- 
nendo  Doctoratus  theologici  gradu  in 
facultate  theol  C.  R.  Carolo-Francisceae 
Universitatis  Graecensis  ab  ao.  1827  bis 
1872  und  hj  von  1872  73  ff,  (Eingefügt 
findet  sich  bei  jedem  Promotions-Acte 
die  Professio  fidei  secundum  concilium  Tri- 
dentinum.) 

II.  Philosophische  Faeultät.* 

1.  Indejr  libri  (tcademici,  qui  intitulntur: 
Forma  et  ratio  gubemaiuii  acadeniias  et  studia 
t/eneralia  Societatis  Jesu  in  provinda  Augtriae» 
Ppbd.  Folio.  84  S.  (Vgl  oben  C.  3.)  An- 
gefügt ist  der  ältere  Druck:  Ritus  proce- 
dendi  in  JudiciU  ticademicis  Almae  Vnitfer- 
sitatis  Graecensis.  Graecii  Styr.,  typ.  haere- 
dum  Widmanstadii.  Anno  MDCXXXI. 
4  Blätter  Folio.  (Vgl.  oben  S.  346  ff.) 

2.  Spon^onßbucli,  gleich  dem  der  theo- 
logischen  Facultät   (Pergament,  schad- 


'  Mein  geehrter  College,  Professor  Dr.  Streintz^  1885  86  Decan,  hat  durch  voll- 
ständige Ordnung  des  alten  Acten wulstes  die  ältesten  Denkmäler  zutage  gefordert. 
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haftcr  Lederband,  Lex.-8*,  16  Blätter), 
mit  späteren  Abänderungen  zum  Schlüsse. 
8.  Diariuvi  PhUosophorum,  inchoatum 
anno  salutis  MDCCXLIV  (1749) ;  schließt 
mit  2.  August  1773.  (Ein,  Jahr  um  Jahr 
von  einem  letztjährigen  Studierenden  ge- 
führtes ofBcielles  Tagebuch  derVorkonmi- 
nisse  im  Facultätsleben  mit  Angabe  der 
jeweiligen  Professoren  u.  s.  w.) 

4.  Die  Facultats -Actefi  älterer  Reihe 
laufen  von  1773.74  vereinzelt  bis  1800, 
dann  geschlossener  von  1800  bis  1827, 
dann  1827 — 1848,49.  Neue  gescJdosseue  Reihe 
von  1849  50  bis  zur  Gegenwart  sammt 
den  OestiaiuprotokoUen  der  einzelnen  De- 
canatsjahre. 

5.  aj  Acta  FacultatU  philo9opfiicae  ab  anno 
1766,  Pp.  Polio,  S.  5—8.  Congressus  Fa- 
cultatis  15.  December  17G6.  S.  9.  Con- 
gressus Facultatis  11.  December  177G,  — 
drei  leere  Blätter;  dann  h)  Fortlaufende» 
volUtändiges  Protokoll  aller  Verordnungenj 
Gubemialdecrete,  Beschlüsse  und  aller 
Acten,  welche  die  philosophische  Facul- 
tät  betreffen ;  angefangen  mit  Ende  1818 
bis  1822,  dann  Lücke;  cj  vom  Mai  1826 
bis  Ende  1828 ;  dj  ein  eingelegter  Bogen 
mit  Fortsetzung  für  das  Jahr  1834  (un- 
vollständig). In  diesem  Protokoll  war 
der  Anlauf  zu  fortlaufenden  Ephemeriden 
der  Facultät  gemacht. 

6.  Nomina  Philosophorum  in  a.  ac  celeb. 
Univ.  Graec.  ab  anno  MDCCXLVIII 
(1748)  bis  1771  (Rest  des  Bandes  leer). 
Es  finden  sich  zunächst  die  Scholastiker 
(„Societatis  nostrae")  dem  Namen  nach 
ohne  Rubriken-Eintheilung,  dann  die  ex- 
ternen Hörer  der  Methaphysik,  Physik  und 
Logik,  mit  förmlicher  Rubriken-Eintheilung 
(Nomen  et  Cognomen;  Patria,  conditio, 
Profectus  in  litteris  et  ratio  morum, 
Gradus  in  litteris,  Discessus).  Lederband, 
Folio. 

7.  Rationea  facuUatis  phüosophieae^  Ppbd. 
Folio,  7  Blätter  beschrieben ;  für  die  Jahre 
1767-1778. 

8.  rerzetWinw  der  1754— 1773  (7.  August) 
Promovierten;  später  für  einen  alphabeti- 
schen Index  der  maßgebenden  Erlässe 
u.  s.  w.  verwendet.  (A  bis  Z,  reic5ht  bis 
1848.)  4*,  Lederband. 

9.  ProthocvUum  facultatis  Philosophicae  in 
Univ.  Graecensi  conscribi  coeptum  anno 
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1778,  Folio,  Lederband,  1135  S.,  davon 
jedoch  nur  139  beschrieben;  reicht  bis 
1820.  Voran,  S.  1,  ein  Lidex  der  Gegen- 
stände. (Vgl.  oben  S.  617—618.) 

10.  Matrikel  über  die  Doctoren  der 
Philosophie,  welche  Mitglieder  der  phi- 
losophischen Facultät  am  k.  k.  Lyceum 
in  Graz  sind,  angefangen  im  Jahre  1825, 
zwei  Seiten  beschrieben,  geschlossen  am 
19.  April  1827  als  Eröfihungstag  der 
wiederhergestellten  Universität.  Leder- 
band, Folio.  Es  erscheinen  darin  als 
Doctoren :  die  Professoren  Knar  (Decan), 
Schneller  (3.  September  1823),  Kulik, 
Likawetz,  Knar,  Krauss,  Muchar,  Supp- 
lent,  Polsterer  (sämmtliche  mit  dem  Da- 
tum :  14.  Juli  1825)  und  Appeltauer  (Stu- 
diendirector)  als  „Ehrendoctor^*  ange- 
führt. 

11.  Matrinda  facultatis  philosophicae 
in  C.  R.  Universitate  Graecii  inchoata 
1827.  (Doetoremnatrikel.)  Lederband,  Folio. 

12.  Promotumsbuch  der  philosophischen 
Facidtät.  Lederband,  Folio. 

13.  Oedenkhucli  über  den  Ursprung  und 
dieErtheilung  der  von  J.  Wartinger,  stoier- 
märkisch  ständischen  Archivar  an  der 
Karl  Franzens-Universität  zu  Graz,  für 
Auszeichnung  in  der  praktischen  Philo- 
sophie im  Jahre  1812  gestifteten  Prämie. 
(Blauer  Sammtband,  Folio.) 

III.  Rechts-  und  staatswissenschaflliche 
Fteultät 

(Die  Archivalion,  Protokolle,  Indices, 
Matrikeln  u.  s.  w.,  die  vor  das  Jahr  1850 
fallen,  befinden  sich  im  Universitäts- Archiv ^ 
ebenso  die  Promotionsbücher  1  —  8  im 
Archiv,  beziehungsw^eise  in  der  Univer- 
sitäts-Kanzlei. Im  Decanate  erliegen  nur 
die  Acten,  Oestions- Protokolle ^  das  jüngste 
Promotionsbuch  u.  s.  w.  seit  1850.) 

1.  l^tokoU  der  allerhöchsten  Verord- 
nungen und  Hofdecrete  u.  s.  w.,  betref- 
fend das  „Studium  juridicum",  anfangend 
vom  Jahre  1778  bis  1810,  starker  Leder- 
band, Folio. 

1.  Haupt- Normalieii- Index  u.  s.  w.  der 
juridisch  -  politischen  Facultät,  Papier- 
band, Folio,  beg.  c.  m.  1820-184(5,47 
(lückenhaft). 

3.  -tVor«wi/*e»- Sammlung  (in  einen  Pa- 
pierbogen eingelegt)  1847/48  und  1848;49 
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Facultäts -Archive  und  Acten.   Akademisches  Gymnasium. 


4.  Oeschäflsprotokaü  der  juridischen  Fa- 
cuUnt,  beg.  1880  ff.  Papierband. 

5.  Notariatua  Protocollum  juridicae  facul- 
tatis  resp.  diplomatum  emanatorum  in 
Alma  celebem.  Caes.  Reg.  Carolo  Fran- 
cisc.  Univers.  Graecensi,  beg.  mit  31.  De- 
cember  1827  und  schließt  mit  Folio  86, 
2.  August  1847.  Leinwandband,  Folio. 

6.  Matriaäa  fanätatii  juridictie  inchoata 
1827,  bis  7.  Juli  1847.  Die  älteste  Docto- 
rats-Matrikel.  Einliegend:  „Alphabeti- 
sches Verzeichnis  über  die  Herrn  Doc- 
toren  der  Rechte,  welche  als  Mitglieder 
der  juridisch-politischen  Facultät  imma- 
triculiert  sind"  (alphabetisch  geordnet 
ohne  Zeitangabe,  jedenfalls  vor  1848). 

(Über  die  weiteren  sieben  Promotions- 
bücher siehe  oben  den  Text,  S.  564.) 

IV.  a)  Medicinisch-ehirurgfsches  Studium  bis 

1863,64. 

Die  Acteji-Faarikel  reichen  bis  1803  zu- 
rück. 

1.  Specißcation  aller  seit  1779  allhier 
geprüpften  und  angestellten  Wundärzte, 
reicht  bis  1804.  Heft. 

2.  Protokoll  oder  Verzeichnis  der  streng 
geprüften  und  approbierten  Wundärzte 
am  k.  auch  k.  k.  Lycaeum  zu  Grätz  in 
Steyermark  unter  dem  Protomedikate 
des  Dr.  Josef  Schöller,  k.  auch  k.  k.  Sani- 
tätsrath  und  Protomedicus  vom  Jahre 
1805  angefangen.  Folioband,  reicht  bis 
1829. 

3.  aj  Protokoll  über  die  strengen 
Prüfungen  der  Chirurgen  vom  1.  Novem- 
ber 1829  bis  27.  Juli  1839;  bj  vom  29.  Juli 
1839  bis  25.  Juni  1849;  cj  vom  28.  Juli 
1849  bis  Ende  Solarjahr  1854.  dj  vom 
1.  October  1854  bis  28.  Mai  1863. 

4.  Protokoll  über  die  am  k.  k.  Licäo 
geprüften  Hebammen  und  Geburtshelfer,  beg. 
mit  1783  und  reicht  in  eingelegten  Blättern 
bis  1804,  dann  gebunden  weiter  von  1805 
bis  1829. 

5.  Oestions-Protokoll  des  k.  k.  medici- 
nisch-chirurgischen  Studien-Directorates 
vom  20.  October  1841  bis  Ende  Septem- 
ber 1849  60  und  von  1849/50—1863  64. 

ß)  Medicinische  Faoulllt  von  1863.64  bis  zur 

Gegenwart. 

1.  Haupt'Indejc  Über  Gegenstünde  der 
früheren  Registratur  bis  zur  Hälfte  des 


Jahres  1881,  eingetheilt  nach  Heften  und 
mit  der  neuen  Registratur  mit  der  Fas- 
cikel-Eintheilung  von  I — XIII  in  Ver- 
bindung. 

2.  Acten  und  DecoTiats-öesiunuprotokolle 
von  1863/64  bis  zur  Gegenwart. 

3.  Examina  rigorosa  pro  doctoratae 
medicinae.  Leinwandband,  Folio,  beg.  mit 
8.  Mai  1865. 

4.  Protokoll  der  Prüfung  der  Magialer  der 
Oeburtthilfe  vom  19.  November  1863  bis 
März  1883. 

5.  ProtokoU  der  Hebammen-Prüfunge^i,  an- 
gefangen am  8.  Juli  1867. 

6.  ProtokoU  der  naturhisiorischen  Vorprü- 
fungen (Tentamina),  beg.  mit  1872. 

7.  Album  Doctorum  Medicinae  (Promotiont- 
huch).  Leinwandband,  Folio;  oj  vom  29.  Juli 
1865  bis  8.  Februar  1872;  b)  vom  8.  Fe- 
bruar 1872  bis  5.  Juni  1877 ;  c)  vom  Juli 
1877  .  .  . 

8.  Doctores  Medicinae  Vniveraae  (Promo- 
tionsbuch).  Leinwandbände,  1.  2.,  vom 
20.  März  1873  bis  10.  Juli  1880  und  vom 
10.  Juli  1880  ff. 

9.  Doctorat  und  Magiaterium  der  (Chi- 
rurgie. 

10.  Magiaterium  der  Augenheilkunde, 

K«  Akademisohes  (jetzt  I«  Staats-) 
GjnnnasiDm, 

1.  Diarium  Oymnasii  Oraecenaia.  Papier- 
band, Folio,  ohne  Aufschrift;  eine  Reihe 
von  Blättern  vom  ausgerissen.  Oben  auf 
dem  ersten  der  erhaltenen  Blätter  in  der 
Ecke  die  Jahreszahl  1753.  (Sc/Uum  dea  Au- 
guata  d.  J.)  Zum  Jahre  1773,  8.  September, 
dies  Mercurii  (Mittwoch)  findet  sich  die 
Bemerkung:  „Fest.  Nativ.  B.  M.  V.  a  con- 
gregatione  media  pro  more  celebratum, 
Post  vesperam  distributio  praemiorum, 
Itaque  scholarum  finis  impositus,  unaque 
Societatis  Jesu  abolitio  a  demente  XIV. 
P.  M.  decreta."  (Die  anschließenden  Worte 
ausgestrichen.)  Weiter  fortgeführt  wnirde 
dieses  Diarium  bis  8.  September  1774. 
Dann  ließ  man  die  weitem  Blätter  des 
Bandes  unbeschrieben. 

2.  Succincta  Oymnaaii  Graecenaia  hiatoria 
ab  anno  MDCCLXXVL  Lederband,  Folio. 
Äußere  Deckel- Aufschrift:  Acta  ad  Gvm- 
nasium  Oraecense  pertinentia.  {Ah  anno 
1776   usque   ad   annum   1846.)   Auf  der 
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Rückseite  des  innem  Titelblattes  findet 
sich  das  Verzeichnis  der  Gymnasial-Di- 
rectoren  oder  Präfecten  von  1775—1849. 
Den  Beginn  des  Textes  macht  eine  An- 
gabe zum  Jahre  1775 ;  den  Schluss  zum 


Jahre  1846  die  Bemerkung,  dass  die  Auf- 
zeichnung der  Geschichte  des  Gymna- 
siums für  die  Jahre  1847—1849  unter- 
lassen, —  und  die  von  1850  ab  in  einem 
andern  Buche  vorgenommen  wurde. 


Scliltissbeinerkung. 

Was  die  Benützung  dieser  handschriftlichen  Quellen  und  Actenbestände,  ins- 
besondere für  die  „Jahrbücher"  anbelangt,  so  sei  im  allgemeinen  bemerkt,  dass 
für  die  älteste  Epoche:  1570—1586  vorzugsweise  die  Steyerer'schen  JExcerpta  e 
Diarlo  CoUegii  GraeceruiSf  Statthalterei-  und  Landes- Archivs- Acten  benützt  wurden.  Für 
die  ersteren  dienten  als  Wegweiser  die  verschiedenen  Indices  oder  Itepertorleii^ 
welche  abgesondert  für  die  Hofkammer-Actetty  für  die  inneröaterreichische  Regierung  und 
Kammer,  beziehungsweise  für  die  „geheime  Stelle"  oder  das  innerösterreichische 
Geheimraths-Collegium  (gemeine  Copien,  Gutbedünken  und  Expedita),  später  lie- 
präsetUationj  Gubemium,  Statthalterei,  laufen.  Diese  beiderlei  Bestände  bilden  auch 
bis  1723  die  Hauptquelle;  von  da  ab  treten  die  Acten  des  Archivs  des  k.  k.  Mini- 
steriums Jür  CSiltus  und  Unterrirht  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund.  Die  Grazer 
Universitäts-  und  Facultäts- Archivalien  u.  s.  w.  begannen  erst  seit  1782  und  besonders 
seit  1804  einschlägige  Daten  zu  bieten.  Einzelnes  ließ  sich  allerdings  schon  lür 
das  17.  Jahrhundert  aus  den  Handschriften  des  theologischen  und  philosophischen 
Facultäts- Archivs  gewinnen.  Die  landschaftliche  Registratur  kommt  für  die  Zeit  von 
1790—1863  in  Betracht;  das  weitere  in  den  Beziehungen  zwischen  der  Landschaft 
und  der  Regierung  findet  ohnehin  in  dem  Werke  „/><c  Landesvertretung"  u.  s.  w. 
(siehe  V.  Anhang)  seine  actonmäßige  Darstellung.  Für  die  Personalien  der  Epoche 
von  1792  bis  zur  Gegenwart  boten  auch  die  Contobücher  des  Studienfondes  in 
der  Statthalterei  -  Registratur  und  in  dem  Statthalterei -Rechnungs- Departement 
wesentliche  Ergänzungen.  Von  einer  Citierung  des  Acten-Befundes  bei  jedem 
Datum,  gleichwie  von  der  alles  dessen,  was  gedrucktem  Materiale  (siehe  folgendes 
Verzeichnis)  entlehnt  wurde,  musste  bei  den  „Jahrbüchern"  wegen  Raumersparnis 
abgesehen  werden,  und  es  war  dies  umsomehr  statthaft,  weil  die  Anführung  der 
wichtigsten  Citate  in  den  ,. Grundzügen"  ihren  Plate  fand. 
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Fünfter  Anhang. 

Verzeichnis  der  benützten  Druckschriften. 


ÄeUchker^  Geschichte  Kärntens,  1882  bis 
1885,  in  Lieferungen  erschienen,  Kla- 
genfurt. 

Allgemeine  deutsche  Biographie  ^  Leipzig  (A 
bis  N). 

Älman(teh  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien. 

Amethj  Freiherr  v.,  Geschichte  Maria 
Theresias,  1863—1879, 10  Bände,  Wien 
(besonders  7.— 10.  Bd.,   1763—1780). 

Aschbachf  Geschichte  der  Wiener  Univer- 
tät,  L,  n.,  Wien  1859-1877. 

Aufmerkiamej  der.  Grazer  Zeitschrift,  1812 
bis  1842,  1855-1858 

Backer  Aug.  et  AI.,  de  —  Les  ecrivains 
de  la  comp,  de  Jesus  . . .  Liege  1853 
bis  1861,  7  Vols. 

Bauer  J./  Ritter  v.,  Über  das  Bruder- 
schaftswesen, Blätter  des  Vereines  fiir 
Landeskunde  Nieder- Österreichs,  1885 
(201-223). 

Beckmann^  Nie.  de,  Idea  juris  Statutarii 
et  consuetudinarii  Styriaci  et  Austria- 
ci . . .  Graecii  1688,  Folio  (im  Anhange 

—  Verzeichnisse  der  Regierungs-  und 
Landesbeamten). 

Beer  und  Hochegger,  Fortschritte  des  Un- 
terrichtswe^ens  in  Österreich,  I.,  Wien 
1867  (Einleitendes). 

Bergmann  Josef,  Martin  Brenner,  Fürst- 
bischof von  Seckau,  der  Ketzerham- 
mer genannt ,  Innerösterreichischer 
Heimat freimd,  Jahrgang  1847,  7 — 12. 

Bidermann  H  J.,  Die  Verfassungskrisis 
in  Steiermark  zur  Zeit  der  ersten 
französischen  Revolution.  Mittheilun- 
gen des  historischen  Vereines  für  Stei- 
ermark, 1873,  XXL 


Bidermann  H  J.,  Die  Romanen  und  ihre 
Verbreitmig  in  Österreich,  Universi- 
täts-Festschrift, 1876. 

Bischof  und  Sehönbaehj  Steiermärkisch- 
kärntnische  Taidinge,  herausgegeben 
von  der  kaiserlichen  Akademie,  Wien 
1881. 

.Brenner  (Prenner),  Fürstbischof  v.  Seckau. 
Siehe  über  ihn  die  Aufsätze  von  Dr. 
J.  G.  W.  im  katholischen  Wahrheits- 
freund 1858,  1 73—176,  und  von  J  G. 
ebenda  181, 189,  217,  225,  233,  241. 

Brunner  Sebastian  (Herausgeber).  Bene- 
dictinerbuch,  Würzburg  1880;  Zister- 
zienserbuch 1881 ,  Chorherrenbuch 
1881. 

—  Die  theologische  Dienerschaft  am 
Hofe  Kaiser  Josef  IL,   Mainz   1868. 

—  Mysterien  der  Aufklärung  in  Öster- 
reich, Regensburg  1869. 

BucJiholiz  Ferdinand,  Geschichte  Kaiser 
Ferdinand  I.,  7  Bände  (1836),  8.  Band 
(1838). 

Burchard  J.,  De  linguae  latinae  in  Ger- 
mania per  Xm  saecula  amplius  fatis. 
Hannov.  1713. 

Buss^  Die  Gesellschaft  Jesu,  Freiburg 
1853,  2  Bände. 

Caesar  J.  A.,  Beschreibung  des  Heraog- 
thum  Steiermark,  Grätz  1 773, 2  Bände. 

—  Beschreibung  der  k.  k.  Hauptstadt 
Grätz,  Salzburg  1781,  3  Theile. 

—  Staats-  und  Kirchengeschichte  des 
Hei-zogthum  Steiermark,  8  Theile, 
Grätz  1786—1788. 

Conrad  J.,  Das  Universitäts-Studium  in 
Deutijchland  während  der  letzten  50 
Jahre  (Jena  1884). 


*  Ausgeschlossen  wurden  die  Unirersitäts  -  Schriften,  Drucke  der  akademischen 
Dramen  und  die  im  Texte  erwähnten  Werke  der  Grazer  Professoren^  da  hiefür  der 
Personal-  und  Real-Index  die  nöthige  alphabetische  Übersicht  liefert. 
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Cordara,  CoUegii  Germanici  et  Hungarici 
historia.  Bomae  1790. 

Cornova^  Die  Jesuiten  als  Gymnasiallehrer, 
Prag  1804  (16  Briefe  an  den  Ghrafen 
von  LaJbuisky,  mit  Anhang). 

—  Leben  Kaiser  Josefs  11.,  Prag  1801. 

Czerwenka  Bernhard,  Die  Khevenhüller, 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Gegen- 
reformation in  Steiermark,  Jahrbücher 
für  Geschichte  der  Protestanten  in 
Österreich,  1880  (83—124). 

Damweh  E.,  Der  Leichenzug  des  Erzher- 
zogs Karl  VI  .  .  .  Graz  1869  (Sepa- 
rat-Abdruck  aus  dem  Grazer  Volks- 
blatt). 

Denifte  Heinrich,  Die  Universitäten  des 
Mittelalters  bis  1400,  I.  Band.  Die 
Entstehung  der  Universitäten  des 
Mittelalters  bis  1400,  Berlin  1885. 

Denkschriften  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien,  philo- 
sophisch -  historische  Classe  III.  1852. 
(Biographie  ChaberU  in  der  Einleitung 
zu  seinen  Bruchstücken  einer  öster- 
reichischen Rechtsgeschichte.) 

DeyerUperg  G.  Jak.,  Edler  v,  Erbhuldi- 
gung vom  6.  Juli  1728,  Gratz  1728. 

Disümayr  Cleoph.,  Ausschütt-  und  Säu- 
berung derguetenJesuiterischenNewn 
Zeitung,  welche  verschienenl604  Jahrs 
Baroch  (Mollii)  Thor,  sonst  BarÜ  Rü- 
lich,  ein  new  evangelisch  staubiger 
Hechelmann  in  Truck  verfertiget... 
Grätz  1608. 

Doleachaü  E.  A.,  Die  Kirchen  -  Ordnung 
Inner-Osterreichs  im  16.  Jahrhunderte. 
Jahrbücher  für  Geschichte  der  Pro- 
testanten in  Österreich,  1885, 163^183. 

Dudik  B.,  Correspondenz  Kaiser  Ferdi- 
nand U.  und  seiner  Familie  mit  P.  Mar- 
tin Becanus  und  P.  Wilhelm  Lamor- 
maini,  Archiv  für  österreichische  Ge- 
schichte. Wien,  54.  Band,  1876. 

Diineker  K.,  Ein  Beitrag  zu  den  Rüstun- 
gen Inner-Osterreichs  im  Jahre  1683, 
Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegsarchi- 
ves.  Wien  1882,  79-88. 

Jt!bner  Rupert,  S.  J,  Beleuchtung  der 
Schrift  des  H,  Dr.  Johann  Kelle  „Die 
Jesuiten -Gymnasien  in  Österreich", 
Linz  1874. 

ICaclier  H.,  Die  marianische  Bruderschaft 
der  Jesuiten,  1822. 


Medier  Josef,  Die  Relationen  der  Bot- 
schafter Venedigs  im  XVL  Jahrhun- 
dert, Fontes  ser.  austr.II.  A.,  30.  Band, 
1870,  Wien. 

Foumier,  Gerhard  van  Swieten  als  Cen- 
sor,  Sitzungsberichte  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  philo- 
sophisch-historische Classe,  84.  Band, 
3.  Heft,  1877. 

Franckenherffer'M.ich&elf  Prächtiger  Einzug 
zu  dem  kayserlichen  Beylager  der 
Frauen  Claudia  Feiice,  römischen 
Kaiserin, .  .  .  Graz  1673. 

OassneTj  Nekrolog  MucharSj  Mittheilungen 
des  historischen  Vereines  für  Steier- 
mark, 1850. 

Oatii,  Die  Ereignisse  des  Jahres  1848  in 
Steiermark,  I. — 3.  Abtheilung.  (Graz 
1850-  851.) 

Gedanken  eines  Privatmannes  über  die 
Versammlungen  der  Landstände  in 
Steiermark  im  Jahre  1790,  Wien  1790. 

Gerhardt  G.,  Geschichte  der  Mathematik 
in  Deutschland,  1877. 

Germania  y  herausgegeben  von  Bartsch, 
XV.,  400  Folio  (Biographie  Diemert). 

Goeüi  V.,  Das  Joanneum  in  Graz,  Graz 
1861. 

—  Nekrolog  Tanghy  Mittheilungen  des 
historischen  Vereines  für  Steiermark, 
XV.  Jahrgang. 

GraeffJ,  Chr.,  Versuch  einer  Geschichte 
der  Criminalgesetzgebung  der  Lan- 
des- und  Banngerichte,  Torturen,  Ur- 
fehden, auch  des  Hexen-  und  Zauber- 
wesens in  der  Steiermark,  Grätz  1817. 

Qraßauer,  Handbuch  für  österreichische 
Universitäten  und  Studien-Bibliothe- 
ken u.  s.  w.,  Wien  1883. 

Graus  J.,  Die  zwei. Reliquienschreine  im 
Dome  zu  Graz.  „Kirchenschmuck ^^, 
Jahrgang  1881  und  im  Separat- Ab- 
drucke. 

Graz  vor  hundert  Jahren,  eine  Skizze 
von  Dr.  F.  M.  D.  („Der  Aufmerksame" 
Jahrgang  1855.) 

Grätz,  Skizze  von,  1792,  2  HeRe. 

Gutaeliten  eines  vornehmen  österreichi- 
schen Freiherren  über  Beilegung  der 
böhmischen  Unruhen  1619  mit  Fer- 
dinand n.  1 G09  an  Steiermark,  Kärn- 
ten und  Krain  ertheilten  Bescheid 
über  die  Religionsfreiheit,  „Taschen- 
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buch  fiir  vaterländische  Geschichte" 
begründet  von  Honnayr,  heraut<gege- 
ben  vonRudhardt,  1849,  323-356. 

Hngn^  Das  Wirken  der  Benedictiner-Ab- 
tei  Kremsmünster  für  AVissenschafl, 
Kunst  und  Industrie,  Linz  1848. 

HaiiaueruM  (Hanauer)  Am.,  Vera  solida 
et  perspicua  relatio  historiae...  per- 
secutionis,  quae  in  Styria  .  .  .  furore 
Jesuitarum  instituta  et  peracta  est. 
Francof.  1601. 

Hankiewicz,  Gesetze  und  Verordnungen 
fiir  die  k.  k.  österreichischen  Uni- 
versitäten, Krakau  1868. 

Hansiz  Markus  (S.  J.),  Germania  sacra  II. 
S.  278  ff.  „Historia  reformationis  re- 
ligionis  in  Styria,  Charinthia  et  Car- 
nioiia".  —  Auch  besonders  heraus- 
gegeben von  P.  Ifansiz  (S.  J.),  Klagen- 
furt 1769. 

Heigel,  Aus  drei  Jahrhunderten,  Wien  188 1 , 
5.  Abtheilung 

Helfert  Alexander,  Freiherr  v.,  Die  öster- 
reichische Volksschule,  I.,  1860. 

HerM,  Der,  Grazer  Journal,  1848—1849. 

//ir«rÄ-Gurlt,  Biographisches  Lexikon  der 
hervorragenderen  Ärzte  aller  Zeiten 
und  Völker,  Wien,  Leipzig,  I.  -  III.  Bd. 

Hisioria  Societatis  Jesu.  Pars  I.  s.  Igna- 
tius,  auctore  Nie.  Orlandino  Antverp. 
1620 ;  II.  sive  Lainius,  auctore  Franc. 
Sacchino  e.  1.  1620 ;  III  s.  Borgia,  auct. 
eodem,  Romae  1619;  IV,  Everardus, 
auct.  eodem,  Romae  16.')2;  V.  s.  Clau- 
dius, auct.  P.  PossinOf  Romae  1661; 
V.  2.  auctore  J.  Jurencio,  Romae  1710. 

Hochstetter  Ferdinand  v.,  Nekrolog  Peier$ 
im  Almanach  der  k.  Wiener  Akade- 
mie. Jahrgang  1882,  280    287. 

Uochzeiufeier  Karls  II,  Erzherzog  von 
Österreich  mit  Maria  Prinzessin  von 
Baiern,  im  Jahre  1571.  Nürnberg  1816. 

Hock-Bidermann,  der  österreichischeStaats- 
rath,  1868-1879  in  fünf  Lieferungen. 

Hofrichter  J.  C,  Chronik  von  Maria  Rast 
in  Untersteier.  Marburg  1872. 

//o/nWi^- Johann,  Graz  vor  sechzig  Jahren. 
Graz  1885.  (Separat- Abdruck  aus  dem 
„Grazer  Volksblatt".) 

Horand  (Horawitz,  s.  u.)  Ad.  H.,  öster- 
reichische Exulanten  (Abdruck  des 
Catalogus  exulorum  Styrorum,  Carin- 
thiorum  et  Carniolornm   ex  numero 


provincialium^  1629.  Archiv  für  Kunde 
deutscher  Vorzeit,  N.  F.  IX  1 1862\ 

Horofciiz  Ad.  H.,  Jesuiten  in  Steiermark. 
Historische  Zeit8chrift,herausgegeben 
von  Sybol,  Jahrgang  XXVIII.,  128 
bis  160.  (Aus  MnUchg  Geschichte  des 
akademischen  Gymnasiums  in  Graz.) 

Hühner  Alex.  Freiherr  v.,  P.  Sixtus  V.^ 
deutsche  Ausgabe,  Leipzig  1871,  1.  2. 

Hugdmann  K.,  Nekrolog  MicheU,  ^Grazer 
Tagespost"  1877,  Nr.  276-296. 

Hurier  F.  v.,  Geschichte  Ferdinand  II. 
und  seiner  Eltern  Schaft'hausen  1850 
bis  1864,  11  Bände  (I-IV  von  \hi\\ 
bis  15i)9;  V— Vn,  1599—1619;  VlII  bis 
XI,  1619-1637). 

—  Bild  einer  christlichen  Fürstin  Maria, 
Erzherzogin  zu  Osterreich,  Herzogin 
von  Baiem.  Seh  äff  hausen  1860. 

Hurter  Heinrich  iS.  J.),  Nomenciator  lite- 
rarius  recentioris  Theologiae  Catho- 
licae  Theologos  exhibens,  qui  inde  a 
concilio  Tridentino  floruerunt  aetate 
natione  disciplines  distinctos.  Oeni- 
ponti.  T.  I-lII.  (1871-1884.  T.  L 
1561—1600;  T.  L  3-5,  1601-1664; 
T.  IL  1664-1680;  T.  II.  1.  1681  bis 
1761;  T.  II.  2.  1721-1761;  T.  III.  L  2. 
1761-1800.  T.  in.  3.  1802-1820). 

Janisrhj  Topographisches  Lexikon  der 
Steiermark,  in  Lieferungen  erschienen. 
1886  in  drei  Bänden  abgeschlossen. 

Jhrof  Franz,  Episode  aus  der  Geschichte 
derGegen-Reformcvtion  in  Steiermark. 
1582,  1583.  Mittheilungen  des  histo- 
rischen Vereines  für  Steiermark.  XII. 
1864. 

—  Nekrolog  A  v.  Mueham.  Ebenda,  XIV. 
1866. 

—  Nekrolog  G.  v.  Schreiners.  Ebenda,  XXI. 
1873. 

—  Steiermärker  auf  auswärtigen  Hocli- 
schulen.  Ebenda,  XXH.  1874. 

—  Die  Anfänge  des  deutschen  Theaters 
in  Graz.  Ebenda,  XXXHI.  1885. 

—  Aus  Erzherzog  Johanns  Tagebuche. 
Eine  Reise  in  Ober-Steiermark  im 
Jahre  1810.  Graz  1882. 

—  und  K.  F.  Peters j  Graz,  Geschichte 
und  Topographie  der  Stadt  und  ihrer 
Umgebung.  Graz  1875.  (^Gelegentlich 
der  Versammlung  deutscher  Arzte  und 
Naturforscher;  siehe  Vorwort.) 
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Irutanzenkalender  (oder  Amts- Schematis- 
mus) Inner- Österreichs.  Einzehie  Jahr- 
gänge aus  der  Epoche  Maria  There- 
sias, Josef  II.,  Leopoldll.  und  Franz  II. 
in  derStatthalterei-Registratur,  in  der 
Joanneums-Bibliothek  undimLandes- 
Archive. 

Irutituhtm  Societatit  Jesu f  Ausgehe  vom  Jahre 
1757,  Prag,  1. 11.  Band  (1.  Band  ent- 
hält die  Bullae  Pontificum,  Congre- 
gationes  Generales  u.  a ,  II.  Band  die 
Formulae  Congregationum,  die  Hatio 
siudiorumj  die  Ordinationes  generales, 
die  Instructiones  ad  Provinciales,  In- 
dustriae  Claudii  Aquavivae,  Exercitia 
spiritualia  S.  Ignatii,  Directorium  in 
Exercitia). 

Kabdeho  H.,  Maria  Theresia  in  Graz  im 
Jahre  1750.  Grazer  Tagespost  1880, 
Nr.  122. 

Ä'rt//CTiÄrt/n7M»^r Ferdinand,  Die  Polemik  über 
die  gregorianische  Kalender- Reform. 
Sitzungsbericht  der  Wiener  Akademie 
der  Wissenschaften ,  plülosopliisch- 
historische  Classe.  87.  Band. 

Kankoffer  J.,  Handbuch  fiär  Patente,  Ge- 
setze und  Verordnungen  für  Cultus 
und  Unterricht.  2.  December  1848  bis 
Ende  December  1854,  Wien  1855. 

Katona,  Hist.  crit.  Hung.,  HL  Pars, 
XXXVI.  Bd.  ff.,  besonders  für  die  Zeit 
von  1700—1773,  literar- historischer 
Anhang. 

Keüe  Johann,  Die  Jesuiten-Gymnasien  in 
Österreich,  vom  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  bis  auf  die  Gegenwart, 
Prag  1873. 

—  2.  Ausgabe,  München  1876. 

Kern  Th.  v..  Die  Reformen  der  Kaiserin 
Maria  Theresia.  Historisches  Taschen- 
buch, 1869. 

KhevenhüUer  F.  A ,  Annales  Ferdinandei. 
Vollständige  Leipziger  Ausgabe,  zwölf 
Bände.   (Theilw.  Auszug  von  Runde.) 

Kindermann  ^.  C,  Beiträge  zur  Vaterlands- 
kunde Innerösterreichs.  Graz  1790, 
zwei  Bände. 

Kink  R.,  Geschichte  der  kaiserlichen  Uni- 
versität zu  Wien.  Wien  1854,  zwei 
Bände. 

—  Die  Rechtslehre  an  der  Wiener  Uni- 
versität. Wien  1853. 


Klar  AI.,  Nekrolog  Caspar  Roykos,  „Der 
Aufmerksame".  1819,  Nr.  156. 

Klein  Anton,  Geschichte  des  Christen- 
thums  in  Österreich  und  Steiermark. 
Wien  1840-1842,  7  Bände. 

(KopitarJ,  „Windische  Sprachkanzel  in 
Grätz."  Vaterländische  Blätter,  Jahr- 
gang 1812,  Nr.  81,  S.  480  f. 

—  Kleine  Schriften,  sprachwissenschaft- 
lichen, geschichtlichen,  ethnographi- 
schen und  rechtshistorischen  Inhalts, 
herausgegeben  von  MUdosichj  I.  (ein- 
zelner) Band.  Wien  1857. 

Kotschy  J ,  Gedenke  der  vorigen  Tage. 
Versuch  einer  Chronik  der  evange- 
lischen Kirchongemeiuden  in  Ober- 
Steiermark.  Vöcklabruck  1881. 

(Kranes),  Die  Feier  der  Vervollständigung 
der  k.  k.  Karl  Franzens-Universität. 
(1864,  s.  Vorwort.) 

—  Skizze  der  Geschichte  der  Grazer  Uni- 
versität in  Ihrof -Peters  Graz  1873  (siehe 
ebenda). 

—  Nekrolog  Riislers  in  der  Zeitschrift  für 
österreichische  Gymnasien,  1875,  III. 
219    233. 

—  Die  landesfurstlichen  und  landschaft- 
lichen Patente  der  Herrscherzeit  Ma- 
ximilian I.  und  Ferdinand  I.  1493  bis 
1564.  Mittheilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark,  1882  allgem., 
1883  specieller  Theil. 

—  Zur  Geschichte  des  Schulwesens  der 
Steiermark  im  Mittelalter  und  wäh- 
rend der  Reformations-Epoche  bisl570. 
£benda,  Jahrgang  1886. 

—  Zur  Geschichte  des  Grazer  Studenten- 
lebens, Zeitschrift  für  allgemeine,  Cul- 
turgeschichte  u.  s.  w.  Stuttgart,  Cotta, 
1886,  III. 

Kunitschj  Biographien  merkwürdiger  Män- 
ner der  österreichischen  Monarchie 
(besonders  der  Steiermark),  Graz  1805, 
fünf  Bändchen. 

Landesvertrefung diey  der  Steiermark.  I.Band 
1867,  bearbeitet  von  K.  v.  Stremayr, 
IL— III.  Band,  bearbeitet  von  Pairhubery 
IV.  Band,  herausgegeben  vom  Landes- 
Ausschuss  (1885). 

Lange  Hans,  Der  Einfall  der  Kuruzzen 
in  der  Steiermark,  1704.  Mittheilungen 
des  historischen  Vereines  für  Steier- 
mark. XXX.  120-124. 
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Langeü  Ignaz  (S.  J.),  Teraplum  aulicum 
Soc.  Jesu  seu  divi  Aegidii  urbis  Oracc. 
patroni  basilica.  Qraecii  1733. 

—  Mausoleum  Graecense.  Graecii  1752. 

lAuchitzer,  Über  die  Aufnahme  der  Biblio- 
theken der  aufgehobenen  Klöster.  Mit- 
theilungen des  Institutes  für  öster- 
reichische  Geschichte  II.  (1884),  401   . 
bis  440. 

Jjeardi  Peter,  Keihe  aller  bisherigen  Erz- 
bischöfe von  Salzburg,  wie  auch  der  : 
Bischöfe  zu  Gurk,  Seckau,  Lavant  und 
Leoben   Graz  1818. 

I^tgeb  H.,  Franz  Unger,  Graz  1870. 

IjHtner  C.  G.,  Ritter  v..  Die  Heimfuhrung 
der  Herzogin  Maria  von  Baiem  durch 
den  Erzherzog  Karl  von  Osterreich 
zu  Grätz,  im  Jahre  1571.  Steiermär- 
kische  Zeitschrift,  N.  Folge,  I.  31-49. 

—  Über  den  Einfluss  der  Landstände 
auf  die  Bildung  der  Steiermark.  Ebd., 
S.  94-132. 

—  Nekrolog  Ankert^  Mittheilungen  des 
historischen  Vereines  für  Steiermark. 
1860,  243  f. 

—  Die  Erbhuldigung  im  Herzogthume 
Steiermark.  Ebenda,  S.  98—136. 

—  Nekrologöo^eÄ*.  Ebenda,  XXVI.  (1878). 

Lemayer  v.,  Die  Verwaltung  der  öster- 
reichischen Hochschulen  1868—1877. 
(Wien  1878.) 

mm 

LUterae  annuae  Soc,  Jent^  Altere  Reihe, 
1581—1614  zu  Rom  (s.  1684\  Florenz, 
Neapel,  Antwerpen,  Douai,  Dillingen, 
Lyon,  gedruckt. 

Ijorenz  Ottokar,  Die  Jesuiten  und  die 
Gründung  der  österreichischen  Staats- 
schule. In  „drei  Bücher  Geschichte 
und  Politik".  Berlin  1876  (199-260). 

lAischin  Arnold  v.,  Eine  Grazer  Studenten- 
gescliichte  aus  dem  17.  Jahrhundert. 
Nach  handschriftlichen  Quellen.  Gra- 
zer „Tagespost"  1806,  Nr.  84. 

—  Bilder  aus  der  Reformationsgeschichte 
in  Steiermark.  I.  Caspar  Kratzer,  Zeit- 
schrift für  deutsche  Culturgeschiclite. 
Neue  Folge  1873,  S.  23-48. 

lAistrwm  Univ.  Oraeceruih  (Sporeno,  Neumayer ^ 

ThonJiauserJf  siehe  Vorwort. 
Lyceal- Bibliothek,  Die  k.  k.,  zu  Graz.  (Ebda, 

siehe  Vorwort.) 
Lyceum,   Geschichte  des  k.  k.  (Vaterland. 

Blätter,   Wien  1815;   siehe  Vorwort.) 


Maeher  Johann,  S.  J.,  Graecium . . .  to- 
pogr.  descriptum,  1700,  Graz.  (Siehe 
Vorwort) 

Macher  Matthias,  Lorenz  Chrysostomus 
V.   Veu,  Graz  1867. 

Mamn,  Knjievna  zgodovina  Slovenskego 
Stajerja.  Graz  1883. 

Mausoleum,  Das,  Ferdinand  IL  zu  Graz. 
„Kirchenschmuck"  XV.  (1884)  97  f. 

MiHfer  Anton,  Die  Bürgerschule  zu*  St. 
Stephan  in  Wien.  Blätter  des  Vereines 
für  Landeskunde  Nieder-Osterreichs. 
1880,  Separat-Abdruck. 

Mayer  F.  Martin,  Zur  Geschichte  Inner- 
Osterreichs  im  Jahre  1600.  Forschun- 
gen zur  deutschen  Geschichte,  XX. 
H.  505-550. 

—  Kaiserin  Maria  Theresia  in  Steier- 
mark. Mittheilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark,  XXXII.  23 
bis  52. 

Meyneri  Hermann,  Kaiser  Josef  IL,  Wien 
1862. 

Mitterdorfer,  Das  aufgehobene  Jesuiten- 
Stift  Mühlstatt.  Vaterlandische  Blätter, 
Jahrgang  1820,  Nr.  86-90. 

Moh»  F.,  Sein  Wirken  in  wissenschaft- 
licher Hinsicht.  Wien  1843. 

Monizelo  Johann  Adam  v.,  Erbhuldigungs- 
Actus  im  Herzogthumb  Steyer  .  .  ., 
5.  Juli  1660.  Grätz  1690. 

Muehar  Albert  v.,  Zur  Geschichte  der  steier- 
märkischen  Reformations  -  Unruhen. 
Hormayrs  Archiv,  Jahrgang  1819  in 
neun  Abtheilungen. 

—  Geschichte  der  Grazer  Universität  und 
des  Lyceums.  (Siehe  Vorwort.) 

—  Geschichte  des  Heraogthums  Steier- 
mark, VIII.  Band. 

Mtichitscfi  Peter,  Paedagogia  oder  Schuel  - 
ftierung  der  würt«mbergischen  Theo- 
logen. Graz  1588. 

—  Antwort  auf  den  weit^pazierenden 
Bericht . .  .  Graz  1590. 

MiihUtäiter   Aufruhr,    Der,    in    Hormayrs 

Archiv,  1830.  S.  516. 
Müüer  Wilibald,  Van  Swieten.  Wien. 
Manch  E.,  Biographie  Julius  v.  ScfmeUer. 

Leipzig  1834. 
Odontius  (Zahn)  Paul  (exilierter  Pastor  in 

Waldstein),  Kurtze  und  wahrhaftige 

historische  Erzehlung . . .  Dresden  1 603 ; 

Magdeburg  1G03,  1620,  Lübeck  1714. 
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Odf/ntiuSf  französische  Bearbeitung,  „^^u- 
lus  Odontius,  Chapelain  de  Waldstcin 
cn  Styrie  .  .  ."  Genfeve  1868. 

Ouo  K  R.  V.,  Zwei  Memoriale.  Jahrbuch 
für  Geschichte  des  Protestantismus 
in  Österreich.  IV.  1883. 

Pachäer  G.  M.  (S.  J),  Die  Reform  der 
Gymnasien.  Paderborn  1883  (berück- 
sichtigt auch  die  Universitäten). 

PauUen  Fr.,  Geschichte  des  gelehrten  Un- 
terrichtes an  den  deutschen  Schulen 
und  Universitäten  Tom  Ausgange  des 
Mittelalters  bis  zur  Gegenwart,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  den  classi- 
schen  Unterricht.  Leipzig  1885. 

Pehüich  Richard,  Geschichte  des  akade- 
mischen Gymnasiums  in  Graz  (siehe 
Vorwort). 

—  Benno  AVci/,  Nekrolog.  Graz  1863. 

—  Judenburg  und  das  Heil.- Geistspital 
daselbst.  Graz  1870. 

—  „Die  Egkennperger  Stifft"  iiii  XV.  und 
XVI.  Jahrhundert.  Grazer  G^'mnasial- 
Programm  1875. 

—  Zur  Geschichte  des  Buchdruckes,  der 
Büchercensur  und  des  Buchhandels 
in  Graz  im  16.  Jahrhundert.  Mitthei- 
lungen des  historischen  Vereines  für 
Steiermark.  XXVII.  136-173. 

—  Chronistische  Übersicht  der  merk- 
würdigen Naturereignisse,  Landplagen 
und  Cultur- Momente  in  Steiermark 
von  1000  bis  1850.  Graz  1880. 

—  Geschichte  der  Protestanten  und  Je- 
suiten in  Steiermark.  Historisch-poli- 
tische Blätter  für  das  katholische 
Deutschland.  92.  Band.  1883,  354—369. 

(Persohn  v.),  Praktische  Einleitung  für 
Steiermark.  Abhandlung  der  Gerichts- 
und Landesstellen,  dann  der  Verfas- 
sungsart. I.  1780. 

PichUr  Fritz,  Repertorium  für  steirische 
Münzkunde.  Graz  I.  1865.  Einleitung. 

—  Millstatt  in  Kärnten  (Braumüllers  Bi- 
bliothek der  Bade-  imd  Curorte). 

Poggendorfj  Literarisch  -  biographisches 
Handwörterbuch  der  Naturwissen- 
schafben. I.  n. 

—  Geschichte  der  Physik. 

Pö'te,  Der  Calvarienberg  bei  Graz.  „Der 
christliche  Feierabend".  Graz  1880 
(II  Artikel). 


Prantlj  Geschichte  der  L.-M.-Universität 
in  Ingolstadt,  Landshut  und  München. 
Zwei  Bände.  München  1872. 

J\xfbgt,  Geschichte  der  Universität  Inns- 
bruck. Innsbruck  1869. 

(Puadi- Fröhlich) y  Sacra  diplomata  duc.  Sty- 
riae.  I.  IL  Vienuae  1756. 

Richard y  Licht  und  Schatten.  Ein  Beitrag 
zur  Culturgeschichte  von  Sachsen  und 
Thüringen  im  1 6.  Jahrhundert.  Leip- 
zig 1861. 

Richter  H.  M.,  Reformation  und  Gegen- 
Reformation  in  Inner-Österreich.  Hi- 
storisches Taschenbuch,  V.  F.  1879, 
177^259 

Riffdy  Die  Aufhebung  des  Jesuitenordens, 
Mainz  1856. 

Ritter^  Kaiser  Joseph  IL  und  seine  kirch- 
liche Reformation,  1867.  Regensburg, 
zwei  Bände. 

Robitsch  M.,  Geschichte  des  Protestantis- 
mus in  Steiermark.  Graz  1859.  Zweite 
Auflage. 

Ro8a9  A.  V.,  Kurzgefaßte  Geschichte  der 
Wiener  Hochschule  im  allgemeinen 
und  der  medicinischen  Facultät  ins- 
besondere. Zwei  Bände  in  fünf  Ab- 
theilungen. Wien  1843-1849. 

Rosoletiz  Jakob,  Gründtlicher  Gegenbericht 
auff  den  falschen  Bericht  und  ver- 
mainte  Erinnerung  Davidii  Rungii. 
Graz  1607. 

—  Diarium.  (Großentheils  verdeutscht  in 
Robitsch  oft  citiert^m  Werke.) 

Rungirts  (Runge)  David,  Bericht  und  Er- 
innerung von  der  tyrannischen  päpst- 
lichen Verfolgung  des  hl.  Evangelii 
in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain. 
Wittenberg  1601. 

iinfarik  J.,  Geschichte  der  südslavischen 
Literatur,  herausgegeben  von  Jirecekj 
I.  slo  venisch  es  glagolitisches  Schrift- 
thum.  Prag  1864 

Sartori  Franz,  Skizzierte  Darstellung  der 
physikalischen  Beschaffenheit  und  der 
Naturgeschichte  des  Herzogthums 
Steiermark.  Grätz  1806. 

Schenkt  Karl,  Nekrolog  Karls  Tomaschek. 
Osterr.  Gymnasial-Zeitschrift.  1878,  IE. 

Schier,  Specimen  Styriaeliteratae.  Viennae 
(1769). 

SchloBsar  Anton,  Innerösterr.  Stadtleben 
vor  hundert  Jahren.  Wien  1877. 
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Sckloasar  Anton,  Erzherzog  Johann  und 
sein  Einfluss  auf  das  Coltiu-leben  der 
Steiermark.  "Wien  1878. 

—  Grazer  Buchdruck  und  Buchhandel 
im  16.  Jahrhundert.  Archiv  fiir  Ge- 
schichte des  deutschen  Buchhandels. 
Leipzig,  IV.,  1879  (Separat -Ausgabe). 

—  Ein  Censurstreit  aus  Steiermark  vom 
Jahre  1720   Ebenda,  VI.  1881. 

—  Die  Literatur  der  Steiermark  in  hi- 
storischer, geographischer  und  ethno- 
graphischer Beziehung,  Graz  1HH<). 

Schmutz  Karl,  Historisch -to))ographisch es 
Lexikon  der  Steiermark,  vier  Bände. 
1822- 1S24. 

Schnabel,  Geschichte  der  Prager  juridi- 
schen Facultät,  drei  Theile.  Prag  1827. 

Schreiner  Gustav,  Grätz.  Em  naturhistori- 
sches statistisch-topographisches  Ge- 
mälde der  Stadt  und  Umgebung.  Graz 
184B. 

Schrey  Haimund,  Das  vormalige  steier- 
märkische  Convictshaus  in  Graz.  Gra- 
zer Tagespost.  1879,  Nr.  200. 

Scriptores  Ordines  S.  Benedicti.  Vindob. 
1881. 

Seckau,  Km*ze  Geschichte  dos  Bisthums  — 
in  Steiermark.  Steirischer  National- 
kalender für  1818. 

Seidl  J.  Gabriel,  Maria  Rast,  Monogra- 
phische Skizze.  Steiermärkische  Zeit- 
schrift, Neue  Folge,  II.  1.  23—40. 

Sickel  Theodor,  Zur  Geschichte  des  Con- 
cils  von  Trient.  Wien  1870  - 1872,  drei 
Abtheilungen. 

--  Das  Reformations-Libell  Kaiser  Fer- 
dinands I.  vom  Jahre  15G2  bis  zur 
Absendung  nach  Trient.  Archiv  fiir 
österreichische  Geschichte,  45.  Band, 
1-96. 

Socher  Anton  (S.  J.),  Historia  provinciae 
Austriae  S.  J.  Pars  prima  ab  exordio 
Societatis  ejusdem  ad  ann.  MDXC. 
Viennae  MDCCXL.  (Der  Kaiserin 
Maria  Theresia  gewidmet.) 

Sponrlb  Wenzel,  Wahrhafte  Beschreibung, 
was  vor  der  fürstlichen  Durchlaucht 
Erzherzogen  Carls  zu  Österreich  hoch- 
zeitlichen Heimbfüerung  vom  17.  Au- 
gust bis  8.  September  1571  . .  .  sich 
zugetragen,  Graz  1572 

Siepischnegg^  Georg  III.,  Stobäus  v.  Palm- 
burg, Fürstbischof  von  Lavant,   Ar- 


chiv für  Kunde  Österreichischer  Ge- 
schichtsquellen, V.,  ISöl  (^Separat-Aus- 
gäbe). 

Stejnscknegfff  Das  Karthäuserkloster  Seiz, 
1884. 

Stieve  Felix,  Wittelsbachische  Briefe  aus 
den  Jahren  1MK}-1G10, 1  Abtheilung, 
Abhandlungen  der  bairischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  III.  Classe, 
XVII.  Band,  2.  Abt  heil  ung,  München 
1 885  1  Separat- A  bdruck ). 

Siitbaei  Georgii  de  Palmbui^  .  .  .,  Epi.sto- 
lae  ad  diversos,  ed.  P  Hier.  Ijumbardi. 
1758    Vieimae. 

Stoeger  J.  N.,  Scriptores  Provinciae  Au- 
striacae  S  J.  ab  ejus  origine  ad  no- 
stra  usque  tempora,  Viennae  et  Ra- 
tisbonae  1856.  ^^S.  103—105  finden  sich 
auch  die  lateinischen  Drucke,  die  das 
Grazer  Collegium  herausgab.) 

Stiflzely  Entwicklmig  des  gelehrten  Richter- 
thiuus  in  den  deutschen  Territorien, 
1872. 

Stttdieny  Die  philosopliischen,  zu  Graz  vor 
60  Jahren,  Grazer  Tagespost,  1871, 
Nr.  343. 

Szifr^ni/i  Gabriel,  Propyleum  (^siehe  Vor- 
wort^. 

Tangl  Karlm.,  Reihe  der  Bischöfe  von 
Lavant,  Klageufurt  1841. 

Thaa  Georg,  Sammlung  der  für  die  öster- 
reichischen Univeraitäten  gültigen 
Gesetze  undVeri  »rdnungen,  Wien  187 1 , 
Suppl.  L  1876,  Suppl.  IL  1883. 

Theiner  A.,  Geschichte  des  Pontificates 
Clemens  XIV.,  l.  2.  Band,  Leipzig  und 
Paris  1853. 

Tomek  Wlad  ,  Geschichte  der  Prager  Uni- 
versität, 1819. 

TrauietibergerG,,  Circulare  vom  31.  August 
1752  in  Religionssacheu ,  erlassen 
von  dem  Präsidenton  und  Räthen  der 
k  k.  Repräsentation  imd  Kammer 
des  Herzogthum  Steiermark.  Jahr- 
buch der  Geschichte  des  Protestan- 
tismus in  Österreich,  DI.  (1882),  136 
bis  145. 

—  Gallus,  Freiherr  V  Ragknitz.  das  Haupt 
der  österreichischen  Exulanten  in 
Nürnberg,  ebenda  IV.  (1883)  105  bis 
139. 

—  Grazer  Christenlehre  im  16.  Jahrhun- 
dert, ebenda  IV.  (1883)  157  f. 
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KtM/e/- Gruber,  Speciminabibliothecae  Ger- 
luanico-austriacae,  herausgegeben  von 
Wendt  von  Wendtenthal,  2  Bände 
(.STheile),  1779-17ÖÖ. 

Wfädau,  Geschichte  der  Protestanten  in 
Österreich,  Steiermark,  u.  s.  w.  seit 
l.')20  bis  auf  die  neueste  Zeit,  Aus- 
pach  1784,  2  Bände. 

Uapf}lerj  Geschichte  der  Wiener  theolo- 
gischen Facultüt,  Wien  1884. 

Mtistlcr  Josef,  Stei  ermärkisch  es  Künstler- 
lexikon, Graz  1884. 

—  Uas  Mausoleum  Ferdinand  II.  in  Grätz, 
Mittheilungen  der  Central -Commis- 
sion.  Neue  Folge,  X.,  1884,  1—10. 

Hc'/rAer,  Das  Schulwesen  d.  Jesuiten,  18Ü3. 

Weiler  E.,  Über  Theaterdrucke  in  der 
Münchner  Bibliothek,  Serapeum  18G4. 

Werner  Karl,  Franz  Suarez  und  die  Scho- 
lastik im  letzten  Jahrhundert,  Regens- 
burg 1861,  2  Bände. 

—  Geschichte  der  katholischen  Theolo- 
gie seit  dem  Trienter  Coucil  bis  zur 
Gegenwart,  Geschichte  der  Wissen- 
schaften in  Deutschland,  VI.,  1806. 

We^enilwickj  Die  Begründung  der  neuen 
deutschen  Geschichtschreibung  durch 
Gatterer  und  Schlötzer,  Leipzig  1876. 

Wichner.  Geschichte  des  Benedictiner- 
stiftes  Admont,  4.  Band,  1466  bis  zur 
Gegenwart  (1880). 

Wledemann  Th.,  Geschichte  der  Refor- 
mation und  Gegenreformation  im  Lan- 
de Österreich  unter  der  Enns,  I.  11. 
1879-1886. 

Whiklern  Johann  B.  v. ,  Chronologische 
Geschichte  des  Herzogthums  Steyer- 
mark,  Grätz  1823. 

H  o(/"  Adam,  Österreich  unter  Maria  The- 
resia (Wien  1855). 

—  Die  Aufhebung  der  Klöster  in  Inner- 
Österreich, 1782-1790,  Wien  1871. 

—  Geschichtsbilder  aus  Österreich,  1. 11. 
(1880—1881). 

UW/Gerson,  Josef  II.  und  die  General- 
seminarien  in  Österreich,  Wien  1877. 

—  Zur  Geschichte  der  Wiener  Univer- 
sität, Wien  1883. 

Wolf  Philipp,  Geschichte  der  Verände- 
rungen in  den  religiösen  und  wissen- 
schaftlichen Zuständen  der  österrei- 
chischen Staaten  unter  der  Regierung 
Josefs  U.,  „Germanen".  1795. 


Wurzbach  Constantin  v.,  österreichisches 
biograph.  Lexikon,  Wien  (A  bis  W). 

Ztüin  J  V ,  Urkundenbuch  der  Steiermark, 
L  II.  (1246) 

—  Der  Kalenderstreit  in  Steiennark.  Mit- 
theilungen des  historischen  Vereines 
für  Steiermark,  1864  (XIII.). 

—  Das  Jahr  1683  in  Steiermark,  ebenda, 
XXXI.,  1883. 

—  Nachträge  zum  Steiermark.  Künstler- 
lexikon,   ebenda,    XXXII,    XXXIII. 

1884—1885. 

—  Über  das  angebliche  Turnier  von  1194 
u.  den  Tummelplatz,  ebenda,  XXXIV, 
1886. 

—  Beitrag  zur  Geschichte  der  Land- 
schaftsschule  in  Graz,  Jahrbuch  für 
Geschichte  des  Protestantismus  in 
Österreich,  III.  (1882)  128-135. 

—  Über  die  Chronik  Peter  Weixlers, 
Beiträge  zur  Kunde  steirischer  Ge- 
schichts-Quellen,  X.  (1873). 

—  Welsche  Gäste,  Wiener  Montagsrevue, 
Literaturblatt  1882,  Nr,  47-49. 

—  Stevennärkitche  GeachicIUtblätterj  I  —VI., 
1880—1885/86.  Graz: 

Aus  dem  Zeitalter  der  kirchlichen 
Bewegung  in  Steiermark.  Correspon- 
denz  der  Päpste  mit  dem  Hofe  zu 
Graz,   1568-1619,  1880,  69—97. 

Tagebuch blätter  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert; aus  dem  Handkalender  Bi- 
schofs Jakob  (EberUin)  von  Seckau, 
1617-1632,  1880,  193-233. 

Zur  Statistik  der  Religionsbewe- 
gung in  Steiermark  im  1 6.  und  17.  Jahr- 
hundert, aus  Andreas  Soetzinyera  Acta, 
1881,  72—108. 

Zur  Geschichte  der  Gegen- Refor- 
mation in  Steiermark,  1610,  Bericht 
an  den  Abt  von  St.  Lambrecht,  1882, 
65-74. 

Zur  Geschichte  der  Gegen-Refor- 
mation  in  Steiermark  . . .  (1599),  1883, 
23-59. 

Aus  Peter  Weixlers  Clironik,  1885, 
1—27,  65-79. 

Aus  der  Zeit  der  Verfassimgs- 
umkshr  in  Steiermark  (1790),  1885, 
80  ff.,  162  if.,  193  ff. 

Landständische  Familien,  1885  bis 
1886,  1-4. 
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Zapletal,  Die  Bekämpfung  und  Duldung 
des  Protestantismus  im  obem  Enns- 
thale  . . .  Graz  1883. 

Zeißherg  Heinrich,  Ritter  v.,  Nekrolog  A. 
Wolfs^  Almanach  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  1884. 

Zeitung  Orätzer,   dann  Grazer y  1785  ff. 

Zini^6/ Eberhard,  Studien  über  das  In- 
stitut der  Gesellschaft  Jesu  (7  Stu- 
dien), Leipzig  1870. 

Zwiedinech- Südenhorst  Hans  v.,  Geschichte 


der  religiösen  Bewegung  in  Inner- 
österreich im  18.  Jahrhundert.  Ar- 
chiv für  österreichische  Geschichte, 
1876,  457-546. 

ZwiedtTieckSudenJiorH  Hans  v.,  Religions- 
gi*av^mina  aus  dem  17.  Jahrhundert. 
Mittheilungen  des  historischen  Ver- 
eines für  Steiermark,  XXHv  27 — 40. 

—  Dorfleben  Inner-Österreichs  im  18. 
Jahrhundert,  Culturhistorische  Skiz- 
zen (Wien  1877). 


Die  gedruckten  Vorlese- Ordnungen  der  Grazer  Universität  reichen  in  der  bezüg- 
lichen Sammlung  der  Universität-s-Bibliothek  (Scripta  GraecensiaJ  bis  1811  zurück. 
Ältere  waren  mir  nicht  untergekommen.  Die  bezügliche  Sammlung  in  der  Joan- 
neums-Bibliothek  beginnt  mit  späteren  Jahrgängen.  Der  Beraonahtand  erscheint  erst 
seit  1827 /"SS  und  geht  der  Vorlese-Ordnung  voran ;  ihm  werden  dann  auch  die  Ver- 
zeichnisse der  theologischen,  juridischen  und  philosophischen  Doctoren-CoUegten  ein- 
verleibt 1850-1858  fehlt  der  Personalstand  der  medicinisch-chirurgischen  Lehr- 
anstalt, der  von  1853/54  ab  anhangsweise  untergebracht  wird,  während  er  1827—1849 
als  Fersonalstand  des  medicinisch-chirurgischen  Studiums  dem  der  philosophischen 
Facultät  vorangieng. 


REGISTER 


Vorbemerkung.  Der  Scliweri)uijkt  dieses  Registers  ruht  vorn eliiii lieh  in  den 
Personen  und  Sachen.  Soweit  sieli  die  Ortsnamen  auf  letztere  beziehen,  fanden  sie 
Aufnahme,  insbesondere  was  die  Besitz-  oder  Gütei'\'erhaltnisse  des  Jesuiten- 
Collegiums  und  der  Universität,  anderseits  die  Glaubensmission  oder  religiöse 
Thätigkeit  des  Jesuiten- Ordens  und  die  Grazer  örtlichkeiten  betrifll.  Dagegen 
wurden  alle  jene  Orte,  deren  Bedeutung  hinter  die  bezügliche  Sache  zurücktritt, 
und  welche  mit  dem  Bestände  und  mit  den  Zwecken  der  Hochschule  nichts  gemein 
haben,  nicht  aufgenommen,  sondern  nur  das  bezügliche  sachliche  Schlagwort 
angeführt.  Das  Register  schließt  den  Text  und  die  fünf  Anhänge  in  sich.  Die 
häufigsten  Abkürzumjeii  sind  nachstehende:  Adj.  ==.  Adjmict,  AasUt.  =  Assistent,  B.  = 
Bischof  fJ'Jrzb.  =  Erzbischof),  iJor.  =  Docent,  Krzh.  =  Erzherzog,  OL  —  General, 
Or.  =  Graz,  Grazer,  /%.  =  Herzog,  Jea.  =.  Jesuit  (wobei  in  der  Regel  die  akad. 
Thätigkeit  mitverstÄn den  wird),  K.  =  Kaiser,  A7;.  =  König,.//.  =  Lehrer,  TAach.  = 
Jjandschaft,  landschaftlich,  Lit.  .^  Literat  (Sclirift.steller),  O.  =  Österreich,  öster- 
reichisch, Jy.  =  Pfarrer,  J*ro/.  =zz  Professor,  U.  =^  Rath,  lieg.  =  Regierung,  at.  ==^  steier- 
inärkisch,  steirisch,  *S7.  =  Stadt,  städtisch,  Slm.  =  Steiermark,  Slh.  =  Statthalter, 
Statthalterei  (=  Regierung,  Rc))räsentation,  Gubernimn),  Stud.  =  Student.  Zwei 
Stücke,  eines  im  Texte,  S.  301—305:  Das  alphabetiach  geordnete  Verzeichnia  der  an  der 
(xrazer  Jesuiten-Hochschule  vertretenen  imicröaterrelchiachen  Orafen-  uiid  I'reifierren- 
Familien,  und  eines  im  ersten  Anhange,  S.  578 — 580:  „Die  naniftaßeren  UniveraiUita- 
Profeaaoren  dea  Jeauiteii- Ordens  158t)  -  1773'*,  gleichfalls  alphabetiach  geordnet,  wurden  im 
Register  nur  angedeutet,  nicht  specificiert,  um  nicht  dasselbe  erheblich  zu  belasten. 


Academia,  Akademie  80,  334  (vgl.  Stu- 
dium,  UniversitasV 

—  Graecensis  (Universität)  233,  237, 208 
~  kais.  in  Wien  IGl. 
Akademische   Amt« -Ehrenzeichen   oder 

Insignien  15C,  367. 

—  Behörden  174  (vgl.  Decan,  Directoreu 
der  Studien,  Facultät,  Rectorat,  Uni- 
versität). 

—  —  Organisation  196. 

—  Ceremoniell  (Amtstracht,  Aufzüge) 
367,  474. 

—  Functionen  253. 

—  Gericht  23,  40,  81,  82,  311,  316-333, 
350,  351,  356  (vgl.  Banngericht,  Con- 
sistorium,  Senat). 

—  Gerichtsbarkeit  111. 

—  Gerichts-Ordnung  24,  318—321,  422 
(vgl.  Ritus). 

—  Gottesdienst  (Messe,  Predigt)  114, 116, 
136,  137,  150. 

—  Grade,  Grade  -  Ertheilung,  Graduie- 
rung 67,  243,  351,  362-367,  421  (vgl. 
Baccalaureat,  Doctorat,  Licentiat,  Ma- 
gisterium,  Promotion). 


Akademische  Legion  (s.  Studenten-Frei- 
corps). 

—  Miliz  89  -  90  (vgl.  Studenten-Bewaff- 
nung). 

—  Redoute  und  Ball  86. 

—  Senat  148,  174,  198,  199,  205,  206,  209, 
544  (vgl.  Consistorium). 

—  Theater  80,  89,  335,  340,  344-345, 
420  (s.  Dramatik,  dramatur^^ische . . .). 

Achat  sc  liitsch  Ludwig,  Buchbinder  58. 
Achenwall,  Lit.  474. 
Ackerbau-Gesellschaft,  st.   85,  121,  5^4. 
Ackermann  J.  Chr.,  Gastwirt  35. 
Acta  Universitatis  83. 

—  in  consistorio  secreto  habita  a  S.  Dom. 
Pio  papa  VI.  1778  103. 

Actus  parvi  magni  82  (vgl.  Promotio). 

Adel.  St.  18,  28,  301-305,  315,  324. 

Adju'ncten  130,  134,  147,  159,  529,  599  bis 
601  (vgl.  Assistenten). 

Adler  und  Dietze,  Dresdner  Verlagsbuch- 
handlung 159. 

Admont  (Kloster,  Schule)  28,  63,  73,  113, 
121,  126,  131,  132,  133,  137,  140,  150, 
335,  402,  498. 

Ästhetik  127,  502  (vgl.  Class.  Literatur). 

Agram,  Jes.-CoUegium  30. 
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Agrani,  Hocliscbule,  Universität  199, 202. 

Agricola  (Bauer),  Bischof  von  Seckau 
3    6 

Ahrens  Heinrich,  Prof  17«,  1H4,  548, 585, 
593. 

Aicher  Simon,  Prädicant  19. 

Aicbhom  Sigismund,  Prof.  161,  1(>9,  174, 
181,  199,  538.  592. 

Aichenegg  Ludwig,  Bibliotheks- Prakti- 
kant 602. 

Aichinger  Josef,  Stud.  55,  56. 

Aichmayr  Franz  J.,  Gr  »St.-Pf.  83,  88, 
427,  428,  583. 

Aicholt  Christian,  Graf  v.,  Sth.  von  Stni. 
134. 

Aigner  Ignaz,  Jes.  419. 

Albert,  Erzh.  von  ö.  13. 

Albertiui  Jobann  B.,  innsbr.  Prof.  453. 

Albrecht  I.,  Kö.  217. 

—  Hzg.  von  Bai  er  n  13. 
Album  der  Universität  28J),  ÄK). 
Alegambe  Philipp,  Jes.  383-384. 
Alexander  VI.,  Papst  263. 
Aldobrandini  Hippolyt,  Cardinal  8. 
Alfonso,  Prinz  109. 
Alphabetisches    Verzeichnis    der    inner- 

Ö9terr.  AdeUfamUien,  deren  Angehörige 
an  der  Jes.  -  Universität  studierten 
301—305. 

Albersdorf  40. 

Allgemeine  Anordnungen  über  das  Stu- 
dienwesen (s.  Studien wesen). 

Altherr  Conrad,  L.  des  Engl.  180,  601. 

d' Alton,  Graf,  Gl.-Major  102. 

Altringen  Marcus  v.,  B.  von  Seckau  21, 
22,  30,  33. 

Alumnen,  päpstliche  und  im  allgemeinen 
der  Gr.  Stiftungshäuser  (Coiivict,  Fer- 
dinandeum,  Josephinum)  9,  22,  232, 
240,  248,  250,  268,  269,  372,  478. 

Amerlin  P\»rdinand,  Assi.st.  599. 

Amici  (Amico,  Amicus')  Franz,  Jes.-Prof. 
256,  373,  374,  378. ' 

Amignon,  Jes.  402. 

Amman  v.  Aman.segg  Matthias,  ld.sch. 
Secretär  227. 

Amman  v.  Amanthal,  Gr.  Stadtrichter  44. 

Amortisations-Gesetz  91. 

Ampach  Rochus,  Jes.-Prof.  44. 

Amtseid  der  Staatsbeamten  178. 

Anatomie,  descriptive  102,  104,  160,  161, 
507,  508,  533,  590,  592,  594,  596,  599. 

—  Gebäude  (Hörsaal)  135,  158,  187,  188, 
189,  194,  557,  564  fvgl.  Institut). 

—  pathologische  (Caoinet,  Präparate, 
Lehrkanzel)  131,  135,  150,  188,  5531 
594,  596. 

—  Institut,  Beschreibung  desselben  191 
(s.  Heschl),  557,  564. 

—  anatomische,  chirurgische,  geburts- 
hüfHche  Klinik  452. 

Anders  Josef,  Fhr.  v.,  Prof.   204,  211, 

570,  595,  602. 
Andrian  Karl,  Fhr.  v.,  Jes.,  Lit.  57,  373, 

383,  384,  400. 
d'Angeli  Eduard,  Assist.  600. 


Angerer  Anton,  Jes.  587. 

Anker  Matthia.s,  Prof.  136,  156,  500,  522, 

52<>,  590. 
Anna,  Erzh.,  Srhwester  K.Feniiuandll., 

K.  von  Polen  8,  J»,  2H7,  337. 
Annen- Kinderspital  204. 
Anonymus  über  die  Gebrechen  des  Gr. 

Lvceums  (1787)  114. 
Apfaltern,  Fhr.  v.  2a>. 
Apostaten,    Rückkehr  zur  röm    Kirche 

(pä.  Edirt)  41. 
Apostelen  (de  Apostolis),  Sth.-R.  54,  55. 
Apotheken  in  (vr.,  Visitation  202. 
Appel  Engelbert,  A.ssi.st.  595). 
—  Florian  Sales,  Prof.  133,  147,  148,  502, 

515,  517,  582,  5a5,  588,  5W,  591,  51*2. 
Appeltauer  Ignaz,  Prof.,  Lit.  134,  137. 

—  Karl,  Pro^  129,  137,  143,  153. 158,505, 
506,  515,  517,  5'20,  582,  5*U,  58JI,  591. 

Approbation  der  Thesen  luid  ihrer  Drucke 

350. 
Aquaviva,  Je^^.-Ordens-Gl.  345. 
Aquileja,  Visitatious-Coiumission  19. 
Arator  Stephan  (s.  Szantoj. 
Arbesser,  Jes.-Prof.  111. 

—  Alois,  Prof.  588. 
Arbter  Josef,  R.  v.  582. 
Archäologisches  Museum,  Gr.  Univ.  191, 

11|2. 
Archiv  des  Ministeriums  liir  Cidtus  und 
Unterricht  625-626. 

—  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-  (»26. 
Arco  Josef  Adolf,  Graf  v.,  B.  von  Seckau 

104,  107,  118. 

Aristotelische  Philosoj>hie  405. 

Arithmetik,  cameralistische  und  juridi- 
sche 591. 

Arme  (und  gefangene  Leute)  35. 

Armen-Betheilungs-Haupt  verein  141. 

—  Bibliothek  am  Jes.-Gvmnasium  57. 

—  Haus  in  Gr.  58. 

—  und  Siechenhaus  in  Gr.  452. 

—  Schule  der  Jes.  58,  65. 

Arnoldo  Peter,  k.  k.  Fecht-L.  208,  (J02. 

Artillerie-Zeugschmiede  im  Jes.-Colle- 
gi  um- Gebäude  119. 

Artlsten-Facultät  245,  246  (vgl.  philo- 
sophische Facultät). 

Arzt  Siegmund  v.,  B.  von  Seckau  6. 

A.scetischer  Eifer  der  Sodalitäten  23. 

Aschhauseu  J.  Gottfried,  B.  v.  Bamberg. 

Assistenten  der  medicinischen  und  phi- 
losopliise.hen  Lehrkanzeln  134,  183, 
520. 

—  Verzeichnis  derselben  599—601. 
Astronomie  97,  134,  142,  502,  591. 
Astronomischer  Thurm   (s.   mathemati- 
scher Thurm). 

Attems,  gräfliche  Familie  51,  267. 

—  Ferdinand  118,  153,  523,  524. 

—  Ignaz  128,  535. 

—  Josef  457 

—  Ottokar  Maria,  Fürstb.  von  Seckau 
180,  191. 

Auditorium  (Universitatis  publicum)  s. 
Aula  und  Theater. 
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Auersperg,  Graf,  Ex-Jes.  96. 

—  Anton  (Anastasius  Grün)  167,  202, 
2(XJ,  210. 

—  Erwin  210. 

—  Franz  Anton,  Füi-stb.  von  8eckau  85. 

—  Heinrich  67,  69. 

—  Heribert,  Jes.  587. 

—  Josef  80,  423. 

—  Theodor  206,  210. 
Aufnahmsprüfung  für  die  philosophische 

Facultät  100. 

Aufwiegler  und  Verführer  der  Bauern- 
schaft in  Glaubensdingen  77. 

Augenheilkunde  (Oculistik)  151, 158,  553, 
592,  596,  (XX). 

Augsburg,  Reichstag  von  1555  6. 

Augustin  August,  Turnl  177,  554,  602. 

Augustiner,  beschuhte,  zu  Hohenniauteu 
und  St.  Leonhard  112,  114 

—  Chorherrn  in  Rottenmann,  Pöllauund 
Stainz  112  (vgl.  Voran). 

--  Eremiten  in  Graz  17,  82,  85  (im  Münz- 
graben 36),  100,  111. 

Augustineum  in  Graz  158. 

Aula  CAuditorium,  Promotionssaal,  Thea- 
ter) 37,  38,  54,  57,  100,  118,  168,  169, 
171,  183,  257,  352. 

—  AViener  163. 
Ausland,  Studium  im. 

—  Studierende  vom  147,  150,  154. 
Aussee,  Hallamt  in  22,  6fi,  242,  265,  266, 

2<)7,  436. 
Ausweisungs-Patent  (1679)  38 
Avancini  (Avaucin")  Nikolaus,  Jes.,  Lit. 

37,  256,  270,  389,  391,  392,  577. 

B 

Baccalaureat,  Baccalaiu-eus  7,  51,  79,  83, 
114,  138,  245,  289,  349,  a52,  365,  366, 
417,  474  (vgl.  akad.  Grade). 

Bachin  Leonhard,  Jes.  22 

Baden-Durlach  Prinz  von,  Regiment  89. 

Bader  Theodor,  Jes.  244. 

Baiern  4. 

—  herzogl.  Familie  234. 
Balneologie  597. 

Ballmann  Hiiinrich,  Assist.  600. 

BamV)erg,  B.  von  8,  16,  275.  338. 

Banffy  v.  Also-Lendva  14. 

Bank al- Coli egium  innerÖ.  54,  62. 

Bannrichter,  kais.  316. 

Barbara,  heil.  14 

Barkan  Adolf,  Assist.  600. 

Bardarini  Josef,   Jes.  78,  90,  93,  94,  95, 

430,  581. 
Barmherzige  Brüder  in  Graz  28. 
Bärnegger  (Bernecker,   Pernecker"!  Stift 

oder  Stiftung,  Gült  11,  248,  436. 
Baronius,  Cardinal,  Lit.  383. 
Bartsch,  Gr.  Buchdrucker  5. 
l^astianschitz  Matthias,  Jes.  22,  577. 
Batthianv,  Graf,  Josef  87,  95,  434. 
Battig  Matthias,  Stud.  82,  84. 
Bauer,  Univ.-Bibl.-Scriptor  486,  488,  602. 

—  Adolf,   Prof.  205,  209,  210,  568,  598. 

—  (s.  Agricola). 


Bauern-  und  Bürgersöhne,  mittellose  408. 

—  Aufstände,  Tumulte,  Unruhen  21,  22, 
50,  60,  62,  69,  277-278 

—  Bursche,  ledige  als  Emigranten  69. 
Baukunst  129,  463,  497,  502. 

Beanen,  Beaniden,  Bacchanten  313  (vgl. 
Deposition). 

Beaumont,  Gl.  117. 

Becceler  Ludwig,  Jes.  87,  430,  436. 

Beckh  -  Widmanstetter,  Buchdruckerei- 
Firma  78. 

Behem  (Pehem),  Lit.  111,  118. 

Beichtpflicht  der  Stud.  150,  350. 

Beleuchtung  der  akad.  Hörsäle  146. 

Bellarmin  Robert,  Lit.  357. 

Belzhofer  Thomas,  Gr.  Bürger  250. 

Benedict  XHL,  Papst  18,  56. 

Benedictiner  402. 

—  zu  St.  Lambrecht  113  ('s.  dort), 

—  Mühlstatt  2(33  (s.  dort). 

—  Seckau  108  (vgl.  Admont). 
Beredsamkeit,  Wohlredenheit,  geistliche 

und  weltliche  (s.  Eloijuentia). 
Berger  Emil,  Doc.  208,  596. 
Bergrecht  549,  593,  5iK>. 
Berisw^yl  Josef,  L.  d.  Franz.  183, 203,  554. 
Berlin,  Univ.-Feier  183. 
Bernhard,  Abt  von  Viktring  264. 
Berruer,  Je.s.,  Lit.  81. 
Berthold,  Prälat  von  St  Lambrecht  79^ 

416. 

—  Johannes,  Jes.  577. 

—  Peter,  Jes.  408,  415, 

Bertholdi  Alois,  Gr.  St.-Pf.  64,  67,  70,  71, 

77.    ^ 
Bertoldi  Johann,  Jes.,  Lit.  373,  378. 
Berufung  der  Lehrkräfte  542. 
Beschreibung  der  Gr.  Einwohner  12. 
Bestschießen,  akademisches  90. 
Bethlen  Gabriel  17,  22. 
Bettler  (Gesindel)  25,  26,  27,  28,  35,  36, 

37,  38,  40,  50,  52. 

—  Buche!  32,  34,  45. 

—  Commissi  on  54. 

—  Stiftung  in  Gr.  28  (vgl.  Vaganten). 
Beutel  V.  Lattenberg  Wenzel,  Prof.  i40, 

149,  153,  157,  171,  173,  174,  177,  515, 

517,  520,  529,  582,  584,  585,  591. 
Bewer,  Doc.  50(). 
Bibel-Dialecte,  Studium,  alter  und  neuer 

Bund  (Testament)  204,  443,  454,  480, 

588,  589,  591,  593,  595. 

—  hebräische,  lateinische,  griechische  57. 
Bibliothek  (der  Univei*sität,  des  Lyceums, 

öffentliche)  42, 94, 98, 101, 102, 103, 105, 
108,  112,  116,  117,  123,  129,  130,  133, 
155,  178,  179, 202, 208, 459, 486, 488  bis 
489,  528,  555,  570-571. 

—  Acten  630—631. 

—  Lesestimden  135. 

—  Personale,  chronologische  Übersicht 
602. 

—  Revision  486—489. 

Bidermann  Hermann  Ignaz,   Prof.  194, 

201,  208,  209,  569,  583,  586,  596. 
Bierglocke  (Pührglocken)  22. 

42* 
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Kegittter. 


Bill  Georg,  Prof.  177,  187,  554,  667,  604, 

697. 
Billard-Inhaber  116. 
Bion  Nikolaus,  Lit.  468. 
Bimbacher  Alois,  Doc.  207,  696,  600. 
Bischof  Hermann,  Doc.  15>2,  W«),  5J)5. 
Bischoff  Engelbert,  Jes.,  Lit.  374,  382. 

—  Ferdinand,  Prof.  190,  194,  209,  211, 
669,  683,  586,  596,  696. 

Bissingen-Nippenburg  Ferdinand,  Graf, 

Sth.  128,  132. 
Bittermann  Wilhelm,  suppl.  Prof.   148, 

691. 
Biwald  Leopold,  Jes.,  Lit.,  Prof  84,  85, 

88,  98,  99,  102,  1G4,  112,  121,  122,  388, 

440,  441,  465,  456,  461,  467,  480,  581, 

587,  688,  618. 
Blagatinscheg  (s.  Kaiserfeld). 
Blaschke  Johann,    Prof.    15(>,   164,   171, 

184,  204,  519,  548,  569,  582,  585,  586, 

591,  593,  595. 
Bleichsteiner  Anton,  Doc.  210,  59fi,  59*,K 
Bliemin  Elise,  geb.  Gillmannin  436. 
Blodig  Karl,  Prof.  186,  15)9,  205,  583,  586, 

596. 

—  Karl  jun.,  Assist,  und  Doc.  596,  (500. 
Blümegen,  Graf  v.  105. 

Blyssem  Heinrich,  Jes.,  Lit.  4,  5,  7,  230, 

231,  233,  245,  379. 
Bogensberger  Julius,  Assist.  600,  (JOl. 
Böhme  Jakob,  Lit.  75. 
Böhmer,  Jes.  374. 
Bollandisten  402. 
Boltzmann  Ludwig,  Prof.  192,  197,  200, 

201,  566,  567,  585,  597. 
Bombardi  Ulrich,  Jes.  64,  65,  2()5,  577. 
Bonaparte  (Napoleon)  117. 
Bonn,  Univ.-Feier  191. 
Bonne val.  Gl.  60. 

Borgia  Franz,  Jes.  3,  18,  34,  228,  22?K 
Boit6,  8taats-R.  84. 
Born  Ignaz,  E.  v.,  Lit.  440. 
Börner  Ernst,  Prof.  199,   206,  208,  5i)6, 

im 

Bos(-'ovich  Roger,  Jes  ,  Lit.  88,  441. 

Bossi  Max,  Assist,  599. 

Botanik,  129,  132,  133,  143,  147,  151,  154, 

179,  im,  187,  195,  496,  500,  590,  592, 

594,  597. 

—  Assistenten,  der  (501. 

—  Institut,  für  564. 

Botanischer  Garten  131,  155,  161,  195, 
196,  199,  208,  207,  210,  496. 

Bourguignon  v.,  Hofrath  415,  424. 

Brachium  militare  46,  51. 

„Branntwein-Brennerin",  die  (17(X))  44. 

Brauner  Johann,  Assist.  600. 

Braunhofer  Anton,  Lit.  531. 

Bräuer  in  Graz  34. 

Brenner  (Prenner)  Martin,  Fürstb.  von 
Seckau  6,  12,  16,  288,  391. 

Breslau,  Universität,  Verbrüderung  mit 
der  Grazer  45. 

—  Sieg  bei  77. 

Bretterklieber  Franz,  Univ.-Bibliotheks- 
Scriptor  185,  190,  602. 


Brenner  (Breiner,  Preinen,  Graf  266. 

—  Karl  AVeichard,  Landeshauptm.  67 

—  Thomas  70,  80. 

Breuning  Franz,  Reg.-R.  450,  583. 
Brigido  Josef  Pomp.,  Graf,  95,  1^5,  435. 
Brittonia,  B.  von  233. 
Brotmangel  in  Graz  38. 
Broussier,  Gl.  128. 
Bruch,  Notar  167. 

Brück  a.  d.  M.  (Landtage,  Li  bei! )  4,  5, 
11,  1(5,  21,  26,  51,  61>,  86,  230-234. 

—  Kreishauptleute  7(> 
Brücke  Ernst,  Prof.  18(5. 
Bruderschaften  93,  10I>  i'vgl.  Sodalitäteu). 
Brimn  Franz,  Doc.  182. 
Buch-Binder,  Gr.  18 

—  Druck  5,  52,  58,  64. 

—  Druckerei  der  Jes.  in  Gr.  { Projeet  i  67. 

—  Führer  oder  Händler  18  (vgl.  Bü<*hen. 
Bücher,    lutherische,    ketzerische,    sec- 

tische  5,  12,  15,  18,  50,  58,  71. 

—  scandalöse  74. 

—  Schul-,  für  höhere  Schulen  73. 

—  PÜicht -Exemplare  124. 

—  Censur  i Revision)  3(>,  58,  64,  78,  Itti, 
ia5,  116,  119,  280,  400,  422. 

—  iSchuiuggel  93. 

Buchbaltuiig,  donpelte  (scrittura  doppia) 
434  (Vgl.  Reclinungswesein. 

Büchinger  Josef,  Prot  149,  151,  154,  518, 
585,  591. 

Bucelleni  Johann,  Jes.,  Lit.  25(5,  381. 

Budapest,  Ärzte-  und  Naturforscht*r -Ver- 
sammlung 204. 

—  Univ.-Feier  205. 

Buk  (Bück,  Puk)  Anton,  Prof.  112,  452, 

468,  481,  588. 
Bullen  (Breve\  päpstliche  18,  4i^,  51,  94, 

223-224,  226,  226,  240,  242,  247,  252, 

318,  435,  54(5,  604—609. 
Buresch  v.  Greifenbach,  Johann,  Polizei- 

rath,  Prof.   89,  5M5,  97,  434,  439,  448, 

450,  4(57,  470,  581,  588. 
Burger  Johann  N.,  Lit.  173. 

—  Moriz,  R.  V.,  Sth.  173. 
Bürgergarde,  Gesellschaft^shall,  Gr.  173. 
Burmeist^T,  v.,  Sth.-R.  72,  260,  408. 
Bursche,  liederliche,  und  Weibspersonen 

2(5  (vgl.  Vagabunden,  Vaganten). 
Busäus  (Busee)  Theodor,  Jes.  244,  345. 
Busch  Johann,  Assist.  549. 
Büsching,  Lit.  433. 

C  und  K 

„C.  coronaria  et  graudis  littera",  Fest- 
schrift 36. 

Kaan  v.  Albesth  Ludwig,  L.  159,  160, 
176,  180,  520,  601. 

Kaaserer  Franz,  Assist.  600. 

Kahn  Josef,  v.,  Prof.  192,  595. 

Cajetanus,  Cardinal-Legat  11. 

Kainbach,  Fhr.  v.,  53. 

Kaiserfeld  (Blagatinscheg)  Josef,  E  v. 
159,  169,  538 

—  Moriz,  E.  V.,  184,  187,  554,  566,  685. 
Kalchberg,  Fhr.  v.,  Stud.  141. 
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Kalchber^  Johann,  E.  v.  134. 
Calcul  bei  Rigorosen  158. 
Kalenderstreit,  st.  6,  234. 
Kalligraphie,  Orthographie  und  Stilistik, 

Verbesserung  der  124. 
Kallmus  Anton,  Bibl.-Secretär  179,  602. 
Kaltenbrunner  Ferdinand,  Doc.  204,  205, 

568,  598. 
Kaltenegger  Leo,  Prof.  122. 
Calvarienberg  bei  Graz  29,  30,  36. 
Cameralistik,  Cameral- Wissenschaft,  ca- 

meralistisch  -  mercantil.  Rechnungs- 
wesen 92,  175,  428,  434,  445. 

Cameral- Studienfond  110. 

Kammer,  schlesische  29. 

Cancellarius  universitatis  (Praefectus  ge- 
neralis Studiorum),  Univ.  -  Kanzler, 
Ober-Bibliothekar  7,  23,  91,  347,  348, 
348-350,  351,  352,  353,  356. 

—  Vice-Kanzler  349. 

Caniculares  vacationes,  Hundstag-  oder 

Sommer-Ferien  364 
Kanischa,  Festung  13. 
Canisius  Peter,  Jes.  220 
Canones  sacri  346,  439,  587. 
Canonisches  Recht  (s.  Kirchenrecht). 
Canstein  Raban,  Fhr.  v.,  Prof  204,  206, 

569,  595. 
Cantabrus  Sales,  Jes.  3. 
Cantor  der  Gr.  Stadtpfarre  52. 
Kanzlei-Pauschale  152. 
Capenides  Albert,  Jes.,  Lit.  389. 
Kapfenberg  62,  68,  274. 
Capler  Franz,  Augustiner  416. 
Kapferer  Heinrich,  Bibl.-Aman.  602. 
Kapuziner  in  Graz  75,  108,  111,  113,  307. 

—  in  Mureck  und  Pettau  113. 
Karajan  Max,  R.  v.,  Prof  182,  187,  191, 

197, 198, 551, 554, 568, 583, 586, 594, 598. 
Cardanus  Michel,  Jes.  8. 
Karl  IV.  römisch-deutscher  K.,  239. 

—  II.,  Erzh.  von  Inner-Österr.  3,  4,  5, 
6,  7,  8,  17,  219,  222,  223,  227—247, 
254,  259,  260,  261,  268,  287,  312,  324, 
604,  605,  611. 

—  Erzh.,  des  vorigen  Sohn  12,  13,  14, 
15,  18,  289,  300. 

—  in.  (als  Prätendent  Spaniens),  VI. 
(als  röm.- deutscher  Kaiser)  47,  49,  51, 
251, 281, 337, 338, 399, 400, 555, 572, 610. 

—  Hzg.  von  Lothringen  85,  86. 

—  Albert,  Prinz  von  Baiem  300. 

Carl  Josef,  Jes.  80,  82,  415,  417,  420, 
425,  578. 

Carmeliter  in  Graz  53,  108,  114. 

Karner  Peter,  Assist.  599. 

Kärnten  (Land,  Landschaft,  Stände)  4, 
5,  11,  20,  21,  26,  30,  37,  51,  62,  f{4, 
86, 98, 222  (vgl.  auch  Mühlstätter  Han- 
del oder  Process). 

Karoline,  K.  von  Österreich  148. 

—  Kö.  von  Neapel  118. 
Carolinum,  Knaben-Seminar  in  Gr.  149. 
Karthäuser-Orden  10,  269  (vgl.  Gairach 

und  Seiz). 
Carcer,  Karzer,  akad.  An-est  121, 255, 319. 


Casal  Peter,  erzh.  Hofbeamter  250. 
Kaschuttnigg  Joachim,  Jes ,  Lit.  388. 
Casnedi  Martha,  v.,  geb.  Brenner  28. 
Cassa  facultatis  83  (vgl.  Facultäts-Casse). 
Casus  conscientiae  846,  357. 
Katechese,    Katecheten,    Katechismus, 

akad.  115,  116,  121,  360,  361. 
Katechetik  603. 
Catechismus  Petri  Canisii  220. 

—  Romanus  220. 

Katharina,  die  heil.  7, 25, 75, 245, 246, 313. 

—  Tochter  Erzh.  Karls  IE.  von  Inner- 
österreich 7,  8. 

—  Prinzessin  von  Brandenburg,  sieben- 
bürgische  Fürstenwitwe  23. 

Catharina  (Catharin)  Josef,  E.  v.,  78,  96, 

97,  417,  421,  425,  428,  583. 
Katholische  Kirche,  Religion   151,   176 

(vgl.  Glaubens-Mission  der  Jesuiten). 
Kaufmann  Matth.,  Jes.,  Prof.  586. 
Kaulich   Wilhelm,  Prof   192,   194,   198, 

205,  566,  597,  602. 
Kautzner  Karl,  Assist.  599,  600. 
Kaunitz  Wenzel,  Fürst  v.,  433. 
Cavalieri,  Lit.  387. 
Keglevich,  Graf,  Stud.  41. 
Keller  Karl,  Assist.  600. 

—  Otto,  Prof  201,  206,  568,  598. 
Kemper   Clemens,  Prof.   111,   115,  118, 

581,  586,  688,  589. 
Kepler,  Astronom,  Prof.  10,  11,  387. 

—  Feier  in  Graz  194. 
Keppler  Cöl,  Prof  135,  590. 

Kergel  Wilh.,  Prof   194,  568,  586,  598. 
Kern  Anton  Ambros,  Gr.  St.-Pf  79,  416, 
417,  421. 

—  Matthias,  Gr.  St.-Pf  52. 
Kernstock  Ernst,  Assist.  601. 
Cernigei  Ignaz,  Jes.  86. 
Cerroni,  v.,  Jes.  60. 

—  Jakob  Ernst,  v.,  Sth.-R.  62, 80, 87, 423. 
Kerschner  Ludwig,  Assist.  600. 
Kertscher  Friedrich,  Assist.  601. 
Cesare  Andreas,  Stud.  46. 

Ceschka  Friedrich,  Assist.  601. 
Kessel  Johann,  Doc.  200,  566,  597. 
Chabert  August,  Prof  159,  162,  173,  204, 

518,  548,  591. 
Chadima  Josef,  Assist.  601. 
Charlotte,   Prinzassin  v.  Lothringen  86. 
Chemie  129,  132,  133, 147,  149,  159,  496, 

500,  550,  590,  592,  594,  597. 

—  Laboratorium,  Institut  für   178,  181, 
196,  197,  198,  551,  564. 

—  pathologische  oder  medicinische  565, 
566  (s.  auch  Assistenten). 

Ketzerische  Lehren,  Bücher  50  (s.  auch 

Bücher). 
KeuPsches  Regiment  71. 
Keuschler  und  Winkelwirte  26,  27. 
Khell  Josef,  Jes.  88. 
Khevenhüller  Christoph,  v.,  264. 

—  Georg,  V.  264. 

—  Georg  Adam  31. 

—  Johann  Franz,  Graf,  Sth.  110. 

—  Josef,  Fürst  v.  86. 
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„Chirurgi"  472. 

Chirurgie  (Wundarzenei),  Lehre  u.  Kli- 
nik 124,  481,  507,  508,  588,  589,  5iO, 

592,  594,  596  (s.  auch  Assistenten  t. 

—  Patronat  der  552. 
Christenlehre  der  Gr.  Jes.  76. 
Christoph,  Bened.-Aht  v.  MühLstatt  263. 
Chronometer  im  magnet.  Observatorium 

der  Gr.  Univ.  129. 
Chrön  Thomas,  B.  v.  Laibach  288. 
Khüenburg  (s.  Küenburg). 
Chursächsische    Gesandte    am    Regens- 

burger  Reichstage  70. 
Kielenhofer  Matth.,  Pf.  zu  Hartberg  288. 
Kienburg,  Khüenburg  (s.  Küenburg). 
Kiener,  IJniv.-Syndicus  106. 
Cilli  (Stadt,  Viertel)  26,  27,  69,  2<i8. 

—  Gymnasium  zu  126,  165,  4{K>. 

—  „Graf  von"  (Incognito-Name  Erzh. 
Ferdinands  von  Inner- Österreich)  11. 

Kindberg  44,  274. 

Kinder-Heilkunde,  Kinder-Krankheiten- 
Lehre  547,  597  (s.  auch  Assistenten 
und  Annen-Spital  in  Graz). 

Kirchbach  ()2. 

Kirchberg  (>2. 

Kirchen-Geschichte  443,  588,  589,  591, 

593,  595. 

—  Musik  H. 

—  Recht  (jus  canonicum,  Sacri  Canones) 
25,  <K),  101,  151,  177,  395,  39(5,  40i^ 
443,  445,  479,  504,  546,  588,  589,  591, 

593,  595. 

—  Schätze  4ß 

Kirchheim  in  Kärnten  263,  274. 
Kirchtag  („Brathel-"  oder  „Pieren-")  42. 
Kirmann  Franz,  Prof.  153,  159,  518,  585, 

591,  592. 
Kirwizzer  Wenzel  Paul,  Jes.,  Lit.  i^87. 
Cistercienser  zu  Neuberg  113  (vgl.  Rein). 
Cittian  Andrea,  Prior  von  Gaming  2()8. 
Civil- Process-Ordnung,  deutsche,  188. 

—  östeiT.  (.s.  Gerichtsverfahren). 

—  Recht,  ö.  (s.  Gesetzbuch,  ö.  bürgerl.). 
Claa    Gottfried,    Augustin  er -Eremit  en- 

Provincial  79,  416. 
Klagenfurt  61,  102,  110,  275. 
Klammer  Matthias,  Bibl.-Amman.  602. 
Klappitsch  Theophil,  Prof.  110,  587. 
Clar  Franz,  Prof.  179,  186,  202,  533,  565, 

594,  596. 

—  Conrad,  Doc.  193,  597. 
Ciarisserinnen  in  Graz,  in  Judenburg  108. 
Classenlehrer  am  Gymnasium  136,  547. 
Classen-Steuer  123,  124. 
Classification  349. 

Classische  Literatur,  lateinische,  Aesthe- 

tik  und  Philologie  485,  502,  594,  598. 
Klebersperg  Franz,  Peter  v.,  Idsch.  Pro- 

foß  41. 
Kleidertaxe  43. 
Klein  Anton,  Prof.   138,  148,    50^3,  515, 

585,  589,  590. 
Kleinmann  A.,  Protomedicus  452. 
Clemens  VIII.,   Papst  10,   12,   218,   250, 

251,  269. 


Clemens  XIV.  rGanganelli),  Papst   435. 

Klemen.siewicz  Rudolf,   Prof.   200,   201, 

202,  205,  2»;,  211,  565,  5<J6,  5i^;,  600. 

Klementschitsch   Anton,    Suppleut    174, 

548,  593. 

Klemencic  Ignaz,  Assist.  601. 
Cleriker  aus  Görz  tmd  Tri  est  479. 
Klier,  Advocat  533. 

Klinger  Franz,  Prof.  189,  208,  583,  58<i, 
595. 

—  Franz,  Assist.  601. 

Klinik,  therapeutische  imd  chinirgische, 
Antun^e  in  Graz  4<>8  (s.  Chirurgie  und 
Mediom  i. 

Kloster- Gelübde  89. 

—  Rath,  landesfürstl.  19,  20. 

—  Schulen,  mittelalt.  215  (vgl.  Studium«. 

—  Studien,  häu.slirhe  (Haus.studiumi  97. 
Klöster,  Stifte,  stm.  20,  49,  64,  72,  122. 

—  Aufhebung  108,  HO,  111, 112, 113, 114 
Knabl  Richard,  Pf.  und  Lit  184. 
KnafH-Lenz  Anton,  L.  d.  Engl.  183,  601. 
Knar  Josef,  Prof.  137,  138,  148,  161,  167, 

174,  185,  499,  516,  521,  531,  533,  53<;, 

549,  582,  684,  585,  586,  51K),  591,  bi% 
593 

Kner' Rudolf  526. 

Knielv  Josef,  Advocat  197,  517,  582,  585. 

Knittelfeld  fU?. 

Knittelfelder  Franz,  Assist.  5J>9. 

Coadjutores  temporales,  rei  domesticae, 

oflicii  Marthac,  Laien brüder  des  Jes- 

CoUegiums  372,  437. 
Cohen tzl  Hans,  R.  v.,  Fhr.  v.  Prossegg, 

231,  2(^4. 

—  Raphael,  Fhr.  v.,  Jes  und  Lit  380, 
577. 

Köberl,  Supplont  192. 

Coburg,  Prinz  v.,  114. 

Koch  Josef,  Ritter  v.,   Prof.    188,  56(i, 

596. 
Kocher,  Gr.  Minoriten-Quardian  63. 
Codelli,  Fhr.v.,  Obri.st-Wachtmeist^r  JK). 
Codrus  Jakob,  (ir.  St. -Schreiber  36. 
Cüle.stinerinnen  in  Marburg  108. 
KotiHer  Josef,  E.  v.  87. 

—  (Kotiert  Peter,  Prof.  442,  587. 
Kögeler  Eduard,  Bibl.-Custos  (i02. 
Kohlgniber  Josef,  Prof.  589,  591. 
Kolb  Wilibald,  Prof.  112,  439,  466,  467, 

588,  589. 
Kolin,  Schlacht  bei  77. 
Koelle  Rudolf,  Bibl.-Scriptor  602. 
Collegiatkirchen  101. 
Collegien-Bosuch  122,  351. 

—  öftentliche  und  private  543. 

—  Geld  174,  200,  450. 
Kolletschka,    AViener  Doctorcn-Colleg - 

Mitglied  533. 
Kollonitsch,   Graf,    Präsident   der  Hof- 
commission 394. 

—  Otto,  Gottfried  imd  Georg,  Stud.  30. 

—  Siegmund,  P>zb.  von  "Wien  66. 
Kolowrat,  Graf  v.  Leopold,  Ober-Kanzler 

114. 
Comini-SonnenbergAlfredjV.,  Assist.  600. 
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Komm  Johann  N.,  Prof.  123,  127,  1B4, 
156,  173,  177,  607,  516,  619,  520,  536, 
653,  582,  684,  68«,  590,  592,  594 

Commission,  für  milde  Stiftungen  85. 

Comödie,  Comödianten  36, 37, 44  ("Wiener 
Nikolai-Bruderschaft)  54. 

Compagnie  73. 

Compendium  instructionum  zu  einer  rei- 
nen deutschen  Orthographie  (1752)  72. 

—  Matheseos  AVolfianae  (1780)  104. 

Comptabilitätl29, 164  (vgl  Buchhaltung). 

Conceptio  inmiaculata  B.  Virginis  (unbe- 
fleckte Empfängnis)  28,  49  (vgl.  Eid, 
Juramentum). 

Concilbeschlüsse,  Geschieht«  der,  Lehr- 
gegenstand 346. 
Concordat  mit  Salzburg  58. 

—  zwischen  ö.  imd  dem  römischen  Stuhle 
182,  596. 

Concubinat,  geistliches  14,  18. 

Concurse  um  Lehrstellen  125,  137,  140, 
154,  646. 

Conduit -Listen  114. 

Conduti,  Stud.  47. 

Conföderation  der  Adeligen  Inner-Osterr. 
(1619)  17. 

Congregatio  mortuorum  et  raorientium 
(Todtenbruderschaft)28,29(vgl  Soda- 
litäten) 

Congregationen  oder  Bruderschaften  der 
Kirche  St  Ä^idii,  Fassion  (1767)  475. 

Congregatio  ordmaria,  Univ. -Versamm- 
lung 347. 

Congresse,  monatliche,  der  Facultät  98. 

Königshofer  J.,  Advocat  160,  585. 

Conrad  Balthasar,  Jes.,  Lit.  387. 

—  J.  Lit.  662,  664. 

—  Fhr.  V.  Eybesfeld,  Minister  für  Cultus 
und  Unterricht  205. 

Consesse  (Convente),  monatliche  gelehrte 
Versammlungen  73,  74,  75,  76,  412, 
413,  414. 

—  der  Facultäten  443  (s.  Congresse). 
Conscription,  Militär-,  der  Studierenden 

173. 

Consignation  der  französischen  Unter- 
thanen  59. 

Consilium  abeundi  82 

Consistorium  judiciale  332  (s.  akademi- 
sches Gericht  imd  Senat). 

—  plenum  Universitatis  (Univers. -Ver- 
sammlung, Senat)  347, 348, 443, 447,448. 

Constanze,  Erzherzogin,  Schwester  Fer- 
dinand U.,  Braut  K.  Sigmund  Augusts 
von  Polen  337. 

Constitution,  ö.  162,  163,  167,  537. 

Consulate,  ö.  141. 

Consulti  oder  Consiliarii  (Rectoris)  347, 
348. 

Cont^ion  38,  51  (vgl.  Epidemie) 

ContriDution,  Kriegs-  128. 

Controversiae  fidei  357  (s.  auch  Theol. 
polemica). 

Convict  4,  6,  6,  9,  13,  18,  19,  27,  43,  57, 
67,  84,  94,  96,  98,  100,  101,  109,  110, 
119,  126,  129,  130,  133,  170,  171,  232, 


252,  253,  259,  260,  267-270,  284,  285, 
286,  287,  294,  402,  414,  418,  422,  509. 
Convicts-Archiv  178,  179. 

—  Redens  29. 

—  Visitation  81. 

Convictisten,  Convictores  68,  74,  92,  93, 

120   342   372. 
Kopatech  Johann,  Prof.  174,   175,   177, 

178,  179,  181,  186,  549,  582,  585,  693. 
Kopetzky  Benedict,  Supplent  594. 
Körner  Moriz,  Prof.  186,  199,  200,  565, 

596. 
Corni,  Theologe  47. 
Coronius  Niklas,  Jes.  264. 
Cortivo  Johann  B.,  Prof.  79,  80,  416,  687. 
Korybut  v.  Wisnowice   Alexander  und 

Georg,  Fürsten  300. 
Kosegarten  Wilhelm,  Prof.  180, 191,  654, 

569,  593. 
Kosmatsch    Alb.,    Bibliotheks-Scriptor, 

198,  602. 
Cosmo,   Cosimo  von  Medici,  Groß-Hzg. 

von  Florenz  14. 
Kostka  Stanislaus,  Jes.,  Heil.  60,  56. 
Köstl  Franz,  Doc.  161,  173,  592. 
Köszler  Josef,  Jes.,  Lit.  388. 
Kram-Ebing  Richard,  Fhr.  v.,  Prof.  199, 

205,  208,  566,  596. 
Krain  (Land,  Stände)  6,  11,  26,  62,  222, 

260. 
Krainz  Johann,  Doc.  174,  176,  178,  180, 

649,  593. 
Kraizmair,  Bürger  von  Gr.  242  (s.  auch 

Gr.) 
Kramer  Johann,  Domherr  172,  620,  525, 

584,  686. 
Krankenhaus,   allgemeines  86,  106,  114, 

146,  187,  188,  210,  481,  606,  657. 

—  Gebär-  und  Findelhaus  137. 

—  altes  städtisches  481. 
Krankenpflege,  Vorträge  über  149. 
Kranken  -  Unterstützungs  -Verein ,    akad. 

deutscher  194. 
Krankheiten,  „hinfallende"  36. 

—  hitzige  28. 

Crantz  Johann  Nep.,  Prof.  441. 
Kratter  Julias,  Doc.  208,  211,  600,  601. 
Kratzer  Caspar,  Magister  6. 

—  (Krazer)  Anton,  Normalschul-L.  104, 
234,  465. 

Kraus  Johann  Nep.,  Prof.,  Domherr,  139, 

147,  167,  617,  590,  692. 

Krausler  Johann,  Univ.-  und  Joanneum- 

Bibliotheks-Leiter,  Bibliothekar  133, 

167,  169,  173,  179,  528,  602. 
Kreil  Benno,  Prof  und  Prälat  von  Ad- 

mont  128,  132,  133,  140,  142,  504,  589, 

692. 
Kreishauptleute  69,  71. 
Krek  Gregor,  Prof.  191,   192,   199,  669, 

587,  698. 
Krellius  Max  Michael,  Pf.  zu  St.  Martin 

bei  Schallegg  288. 
Kremsierer  Reichstag  172. 
Kresel  (Kreszel)  Fhr.  v.  Qualtenberg  93, 

443,  435. 
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Kreussl  (Kreusel)  Max,   Stad.  23,  326, 

327,  328. 
Kreutzer  Karl,  Univ.-Bibliothekar  184, 

190,  602. 
Kreuzler  Stephan,  Jes.  3. 
Kreuzschleppen -Verbot    92,    284    (vgl. 

Ascese  und  Sodalitäten). 
Krieg,  dreißigjähriger  294 

—  Franzosen-  und  Türken-  294. 

—  siebenjähriger  295. 

—  spanischer  Erbfolge-  45,  294 
Kriegs-Behörde,  oberste  256   (vgl.  Hof- 

kriegsrath). 

—  Commissäre  48. 

—  Kanzlei  101. 

Krieger  Wilibald,  Jes.  63,  71,  406,  577. 
Krie^lach  62,  86. 

Crimmalrecht  (Jus  criminale,  Strafrecht) 
449,  504,  505,  588,  589,  591,  593,  595. 
Kristof  Lorenz,  AssLst.  601. 
Kroati-sche  Deputation  164. 

—  Miliz  64. 

CrÖn  Thomas,  B.  v.  Laibach  15. 
Krones,  R.  v.,  Franz,  Prof.  189,  201,  202, 
203,  554,  567,  583,  584,  586,  594,  598. 

—  Karl,  V.,  Assist.  600. 
Cronstädt,  Lit.  464. 

Crophius  Ludwig,  E.  v.  Kaisersieg  138, 
140,  146,  508,  517.  583,  584,  589. 

Kropsch  Josef,  Assist.  599. 

Crusius  Jakob,  Jes.  17. 

Cruxilla  J.  B.,  Jes.,  Lit.  382. 

Krypto-Protestantismus  281—282  (vgl. 
Gegen-Reformation  und  Protestan- 
tismus). 

Cs4ky  Sigismund,  Graf  31 

Kübeck  Karl  Friedrich,  Fhr.  v.,  Hof- 
kammer-Präsident 532,  533. 

—  Guido,  Fhr.  v.,  Sth.  193. 

Kudler  Josef,  Prof   129,  138,  505,  506, 

582,  589. 
Küenburg  (Khüenburg,  Kienburg),  Graf, 

Landeshauptmann  70. 

—  Max  Gandolf,  B.  v.  Lavant,  Fürst- 
bwchof  V.  Seckau,  Erzbischof  v.  Salz- 
burg 33,  34. 

—  gräfliche  Herrschaft  266. 

Kulik  Jakob  Philipp,  Prof  135,  142,  499, 
516,  519,  582,  5iX),  591,  592. 

Cultus,  kathol.  334  (vgl.  Katholisch). 

Kmidrat  Hans,  Prof  200,  203,  207,  565, 
58(i,  596. 

Kundschack  Josef,  Stud.  100,  448. 

Kupferschmidt  Adalbert,  Assist.  599. 

Kuppitsch  Michael,  Pf  v.  Cilli  287. 

CuraUo  Tib.,  Lit.  464. 

Curti-Toncini,  Sth.-R.  409,  418. 

Kuruzzen  45,  60. 

Kussin  Michael,  Stud.  20. 

Czermak  Johann  N.,  Prof  553,  557, 
594* 

~  Josef,  Prof  193,  195,  557,  566,  596. 

—  Julius,  Prof.  146,  148,  181,  51fJ,  520, 
533,  592. 

Czemv  (Tscherni)  Damian,  Prof.  110,588, 
58§. 


D 

Dalmatinischer  Stud.  -  Unterstützungs- 
fond 211. 

Damian  u.  Sorge,  üniv.-Buchh.  165. 

Daniel,  Propst  u.  Abt  v.  Vorau  27,  288. 

Dank-Adresse  an  den  Sth.  u.  Comraan- 
danten  (1848)  163. 

der  Grazer  Univ.  an  die  Wiener  163. 

—  Procession  anlässlich  des  Erlöschens 
der  Pest  (1717)  51. 

Dantscher  Victor,  R.  v.  Kollesberg  204, 

566,  597. 
Daum  Alois,  Suppl.  202,  595. 
Debiel  Ludwig,  Jes.  89,  91,  374,  418,  421. 
Decan  der  Facultät,  Decanus  facultatis 

347,  348,  349,  350,  350-355,  356,  44S, 

—  Verzeichnis  derselben  (1827  — 188(5) 
585-587. 

—  Amt-stracht  derselben  111, 112, 149, 150. 

—  Wahl  82,  83,  85,  97,  184,  425. 
Decanus  linguarum  =  Praefectus  huma- 

niorum,  Gvmnasii,  Secretarius  Uni- 

versitatis  290,  332,  351. 
Decennal-Zulagen  der  Profe&soren  149. 
Decker  (Deckers)  Johann,  Jes.,  Lit.  16, 

256,  373,  374,  383,  391,  392. 
Declamationen,   akad.   6,  354,  422  (vgl. 

Dramatik). 
Decrinis  Johann  Jakob,  Stud.  55. 
Degentragen,  Verbot  40,  45,  75. 
Delfino,  Cardinal  268. 
Delinquenten  („arme  Sünder")  27. 
Dellj  Thomas,  Stud.  23. 
Delrio  Martin,  Jes.,  Lit.  256,  377. 
Demarcations-Linie  (1797)  117. 
Demel  Heinrich  159. 
Demelius  Gustav,   Prof    185,   200,   201, 

206,  549,  570,  583,  586,  593,  595. 
Dengg  Karl,  Landrichter  70. 

—  Patriz,  Bibl.-Secretär  602. 
Denis  Michael,  Jes.,  Lit.  374. 
Denkschrift  des  akad.  Senates  (v.  1861  > 

554. 

—  (von  1873)  196. 

Depositio,  Deposition,  akadem.,  86,  291, 
311,  314—316,  351,  355. 

—  Händel  54. 

—  Auf-  oder  Umzug  55,  313—316. 

De  Pretis    (Depretis)   Simon,    Domherr, 

122,  143,  149,  582,  583. 
Deputation,   slavische,    aus   Wien   nach 

Graz  (1848)  167. 

—  ständische,  nach  Wien  (1848)  164. 

—  der  Stud.  an  den  Sth.  (1848)  163. 
Dermatologie  596  (vgl.  Syphilis). 
Dernoschnigg  Gundisalv,  Prof.  125,  589. 
Deserteurs  59,  63. 

De.spotovich  Johann,  Jes.  44,  577. 
Deutsche  Bundes -Verikssung,  Beschlüsse 
der  139. 

—  Leselialle  der  Gr.  Hochschulen  211. 

—  Ordeiis-Sc.liulo  in  Gr.  216,  217. 

—  Priva  free  lit  595. 

—  Hnicli.s-  u.  Kochtsgeschichte  105,  123, 
1-25,  569,  593,  595. 
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Deutsche  Schulen  in  und  bei  Graz  78, 
476. 

—  Schulbücher  111. 

—  Sprache  473-474. 

—  Literatur  694,  598. 

—  Staatsrecht  125,  451. 

—  TJnterrichts-Sprache  108,  110. 
Deutschland  21,  220. 
Deverlsperg'sches  Haus  (Rosenhof)  265. 
Dialectik  364. 

Diarium  CoUegii  Graecensis  232, 235, 626. 

—  Facultatis  philosophicae  66,  453. 

—  (Jymnasii  6raec.  426,  453. 
Diäten- Classen  (1811)  130. 
Diätetik,  Vorträge  über  die  154. 
Dichanicz  Vinc,  Prof.  417,  439,  442,  587. 
Dictieren  der  Vorträge  125. 
Diebstähle  in  der  Kirch tagszeit  37. 
Diemer  Josef,    Bibl.-Scriptor,  Lit.    151, 

157,  528,  602. 
Dietrichstein,    Freiherren   und    Grafen, 
Günther  28,  55,  281. 

—  Ludwig,  Landrath  63,  97. 

—  Siegmund  Ludwig,  B.  v.  Laibach  26. 
Digesten  449,  588. 

Dillherr  Karl,  Jes.  78. 

Dippolswalde  und  Maxen,  Sieg  bei,   Te 

Deum  78. 
Directorium  in  internis   et  cameralibus 

(verein.  Hofkanzlei^  69. 

—  niilitare  82  (s.  Hoflcriegsrath,  inner- 
österreichischer). 

Dimböck  Franz,  Advocat,  525,  582 
Disciplinar-Statut,  ältestes  (1680)  20,  318 
bis  320,  015. 

—  Straffälle  202. 

—  Vorschrift  (1804)  121,  122. 

—  Gewalt  der  Universitäts  -  Behörden 
(1837)  525-526. 

Dispens  von  Studien  454. 
Disputationen  4,   7,  101,  122,   234,   244, 
329,  349,  351,  352,  353,  361-362,  3(U. 

—  Aufhebung  170,  171. 
Doblbad,  der  Pfarrer  von  168. 
Doctorat,  Doctoren  52,  83,  108,  111,  150, 

563-564. 

—  Diplom  52,  146,  151,  176, 180, 195, 197. 

—  der  Chirurgie  154. 

—  der  Rechte  (juris)  111,  546. 

—  der  Medicin  u.  Cliirurgie  155, 156, 180. 

—  der  Philosoi)hie  79,  112,  245,  474,  475. 

—  der  Theologie  79,  151,  180,  474,  475. 

—  Collegien  79,  83,  354,  513,  544. 

—  Verzeichnis  146. 
Doctrina  expositiva  346. 

Dogmatik  443,  480,  502-503,  587,  588, 
591,  593,  595  (vgl.  Theologie). 

Dölter  Cornelius,  Prof  200,  208,  567, 597. 

Dominicaner,  Dominicanerinnen  in  Graz 
28,  64,  75,  82,  85,  111. 

—  in  Mahrenberg  108. 

—  in  Neukloster  114. 

—  in  PettÄU  113. 

—  in  Studenitz  108. 
Domitianus,  Legende  vom  heil.  26.'^. 
Donati  Alexander,  Jes.,  Lit.  374,  i585. 


Dormitoria  (im  Jes.-Collegium)  478. 
Domau,  Gült  266. 

—  Herrschaft  266. 

Domay  Georg,  v.,   Gr.  Stadtrichter  37. 
Dramatik,  geistl.  u.  weltl   334,  336. 
Dramatische  Allegorien,  Festspiele  9, 12, 
13,  244-245,  338,  339. 

—  Declamationen  (Akademien)  11. 

—  Kirchen-Feierlichkeiten  8,  10, 14—15, 
32,  336,  340. 

—  Vorstellungen  (akad.  Theater)  in  Ad- 
mont  336. 

an  der  Gr.  Universität  11,  14,  15, 

16,  25,  53,  333-343. 

Alphabetisches  Verzeichnis  der 
Stücke:  Abraham  8,  32,  33.0,  836.  — 
Absalon  7,  244.  —  Alfons,  Fürst  von 
Dänemark  47,  337.  —  Aloisius  von 
Gonzaga  16,  335.  —  Ambrosius  und 
Theodosius  335,  336.  —  Amyntas  343. 

—  Arminius  343.  —  Asmerinus  54, 
343.  —  Athanasius  27, 340.  -  Babvlas 
15,  16,  335.  —  Barbara,  die  heil.  335. 

—  Barlaam  und  Josaphat  12,  336,  339. 

—  Bartholomäus  und  Joachim  343.  — 
Bauer,  der  politisierende  (Rusticus 
politicus)  53,  342.  —  Bauer,  der  trun- 
kene (Traum  des  Bauers,  somnium 
rustici,  „Doller  Bauernkönig")  23, 339. 

—  Cäcilia,  die  heil.  13,  3.^5,  339.  — 
Carl  der  Große  337.  —  Cäsars  Er- 
mordung 79,  343.  —  Cäsarius,  B  v. 
Arles  73.  -  Castriota  338,  342  —  Ca- 
tharina,  die  heil.  11,  335.  —  Chlotilde 
und  Chlodoväus  .H8, 337.  —  Chodoaldus 
86.  —  Codrus  21, 336, 337.  —  Constan- 
tia,  Königin  von  Arragon  40,  335.  — 
Constantia  und  Gallienus  14,  337.  — 
Constantia,  d.  Kaiserin  37.  —  Con- 
stantinopels  Eroberung  28,335.  —  Con- 
stantinus  und  Aristodemus  79,  343.  — 
Corvinus  49.  —  Cyprianus  14,  339.  — 
Cvrus  36,  33d,  337,'  339  —  Dämon  und 
PVthias  343.  —  David  343.  —  Deme- 
trius  336  —  Diogenes  14,  339.  —  Do- 
mitianus 2'),  336.  —  Dorothea,  die  heil. 
11.  —  Drei  Jünglinge  im  Feuerofen 
343.  —  Elias  24,  335,  339.  —  Erastus 
und  Prichilde  47,  336.  —  Ernst  der 
Eiserne  54, 342.  —  Esther  335.  —  Euse- 
bius  von  Cäsarea  1 1 ,  33.>.  —  Eustachius 
und  Placidus  32,  335,  340,  31 1.  —  Fer- 
dinand II.  64.  —  Flavia  Domitilla  45. 

—  „Fortitudo  bis  laureata"  342.  — 
Friedrich,  Herzog  von  Sachsen,  64, 
343.  —  Georg  der  Heilige  20,  336.  — 
Gottfried  III.  von  Lothringen  338.  — 
Hannibal  78,  313.  —  Heinrich  II.  338. 

—  Heinrich,  Enkel  K.  Konrads  336. 

—  Helena,  Kaiserin  336.  —  Heraklius, 
K.  60,  336.  —  Hercules  und  die  Hydra 
336  —  Hermann,  der  selige  Knabe 
13.  —  Hippolit  343.  —  Joas  343.  — 
Justus  und  Pa.stor  (Invicta,  Justi  et 
Pastoris  con.stantia)  13.  —  Innocentia 
victrix  342.  —  Job  (Hiob)  335.  —  Jo- 
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Hannes  der  Täufer  338.  —  Johann  v. 
Nep.  54,  338,  342.  —  Johannes  Ze- 
misces  13,  .^35.  —  Jonathan  335.  — 
Josaphat  343.  —  Josef  16,  64,  335.  — 
Knabenzeit,  die  kriegerische  (Pueritia 
bellicosa")  343.  —  Maria  Magdalena  13, 
335.  —  Manasses  343.  —  Mardochäiis 
36,  335.  —  Märtyrer,  japanesische  14. 

—  Märtyrertod  äes  scchsjälirigen  Sia- 
mesen  343.  —  Maximilians  Märtyrer- 
tod  23, 335.  —  Menächmus  (von  Plau- 
tus)  li».  —  Misselanius  17.  —  Momas 
(König)  336,  339.  —  Moses  16.  —  Mu- 

'    tius  S(*ävola  49,  342.  —  Octavianus 

338.  —  Orpheus  und  Fan  336.  —  Pal- 
las provinciae  Styriae  12.  —  Paulinus, 
Bischof  von  Nohi  335.  —  Pelagius  40, 

335.  —  Petrus  und  Joannes,  Prinzen 
von  Castilien  64,  343.  —  Petrus,  der 
Japan.  Märtvrer  343.  —  Philautas  13, 

339.  —  Pietas  laureata  49.  —  Por- 
senna  343.  —  Primislaus  336.  —  Pro- 
videntia divina  336.  —  Ramirus  47, 

336.  —  Rheingi-af  der  Eifersüchtige 
und  der  heil.  Udalrich  336  —  Saul  und 
David  12,  28,  335,  337,  339.  —  Soipio 
45,  336.  —  Serennis  54.  —  St«nislaus 
Kostka  16,  335.  —  Strobilus  16,  339. 

—  Theophilus  8,  a39.  —  Thomas  Mo- 
rus  40,  335,  342.  —  Titus  und  Philo- 
tinus  54,  343.  —  Tobias  13,  342.  — 
Tomyris  64,  336.  —  Urbis  et  orbis 
Roman i  homagium  Caesari  Octaviano 
Augusto  praestitum  57.  —  Verlorner 
Sohn  14,  339.  —  Vermählung  des  Be- 
weises mit  der  Sprachlehre  343.  — 
Victor  et  Valffensis  14.  —  Vitus,  Mär- 
tyrer 13,  21,  335,  343.  —  Wenreslaus 
42,  336.  —  Wilhelm  von  Aquitanien 
335, 339.  —  Zrinyi  und  Mustafa  79, 343. 

Dra.sch  Otto,  Doc.  205,  59«,  6(K). 
Dreifaltigkeits-Säule  39,  40. 
Dreschnigg  Bartliol.,  Prof.  566,  596 
Duelle  (s.  Haufhändell 
Dueller  Thomas,  Jos.  22,  374. 
Durand  Jakob  Honor.,  .Jos.,  Lit.  373,  374. 
Dworzak   Sevorin    a  Corde  Jesu,   Prof. 
112,  581,  589. 

£ 

Eberlin,  B.  von  Seckau  16,  18,  20,  21,  .S91. 
Eberstaller  Oskar,  Assist.  6()<*. 
Ebner  Ludwig,  Doc.  2H»,  596,  6(K). 

—  Victor  v.,  Prof.  196,  197,  201,  204,  566, 
596,  600. 

Eder  Johann  B.,  Jes.  400,  587. 
Edicta  iuhibitoriala  51. 
Edinburgh,  Ilniv.-Feier  2(^9. 
Edhiuer  Franz,  Prof.  147,  167,  172,  173, 

515,  591. 
Edlschlager  Christian,  Jes.,  Lit.  384. 
Eggenberg  bei  Graz  36,  6:'i,  iK),  270. 

—  Fürsten  von:  I.  Hans  Ulrich  18,  21, 
3(K),  3.S4,  392.  —  2.  Hans  Anton  21, 
23,  2.'),  338.  —  3.  .Johann  Christian 
300.  4.  Johann  Seyfried  300. 


Egger  Franz,  Prof.  116,  117,  118,  120, 
505,  581,  589. 

—  Johann  v.,  Assist.  .599. 
Egidi-KirchetPfarr-,  Hof-,  Jesuiten-,  ITni- 

versitäts-  und  Domkirche,  s.  Graz\. 

—  Kirchtag  18. 

Ehe  zwischen  Katholiken  und  Unkatho- 
Imphen  2^ 

Ehrlich  Johann,  Prof.  177,  178,  .54«,  TiKo, 

593 
Eibiswald,  Sigismund  v.  242. 
Eichler  Wilhelm,  Prof.  193,  196. 
Eid  des  Gehorsames  gegen  den  päpstl. 

Stuhl  121  (Vgl.  Juramentum). 

—  auf  die  luibeneckte  Empfängnis  Maria 
28,  107,  461  ivgl.  Conceptio». 

—  der  Directoren,  Prof.  und  Bibl. -Vor- 
steher 124,  178 

Eisele  Anton,  Adj.  .599. 

Ei.'^enach,  Versammlung  deutscher  Stu- 
denten 171. 

Eisenbahn  von  Mürzzuschlag  nach  Gr. 
15VK 

—  Wien  bis  Graz  521. 

Eisen prugger  Matthias,  Pedell  327. 

Eisl,  Techniker  163. 

Elementarschule  (Rudimenta  artium  tri- 
vialium)  221  (vgl.  Trivialschule ^. 

Eleonore  von  Gonzaga,  Gemahlin  K.  Fer- 
dinand IL  18,  30,  436. 

—  Schwester  K.  Leopold  L  38,  43,  337. 
Eli.sabeth,  Schwester  Ferdinand  IL  7. 
Elo(]uentia   (Beredsamkeit,    Wohlreden- 

heit)  Sacra  et  profana  (geistliche  und 
weltliche)  72,  80,  409,  414,  420,  4:19, 
587,  588. 

Emblemata  251,  352,  353,  475  {yg\.  Pro- 
motionen). 

Embrvologie  und  Histologie  (Lehrkanzel 
und  Institut)  201,  600. 

Emele  Karl,  Doc.  195,  597. 

Emigranten  (Eniigration\  akatholischo 
21,  26,  2S,  .^>8,  69,  8.5,  88. 

Emissiire,  „sektische*^*  63,  69,  8,5. 

—  Aufwiegler  der  Soldaten  31. 
Emporger,  Dr.  168,  169,  538. 
Encvklopädie  des  jurid.  pol  it.  Studiums 

.504,  50:>,  58i»,  591,  593. 
Endlicher  Stephan,  Prof  533. 
Engel  Alexander  v.,  B.  von  Leoben  1 18. 
Engelsdorf  250. 

Englische  Sprache  und  Lit.  160,  166,  60 L 
Engstier  Josef,  Jes.,  Lit.  383. 
Ennsthal  10,  15,  62,  63,  69,  70. 
Enthindungskunst,   praktische  130  (vgl. 

Geburtshilfe  und  Hebanunen). 
„Entwurf  der  Grunilzüge  des  öftentlichon 

Unterrichtswesens   in   Ö."  vom   Juli 

1848  540,  542,  551. 
Ephemerides  Univei'sitatis  453. 

—  Innsbinicker  453. 

Epidemie  (Contagion,  Pest,  Seuche,  Cho- 
lera) 7,  12,  18,  21,  25,  )iV>,  27.  30,  37, 
38,  39,  43,  50,  51,  149,  150. 

„Epi.stola  abbatis"  51. 

Epithalamium  sx'mboliqum  (1631)  20,  377. 


Register. 
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Epomis  358. 

Eppinger  Hans,  Prof.  207,  5Ü5,  59G. 

Erber  Anton,  Jes.,  Lit   373,  386 

Erbfolgekrieg,  bairischer  102  (vgl.  Krieg). 

Erbhuldigung,  stm.  11,  56—57. 

Erbkaiserthum,  ö,  121. 

Erdödy,  Herrschaft  15. 

—  Franz,  Abt  von  St.  Georgen  in  Un- 
garn 20. 

Erhart  Karl,  Gr.  Buchführer  44. 

Erlangen,  Ärzte  und  Naturfoi*sch er -Ver- 
sammlung 535. 

Ernhofer,  Jes.  9. 

Ernst,  Erzh.  von  ö.  9,  10,  16,  269. 

Erzieher  (Hofmeister)  329,  330. 

Erzieh ungshaus,  adeliges  484  (vgl.  Con- 
vict). 

Erziehungskunde,  Lehre  oder  AVissen- 
schaft  (Pädagogik)  120,  127,  132,  133, 
135,  140,  141,  498,  502,  590. 

Escherich  Gustav,  R.  v.,  Prof.  199,  202, 
566,  597. 

Ethik  (Moralphilosophie)  187,  439. 

Ettingshausen  Albert,  v.  200,  202,  567, 
597,  601. 

—  Constantin,  Fhr.  v.  194,  200,  203,  20.'), 
206,  567,  583,  586,  597. 

Euripides,  Tragödie  von  10. 
Examen,  österliches  99. 
Exclusion,  Exmatriculation  (s.  Studenten). 
Ex-Jesuiten  435,  438. 

—  CoUegivun  479  (s.  Jes.-CoUegium). 

—  Fond  437,  446. 

Extractus  ex  ProtocoUe  academico  (judi- 

ciiili)  312. 
Exulanten-Colonieen,    stm.,   in  Dresden 

und  Nürnberg  279. 

F 

Fabini  Josef,  Assist   600. 
Fabri  Georg  (Dieb)  37. 
Fachlehrer-System  134,  136,  597. 
Facultüt,   Facultäten  346,  353—354,  543 
bis  544. 

—  Artium  346  (linguarum,  Gymnasium). 

—  juridische  103,  414,  418 

—  philosophische  und  tlieologische  39, 
80,  414  (vgl.  Jus.  juridisch),  Philoso- 
phie, Theologie. 

—  Archiv  und  Acten  631—634. 

—  Bücher  347. 

—  Directoren  71,  72,  73,  82,  83,  97,  115, 
119,  120,  121-131  (vgl.  Directoren, 
Studien-Directoren). 

—  Frequenz  296—297,  462,  521,  552,  559, 
bis  563. 

—  Gelder  und  Gasse  83,  112,  174. 

—  Insignien,  StÄbe  144,  352,  353. 

—  Sigille  144. 

—  Taxen  356. 

—  Versammlung  ;*50 — 351. 

—  Wiener,  theol.  und  philos.  Studienplan 
97. 

Fackelzug   der  Studierenden  (18.H0)  148. 

Faludi,  Je.s.  374. 

Fasching  Josef,  Prof  160,  172,  517,  591. 


Faschingszeit  23,  24. 

Fasttag  der  Studenten  77. 

Fauster  Valesius,  Consistorial-R.  581. 

Fechtkunst,  Lehrer  der  205,  602. 

Feiertage,  Einschränkung,  Abstellung  75, 

91    93. 
Feldbach  8,  26,  37. 
Felden  45. 
Feldmesskunst  463. 
Feldspitäler,    Candidaten   des   Dienstes 

132 
Felicetti  v.  Liebenfels,  Hauptmann  183. 
F eltner,  Gubernial-R.  535. 
Ferdinand  L,  K.  218,  219,  220,  221. 

—  von  ö.  (Kronprinz  und  K.)  129,  156, 
172,  514. 

—  n.,  Erzh.  von  Inner- ö.  und  deutscher 
K.  3,  5,  6,  7,  8,  9,  10,  11,  12,  13,  14, 
15,  16,  17,  18,  19,  21,  2>,  24,  116,  237, 
24»i,  247-251,  254,  255,  259,  260,  264, 
267,  271,  299,  312,  333,  337,  339,  340, 
393,  394,  419,  436,  605,  609. 

—  ni.  20,  24,  25,  29,  30,  31,  251,  272, 
340,  393,  610 

—  Kronprinz,  Kö.  IV.  25,  26,  30,  300, 
340. 

—  von  Tirol  5,  227. 

—  Großhzg.  von  Toscana  118, 

—  Hzg.  von  Baiem  4. 

—  Karl,  B.  von  Breslau  21,  337. 
Ferdinandeum  (bursa,   coUegium)  3,   12, 

14,  15,  22,  31,  41,  53,  67,  68,  74,  76, 
78,  90,  96,  98,  99,  100,  109,  179,  190, 
250,  252,  253,  260-261,  270-272,  285, 
286,  287,  288," 294,  342,  372,  418,  422. 
Ferienfri.sche  der  Jesuiten  24. 

—  Ordnung  78,  136,  148. 
Ferlan  Gregor,  Stud.  79. 
Ferweger  Leopold.  Assist.  599. 
Festalbum  der  Univ.  (1597)  11. 
Fetter  Johann,  L.  d.  Franz.  203,  601. 
Fichtel  Philipp  v  ,  Landrath  131, 137,  584. 
Fiedler  Johann  B.,  Prof  408. 
Finanzgesetzkunde  570,  593,  596. 
Finanzpatent  (1811)  130. 
Finanzwissenschaft  595. 
Findelhaus  113,  194,  481,  557. 
Finkenegg  266. 
Firniian  Grafen  Leopold  Anton  Eleuthe- 

rius,  B.  V.  Seckau  53,  54,  (Erzb.  von 
Salzburg)  56,  58. 

—  Leopold  Ernst,  B.  v.  Seckau  62  (B. 
V.  PassauJ  84,  90 

Fischer  Balthasar,  Pastor  10. 

—  Emil,  Assist.  600. 
Fiume,  Jes.-CoUegium  in  30. 
Fleckh  Johann,  170,  171,  591. 
Fleischessen -Verbot  119. 
Fleiss  Josef,  Stud.  49,  321. 
Floigl  Victor,  Doc,  208,  568,  598. 
Flora  Alois,  Assist.  600. 
Fohnsdorf  66. 

Folter  Johann,  Üniv.-Kanzlist  604. 
Folwarczny  Karl  186,  196,  565,  596. 
Foregg  Anton,   Bibl.-Scriptor   179,   184, 

602. 
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Foregger   Amandus,    Cistercienser   von  Fritsch  Johann,  Assist.  520,  599. 

Rein,  Prof.  422,  431.  Fröhlich  Erasmus,  Jes.,  Lit.  384. 

—  Andreas,  Jes.  91,  587,  599.  Frohnleiten  163. 

—  Candidas,  Prior  von  Rein  83,  89,  425,  Frossart,  Oberst-Lieutenant  162. 

426,  578,  583.  Fruhmann  Michael,  Prof.  160,  202,  517, 

Forestieri  (Fremde)  34,  48,  60.  547,  582,  58.\  586,  591,  593,  59:>. 

Forma  et  ratio  gubemandi  Academias  Fugger  Justina  Benigna  30. 

et   studia   generalia   8.  J.    in   Prov.  Fundamental-  oder  \  orbereitungsschule 

Austriae  346  (vgl.  Index  libri  acade-  für  das  akad.  Gvmnasium  66. 

mici).  —  Theologie  180,  070,  595. 

Forno  Anton,  Calviner  46.  Funez  Martin,  Jes.,  Lit  373,  374,  378 

Forro  Georg,  Jes.,  Lit.  380.  ,   Fümtratt  Matthäus,  Assi.st.  599. 

Forsler  Emerich,  Jes.  3,  5,  9,  233,  577.  \   Fürst  Camillo,  Doc.  210,  596. 

Forstlehranstalt  129,  497.  >   Fürstenfeld  8,  26,  46. 

Forstner,  Jes.  54.  Fux  Franz,  Assist.  599. 
Fortification  (Befestigung)  der  Gr.  St.  35. 

Forum  academicum  64,  448  (vgl.  akad.  ^ 

Gericht,  Gerichtsbarkeit).  i   Gablkhoven,  Gr.  St.-Commandant  .'»1. 

Fraidl  Franz  Sal.,   Prof.  202,   203,  209,  Gabriel  Lorenz,  Prof  1.55,  161,  16i>,  171, 

586,  59.").  I         177,  179,  519,  549,  .585,  592. 

Franck  Moriz,  Ritter  v.  167.  '   Gadolla  Ignaz,  (Jr.  Bürger  128. 

Frankturt  a.  M.,    Parlament,    National-  Gairach  (Geirach,  Geyrach)  4,  9,  10,  21, 

Ven*aramlung  166,  167,  539.  '         98,  94,  232,  240, '251,  268,  269,  2HK 

Frankl  Augast,  R.  v.  210.  '         277. 

Franz  II.  (I.),  deutscher  und  ö.  K.  115,  Gaisruck  Johann  Georg,  Frh.  v.  27. 

124,  129,  135,  136,  142,   148,  150,  151,  ;   —  Graf,  HofcommLssions-Priis.  6.\  70. 

153,  156-157,  465, 485,  486,  489,  514,  ,   Galgen,    Pfahle    und    Räder    im   Lande 

572,  573.  (1750)  68. 

—  Karl,  Erzh.  141.  '   Gall  Josef,  Jes.,  Lit.  38 

—  Josef,  K.  von  ö.  172,   176,  178,  181,  I    —  Siegmund,  v.  31. 

183,  193,  197.  '   Galler  Balthasar,  Fhr.  v.,  Sth.  22. 
Silberne  Hochzeits-Feier  208,  209.  \   —  Georg,  Fhr.  v.  19. 

—  Stephan  von  Lothringen  (K.  Franz  I.)  |   —  Maximilian,  Jes.  .59,  400,  577. 
57.  I   Gans  Johann,  Jes.,  Lit.,  380. 

—  Xaver  d.  H.,  Jes.  75,  255,  313.  !   Ganlier  Franz  Paul,  Dr.  Med.  60. 
Franciscaner  in  Gr.  28,   57,   64,   75,  92,  ■   Gaj)])  Josef  v.  Toramesburg,    Adj.    101, 

100,  414.  456,  461. 

—  in  Feldbach  und  Fricdau  113.  '   Garzuola  Ottolin,  Karth.-Admin.  2r)8. 
Franzosen-Invasion  (1797)  117.  i   Ga.sometor,  Anschaifung  155. 

(1809)  128.  Gaspari,  Prof.  in  Wien  84,  415. 

—  Abzug  von  Graz  (1798)  118.  |   Gassner,  Prof  536. 

—  Sieg  über  die  —  (Dankamt)  116.  i   Gast-,  Katfeehaus-  und  Tanzboden -Ver- 
Französische  Sprache  und  Lit.  601.  i         bot  für  die  Gymnasisten  114,  129. 
„Fratschlerinnen"  .S4.  Gatteror,  Prof.  in  Göttiiigen  411. 
Frauen,  Collegicnbesuch  der  203.  (tatti  Ferdinand,  Doc.  172. 
Frauheim  278.  (iazzarolli  Karl  v.  Thurnlack,  Doc.  2»iS, 
Freiburg  i.  B.,  Univ.  221.  i         .597,  601. 

„Freie  Schule"  (libera  scholasteria)  210.  '   Gebäranstalt   (Gebärhaus)  8:),    113,    i:JO, 

Freimann  (Scharfrichter)  311.  '          187,  481,  .557. 

Freistein,  Verwalter  von  67.  Gebet,  vierzigstündiges  49. 

Freiwilligen-Dienst  der  Stiul.  117.  \   (Je!)Üler  Hans,  Lutheraner  .5.*}. 

Freizügigkeit,  akademische  54').  \   Geburtshilfe,  theoretisr-li-praktische  140, 

Fremde,  verdächtige  (vgl.  Forest ierij  34,  ,         507,  508,  58«,  580,  .5m(»,  .592,594,591;, 

36.  I          599,  600  (vgl.  Hebammen- Unterriebt). 

Frequentations- Zeugnisse  (1818)  168  '   Gcfsillsgesetze  591,  .596. 

Frequenz  (s.  Facul täten,  Universität.)  ,   Gegenbauer,  Major  164 

Frick\sche  Hube  bei  Radkersburg  272.  0 egenreform.it ion  (kathol.)  5,   6,   S,    11, 

Fridau  Blasius,  Bürger  8.  12,  13,  16,  19,   20,   116,  210,  247,  27.S 

Friedrich  II ,  römisch-deutscher  K.  216.  '         bis  282. 

—  III.  248.  '   Gehalte  der  Professoren  124,    180,    1.15, 

—  V.  Walchen,  Erzb.  von  Salzburg  216.  im),  141,  177. 

Friesach  Kari,  Prof  200,  507,  50«  ,   —  Gebalts-Zusclmss  122,  128. 

Frint,  Lelirbuch  von   126.  (»«bcimratb,  iiineröst.  („geheime  Stelle") 

Frisch  Franz,  Prof  156,520,  5.".3,  502,  501.  ,          6,    14,    17,   25,   40,   50,  66  („Ho fco m- 

Frischauf  Johann,   Prof  100,    105,    100,  mission'M,  8l(»,  316,  806,  300. 

560,  587,  507.  ,   Gcii^^i  als  Stnifmittel  42. 
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Geißelung  15  (vgl.  Ascese). 

Geistamt,  hl.  7. 

Geisteskranke,   Vorträge  über  161  (vgl. 

Psychiatrie). 
Geistliche,  „herumvagierende"  37. 
Geistlichkeit,  inneröst.  G2. 
Geld  Verschleppung  und  auswärtige  Ca- 

pitals-Anlage  der  Klöster  91. 
Gelehrte    Gesellschaften,     ausländische 

132,  171,  172. 
General- Commando,  inneröst.  94. 

—  Conceß  zu  Gunsten  der  Bauern-Ab- 
lösung  (1628)  19. 

—  Congregation  in  Rom  (inquisitorische) 
4;'). 

—  Seminar,  inneröst.  in  Graz  109,  113, 
114,  116,  117,  477-480,  484,  509. 

—  -    in  Innsbruck  477. 

—  Vicariat,  salzburgisches  in  Stm.  58. 
Generalissimus   der   „windisch  -  krabati- 

8  '>hen"  Grenzvertheidigung  222  (siehe 

Erzh.  Karl  von  Inner- ö.) 
Gentilotti  (Gentilotto)  Cornelius,  Jes.  39, 

677. 
Geognostisch-montanistischer  Verein  in 

Graz  160. 

—  geologische  und  paläontologische  V  or- 
träge  160. 

Geographie  598. 

Geologie  200,  565,  567,  597. 

Geometrie  106,  461,  463. 

St.  Georgen-Ritterorden  11, 248,  26.-1,  264, 

265  (vgl.  Mühlstatt). 
Gerichtliche  Arzneikunde   oder  Medicin 

(Staats -Arzneikunde)    508,    593,    596, 

601 

Gerichtsverfahren  (Civilprocess)  175,  504, 
.'>0.i,  589,  591,  593,  595. 

G erhaben  (Vormünder),    katholische  18. 

Gerichtsstände  gefreite  (fora  exemta)  105 
(vgl.  Immunität,  akad.  Gericlit). 

Germanisten- Club  203. 

Geroldt  Wolfgang  53. 

Gerst  Johann,  Assist.  210,  601. 

Gesangverein,  akademischer  185. 

Geschäftsstil  120. 

„Gesoliichte  der  Bettelmöiiche"  (1769)  89. 

Geschichte  (Historia)  Allg.  oder  Univer- 
sal-, Weltgeschichte  57,  97,  98,  122, 
127,  135,  141,  142,  143,  154,  156,  394, 
395,  396,  398,  400,  410,  414,  439,  485, 
490,  498,  502,  587,  590,  592,  594,  598. 

—  ö.,  Staats-  127,  134,  181. 

—  des  Erzh.  Ö.  123. 

—  Stm.  123  (Preisprüfung,  Stillung;  vgl. 
Wartinger  Josef). 

Gesetzbuch,  allgemeines  bürgerliches 
112,  113,  131,  471  (vgl.  ö.  Civil-,  Pri- 
vat-Recht). 

Gesetzsammlungen,  ö.,  Anschaffung  der 
470 — 471  (vgl.  Landesgesetze). 

Gesindel  28, 29,  33, 35, 50,  52  (vgl.  Bettler, 
Vaganten). 

Gewehr-,  Pulver-  und  Blei -Verkauf  62. 

Gfiwerbe-Ausstellung,  allgemeine  ö.  zu 
Wien  159. 


Gewerbsproducten-Ausstellung  in  Graz 

157. 
Gever  Andreas,  Gr.  St. -Richter  61. 

—  Bei^nhard,  Jes.  577. 
Gießen,  Univ.  197,  535. 

Giftschütz,  Past oral- Theologie  von  111. 
Gintl  Julius  Wilhelm,    Prof.    153,    158, 

161,  519,  526,  529,  533,  585,  592. 
Giogia,  Stud.  23. 
Giovine  Italia  150. 
Glasbläserei  des  Gr.  Jes.-CoUegiums  auf 

dem  Wechsel  436. 
Glaubensmission,  katholische  66,  92  (vgl. 

Jesuiten-,  Gegen-Refonnation). 
Glax  Julius,  Doc.  20:>,  205,  597,  6(K). 
Gleichenberg,  Kirchenstiftung  159. 
Gleispach  (Gleisbach,  Gleischbach),  Hrn. 

V.  248. 

—  Sigisnmnd  \^.  259. 

Gleisdorf  66,  72,  101,  148  (vgl.  Jesuiten 

und  Piaristen X 
Gmeiner  Franz  X.,   Prof.  101,  110,  113, 

118,  121,  123,  138,  469,  581,  5S4,  589. 
Gmelin  Josef  Fr.,  Lit.  464. 
Gnas  62. 

Gobanz  Josef,  Supplent  594. 
Goehlert  Otto,  Assist.  6(M). 
Goes  Peter,  Graf,  Sth.  122,  123,  124,  126, 

128   523. 
Goldbacher   Alois,   Prof  194,   568,   587, 

5t»8. 
Goll'sche  Ausgabe  des  Katechismus  95. 
Gonzaga,  Fürsten  von  Mantua  300. 

—  Alois,  V.,  Jes.,  Hl.  56. 

—  Regiment  34. 

Goriupp  Matthias,  Assist.  125,  508,  599. 
Görz  61,  101,  102,  109,  222. 
Göß-Leobner  Prälim.-Tractat  117. 
Gösting,  Burg  250,  265. 
Göth  Georg.  Doc,  Prof.  und  Joanneums- 

Curator'l57,  175,  182,  519,  rj91. 
St.  Gotthard  a.  d.  Raab  31,  33,  36. 
Got.scheer  (Gotseer)  Martin,  Jes.,  Lit.  382. 
Gottlieb  Johann,  Prof.  160,  182,  522,  592. 
Göz  (Gez)  Leonhard,  B.  v.  Lavant,  Reg.- 

Kanzler  1 8    392 
Götz  Franz,  Prof.  1*39,  148,  173,  516,  519. 

553,  590,  592,  594. 
Graber  Vitus,  Doc.  194,  199,  2(H),  598. 
Grade,  akademische  241  (vgl.  Baccalau- 

reat,   Licentiat,  Magisterium,  Docto- 

rat). 
Graduierungen,  akademische  349. 
Gradus  philosophici  405 — 406. 
Gradus-fiüchlein  422. 
Graff  Johann  Andrä,  Priester  44. 

—  Ludwiff  v.,  Prof.  210,  567,  598. 
Grammatik  (IH.   Gymnasial- Classe)   14, 

347. 
Grammatikal-C lassen  137,  255,  346. 
Grassalkovich  (Krasalkovich)  Graf  69. 
Gratisgage    oder   Gratification   der  St.- 

Beamten,  Professoren  133. 
Gratwein,    Pf.  und  Erzpriester  von  260 

(vgl.  Teuffenbach  Offr.  v.) 
Graue  Schwestern- Congregation  173. 
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Grawein  Alex,  Doo.  2<)1,  595. 

Graz,  Stadt,  Gemeinde,  Magistrat.  H.  4, 
6,  7,  8,  S»,  11,  12,  13,  14,  IG,  17,  21,  23, 
24,  25,  2«,  27,  43,  44,  47,  5(),  53,  5M, 
r.f),  6t),  61,  62,  6S,  IU>,  145,  2lt;,  217, 
227, 234, 267, 270, 2H0, 316^  324  (Physio- 
gnomie des  voilheresianischen  Stadt- 
lebens)  395,  510,  533. 

—  -Bach  33,  270. 

—  -  -  Regulierung  33. 

—  Basteien  35,  46. 

—  Burgbasteien  51,  58,  63,  66  (vgl.  Stu- 
denten-Excesse  ). 

—  Befestigung  von  33,  46. 

—  Commandant  der  Stadt  50,  57, 59, 811, 
316. 

—  Gericht  6^}  (vgl.  St.  Richter). 

—  Ga.ssen,  Straßen:  Bürger-  ( Jes.-)  260, 
„Burgergassel'*  267  (Fliegengasse). 

Färber-  250,  260,  261. 

Fliegen-  267, 

Frei-  248. 

Herren-  22. 

Hof-  123,  230,  331. 

Jesuiten-  (Bürger-)  230,  253,  267. 

Kirchen-  253,  254,   259   (^Bürger-, 

Jes.-Gasse). 

Paulusthor-  (113). 

Sack-  3-2,  33. 

Schmied-  110. 

—  Gärten :  Dammhirsch-,  erzherzogl.  242, 
Hof-  Hofburg-  242. 

—  Plätze:  Karmeliter-  331. 
Lend-  64,  90. 

—  Thore:  27. 

Eisernes  32,  41. 

Mur-  65,  327. 

Paulus-  26,  32. 

Sack-  26. 

—  Stadtbezirke,  Vorstädte:  Geidorf,  48, 

265. 
Graben  270. 

—  —  Gries  68. 

—  —  Kälbernes  Viertel  32. 
Mariahilf  26,  48. 

—  —  Münzgraben  38,  270. 

—  —  Murvorstadt  27,  56. 

—  Häuser:    Coliseum   (mit  der  „Bene- 

di ctsburg")  158,  535. 
Kodolitsch  190. 

—  —  Koraödien-Haus,   Theater  70,   99. 

—  —  Kraizmair  (Nowak)  242. 

Lenghaimb,Graf,Fideicommis-58, 

267. 

„Weißes  Lamm"-,  Gasthof  110  (vgl. 

Lamberg,  Mischitz,  Rebenburg, 
Seh  Warzen  berg,  Steyerer,  Welsei-s- 
heim   und    Univ.-Räumlichkeiten. 

--  Öffentliche  Anstalten:  Armenhaus  58. 

Bürgerspital  28, 113, 189  (vgl.  Kran- 
kenhaus). 

—  —  Rathhaus  mit  dem  Stadtgefang- 

nisse 26,  36  (vgl.  119). 

—  —  Siechenhaus  113,481  (^ vgl.  Armen- 

haus). 
Straf- Arbeitshaus  58,  89. 


Gi*az.  Öffentliche  An.stalteu:  Waisen- 
haus 27. 

—  Kirchen:  Stadt pfarr-,  ältere,  zum  hl. 

Egidius,  Egidi-  is.  1573i,  Hof-  und 
Jes.-,  Universitnts-,  Dom-  4,  7,  10, 
11,  12,  14,  15,  16,  28,  29,  53,  57.  97, 
102,    103,   114,  217,  22t>,  230,  242, 

244,  267,  446. 

—  —  Stadtpfarrschule,  ursprüngliche  3, 

4,  8,  217. 

—  -     Stadt pfarrkirche.  jüngere,  zum  hl. 

Blut  12,  37. 

—  Katharineu-,    Kapelle  7,    15,   22t», 

245,  246,  259. 

—  —  Kunigunden- „aniLech^,  Deutäch- 

Ordens-  90,  216,  217. 
Mariahilf-  3<;, 

—  —  „Stiegen-"    oder   St.  Pauls -Augu- 

stiner- in  der  Sporergasse  79,  116, 
137,  138,  140. 

—  Burg,  Hofburg  3,  4,  6,  28,  68,  69. 
Bibliothek  m  der  248. 

—  Stiidt -Musikanten  31. 

Richter  22,  23,  2i>,  .30,  42,  316. 

Soldaten,  Wache,  Quardi,  Runior- 

wache  23,  26,  34,  37,  47,  48,  55, 
57,  59,  61,  311,  316,  327. 

—  örtlichkeiten:  Freigrund  265. 
Freiwaldl  265. 

—  —    Rosenberg  265. 

Rosenhain  265,  341,  342. 

—  —  Rosenhof    (s.     Deyerlspergisches 

Haus). 
Schlossberg  4,  16,  22,  128,  242. 

—  —  —  Thomaskapelle  auf  dem  22. 

—  Pflasterung  56. 

—  Reinhaltimg  37. 

Grazer  Bistlium  20,  24,  106,  107  (vgl. 
Seckau^. 

—  Diösese  170. 

—  Domstitlb  113. 

—  Erabisthum  ^Project")  HO. 

—  Feld  270. 

—  Kreis  127. 

—  „Schanz"  97  (vgl.  Bivsteien,  St.-Be- 
testigung). 

—  Zeitung  165. 

Gregor,  Pa])st  XIII.  (Buoucompagni^  4, 
5,  6,  7,  15,  231,  232,  233,  234,  236,  240, 
246,  285,  345. 

—  XVI.  150. 
Greissenegg  Adrian,  v.  271. 

—  Andreas  271. 
— -  Hans  271. 

—  Magdalena,  v.,  geb.  Fladnitz  271. 
Griebinger  Pfmnde  270,  Gült. 
Griechische  Sprache  18,  75,  76,  78,  111, 

122,  125,  127,  346,  490,  492,  502,  590 
(vgl.  classische  PhilologieX 

Grienberger  Christoph,  Jes.,  Lit.  379, 387. 

Griendl  Josef,  Advocat  106,  581. 

Griffen,  Cistercienser- Abtei  114,  251. 

Grillparzer  Franz  193. 

Gröbming  63. 

Gröser,  Medicinal-Rath  157. 

Groß  Karl,  Prof.  194, 203, 208, 583, 586, 595. 
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Gruber  Franz,  Jes.  587. 

~  Max,  Prof.  210,  .%«,  597. 

Grueber,  Mag.  Theol.  86. 

—  Pfarrer  von  St.  Veit  422. 

—  Erzpriester  zu  Brück  426. 

—  Johann,  Policinell  44. 
Grunar  G.  S.,  Lit.  463. 
Grundeneck  Bartholomäus,  Abt  von  Rein 

230. 
Gritndentlastung  166. 
Grundner,  st.  Hofkanzlei-Secretär  415. 
Grundtner  Franz,  Jes.  587. 
Gubernium,  inneröst.  115,  121,  428  (vgl. 

Regierung,  Repräsentation.  »Statthal- 

terei). 
Guganasser  Anton  47. 
Gugl  Hugo,  Assist.  6(X). 
Guldin  Paul  (Habakuk),  Jes.,   Lit.   256, 

374,  375,  387. 
Gumplowicz  Ludwig,  Prof.  202,  202,  207, 

569,  596. 
Gundl  Josef,  Jes.  84,  85,  426,  430. 
Gunzinger  Georg  Ignaz,  Dr.  Phil.  &  Med. 

89,  429,  578. 
Gurk,  Bisthum  5,  6. 
(iurlitt  Wilhelm,  Prof.  203,  209,  568,  598. 
Guzmann  Nikolaus,  v.,  Hzg.  von  Sabio- 

uetta  300. 
Gymnasien,  st.  101. 

Gvmnasium  (Lateinschule,  Humanioren) 
*  7,   75,   76,  86,  99,  101,  103,  137,  155, 

162,  189,  237,  238,  458,  547. 

—  Grazer  124,  129,  143,  161,  188,  198, 
207,  509,  510. 

Gvmnastische  Lehr- Anstalt  in  Graz  177. 

H 

Haan,  fürstb.  Seckauer  Secretär  425. 

Habdelich  Georg,  Jes.,  Lit.  383. 

Haberlandt  Gottlieb,  Prof.  205,  210,  567, 
597.     . 

Habilitations-Voi-schrift  196. 

Habsburger  Linie,  inneröst.  oder  jüngere 
st.  222  (vgl.  Erzh.  Karl  mid  Ferdi- 
nand). 

Habsburg- Jubiläimi  (1882- 1883)  208, 209. 

Hacker,  Major  128. 

Hagelbauer  Felix,  Jes.  97. 

Han)0  v.,  Gub.- Secretär  103,  105. 

Haimb  Josef,  Jes.  374. 

Haimel  Franz,  Doc.  196,  596,  600. 

Haller  Richard,  Jes   264,  290,  381,  577. 

Hallerstein  August,  Graf  v.  374. 

Halloy  Peter,  Jes.  73,  74,  79,  388,  408, 
416,  417,  457. 

Haltmeyer  (Haltmaver)  Georg,  Prof.  156, 
158,  159,  162,  164,  167,  168,  52*J,  536, 
592. 

Hammer,  Actuar  100. 

—  Cameral-Güter-Inspector  104,  106. 

—  Cajetan  v.,  Prof.  132,  142. 

—  Georg,  Gr.  Stadtj)farrer  20. 

—  Johann,  Assist.  601. 

—  Purgstall  Josef,  Fhr.  v.  162,  166,  167. 
Handels-  und  WeclLselrecht  129,  504,  505, 

589,  591,  593,  595. 


Handwerkerschule  434. 
Hansel  Vincenz,  Assist.  601. 
Hansiz  Marcus,  Jes.,  Lit.  384. 

—  Paul,  Jes.,  Lit.  386. 

Haring  Josef  Anton,  Pf.  von  Irdning 
69,  70. 

Harrer-Mühle  bei  Gr.  250. 

Hartberg  8 

Hartig  Franz,   Graf,  Sth.  140,   145,  148. 

Hartmann  Friedrich,  Doc.  194,  570,  596. 

Hasner  Leopold,  v.  191. 

Haßler  Leopold,  Prof.  142,  146,  154, 
155,  161,  169,  178,  499,  516,  526,  538, 
582,  585,  590,  592,  591. 

Haspinger  Joachim  166. 

Hang  Witz,  Graf,  Oberst-Kanzler  77. 

Hauptdeputation  in  Contagionssachen  5 1 . 

Haupt-  und  Normalschul  -  Gegenstände 
101. 

Hausegger  Friedrich,  v.,  Doc.  195,  598. 

Häuser-Nummerierung,  Gr.  91. 

Hausmanninger  Victor,  Assist.  601. 

Hauspostillen  71. 

Hausstudium  der  Klöster  75. 

Hazardspiele -Verbot  73,  140,  141  (vgl. 
KaiFeehäuser,  Spiel). 

Hebammen-Unterricht  125,  507  (vgl.  Ge- 
burtshilfe). 

—  windische  507. 

Hebräische  Sprache  115,   346,   355,  357, 

443,  485. 
Heerbrand,  Tübinger  Prof.  8. 
Hefner  Otto  Titan,  Lit.  184. 
Heidelberg,  Docenten- Versammlung,  in 

173. 
Heider  Arthur,  R.  v.,  Doc.  204,  598,  600. 
Heineccius,  Lit.  449,  450,  474. 
Heinricher  Emil,  Doc.  208,  597,  601. 
Heintl  Franz,  R.  v.  168,  205,  523. 
Heinzel  Richard,  Prof.  191,  196,  568,  598. 
Heipel,  Erzpriester  zu  Brück  a.  M.  71. 
Heister- Regiment  55. 
Heller  Benedict  Prokop,  Prof.  595. 

—  Karl,  Supplent  181,  186. 

Helly  Karl,  R.  v.,    Prof.  186,    198,    199, 

200,  565,  583,  58(5,  596. 
HerbeiTsdorf  5,  20,  21,  24,  25,  31,  38,45, 

266,  523. 

—  Adam,  Graf  v.  26  ^ 
Herberstein  Fhr.  v.,  Andreas  24. 

—  Ernst  31. 

—  Ferdinand  380. 

—  Georg  '^21. 

—  Hans  278. 

—  Hans  Friedrich  16,  266. 

—  Jakob  24,  393. 

—  Johann  Ernst  68. 

—  Maximilian  25. 

—  Sigismund  45. 

Hermann  Emanuel,  Doc.  189,  595. 

Hermeneutik  443,  587. 

Herre  Michael,  Jes.  374. 

Herz  August,  Weltpriester,  Univ.-Biblio- 

thekar  112,    117,   486,   487,  488,  602. 
Heschl  Richard,  Prof.  184,  186,  188,  191 

192,  199,  200,  555,  565,  583,  586,  594 
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Hess  J.,  V.,  Wiener  Univ.-Prof.  99. 
Hessen-Homburg,  Prinz  v.  163. 
Heßler  Ferdinand,  Prof.   148,   152,  153, 

516,  519,  585,  592. 
Heumont,  Jes.  374. 
Hevenessi  Gabriel,  Jes.,  Lit.  374,  381. 
^Hexaglotton"  81. 

Heyne  Josef,  Prof  149,  152,  522,  592. 
Hickmann  Caspar,  Jes.,  9,  374. 
Hiedl  Johann,  Jes.,  84,  440. 
Hilber  Vincenz,  Doc.  205,  597,  601. 
Hildburghausen,  Hzg.  v.  60. 
Hildebrand  Kichard,  Prof.  192,  195,  569, 

586,  595. 
Hilscher  Friedrich,  Assist.  599. 
Hingenau,  Fhr.  v.,  Vicepräsident  des  Gu- 

berniums  126. 
Hiiigerle  August  in,  Jes.  415,  578. 
Hiuterberg  14,  52,  53,  26  >. 
Hinterthür  Anton,  Assist.  599. 
Hirth  Christ.,  Buchdrucker  59. 
Histologie  und  Embryologie,   159,  5(34, 

596,  601. 
„Histoire    des   revolutions   d'  Hongrie^* 

103. 
Historia  sacra  s.  ecclesiastica  et  profana 

72,  73,  74,  (vgl.  Geschichte). 

—  ducum  Stvriae  57. 

—  iuris  civilis  450. 
Historiographie,  deutsche  411. 
Historische  Hilfswissenschatlen  142,  502, 

568,  598. 
Historiker- Club  an  der  Gr.  Univ.  201. 
Historiographus  facultatis  132. 
Hlubek  F.  X.,   Prof.  155,  166,  167,  520, 

522,  536,  585,  592. 
Hoblinckh,  Stud.  47. 
Hochenburger  Franz,  Jes.,  394,  577. 
Hochrainer,  protest.  Bauer  in  Tauplitz  70. 
Hofangerwiese  beim  Gjajdhof  zu  Dobel 

267. 
Hof  bibliothek,  Wiener  102,  626,  627. 

—  Buchhaltung  49. 

—  Kammer   imieröst.    9,  28,  29,  42,  56, 
65,  316. 

—  —  Procurator  316. 

—  —   Sclireiber  48. 

—  Kanzlei  54,  60,  115,  398,  399,  400. 

—  Kanzler  inueröst.  244. 

—  Commission  in  Univers.-Angelegen- 
heiten,  Gr.  53,  394  -  399. 

—  —  für  milde  Stiftungen  436. 

—  Kriegsrath  inneröst.  (Kriegsstelle)  47, 
51,  55,  56,  57,  58,  59,  82,  316. 

—  Pfennigmeisteramt  23,   24,  44,  288, 
316,  398. 

—  Trauer  43. 

—  Zeughaus  s.  Zeughaus. 

—  Zeugwart  28,  37. 
Hofmeister  oder  Erzieher  120. 
Hoffer  Ludwig,  v.,  Doc.  208,  596,  600. 
Höffem  Anton,  v.,  Univ.-Quästor  177, 603. 
Hoffmann  Emmanuel,  Prof.  175,  178,182, 

594. 

—  Johann,  Abt  von  Admont  15. 

—  Karl,  Prof.  197,  200,  204,  566,  596. 


Hofkirchen  Wilhelm  Wenzel,  Bischof 
V.  Seckau  34. 

Hofmaun  Fhr.  v.  Grünbichl  oder  Grün- 
bühel 266. 

—  V.  Wellenhof,  Georg,  Assist.  600,  601. 
Höger,  Herr  v.,  Mitglied  der  Ileligious- 

Hofcommission  70. 
Hohenperger  Thomas,  Jes.  291. 
Hohenrain,  v.,  Pf.  zu  St.  Ruprecht  a.  d.  R. 

425. 
Hohenwart  264. 
Holeneck  Friedrich,  Fhr.  v.  30. 

—  Johanna,  Regina,  Ursula,  Veronika. 
Fr.  v.  288. 

„Höllischer  Intelligenzzettel"   C1754)  76. 
Holstein,  Hzg.  v.,  Ferdinand  Leopold  300. 
Holzinger,  Mag.  der  Theol.  86. 
Hommel,  Lehenreclit  von  474. 
Homberjjer  Jeremias  4,  5,  6,  7. 
Honorarium  der  Juristen  111. 
Hörmann  Caspar,  Bäckerjunge  36. 

—  Josef,   Prof.  156,   516,   520,  590,^  592. 

—  Ludwig,  v.,Bibl.-Scriptor  198,203,602. 
Hormavr  Josef,  Fhr.  v.  141. 

Hörn  Philipp,  Prof.  131, 139, 508, 582, 590. 
Hörnes  Rudolf,  Prof.  201,  208,  209,  567, 

597. 
Hornstein  Karl,  Prof.  la'),  187,  550,  593. 
Horst  Hermann,  Jes.  378,  577. 
Horvath  Andreas,  Jes.  52,  39.'>,  577. 

—  Caspar,  Jes.  587. 
Hoyos,  Graf,  Gub.-R.  162. 

Hringerl  (Hingerl)  Friedrich,  St.-Richt^»r 
36,  38. 

Hruschauer  Franz,  Prof.  154,  156,  157, 
159,  161,  162,  176,  177,  181,  182,  52«» j 
522,  535,  536,  550,  585,  592,  594. 

Hrzan,  Graf  v.,  Auditor  rotae  in  Rom  91. 

Huber  Sigibert,  Prof.  439,  588. 

Hubka  (Hupka),  Prof.  in  Wien  449,  474. 

Hueber,  Gub.-Official  93. 

—  Hofbaumeister  98. 

Hugelmann  Karl,  Doc.  194,  569,  595,  59(>. 
Hühnerbergstralie  auf  dem  Gr. -Felde  250. 
Huraauioren  238,  355  (s.  GvmnasiumV 
Hummel  Karl,  Prof.  176,    177,  191,  58(5, 

594,  ,597. 
Humpl  Johann,  Advocat  585. 
Hussak  Eugen,  Doc    208,  597,  601. 
Hussick  Jakob,  Pf.  in  Mooskirchen,  akad. 

Prediger,   Religions  -  Prof.    116,    135, 

442,  581,  590. 
Hüttenbremier  Heinrich,  Prof.  140,  506, 

515,  518,  589,  591. 
Hütter  Josef,   Univ.-SecretÄr  201,   603. 
Hye,  R.  v.  191. 
Hygiene  566,  597. 
Hyrtl,  Univ.-Prof.  in  Wien  533. 

I  und  J 

Jahn  Hans,  Doc.  210,  597. 
Jahresbriete  oder  Berichte  des  Jes,-Or- 

dens,  s.  Litterae  annuae. 
Janitschek  Hubert,  Bibl.-Amanuensis  602. 
Jankau,  Schlacht  bei  25. 
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Janoch  Matthias,  Land-R.  99,  100,  101, 
102,  103,  104,  108,  447,  4G1,  583. 

Jansen  Philipp  v.  Straßburg,  Mechaniker 
457. 

Idria  188. 

Jeitteles  Adalbert,  Doc. ,  BibL-Custos 
190,  191,  200,  598,  602. 

—  Ludwig,  Suppl.  182,  594. 

Jena,  Versammlung  der  deutschen  Hoch- 
schulen in  169,  170. 

—  TJniv.-Gründungsfeier  182. 
Jenamy  Wilhelm,  Jes.  587. 
Jenisch  Christoph,  Jes.  95,  96. 

Jenko   Josef,  Prof.   133,   134,   137,    138, 

590   59 1 . 
JenuU  Sebastian,  Prof.  121,  147,  505,  506, 

518,  521,  581,  584,  589,  591. 
Jeschowsky  Franz,  Prof.  112,  115,  127, 

131,  133,  480,  581,  590. 
Jesuiten-Orden,  im  allgemeinen  224,  225. 

—  Geschicke  desselben  17,  30,  32,  78, 
93, 95, 164, 253,  261, 435—437, 446,  523. 

—  Andachtsübungen  350,  351. 

—  in  Graz:  Collegium  (vgl.  Universität 
3,  4,  5,  6,  7,  8,  9,  10,  11,  12,  13,  14, 
15,  17,  18,  19,  20,  21,  22,  24,  25,  29, 
30,  32,  38,  50,  57,  59,  62,  63,  64,  65, 
68,  76,  83,  84,  85,  94,  97,  98,  117,  119, 
125,  126,  131,  138,  223,  228,  229,  230, 
23 J ,  232 -236, 254  ff.,  267, 272, 273—274, 
274-276,  306,  437,  47H,  509,  571,  573. 

—  Apotheke  (Haus-Apotheke)  48. 

—  Archiv  100. 

—  Bibliothek  11,  95,  256. 

—  CoUegien  zu  Judenburg,  Leoben  (s. 
die  genannten  00.). 

—  Garten  4,  255,  261. 

—  Gymnasien  zu  Graz,  Leoben,  Juden- 
burg, Marburg,  Klagenfurt,  Laibach, 
Görz,  Triest  309,  310. 

—  Hauskapelle  (commune  litaniarum  cu- 
biculum)  348,  352. 

—  Lehr-  u.  literarische  Thätigkeit  371  bis 
389,  438-439. 

—  Lehrart  und  Studienwesen,  Schulver- 
fassung 60,  61,  345j  369—371. 

—  Missionsthätigkeit  m  der  Steiermark 
mid  Nachbarschaft  28,  60,  67,  69,  70, 
76,  252,  264,  278—282  (vgl.  Gegen- 
reformation katholische). 

—  im  Münzgraben  in  Graz  156,  157,  164. 

—  Provinzen  und  CoUegien  47,  49,  226, 
227,  437. 

—  Residenz,  Colleg.  zu  Marburg  (s.  dort). 

—  zu  Gleisdorf  (s.  dort). 

—  Seminar  (Alumnat)  4,  6  (vgl.  Convict). 

—  —  Leobner,  Judenburger  98. 

—  Tagebuch  (s.  „Diarium  Collegii  Grae- 
censis"). 

Tgnatius  von  Loyola  14,  15,  18,  255. 

Jirecek  Josef,  Minister  für  Cultus  und 
Unterricht  193. 

Hz  62. 

Immaculata  Conceptio  20,  33,  76  (s.  Em- 
pfängnis, unbefleckte;  vgl.  Juramen- 
tum). 


Immatriculation  86,  110,  173,  290,  295  ff., 
431,  559  (vgl.  Univ.-Matrikel). 

Index  lectionum  (1579)  5,  233,  3o8-359. 

Index  libri  academici  ( 1 655)  30  (s.  Forma 
et  ratioV 

Industrie -Verein,  Grazer  157. 

Infection  (s.  Epidemie). 

Infections-Ordnimg  26—35,  38. 

Ingolstadt,  Univ.  8,  9,  10,  221,  239,  312 
bis  314. 

Inner-Ö.  5,  9,  10,  11,  14,  17  (vgl.  Steier- 
mark, Kärnten,  Krain,  Istrien,  Triest, 
Görz). 

—  Geschichts verein,  für  534. 

—  Provinzen  232. 
Innsbruck  18,  85,  109. 

—  Univ.  102,  115,  142,  189,  192,  397,  482. 
Instrumente,  musikalische,  Gebrauch  der- 
selben 287. 

Innocenz  XH.,  Papst  41. 

Inquisition  gegen  Ketzerei  und  Irrthum 
45. 

Instanzen-Kalender  (Amter-Schematis- 
mus) inneröst.  112,  121. 

Institutiones  imperiales  437. 

—  juris ""romani  414,  449,  450,  588  (vgl. 
Köm.  Recht). 

Instruction  (s.  Lehrplan,  Studien). 
Instructionen  oder  Conditionen  431. 
Inzaghi,  Graf,  Präses  der  Univ.-Hofcom- 

mission  397. 
Joannea,  Gr.  Stud. -Verbindung  185. 
Joanneum  129,   131,   147,   149,  150,  185, 

190,  194,  206,  500,  521-522,  530, 534, 

550,  559,  573. 
Job  Sebastian,  Hofkaplan  149. 
Joechlinger  Wolfgang,  Judex  Univ.,  Re- 

gier.-R.  10,  48,  530,  317. 
Johann,    Erzh.  125,   128,   130,   157,   158, 

167,  203,  207,  484—485,  495—497,  534, 

535,  536  (vgl.  Joanneum). 

—  Karl,  Erzh.,  Sohn  Ferdinands  H.  17. 

—  Sigismund  Wasa.  K.  von  Polen  8. 
Jonston  Wilhelm,  Jes.  374,  377,  378. 
Josef,  Landespatron  (1772)  30,  92. 

—  I,  römisch-deutscher  Kaiser  47,  251, 
610. 

—  IL,  römisch-deutscher  Kaiser  85,  86, 
110,  112,  114,  433,  451,  457,  465,  482, 
484,  485,  486,  514,  572. 

Josefa  von  Baieru,  Gemahlin  Josefs  H. 

85. 
Josepheum  oder  Josephinum,  Gr.  67,  96, 

99,   100,  109,  252,  253,  261,  262,  288, 

294. 

—  Judenburger  25. 

—  Leobner  24,  25. 
Irdning,  Pfarre  67,  69. 
Ischanz  Georg,  Stud.  38. 

Isabella  Clara,  Erzh.  von  Tirol  300. 

Italien  11,  23,  128. 

Italienische  Sprache  imd  Literatur  122, 

141,  142,  157,  180,  200,  500,  502,  569, 

598,  601. 
Jubiläum- Ablass  (1661)  32. 
Juden  33. 
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Perbegg  Johann,  Jes.,  Lit.  .^86. 

Peresini  Johann,  Assist.  600. 

Perez  Paolo,  Nobile  de,  Prof.  180. 

Perfall,  Propst  von  Voran  27. 

Pergen  Johann  Anton,  Graf  v.  90,  431 
bis  433,  457. 

Perghofer  Geoig,  Stud.  54. 

Persico  Peter,  Fürstb.  von  Seckau  3. 

Person  (Persohn)  Ludwig  Maria,  von, 
Kammer-Procurator  105, 119, 121, 583. 

Pertot  Simon,  Assist.  600. 

Perzanti,  welscher  Komödiant  66,  67. 

Pesthäuser,  Lazarethe  28,  38  (vgl.  Epi- 
demie). 

Petavius  (Petau)  Dionys  383. 

Peter  St.,  am  Kammern  8,  86. 

Peters  Karl,  Prof.  187,  199,  206,  567, 
587   597. 

Petition,  ständische  (1848)  162. 

—  der  Stadt  Graz  (1848)  162. 

—  des  Clerus  der  Diöcesen  Seckau  und 
Leoben  (1848)  546. 

Petri  Franz,  Assist.  599. 

Petrich  Emil,  Assist.  600. 

Petritsch  Anton,  L.,  172,  520,  601. 

Petschenig  Michael,  Doc.  208,  598. 

Pettau  8. 

Pfarre  oncurs-Prüfungen  115. 

Pfarrsehulen,  mittelalterliche  215  (vgl. 

Graz). 
Pfeifer  Franz,  Assist.  601. 
Pfeiffer  Leopold,  Jes.  78. 
Pfersche  Emil,  Doc.  205,  570,  595. 
Pfister  Hans,  Haus  des  Gr.  Schneiders 

261. 
Pharmakologie,  Pharmakognosie  199, 565, 

598,  600. 
Pharmaceuten  176, 180,  181, 197,  550  bis 

551,  560. 
Phillebois  Anton,  Ho^nzer  68. 
Philipp  der  Gütige,  Hzg.  von  Burgund 

23. 
Philippitsch,  Stud.  418. 
Philologen-Societät  191. 

—  Verein,  akad.  201. 

Philologie,  classische  186,  497,  551,  594, 
598  (vgl.  Literatur,  classische  und 
Ästhetik). 

Philosophie,  Fachgegenstand,  Facultät, 
zwei-  und  dreijähriger  Cursus  7,  68, 
119,  120,  122,  123,  132,  136,  140,  150, 
166,  184,  198,  237,  238,  346,  358,  405, 
423,  439,  440,  442,  481,  482,  485,  490, 
492,  497,  498,  502,  547,  557-558,  590, 
592,  593,  597,  601. 

—  aristotelisch-scholastische  405. 

—  Geschichte  der  502. 

—  Moral-  (Ethik)  161,  358. 

—  Preisprüiung  aus  der  132,  182. 

—  Frequenz  (lö63  ff.)  560. 

—  Geschäfts-Ordnung  203. 

—  Lehrbuch  der  124. 

—  Lehrkörper  seit  1863  566  ff. 

Physik  (2.  Curs  der  Philosophie  und  Fach- 
gegenstand) 100, 103, 110, 113, 123, 129, 
133,  135,  140,  150,  175,  178,  195,  197, 


357,  439,  445,  455,  461,  481,  485,  490, 
499,  561,  566,  567,  587,  588,  590,  591, 
594,  597,  601. 

—  und    Technologie    für    Handwerker, 
Vorträge  am  Joanneum  156. 

Physica  neoterica  421. 

Physicat,   Physici  in  den  Städten  und 

auf  dem  Lande  452. 
Phvsiologie  186,  189,  192,  194,  198,  557, 

564,  596,  600. 
Phytopaläontologie  565,  567. 
Piaristen  65,  66,   72,  89,  428,  434  (vgl. 

Gleisdorf). 
Piccardi  M.  Ignaz,  Advocat  581. 
Piccolomini  Franz,  Jes.-Ordens-Gl.  357. 
Pichler  Friedrich,  Prof.  190,  209,  568, 

598. 

—  Georg,  tirol.  Stud.-Freicorps-Haupt- 
mann  166. 

—  Peter,  Stud.  291, 
Piemont,  Unruhen  in  138. 
„Pilgramb",  verdächtige  34  (vgl.  Fore- 

stieri). 
Pillersdorf  Franz,  Fhr.  v.,  Minister  165. 
Pinzol,  Jes.  76. 

Piringer  Josef,  Doc.  153,  520,  592. 
Pirk  (Pürk,  Pürgg),  Pfarre  im  Ennsthale 

49,  61,  63,  69,  70,  336. 
Pirkenstein  (Pürkenstein)  bei  Tüffer  26, 

270. 
Pischelsdorf  62. 
Pitsch  Franz.  Pedell  imd  Gebäude-In- 

spector  133,  603. 
Pittreich  Marian,  v.,  Abt  von  Rein  425. 

—  Michael,  Dr.  jur.  85. 
Pius  IV.,  Papst  225. 

—  V.,  Papst  226. 

—  VI.,  Papst,  106,  118,  481. 

—  Vn ,  Papst  133. 
Pizzoni  Franz,  Jes.  577. 

Placido  Anton  a  Sancto,  Piaristen-Rector 

in  Wien  65. 
Planer  Julius,  E.  v.,  Prof.  186,  194,  199, 

206,  565,  586,  596. 

—  Richard,  Assist.  600*. 
Plappart  Cajetan,  R.  v.,  Assist.  600. 

—  Joachim,  E.  v.  Frauenberg.  Prof.  143, 
156,  481,  507,  581,  589,  590. 

—  Leopold,  E.  V.  Frauenberg  109,  119, 
452,  583,  584. 

Plaschge  (Blaschge),  Advocat  in  Klagen- 
furt 62,  276  (vgl.  Mühlstattl 
Plattner  Arsen.,  Minorit  91,  429,  578. 

—  Johann,  Stud    141. 
Platzl  Karl,  Assist.  599,  600. 

Plaz  Bruno,  v.,  salzb.  Hofrath  272. 
Plazer  Victor,  v.,  Assist.  599,  600. 
Pleischl,  Mitglied  des  Wiener  medicini- 

schen  CoUegiums  533. 
Plesch  Paul,  Stud.  292. 
Plisnier  August  162,  164,  168. 
Plöckhner  (Plöckner)  Franz  Ernst  v.,  Gr. 

Stud.  -  Commissions  -  Mitglied  87,  99, 

478. 
Pöbelemeute  in  Graz  (1848)  165. 
Pock  Matthias,  Jes.  66,  577. 
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Poda  Nikolaus,  E.  v.  Neuhaus,  Jes.  84, 
85,  88,  388,  439,  440,  441. 

Podstatzkv-Lichtenstein,  Graf  v.,  Sth.95, 
105,  459,  4(13. 

Poesie  (Humanioren -Classe)  5,  18,  21, 
255   346   354 

Pohl  Philipp,  Siippl.  168,  178,  179,  182, 
519,  594,  601. 

Polemik,  theol.  (s.  Theologie). 

Polen  8,  30,  61. 

Politische  Wissenschaften,  Polizeilelire, 
Polizei  -Wissenschaft,  (StaatswLssen- 
schaften,  Volkswirtschaftslehre,  Na- 
tional-Ökonomie,Finanzwissen8chaft, 
F  inanzgesetzkund  e,  V  erfassungsl  ehre, 
Statistik)  84,  87,  93,  99,  100,  104,  115, 
428,  445,  448,  450,  470,  504,  569,  588, 
591,  593,  595. 

Polizei-Aufseher  100. 

—  Commissariat  94. 

—  Direction,  Correspondenz  mit  den 
Studien-Directoren  (s.  Studien-Direc- 
toren). 

—  HofsteUe   Ausweise  an  die  137. 

—  Ordnung  (15 12)  220. 

Pollardt  (Pollart)  Marcellin,  Jes.  22,  291, 
391,  392,  577. 

Pöllau,  Augustiner- Chorherren-Stift  28, 
309. 

Polier  Anton,  Jes.  587. 

Pols  (Erzpriester  von)  66,  70 

Polsterer  Albert,  Suppl.  139,  142,  499, 
516,  590. 

Polt  Michael,  Jes.  12,  337,  382. 

Polza  Jos.,  l^rof.  130, 136, 138, 508, 582, 590. 

Pölzl  Franz,  Prof.  194,  195,  206,  207,  208, 
583,  586,  595. 

Pommer  Gustav,  Assist.  600. 

Pontanus,  Jes.  354. 

Popp,  Herr  v.,  Reg.-R.  66,  69. 

Popper  Alfred,  Assist.  601. 

Portugal  78. 

Porzia  Hieronvmus,  Graf  v.,  päpstl.  Nun- 
tius 7,  8.  10,  269. 

Posener  Heinrich,  L.  177,  184,  602. 

Post  58,  69. 

—  Commissariat  38. 

—  Passagier-Zettel  69. 

-    Curse  oder  Straße,  neue  (1751)  69. 
Postel  Georg,  Jes.  3. 
Postille  59. 

Potpeschnigg  Johann,  Med.  Dr.  536. 
Präcedenzstreit  zwischen  Studenten  und 

Bruderschaft  (s.  Processionen  und  Stu- 

denteuhändelj. 
Praefectus    scholarum    oder    Gymnasii, 

Decanus  fac.  liuguarum  73,  430 — 431 

(vgl.  Gymnasium). 
Prag  ,5,  11,  12. 

—  Universität  152,  171,  239,  424. 
Prager  Komödianten  70. 

Prälaten,  st.  221, 230  (vgl.  Klöster,  Stifte). 
Pramberger  Hugo,  Üoc.  208,  596. 
Prämien  24,  47,  65,  81,  99,  245,  422,  424 
Prämiierung  wissenschaftlicher  Arbeiten 
195,  196. 


Pranger  Engelbert,  Doc.  533,  592,  594. 
Prandegg  Victor,  Fhr.  v.,  Hof-Zeughaus- 
Inspector  38. 

—  Herrschaft  im  Judenburger  Kreise  42. 
Prankh,  Herr  v,  19 

Prantner  Wolfgang,  Hochmeister  des  St. 

Georgen-Ordens  264. 
Präsenz-Dienstzeit   der  militärpflichtig. 

Studenten  192. 
Präsides  der  Studien- Commission  85  (vgl. 

Studien-  Commission). 
Prättinger,  st.  Vicedom  15. 
Preisaufgaben  (s.  Prämiierung). 
Prem  Franz,  Prof.  122,  125,  126,  134,  499, 

599. 
Pressburger  Friede  124,  489. 
Pressgericht  169. 

—  Gesetz  105. 

Preußische  Gesandtschaft  in  Regens- 
burg 70. 

Priesterhaus  CAlumnat),  Diöcesan-,  bi- 
schöfliches 6  J  ,64,  88,  97,  98,  109, 110, 
115,  125,  126,  129,  130,  133,  1H7,  164, 
170,  179,  183,  185,  192,  193,  460,  478, 
479,  509  (vgl.  Seminar). 

—  in  Klagenfurt  und  Laibach  108. 
Primitz  (Primi c)  Johann,   Bibl.-Scriptor 

und  Lehrer  131,  501,  601,  602. 
Principi,  2.  Gymnasial-Classe  347. 
Privat- Collegium  422. 

—  Correpetitionen  136. 

—  Docenten  158,  551. 

—  Lehrer,  Präceptoren  354. 

—  Studium,  Privatisten  112,  118,  145. 

—  Vorlesmigen  111,  470. 
Privilegien   der  Jesuiten,    Nichtigkeits- 
Erklärung  96. 

Problemata  (Promotionsthesen)  351,  352, 

353  (vgl.  Promotion). 
Probst  Anton,  Adj.  600. 

—  Jakob,  Prof.  149, 153, 154, 518,585,591. 
Professio  fidei  461. 
Professoren-Besoldung  oder  Gehalt  95, 

137,  174,  465-468. 

—  liter.  Thätigkeit  75,  194. 

—  Rang  und  Titel  116,  151,  153  (vgl. 
Diätenclassen). 

—  Urlaub  106. 

—  Versammlungs-Zimmer  170,  179  (vgl. 
Universität). 

—  Witwen-Pension  112. 

—  aus  st.  Stiften  und  Klöstern  120. 
Prokesch-Osten,  Fhr.  v.  202. 
Promotion  7,  8,  18,  25.  48,  111,  129,  349, 

422,  352,  355,  363,  364-366,  464. 

—  sub  auspi(iiis  88,  463. 

—  Bücher  der  Facultäten  349,  564. 
Pro])yleum    Bibl.  Univ.   Graecensis    45, 

256  (s.  Szörenyi). 

Prosector  der  Anatomie  124,  480. 

Protector  der  höhern  Studien  72,  75, 412. 

Protestantismus,  evangelische  Lehre  24, 
25,  49,  58,  88,  92,  219,  222,  223,  227, 
228.  279.  280,  281.  282  (vgl.  Refor- 
mation, Gegen-Reformatioii,  Emigra- 
tion). 
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Rudolfinum  196. 

Rumeltänze,  Verbot  der  66. 

Rumer  Gregor,  Jes.  14. 

—  Johannes,  Jes.  21,  330,  577. 

Rumorhändel,  nächtliche  34, 42  (vgl.  Rauf- 
händel, Studentenhändel. 

Rumpier  Bernhard,  Stud.  47. 

Rupl  Urban,  Stud.  48. 

Rupp  Johann,  Bibl.-Amanuensis  602. 

Rundierung,  nächtliche  35,  36,  44  (vgl. 
Graz,  Stadtsoldaten). 

Runge  David,  Pastor  13. 

Ruprecht  St.,  früherer  Landespatron  92. 

Rzehaczek  Karl,  Prof.  177,  186,  199,  553, 
565,  594,  596. 


Saardi  Gottfried,  Graf  v.,  Reg.-R.  87. 

Sacerdotes  professi  des  Jes.-Ordens  371. 

Sacher-Masoch  Leopold,  Doc.  182,  554, 
594. 

Sacrae  litterae,  scripturae  83,  361,  362, 
439, 587  (vgl.  Bibelstudiimi,  Testament, 
Theologie). 

Saecularfeier  der  Gr.  CoUegiums -Grün- 
dung (1673)  36. 

—  der  Gr.  Univ. -Stiftung  (1685)  40. 

—  der  Jes. -Ordens-Bestätigung  (1639  und 
1640)  23.  24. 

—  Todtenfeier  zum  Gedächtnis  der  Wohl- 
thäter  des  Jes.-Ordens  (1640)  24  (vgl. 
Universitätsl'eier). 

Sagl  Jakob,  Jes.  35. 

Salamanca  v.  Ortenburg,  Grafen  264. 

Salakowitsch  (Sallako vi tsch) Georg  Fried- 
rich, Hauptmann  der  Reg.-Miliz  44, 
322  (vgl.  Studentenhändel). 

Salvianus  v.  MassiUa  383. 

Salzburg,  Erzb.,  Diöceso  15,  17,  20,  31, 
272,  273,  275,  286. 

—  Univ.  in  335,  397. 
Salz-Deputat  für  das  Ferdinandeuni  29, 30. 
Sameditsch  Franz,  Univ.- Kanzlist  204, 

603. 
Samitsch  Ferdinand,  Suppl.  549,  593. 
Sandhaas  Georg,  Prof.  18:>,  189,  548,  585, 

593,  595. 
Sandmann  Marcus,  Univ.-Bibl.  135,  142, 

528,  602,  618,  619. 
Sara  Julius,   v.,    landesfürstl.    Syndicus 

von  Gr.  6. 
Sardinien,  Unruhen  in  (1821)  138. 

—  Friede  mit  (1848)  173. 
Särtin,  St.-Richter  29. 

Sartori  (Sartorius)  Josef,  Prof  108,  128, 
130,  468,  506,  508,  581,  589,  590. 

—  Edler  v.  Ehrenpichl,   St.-Richter  40. 

—  Herr  v.,  Haus  ues  63. 
Satter  Johann,  Assist.  601. 
Sauer,  Grafen  v.  267. 

—  Cajetan,  Graf  v.,  Stadtrath  87. 

—  August,  Prot.  207,  210,  569,  598. 
Sauerberg  48. 

Saul  Franz,  Pro.sector  der  Anatomie  113, 
138,  481,  507,  508,  590. 


Saurau,  Grafen  v.,  Christian,  Reg.-Prä- 
sident  34. 

—  Christian  und  Julius  25,  26  (vgl.  Stu- 
dentenhändel). 

—  Corbinian,  Reg.-Präs.  63,  80. 

—  Erasmus  Wilhelm,  Reg.-Präsident  33. 

—  Franz,  k.  k.  Hof  -  CommLssär,  Hof- 
Kanzler  122,  136,  520. 

—  Johann  Georg,  Landesmarschall-Ver- 
treter 39. 

—  Julius,  s.  o. 

—  Karl  39, 40, 278  (vgl.  Studentenhändel). 

—  Raimund  116  (vgL  Gr.  Stiegenkirche). 

—  Zeno,  Land-Marschall  524. 

—  Kapelle  137  (vgl.  Gr.,  Stiegenkirche). 
Scarlichi  Raimuna,  B.  v.  Triest  20. 
Schacherl  Gustav,  Doc.  210,  597,  601. 
Schäfer  Eduard,  Prof.  182,  187,  5,')3,  594. 
Schaffgotsche,  Schafgotsch,   Graf,  Ernst 

Wilhelm  v.,  Reg.-Präs.  72,  79,  408, 
412,  416,  421. 

Schäferspiel  akad.  86  (vgl  akad.  Theater). 

Schallffruber  Jos.,  Prof.  129, 140,  508,  582. 

Schämbgouschi  Anton,  Stud.  53. 

Schardinger  Franz,  Assist.  600. 

Schauenstein  Adolf,  v.,  Prof.  186,  192, 
200,  536,  565,  583,  586,  596. 

Schauspiel,  geistliches  72  (vgl.  akad.  Dra- 
matik). 

—  Rüge  des  St.-Rathes  wegen  eines  31. 
Scheda,  Bücher-Ausleih-Revers  103. 
Schell  Franz,  Assist.  599. 
Schematismus  (s.  Listanzenkalender). 
Schenkl  Karl,   Prof.  187,    192,   195,  200, 

568,  583,  586,  598. 
Scherer,  R.  v.,  Claudius,  Prof.  127,  136, 
138.  582,  590. 

—  Rudolf,  Prof  199,  201,  209,  570,  586, 
595. 

—  Georg,  Jes.  4. 
Scheffel  August,  Jes.  97. 
Scherfenberg  (Schärfenberg),    Haus  der 

i.  Gr.  261. 
Scherffer  Karl,  Jes.,  Lit.  388,  440. 
Schevichau  Gisbert,  Jes.  577. 
Schey  Josef,  Fhr.  v.,  Prof.  211,  570,  595. 
Schez  Peter,  Jes.,  Lit.  385. 
Schießen  unbefugtes  27,  31,  37. 
Schiller-Feier  (1859)  183. 
Sohillingsdoi-f  270. 
Schimm  Johann,  Assist.  600. 
Schindeldächer-„Abthuung"  in  Gr.  (1646) 

26. 
Schindler  Florian.  Suppl.  157. 

—  Niklas,  Jes.  374. 
Schitting  271. 

—  Zutluchtshaus   bei  Pestgefahr  in  30. 
Schlager  Marcellin,  Prof.    182,  190,  193, 

548,  583,  585,  586,  593,  595. 

Schladming  66,  71. 

Schlägereien  324,  s.  Raufhändel. 

Schlangeuhausen  Fridolin,  Doc.  208,  596. 

Schlesien,  Ritterssöhne  aus,  als  Convic- 
tisten  299. 

Schlidter  Georg,  Buclihändler  in  Augs- 
burg 44. 
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Schlittenfahrt,  Tumult  24. 
Schlossar  Anton,   Bibl.-Custos  205,   602. 
Schlözer  F.  A.,  Prof.  in  Göttingeu  411. 
„Schmachschriilen"   (Pasquille)  54  (vgl. 

Perghofer). 
Sühmarda  Ludwig.   Prof  174,   176,  177, 

178.  180,  550,  592,  594. 
Schmelter  Franz   X.,    Jes.   91,   92,   95, 

425,  431, 
Schmelzwald  bei  Graz  270. 
Schmerling,  R.  v.,  Minister  187,  555. 
Schmid  Georg,  Bibl.-Custos  203,  205, 602. 

—  Otto,  Prof  208,  595. 
Schmidhaus,  das  am  Gr.  Colleg.-Garten 

255  (vgl.  CoUegium). 
Schmidlein  Richard,  Demonstrator  601. 
Schmidt  Adalbert,  Suppl.  593,  599. 

—  Johaimes,  Prof.  197, 201,  569,  596, 598. 

—  Oskar,  Prof  182,  183,  190,  195,  550, 
567.  583,  586,  594,  598.    ■ 

—  "Wilhelm,  Doc.  202,  598. 
Schmit-Tavera  Karl,   R.  v.,    Bibl.-Ama- 

nuensis  602. 
Schmutz  Karl,  Suppl.  138,  591. 

—  Hieronymus  Paul,  Erzpriester  von 
Weiz,  t)onsistorial-R.  71,  83,  84,  85, 
408,  416,  426,  429,  430,  578. 

Schneditz  August,  Assist.  600. 
Schneider,  St.-Pfarr-Vicar  85. 

—  Franz,  Suppl.  137,  589,  591. 
Schneller  Franz,  Assist.  600. 

—  Julius,  Prof  123,  134,  137,  139,  491, 
492,  499,  582,  584,  590. 

Schnetter,  Actuar  435. 

Schnitzer,  Ober-Lieutenant  der  akad.  Le- 
gion (1848)  163. 

Schnurbärte  den  Stud.  zu  tragen  ver- 
boten 141. 

Schober,  Sth.-R.  54,  55. 

—  Ernst,  Lector  der  Theologie  416. 
Schöckh  S.,  Stud.  47. 
Schödenberger  Georg,  Stud.  2d. 
Schohistiker,    Scholastici    (interne   Jes.- 

Schüler)  16,   20,   22,   38,  43,  81,  229, 

293    297    357. 
Scholasticus  (Schüler)  Matthias,  Gr.  St.- 

Pf  288. 
Scholastische  Philosophie  40o  (vgl.  Phi- 

losopliie). 
Scholdan  Heinrich,  Jes    374. 
Schöller  Ferdinand,  Edler  v.,  Prof  173, 

138,  139,  145,  148,  149,  153,  181,508, 

511,  512,  513,  516,  517,  519,  520,  553, 

582,  590,  591,  592. 
Edler  v.,  Sohn  des  Vorgenannten, 

Assist.  599,  600. 

—  Josef,   Edler  v.,   Protomedicus,   122, 

582,  584. 
Schönbach  Anton,   Prof  196,   198,   200, 

202,  569,  598. 
Schönbrunner  Friede,  s.  Wiener. 
Schragl,  Prof.  65,  66,  413. 
Schranz    (Schranncz)    v.    Schranzenegg, 

Wolfgang,  Vicc-Kanzler  9,   227,  243, 

270,  611,  612. 
Schrannengericht,  landesfurstliches  316. 


Schrattenbach  (Schrottenbach)  Balthasar, 
Fhr.  V.,  Hofkammer-Präfect,  Oberst- 
hofmeister 15,  17. 

—  Felix,  Fhr.  v.  277. 

—  Max,  Frh.  v.,  Hauptmann  tmd  Yice- 
dom  in  Cilli,  Landeshauptmann  7,  10. 

— -  Graf  v.,   Präses  der  Hofkammer  53. 
Schreiner  Gustav,  R.  v.,  Prof.  147,  164, 

166,  167,  172,  193,  194,  519,  548,  569, 

582,  585,  586,  591,  593,  595. 
Schrenkh   (Schrenkl,    Schränkel)  Jakob, 

Haas  des  242,  250,  261. 
Schroff  R.  V  ,  Prof  an  der  Wiener  Univ. 

533. 

—  Karl,  R.  v.,   Gr.  Prof  565.  586,  596. 
Schrötter  Anton,  Prof.  148,  150,  151,  155, 

156,  157,  158,  160,  522,  526,  535,  592. 

—  Hugo,  Doc.  210,  597. 
Schubert  Josef,  Assist.  599. 
Schuchardt  Hugo,   Prof   200,   569,   598. 
Schulunacher  -  Knechte,    Zusammenrot- 
tung der  50. 

Schulbücher-Privilegium  44,  55,  76. 
Schuldramen,  akad.  252,  343  (s.  akad.  Dra- 
matik). 

—  Glocke,  akad.  255. 

—  Ferien  112,  153. 

—  Geld  110,  111,  113,  471. 

—  Jahr-Schluss  167. 

—  Ordnung  98. 

—  Prämien  53,  (vgl.  Prämien). 

—  Sperre  38,  39. 

—  Visitation  59,  60. 

—  Wesen,  mittelalterliches  218. 
Schule    für    Wundärzte,    Geburtshelfer 

und  Hebammen  507. 
Schulen,  Einrichtungs-Commission  69. 

—  politische  72,  73. 

—  „Überhupfung"  104,   105. 
Schullich  Karl.  Stud.  56. 

Schulze  Eilhard,  Prof  195,  199,  200,  201, 

207,  567,  570,  589,  586,  595. 
Schuster  Leopold,  Prof  199. 
Schütze  Reinhold.  Prof  201,  569, 586,  595. 
Schwach  Moriz.  Doc.  182,  593. 
Schwamberg,  Fhr.  v.,  Kreis- Com missär, 

163. 
Schwamberger,  Advocat  521,  584. 
Schwanberg,   protest.  Schule  in  12,  13. 
Schwann-Jubiläum  203. 
Schwarzeuberg  Felix,  Fürst,  v.,  Münster- 

Präsident  172. 

—  Ludwig.  Graf  v.  21. 

—  Gräfin  von  29. 

Schwarzl  Michael,  Sup])l.  135,  598. 
Schweden  25. 

—  König  (Gustav  Adolf)  20,  21. 
Schweiger  Josef,  Stud.  53. 
Schweighofer  Josef,  Gub.-R   582. 
Schweiiig  Johann  Georg  (s.  Sohweninger). 
Schweitzer  Franz,    Suppl.  172,  176,  548, 

591,  593,  599. 
Schweninger  (SchweingV)  Johann  Georg. 

Bauernfülirer  62.  277  (vgl.  Mühlstatt). 
Schwinghammer    Caspar,   Hochmeister 

des  St.  Georgen-Ordens  264. 
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Scrittura  doppia  89,  92  (vgl.  Rechnuiigs- 

weseu). 
Seciersaal,  Sectio« sziramer  135,  188  (vgl. 

Anatomie). 
Seckau  9,  15,  16. 
~  Bischof  und  Bisthum  16,  30,  70,  78, 

88,  91,  92.  95,  106.  125,  127,  227,  416, 

478,  479,  485,  509. 

—  Domcapitel  106. 

—  Propst  77. 

—  Sedisvacanz  131. 
See  und  Bergrecht  175. 
Seidetti  Alfons,  Jes.  21,  22,  278. 
Seiltänzer  36. 

Seiz.   Karthause  4,   8,  10,  108,  232,  240, 

268,  269,  270. 
Selbstgeißelung  28,  284  (vgl.  Ascese). 
Selz  67,  (vgl.  Mayer,  Bauernfamilie). 
Semmering,  Straße  über  den  50,  57. 
Seminar  (Alumnat),   Priester-   182   (vgl. 

Generalsemiuar,  Priesterhaus). 
Seminarien,  bischöfliche  124. 

—  Visitation  81,  84. 

—  vereinigte  (Convict,    Ferdinandeum, 
Josepheum)  99,  372. 

—  an  Univ.  551. 

—  class.  Philologie   178,   188,   176,   178, 
189,  564. 

—  Germanistik  197,  564. 

—  Geschichte  176,  190,  564. 

—  rechts-    und   staatswissenschaftliche 
(juridische  -  politische)   196,  197,  564. 

Semler,  Prof.  in  Halle  433. 
Senat,  akad.  (s.  Univ.). 
Senioren  und  Prosenioren  der  Facultäten 
520-521,  584. 

—  der  Studentenschaft  544. 

Sennvei  Ladisla'us,  v.  T&rkony,  Jes.,  Lit. 

41,  105,  378,  577. 
Seth  Cajetan,  Prof.  439,  588. 
Seuchenlehre  (s.  Veterinärlehre,  Polizei). 
Seufert  Bernh.,  Prof.  (s.  Nachtr.). 
Sevin  Anna  Maximiliana,  Komödiantin  67. 
Shoklicz  Jakob,  Lehrer  des  Italienischen 

und  Französischen  172,  520,  601. 
Sicuten  (Sikuten,  Sikut)  Michael,  Jes.  38, 

577. 
Siebenbürgen.  Transmigranten  nach  70. 
Siebeuhirter  Hans,  Hochmeister  des  St.Ge- 

or^en-Ordens  263. 
Sigerist  Franz,  Idsch.  Oculist  112. 
Sigismund  August  Wasa,   Kö.  v.  Polen 

8,  9,  337. 
Sigmundt  Ingenuin,  Stud   38. 
Silani,  welscher  Komödiant  66,  67. 
Simonitsch   Johann ,    Bibl.  -  Amanuensis 

602 
Siser  Franz,  Jes.  577. 
Sixtus  IV.,  Papst  263. 

—  V.,  Papst,  8,  240,  241,  242,  438,  605. 
Skedl  Michael,  Prof.  549,  554,  570,  593, 

596. 
Skoda,  Wiener  Univ.-Prof.  533. 
Slavische  Deputation    nach  Graz  (1848) 

167. 

—  Sprachwissenschaft  569,  598. 


SlovenisclieCwindische)  Sprache  105,  130, 

138,  150,  500—502,  549,  601. 
„Slovenia",  Verein  in  Graz  167,  168. 
Slo venische  Hörer  der  Rechte  174,  175. 

—  Vorträge  an  der  juridischen  Facultät 
174,  179,  180,  193. 

Smreker  Alois,  Dr.  j.  163,  165,  169,  538. 

—  Ernst,  Assist.  600. 

Sodalitäten,  akad.  Bruderschaften,  relig. 
Genossenschaften  5,  10,  13,  18,  20, 
21,  22,  23,  25,  28,  29,  31,  34,  36,  39, 
42,  43,  49,  53,  63,  252,  282-283,  284, 
362,  475-477. 

—  bürgerliche  5,  17,  18,  29,  30,  40,  2S3. 
Soldaten-Händel  27,  34,  b6,  42,  81  (vgl. 

Studentenhändel). 

—  Elend  (1664)  3*. 

—  Kasernen  58. 

—  Werber  316. 

Sölk,  Groß-  15,  48,  52,  53,  266. 

Sommavilla  Johann,  Assist.  599. 

Sommer  Karl,  A.ssist.  554,  601. 

Sonnabender  Max  Laur.,  Gr.  St.-Pf.  11. 

Sonnenfels  J.,  v.  84,  111,  474. 

Sonntags-Predigt  der  Jes.  für  Italiener  32. 

Sopra  Johann  Karl,  preuß.  Werber  61. 

Sparcasse,  st.  183,  189. 

Sparen,  Ministerial-Erlass,  dasselbe  an- 
ordnend 189, 

Spaur  Christoph  Andrä,  Fhr.  v.,  B.  von 
Gurk,  Brixen  und  inneröst  Sth.  4,  264. 

—  Philipp,  Graf  v.,  B.  von  Seckau  84. 

—  Jose!  Philipp,  Graf  v.,  B.  von  Seckau 
92,  428,  431. 

Specificatio  causarum  principaliiun  cri- 
minalium  judicii  acad.  55,  321—322. 

Speckmoser  Ulrich,  Prof.  132,  133,  591. 

Specula  (s.  mathematischen  Thurm) 

Sperrstunde  22,  29,  63,  66  (vgl.  Wirts- 
häuser). 

Spiegelfeld  Friedrich,  Fhr.  v.,  Land-R. 
123,  127,  130,  583. 

Spiel  mit  Würfel  iind  Karten  verboten 
41,  43,  120  (vgl.  Hazard). 

Spital  (s.  Krankenhaus). 

—  Wundarzt  130. 

Spitzer  Hugo,  Doc.  208,  597. 
SpitzhoiFer,  Bierschänke  56. 
Sponheim,    Lavantthaler    Grafen    mid 

Herzoge  263. 
Sponsio  solennis,  feierliche  Angelobung 

bei  Doctorat  111,  195,  197,  349,  356, 

461,  475. 
Sporeno  Anton,  Jes.,  Lit.  384. 
Sprachunterricht,  hebräischer  und  grie- 
chischer der  Theologen  104,  105  (vgl. 

Griechisch,  Hebräisch). 
Sprachvergleichung,    AVissenschafb    der 

197,  569,  598. 
Springer  Johann,  Prof.  138,  139,  143,  506, 

582,  589. 
Staab  Fidelius,  v.,  Land-R.  122,  125,  583. 
Staats-Arzneikunde,  Lehre  (Medicina  fo- 

rensis)  196,  198  (s.  gerichtl.  Medicin). 
Staatsbeamte,  studierende  132. 

—  Eisenbahn  165. 
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Staate-Prüfung,  rechts-  und  staatswisseu- 
schaftliche  176,  198,  202,  206,  546. 

—  Rafch,  ö.  80,  419,  435,  471. 

—  Rechnungs -Wissenschaft  591,  593, 
596. 

—  Recht  451,  588. 

—  —  deutsches  451. 

—  Stipendien  „für  Belebung  des  philos. 
Studiums'*  179. 

Stadl,  Fhr.  v.  101. 

Stadt-Miliz,  kais.  316  (vgl.  Reg.-Miliz). 

—  Pfarre  (s.  Graz). 

Städte  und  Märkte  der  Stm.  279  (vgl. 
G  egen-Ref omiati  on) 

—  Beitrag  lur  die  Univ.  53,  221. 

Stanchina  R.  v.  Banianthurm  und  Lau- 
fenburg, Reg-  und  Consistorial-R. 
581. 

Stände-Conföderation  (1619)  17. 

—  Liga  (1627)  19. 

Ständeschaft,  Landstände  219,  220,  228, 
234,  269,  483  (vgl.  Landschaft). 

Staindl  Franz,  Jes.  54,  57,  315,  577. 

Stampll  Peter,  Haringkramer  100. 

Stanislaus  Kostka,  Hl.,  Jes.  14,50  (335). 

Stanonik  Franz,  Prof.  192,  570*,  586, 595. 

Stanz  im  Mürzthale  274. 

Stark  Franz,  Doc.  und  Bibl.-Scriptor  184, 
594,  602. 

Staraer  Heinrich,  Jes.,  Lit.  385. 

Statistik  504,  506,  569,  596  (vgl.  politische 
Wissenschaften). 

Statthalterei-Archiv  und  Registratur  310, 
627. 

Statthalterei  (vgl.  Regierung,  Repräsen- 
tation, Gubemium  und  die  Namen  der 
Leiter  derselben). 

Stattler,  Wiener  Architekt  198. 

Steier  in  Ober-Ö.,  Jes.-Collegium  30. 

Steiermark  5,  11,  17,  26,  51,  62,  222,  260 
(vgl.  Landschaft,  Stände). 

—  Geschichte  der  492. 

—  —  Preisprüfung;  Stiftung  derselben 
134  (vgl.  Wartinger). 

—  Herzogshut  86. 

Steiner  Franz,  Suppl.  161,  170,  171,  529, 

533,  592,  601. 
Steinhaus  264. 

Stoinhof  bei  Radkersburg  271. 
Steinkohlen-Heizung  im  Lyceum  (1801) 

119. 
Steinlechner  Karl,  Assist.  599. 
Steiz  Johann  Andrä,  Hofkanzlei-Procu- 

rator  50^  51,  394. 
Stelle,  geheime,  inneröst.  (s.  Geheim-R.). 
Stenographie  177,  602. 
St.  Stephan-Bürgerschule  in  W^ien  216, 

217. 
St'Cphetius,  Jes.  9. 
Sterger,  Advocat  163. 
Stern  Michael  288. 
Sternberg  in  Kärnten  264,  436. 
Stemeck'scher  Büchernachlass  189. 
Sterz  Heinrich,  Assist.  600. 
Stettinger  Christian,  Jes.  374. 
Steuer  (s.  Landes-Auflagen). 


Steuer-Frage  des  Lyceums,  Convict  und 
Priesterhauses  131,  132. 

—  Rectifications-Normale  68. 
Steyerer*sches  Haus  186  (s.  physiol.  und 

zoolog.  Institut). 
Steyrer  J.,  Kreisphysicus  112. 
Stiftsgymnasien   101   (vgl.  Admout  und 

St.  Lambrecht). 
Stiffk,    Eggenberger    (s    landschaftliche 

Schule). 
Stiftungsbriefe  und  Privilegien  der  Univ. 

604—610  (vgl.  Univ.-Privilegien). 
Stiger  Johann  Evang.,  prakt.  Arzt  582. 
Stipendienwesen  (Studienvei^lag)  23,  112, 

117,  252,  287-288  (vgl.  Hof-Pfennig- 
meisteramt). 
Stobäus  Georg  v  Palmburg,  B.  von  La- 

vant  10,  11,  13,  14,  390,  391,  400. 
Stock,  Wiener  Domherr  415. 
Stöckl,  das  16  (s.  Univ.-Bau). 
Stockmayer  Friedrich,  Assist.  600. 
Stöger  Wenzel,  Pf.  zu  Straßgang  92,  429, 

578. 
Straden  62. 
Strafgesetz,  neues  (1804)  120,   121  (vgl. 

Nemesis  Theresiana;  s.  Strafrecht). 
Strafrecht  (Criminalrecht)  505,  515,  548, 

549,  569. 

—  geistliches  (Ordenskerker)  91. 
Straßburg,  Univ.  137,  195,  196,  202. 
Strasser,  Stud.  -37. 

—  Philipp,  Exjesiüt  94. 
Strasoldo,  Graf,  Sth.  180,  186,  554. 
Strechau  69. 

Streichung  säumiger  Schüler  139. 
Streintz  Franz,  Doc.  208,  597. 

—  Heinrich,  Prof.  198,  210,  .567,  587,  597. 

—  Josef,  Assist.  520,  599. 

—  W^enzel,  Gub.-R.  und  Protomedicus 
520,  536. 

Streißler  Josef,  Doc.  300,  597. 
StremayT  Karl,  v.,   Doc.   164,   167,  174, 

184,"  192,  193,  204,  593.   Derselbe  als 

Minister  für  Cultus  und  Unterricht 

558. 
Strohal  Emil,  Prof.    199,  200,  203,  205, 

206,  210,  595. 
Struggl  G.  Fr.,  Hof  burggraf  33. 
Stubenberg,  Herren  u.  Grafen  v.,  67. 

—  Georg,  Sth.-R.  84,  93. 

—  Wolfgang  87,  88,  292,  459. 
Stuck-  und  Pulverlehre  463. 
Studenitz,  Nonnenkloster  4,  21,  232. 
Studenten,  arme,  Bettel-,  Suppen-  20,  28, 

33,  31,  40,  .59,  88,  306,  307,  323. 

—  Andachts-Übimgen  88. 

—  Ausweise  141. 

—  excludierte,  exmatriculierte  29,  150 
(vgl.  Univ.-Matrikel). 

—  nicht  immatriculierte  103. 

—  externe  und  interne  293. 

—  Händel,  Excesse,  Raufhändel,  Schlä- 
gereien, Ausschreitungen  aller  Art  5, 
18,  20,  21,  22,  23,  24,  25,  26,  27,  29, 
31,  32,  37,  38,  39,  40,  41,  43,  44,  45, 
46,  47,  48,  49,  50,  51,  53,  56,  58,  59, 
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Gl,  62,  63,  64,  65,  78,  81,  83,  86,  88, 
90,   93,  94,  97,  98,  99,  100,  101,  104, 
118,119,  120,  122,  127,  146,  199,234, 
322,  323—324,  329,  330-332,  447. 
Studenteu-MiUz  33,  39,  89,  90. 

—  Freicorps,  akad.  Legion  46,  118,  128, 
162,  163,  164,  165,  166,  167,  168,  170, 
171,  173,  539. 

—  —  in  Marburg  165. 
Tiroler  (1848)  166. 

—  Freiwillige  125,  126. 

—  Rekrutierung  118. 

—  Gesinnung,  politisclie,  zu  erforschen 
136. 

—  italienische  148. 

—  Legitimationskarten  195,  209,  210. 

—  l*ersonalsteuer  146. 

—  Reisepass  139. 

—  relegierte,  proscribierte  24,  323 

—  Titmaturen  u.  Prädicate,  unbefugte  84. 

—  TInterstützungs -Vereine  198,  207. 

—  Verbindungen,  Vereine  185,  205,  545 
(vgl.  die  Schlagworte :  Germanisten-, 
Historiker- ,  Kranken- ,  mathemati- 
scher, Philologen -Verein  u.  Verein). 

—  „vermeinte",  Vagabunden  39,  43  (vgl. 
Vaganten,  Vagabunden). 

—  Verzeichnisse  23,  39^  45,  47,  554—555. 

—  Wohnungen-Ausweis  und  Visitation 
31,  87. 

Studien  -  Anstalten ,  Auf  lösungs  -  Frage 
(1805)  122. 

—  und  Bücher- Ceusurs-Commission,  Gr. 
80,  81,  82,  87,  93,  115,  420,  429. 

—  Consesse ,  Lehrer  -  Versammlmigen 
115,  116,  117,  119,  484,  489,  490. 

—  Departement  oder  Rath  90,  124. 

—  Directoren  127,  174,  408,  412, 413, 415, 
443,  484,  489,  490,  583-584. 

—  Fond  133,  509. 

—  geistliche  120  (vgl.  Stifts-Gymnasien, 
HausstudiumV 

—  Hofcommission  78,  79,  113,  125,  415. 

—  Jahr,  Dauer  desselben  121. 
Studien wesen,  Anordnungen,  Entwürfe, 

Plane  70—75,  114,  122,  134,  153,  160, 
174,  176,  415,  485  (vgl.  Entwurf  und 
Unt^rrichts-Reform). 
Studium  generale,  particulare,  publicum, 
privatum  233,  237,  238,  239  (vgl.  Aka- 
demie, Hausstudium,  Univei'sität,  Jus, 
Medicin,  Philosophie,  Theologie). 

—  Haus-,  der  Klöster  91. 

—  Humaniorum  72  (vgl.  Gvmnasium). 

—  juridisches  103,   123,  129. 

—  medicinisch  -  chirurgisches  108,  117, 
120,  134  (s.  o.  Medicinisch-chirurgi- 
sches). 

—  Mineralium  83. 

—  philosophisches  71,  74,  75,  102. 

—  theologisches  75,  76,  77,  109,  112, 113, 
115,  123,  126. 

Stuhl,  römischer  (s.  die  einzelnen  Päpste). 
Stundenpläne   der  Universität  360,  526 

bis  527. 
Stürgk,  Graf  v.,  Sth.  115. 


Subic  Michael,  Prof.  190,  200,  .567,  597. 
Substitutions-Normale  132. 
Subventionen,  staatliche,  der  Lehrkräfte 

198,  199. 
Sumeregger  Michael,  Jos.   22,  23,  317, 

325   326   577. 
Summa  S.  Thomae  346,  357,  361,  370  (s. 

Dogmatik,  Theologie). 
Sünder,  arme  (Delinquenten)  27. 
Superintendenten    der   niedern    Studien 

(Gymnasien)  72,  412. 
Superioren  des  Jes.- Ordens  285. 
Suppan,  Dr.  L.  v.,  Gerichts- As.sessor  418. 
Susanni  Job.,  de,  Domherr  v.  Zengg  88. 
Swieten   Gerhard  v.   78,  401,  415,    417, 

433,  459. 
—  Gottfried,  Studien -Hofcommis.sions- 

Präses  107,  113,  458,  459. 
Sylloge  Baccalaureorum  Univ.  Graec.  50. 
Syndicus,  landesfiirstl.,  von  Graz  234. 
Svntax,  4.  Gvmn.-Classe  15,  347. 
Syphilis  und  Dermatologie  196,  596,  600. 
Syrko  Anton,  Stud.  296. 
Szäntö  (Arator)  Stephan,  Jes.,  Lit.  378. 
Szapäry  Viucenz,  Verordneter  523. 
Szerdahelyi  Gabriel,  Jes.  385. 
Szörenyi  Gabriel,  Jes.  45,  256,  385,  389. 


Tabakbau-Verbot  59. 

Tangl  Karlmann,  Prof.  175,  177,  179, 186, 

550,  551,  582,  594. 
Tanzer  Valentin,  Doc.  190,  596. 
„Tartarus",  Stud. -Verbindung  185. 
Tattenbach  J.  Erasmus,   Graf  v.  35,  36, 

278 
Taube  (Taupe)  Karl,  Exjes.,  Prof.  90,  97, 

104,  115,  434,  440,  441,  442,455,461, 

463,  467,  499,  587,  588,  590. 
Taubert  Heinrich,  Pedell  201,  603. 
Tauplitz  61,  63,  64,  70. 
Tauschinski  Hippolyt,  Doc.  190. 
Tautscher  (Tauscher),   B.  v.  Laibach  6, 

7,  243,  264,  268,  269,  586,  613,  614. 
Tax-  und  Stenu)elfreiheit  desRectors  106. 
Technische   Hochschule    194,    206,   208, 

209,  210. 
Technologie  129, 131, 1.35, 138, 142,496,591. 
Tecker  Richard,  Prof.  439,  587. 
Tentamina  122,  463  (s.  Rigorosen). 
Teplotz  Stephan,  Prof  139. 
Terglav  Johann,  Demonstrator  601. 
Tertiarier  30. 
Teschner  Friede  103. 
Testament-NuUität  91. 

—  altes   und    neues    346,  348,   357  (vgl. 
Bibelstudium). 

Teuffenbach  66. 

—  Oifo  (Oft'a),  V.,  Erzpriester  vou  Grat- 
wein 242,  262. 

—  Haus  des,  zum  „Sauerbrunn"  261. 
„Teutonia",  Studentenverbindung  185. 
Tewes  August,  Prof.  184,  187,  194,  570, 

586,  593,  595. 
Textor  (Weber)  Urban,  Abt  v.  Admont 
309,  402. 
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Thal  bei  Gr.  270. 

Thalberg  40,  48,  59,  67,  68,  266,  436,  437. 

Thalhof  69. 

Thaner  Friedrich,  Doc.  194,  595. 

Thanhauseii  Balthasar,  v.  15,  17,  18,  19. 

—  Ursula,  Gräfin  v.,  geb.  Fr.  v.  Hol- 
leneck 30. 

Tlieologia,  Theologie,  theolog.  Studium, 
Curse,  Facultät  68,  82,  96,  101,  102, 
138,  158,  178,  237,  238,  346,  417—418, 
423,  442—443,  480,  485,  503,  504,  544, 
545—546,  547—548,  554. 

—  dogmatische  oder  Dogmatik  346,  361, 
370—371,  378  (vgl.  Dogmatik  [Lehr- 
kanzel] und  Summa  S.  Thomae). 

—  Fundamental-  570. 

—  Moral-  88,  346,  358,  439,  443,  503, 
587,  588,  591,  593,  595. 

—  Pastoral  102,  104,  137,  443,  454,  460, 
473,  503  (und  Katechetik)  588,  589, 
591,  593,  595. 

—  Patristica,  Patrologia,  Notitia  SS.  Pa- 
trum 74,  98,  439,  589,  588. 

—  Polemica  439,  443,  587,  588. 

—  Practica  (tertia  lectio)  362. 

—  Scholastica  357,  358,  439,  587. 

—  System:  Augustiner  79,  81,  84,  466, 
417,  431. 

Molinisten  78,  79,  81,  84,  431. 

Thomisten  416,417,431  (vergleiche 

Summa  S.  Thomael 

—  Adjuncten  504,  599. 

—  Doctorat  546  (vgl.  Grade,  akad.). 

—  Prof.  Concursprüfung  118,   119,   546. 
Gehalt  151,  161,  191,  188,  .546. 

—  Geschäftsordnung   der   Facultät  207. 
Therapie-Klinik  481  (vgl.  medicin.  theoi\ 

und  praktische). 
Thesen,  Censur  und  Druck  64. 
Tlieuerungs-Zuschuss  121,  122,  123,  129, 

134. 
Thierarzneikunde  (s.  Veterinärlehre  po- 
lizeiliche). 
Thiergarten  in  der  Karlau  129. 
Thinnfeld,  H.  v.  535. 
Thomas,  Bauer  von  Döllach  62,  276,  277 

(vgl.  Mühlstatt). 
Thonhauser  Theophilus,  J  es.-Ordens-Pro- 

vinzial  73,  385,  411,  412. 
Thorschluss  34,  45  (vgl.  Sperrstunde). 
Thun  Ernst  Johann,   Graf  v.,   Seckauer 

B.  38. 

—  —  Rudolf  Josef,  B.  v.  Seckau  41. 

—  Leo,  Minister  für  Cultus  und  Unter- 
richt 540. 

Thum  Felix,  Graf  v.  36. 

—  Guidobald,  Graf,  v.,  Erzb.  v.  Salzburg 
272 273. 

—  Karl,  Graf  v.  35,  36. 
Tiernberger  Karl,  Jes.,  Lit.  388. 
Tilipaut  Wenzel,  As.sist.  599. 

Tiller  Josef,  Exjes.,  Prof.  102,  103,  115, 
117,  449,  450,  451,  466,  467,  505,  588, 
589. 

Tischlerei,  die  „alte"  im  Collegiums- 
Garten  100. 


I    rr 


Tischlerei,  die,  im  Priesterhause  179. 
Toaldo  Josef,  Lit.  464. 
Tobeiz  Adolf,  Assist.  600. 
Todtschlag  23,  25,  26  (vgl.  Rauf  händel). 
Tollhaus  (rrrenan.stalt)  113,  481. 
Töltonyi,  Mitglied  des  Wiener  med.  Col- 

legiums  533. 
Tomaschek  Ignaz,  Bibliothekar  190,602. 

—  Karl,  Prof.  185,  191,  205,  550,  568, 
586,  594,  598. 

—  Wilhelm  203,  206,  211,  568,  587,  598. 
Tomicich  Franz  Paula,  Prof.  88,  97,  98, 

101,  102,  103,  104,  105,  106,  110,  439, 
443,  448,  459,  466,  467,  469,  478,  479. 
581,  583,  588,  589,  602. 

Toepler  August,  Prof.  191,  199,  200,  201, 
566,  597. 

Tortur  45. 

Tosi  Josef,  Prof.  180,  192,  547,  548,  585, 
586,  592,  595. 

Traber  Zacharias,  Jes.,  Lit.  387. 

Tran.smigration  70,  281  (vgl.  Protestan- 
tismus, Emigration,  Glaubens -Mis- 
sion). 

Trattner  Georg,  Hof buchdr ucker  und 
Händler  104,  455. 

Traupitz  Afra,  Fr.  v.,  geb.  v.  Triebenegg 
15,  271. 

Trautson  Cardinal,  Fürst-Erzb.  v.  Wien 
77. 

Trautt  Chri.stoph,  Jes.,  Lit.  256,  380. 

Tretter  Johann,  Prof.  103,  118,  466,  467 
581,  583,  587,  588. 

Trevisani  Ambros,  Stud.  46. 

Tricolore  deutsche  165,  166. 

Tridentinisches  Concil  82,  218. 

Triennium   der   Professoren   (1825)    142. 

Trinitarier  in  Gr.  77,  110. 

Triest  67,  109,  222. 

Trinkel  (Trinckell)  Zacharias,  Jes.  23 
24,  291,  318,  391,  393,  577. 

Trivialschulen,  deutsche  Elementar-Schu- 
len  16,  67,  107,  108,  215  (vgl.  Schul- 
wcsenV 

Troll  Johann,  Prof.  103,  466,  467,  581 
588,  589. 

Trost  Clemens,  Assist.  599. 

—  Rudolf,  Assist.  600. 

Trümmer  Peter,  Fiscal- Adj.  155, 173,  520 
585,  591. 

Tschabuschnigg  R.  v.  192. 

Tschamer  Anton,  Doc.  202,  597. 

Tscherni  (s.  Czemy  Damian). 

Tübingen,  Univ.  12,  202. 

Tulich  Johann,  Stud.  46,  330. 

Tumulte  26,  36,  37,  38,  41  (vgl.  Rumor- 
händel). 

Türkengefahr,  Krieg  10,  13,  14,  32,  33, 
39,  60,  218,  222,  338. 

Tui^kowitsch  Matthias,  Stud.  iO. 

Turnen  196,  602. 

Turnierrüstungen  für  das  akad.  Theater 
28,  340. 

Turn-Lehrer  Bildungscurs  196. 

—  Verein,  akad.  186. 
Tvmauer  Buchdrucker  96. 

44 
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„Überhupfung"  der  Schulen  454  (vgl. 
Schulen). 

"Überprüfungen  131. 

Uhlig  Victor,  Assist.  601. 

Uhren-Regulierung  nach  der  Schloßberg- 
Uhr  139. 

Ulbrich  Franz  X.,  Prof.  117,  118,  121, 
140,  505,  506,  581,  5^3,  589. 

Ulm  Johann,  Univ.-Notar  169. 

Ulschan  Matthias,  Sth.-R.  56,  59. 

Ungarn  17,  51,  218 

Unger  Anton,  Bibl.-Amanuensis  602. 

—  Ferdinand,  Adj.  599. 

—  Franz,  Prof.  153,  155,  160,  162,  167, 
174,  522,  526,  535,  536,  592. 

—  —  Stiftung  202. 

Uni formierungs -Vorschrift  für  Staats- 
beamte 173. 

Unierungs-Commission  (1775)  98. 

„  üniversitas"  238  (vgl  Academia,  Stu- 
dium generale,  publicum). 

Universität,  Gr.  7,  10,  11,  12,  14,  15,  17, 
18,  20,  22,  24,  34,  39,  50,  51,  52,  53,  61, 
87  (vgl.  Collegium,  Lvceum\  115,  142 
bis  143,  144—145,  160,  163,  166,  167, 
168,  169,  183,  184,  186,  187,  188,  196, 
199,  237,  239,  240—242,  242-243,  246, 
353,  355,  394,  395,  39«,  397,  398,  428, 
429,  483,  511,  512—523,  544,  553  bis 
554,  555—557,  564,  571—574,  619  bis 
624. 

—  Wiederherstellungs-Feier  (1S27)  144, 
(1828)  147,  (1829)  147,  (1830)  148,  a830) 
148,  (1832)  149,  (1833)  150.  (18^34)  150, 
(1835)  152,  (1836)  153,  (1837)  154,  (1838) 
155,  (1839)  155,  (1840)  156,  (1841)  156, 
(1842)  157,  (1843)  158,  (^1844)  158—159, 
(1845)  159,  (1846)  160,  (1847)  161. 

—  Vervollständigungs-Feier  (1865)  190, 
(1866)  190,  (1869)  192,  (1870)  193,  {IHU) 

194,  (1872)  195,  (1873)  197,  (1874)  198, 

(1875)  200,  (1876)  201,  (1877)  202,  ( 1878) 

203,  (1880)  205,  (1881)206,  (1882)207 
bis  208,  (1883)  209,  (1884)  280,  (1885) 
211  (dritte  Säcularfeier  1886)  206,  244. 

—  Festschriften  12,  17,  20,  29, 193,  (1872) 

195,  (1873)  197,  (1874)  198,  (1875)  200, 

(1876)  201,  (1877)  202,  (1878)  203,  (1879) 

204,  (1880)  205,  (1881)  206,  (1882)  208, 
(1883)  209,  (1884)  210,  (1885)  211. 

—  Album  355. 

—  Archiv  und  Registratur  102,  146,  631. 

—  Aula  (vgl.  Aula),  neue  100,  118. 

—  Behörden,  akad.  Würdenträger  346 
bis  356,  368—369  (vgl.  Univ.-Organi- 
sation). 

—  Carcer  356. 

—  Consistorium  474  (vgl.  Senat). 

—  Dienerschaft  147. 

—  Ferial-  u.  Festtage  104,  182,  367—368. 

—  Freitisch-Stiftung  190. 

—  Frequenz  -Verhältnisse  252,  288—305, 
462—463,  471-472,  521— 522,  559  bis 
563. 


Universitäts-Gericht  (Exemtion,  Immu- 
nität in  gerirhtlicher  Hezieliung»  34, 
242,  249,  252, 333  i  vgl.  akad.  (iericht.s- 
barkeit). 

—  Inventar  179. 

—  Kanzlei  170,  177,  179,  198,  2<K),  2(U, 
(K)3. 

—  Kanzler  (s.  Cancellarius,  Kanzler:  vgl. 
Seckau,  Bi.schof  91,  92». 

—  Katalog  52. 

—  Lehrkräfte,  Lehrkörper,  Profes.soren- 
st«nd  253,  422,  517—518,  520,  ,542  bis 
543,  570,  578—581,  587—598. 

—  Matrikel,  Matricula  7,  23,  25,  85,  103, 
110,  120,  173,  246,  2SS-305,  328,  .329, 
355,  411,  430. 

Gelder,  Taxen  185,  2t>2. 

—  Notar  356  tvgl.  Faoultät^. 

—  Olenheizer  130. 

—  Oflicial   und  Gebäude-Inspector  603. 

—  ( ) rgan  isation ,  V  er fjis.-^ung  1 1  )2, 145, 1 46, 
H;5-166,  345-356,  513,  514,  .542  bis 
547  (Vgl.  Entwurf,  Unterrirht.swesen ^ 

—  Pedell  (Bidellusi  43,  49,  55,  56,  81,  S5, 
100,  109,  123,  128,  134,  147,  161,  165. 

167,  180,  329,  333,  352,  422,  603  ivgl. 
akad.  Gerichtsbarkeit,  Carcer}. 

—  J^rivilegien,  Rerhto,  Stiftungsbriefe 
34,  37  39,  46,  47,  48,  49,  64,  65,  80, 
187,  247—251,  317,  605-610. 

—  Quüstor  177,  198,  2(K),  201,  603  ivgl 
Univ.-Kanzlei ). 

—  Rangstellung  der  Univ.  und  Profes- 
soren 109,  115,  ,525. 

—  Räumlichkei  teu ,  Bau-,  Local  itätsfrage 
103,  124,  137,  140,  149,  158,  169,  170, 
174,  178,  188,  191,  192,  193,  194.  196, 
198,  203,  204,  205,  20r»,  207,  208,  209, 
210,  252,  253—259,  445,  551—562,  509. 
510,  558,  559,  574. 

—  Richtijtatt  3:i3  (vgl.  akad.  Gerichts- 
barkeit). 

—  Secretär355  [vgl.  Decanus  linguarum, 
Praefoctus  Gymnasii). 

—  Seminarien  (s.  Seminarien\ 

—  Senat  (^vgl.  Univ.-BehÖrden,  Consisto- 
rium, akad.  Gerichtsbarkeit). 

—  Stab  367. 

—  Statuten  20,  28,  86  (vgl.  Uuiv.-Organi- 
sation). 

—  Studenten,  Petition  an  den  Kaiser 
(1848)  162,  164. 

—  Svndicus  7,  98,  99,  447. 

—  Theater  89,  333,  344,  335  (vgl.  Audi- 
torium, Aula,  akad.  Dramatik). 

—  Urtheil  321  (vgl.  akad.  Gerichtsbar- 
keit-): 

—  Vei'sammlung  538  (vgl.  Univ.-Consi- 
storium). 

—  Vertretung  im  Landtage,  Mitland- 
standschatt  154,    157,    163,   165,    166, 

168,  171,  .523-524,  537—538. 

—  Verzeichnisse  der  Stud.  und  Prof. 
(1862,63)  554. 

—  Visitation,  Inspection  80,  418—420. 

—  Vorbereitungs- Studium  170. 
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UniversitÄts-Vorlese- Ordnung  644. 
Universitäten,  akatholische,  Besuch  der- 
selben 18. 

—  erbländische  75,  459. 
Universitäts-Hörer,   ord.  und   außerord. 

543. 

—  Studenten,  Wiener  (1848)  1G2. 
Unrest  Jakob,  Pf.  von  Techelyberg,  Chro- 
nist 2<)3. 

Unterrichtsreform  (1818)  17i)  (vgl.  Ent- 
\v urf,  Organisat i on ). 

—  Material  der  Gr.  Kliniken  20(1. 

„  Unterrichts-Schule",  Erriditung  in  jeder 
.]  es.-Ordensprovinz  103. 

Untei-stützungs-Fonde  slavischer,  ita- 
lienisclier.  dalmatinischer  Studenten 
der  Gr.  Univ.  194,  211. 

Untclij  Gust4iv,  Assist.  GOO. 

Unverzagt  Hans  Christoph,  v.  2G0. 

Unzmarkt  GG. 

U})sala,  Univ -Feier  202. 

Urag  Heliodor,  Assist.,  Suppl.  181,  182, 
594    599. 

Uranitsch  Albert,  Suppl.  172,  591. 

Urban  VIM  ,  Pai»st  18. 

^  „von  0.",  B.  von  üurk  3,  2G4. 
Kniil,  Assist.  GOl. 

Urlaubs-Blancpietten  der  Univ. -Studen- 
ten (1848)  1G5. 


Vaganten,  Vagabunden,  Vagierende   31, 
89,  43,  G3,  323  (vgl.  Studenten). 

—  Valentin  Cas]»ar,  Assist.  .599 

—  Valesius  Johann,  Lehrer  des  Ital.  IGO, 
172,   182,  520,  GOl 

Valvasor  WoUgang,  Jes    577. 

Vanossi  Anton,  Je.s.  577. 

Varenna  .Josef,  li.  v.,  (iubernial-R.   137, 

517,  .584. 
Vargha  Julius,  Prof.  200,  208,  5<)9,  595. 
Veith  Jakob,  Buchluhrer  52,  .58. 
Venediger  Adam,  protest.  Pastor  11,  244. 
Venetianer  IG. 
Verantwortung,    disci])lin}ire,   der   Stud. 

201. 
Verl)ee(^k    oder    Vanderbeck    (Becunus") 

Martin,  Jes    381. 
Verein,  deutsclier,  in  Graz  (1848)  1G8. 

—  naturwissenschaftlicher,  akad.  199. 

—  für  ljeliramtscandidat<'n  200. 


i 


Vereine  in  Graz  (1848)  .5.*J9. 

Verfassungs-Commission,  stand.  (1848) 
1 G2. 

—  liecht  5G9,  59G  (vgl.  polit.  Wissen- 
schaften). 

„Vermerkt . .  .  die  Stud.-Excessen'>  (1G77) 
322-323  ivgl.  Studentenhändel). 

V^ermögensstand-Ph'hel^ung  des  Jesuiten- 
(^ollegiums  und  der  vereinigten  Stif- 
tungshäuser 427. 

Verona  IG. 

Verordnete,  landsch.  9,  3 IG  (vgl.  Land- 
schaft, Stände). 

Versammlung  deutscher  Arzte  und  Na- 
turforscher in  Braunschweig  157. 


I 


Versammlung  deutscher  Ärzte  u.  Natur- 
forscher in  Bremen  159. 

—  —  Mainz  157,  535. 
Prag  535. 

Graz    (1843)    157—158,    535— .536, 

(1875)  199-200,  558  (vgl.  Berichti- 
gungen und  Ergänzungen). 

Versatzamt  (1756)  77. 

Versorgungs- An  stalten,  k.  k.  allgemeine 
(Kranken-,  Gebär-,  Findel-  und  Toll- 
haus) 481. 

Verstorbene  in  Graz  (1G64)  33. 

Versuchshof,  landwirtschaftlicher  138. 

Verwaltungslehre  59G  (vgl.  polit.  Wissen- 
schaften). 

Vest  Lorenz  Chrvsostomus,  E.  v.  131, 
138,  139,  148,  156,  500,  522,  582,  584, 
.591,  592. 

—  Julius,  E.  v.,  sein  Sohn,  Stud.-Direc- 
tor  584,  590. 

Veterinärkunde,  Lehre-,  Polizei  (Seuchen- 
lehre, Viehai-zneikundeKlOG,  112,  155, 
481,  507,  588,  589,  590,  592,  594,  596. 

Vierzigstündiges  Gebet  15. 

Vigne  Pfidiu ja  de,  Stud.  296. 

Vihina  (Villana)-Perlas  Raimund,  Gf.  v., 
Marchese  de  Kialp  80,  418,  419,  420, 
423. 

Viller  (Villerv,  Viller  ins)  Bartholomäus, 
Jes.  13,  16,  374,  3iK),  391,  392,  577. 

Viscordi  Johann,  Erzgiesser  156. 

Visitation,  kirchliche,  des  Salzburger 
Erzb.  17. 

—  der  Schulen  in  Graz  400. 

Vitus  (Veit)    Blasius,   Pedell  (1616)  603. 
VlielJ,  goldenes  11,  13. 
Vogl  Franz,  Assist.  GOO. 

—  Thomas,  Gr.  St -Commandant  (1663) 
32. 

Voglmayer  Franz,  Jes.  40,  46,  577. 
Vogrin  Lorenz,  Adj.  imd  Suppl.  157,  172, 

591,  599. 
Volke  Moriz,  L.  des  Engl.  184,  5'>4,  601. 
Völkerrecht  451.  588. 
Volkmaver  Vincenz,  Adj.  599. 
Voran,  Augustiner-Chorherrenstift  28, 46, 

132,  309. 

—  Viertel  27,  45,  58. 
Vorbereitungs  -Wissenschaften,    medici- 

nische  (Chemie  mid  Naturgeschichte) 

172,  592,  594. 
Vorgesetzte  und  Untergebene  139. 
Vordernberg  32,  69 
Vorzugsciasse  127. 

W 

Wache,  bürgerliche,  städtisclie  23   (vgl. 

Stadt-Soldaten). 
Wachtmeister,  städtischer  44. 
Wading  (Wadding)  Peter,  Jes.,  Lit.  25, 

256,  374,  379. 
Waft^Mitragen -Verbot  23,  34,  38,  88,  117 

(vgl.  Studentenhändel"). 
W^agensperg,  Graf  v.,  Adolf  87. 

—  Johann  Balthasar  41. 

—  Sigismund  14,  15. 

44* 
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Wagl  Friedrich,  Prof.  155,  161,  162,  164, 
165,  194,  517,  520,  547,  582,  584,  585, 
586,  591,  593,  595. 

—  Ignaz,  Assist.,  Suppl.  177,  520,  599. 
Waidmaiinstorft   Johann    Christoph,   v., 

Gr.  Stadt- Coniniandant  56. 

—  Fhr.  V.,  Mitglied  der  Relig.-Commis- 
sion  70. 

Waisenkinder  99. 
Wald,  Ennsthal  61. 
Waldner  Marti«,  Assist.  601. 
Waldstein- Wartenberg  Johann  Friedrich, 

Graf  V.,  Domdechant  v.  Salzburg,  B. 

V.  Seckau  119,  131. 
Wallerius  Johann,  Lit.  464. 
Wallfahrten  93  (vgl.  ProcessionenV 
Walser  Franz,  Doc.  205,  596,  600. 
Waltendorf,  Pestlazareth  zu  38. 
Waltenliofen  Adalbert,  v.,  Assist.  601. 
Wappler,  Prof.  am  Joauneum  162. 
Wartberg  274. 
Wartinger  Josef,  suppl.  Prof.    122,  125, 

182,  491,  492,  590. 

—  Stiftung  131,  134,  161,  207. 
Wasserfall  Anton   E.  v.   Rheinbrausen, 

Advocat  153,  154,  171,  525,  582. 
Wattmann,  v.,  Wiener  Univ.-Prof.,  Hofr. 

533. 
Webersperg,  Graf  v.  53,  67. 
AVechselrecht  (vgl.  Handelsrecht). 
Weibspersonen,  liederliche  26,27,31  (vgl. 

Gesindel). 
Weiglein  Christian,  Dr.  nvdd.  536. 
Wein -Aufschlag  68. 

—  Ausschank  des  Gr.  Jes.-Colleg.  53. 
Weineck  Josef,  Adj.  599. 

Weinhold  Karl,  Prof.  178,  183,  184,  550, 

586,  594. 
Weiß  Alexander,  Prof.  519,  59  >. 

—  Anton,  Suppl.  208,  595. 

—  Christoph,  Jes.,  Lit.  389. 

—  Franz,  Prof.  181,  182,  184,  201,  548, 
555,  583,  585,  586,  593,  59"). 

—  Johann  B.,  Prof.  180,  200,  550,  567, 
582,  586,  594,  598. 

—  Otto,  Assist.  600. 
Weisse  Christoph,  Lit.  433.  • 
Weitenauer  Ignaz,  Lit.  81. 

Weixler  Peter,  St.  Lambrechter  Conveu- 
tuale,  Chronist  233,  235,  237. 

Weizbcrg  62. 

Weller,  Stud.  164. 

Welsberg-Raitenau  Karl,  Graf,  Juden- 
burger  Kreishauptraann  125. 

—  Philipp,  Sth.  115. 
Weisersheim,  Gräfin  v.  140. 

—  Haus  in  Graz  207. 
Weltgeschichte    (s.    Geschichte,    allge- 
meine). 

Welz  Franz,  Fhr.  v.  29. 

Wenger  Josef,  Prof.  100,  588,  591. 

—  Karl,  Prof.  158,  518,  591. 
Weninger  Franz,  Adj.  599. 
Wonner  Jakob,  Jes.  385,  397,  577. 
Werbtische  42. 
Werbungsverbot  58. 


Werle  Ignaz,  Dr.  Med.,  Suppl.  140,  146, 
156,  520,  590,  592. 

—  Raimund,  Assist.  520,  599. 
Wernecking  Josef,  Jes.,  Lit.  459. 
Werner  Karl,  Prof.   138,  149,  155,  173, 

522,  526,  591,  592. 

—  Richard  Maria,  Doc.  204,  598. 
Wemtle  A.,  Canonist  408. 
Wertheim  Theodor,  Prof.  184,  586,  594, 

597. 
Wertsee,  d.  i.  Maria  Wörth,  Pfarre  des 

heil.  Primus  und  Feliciauus  274. 
Wetterschießen -Verbot  67. 
Wickenburg  Constantin,  Graf,  Sth.  148, 

149,  152,  153,  159,  162,  163,  165,  166, 

172;  173,  535. 
Widerhofer  Honorius,  Prof.  147, 151, 158, 

177,  519,  526,  585,  592. 
Widmanstetter,  Buchdrucker-Firma  102, 

376. 

—  Bernhard  44. 

—  Ernst  15. 

—  Ferdinand  Karl  24. 

—  Georg  7,  8,  9,  10,  15. 
Widowitz  Josef,  Assist.  600. 

„Wie  stimmet  Christus   und  der  Papsc 

zusammen?"  (1756)  77. 
Wieland  G.  Rudolf,  Pfleger  zu  Strechau 

69,  70,  71. 
Wien,   Jes.-Colleg.   3,   4,  17,   22,  26,  39, 

220   226    227. 

—  UuiversitÄt  69,  74,  132,  152,  154,  155, 
161,  189,  217,  220,  221,  230,  236,  239, 
401,  442,  494,  524. 

—  D eputat  i on  aus  Wien  nach  Graz  ( 1 84  8 ) 
169. 

—  Reichstag  169,  170.  538. 

—  Türkengefahr  und  Rettimg,  Jubiläum 
209. 

—  Versammlung  der  ö.  Bischöfe  545. 

—  WeltÄUsstellungs  -  Studenten  -  Comite 
195,  196. 

—  Schön brimner  Friede  489. 
Wiener-Neustadt,  Bisthiun  263. 
Wiesenauer  Franz,   Prof.    148,  169,  181, 

182,  516,  518,  538,  548,  549,  582,  583, 

591,  593. 
Wiesthaler  Franz,  Stud.  173. 
Wildenstein  Ca] e tan,  Graf  v.  128. 

—  Christoph,  Graf  v.,  Sth.  50,  63. 

—  Josef  Max,  Gf.  v.,  Sth.  87,  88,  90,  94. 
Wildon  5. 

Wilhelm  IV.  Hzg.  v.  Baiern  6,  13,  14. 
Will  Franz,  v.,  Landprofoß  32. 
Wimmer  Josef,  Prof.  108,  112.  117,  125, 

468,  481,  506,  507,  581,  589. 
Windische  Sprache  (s.  slovenischc). 

—  Büheln  48. 

—  Priest«rhaus-Zöglinge  141. 
Winkelschulen  78. 

Winkler  (Winckler,  Winckhler)  Balthas., 
Prof.  66,  73,  89,  91,  96,  102,  103,  104, 
109,  110,  409,  413,  414,421,428,  439, 
448,  449,  451,  466,  467,  469,  505,  588, 
589. 

—  Ferdinand,   Advocat,   Prosenior  584. 


Kegister. 
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Winkler  Jakob  Matthias,  Dom-Pf.  122, 
583. 

Windisch  Georg,  Gr.  Handelsmann  327. 

Winter  Zacharias,  akad.  Richter  317. 

Wirtshaus-Sperrstunde  42,  43  (vgl.  Sperr- 
stunde. 

Wisenfeld  Leopold,  Jes   441,  587. 

Wisiak  Anton,  Adj.  599. 

Withalm,  Gr.  Baumeister  535  (vgl.  Co- 
liseumV 

Wlassak  koriz,  Prof.  206,  209,  210,  595. 

Wochenblätter  Gr.  99. 

Wolf  Adam,  Prof.  189,  191,  205,  209, 
567,  586,  598. 

—  Ignaz,  L.  199,  602. 

—  Johann  Nep.,  Prof.  97,  124,  126,  442, 
461,  467,  491,  581,  588,  590. 

—  Karl,  Assist.  600. 
Wolfdietrich,  v.  Reitenau,  Erzb.  v.  Salz- 
burg 260. 

„Wölfe,  die  entlarvten"  91. 

Wölfler  Anton,  Prof.  211. 

AVolffgeil,  Sth.-Secretär  407,  412. 

Wolgemuth  Simon,  Jes.  28. 

Wölz,  Ober-  66. 

AVolkenstein,  Landgericht  70. 

WolLstein,  L.  der  Militärschmiede-  und 
Veterinärkunde  (s.  Berichtigungen  u. 
Ergänzungen). 

Worm  Johann,  Domherr,  suj)pl.  Prof. 
192,  570,  595. 

Womiser  Edict  (1521)  218. 

Wortlüngton  Lorenz,  Jes.,  Lit.  381. 

Wüi-z  Abraham,  Pedell  98. 

Wottulin  Joh.,  Univ.-Diener  ISO. 

Wretschko  Matthias,  Doc.   193,  597. 

Wundarznei  (s.  Chirurgie"). 

W^under  Nikolaus,  Suppl.  155,  158. 

Wimderer  Franz,  Assist.  599. 

Wurm,   Paniermeister  in  Steier  67,  68. 

AVurmbrand,  Graf  v.,  Präs.  derReligions- 
Commission  61,  63. 

Würschlag  61. 

Würtemberg  ische  Theologen  8  (vgl.  Tü- 
bingen). 

Würzburger  Univ.  207. 


Xaver  Franz,  Jes.,  Hl.  18,  255,  314. 
Ximenez  (Ximenius)   Peter,  Jes.   9,   11, 
379,  577. 

Z 

Zach  Anton,  L.  602. 
Zahn  Josef,  v.,  Landes-Archivs-Director, 
Doc.  190,  568,  598. 


Zahnheilkunde  396,  601. 

Zallner,  v.  Zallenstein,  Karl,  Stud.  219. 

Zängerle  Roman,  Fürst-B.  von  Seckau 

140,  153,  167. 
Zanchi  Josef,  Jes.  90. 

,,Zauberin  justifizierte"  („Bauern-Mägd- 
lein"),  die  Feldbacher-Hexe  35. 

Zechetner  Ferdinand,  Fhr.  v.  Zechet- 
grueb,  Oberst-Lieutenant  34. 

Zecnner  Johann,  Assist.  600. 

Zedier  (Zettler)  Justus*,  Prof.  134,  139, 

141,  .516,  591. 
Zeiller,  Hofrath  120. 
Zeiring  Ober-  66. 

Zelinka  Karl,  Doc.  210,  598,  601. 
Zengg,  Bisthum,  Alumnen  des  81. 
Zenner,  Hofrath  530. 
Zepharovich  Victor,  R.  v.,  Prof  550,  586, 

594,  597. 
Zergliederungskunst  s.  (Anatomie). 
ZergoU  Andreas,  Jes.  388 
Zerzer  Ludwig,  Assist.  600. 
Zeughaus,  landesfürstl.  oder  Hof-  17,  55, 

57,  59,  62,  102,  125,  189,  192,  254,  255, 

256,  307,   510,  578  vgl.  Univ.-Räum- 

lichkeiten,  Bau. 

—  ständisches  oder  landschafbl.  32. 
Zeugnis  Fälschung  82,  118,  133. 
Zeugnisse,  Univ.  329,  350,  356. 
Zimmermann  Marcellin,  Stud.  292. 
Zimmermann  Wilhelm,  Gr.  Hauptpastor 

7,  10. 
Zingerle  Oswald,  Doc.  208,  569,  598. 
Zini  Anton,  Doc.  202,  205,  207,  597,  600. 
Zirskv  Matthias,  Suppl.  120,  505,  589. 
Zischka  Josef,  Pro£  134,  137,  589. 
Zivkov  Anton  539. 
Ziem  61,  69. 

Zöhrern  (Zöhrer\  Frau  v.  63,  66. 
Zollner  Franz,  Stud.  321. 
Zoologie  136,  143,  151,  186,  187. 

—  Zootomie,  Listitut  196,  559,  564,  567, 
592,  594,  598. 

—  Station  in  Triest  197,  200. 
in  Neapel  198,  200. 

Zopf  Josef  Paul,    Winkelschreiber  62, 

276—277  (vgl.  Mühlstatt). 
Zoth  Oskar,  Assist.  600. 
Zrinyische  (serinische)  Insel  (Muriusel)  26. 
Zschokk,  Fhr.  v.,  Herbar  204. 
Zuchthaus  in  Gr.  60,  61. 
Zuckerkandl  Emil,  Prof.  207,  565,  596. 
Zürich,  Univ.  zu  208. 
Zwerger  Johann,  Fürst-B.  v.  Seckau  191 
Zwiedineck-Südenhorst  Hans,   v.,  Doc. 

Prof.  200,  209,  568,  598. 


Anmerkung.  Das  Sternchen  *  bei  der  Seitenzahl  im  Register  bedeutet, 
dass  das  in  den  Ergänzungen  und  Berichtigungen  Angeführte  an  die  bezügliche 
Stelle  gehört. 
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Ergänzungeu  und  Berichtigungen. 


selnd  für  Hörer  aller  vier  Facul- 
täten  begründen  sollten.  Gleiche  Be- 
stimmung hatten  2000  fl.  im  Falle 
des  Ablebens  seiner  damit  bedach- 
ten Köchin,  Anna  Reinin.  Als  seine 
Schwester  31.  Aug.  1859  starb,  ge- 
langte somit  das  erste  Kömm'sche 
Stipendium  zur  Ausschreibung  und 
heuer  wurde  auch  das  zweite  Sti- 
pendium realisiert.  Das  Fräsenta- 
tionsrecht  beider  hat  der  jeweilige 
Rector  und  akademische  Senat. 

526,  AI.  4  Werner  ist  den  Professoren 
des  Joanneums  anzureihen. 

B49,  AI.  3  „das  Bergrecht  fand  keine 
selbständigeVertretung"  einzuschal- 
ten „ioie  dies  auch  überall  soiist  an  österr. 
Universitäten  der  gleiche  FaU  ist^K 

562,  AI.  2  st.  Conradis  1.  Conrad's. 

564,  AI.  6  zu  den  Instituten  auch  das  der 
gerichüicfien  Mediein  oder  Staats- Arz- 
neilehre zu  stellen. 

568,  6.  u.  7.  Z.  (österr.  Geschichte)  soll 
es  heißen,  „welche  erstere  Franz 
Martin  Mayer*^ . . .  versieht. 

569,  20.  Z.  zu  den  Docenturen  der  Name 
Herm.  Bischof  einzuschalten. 

570,  15.  Z.  soll  es  heißen :  und  neben  dem 
Ordinariate  der  Dogmatik  (Stanonik)  die 
suppletorische  Vertretung  der  Fun- 
damentaltheologie   (Domherr   Worm). 

574,  13.  Z.  st.  beigetragen  1.  beigesteuert. 
585,  zu  den  Namen  Wasserfall  und  Mucker 

gehören  die  Taufnamen  Anton  und 

Franz  X. 
585,  1853/54  ist  als  Decan. 
590,  zu  Werle  gehört  der  Taufhame  Jgnaz, 

592,  Chemie  st.  Schrötter  Ferdinand  1. 
Schrötter  Anton. 

593,  zuMaassengehörtBemhard-^rie^irtcÄ, 
zu  Michel  gehört  st.  Bernhard  Theo- 
dor Adalbert  Theodor. 


593,  zu  den  Disciplinen  der  rechts-  und 
Staats wissenschaftl.  Facultüt  gehört 
noch  StoMtsrechnungswissenschaft  mit 
ihrem  damaligen  Vertreter,  Docent 
.Anton  Richter, 

594,  medic.  chir.  L.-A.  theoret.  Mediein 
einzuschalten  üzemak  Joh.  N.  hinter 
Schöller,  1855—1856  und  bei  Urag 
zu  lesen  st.  Doctor  für  patholog. 
Anatomie  Docent  für  p.  A. 

595,  Dogmatik  als  Suppl.  1869  Dr.  Köberl 
einzuschalten. 

595,  Kirchenrecht  st.  Gross  Ferdinand 
1.  Gross  Karl, 

596,  Staatsrechnungswissenschaft  bis  1SH9 
Anton  Richter. 

596,  st.  Haimel  Karl  1.  Haimel  Frans. 

596,  Gerichtliche  Arzneikunde  als  Docent 
J.  Kratter  einzustellen. 

597,  Phvsik  als  Extra-Ordinarius  1864 
bis''l866  Victor  v.  Lang  und  1869  ff. 
Suhic  Michael  einzuschalten. 

599,  St.  Tilipaul  1.  Tilipau«. 

600,  als  Assistenten  der  Syphü.  imd  der 
matolog.  Klinik  v.  Plazier  Richard 
und  Neckermann  anzuschließen. 

611,  in.  st.  Fürstbischof  von  Laibach  1. 
Joh.  TatäscJier,  Rischof  v.  L. 


Zu  den  Universitäts- Schriften  sei  die 
Ende  October  d.  J.  im  Druck  erschienene 
Antrittsrede  des  neuen  CoUegen,  Prof. 
Dr.  Anton  Wölfler:  Die  Chirurgie  in  ilirer 
Vergangerüieit  und  Zukunft^  mit  besonderer 
ReräcksicJuigung  steiermärkischer  Verhältnisse 
(Graz,  Leuschner  und  Lubensky)  nach- 

fetragen,  die  zum  Schlüsse  die  beiden 
ach  Vorgänger,  J.  N.  Komm  und  Karl 
R.  V.  Rsehaczeky  in  ihren  Verdiensten 
würdigt. 
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